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1 Einführung
– Überblick und Ausblick –

Dieser 17. Tätigkeitsbericht, den ich dem Deutschen
Bundestag vorlege, gibt einen Überblick über die
Schwerpunkte meiner Arbeit in den Jahren 1997 und
1998. Zugleich weist der Bericht auf Fragen und Pro-
bleme beim Datenschutz hin, die in der nahen Zukunft
dringend einer Antwort bedürfen. Er ist der dritte in
meiner Amtszeit als Bundesbeauftragter für den Daten-
schutz. In dem Berichtszeitraum bin ich vom Deutschen
Bundestag in das Amt des Bundesbeauftragten für den
Datenschutz mit großer Stimmenmehrheit wiedergewählt
worden. Den Mitgliedern des Deutschen Bundestages
danke ich nicht nur für diesen großen Vertrauensbeweis,
sondern auch für die fortwährende, vielfache Unterstüt-
zung und Aufgeschlossenheit für meine Aufgaben. Den
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern meiner Dienststelle
danke ich vor allem für zuverlässige und engagierte
Zusammenarbeit. Insbesondere die vielen, an mein Haus
gerichteten Bürgereingaben sind eindrucksvoller Beweis
dafür, daß das Amt des Bundesbeauftragten als Anwalt
des Bürgers in Sachen Datenschutz auch aufgrund seiner
Unabhängigkeit längst breite Akzeptanz in der Bevölke-
rung gefunden hat.

Auch in meiner zweiten und letzten Amtsperiode will ich
mich unter Ausgleich der widerstreitenden Interessen
engagiert für das Persönlichkeitsrecht der Bürgerinnen
und Bürger einsetzen und dem Parlament und der Regie-
rung mit Rat zur Seite stehen. Datenschutz muß dem
Schutz des allgemeinen Persönlichkeitsrechts ebenso
genügen wie dem Anspruch der Allgemeinheit auf erfor-
derliche Informationen. Auch in der Zukunft werden
daher Kompromisse nicht selten unvermeidlich sein;
wie überhaupt in datenschutzrechtlichen Streitfragen
häufig das Persönlichkeitsrecht mehr erfolgreich be-
einflussen kann, wer vertretbar Kompromißbereitschaft
zeigt und nicht einseitig auf festgefahrener Auffassung
beharrt.

1.1 Die neue Phase des Informationszeitalters

Die neue Phase des Informationszeitalters mit ihren
bahnbrechenden Technikinnovationen ist unübersehbar.
Während die sechziger und siebziger Jahre die Zeit der
zentralen und großen Informationssysteme waren, kamen
in den achtziger Jahren die Personalcomputer dazu, und
die neunziger Jahre sind die Zeit der Vernetzung der
Systeme. Die Telekommunikationsnetze sind gigantisch
gewachsen. Diese technologischen Schritte ermöglichten
einen völlig neuen Umgang mit personenbezogenen
Daten. Nicht nur die Menge der Daten, sondern auch
deren Kombinierbarkeit und die Verwertbarkeit der
Daten, die bei der Nutzung der Informationstechnologie
anfallen, stellen eine neue Herausforderung für den
Datenschutz dar. Diese Entwicklung hat sich in atembe-
raubendem Tempo vollzogen. Während für die Einfüh-
rung des Radios noch 38 Jahre ins Land gingen, bevor
ihm 50 Millionen Menschen zuhörten, waren es beim
Fernsehen lediglich 13 Jahre und beim Internet nur noch
vier. Kein anderes Medium breitet sich so schnell aus

wie das Internet. In den USA wächst die Informations-
branche doppelt so schnell wie die Volkswirtschaft
insgesamt. Nach Angaben des US-Handelsministe-
riums verdoppelt sich der Datenverkehr im Internet alle
100 Tage. Nach neuesten Schätzungen wird der Handel
per Internet in Deutschland in zwei Jahren ein Volumen
von 25 Mrd. DM haben, vor einem Jahr lag dieser noch
bei 3,7 Mrd. DM.

Die „Schöne Neue Welt“ zwischen Multimedia und
Internet stellt nach Expertenmeinung den gewaltigsten
Sprung in der Geschichte der Kommunikation seit der
Erfindung des Buchdrucks dar. Die noch vor wenigen
Jahren unter den Deutschen eher vorwiegende Skepsis
gegenüber dieser technischen Neuerung hat sich inzwi-
schen gewandelt. Für die Jüngeren in unserer Gesell-
schaft hat dies bereits ein ganz anderes Geldausgabever-
halten zur Folge. Nach Auswertungen eines Kreditinsti-
tuts stecken die 20- bis 35jährigen Kunden bereits ein
Drittel ihrer monatlichen regelmäßigen Ausgaben in die
modernen Kommunikationstechniken und -services, was
früher in dieser Höhe den Ausgaben für Miete und Woh-
nen vorbehalten war. Längst hat sich hierauf der Markt
eingestellt. Dienste wie E-Mail oder World-Wide-Web
sind nicht mehr nur Spielwiese von Technikfreaks oder
Wissenschaftlern (s. auch Nr. 8).

1.2 „Big Brother“ im 21. Jahrhundert? –
Dringender Handlungsbedarf für mehr
Datenschutz auf dem privaten Sektor

Ohne Frage haben die Technologien der Informations-
gesellschaft unseren privaten und beruflichen Alltag
erleichtert und bereichert. Noch nie war es aber so leicht
wie heute, die persönlichen Daten der Bürgerinnen und
Bürger zu nutzen.

Besteht dadurch die Gefahr, daß unser Alltag entprivati-
siert wird?

Droht die Privatsphäre im Informationszeitalter gar zu
verschwinden?

Welchen, unter Umständen hohen Preis muß der Bürger
für den Informationskomfort zahlen?

Ist bei dieser schnellen und weltweiten Entwicklung
noch für Datenschutz und Sicherheit gesorgt?

Immer mehr stellt sich die Frage, ob die Datenschutz-
konzepte aus den siebziger und achtziger Jahren den
neuen Entwicklungen standhalten können. So sicher wie
man in der Regel bei der Nutzung des Internets Daten-
spuren hinterläßt, so sicher entstand durch die tech-
nischen Möglichkeiten der Wunsch von potentiellen
Kunden möglichst viel zu wissen und die Daten über
die verschiedensten Lebensbereiche mit dem Ziel zu-
sammenzuführen, den Menschen für die eigenen – lau-
teren oder unlauteren – Zwecke transparent zu
machen.

Als der Umfang der Fragen zur Volkszählung 1983 be-
kannt wurde, bewegte die Bürgerinnen und Bürger die
Frage, ob sich Deutschland zu einem Überwachungsstaat
zu verändern drohte. Viel Mißtrauen erhob sich aus
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Sorge um einen allmächtigen Big Brother. Zurück-
blickend waren diese Sorgen unbegründet. Das Daten-
schutz-Szenario hat sich in diesen 16 Jahren jedoch
grundlegend geändert. Der moderne Mensch spaltet sich
auf in viele virtuelle Existenzen. Insofern gibt es keinen
allmächtigen Big Brother, eher beobachten ihn aber viele
kleinere Brüder sehr aufmerksam von der Seite. Nach
einer Untersuchung ist jeder Deutsche über 18 Jahre
allein 52mal in Unternehmensdatenbanken gespeichert.
Dazu kommen der öffentliche und der nicht kom-
merzielle Bereich. 90 % aller Informationen schlummern
hiernach noch ungenutzt in den Speichern. Schon wer-
den Analyseinstrumente immer weiter ausgefeilt, um
daraus individuelle Profile herzustellen. Eines der
Schlagworte der Wirtschaft im Informationszeitalter
heißt daher Data-Mining. Damit sollen Kundenpotentiale
optimal ausgeschöpft werden. Diese neuen Analyse-
methoden sind aber nicht nur für das Marketing ge-
eignet. Sie ebnen auch den Weg zum Gläsernen Kunden
(s. auch Nr. 8.2.4).

1.2.1 Ist der gläserne Konsument nur eine Utopie?

Im Unterschied zu der Situation im Zusammenhang mit
der Volkszählung 1983 empfinden Bürgerinnen und
Bürger eine Bedrohung ihrer Persönlichkeitsrechte heut-
zutage weniger durch staatliche Stellen als durch die
wachsende Technisierung ihrer Umwelt und die damit
verbundenen Eingriffe nicht-öffentlicher Stellen in ihre
Privatsphäre. Umfangreiche, freikäufliche Datensamm-
lungen auf CD-ROM sowie die zunehmende Bedeutung
des Adreßhandels und der Direktwerbung sind dafür nur
einige Beispiele. Immer wieder macht sich vereinzelt
Unbehagen gegen ungefragte Vereinnahmung breit.
Genau genommen müßten die seit einigen Jahren durch
Deutschland rollenden Befragungswellen alle Kritiker
von einst auf die Barrikaden treiben. Ein Beispiel hierfür
sind die sogenannten Haushaltsbefragungen, mit denen
Bürger detailliert nach ihren Lebensumständen und
Konsumgewohnheiten gefragt werden. Wo das durch
das Bundesverfassungsgericht eingeschränkte Volkszäh-
lungsgesetz nur 15 Fragen zur Wohnsituation zuließ,
sind die Haushaltsbefragungen durch private Unterneh-
men ungleich wißbegieriger. Mit in die Tiefe gehenden
Fragen erkunden sie das Wohnumfeld, u. a. auch den
evtl. vorhandenen Whirlpool, fragen nebenbei nach der
Hausratversicherung oder nach dem Zustand des Gar-
tens. Wie selbstverständlich wird auch die Höhe des
monatlichen Nettoeinkommens und der Telefonrechnung
abgefragt. Auch wenn privaten Unternehmen die Mög-
lichkeit fehlt, Bürger zur Beantwortung von Fragen zu
verpflichten, sind privat durchgeführte Haushaltsbefra-
gungen unter datenschutzrechtlichen Aspekten eher
brisant. Ich jedenfalls sehe diese datenschutzrechtlich als
sehr problematisch. Denn der private Bereich ist hin-
sichtlich der näheren Gestaltung der Umfragen sowie der
weiteren Verwendung der erhaltenen Daten kaum recht-
lich geregelt. Den Unternehmen stehen damit große
Handlungsspielräume zur Verfügung, die sie für ihre
Geschäftszwecke nutzen. Um die Betroffenen zur Ein-
willigung zu bewegen, werden ihnen attraktive Gewinne
in Aussicht gestellt. Um den Befragten vollends zu über-
zeugen, werden Formulierungen gewählt, die es ihm

schwer machen, sich auch der Nachteile und Risiken
bewußt zu werden. Insgesamt bleibt hier zumindest ein
schlechter Nachgeschmack dann, wenn wegen der Art
der abgefragten Daten und der Art ihrer Auswertung und
Verbreitung doch zweifelhaft bleibt, ob die Betroffenen
alle Risiken kennen und richtig einschätzen können
(s. Nr. 31.1).

In einer anderen, von der Öffentlichkeit kaum beachteten
Aktion schickte ein großes deutsches Direktmarketing-
Unternehmen in den Jahren 1992 bis 1994 über 1000
nebenberufliche Mitarbeiter durch Deutschland, die von
Straße zu Straße zogen, um jedes Haus zu taxieren: Von
Ein-, Zwei-, oder Mehrfamilienhaus, über Reihen- oder
Wohnhochhaus usw., über Ortskern oder Ortsrand, über
Neben- oder Anwohnerstraße, über Altersklasse und
Garten bis zur Benotung von 1 bis 6 für Wohnlage, Ge-
staltung, Bauweise und Zustand.

Gegenwärtig läuft ein neues Projekt, bei dem eine Ge-
bäude-Bild-Datenbank aufgebaut wird, die nach Fertig-
stellung fast alle Gebäude im gesamten Bundesgebiet
erfassen soll. Die Aufnahmen der einzelnen Gebäude
werden ohne Wissen und ausdrückliche Einwilligung der
betroffenen Hauseigentümer gefertigt, wobei die Ver-
wendung des Datenmaterials nicht eingegrenzt ist.

Die Beispiele könnten beliebig fortgesetzt werden. Die
denkbaren Auswirkungen dieser Entwicklung sind gra-
vierend. Immerhin sind Erkenntnisse zu gewinnen, die
einen Menschen womöglich genauer beschreiben, als er
sich selbst zu kennen glaubt. Das bisherige Datenschutz-
Instrumentarium jedenfalls reicht für diese Entwicklung
nicht aus. Es wurde zu einer Zeit geschaffen, als die
Leistungsstärke der neuen Systeme noch nicht wirklich
begriffen wurde. Zum Schutz der Privatsphäre gehört im
Kern, daß jeder Mensch selbst darüber bestimmen kann,
wer was wann bei welcher Gelegenheit über ihn weiß.
Eine verfassungsrechtliche Grenze ist das Verbot, teil-
weise oder vollständige Persönlichkeitsprofile zu erstel-
len, es sei denn, der Bürger ist ausreichend informiert
und hat dem zugestimmt. Dieses Verbot wird in Frage
gestellt, wenn immer mehr verknüpfbare personenbezo-
gene Informationen verfügbar sind. Hier muß der Ge-
setzgeber klare Grenzen aufzeigen, damit die schutzwür-
digen Belange der Bürgerinnen und Bürger ausreichend
zur Geltung kommen.

1.2.2 Keine Rechtsklarheit und Transparenz
beim elektronischen Beäugen

Die Videoüberwachung im nicht-öffentlichen Bereich
hat in den letzten Jahren weiter rasant zugenommen.
Während die Videoüberwachung für staatliche Zwecke
in den Polizeigesetzen von Bund und Ländern, aber auch
in der Strafprozeßordnung, detailliert geregelt wird (z. B.
§ 27 BGSG sowie § 100c StPO), besteht nach wie vor
keine Rechtsklarheit darüber, unter welchen Vorausset-
zungen Videoüberwachung durch private Stellen zu-
lässig ist. Auch der Deutsche Bundestag hat in der
13. Wahlperiode die Bundesregierung zu einer gesetz-
lichen Klarstellung aufgefordert.

Videoüberwachungen können sehr unterschiedlichen –
auch guten – Zwecken dienen, z. B. der Kontrolle von
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Kasseneingängen, der Einlaßkontrolle von Nebenein-
gängen, der Sicherung von Personen vor Überfällen oder
Unfällen, der Sicherung von Geld und Sachwerten.
Damit müssen aber in jedem Einzelfall unterschiedliche
verfassungrechtlich geschützte Güter wie Leben, Ge-
sundheit oder Eigentum mit dem ebenfalls geschützten
Grundrecht auf informationelle Selbstbestimmung in
Einklang gebracht werden. Sicherlich ist Videoüber-
wachung in Deutschland noch nicht so allgegenwärtig
wie in einigen anderen Ländern, z. B. in Großbritannien.
Dort nutzen bereits rd. 120 Städte größere Über-
wachungsanlagen im öffentlichen Bereich. Wenn auch
von einer vergleichbar dichten Videoüberwachung in
Deutschland noch keine Rede sein kann, zeichnet sich
auch hier eine Tendenz zu einer wachsenden Videoüber-
wachung insbesondere innerstädtischer Bereiche durch
Polizei und private Betreiber ab, an die man sich wohl
oder übel gewöhnen muß. Immer mehr Bereiche werden
davon betroffen sein. So werden z. B. die großen Bahn-
höfe von der DB AG mit Video-Anlagen ausgerüstet, die
über ferngesteuerte, moderne Überwachungskameras
verfügen, die sich automatisch auf die unterschiedlichen
Lichtsituationen bei Tag und Nacht einstellen und weite
Bereiche der Bahnhöfe erfassen (s. 16. TB Nr. 12.4). Der
öffentliche Verkehrsraum in der Umgebung z. B. des
Leipziger Hauptbahnhofes urde von der sächsischen
Polizei – im Rahmen eines Probelaufes – überwacht.
Hinzu kommt die Videoüberwachung durch Geschäfts-
leute in kriminalitätsbelasteten Innenstadtbereichen.

Danach könnte ein beliebiges Videoüberwachungs-
Szenario heute etwa wie folgt aussehen:

Ein völlig harmloser Zugreisender, der in einem Groß-
stadtbahnhof nichts ahnend aus dem Zug steigt, wird
durch die Kameras des bahneigenen Videosystems auf-
genommen, was auch von den Beamten der nächsten
Bahnpolizeiwache beobachtet werden kann. Beim Ver-
lassen des Bahnhofs gerät der Reisende in den Sicht-
bereich der Videokameras der Landespolizei, die ihn
dann in der benachbarten Einkaufszone unbemerkt im
Blick behält. Die Videokamera des Bankautomaten hält
als nächstes sein Bild fest, und so ließe sich die
Geschichte einer Beobachtung durch Videokameras
fortsetzen.

Das Problem an der Videoüberwachung ist nicht nur,
daß unbescholtene Personen in ihr Visier geraten, son-
dern sind auch die immensen Mengen von Aufnahmen.
Bereits im 16. TB (Nrn. 1.4 und 31.1) habe ich daher auf
den dringenden datenschutzrechtlichen Regelungsbedarf
zum Einsatz von Maßnahmen der Videoüberwachung
hingewiesen. Solche Datenschutzvorschriften stehen
immer noch aus. Deshalb wiederhole ich meine Forde-
rung, Rechtsklarheit darüber herzustellen, unter welchen
Voraussetzungen Videoüberwachungen zulässig sind.
Die anstehenden Regelungen müssen sich an den Zielen
maximaler Transparenz und eines angemessenen Schut-
zes unbescholtener Personen messen lassen. Dringend
notwendig ist insbesondere eine Regelung der Fälle, in
denen die Bürger ausdrücklich auf die Videoüber-
wachung z. B. in Geschäftsräumen hingewiesen werden
müssen. Ferner ist zu regeln, für welche Zwecke die
Aufnahmen benutzt werden dürfen. In diesem Zusam-

menhang sollte ferner geprüft werden, ob unbefugte
Videoüberwachung künftig – jedenfalls in besonders
schweren Fällen – unter Strafandrohung zu stellen ist.

1.2.3 Internet: Kommunikation mit neuen Risiken

Ein immer größer werdender Teil unserer Kommunika-
tion läuft elektronisch über weltweite Datennetze ab. Das
Internet ist damit das Kommunikationsmedium der
Zukunft. Es stellt für den Verbraucher eine Fülle von
Informationen und Diensten bereit, die ein breites Spek-
trum von reinen Informationsdatenbanken über Online-
Banking bis hin zu elektronischem Handel umfassen.
Viele Produkte – von Flugreisen über verschiedene
Arten von Dienstleistungen bis hin zu Büchern – können
über das Internet geordert werden. Für den Verbraucher
und den Schutz seiner Daten ergeben sich daraus neue
Probleme. Kauft man heute z. B. konventionell irgend-
welche Produkte, so zahlt man bar und nimmt die Ware
mit. Später wissen dann weder der Verkäufer noch die
kontoführende Bank, wer welche Waren gekauft hat und
wieviel diese gekostet haben. Niemand kontrolliert, für
welche Produkte man sich während des Einkaufsbum-
mels interessiert und welche Auslagen man wie lange
angeschaut hat. Im Internet ist das anders. Bereits beim
Schaufensterbummel hinterläßt jeder Nutzer hier Daten-
spuren, die vom Anbieter automatisch aufgezeichnet
werden können.

Die Kehrseite des neuen Kommunikationsmediums
Internet zeigen daher Berichte, die das Netz als chaoti-
sches und unbeherrschbares System beschreiben, in dem
es weder Datenschutz noch Datensicherheit gibt. Ein
Grund dafür ist, daß zur Datenübertragung im Internet
weder der Absender noch der Empfänger den Weg hier-
zu vorgeben können. Durch das – technisch bedingte –
Zwischenspeichern der Daten in jedem der Knoten, die
an einer Übertragung beteiligt sind, ist der Betreiber des
Knotens theoretisch in der Lage, die Datenpakete zu
nutzen, statt sie – wie in Deutschland vorgeschrieben –
unverzüglich zu löschen. Da jeder Knotenbetreiber die
Daten infolge seiner Mitwirkung an der Übertragung
nutzen könnte, ist das Risiko einer offenen Übermittlung
und damit einer ungewollten Verbreitung der Daten im
Internet unkalkulierbar. Ein wirksamer Schutz gegen das
Mitlesen der Daten durch Unbefugte ist durch die Ver-
wendung von Verschlüsselung möglich (s. auch Nrn. 8.4,
8.7 und 8.10).

Angesichts der zunehmenden Bedeutung der internatio-
nalen Datennetze und der damit verbundenen Risiken für
die Privatsphäre der Nutzer sind weltweit verbindliche
gesetzliche Regelungen erforderlich. Erste Schritte in
diese Richtung hat die OECD unternommen, die in ih-
rem Schlußdokument zur Ottawa-Konferenz vom Okto-
ber 1998 das Ziel des Schutzes der Privatsphäre in welt-
weiten Datennetzen unterstreicht. Vorerst wird jedoch
auf Selbstregulierung gesetzt. So sollen sich z. B. US-
Firmen auf freiwilliger Basis einem Datenschutz-
Verhaltenscodex unterwerfen. Die gesetzlichen Rege-
lungen sind weltweit unterschiedlich. Zum Teil fehlen
sie, und bisweilen werden selbst die geltenden Gesetze
durch die Diensteanbieter nur nachlässig umgesetzt. Der
Nutzer hat also allen Anlaß, selbst vorsichtig zu sein.
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Bevor er seine persönlichen Daten Preis gibt, sollte er
prüfen, ob dies für die angebotene Leistung tatsächlich
notwendig ist. Jeder Nutzer sollte also abwägen, ob für
ihn persönlich das „Preis-Leistungsverhältnis“ stimmt,
was heißt, ob er bereit ist, für eine bestimmte Ware oder
Dienstleistung Teile seiner Privatsphäre aufzugeben, und
zwar oft weltweit und auf Dauer (s. auch Nrn. 8.2.4 und
8.4).

1.2.4 Boom der privaten Sicherheitsbranche:
Datenschutz in der Rand- oder Grauzone?

Private Sicherheitsdienste haben in den vergangenen
Jahren zunehmend Aufgaben übernommen, darunter
auch Aufgaben, die – jedenfalls nach dem Verständnis
vieler Bürgerinnen und Bürger – eigentlich von der Poli-
zei wahrgenommen werden sollten. Wurden früher mit
privaten Sicherheitsdiensten in der Regel Wachdienste
verbunden und vielleicht noch Detekteien, kommen heute
vor allem „Schwarze Sheriffs“ oder „Bodyguards“ dazu.

Die Sicherheitsdienste erfahren über ihre Kunden und
über diejenigen, die sie bewachen oder beobachten sol-
len, viel. In das Visier der privaten „Hilfssheriffs“ kom-
men aber nicht nur bescholtene, sondern auch unbe-
scholtene Bürger. Dossiers über Personen, Warndateien
oder verdeckte Ermittlungen und Observationen sind
Stichworte, die ein Licht auf die Datenschutzproblematik
der wachsenden Sicherheitsbranche werfen. Wie die
Sicherheitsdienste diese Daten erheben oder verbreiten,
ist nicht speziell geregelt. Hier gelten bislang lediglich
die Vorschriften des Bundesdatenschutzgesetzes. Dessen
Regelungen sind aber zu allgemein, um das Persönlich-
keitsrecht von Betroffenen angesichts der besonderen
Risiken der Sicherheitsbranche zu schützen. Wenn z. B.
ein privater Sicherheitsdienst, der Bodyguards stellt, zur
Aufklärung des Umfeldes der zu schützenden Person alle
möglichen Daten über Verwandte, Freunde, Nachbarn
oder Bekannte sammelt, evtl. Fotos oder Videos fertigt,
tut er dies zur Erfüllung seines Sicherungsvertrages. Die
Betroffenen erfahren in der Regel nichts davon und kön-
nen damit u. a. ihren Auskunfts- oder Löschungs-
anspruch nicht geltend machen. Und auch im Hinblick
auf das staatliche Gewaltmonopol ist zu klären, welche
Daten private Sicherheitsdienste erheben dürfen, in wel-
cher Form und zu welchem Zweck dies möglich sein
soll, an wen die Daten weitergegeben werden dürfen und
wann sie zu löschen sind.

Besonders problematisch wirken sich diese rechtlichen
Defizite aus, wenn private Sicherheitsdienste mit der
Polizei zusammenarbeiten bzw. ihr Material zur Verfü-
gung stellen. Die Polizei hat präzise rechtliche Vorgaben
für den Umgang mit personenbezogenen Daten. So darf
sie nur bei Verdacht auf bestimmte Straftaten – aufgrund
einer richterlichen Anordnung – ein Telefon über-
wachen, Videoaufnahmen fertigen oder ein Haus durch-
suchen. Ein privater Sicherheitsdienst entscheidet über
den Einsatz seiner Mittel nach mehr oder weniger eige-
nem Gutdünken. Die Polizei darf ihr gewonnenes Mate-
rial nur nach den Vorgaben der Strafprozeßordnung oder
der Polizeigesetze verwenden und hat es nach vorgege-
benen Fristen, die auch kontrolliert werden, zu löschen.

Der private Sicherheitsdienst hat dagegen einen großen
Spielraum.

Im März 1997 fand auf Beschluß des Innenausschusses
des Deutschen Bundestages eine öffentliche Anhörung
zur Notwendigkeit gesetzlicher Regelungen für private
Sicherheitsdienste statt. Leider wurde kein Regelungs-
bedarf hinsichtlich der Erhebung, Verarbeitung oder
Übermittlung von Daten durch private Sicherheitsdienste
gesehen. Als wünschenswert wurde lediglich angesehen,
das Niveau der Sachkunde – u. a. auch wegen des zuläs-
sigen möglichen Waffengebrauchs durch die Sicher-
heitsbranche – anzuheben.

Mit Blick auf das unveränderte Wachstum dieser Bran-
che hoffe ich, daß im Zusammenhang mit der ohnehin
notwendigen Novellierung des Datenschutzrechts hier
Regelungen geschaffen werden. Die betroffenen Bürger
haben sonst wenig Möglichkeiten, ihren Anspruch auf
den Schutz ihres Persönlichkeitsrechts durchzusetzen,
wenn sie z. B. als Besucher einer Firma, als Personal
einer bewachten und gesicherten Einrichtung oder als
zufälliger Bekannter einer beobachteten Person in das
Visier der „Hilfssheriffs“ geraten (s. Nr. 2.1.2.1).

1.3 Datenschutz in der Einstellung
der Bürger: Appell zu mehr
eigenverantwortlichem Datenschutz

Eine im vergangenem Jahr von den Datenschutzbeauf-
tragten des Bundes und der Länder veranlaßte Reprä-
sentativbefragung läßt auf großes Mißtrauen gegenüber
Institutionen im Hinblick auf den zulässigen Umgang
mit privaten Daten schließen.

Ein Drittel der Befragten gab an, daß nach ihrem Ein-
druck ihre persönlichen Daten einmal oder mehrmals
widerrechtlich gegen ihren Willen verwendet worden
seien. Bundesweit erklärten zwei Drittel, daß sie sich
dadurch sehr stark oder mittelstark persönlich beein-
trächtigt fühlen. Das Ergebnis sehe ich insgesamt als
deutliches Signal auch an die Politik, den Datenschutz zu
stärken.

Ohne Zweifel hat sich das Bewußtsein der Bürgerinnen
und Bürger hinsichtlich des Umgangs mit ihren Daten
durch Dritte grundlegend geändert. Dies belegt auch die
große Zahl von Beschwerdeschreiben an mein Haus z. B.
zum Thema Adreßhandel und Direktmarketing. Typische
Schreiben hierzu lauten etwa: „Vor einiger Zeit erhielt
mein Sohn ein Schreiben der Versicherung xyz. Er
wurde dabei u. a. auf die Unfallversicherung angespro-
chen und man hoffte, daß er auch einen Ausbildungs-
platz gefunden habe.“ Viele Einsender fragen, auf wel-
chem Wege ein Unternehmen bestimmte, auch besonders
schutzwürdige Daten erhalten hat und wenden sich
gegen die häufig nichtssagenden Antworten der Unter-
nehmen. Sie nehmen hierbei ihre selbstverständlichen
Datenschutzrechte, wie z. B. Auskunft oder Löschung, in
Anspruch.

Vielfach sind aber für Datenschutzverstöße auch Sorglo-
sigkeit und Unwissenheit der Betroffenen im Umgang
mit den eigenen Daten verantwortlich zu machen. Typi-
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scherweise lauten Schreiben in diesen Fällen etwa: „Vor
einigen Jahren habe ich eine Messe über .... in .... be-
sucht. Dort habe ich an einer Verlosung teilgenommen.
Für den Gewinnfall mußte ich meine Adresse angeben.“
Vielleicht warten einige der Betroffenen heute noch
vergeblich auf ihre Gewinne; auffällig ist jedenfalls, wie
leichtfertig oder gar leichtsinnig gelegentlich mit eigenen
Daten umgegangen wird. Diese Kehrseite beim Umgang
mit der eigenen Privatsphäre ist z. B. tagtäglich auch auf
öffentlichen Plätzen oder in öffentlichen Verkehrsmitteln
zu beobachten, wenn Nutzer von Handies sich äußerst
freizügig und laut über ihr Privatleben auslassen. Dies
muß für Dritte nicht nur lästig sein, es kann auch
Neugier erwecken.

Insbesondere was die freiwillige Weitergabe ureigener
Daten an private Dritte betrifft, muß jeder einzelne Ver-
antwortung für den Schutz seiner Daten aktiv überneh-
men. Hier appelliere ich an die Bürgerinnen und Bürgern
zu mehr eigenverantwortlichem Datenschutz. Dazu
gehört, mehr darauf zu achten, wem man welche Infor-
mationen und Auskünfte gibt. Dazu gehört aber auch,
informiert darüber zu sein, was mit den Daten überhaupt
geschieht. Für Informationen über den Datenschutz wie
auch für die Durchsetzung ihrer Datenschutzrechte
stehen den Bürgerinnen und Bürgern die Datenschutz-
beauftragten von Bund und Ländern wie auch die Auf-
sichtsbehörden der Länder zu Seite. Wer seine Rechte
nicht kennt, kann sie auch nicht in Anspruch nehmen.

1.4 Datenschutz 2000:
Stillstand oder Renaissance?

Der Datenschutz steht an einem Wendepunkt. Dies zei-
gen nicht nur intensive Diskussionen in Fachkreisen und
Tagungen bis hin zum Deutschen Juristentag 1998, son-
dern auch in der breiten Öffentlichkeit. Knapp 16 Jahre
nach dem Volkszählungsurteil des Bundesverfassungs-
gerichts schlägt sich das Datenschutzrecht in einer kaum
noch überschaubaren Menge von bereichsspezifischen
Vorschriften nieder. Mag auch für einen Teil dieser
Vorschriften der Grund im Volkszählungsurteil zu su-
chen sein, wonach der Eingriff in das Persönlichkeits-
recht detailliert zu regeln ist, so haben viele dieser neuen
bereichsspezifischen Vorschriften lediglich alte Übungen
und neue Begierden gesetzlich abgesichert. Wenn es
auch nachvollziehbar ist, die neuen technischen Mög-
lichkeiten der Datenverarbeitung weitgehend zu nutzen,
so ist darüber nicht immer die Zielvorgabe des Bundes-
verfassungsgerichtes beachtet worden, das verfassungs-
rechtlich verankerte Grundrecht auf informationelle
Selbstbestimmung weiter zu stärken. Herausgekommen
ist vielfach ein Paragraphendschungel, der auch vom
Fachmann kaum noch zu überschauen ist. Im gleichen
Maße hat das Bundesdatenschutzgesetz als Auffang- und
Querschnittsgesetz an Bedeutung verloren. Tatsache ist,
daß es den Technologiesprüngen bei der Informations-
verarbeitung im privaten Bereich nicht Rechnung trägt.
Hier sieht das Gesetz nur allgemein Abwägungen vor,
wobei die formelhafte Berücksichtigung der schutzwür-
digen Interessen der Betroffenen nicht viel mehr als
schemenhafte Bedeutung hat. Angesichts steigender

Datenmacht in privater Hand sind hier dagegen klare
Grenzlinien gefordert.

Auch mit Blick auf diese ungeschminkte Beschreibung
der Datenschutzsituation in Deutschland sehe ich keinen
Grund, der Schwarzweißmalerei das Wort zu reden
oder in Pessimismus zu verfallen. Keineswegs kann die
Vergangenheit des Datenschutzes so beschrieben wer-
den: „Sie wollten Datenschutz und bekamen Gesetze.“
Das Fazit muß vielmehr sein: Die Erneuerung des
Datenschutzes ist notwendig, und sie muß jetzt ange-
packt werden. Das Eckwerte-Papier der SPD-Fraktion
sowie der Entwurf der Fraktion Bündnis 90/Die Grünen
zur Novellierung des Bundesdatenschutzgesetzes bie-
ten hierzu vielversprechende Ansätze. Angesichts des
rasanten Tempos der Entwicklung in eine neue Phase der
Informationsgesellschaft darf die Erneuerung des Daten-
schutzes nicht auf die lange Bank geschoben werden.

Die Kernanliegen des Datenschutzes – die Selbst-
bestimmtheit des einzelnen und die Transparenz des
Verwaltungs- oder Wirtschaftshandelns – bleiben wei-
terhin im Zentrum aller Überlegungen zum Datenschutz.
Die Novellierung des Datenschutzes darf sich auch nicht
auf die längst fällige Umsetzung der EG-Datenschutz-
richtlinie beschränken. Sie darf insbesondere nicht Halt
machen vor den längst fälligen Regelungen zu neuen
Technologien, wie Verbundverfahren, Chipkarten und
Videoüberwachung. Um den neueren Entwicklungen der
Informationstechnik und ihren Auswirkungen auf die
Privatsphäre gerecht zu werden, müssen vor allem
Instrumente für die Gewährleistung eines effektiven
Selbstschutzes der Bürgerinnen und Bürger geschaffen
werden, wie z. B. Verschlüsselungsverfahren für sensiti-
ve Daten, die Einführung eines Datenschutzaudits sowie
die Zielvorgaben der Datensparsamkeit, Anonymisie-
rung und Pseudonymisierung. In den neuen Technologi-
en nützt Datenschutz nichts, wenn er nicht technisch
umgesetzt werden kann. Deshalb kommt es darauf an,
von vorneherein Datenspuren, die sich zu einem Miß-
brauch eignen, zu vermeiden. In diesem Sinne begrüße
ich die angesprochenen Initiativen aus dem parlamenta-
rischen Raum ausdrücklich. Meine Erwartungen richten
sich auf den Deutschen Bundestag, daß er in einem er-
neuerten Datenschutzrecht die Persönlichkeitsrechte
noch deutlicher herausstellt und dem Datenschutz den
Platz verschafft, der ihm in der Informationsgesellschaft
zu Beginn des neuen Jahrhunderts zukommt (s. auch Nr.
2.1.2).

1.5 Erfolgskontrolle bei besonderen
Eingriffsbefugnissen dringender denn je

In der Diskussion um besonders einschneidende straf-
prozessuale Ermittlungsbefugnisse habe ich mehrfach
neue, vertrauensbildende Maßnahmen für eine Stärkung
des Persönlichkeitsrechts gefordert. Nach wie vor ist das
Wissen über die Wirksamkeit dieser Befugnisse unzurei-
chend. Auch mit Blick auf die im vergangenen Jahr
eingeführte akustische Wohnraumüberwachung und die
erweiterten Möglichkeiten einer Telefonüberwachung
nach § 100a StPO kommt es mehr denn je jetzt darauf
an, eine wirksame Erfolgskontrolle in die Praxis umzu-
setzen.
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Allein bei der Telefonüberwachung nimmt Deutschland
weiterhin eine Spitzenstellung ein. In 1997 betrug die
Anzahl der nach §§ 100a, 100b StPO erfolgten Anord-
nungen für Telefonüberwachungen 7 776, wovon 3 828
Mobiltelefonanschlüsse betroffen waren (s. BT-Drs. 13/
11354).

Nach der Rechtsprechung des Bundesverfassungsge-
richts bedarf es einer gründlichen Bestandsaufnahme und
Evaluierung des strafprozessualen und polizeirechtlichen
Instrumentariums, um einerseits wegen der gebotenen
Effizienz und andererseits wegen der Einschränkung von
Grundrechten Verdächtiger und erst recht Unbeteiligter
das richtige Maß zu finden. Neue Eingriffsbefugnisse
müssen deshalb nach ihrer Einführung und Anwendung
hinsichtlich ihrer Wirkungen bewertet werden können,
um sowohl ein Unter- als auch ein Übermaß zu vermei-
den.

Für die Fälle der akustischen Wohnraumüberwachung
hat der Gesetzgeber nunmehr erfreulicherweise Be-
richtspflichten der Staatsanwaltschaft gegenüber der
obersten Justizbehörde und der Bundesregierung gegen-
über dem Bundestag auferlegt (s. Nr. 6.1).

Entsprechende Berichtspflichten halte ich darüber hinaus
auch für den Bereich der Telefonüberwachung und für
präventivpolizeiliche Befugnisse wie die verdeckte
Datenerhebung für unabdingbar. Hierbei sollten auch
Erkenntnisse über die persönliche Einstellung von Rich-
tern, Staatsanwälten und Kriminalbeamten bei der
Anwendung dieser Befugnisse untersucht werden, bei-
spielsweise inwieweit die Telefonüberwachung nicht
mehr als „ultima ratio“, sondern als bequeme Standard-
maßnahme in einem nur etwas komplexeren Ermitt-
lungsverfahren angesehen wird.

Bei einer umfassenden, objektiven, kritischen und zu-
gleich fairen Erfolgskontrolle kann es letztlich keine
Gewinner und Verlierer geben, da sie auf das von allen
Beteiligten gleichermaßen akzeptierte Ziel eines Freiheit
und Sicherheit garantierenden Rechtsstaates gerichtet ist.
In diesem Sinne hoffe ich auf baldige Fortschritte und
Erfolge bei der im Bundeskriminalamt eingerichteten
Rechtstatsachensammelstelle (s. Nr. 11.2).

1.6 Neuer Telekommunikations- und
Postdienstmarkt: Datenschutz stärken

Mit der Liberalisierung des Telekommunikations- und
Postdienstmarktes wurde mir die Datenschutzkontrolle
für Unternehmen übertragen, die Telekommunikations-
dienste oder Postdienstleistungen erbringen. Beide Be-
reiche bilden inzwischen neue Schwerpunkte in meinem
Hause, ist doch die Zahl von Unternehmen, die diese
Dienste erbringen, in jüngster Zeit stark gewachsen. Mit
den Telekommunikationsunternehmen gibt es bereits
Gesprächskreise, mit den Postdienstunternehmen wurden
die Gespräche aufgenommen. Auch deren Kunden wen-
den sich inzwischen in einer Vielzahl von Anfragen um
Auskunft oder um Unterstützung an mich. Viele Beiträge
in diesem Tätigkeitsbericht geben hiervon eindrucksvoll
Beispiel (s. Nrn. 10.2, 10.3, 29.2.1, 29.5.1, 29.5.2, 29.7).

Beiden Bereichen ist gemeinsam, daß gute Datenschutz-
regelungen die Akzeptanz und Verbreitung der einzelnen
Dienstleistungen fördern. Im allgemeinen kann auch
davon ausgegangen werden, daß die Unternehmenslei-
tungen in den Strategiekonzepten dem Datenschutz das
notwendige Gewicht verleihen. Denn der hohe Schutz
der Vertraulichkeit der Nachrichten auf dem Telekom-
munikations- oder Postsektor ist nicht nur eine Forde-
rung des Datenschutzes, sondern deckt auch in vollem
Umfang das Verbraucherinteresse.

Gerade bei der Gestaltung neuer TK-Dienstleistungen
müssen beide Aspekte berücksichtigt werden. So muß
die Möglichkeit einer detailreichen Registrierung des
Telekommunikationsvorganges genauso gegeben sein,
wie die Möglichkeit der anonymen Kommunikation.
Diese Forderung für die Gestaltung neuer TK-
Dienstleistungen ist inzwischen in Gesellschaft und
Politik allgemein akzeptiert.

Gelegentlich scheint das Prinzip vom „königlichen Kun-
den“ auf den Kopf gestellt. Ein Beispiel hierfür ist die
Datenstruktur der GSM-Telefonnetze (D 1-, D 2- und
E-plus-Netz). Bei ihrer Konzeption wurde eine selbst
von Experten kaum übersehbare Fülle von Datenspeiche-
rungen vorgesehen, von denen viele bis heute nicht
benötigt werden. Maßgebliche Richtschnur war hier
wohl eher: mal sehen, vielleicht können wir sie ja noch
brauchen. Anonyme oder pseudonyme Nutzungsmög-
lichkeiten wurden nicht vorgesehen oder erst später
„hineingeflickt“. So gibt es bis heute in den Mobilfunk-
netzen keine Tarife, die tatsächlich von der Entfernung
der beiden Kommunikationspartner abhängig sind;
gleichwohl wird der Standort des Handy beim Ge-
sprächsbeginn registriert. Auch bei der Telekommunika-
tion müssen datenschutzfreundliche und datenarme
Technologien maßgebliche Leitlinien bilden. Sowohl in
dem zuständigen Bundesministerium als auch den TK-
Unternehmen habe ich hierzu jedoch deutliche Infor-
mationslücken festgestellt, wie solche Technologien
aussehen könnten. So ist auch erklärlich, daß mögliche
Strategien für eine Problemlösung bislang nicht ent-
wickelt wurden (s. Nr. 10.1.8).

Auch im Postbereich haben gelegentlich vorschnelle
Vertriebskonzepte zu Lasten des Datenschutzes eher
Unbehagen ausgelöst, so z. B. im Herbst 1998, als die
Deutsche Post AG verdächtigt wurde, Briefträger als
Marketingspione einzusetzen (s. Nr. 29.7).

1.7 Wachsende Datenbestände über
Kundendaten: Neue Begehrlichkeiten
des Staates bei Auskünften?

Für den Gesetzgeber war es bei der Liberalisierung des
Telekommunikations- und Postdienstmarktes ein besonde-
res Ziel, das Fernmelde- bzw. Postgeheimnis unverändert
zu erhalten. Durchbrechungen sollten allenfalls im früheren
Umfang erlaubt sein. Ob diese Maxime unverändert ihre
Gültigkeit hat, scheint gelegentlich in Frage zu stehen.

Das Telekommunikationsrecht enthält an mehreren
Stellen Rechtsgrundlagen für Auskünfte über Kunden-
daten an Sicherheitsbehörden. So müssen Telekom-
munikationsunternehmen eine Kundendatei führen, in die
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Rufnummern bzw. Rufnummernkontingente sowie Name
und Anschrift der Inhaber der Rufnummern bzw. Ruf-
nummernkontingente aufzunehmen sind. Dies gilt auch,
soweit die Kunden in öffentlichen Verzeichnissen nicht
eingetragen sind. Auf Ersuchen bestimmter Sicherheitsbe-
hörden hat die Regulierungsbehörde für Post- und Tele-
kommunikation die Daten automatisiert abzurufen und an
diese Behörden zu übermitteln. Die Vorschrift des hier in
Rede stehenden § 90 TKG ist bereits vor ihrem Inkraft-
treten heftig diskutiert worden. Inzwischen haben sich
Befürchtungen bewahrheitet, daß die Regelung weit über
das angestrebte Ziel hinausschießt, da nach ihr jeder ver-
pflichtet ist, der geschäftsmäßig Telekommunikations-
dienste anbietet. Nach Feststellungen der Regulierungsbe-
hörde wären von dieser Vorschrift nach derzeitiger
Rechtslage ca. 400 000 Unternehmen betroffen. Deshalb
soll in einer ersten Ausbauphase zunächst mit 72 Anbie-
tern von Telekommunikationsdiensten begonnen werden.
Wann der zahlenmäßig große Bereich derjenigen Unter-
nehmen einbezogen wird, die Telekommunikationsdienste
im Sinne früherer Nebenstellenanlagen anbieten, soll noch
entschieden werden. Danach ist wohl damit zu rechnen,
daß sämtliche Betreiber von Nebenstellenanlagen, die ihre
Anschlüsse Dritten geschäftsmäßig zur Verfügung stellen,
künftig entsprechende Kundendateien zu führen haben.
Ich habe dies vor allem am Beispiel der Krankenhäuser,
wo die ärztliche Schweigepflicht durchbrochen würde,
und anhand von anderen Bereichen, in denen Berufsge-
heimnisse berührt sind, problematisiert und gefordert,
zumindest diese vom Geltungsbereich der Regelung aus-
zunehmen.

Ein anderes gravierendes Problem sehe ich darin, daß
staatlichen Stellen bei Anfragen nicht nur die Daten der
Personen bekannt werden könnten, nach denen sie tat-
sächlich suchen, sondern auch die Daten Unbeteiligter,
nämlich dann, wenn Anfragen mit unvollständigen Ruf-
nummern oder unvollständigen Namen- bzw. Adress-
angaben gestellt werden. Auch befürchte ich, daß die
Praxis über Auskünfte zu Bestandsdaten von Kunden
ausufert, wenn hier nicht ein entsprechender gesetzlicher
Riegel vorgeschoben wird. Der Auskunftsanspruch muß
deshalb streng auf solche Daten beschränkt werden, die
einen besonderen Telekommunikationsbezug haben, wie
der Name des Anschlußinhabers, der Standort und die
Rufnummer des Anschlusses. Die Preisgabe weiterer
Daten, wie z. B. der Bankverbindung oder der Zugehö-
rigkeit zu bestimmten gesellschaftlichen Gruppen bei
Sondertarifierung, darf den Telekommunikationsunter-
nehmen nicht abverlangt werden.

Wachsende Datenbestände im privaten Bereich, insbe-
sondere die Kommerzialisierung der Profile, erhöhen
offenbar auch das Interesse staatlicher Stellen an priva-
ten Datensammlungen. Im Tätigkeitsbericht finden sich
weitere Beispiele für eine Zunahme des Wissensdurstes
des Staates (s. Nrn. 6.4 und 10.1.5).

1.8 Datenschutzrechtliche Regelungen
im Strafverfahren –- eine (un-)endliche
Geschichte?

Ausgerechnet im Bereich der Justiz werden besonders
schützenswerte personenbezogene Daten nach wie vor

ohne ausreichend präzise Rechtsvorschriften erhoben
und verarbeitet. Ich halte den jetzigen Rechtszustand für
kaum noch vertretbar und befürchte, daß eine Berufung
auf den sogenannten Übergangsbonus des Bundesverfas-
sungsgerichts nicht mehr länger möglich sein wird. Seit
Jahren weise ich auf die längst überfällige Lücke des
Persönlichkeitsschutzes im Strafverfahren in so wich-
tigen Bereichen wie der Öffentlichkeitsfahndung, der
Aktenauskunft und Akteneinsicht hin. Hierbei geht es
nicht nur um Daten von „Gangstern“, sondern ebenso
um Daten von Verbrechensopfern, Tatzeugen und Un-
beteiligten – häufig ermittelt unter Zeugniszwang und
unter Eingriff in die Privatsphäre. Daneben werden der-
zeit in allen Bereichen der Justiz im Zuge von Moderni-
sierungsvorhaben umfassende Systeme der automati-
sierten Datenverarbeitung eingeführt mit der Folge, daß
besonders schutzwürdige personenbezogene Daten auch
hier in viel stärkerem Maße verfügbar werden als bisher.

Auch in der vergangenen 13. Legislaturperiode konnte
der Entwurf eines Strafverfahrensänderungsgesetzes
nicht abschließend beraten werden. Der in letzter Minute
zustande gekommene Vorschlag scheiterte schließlich
am Einspruch einer Landesregierung.

Ich halte es für dringend notwendig, wegen der mit der
Datenerhebung, Verarbeitung und Nutzung verbundenen
Rechtseingriffe in dieser Legislaturperiode unverzüglich
bereichsspezifische Regelungen zu schaffen. Weitere
Verzögerungen halte ich für nicht hinnehmbar. Im Hin-
blick auf die weniger datenschutzfreundlichen Vorstel-
lungen im Bundesrat kann allenfalls mit einem Kom-
promiß gerechnet werden, den ich aber im Falle seiner
Vertretbarkeit gegenüber der jetzigen unklaren Rechts-
situation vorziehen würde (s. Nr. 6.2).

1.9 Entwicklung der Datenabgleiche:
Wird der Bürger zum bloßen Objekt
der Datensysteme?

Im Zuge der fortschreitenden Datenverarbeitung in den
Verwaltungen hat sich der Ruf nach Datenabgleichen
weiter verstärkt. Insbesondere im Bereich der Soziallei-
stungen wird der Datenabgleich quasi als Allheilmittel
im Kampf gegen Leistungsmißbrauch angesehen. Jüng-
stes Beispiel ist der Entwurf des Steuerentlastungsgeset-
zes, nach dem künftig Mitteilungen des Bundesamtes für
Finanzen über die Höhe der Zinseinnahmen und entspre-
chende Datenabgleiche zugunsten jedes Sozialleistungs-
trägers durchgeführt werden können, soweit dort Ein-
kommen oder Vermögen durch den Versicherten zu
offenbaren sind. Ursprünglich war diese Vorschrift,
beschränkt auf die Anzahl der Freistellungsanträge,
lediglich für Steuerverfahren geschaffen worden, bis
schließlich der Abgleich mit der Arbeitsverwaltung ein-
geführt wurde (s. Nr. 20.2).

Die Zunahme dieser Datenabgleiche sehe ich mit Sorge,
auch wenn es sein mag, daß jede Abgleichsregelung
– für sich betrachtet – erfolgversprechend und unterstüt-
zenswert ist. Sozialdatenabgleiche sind letztlich flächen-
deckende Jedermann-Kontrollen. Nach dem Menschen-
bild des Grundgesetzes darf aber der Staat nicht jeder-



Drucksache 14/850 – 18 – Deutscher Bundestag – 14. Wahlperiode

BfD  17. TB  1997–1998

mann als potentiellen Rechtsbrecher – d. h. als solchen,
der Leistungen mißbraucht – betrachten. Der Staat hat
vielmehr davon auszugehen, daß die Bürger sich an
Recht und Gesetz halten. Diese Redlichkeitsvermutung
ist konstituierendes Merkmal unserer Verfassung.

In seinem Beschluß zu meinem 14. Tätigkeitsbericht hat
der Deutsche Bundestag die Bundesregierung aufgefor-
dert, vor der Einrichtung von Datenabgleichsverfahren
jeweils zu prüfen, ob sie im Interesse des Gemeinwohls
zur Erreichung eines konkreten Zieles erforderlich und
verhältnismäßig sind. Auch seinerzeit war bereits die
gewachsene Tendenz zur Einführung der Abgleichsver-
fahren festgestellt worden. Inzwischen hat diese Ent-
wicklung ein Ausmaß angenommen, daß ich an den
Bundesgesetzgeber appelliere, künftigen Forderungen
nach Datenabgleichsverfahren mit Skepsis und Vorsicht
zu begegnen. Angesichts der akuten Zunahme von
Datenabgleichsverfahren ist zu befürchten, daß der Bei-
tragszahler oder Leistungsbezieher damit zum bloßen
Objekt der Datensysteme wird. Mit der Fehlerhäufigkeit
beim Sozialhilfedatenabgleich habe ich mich in die-
sem Tätigkeitsbericht ausführlich auseinandergesetzt
(s. Nr. 19.3) und davor gewarnt, den Empfänger einer
Sozialleistung im „Trefferfall“ bereits des Mißbrauchs
zu verdächtigen. Ohne weitere Recherche könnte dies zu
Unrecht geschehen.

So hatte in der 13. Legislaturperiode das BMA das Ziel
verfolgt, für alle Sozialleistungsbereiche eine zentrale,
generalklauselartige Datenabgleichsvorschrift zu schaf-
fen. Der diskutierte Entwurf wäre allerdings weit über
das Ziel hinausgeschossen. Die Vorschrift sah weder
Protokollierungen der Abgleiche noch andere Ansätze
für eine angemessene Datenschutzkontrolle vor und
berücksichtigte auch nicht, daß Datenabgleiche für Bür-
ger transparent bleiben müssen. Damit Datenabgleiche
nicht hinter dem Rücken der Betroffenen ablaufen,
kommt der Transparenz bei Datenabgleichverfahren aus
Datenschutzsicht entscheidende Bedeutung zu. Für mich
ist unverzichtbar, daß die Bürger – wenigstens in allge-
meiner Form – über die Abgleichsverfahren unterrichtet
werden und zu Feststellungen aus dem Abgleich gehört
werden.

An die Einführung neuer Datenabgleichsverfahren
müssen daher strengere Voraussetzungen als bisher
geknüpft werden. Insbesondere muß dargelegt werden,
daß der beabsichtigte neue Datenabgleich zur Zieler-
reichung unabdingbar erforderlich ist. An den Deut-
schen Bundestag appelliere ich außerdem, die beste-
henden Datenabgleichsverfahren in ihrer praktischen
Bedeutung und Auswirkung auf den Verhältnismäßig-
keits- und Erforderlichkeitsgrundsatz überprüfen zu las-
sen.

1.10 Beratungen und Kontrollen,
insbesondere Beanstandungen

Die Kenntnis der tatsächlichen Abläufe bei der Erfüllung
von Aufgaben ist Grundlage für die Beratung des Deut-
schen Bundestages und der Bundesregierung. Diese
Kenntnis erlange ich überwiegend durch Kontrollen und
Informationsbesuche. Deshalb sind die mir gesetzlich

zugewiesenen Aufgaben der Beratung und Kontrolle von
öffentlichen Stellen des Bundes, von Telekommunika-
tionsunternehmen, von Unternehmen, die Postdienstlei-
stungen erbringen, und von privaten Unternehmen, die
unter das SÜG fallen, ausgesprochen wichtig. Im Be-
richtszeitraum habe ich zu zahlreichen Gesetzesvorhaben
und datenschutzrechtlichen Fragen Bundesbehörden und
sonstige öffentliche Stellen des Bundes sowie die ge-
nannten Unternehmen beraten und kontrolliert (s. hierzu
Anlage 2).

Nach dem Bundesdatenschutzgesetz in Verbindung mit
spezialgesetzlichen Regelungen, wie dem TKG oder
PostG, muß ich Verstöße gegen datenschutzrechtliche
Vorschriften förmlich beanstanden (§ 25 BDSG). Von
einer Beanstandung kann ich u. a. absehen, wenn die
Verstöße oder Mängel von geringer Bedeutung sind,
aber auch wenn ein aus meiner Sicht datenschutzrecht-
liches Fehlverhalten sofort geändert wird. Leider ist die
Zahl der Beanstandungen im Berichtszeitraum deutlich
gestiegen. Zu den Beanstandungen im einzelnen siehe
Anlage 3.

1.11 Hinweis für die Ausschüsse
des Deutschen Bundestages

In der Anlage 1 habe ich dargestellt, welche Kapitel
dieses Berichts für welchen Ausschuß des Deutschen
Bundestages von besonderem Interesse sein könnten.

2 Die notwendige Erneuerung
des Datenschutzes

2.1 Die Umsetzung der europäischen
Datenschutzrichtlinie

2.1.1 Die Richtlinie 95/46/EG vom 24. Oktober 1995

2.1.1.1 Versäumte Umsetzungsfrist –
Verfehltes Umsetzungsziel

Die europäische Datenschutzrichtlinie 95/46/EG zum
Schutz natürlicher Personen bei der Verarbeitung perso-
nenbezogener Daten und zum freien Datenverkehr, deren
Entstehung und inhaltliche Konzeption ich in meinem
15. (Nrn. 33.1.1 bis 33.1.5) und 16. TB (Nrn. 2.1.1 bis
2.1.4) dargestellt habe, verpflichtet die Mitgliedstaaten,
ihr Datenschutzrecht binnen dreier Jahre zu harmonisie-
ren (Artikel 32 Abs. 1). Ausgehend von ihrer Unter-
zeichnung durch die Präsidenten von Europäischem
Parlament und Ministerrat am 24. Oktober 1995 hätte die
Richtlinie damit spätestens zum 24. Oktober 1998 in
deutsches Recht umgesetzt sein müssen.

Indessen ist die dreijährige Umsetzungsfrist abgelaufen,
ohne daß die deutsche Gesetzgebung ihrer Verpflichtung
zur Anpassung des Datenschutzrechts an die in Brüssel
beschlossenen Vorgaben nachgekommen wäre. Damit
versäumte Deutschland, dessen Präsidentschaft im Euro-
päischen Rat während der zweiten Hälfte des Jahres
1994 wesentlich zum Zustandekommen und der endgül-
tigen Verabschiedung der Richtlinie beigetragen hat, die
Frist und stand am Vorabend einer erneuten deutschen
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Ratspräsidentschaft zu Beginn des Jahres 1999 mit lee-
ren Händen da. Deutschland sah sich außerstande, der
Europäischen Kommission zum Stichtag die fälligen
Umsetzungsmaßnahmen zu notifizieren, d. h. eine Re-
form des BDSG, eine Anpassung der bereichsspezifi-
schen Gesetze und novellierte Landesdatenschutzgesetze
vorzulegen.

Daran ändert auch nichts, daß zur Zeit erst sechs Mit-
gliedstaaten die notwendigen gesetzgeberischen Schritte
zur Umsetzung der Richtlinie gegangen sind, nämlich
Italien, Griechenland, Finnland, Schweden, Portugal und
das Vereinigte Königreich, wo das entsprechende Gesetz
zwar verabschiedet ist, jedoch erst mit zeitlicher Verzö-
gerung in Kraft treten wird. Aber auch in den meisten
anderen Ländern ist der Umsetzungsprozeß schon relativ
weit gediehen (s. u. Nr. 2.1.3). Leider zählt Deutschland
– neben drei weiteren Mitgliedstaaten – zu den Schluß-
lichtern, über die es in einem kürzlich von der Kommis-
sion erstellten Tableau zum Sachstand der Umsetzungen
in den Mitgliedstaaten lapidar heißt: „Parliamentary
work yet to start“.

Zu meinem Bedauern sollte die Frage der fristgerechten
Umsetzung der Richtlinie im Berichtszeitraum denn
auch in das Zentrum der Reformdiskussion rücken und
die materiellen Probleme beinahe überlagern.

Bereits ein Jahr vor Ablauf der Umsetzungsfrist hatte ich
gemeinsam mit meinen Kollegen aus den Ländern an die
Bundesregierung appelliert, für eine fristgerechte Um-
setzung der Richtlinie Sorge zu tragen. In der Entschlie-
ßung „Novellierung des Bundesdatenschutzgesetzes und
Modernisierung des Datenschutzrechts“ der 54. Konfe-
renz der Datenschutzbeauftragten des Bundes und der
Länder vom 23./24. Oktober 1997 (s. Anlage 9) wurde
auf das Risiko eines Vertragsverletzungsverfahrens vor
dem Europäischen Gerichtshof (EuGH) hingewiesen,
dem der Mitgliedstaat Deutschland nach den Artikeln
169 und 170 des EG-Vertrages bei einer Klage durch die
Europäische Kommission oder anderer Mitgliedstaaten
im Falle nicht rechtzeitiger oder nicht ordnungsgemäßer
Richtlinienumsetzung ausgesetzt ist.

Das federführende BMI versandte zwar im Dezember
1997 einen – innerhalb der Bundesregierung nicht voll-
ständig abgestimmten – Referentenentwurf eines Geset-
zes zur Änderung des Bundesdatenschutzgesetzes und
anderer Gesetze an Ressorts, Landesregierungen, Fach-
verbände und an mich, wozu ich im Januar 1998 Stel-
lung genommen habe (s. u. Nr. 2.1.2.1). Doch blieb das
weitere Verfahren der Gesetzgebung im Laufe des Jahres
1998 im Stadium von weiteren Gesprächen und ministe-
riellen Entwürfen stecken. Nachdem im April 1998 über
einen Kabinettsentwurf keine Einigung zustande kam,
hat die alte Bundesregierung das Projekt zwar weiterver-
folgt, aber zu keinem Ergebnis gebracht. Die neue Bun-
desregierung hat die Beratungen aufgenommen, die bis
zum Redaktionsschluß dieses Tätigkeitsberichts jedoch
noch nicht zu einem Kabinettsentwurf gediehen waren.

Diese Entwicklung ist für den Datenschutz, aber auch für
die datenverarbeitenden Stellen, in Deutschland höchst
nachteilig. Denn eine nicht fristgerechte Umsetzung
führt zu Komplikationen bei der Teilnahme am harmoni-

sierten „freien“ Datenverkehr innerhalb des Europäi-
schen Binnenmarktes. Aus innerstaatlicher Sicht liegen
weitere Nachteile auf der Hand, da sich einerseits Ver-
besserungen des Datenschutzes für die Bürger, z. B.
durch genauere Informationen über die Verarbeitung
ihrer Daten, verzögern und andererseits eine zunehmen-
de Zersplitterung des deutschen Datenschutzrechts droht.
Denn den Ländern fehlt eine gemeinsame Orientierung
für die Anpassung ihrer Landesdatenschutzgesetze.
Hessen und Brandenburg haben mit ihren novellierten
Datenschutzgesetzen schon nicht mehr auf den Bund
gewartet.

Ich appelliere daher an die neue Bundesregierung, für
eine rasche Umsetzung der Richtlinie Sorge zu tragen.

2.1.1.2 Direktwirkung der Richtlinie durch
unmittelbare Anwendung nach Ablauf
der Umsetzungsfrist

Da die notwendig gewordenen Anpassungen der Vor-
schriften des BDSG und anderer bereichsspezifischer
Bundesgesetze an die Vorgaben der Richtlinie nicht
rechtzeitig erfolgt sind, stellt sich die Frage nach der
Vorgehensweise datenverarbeitender Stellen des Bundes
seit Ablauf dieses Termins am 24. Oktober 1998.

Nach ständiger Rechtsprechung des EuGH finden Re-
gelungen einer Richtlinie nach Ablauf der Umsetzungs-
frist auch ohne Umsetzung in nationales Recht zugun-
sten der Bürger in ihrem Verhältnis gegenüber dem Staat
– nicht jedoch im Verhältnis der Bürger untereinander –
unmittelbare Anwendung. Voraussetzung für eine solche
Direktwirkung ist, daß der einzelne sich auf ein in einer
Richtlinie ihm gegenüber hinreichend bestimmtes und
unbedingt eingeräumtes Recht berufen kann, die Vor-
schrift mithin „self-executing“ ist. Hierbei ist ferner zu
beachten, daß der EuGH seit 1991 auf eine Schadenser-
satzpflicht der Mitgliedstaaten bei fehlender Befolgung
von Gemeinschaftsrecht im Falle der Nichtumsetzung
einer Richtlinie erkennt. Danach kann der einzelne, wenn
ihm eine Richtlinie ein inhaltlich bestimmbares Recht
einräumt, das infolge fehlender Umsetzung nicht effektiv
wurde, einen nach Ablauf der Umsetzungsfrist daraus
kausal entstandenen Schaden – gegenüber dem Mitglied-
staat – geltend machen.

Die Voraussetzungen direkter Wirkung liegen bei einer
Reihe von Regelungen der Datenschutzrichtlinie vor.
Um die damit im Zusammenhang stehenden kompli-
zierten Fragen nicht erst aus Anlaß zu erwartender Nach-
fragen zu erörtern und einer Beantwortung zuzuführen,
erschien es mir empfehlenswert, die Bundesministerien
hierauf aufmerksam zu machen (s. Anlage 19).

In diesem Zusammenhang ist insbesondere an die Vor-
gaben der Richtlinie in den Artikeln 2, 3 und 9 betreffend
die Begriffsbestimmungen, den Anwendungsbereich und
die Verarbeitung personenbezogener Daten im Hinblick
auf die Meinungsfreiheit zu denken. So geht die Richt-
linie von einem umfassenden Verarbeitungs- und Datei-
begriff aus. Die Rechte des einzelnen gelten dementspre-
chend für einen erweiterten Anwendungsbereich.
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Außerdem ist an die Informations- und Widerspruchs-
rechte nach den Artikeln 10, 11 und 14 zu erinnern.
Schon jetzt haben die datenverarbeitenden Stellen ein
Vorbringen von Betroffenen, das als Widerspruch zu
werten ist, auf seine Begründetheit zu prüfen und ent-
sprechend zu berücksichtigen, wie es in Artikel 14 vor-
gesehen ist. Und nach den Artikeln 10 und 11 enthält der
Betroffene schon jetzt, wenn die Situation es nach Treu
und Glauben erfordert, „weitere Informationen“, soweit
sie ihm noch nicht vorliegen, die sich beispielsweise auf
folgendes beziehen können:

– die Empfänger oder Kategorien der Empfänger der
Daten,

– das Bestehen von Auskunfts- und Berichtigungsrech-
ten bezüglich ihn betreffender Daten,

– die Frage, ob die Beantwortung der Fragen obligato-
risch oder freiwillig ist, sowie mögliche Folgen einer
unterlassenen Beantwortung (Artikel 10) und

– die Datenkategorien, die verarbeitet werden (Arti-
kel 11).

Weiterhin darf eine Auskunft an den Betroffenen nur
unter den in der Richtlinie bestimmten Voraussetzungen
(Artikel 13) verweigert werden; nur in diesem Rahmen
sind die entsprechenden Regelungen der §§ 19 Abs. 4
und 34 Abs. 4 BDSG anwendbar.

Schließlich ist das grundsätzliche Verarbeitungsverbot
sog. sensitiver Daten zu beachten mit der Folge, daß die
Erlaubnistatbestände des BDSG teilweise keine Anwen-
dung mehr finden. So dürfen Gesundheitsdaten etwa
außerhalb des Anwendungsbereiches des angemessene
Garantien bietenden Sozialversicherungsrechts und
außer durch ärztliches Personal ohne Einwilligung des
Betroffenen nicht mehr verarbeitet werden. Dem ist
beispielsweise im Rahmen des Dienst- und Arbeitsrechts
Rechnung zu tragen.

2.1.2 Die Novellierung des Bundesdatenschutz-
gesetzes
– Forderungen an den Reformgesetzgeber

2.1.2.1 Ein erster Arbeitsentwurf aus dem BMI
in der abgelaufenen Legislaturperiode

Im Frühsommer 1997 kursierte ein erster Arbeitsentwurf
aus dem Fachreferat des federführenden BMI, der im
darauffolgenden Dezember auch mir zur Prüfung und
Begutachtung vorgelegt wurde (s. o. Nr. 2.1.1.1).

In meiner Stellungnahme vom 30. Januar 1998 habe ich
deutlich gemacht, daß die Forderungen der Datenschutz-
beauftragten nach einer umfassenden Novellierung des
BDSG, wie sie zuletzt in der Entschließung „Novellie-
rung des Bundesdatenschutzgesetzes und Modernisie-
rung des Datenschutzrechts“ der 54. Konferenz der Da-
tenschutzbeauftragten des Bundes und der Länder vom
23./24. Oktober 1997 (s. Anlage 9) und in meinem
16. Tätigkeitsbericht (Nr. 2.1.5) dargelegt worden sind,
in dem Entwurf nicht berücksichtigt werden. Ich habe
klargestellt, daß eine Anpassung an die heutige Informa-
tionstechnologie und an die Verhältnisse der modernen
Informationsgesellschaft unverändert dringlich ist. In

diesem Zusammenhang verweise ich auch auf die Ent-
schließung des Deutschen Bundestages zu meinem
16. Tätigkeitsbericht (s. Anlage 4)

Bei der Formulierung des Entwurfes ist lediglich ver-
sucht worden, die Bestimmungen der Richtlinie durch
punktuelle – und dadurch äußerst zahlreiche – Einfügun-
gen und Änderungen dem bestehenden Regelungswerk
aufzupfropfen. Das Ergebnis wäre ein noch schwerer
lesbares Gesetzeswerk geworden, als dies bereits für das
geltende BDSG zutrifft. Ein solches Vorgehen birgt
nicht nur die Gefahr in sich, daß die Bürger der Grund-
idee des Datenschutzes entfremdet werden, sondern es
bleiben die in anderen Bereichen bekannten Schwierig-
keiten für Rechtsanwender und Betroffene, ein klares
Bild zu gewinnen. Daß auch einfache Formulierungen
möglich sind, zeigen die insoweit vorbildlichen Daten-
schutzvorschriften des Informations- und Kommuni-
kationsdienstegesetzes (IuKDG) und des Mediendienste-
Staatsvertrages (MDStV).

Beim Dateibegriff befürworte ich daher eine vollständige
Übernahme der Definition aus der Richtlinie. Die – nur
historisch erklärbare – Dreiteilung des Verarbeitungs-
begriffs in „Erheben“, „Verarbeiten“ und „Nutzen“ sollte
überwunden und der einheitliche Verarbeitungsbegriff
der Datenschutzrichtlinie zugrunde gelegt werden. Die
bei der Datenerhebung für eigene Zwecke neu eingefügte
Zweckbindungsregel in § 28 Abs. 2 habe ich dagegen
begrüßt. Andererseits schrieb Absatz 3 eine vielkriti-
sierte Fehlleistung der alten Fassung fort, indem der
Betroffene auch künftig nicht auf sein Widerspruchs-
recht gegenüber der Nutzung oder Übermittlung seiner
Daten für Zwecke der Werbung oder der Markt- oder
Meinungsforschung zu unterrichten wäre. Ferner hätte
ich mir zu Beginn des Gesetzes eine Bezugnahme auf
den Schutz der Privatsphäre und das Recht auf informa-
tionelle Selbstbestimmung gewünscht, um den Grund-
rechtsbezug hervorzuheben. Auch die Regelung der
technischen und organisatorischen Maßnahmen in Form
einer „Anlage" entspricht nicht deren zentraler Bedeu-
tung. Wünschenswert wären im übrigen Regelungen zur
Netzkontrolle und zur Sicherstellung der Revisionsfä-
higkeit der DV-Systeme gewesen.

Verschiedene Defizite sah ich unter anderem auch bei
der Regelung des Entwurfs zu § 29 (Geschäftsmäßige
Datenerhebung und -speicherung zum Zwecke der
Übermittlung), § 33 (Benachrichtigung des Betroffenen)
und § 34 (Auskunft an den Betroffenen). Bei § 29 habe
ich die fehlende Hinweispflicht auf die Möglichkeit des
Widerspruchs kritisiert. § 33 setzt die Vorgaben von
Artikel 11 der Richtlinie im Hinblick auf die Informatio-
nen für den Fall nicht vollständig um, daß die Daten
nicht bei der betroffenen Person erhoben wurden.
Schließlich erschienen mir die Einschränkungen des
Auskunftsrechts des Betroffenen in § 34, gemessen an
den Vorgaben der Artikel 12 und 13 der Richtlinie, als
zu weitgehend, weshalb ich für eine Streichung plädiert
habe.

Neben diesen Einzelheiten, die die Mängel dieses ersten
Umsetzungsversuches erkennen lassen, fehlte es in dem
Entwurf aber auch an Ansätzen, die mittlerweile vor-
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dringlich gewordenen neuen Problemfelder des Daten-
schutzes im nicht-öffentlichen Bereich mit gesetzgeberi-
schen Mitteln anzugehen. Zu nennen sind hier insbeson-
dere folgende Punkte, für die genaue gesetzliche Vor-
gaben dringend erforderlich sind:

– Videoaufzeichnungen im nicht-öffentlichen Bereich,

– Gesetzliche Regelung für die Verwendung von Chip-
karten,

– Arbeitnehmerdatenschutz,

– Regelung der Medien entsprechend Artikel 9 der
Richtlinie,

– Verschärfte Anforderungen an Auskunfteien, Adreß-
händler und Direktmarketing,

– Widerspruch gegen Werbung und

– Regelung der Datenverarbeitung bei Detekteien und
privaten Sicherheitsdiensten, wobei der Regelungs-
standort hier die Gewerbeordnung wäre.

Bis zum Frühjahr des Jahres 1998 fanden mehrere Ge-
spräche statt, die allerdings den Unterschied zwischen
Minimalismus und Modernisierung, zwischen einem
„Das Unvermeidliche tun“ und einem an den Entwick-
lungen der IuK-Technik orientierten Reformansatz nur
noch deutlicher werden ließen. Da ursprünglich das
BDSG noch in der abgelaufenen Legislaturperiode
novelliert werden sollte, hatte ich zunächst Verständnis
dafür gezeigt, daß angesichts des bestehenden Zeitdrucks
und der Notwendigkeit, auch bereichsspezifische Rege-
lungen in die Novelle einzubeziehen, in einem ersten
Schritt nur eine eng an der Richtlinie orientierte Reform
beabsichtigt war. Nachfolgend wurde die Novellierungs-
diskussion dann kurzerhand von der Tagesordnung abge-
setzt und auf die Zeit nach der Bundestagswahl im
Herbst 1998 vertagt.

Angesichts der eindeutigen europäischen Vorgaben und
der offenkundigen Dringlichkeit der anstehenden Novel-
lierung des BDSG ist dieser schleppende Gang des Ge-
setzgebungsverfahrens bis zum Ende der vergangenen
Legislaturperiode schwer verständlich. Aus meiner Sicht
kann nur festgestellt werden, daß die alte Bundesregie-
rung der Reform des Datenschutzrechts nicht die nötige
Priorität eingeräumt hatte.

2.1.2.2 Erwartungen an den neuen Gesetzgeber

– Enquete-Kommission des Deutschen Bundestages
zur Informationsgesellschaft

Daß der Wille zu einer Modernisierung des Datenschut-
zes in hohem Maße – auch und gerade im parlamentari-
schen Bereich – durchaus vorhanden ist, zeigen die Er-
gebnisse der vom Deutschen Bundestag eingesetzten
Enquete-Kommission „Zukunft der Medien in Wirt-
schaft und Gesellschaft – Deutschlands Weg in die In-
formationsgesellschaft“ (BT-Drs. 13/11004). Diese be-
tonte noch im Herbst des vergangenen Jahres in ihrem
vierten Zwischenbericht und in ihrem Schlußbericht die
Bedeutung des Datenschutzes und mahnte in diesem
Zusammenhang an, daß die anstehende Umsetzung der
EG-Datenschutzrichtlinie „zu einer umfassenden Novel-

lierung des Bundesdatenschutzgesetzes und anderer
datenschutzrechtlicher Regelungswerke genutzt werden
sollte“.

Dieser Sichtweise des Parlaments kann ich nur zustim-
men. Meine Erwartungen richten sich daher auf den
neugewählten Bundestag, daß er die Persönlichkeits-
rechte noch deutlicher herausstellt und dem Datenschutz-
recht den Platz verschafft, der ihm in der Informations-
gesellschaft zukommt.

– Der Entwurf für ein Eckwerte-Papier
der SPD-Bundestagsfraktion

Ein kurz nach der Bundestagswahl bekanntgewordener
Entwurf für ein Eckwerte-Papier der SPD-Bundestags-
fraktion „Modernes Datenschutzrecht für die (globale)
Wissens- und Informationsgesellschaft“ macht sich in
begrüßenswerter Weise langjährige Forderungen an den
Gesetzgeber aus Datenschutzsicht in zahlreichen Punk-
ten zu eigen. So nimmt er ausdrücklich auf die Ent-
schließung „Modernisierung und europäische Harmoni-
sierung des Datenschutzrechts“ der 51. Konferenz der
Datenschutzbeauftragten des Bundes und der Länder
vom 14./15. März 1996 (s. 16. TB Anlage 15) Bezug und
stellt zu Recht fest, daß die aufgrund der Umsetzung der
europäischen Datenschutzrichtlinie notwendige Erneue-
rung der datenschutzrechtlichen Rahmenbedingungen
nicht nur als Beitrag zur europäischen Integration zu
verstehen ist, sondern als Aufforderung und Chance, den
Datenschutz fortzuentwickeln.

Das Papier geht auch auf meine Forderungen an
den Gesetzgeber aus meinem 16. Tätigkeitsbericht
(Nr. 2.1.5) ein und ist mit mir einer Meinung, daß die
Entwicklung eines modernen Datenschutzkonzeptes
Gegenstand zentraler Reform- und Modernisierungs-
überlegungen der vor uns liegenden Jahre sein wird. Es
teilt meine Erwartungen an eine neue Politik zum Schutz
der Privatsphäre, meine Kritik an „minimalistischen“
Vorstellungen und meine Forderungen nach einem um-
fassenden Regelungsansatz, der auch absehbare künftige
Entwicklungen berücksichtigt. Positiv hervorzuheben ist
besonders, daß der Entwurf den Datenschutz als wesent-
liches Element der entstehenden Informationsgesell-
schaft begreift.

– Der Gesetzentwurf der Fraktion Bündnis 90/
Die Grünen

Bereits am 11. November 1997 hatte die Fraktion Bünd-
nis 90/Die Grünen einen Gesetzentwurf zur Novellierung
des BDSG vorgelegt (BT-Drs. 13/9082). Der Entwurf,
der sich auch auf die Entschließung „Modernisierung
und europäische Harmonisierung des Datenschutzrechts“
der 51. Konferenz der Datenschutzbeauftragten des
Bundes und der Länder vom 14./15. März 1996
(s. 16. TB Anlage 15) beruft, macht sich deren Posi-
tionen in zahlreichen Punkten zu eigen und nimmt mehr-
fach auf meinen 16. Tätigkeitsbericht (Nr. 2.1.5) Bezug.
Er schließt sich meiner Feststellung an, daß eine Redu-
zierung der Novellierung des BDSG auf die unumgäng-
lichen Anpassungen an die europäischen Vorgaben eine
baldige erneute Novellierung erforderlich machen
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würde, was weder im Interesse der Rechtsanwender noch
allgemein im Interesse der Rechtssicherheit liegen kön-
ne. Aus diesem Grund verfolgt er auch einen umfassen-
den Regelungsansatz, der absehbare künftige Entwick-
lungen berücksichtigt.

Der Entwurf strebt nicht nur eine vollständige Umset-
zung der Vorgaben der Richtlinie an, sondern sieht auch
Regelungen zu neuen Technologien wie Verbundverfah-
ren, Chipkarten und Videoüberwachung vor. Darüber
hinaus ist vorgesehen, das BDSG an die neuen Ent-
wicklungen der Informationstechnik im Sinne der Forde-
rungen der Datenschutzbeauftragten zu datenschutz-
freundlichen Technologien (s. auch Nr. 8.5) anzupassen.
Dem dienen eine Pflicht zur Verschlüsselung sensibler
Daten, das Datenschutz-Audit sowie Regelungen zur
Datensparsamkeit, Anonymisierung und Pseudonymisie-
rung.

Der Entwurf war zur Beratung an den Innenausschuß
verwiesen worden. Diese fand jedoch in der abgelaufe-
nen Legislaturperiode nicht mehr statt, da die damaligen
Koalitionsfraktionen sich auf eine gemeinsame Beratung
mit einem eventuellen Regierungsentwurf festgelegt
hatten.

– Die Beschlüsse des 62. Deutschen Juristentages

Auf der Linie des Entwurfs für ein Eckwerte-Papier der
SPD-Bundestagsfraktion und des Gesetzentwurfs der
Fraktion Bündnis 90/Die Grünen liegen auch die Be-
schlüsse des 62. Deutschen Juristentages vom September
1998 in Bremen (s. Anlage 5), der in seiner Abteilung
Öffentliches Recht das Thema beriet: Geben moderne
Technologien und die europäische Integration Anlaß,
Notwendigkeit und Grenzen des Schutzes personen-
bezogener Informationen neu zu bestimmen? Dort wurde
mit überwältigender Mehrheit beschlossen, daß techni-
scher Selbstschutz und Selbstregulierungen, etwa in der
Form eines Datenschutz-Audits, Eckpfeiler jeder Neu-
regelung sind und daß das künftige Informationsrecht
sich wirkungsorientiert u. a. an den Leitlinien von Da-
tenvermeidung und Datensparsamkeit, Anonymisierung
und Pseudonymisierung personenbezogener Daten aus-
richten soll.

– Fortsetzung der Reformarbeiten im BMI

Das BMI nahm inzwischen die Vorarbeiten zur Novellie-
rung des BDSG wieder auf. Ausgangspunkt ist zwar der
Entwurf vom April 1998. Zusätzlich sollen jedoch wich-
tige Elemente zur Modernisierung aufgenommen wer-
den, was ich sehr begrüße. So werden insbesondere
Regelungen zur Zulässigkeit von Videoaufzeichnungen,
zum Einsatz von Chipkarten, zur Einrichtung eines
Datenschutz-Audits sowie im Hinblick auf das Prinzip
der Datenvermeidung und Datensparsamkeit erörtert. In
den nächsten Verhandlungsschritten werde ich Wert
darauf legen, daß – über diese Punkte hinaus – auch an
den bisher erhobenen, weitergehenden Forderungen zu
einer umfassenden Novellierung des Datenschutzrechts
festgehalten wird, wie sie zuletzt noch einmal in der
Entschließung „Dringlichkeit der Datenschutzmoderni-
sierung“ der 56. Konferenz der Datenschutzbeauftragten

des Bundes und der Länder am 5./6. Oktober 1998
(s. Anlage 14) zusammengefaßt worden sind. Wegen des
hohen zeitlichen Drucks zur Umsetzung der Richtlinie
kann es notwendig werden, die Reform in zwei Phasen
zu verwirklichen. Sofern dabei die erwähnten Elemente
der Modernisierung in die erste Phase aufgenommen
werden und die Verwirklichung der zweiten Phase in der
laufenden Legislaturperiode fest eingeplant wird, ist
dagegen unter den gegebenen Umständen aus meiner
Sicht nichts einzuwenden.

2.1.3 Die Umsetzung der Richtlinie in den einzelnen
Mitgliedstaaten der Europäischen Union

Auch in einer Reihe anderer Mitgliedstaaten der Euro-
päischen Union ging es mit der Umsetzung der Daten-
schutzrichtlinie nur schleppend voran. Zum Stichtag
24. Oktober 1998 konnten nur fünf Mitgliedstaaten die
rechtzeitige Umsetzung nach Brüssel melden, nämlich
Italien, Griechenland, Schweden, Portugal und Groß-
britannien, dessen Gesetz allerdings erst später voll in
Kraft treten wird. Als sechster und siebenter Mitglied-
staat sind inzwischen Belgien und Finnland hinzuge-
kommen (Stand: März 1999). Zwar sind in allen anderen
Ländern der Gemeinschaft die entsprechenden Gremien
mit der Anpassung des nationalen Datenschutzrechts
befaßt, jedoch gab es in Deutschland (s. o. Nr. 2.1.1.1)
sowie in Frankreich, Luxemburg und Österreich bislang
noch keine parlamentarische Beratungen.

Der Stand der Umsetzung stellte sich in den einzelnen
Mitgliedstaaten am 24. Oktober 1998 wie folgt dar:

Belgien: Der Gesetzentwurf zur Umsetzung der Richt-
linie wurde nach Stellungnahme des Staatsrates vom
Januar 1998 im April desselben Jahres erneut dem Par-
lament vorgelegt und wird derzeit im Rechtsausschuß
beraten.

Dänemark: Der Gesetzentwurf zur Umsetzung lag dem
Parlament im April 1998 vor und wurde im Oktober
desselben Jahres in erster Lesung behandelt.

Finnland: Nachdem ein parlamentarischer Ad-hoc-
Ausschuß zur Umsetzung der Richtlinie seine Arbeit im
Jahre 1997 beendet hatte, konnte der Gesetzentwurf im
darauffolgenden Jahr dem Parlament unterbreitet wer-
den, das ihn im Herbst 1998 verabschiedete.

Frankreich: Die parlamentarischen Arbeiten haben
noch nicht begonnen. Auch ein Regierungsentwurf steht
noch aus.

Griechenland: Das griechische Parlament verabschie-
dete im März 1997 das Umsetzungsgesetz, das am
10. April 1997 verkündet wurde. Mit dem Gesetz, das
den Vorgaben der Richtlinie in enger Anpassung folgt,
setzte Griechenland, das bis dato noch über kein Daten-
schutzgesetz verfügte, die Richtlinie als erster Mitglied-
staat der Europäischen Union in nationales Recht um.

Großbritannien: Der dem Parlament im Januar 1998
unterbreitete Gesetzentwurf wurde Anfang Juli 1998
verabschiedet. Die Königliche Zustimmung (Royal
Assent) erfolgte am 16. Juli 1998. Zum eigentlichen
Inkrafttreten des Data Protection Act 1998 sind weitere
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gesetzgeberische Schritte auf dem Verordnungswege
(Secondary Legislation) notwendig.

Irland: In Irland liegt ein Regierungsentwurf vor, der
bislang jedoch noch nicht parlamentarisch beraten
wurde.

Italien: In Italien, das neben Griechenland zum Zeit-
punkt der Verabschiedung der Richtlinie im Oktober
1995 noch kein Datenschutzgesetz besaß, verabschiedete
das Parlament im Dezember 1996 den Regierungsent-
wurf eines Datenschutzgesetzes vom Juni desselben
Jahres. Am 8. Mai 1997 trat das italienische Daten-
schutzgesetz in Kraft. Bereits mit Wirkung vom über-
nächsten Tag wurde das Gesetz per Dekret vom 9. Mai
1997 in zahlreichen wichtigen Punkten, insbesondere
aufgrund gesetzessystematischer Unstimmigkeiten der
gerade in Kraft getretenen Vorschriften, wieder geändert.

Luxemburg: Nachdem ein Gesetzentwurf aus dem Jahre
1997 zurückgezogen worden war, bereitet das Justiz-
ministerium derzeit einen erneuten Entwurf vor.

Niederlande: Ein Regierungsentwurf von Februar 1998
wurde im zuständigen Parlamentsausschuß beraten.
Nach dessen Stellungnahme vom Juni 1998 steht die
Plenarbehandlung durch das Parlament noch aus.

Österreich: Der Gesetzentwurf des federführenden
Bundeskanzleramtes wurde dem Datenschutzrat zur
Stellungnahme zugeleitet. Eine überarbeitete Entwurfs-
fassung ist dem Parlament noch zuzuleiten.

Portugal: Ein Gesetzentwurf vom April 1998 konnte
nach Änderung der portugiesischen Verfassung – diese
enthielt Datenschutzregelungen, die in Teilen restriktiver
waren als die Richtlinie – vom Parlament am 25. Sep-
tember 1998 verabschiedet werden.

Schweden: Eine teilweise Umsetzung der Richtlinie
erfolgte durch das Gesetz vom 16. April 1998. Weitere
Regelungen zur Umsetzung der Richtlinie erfolgten
durch Rechtsverordnungen, die im September 1998
verabschiedet wurden und im darauffolgenden Oktober
in Kraft getreten sind.

Spanien: Ein Regierungsentwurf vom Juli 1998 befindet
sich noch in parlamentarischer Beratung.

2.2 Die Brüsseler Datenschutzgruppe
nach Artikel 29 der EG-Richtlinie

2.2.1 Arbeitsschwerpunkte und Ergebnisse

Über Aufgaben und Zusammensetzung der Datenschutz-
gruppe sowie ihre vorläufige Geschäftsordnung habe ich
im 16. TB (Nr. 2.1.3) berichtet. Seit ihrer konstituieren-
den Sitzung am 17. Januar 1996 haben sich die Mitglie-
der der Gruppe bis zum Frühjahr 1999 in kürzer werden-
den Intervallen fünfzehnmal in Brüssel getroffen und
verschiedene Aspekte des europäischen Datenschutzes
diskutiert. Der Bogen der bisher behandelten Themen
spannt sich vom Stand der Umsetzung der Richtlinie in
den Mitgliedstaaten über Medien- und Internetfragen bis
hin zu den Aktivitäten anderer Organisationen wie der
OECD und des Europarates. Dabei befaßt sich die

Datenschutzgruppe nicht nur mit Anfragen der Kommis-
sion, sondern – wie in Artikel 30 Abs. 3 der Richtlinie
vorgesehen – auch mit datenschutzrechtlichen Punkten
von gemeinschaftsweiter Relevanz. Mittlerweile nehmen
die Datenschutzbeauftragten von Norwegen und Island
an den Gruppensitzungen teil.

Der Öffentlichkeit hat die Gruppe bisher Teile ihrer
Beratungsergebnisse in 17 Papieren (Working Papers –
WP) zugänglich gemacht (Zusammenstellung der von
der Arbeitsgruppe angenommenen Dokumente s. An-
lage 18). Bei diesen Papieren handelt es sich u. a. um die
ersten beiden Jahresberichte der Gruppe (WP 3 und
WP 14) und fünf Ausarbeitungen zu einer der Kern-
fragen des gemeinschaftlichen Datenschutzrechts, näm-
lich der Übermittlung personenbezogener Daten in
Drittländer.

2.2.2 Datenübermittlungen in Drittstaaten –
Die transatlantische Debatte

Seit ihrer ersten Sitzung befaßt sich die Artikel 29-
Gruppe eingehend mit dieser Problematik. Im Vorder-
grund stehen die Fälle, in denen in einem Drittstaat ein
angemessener Schutz i.S.d. Artikel 25 der Richtlinie
nicht sichergestellt ist und – sofern keine der einschlägi-
gen Ausnahmebestimmungen nach Artikel 26 anwend-
bar ist – die Datenübermittlungen äußerstenfalls blok-
kiert werden müßten. Da somit in letzter Konsequenz
Verbote von Datentransfers durch die Kontrollstellen der
Mitgliedstaaten drohen, ist die Reaktion in den haupt-
sächlich betroffenen Staaten – und insbesondere in den
USA – entsprechend heftig.

Dabei wird die transatlantische Debatte von kontrover-
sen Ausgangspunkten geführt. Essentialia für eine hin-
reichende Adäquanz bilden nach europäischen Vorstel-
lungen eine klare Zweckbindung, ein funktionierendes
Beschwerdesystem und eine effiziente Kontrollinstanz,
deren rechtliche Verankerung vorzugsweise durch Ge-
setz erfolgen sollte. Dagegen lehnt die amerikanische
Seite gesetzliche Regelungen, jedenfalls in der uns be-
kannten herkömmlichen Form allgemeiner Datenschutz-
gesetze, ab. Dies sei dem common law systemfremd. Es
sei aber auch überflüssig, da richtiger Datenschutz eben-
sogut durch die Selbstregulierung der betroffenen Wirt-
schaftskreise sichergestellt werden könne. Die Effizienz
des self-regulation-Systems wird wiederum in Europa
bezweifelt und die behauptete Systemwidrigkeit gesetz-
licher Regelungen – unter anderem durch den Hinweis
auf die zahlreichen bereichsspezifischen Gesetze wie
etwa den Fair Credit Reporting Act oder den Video Pri-
vacy Protection Act – bestritten. Und insbesondere wird
der kanadische Nachbar zum Gegenbeweis herangezo-
gen, der trotz seiner Angehörigkeit zur Rechtsfamilie des
common law nicht nur Datenschutzgesetze für den
öffentlichen Bereich in Bund und Ländern kennt, son-
dern darüber hinaus seine Bereitschaft angekündigt hat,
dieses Gesetzesrecht auf die private Wirtschaft im gan-
zen auszudehnen (s. u. Nr. 32.3).

Mit dem Ziel eines konstruktiven Dialogs hat die Daten-
schutzgruppe  in  den  vergangenen  Jahren  gemeinsame
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3RVLWLRQHQ HUDUEHLWHW XQG LQ $UEHLWVSDSLHUHQ QLHGHUJHð
OHJWã

¤ (UVWH /HLWOLQLHQ I�U GLH hEHUPLWWOXQJ SHUVRQHQEH]Rð
JHQHU 'DWHQ LQ 'ULWWOlQGHU ¤ 0|JOLFKH $QVlW]H I�U
HLQH %HZHUWXQJ GHU $QJHPHVVHQKHLW õ:3 éôñ

¤ %HXUWHLOXQJ GHU 6HOEVWNRQWUROOH GHU :LUWVFKDIWã :DQQ
LVW VLH HLQ VLQQYROOHU %HLWUDJ ]XP 1LYHDX GHV 'DWHQð
VFKXW]HV LQ HLQHP 'ULWWODQG" õ:3 æôñ

¤ (UVWH hEHUOHJXQJHQ ]XU 9HUZHQGXQJ YHUWUDJOLFKHU
%HVWLPPXQJHQ LP 5DKPHQ GHU hEHUPLWWOXQJHQ SHUð
VRQHQEH]RJHQHU 'DWHQ DQ 'ULWWOlQGHU õ:3 äô XQG

¤ hEHUPLWWOXQJHQ SHUVRQHQEH]RJHQHU 'DWHQ DQ 'ULWWð
OlQGHUã $QZHQGXQJ YRQ $UWLNHO ëè XQG ëç GHU 'DWHQð
VFKXW]ULFKWOLQLH GHU (8 õ:3 ìëôï

'DV 'RNXPHQW :3 ìë YHUDEVFKLHGHWH GLH *UXSSH DP
ëéï -XOL ìääå ]XP YRUOlXILJHQ $EVFKOX� DOV 6\QWKHVHð
SDSLHUñ GDV GLH YRUJHQDQQWHQ 'RNXPHQWH ]XVDPPHQID�W
XQG HLQH 5HLKH XPIDVVHQGHU XQG LQ VLFK VFKO�VVLJHU 9RUð
VFKOlJH I�U GLH $QZHQGXQJ GHU $UWLNHO ëè XQG ëç GHU
5LFKWOLQLH ELHWHWï

,Q $UWLNHO ëè $EVï ì LVW GHU *UXQGVDW] DXIJHI�KUWñ GD� GLH
0LWJOLHGVWDDWHQ GLH hEHUPLWWOXQJ LQ HLQ 'ULWWODQG QXU JHð
VWDWWHQñ ZHQQ GLHVHV /DQG HLQ DQJHPHVVHQHV 6FKXW]ð
QLYHDX JHZlKUOHLVWHWñ ZREHL LQ $EVDW] ë GDUDXI YHUZLHð
VHQ ZLUGñ GD� ³GLH $QJHPHVVHQKHLW ïïï XQWHU %HU�FNVLFKð
WLJXQJ DOOHU 8PVWlQGH EHXUWHLOW¦ ZLUGï =XU 6LFKHUXQJ
HLQHU HLQKHLWOLFKHQ 3UD[LV LVW QDFK $EVDW] ç GHU .RPPLVð
VLRQ GLH %HIXJQLV �EHUWUDJHQñ IHVW]XVWHOOHQñ GD� HLQ
'ULWWODQG DXIJUXQG VHLQHU LQQHUVWDDWOLFKHQ 5HFKWVYRUð
VFKULIWHQ RGHU LQWHUQDWLRQDOHU 9HUSIOLFKWXQJHQ HLQ DQJHð
PHVVHQHV 6FKXW]QLYHDX Lï6ïGï $EVDW]HV ë JHZlKUOHLVWHWï
'LHVH LQWHUQDWLRQDOHQ 9HUSIOLFKWXQJHQ N|QQHQ VLFK ZLHð
GHUXP YRU DOOHP DXV 9HUKDQGOXQJHQ PLW GHU .RPPLVð
VLRQ õQDFK $EVDW] èô HUJHEHQï

6R ZLGPHW VLFK GDV 6\QWKHVHSDSLHU GHQQ DXFK ]XQlFKVW
GHU ]HQWUDOHQ )UDJH GHV DQJHPHVVHQHQ 6FKXW]QLYHDXVï (V
HUNOlUW HLQJDQJVñ ZDV XQWHU ³DQJHPHVVHQ¦ ]X YHUVWHKHQ
LVW XQG VWHOOW GDQDFK HLQHQ 5DKPHQ I�U GLH )UDJH DXIñ ZLH
GLH $QJHPHVVHQKHLW GHV 6FKXW]HV LP NRQNUHWHQ )DOO EHð
XUWHLOW ZHUGHQ NDQQï 8QWHU LQKDOWOLFKHQ *HVLFKWVSXQNWHQ
VLQG GDEHL GLH IROJHQGHQ *UXQGVlW]H XQEHGLQJW ]X EHð
U�FNVLFKWLJHQã

¤ 'HU *UXQGVDW] GHU %HVFKUlQNXQJ GHU =ZHFNEHVWLPð
PXQJñ

¤ GHU *UXQGVDW] GHU 'DWHQTXDOLWlW XQG ðYHUKlOWQLVð
Pl�LJNHLWñ

¤ GHU *UXQGVDW] GHU 7UDQVSDUHQ]ñ

¤ GHU *UXQGVDW] GHU 6LFKHUKHLWñ

¤ GDV LQGLYLGXHOOH 5HFKW DXI $XVNXQIWñ %HULFKWLJXQJ
XQG :LGHUVSUXFK VRZLH

¤ GHU *UXQGVDW] GHU %HVFKUlQNXQJ GHU :HLWHU�EHUPLWWð
OXQJ LQ DQGHUH 'ULWWOlQGHUï

)�U VSH]LILVFKH $UWHQ GHU 9HUDUEHLWXQJ ¤ ZLH EHL VHQVLWLð
YHQ 'DWHQñ EHLP 'LUHNWPDUNHWLQJ XQG EHL DXWRPDWLVLHUWHU
(LQ]HOHQWVFKHLGXQJ ¤ JHOWHQ EHVRQGHUH *UXQGVlW]Hï

(LQH XQDEKlQJLJH .RQWUROOEHK|UGH QDFK HXURSlLVFKHP
9RUELOG NDQQ QDWXUJHPl� QLFKW JHIRUGHUW ZHUGHQñ ZRKO
DEHU õDQGHUHô YHUIDKUHQVPl�LJH 9RUNHKUXQJHQ RGHU
'XUFKVHW]XQJVPHFKDQLVPHQñ GLH YHUJOHLFKEDUHV OHLVWHQï
'DV 6\QWKHVHSDSLHU IRUGHUW GDKHU HQWVSUHFKHQGH 6WUXNWXð
UHQñ GLH GLH IROJHQGHQ =LHOH VLFKHUQã

¤ *HZlKUOHLVWXQJ HLQHU JXWHQ %HIROJXQJVUDWH GHU 9RUð
VFKULIWHQñ

¤ 8QWHUVW�W]XQJ XQG +LOIH I�U HLQ]HOQH EHWURIIHQH 3HUð
VRQHQ EHL GHU :DKUQHKPXQJ LKUHU 5HFKWHñ

¤ *HZlKUOHLVWXQJ DQJHPHVVHQHU (QWVFKlGLJXQJ I�U GLH
JHVFKlGLJWH 3DUWHL EHL 9HUVWR� JHJHQ GLH %HVWLPPXQð
JHQï

,P ZHLWHUHQ EHVFKlIWLJW VLFK GDV 'RNXPHQW PLW hEHUð
PLWWOXQJHQ LQ /lQGHUñ GLH GDV hEHUHLQNRPPHQ ìíå GHV
(XURSDUDWHV DXV GHP -DKUH ìäåì UDWLIL]LHUW KDEHQ XQG
EHKDQGHOW GDQDFK )UDJHQ LP =XVDPPHQKDQJ PLW hEHUð
PLWWOXQJHQñ EHL GHQHQ GHU 6FKXW] SHUVRQHQEH]RJHQHU
'DWHQ EHLP (PSIlQJHU KDXSWVlFKOLFK RGHU YROOVWlQGLJ
�EHU 0HFKDQLVPHQ GHU IUHLZLOOLJHQ 6HOEVWNRQWUROOH XQG
QLFKW DXI JHVHW]OLFKHP :HJH HUIROJWï 'LH ,QVWUXPHQWH
GHU 6HOEVWNRQWUROOH KDEHQ VLFK DQ GHQ HUZlKQWHQ LQKDOWð
OLFKHQ *UXQGVlW]HQ XQG YHUIDKUHQVUHFKWOLFKHQ 'XUFKð
VHW]XQJVPHFKDQLVPHQ ]X RULHQWLHUHQï

%HL GHU %HZHUWXQJ GHV 6FKXW]QLYHDXV LQ HLQHP 'ULWWVWDDW
NRPPW VRPLW GHU *UXQGJHGDQNH ]XP 7UDJHQñ GD� HLQHP
LQ VHLQHP :HVHQVJHKDOW XQDEGLQJEDUHQ %HVWDQG PDWHð
ULHOOHU .ULWHULHQ PLWWHOV YDULDEOHU 9HUIDKUHQVIRUPHQ
'XUFKVHW]XQJ YHUVFKDIIW ZLUGï 'LHVH 9RUJHKHQVZHLVH
ZLUG LP $QKDQJ GHV 'RNXPHQWV HLQHU HUVWHQ 3U�IXQJ
XQWHU]RJHQñ LQGHP DQKDQG PHKUHUHU DQVFKDXOLFKHU )DOOð
VWXGLHQ JH]HLJW ZLUGñ ZLH GHU ]XYRU EHVFKULHEHQH $QVDW]
LQ GHU 3UD[LV GXUFKJHVHW]W ZHUGHQ N|QQWHï

ëïëïê 'DV $XVVFKX�YHUIDKUHQ QDFK $UWLNHO êì
GHU (*ð5LFKWOLQLH

=XVlW]OLFK ]X GHU 'DWHQVFKXW]JUXSSH QDFK $UWLNHO ëä
VLHKW GLH 5LFKWOLQLH LQ $UWLNHO êì GLH %LOGXQJ HLQHV 9HUð
ZDOWXQJVDXVVFKXVVHV PLW 5HJLHUXQJVYHUWUHWHUQ YRUï
:lKUHQG HUVWHUHV *UHPLXP GLH .RPPLVVLRQ PLW 3UD[LVð
HUIDKUXQJ DXV XQDEKlQJLJHU 'DWHQVFKXW]VLFKW YHUVRUJHQ
VROOñ GLHQW GDV $XVVFKX�YHUIDKUHQ GD]Xñ GLH UHJLHUXQJVð
DPWOLFKH 0LWZLUNXQJ GHU 0LWJOLHGVWDDWHQ ]X JHZlKUOHLð
VWHQ XQG GDEHL GLH .RPPLVVLRQ EHL GHU $XV�EXQJ GHU LKU
�EHUWUDJHQHQ (QWVFKHLGXQJVEHIXJQLVVH ]X XQWHUVW�W]HQï
'HU $XVVFKX�ñ GHU VHLQH %HUDWXQJHQ LP YHUJDQJHQHQ
-DKU DXIQDKPñ EHID�WH VLFK HEHQIDOOV PLW GHP 7KHPD GHV
'ULWWVWDDWHQWUDQVIHUVñ ZREHL HU VLFK DXFK DXI 9RUDUEHLWHQ
GHU $UWLNHO ëäð*UXSSH VW�W]HQ NRQQWHï

ëïê 1HXH 'DWHQVFKXW]UHJHOXQJHQ
I�U GLH 2UJDQH GHU (8
LQ GHQ HXURSlLVFKHQ 9HUWUlJHQ

'LH HXURSlLVFKHQ ,QVWLWXWLRQHQñ XQG KLHU YRU DOOHP GLH
.RPPLVVLRQñ YHUDUEHLWHQ LP 5DKPHQ LKUHU 7lWLJNHLWHQ
VWlQGLJ JUR�H 0HQJHQ SHUVRQHQEH]RJHQHU 'DWHQï 6R
WDXVFKW GLH .RPPLVVLRQ SHUVRQHQEH]RJHQH 'DWHQ PLW
GHQ 0LWJOLHGVWDDWHQ LP 5DKPHQ GHU *HPHLQVDPHQ
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$JUDUSROLWLNñ EHL GHU 9HUZDOWXQJ GHV =ROOV\VWHPV RGHU
GHU 6WUXNWXUIRQGV DXV XQG LVW (PSIlQJHU PLOOLRQHQIDFK
�EHUPLWWHOWHU 'DWHQ DXI GHQ *HELHWHQ HWZD GHV 6XEYHQð
WLRQVZHVHQV RGHU GHV :HWWEHZHUEVUHFKWV õ)XVLRQVNRQð
WUROOHôï 'D DEHU GLH 5LFKWOLQLH QDFK $UWLNHO êé DXVð
VFKOLH�OLFK DQ GLH 0LWJOLHGVWDDWHQ JHULFKWHW LVWñ HUVWUHFNW
VLFK LKU *HOWXQJVEHUHLFK QLFKW DXI GLH 2UJDQH XQG
(LQULFKWXQJHQ YRQ (XURSlLVFKHU *HPHLQVFKDIW XQG
8QLRQï

'LHVH /�FNH LP HXURSlLVFKHQ 'DWHQVFKXW]JHI�JH KDEH
LFK DXV 'DWHQVFKXW]VLFKW VHLW ODQJHP EHPlQJHOW õYJOï
ìëï 7% 6ï éäñ ìêï 7% 6ï èæ Iïñ ìèï 7% 1Uï êêïç XQG
ìçï 7% 1Uï ëïëôï 0LW %OLFN DXI GLH ìääç EHJRQQHQH XQG
LP +HUEVW ìääæ DEJHVFKORVVHQH 5HJLHUXQJVNRQIHUHQ]
]XU hEHUSU�IXQJ GHV 9HUWUDJHV �EHU GLH (XURSlLVFKH
8QLRQ YRQ 0DDVWULFKW KDWWHQ GLH HXURSlLVFKHQ 'DWHQð
VFKXW]EHDXIWUDJWHQ HLQH YRQ PLU YRUJHOHJWH (UNOlUXQJ
YHUDEVFKLHGHWñ GLH DOV ³.RSHQKDJHQHU 5HVROXWLRQ¦
õVï ìçï 7% $QODJH éô )RUGHUXQJHQ QDFK 9HUDQNHUXQJ
HLQHV HXURSlLVFKHQ *UXQGUHFKWV DXI 'DWHQVFKXW] LP
*UXQGUHFKWVNDWDORJ HLQHU JHVFKULHEHQHQ (8ð9HUIDVVXQJ
HQWKLHOW VRZLH 0D�QDKPHQ ]XU 6FKDIIXQJ HLQHV YHUELQGð
OLFKHQ 'DWHQVFKXW]UHFKWV I�U GLH 9HUDUEHLWXQJ SHUVRQHQð
EH]RJHQHU 'DWHQ GXUFK GLH 2UJDQH XQG (LQULFKWXQJHQ
YRQ *HPHLQVFKDIW XQG 8QLRQ XQG ]XU (LQULFKWXQJ HLQHV
XQDEKlQJLJHQ HXURSlLVFKHQ 'DWHQVFKXW]EHDXIWUDJWHQ
HPSIDKOï ,P JOHLFKHQ 6LQQH KDWWH VLFK GLH èíï .RQIHUHQ]
GHU 'DWHQVFKXW]EHDXIWUDJWHQ GHV %XQGHV XQG GHU /lQGHU
LQ LKUHU (QWVFKOLH�XQJ YRP äïîìíï 1RYHPEHU ìääè ]XU
³:HLWHUHQWZLFNOXQJ GHV 'DWHQVFKXW]HV LQ GHU (XURSlLð
VFKHQ 8QLRQ¦ õVï ìçï 7% $QODJH ìëô DXVJHVSURFKHQï

=XOHW]W IRUGHUWH GDV (XURSlLVFKH 3DUODPHQW GLH .RPPLVð
VLRQ LQ VHLQHU (QWVFKOLH�XQJ 1Uï éì ]XP $UEHLWVð
SURJUDPP GHU .RPPLVVLRQ I�U GDV -DKU ìääæ DXIñ HLQ
XQDEKlQJLJHV 'DWHQVFKXW]�EHUZDFKXQJVJUHPLXP ]X
VFKDIIHQï

'XUFK GLH LP -XQL ìääæ LQ $PVWHUGDP EHVFKORVVHQHQ
bQGHUXQJHQ GHV 9HUWUDJHV �EHU GLH (XURSlLVFKH 8QLRQ
XQG GHU 9HUWUlJH ]XU *U�QGXQJ GHU (XURSlLVFKHQ *Hð
PHLQVFKDIWHQ ZLUG GLHVH RIIHQH )ODQNH MHW]W JHVFKORVVHQï
1DFK GHP QHXHQ $UWLNHO ëåç GHV DP ëï 2NWREHU ìääæ
DOV ³9HUWUDJ YRQ $PVWHUGDP¦ YHUDEVFKLHGHWHQ 8QLRQVð
YHUWUDJHV ZHUGHQ GLH *UXQGVlW]H GHU 5LFKWOLQLH DXI
'DWHQYHUDUEHLWXQJHQ GHU 2UJDQH XQG (LQULFKWXQJHQ GHU
*HPHLQVFKDIW DQJHZHQGHW XQG GHU 5DW DXIJHIRUGHUWñ DXI
9RUVFKODJ GHU .RPPLVVLRQ HLQH HXURSlLVFKH 'DWHQð
VFKXW]DXIVLFKWVEHK|UGH ]XU .RQWUROOH GHU *HPHLQð
VFKDIWVVWHOOHQ ]X VFKDIIHQï :|UWOLFK ODXWHW GLH 9RUVFKULIWã

³õìô $E ìï -DQXDU ìäää ILQGHQ GLH 5HFKWVDNWH GHU
*HPHLQVFKDIW �EHU GHQ 6FKXW] QDW�UOLFKHU 3HUVRQHQ
EHL GHU 9HUDUEHLWXQJ SHUVRQHQEH]RJHQHU 'DWHQ XQG
GHP IUHLHQ 9HUNHKU VROFKHU 'DWHQ DXI GLH GXUFK GLHð
VHQ 9HUWUDJ RGHU DXI GHU *UXQGODJH GLHVHV 9HUWUDJHV
HUULFKWHWHQ 2UJDQH XQG (LQULFKWXQJHQ GHU *HPHLQð
VFKDIW $QZHQGXQJï

õëô 9RU GHP LQ $EVDW] ì JHQDQQWHQ =HLWSXQNW EHð
VFKOLH�W GHU 5DW JHPl� GHP 9HUIDKUHQ GHV $UWLð
NHOV ëèì GLH (UULFKWXQJ HLQHU XQDEKlQJLJHQ .RQð
WUROOLQVWDQ]ñ GLH I�U GLH hEHUZDFKXQJ GHU $QZHQGXQJ
VROFKHU 5HFKWVDNWH GHU *HPHLQVFKDIW DXI GLH 2UJDQH

XQG (LQULFKWXQJHQ GHU *HPHLQVFKDIW YHUDQWZRUWOLFK
LVWñ XQG HUOl�W HUIRUGHUOLFKHQIDOOV DQGHUH HLQVFKOlJLJH
%HVWLPPXQJHQï¦

=XU (UULFKWXQJ GHU LQ GHU 9RUVFKULIW JHQDQQWHQ XQDEKlQð
JLJHQ .RQWUROOLQVWDQ] KDW GLH .RPPLVVLRQ GHQ (QWZXUI
HLQHU 9HURUGQXQJ DXVJHDUEHLWHW õ'UDIW 3URSRVDO IRU D
5HJXODWLRQ RI WKH (XURSHDQ 3DUOLDPHQW DQG WKH &RXQFLO
RQ WKH SURWHFWLRQ RI LQGLYLGXDOV ZLWK UHJDUG WR WKH
SURFHVVLQJ RI SHUVRQDO GDWD E\ WKH LQVWLWXWLRQV DQG ERGLHV
RI WKH (XURSHDQ &RPPXQLW\ DQG RQ WKH IUHH PRYHPHQW
RI VXFK GDWDôï 'HU (QWZXUI ZXUGH LP 0lU] XQG LP -XQL
YHUJDQJHQHQ -DKUHV VHLWHQV GHU 'DWHQVFKXW]JUXSSH QDFK
$UWLNHO ëä õVï Rï 1Uï ëïëô EHUDWHQñ VHLQH 9HUDEVFKLHGXQJ
GXUFK GHQ 5DW VWHKW QRFK DXVï

ëïé 'LH .RQIHUHQ] GHU 'DWHQVFKXW]EHDXIWUDJWHQ
GHU (XURSlLVFKHQ 8QLRQ

$XI GHU )U�KMDKUHVNRQIHUHQ] GHU XQDEKlQJLJHQ HXURSlLð
VFKHQ 'DWHQVFKXW]EHK|UGHQ õVï DXFK $QODJH ëåô DP
ëéï XQG ëèï $SULO ìääæ LQ :LHQ ZXUGHQ KDXSWVlFKOLFK
'DWHQVFKXW]SUREOHPH PLW (XURSDEH]XJñ LQVEHVRQGHUH
DXV GHP %HUHLFK GHU VRJï 'ULWWHQ 6lXOH GHV 9HUWUDJHV
�EHU GLH (XURSlLVFKH 8QLRQ õ(85232/ XQG 6FKHQJHQô
EHUDWHQï (LQHQ ZHLWHUHQ %HUDWXQJVVFKZHUSXQNW ELOGHWH
GDV .RQ]HSW GHU ³GDWHQVFKXW]I|UGHUQGHQ 7HFKQRORJLHQ¦ñ
GDV PLWWOHUZHLOH XQWHU GHP .�U]HO 3(7 õ3ULYDF\
(QKDQFLQJ 7HFKQRORJLHVô EHNDQQW LVW õVLHKH DXFK 1Uï åïè
XQG $QODJH ìì GD]Xôï 'HU QLHGHUOlQGLVFKH 'DWHQVFKXW]ð
EHDXIWUDJWH EHULFKWHWH �EHU HLQHQ )HOGYHUVXFK LQ VLHEHQ
JUR�HQ .UDQNHQKlXVHUQ VHLQHV /DQGHV ]XP (LQVDW] YRQ
3(7 EHL GHU )�KUXQJ HOHNWURQLVFKHU .UDQNHQJHVFKLFKWHQ
PLW GHP =LHOñ GLH 3ULYDWVSKlUH GHU 3DWLHQWHQ PD[LPDO
]X VFK�W]HQï 'LH IUDQ]|VLVFKHQ .ROOHJHQ EHULFKWHWHQ
�EHU GLH %HP�KXQJHQ HLQHU 1XW]EDUPDFKXQJ YRQ 3(7
]XU $NWXDOLVLHUXQJ GHU .UDQNHQJHVFKLFKWH YRQ $LGVð
3DWLHQWHQï 'LH .RQIHUHQ] EHVFKOR�ñ HLQH HXURSDZHLWH
hEHUVLFKW �EHU 3(7ð$QZHQGXQJHQ ]X HUDUEHLWHQ XQG
GHQ (LQVDW] GLHVHU QHXHQ 'DWHQVFKXW]WHFKQRORJLH LQ ,Qð
IRUPDWLRQVV\VWHPHQ ]X I|UGHUQï

$XI GHU .RQIHUHQ] YRP ëêï XQG ëéï $SULO ìääå LQ
'XEOLQ ZXUGH QHEHQ (85232/ õVï 1Uï ììïéôñ 6FKHQJHQ
õVï 1Uï ììïèô XQG GHP =ROOLQIRUPDWLRQVV\VWHP ¤ =,6 ¤
õVï 1Uï ìêïèô GDV HXURSlLVFKH GDNW\ORVNRSLVFKH )LQJHUð
DEGUXFNV\VWHP ]XU ,GHQWLIL]LHUXQJ YRQ $V\OEHZHUEHUQ
¤ (852'$& ¤ õVï 1Uï èïæô EHKDQGHOWï )HUQHU ZXUGH GLH
8PVHW]XQJ YRQ $UWLNHO ä GHU (*ð'DWHQVFKXW]ULFKWOLQLH
LQWHQVLY GLVNXWLHUWñ GHU GLH 9HUDUEHLWXQJ SHUVRQHQEH]Rð
JHQHU 'DWHQ LQ LKUHP 9HUKlOWQLV ]XU 0HLQXQJVIUHLKHLW
UHJHOWï (UQHXW ZXUGHQ GLH VWUHQJHUHQ 9RUJDEHQ GHU
5LFKWOLQLH LP 9HUKlOWQLV ]X PDQFKHQ QDWLRQDOHQ 5HFKWHQ
GHXWOLFKï 6R JLOW LP GHXWVFKHQ 5HFKW GHU]HLW QDFK � éì
%'6* I�U GLH 0HGLHQ HLQH ZHLWJHKHQGH )UHLVWHOOXQJñ
ZlKUHQG GLH 5LFKWOLQLH I�U VLH JUXQGVlW]OLFK LQ YROOHP
8PIDQJ JLOWï 'LH 0LWJOLHGVWDDWHQ N|QQHQ QDFK $UWLNHO ä
GHU 5LFKWOLQLH N�QIWLJ $XVQDKPHQ QLFKW PHKU SDXVFKDOñ
VRQGHUQ QXU QRFK LQVRZHLW ]XODVVHQñ DOV GLHV ]XP $XVð
JOHLFK PLW GHU 3UHVVHIUHLKHLW HUIRUGHUOLFK LVWï )�U ZHLWHð
UHQ %HUDWXQJVVWRII VRUJWHQ DNWXHOOH 3UREOHPH GHV ,QWHUð
QHW ZLH 0DUNHWLQJ LP ,QWHUQHW XQG $QIRUGHUXQJHQ DQ GLH
+HUVWHOOXQJ YRQ ,QWHUQHWVRIWZDUHï



'UXFNVDFKH ìéîåèí ¤ ëç ¤ 'HXWVFKHU %XQGHVWDJ ¤ ìéï :DKOSHULRGH

%I' ìæï 7% ìääæ¤ìääå

ê 'HXWVFKHU %XQGHVWDJ

êïì 'DWHQVFKXW]RUGQXQJ I�U GHQ
SDUODPHQWDULVFKHQ %HUHLFK

'HU ]XOHW]W LQ PHLQHP ìçï 7% õ1Uï êèñ GRUW 1Uï ìô DQJHð
VSURFKHQH (QWZXUI HLQHU 'DWHQVFKXW]RUGQXQJ GHV
'HXWVFKHQ %XQGHVWDJHV LVW DXFK LQ GHU DEJHODXIHQHQ
ìêï :DKOSHULRGH QLFKW YHUDEVFKLHGHW ZRUGHQï $XI /DQð
GHVHEHQH VLQG GDJHJHQ ]X GHQ YRQ PLU EHUHLWV YRU ]ZHL
-DKUHQ JHQDQQWHQ 'DWHQVFKXW]RUGQXQJHQ I�U GLH /DQGð
WDJH LQ +HVVHQ XQG 5KHLQODQGð3IDO] LQ]ZLVFKHQ DXFK
'DWHQVFKXW]RUGQXQJHQ I�U GLH %UHPLVFKH %�UJHUVFKDIW
XQG I�U GHQ /DQGWDJ LQ 6FKOHVZLJð+ROVWHLQ KLQ]XJHð
NRPPHQï

'HU *HVFKlIWVRUGQXQJVDXVVFKX� GHV 'HXWVFKHQ %XQð
GHVWDJHV KDWWH PLFK QRFK JHJHQ (QGH GHU ìêï :DKOð
SHULRGH JHEHWHQñ LKQ EHL GHU hEHUDUEHLWXQJ XQG $NWXDOLð
VLHUXQJ GHV VHLW OlQJHUHP YRUOLHJHQGHQ (QWZXUIV ]X
XQWHUVW�W]HQï ,Q PHLQHU 6WHOOXQJQDKPH DQ GHQ *Hð
VFKlIWVRUGQXQJVDXVVFKX� GHV ìéï %XQGHVWDJHV KDEH LFK
LQVEHVRQGHUH HPSIRKOHQñ HQWVSUHFKHQG GHP %'6* HLQH
=ZHFNELQGXQJVUHJHOXQJ I�U SHUVRQHQEH]RJHQH 'DWHQñ
GLH HLQHP %HUXIVð RGHU EHVRQGHUHQ $PWVJHKHLPQLV
XQWHUIDOOHQñ XQG HLQH 5HJHOXQJ �EHU 6FKDGHQVHUVDW]OHLð
VWXQJHQ DXI]XQHKPHQï 'DU�EHU KLQDXV KDEH LFK Xï Dï
9RUVFKOlJH XQWHUEUHLWHWñ GLH GDUDXI DE]LHOHQñ GLH 'DWHQð
VFKXW]RUGQXQJ GHV 'HXWVFKHQ %XQGHVWDJHV DQ GLH 9RUð
JDEHQ GHU (XURSlLVFKHQ 'DWHQVFKXW]ULFKWOLQLH äèîéçî(*
DQ]XSDVVHQï

,FK Z�UGH HV EHJU��HQñ ZHQQ GHU 'HXWVFKH %XQGHVWDJ LQ
GLHVHU :DKOSHULRGH HLQH 'DWHQVFKXW]RUGQXQJ I�U VHLQH
SDUODPHQWDULVFKH 7lWLJNHLW EHVFKOLH�HQ Z�UGHï

êïë .DXILQWHUHVVHQWHQ QLFKW PHKU LQ %XQGHVð
WDJVð XQG %XQGHVUDWVGUXFNVDFKHQ JHQDQQW

1DFK � çé $EVï ë %XQGHVKDXVKDOWVRUGQXQJ õ%+2ô G�Uð
IHQ *UXQGVW�FNH GHV %XQGHVñ GLH HUKHEOLFKHQ :HUW RGHU
EHVRQGHUH %HGHXWXQJ KDEHQ XQG GHUHQ 9HUlX�HUXQJ LP
+DXVKDOWVSODQ QLFKW YRUJHVHKHQ LVWñ JUXQGVlW]OLFK QXU
PLW (LQZLOOLJXQJ GHV %XQGHVWDJHV XQG GHV %XQGHVUDWHV
YHUlX�HUW ZHUGHQï ,VW GLH =XVWLPPXQJ QLFKW HLQJHKROW
ZRUGHQñ VR VLQG %XQGHVWDJ XQG %XQGHVUDW DOVEDOG YRQ
GHU 9HUlX�HUXQJ ]X XQWHUULFKWHQï %LV ]XU 9HUDEVFKLHð
GXQJ GHV %XQGHVKDXVKDOWVSODQV ìääå ZXUGHQ GLH I�U GLH
(QWVFKHLGXQJ RGHU 8QWHUULFKWXQJ GHV 3DUODPHQWV PD�ð
JHEOLFKHQ $QJDEHQ LQ %XQGHVWDJVð XQG %XQGHVUDWVð
GUXFNVDFKHQ DEJHGUXFNWï +LHU]X ]lKOWHQ QHEHQ GHP
.DXISUHLV XQG GHP EHDEVLFKWLJWHQ 9HUZHQGXQJV]ZHFN
GHV *UXQGVW�FNV Xï Dï GLH .DXILQWHUHVVHQWHQ RGHU (UZHUð
EHUï

:HLO KLHUYRQ DXFK QDW�UOLFKH 3HUVRQHQ EHWURIIHQ ZDUHQñ
KDWWH PLFK GDV %0) XP 6WHOOXQJQDKPH ]X GHQ 'DWHQð
�EHUPLWWOXQJHQ DQ %XQGHVWDJ XQG %XQGHVUDW JHEHWHQï ,Q
PHLQHU $QWZRUW KDEH LFK GDUJHOHJWñ GD� GLH ELVKHULJH
3UD[LV GHQ 9RUJDEHQ GHV � çé $EVï ë %+2 ]ZDU ]X HQWð
VSUHFKHQ VFKHLQHâ HV NRPPH DOOHUGLQJV GDUDXI DQñ RE HV
HUIRUGHUOLFK VHLñ GHP %XQGHVWDJ XQG GHP %XQGHVUDW DXFK
GLH .DXILQWHUHVVHQWHQ RGHU GLH (UZHUEHU QDPHQWOLFK ]X

EHQHQQHQï 'DWHQVFKXW]UHFKWOLFK SUREOHPDWLVFK VHL GHUHQ
$QJDEH LQ GHQ %XQGHVWDJVð XQG %XQGHVUDWVGUXFNVDFKHQ
DEHU DXFKñ ZHLO GLHVH 'UXFNVDFKHQ YRQ MHGHUPDQQ EH]Rð
JHQ ZHUGHQ N|QQWHQ XQG GDULQ HQWKDOWHQH SHUVRQHQEH]Rð
JHQH 'DWHQ GDPLW OHW]WOLFK DOOJHPHLQ ]XJlQJOLFK VHLHQï
'LH .DXILQWHUHVVHQWHQ XQG (UZHUEHU YRQ *UXQGVW�FNHQ
EUDXFKWHQ KLQJHJHQ QLFKW GDPLW ]X UHFKQHQñ GD� DQGHUH
DOV GLH I�U GLH 9HUlX�HUXQJ ]XVWlQGLJHQ 3HUVRQHQ
.HQQWQLV YRQ LKUHQ PLWJHWHLOWHQ 'DWHQ HUKDOWHQï ,QVRZHLW
HUJHEH VLFK HLQ XQEHUHFKWLJWHU (LQJULII LQ LKU LQIRUPDWLRð
QHOOHV 6HOEVWEHVWLPPXQJVUHFKWï ,FK KDEH DQJHUHJWñ DQGHð
UH 9HUIDKUHQVZHJH ]X SU�IHQï 6R N|QQWH HV Pï(ï JHQ�ð
JHQñ %XQGHVWDJ XQG %XQGHVUDW GHWDLOOLHUW PLW $XVVFKX�ð
GUXFNVDFKHQ ]X XQWHUULFKWHQï

$X�HUGHP KDEH LFK DXI HLQHQ YHUJOHLFKEDUHQ )DOO KLQJHð
ZLHVHQñ LQ GHP GLH |IIHQWOLFKH %HNDQQWPDFKXQJ GHU
1DPHQ QDW�UOLFKHU 3HUVRQHQ LQ 3DUODPHQWVGUXFNVDFKHQ
DXI PHLQH %HGHQNHQ KLQ HLQJHVWHOOW ZXUGH õVï ìéï 7%
1Uï ìåïìôï 'DPDOV ZXUGHQ GLH 1DPHQ GXUFK 6FKO�VVHOð
QXPPHUQ HUVHW]Wï 'LH QRWZHQGLJH ,QIRUPDWLRQ GHU JHð
VHW]JHEHQGHQ .|USHUVFKDIWHQ ZXUGH PLW +LOIH HLQHV
6FKO�VVHOYHU]HLFKQLVVHV I�U GLH 3DUODPHQWVPLWJOLHGHU
VLFKHUJHVWHOOWï 'LHVH /|VXQJ E|WH VLFK DXFK KLHU DQï

1DFK 0LWWHLOXQJ GHV 6HNUHWDULDWV GHV +DXVKDOWVDXVVFKXVð
VHV GHV %XQGHVWDJHV VRZLH GHV 6HNUHWlUV GHV )LQDQ]DXVð
VFKXVVHV GHV %XQGHVUDWHV XQG GHV /HLWHUV GHV GRUWLJHQ
3DUODPHQWVGLHQVWHV NRQQWH DOOHUGLQJV ¤ VR GDV %0) ¤
QDFK GDPDOLJHU 5HFKWVODJH ]XQlFKVW QLFKW DXI HLQHQ
$EGUXFN GHU $QJDEHQ LQ GHQ 'UXFNVDFKHQ YHU]LFKWHW
ZHUGHQñ GD DOOH $EJHRUGQHWHQ XQG GLH 0LWJOLHGHU GHV
%XQGHVUDWHV DXVUHLFKHQG ]X LQIRUPLHUHQ ZDUHQï :HQLJ
VSlWHU ZXUGH MHGRFK DXI 9RUVFKODJ GHV %0) ]XU %Hð
VFKOHXQLJXQJ GHV SDUODPHQWDULVFKHQ =XVWLPPXQJVð
YHUIDKUHQV EHL *UXQGVW�FNVYHUlX�HUXQJHQ XQG DXV GDð
WHQVFKXW]UHFKWOLFKHQ *U�QGHQ IROJHQGH 5HJHOXQJ DOV
+DXVKDOWVYHUPHUN LQ GHQ %XQGHVKDXVKDOWVSODQ ìääå
õ.DSï íå íæ 7LWï ìêì íì OIGï 1Uï ìïíèô DXIJHQRPPHQã
*UXQGVW�FNH GHV %XQGHVñ GLH HUKHEOLFKHQ :HUW RGHU
EHVRQGHUH %HGHXWXQJ KDEHQ XQG GHUHQ 9HUlX�HUXQJ LP
+DXVKDOWVSODQ QLFKW YRUJHVHKHQ LVWñ G�UIHQ LQ $EZHLð
FKXQJ YRQ � çé $EVï ë %+2 PLW (LQZLOOLJXQJ GHV +DXVð
KDOWVDXVVFKXVVHV GHV %XQGHVWDJHV XQG GHV )LQDQ]DXVð
VFKXVVHV GHV %XQGHVUDWHV YHUlX�HUW ZHUGHQñ VRZHLW
QLFKW DXV ]ZLQJHQGHQ *U�QGHQ HLQH $XVQDKPH KLHUYRQ
JHERWHQ LVWï ,VW GLH =XVWLPPXQJ QLFKW HLQJHKROW ZRUGHQñ
VR VLQG ZLHGHUXP DXFK DOOHLQ GHU +DXVKDOWVDXVVFKX� GHV
%XQGHVWDJHV XQG GHU )LQDQ]DXVVFKX� GHV %XQGHVUDWHV
DOVEDOG YRQ GHU 9HUlX�HUXQJ ]X XQWHUULFKWHQï

'DPLW EHVFKUlQNW VLFK GHU .UHLV GHU (PSIlQJHU GHU I�U
GLH 9HUlX�HUXQJ PD�JHEOLFKHQ 'DWHQ QXQPHKU DXI GLH
3HUVRQHQñ GLH VLFK LP SDUODPHQWDULVFKHQ 5DXP PLW GHQ
*UXQGVW�FNVYHUlX�HUXQJHQ LP HLQ]HOQHQ ]X EHIDVVHQ
KDEHQï $X�HUGHP ZHUGHQ GLH $QJDEHQ QLFKW PHKU LQ
%XQGHVWDJVð XQG %XQGHVUDWVGUXFNVDFKHQñ VRQGHUQ QXU
QRFK LQ QLFKW |IIHQWOLFKHQ $XVVFKX�GUXFNVDFKHQ IHVWð
JHKDOWHQï 'DWHQ�EHUPLWWOXQJHQ DQ XQEHWHLOLJWH 'ULWWH
VLQG GDPLW DXVJHVFKORVVHQï ,Q =XVDPPHQDUEHLW PLW GHP
%0) NRQQWH VR HLQH /|VXQJ JHIXQGHQ ZHUGHQñ GLH
VRZRKO GDWHQVFKXW]UHFKWOLFKHQ ,QWHUHVVHQ DOV DXFK GHQ
%HODQJHQ HLQHV EHVFKOHXQLJWHQ 9HUIDKUHQV 5HFKQXQJ
WUlJWï
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é $XVZlUWLJHU 'LHQVW

éïì hEHUIO�VVLJH %RQLWlWVSU�IXQJHQ

,P ìçï 7% õ1Uï éïëïìô KDEH LFK 3UREOHPH EHL GHU (UWHLð
OXQJ YRQ 9LVD DQ DXVOlQGLVFKH *lVWH DXIJH]HLJWï ,QVEHð
VRQGHUH KLHOW LFK HLQH HUQHXWH hEHUSU�IXQJ GHU ,GHQWLWlW
XQG %RQLWlW HLQHV GHXWVFKHQ *DVWJHEHUVñ GHU HLQH 9HUð
SIOLFKWXQJVHUNOlUXQJ QDFK � åé $XVO* YRUJHOHJW KDWñ
GXUFK GLH MHZHLOV ]XVWlQGLJH GHXWVFKH 9HUWUHWXQJ LP
$XVODQG MHGHQIDOOV GDQQ I�U �EHUIO�VVLJñ ZHQQ GLH $XVð
OlQGHUEHK|UGH GLH hEHUSU�IXQJ EHUHLWV YRUJHQRPPHQ
XQG GLHV DXI GHU 9HUSIOLFKWXQJVHUNOlUXQJ EHVFKHLQLJW
KDWï 'DV $$ WHLOW JUXQGVlW]OLFK PHLQH $XIIDVVXQJï

/HLGHU EHVWDQG GHQQRFK LQ HLQLJHQ )lOOHQ I�U YHUlUJHUWH
*DVWJHEHUñ GLH EHL GHU $XVOlQGHUEHK|UGH HLQH 9HUð
SIOLFKWXQJVHUNOlUXQJ DEJHJHEHQ KDWWHQ XQG GHUHQ ,GHQð
WLWlW XQG %RQLWlW YRQ GRUW JHSU�IW XQG EHVFKHLQLJW ZRUð
GHQ ZDUñ $QOD�ñ VLFK EHL PLU ]X EHVFKZHUHQñ ZHLO HLQLJH
$XVODQGVYHUWUHWXQJHQ ZHLWHUKLQ %HVFKHLQLJXQJHQ õ]ï %ï
�EHU GLH +|KH GHV (LQNRPPHQV XQG GHV 9HUP|JHQVô
YHUODQJW KDWWHQï

'DV $$ KDW PLU EHVWlWLJWñ GD� LQ GLHVHQ )lOOHQ HLQH HUð
QHXWH 3U�IXQJ GXUFK GLH $XVODQGVYHUWUHWXQJ UHJHOPl�LJ
QLFKW HUIRUGHUOLFK LVWï ,FK KDEH GDV $$ GDUDXIKLQ JHEHWHQ
VLFKHU]XVWHOOHQñ GD� EHL DOOHQ GHXWVFKHQ $XVODQGVYHUð
WUHWXQJHQ N�QIWLJ QDFK GLHVHU E�UJHUIUHXQGOLFKHQ XQG
GDWHQVFKXW]JHUHFKWHQ 5HJHOXQJ YHUIDKUHQ ZLUG õVï DXFK
1Uï èïëïëôï

éïë )DPLOLHQ]XVDPPHQI�KUXQJ GHXWVFKð
DXVOlQGLVFKHU 3DDUH XQG (UPLWWOXQJHQ
EHL 9HUGDFKW DXI VRJï 6FKHLQHKH

,P %HULFKWV]HLWUDXP KDEHQ PLFK PHKUHUH %�UJHULQQHQ
XQG %�UJHU JHEHWHQñ GLH (UPLWWOXQJVWlWLJNHLW GHXWVFKHU
$XVODQGVYHUWUHWXQJHQ LQ GHQ )lOOHQ GDWHQVFKXW]UHFKWOLFK
]X �EHUSU�IHQñ LQ GHQHQ GHU DXVOlQGLVFKH (KHSDUWQHU HLQ
(LQUHLVHYLVXP EHDQWUDJW KDWWH XQG GLH $XVODQGVYHUWUHð
WXQJ GHP 9HUGDFKW QDFKJLQJñ GLH (KH VHL QXU ]X GHP
=ZHFN JHVFKORVVHQ ZRUGHQñ GHP $QWUDJVWHOOHU HLQH $XIð
HQWKDOWVHUODXEQLV ]X YHUVFKDIIHQï

,FK KDEH GLH PLW VROFKHQ (UPLWWOXQJHQ YHUEXQGHQHQ
GDWHQVFKXW]UHFKWOLFKHQ 3UREOHPH PLW GHP $$ HU|UWHUWï
'DV $$ KDW KLHU]X DXVJHI�KUWñ GD� HV LP 5DKPHQ GHU
(UPLWWOXQJHQ EHL 6FKHLQHKHYHUIDKUHQ QDFK � äë $EVï ë
1Uï ë $XVO* ]XOlVVLJ VHLñ SHUVRQHQEH]RJHQH 'DWHQ GHV
$QWUDJVWHOOHUV I�U HLQ 9LVXP QDFK � æè $EVï ì Lï9ïPï
� çê $EVï ê $XVO* ]X HUKHEHQï (LQH 0LWZLUNXQJVSIOLFKW
GHV DXVOlQGLVFKHQ (KHSDUWQHUV HUJHEH VLFK DEHU DXFK DXV
� æí $EVï ì $XVO*ï (V OLHJH LP (UPHVVHQ GHU ]XVWlQGLð
JHQ $XVODQGVYHUWUHWXQJñ GHQ 6DFKYHUKDOW GXUFK $QIRUGHð
UXQJ HQWVSUHFKHQGHU 1DFKZHLVH XQG JJIï LQ HLQHU P�QGð
OLFKHQ %HIUDJXQJ DXI]XNOlUHQï +LHU]X N|QQWHQ LP (LQð
]HOIDOO DXFK )UDJHQ ]X GHQ 8PVWlQGHQ GHU (KHVFKOLHð
�XQJ JHK|UHQï (LQ HUKHEOLFKHU $OWHUVXQWHUVFKLHG ]ZLð
VFKHQ GHQ (KHOHXWHQ N|QQH ]ï %ï HLQ ,QGL] GDI�U VHLQñ GD�
HLQH VRJï 6FKHLQHKH YRUOLHJHï :HJHQ GHU KRKHQ =DKO YRQ
0L�EUDXFKVIlOOHQ VHL HV ¤ DXFK LP ,QWHUHVVH UHGOLFKHU
$QWUDJVWHOOHU ¤ HUIRUGHUOLFKñ GLH QlKHUHQ 8PVWlQGH GHU

(KHVFKOLH�XQJ ]X HUPLWWHOQâ KLHUEHL VHLHQ GLH JHVHOOð
VFKDIWOLFKHQ %HVRQGHUKHLWHQ GHV MHZHLOLJHQ *DVWODQGHV
]X EHU�FNVLFKWLJHQï )UDJHQñ GLH GLH 3ULYDWVSKlUH GHU %Hð
WURIIHQHQ EHU�KUHQñ VHLHQ GDEHL OHLGHU XQYHUPHLGEDUï ,Q
HLQLJHQ )lOOHQ P�VVH GLH $XVODQGVYHUWUHWXQJ ]XGHP GLH
(FKWKHLW XQG LQKDOWOLFKH 5LFKWLJNHLW YRUJHOHJWHU 8UNXQð
GHQ �EHU 9HUWUDXHQVDQZlOWH YHULIL]LHUHQ ODVVHQï ,Q GHQ
YHUJDQJHQHQ -DKUHQ KDEH VLFK KHUDXVJHVWHOOWñ GD� HLQ
JUR�HU 7HLO GLHVHU 8QWHUODJHQ JHIlOVFKW RGHU LQKDOWOLFK
IDOVFK JHZHVHQ VHLï ,KUH YRUEHKDOWORVH $QHUNHQQXQJ LP
GHXWVFKHQ 5HFKWVYHUNHKU VHL GDKHU QLFKW P|JOLFK JHZHð
VHQï 'DV $$ EHWRQWñ GD� SHUVRQHQEH]RJHQH 'DWHQ VWHWV
LQ .HQQWQLV XQG PLW =XVWLPPXQJ GHU %HWURIIHQHQ JHð
SU�IW XQG �EHUPLWWHOW Z�UGHQï

'HU $UJXPHQWDWLRQ GHV $$ NDQQ LFK PLFK QLFKW YHUð
VFKOLH�HQï 0LW GHP $$ EHVWHKW (LQYHUQHKPHQ GDU�EHUñ
GD� )UDJHQ ]XP SULYDWHQ /HEHQVEHUHLFK QXU LQVRZHLW
]XOlVVLJ VLQGñ DOV HV LP (LQ]HOIDOO ]XU $XINOlUXQJ GHV
HQWVFKHLGXQJVHUKHEOLFKHQ 6DFKYHUKDOWV ]ZLQJHQG HUIRUð
GHUOLFK LVWï +LQVLFKWOLFK GHU %HGHXWXQJ HLQHV HUKHEOLFKHQ
$OWHUVXQWHUVFKLHGHV ]ZLVFKHQ GHQ (KHOHXWHQ VWLPPH LFK
]ZDU PLW GHP $$ �EHUHLQñ GD� HU HLQ ,QGL] I�U HLQH VRJï
6FKHLQHKH VHLQ NDQQï $EHU HUVW GDV =XVDPPHQWUHIIHQ PLW
DQGHUHQ %HJOHLWXPVWlQGHQñ ZLH ]ï %ï IHKOHQGH VSUDFKð
OLFKH 9HUVWlQGLJXQJVP|JOLFKNHLW RGHU HLQ JHWUHQQWHU
:RKQVLW]ñ NDQQ GLH $QQDKPH HLQHU UHFKWVPL�EUlXFKð
OLFKHQ (KHVFKOLH�XQJ QDKHOHJHQï 'LHV UHFKWIHUWLJW GDQQ
DXFK HQWVSUHFKHQGH 1DFKIUDJHQ GXUFK GLH $XVODQGVYHUð
WUHWXQJï (LQH %HIUDJXQJ ]XP 6H[XDOYHUKDOWHQ LVW GDEHL
DXFK QDFK $XIIDVVXQJ GHV $$ QLFKW ]XOlVVLJï

:HQQJOHLFK GLHVHV (UJHEQLV DXV PHLQHU 6LFKW QLFKW JDQ]
EHIULHGLJWñ PX� LFK GHQ $XVODQGVYHUWUHWXQJHQ GLHVH 'Dð
WHQHUKHEXQJHQ ]XJHVWHKHQñ GDPLW VLH HLQHUVHLWV 0L�ð
EUDXFKVIlOOH DXIGHFNHQ XQG DQGHUHUVHLWV UHGOLFKHQ $Qð
WUDJVWHOOHUQ GHQ $XIHQWKDOW LQ GHU %XQGHVUHSXEOLN
'HXWVFKODQG HUP|JOLFKHQ N|QQHQï

è ,QQHUH 9HUZDOWXQJ

èïì 3URWRNROOLHUXQJ LP $XVOlQGHU]HQWUDOUHJLVWHU

,P 6RPPHU ìääæ ELQ LFK GXUFK HLQHQ /DQGHVEHDXIWUDJð
WHQ I�U GHQ 'DWHQVFKXW] GDUDXI DXIPHUNVDP JHPDFKW
ZRUGHQñ GD� HLQH $XVOlQGHUEHK|UGHñ GLH VHOEVW QRFK NHLð
QHQ DXWRPDWLVLHUWHQ =XJULII DXI GDV $XVOlQGHU]HQWUDOð
UHJLVWHU õ$=5ô EHVD�ñ VLFK EHL LKUHQ $XVNXQIWVHUVXFKHQ
DQ GDV $=5 HLQHU *UHQ]VFKXW]VWHOOH EHGLHQW KDWñ XP
$XVN�QIWH DXV GHP 5HJLVWHU VFKQHOO ]X HUKDOWHQï 'LH
*UHQ]VFKXW]VWHOOHñ GLH I�U GLHVHV 9HUIDKUHQ EHUHLWV ]Xð
JHODVVHQ ZDUñ KDW KLHU]X ³LP :HJH GHU $PWVKLOIH¦ XQG
XQWHU $QJDEH GHV XQULFKWLJHQ 9HUZHQGXQJV]ZHFNV
³JUHQ]SROL]HLOLFKHU 6FKXW]¦ 'DWHQ DXVVFKOLH�OLFK ]XU
:HLWHUJDEH DQ GLH $XVOlQGHUEHK|UGH DEJHUXIHQï 'DPLW
KDW VLH JHJHQ � ìí $EVï ì Lï9ïPï � ëë $EVï é $XVOlQð
GHU]HQWUDOUHJLVWHUJHVHW] õ$=5ð*HVHW]ô XQG � å $EVï ê
$=5*ð'XUFKI�KUXQJVYHURUGQXQJ õ$=5*ð'9ô YHUVWRð
�HQï

,FK KDEH GDUDXIKLQ HUVWPDOV VHLW ,QNUDIWWUHWHQ GHV $=5ð
*HVHW]HV HLQ GDWHQVFKXW]UHFKWOLFKHV .RQWUROOYHUIDKUHQ
HLQJHOHLWHW XQG QDFK � ìç $EVï ë $=5*ð'9 GLH 5HJLð
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VWHUEHK|UGH JHEHWHQñ GLH YRQ GHQ EHWHLOLJWHQ %HK|UGHQ
HLQJHJHEHQHQ XQG DEJHUXIHQHQ 'DWHQ QLFKW ¤ ZLH YRUJHð
VHKHQ ¤ VHFKV 0RQDWH QDFK LKUHU (QWVWHKXQJ ]X O|VFKHQñ
VRQGHUQ VLH ELV ]XP $EVFKOX� GHV .RQWUROOYHUIDKUHQV
YRU]XKDOWHQï *OHLFK]HLWLJ KDW GDV %0, GDV ]XVWlQGLJH
*UHQ]VFKXW]SUlVLGLXP DQJHZLHVHQ ]X YHUDQODVVHQñ GD�
GLH IUDJOLFKH *UHQ]VFKXW]VWHOOH LQ =XNXQIW NHLQH 'DWHQ
PHKU I�U GLH $XVOlQGHUEHK|UGH DEUXIWï 'DPLW KDW GDV
%0, GLH YRUDXVJHJDQJHQH UHFKWOLFKH %HZHUWXQJ GHV
*UHQ]VFKXW]SUlVLGLXPVñ GDV GDULQ ]XQlFKVW NHLQHQ 9HUð
VWR� JHJHQ 9RUVFKULIWHQ GHV $=5ð*HVHW]HV VDKñ NRUULð
JLHUWï

,P 5DKPHQ PHLQHU .RQWUROOH KDEH LFK IHVWJHVWHOOWñ GD�
GHU 8PIDQJ GHU $XI]HLFKQXQJHQ EHLP $=5 GHQ 9RUð
JDEHQ GHV � ìê $=5ð*HVHW] HQWVSULFKWñ GLH 5HJLVWHUEHð
K|UGH GXUFK V\VWHPWHFKQLVFKH 9RUNHKUXQJHQ HLQH 9LHOð
]DKO P|JOLFKHU 0L�EUDXFKVIlOOH DXVVFKOLH�W XQG LKUHU
3IOLFKW QDFK � ìç $EVï ì 6DW] ë $=5*ð'9ñ VLFK GXUFK
UHJHOPl�LJH .RQWUROOHQ YRQ GHU RUGQXQJVJHPl�HQ
)XQNWLRQ GHV 9HUIDKUHQV ]X �EHU]HXJHQñ QDFKNRPPWï ,FK
KDEH PLFK ]XGHP LP 5DKPHQ HLQHU WHFKQLVFKHQ 'HPRQð
VWUDWLRQ GDYRQ �EHU]HXJHQ N|QQHQñ GD� NHLQH *UHQ]ð
VFKXW]VWHOOH LQ GHU /DJH LVWñ HLQH $XVOlQGHUEHK|UGH ]X
VLPXOLHUHQ XQG DQ LKUHU 6WHOOH 'LUHNWHLQJDEHQ LQ GDV
5HJLVWHU YRU]XQHKPHQï 9HUKLQGHUW ZLUG GLHV GXUFK SURð
JUDPPWHFKQLVFKH 9RUNHKUXQJHQñ GLH VLFKHUVWHOOHQñ GD�
HLQH *UHQ]VFKXW]VWHOOH LP $=5ð9HUIDKUHQ QXU DXI VROFKH
'LDORJPDVNHQ õHLQH 'LDORJPDVNH LVW HLQHP 9RUGUXFN
YHUJOHLFKEDUñ PLW GHP ]ï %ï $QIUDJHQ JHVWHOOW ZHUGHQô
]XJUHLIHQ NDQQñ GLH GHQ VSH]LHOOHQ $XIJDEHQ GHV *UHQ]ð
VFKXW]HV HQWVSUHFKHQï 6R LVW HLQH (UVWHLQVSHLFKHUXQJ YRQ
'DWHQ GXUFK GHQ *UHQ]VFKXW] LQ GDV $=5 QXU P|JOLFKñ
ZHQQ VLH LP =XVDPPHQKDQJ PLW GHQ )lOOHQ GHV � ë
$EVï ë 1Uï ê ELV ç $=5ð*HVHW] VWHKWï 'LHVH $QOlVVH VLQG
XQYHUlQGHUEDU LQ GHU 'LDORJPDVNH I�U GHQ *UHQ]VFKXW]
YRUJHJHEHQï 'HVZHLWHUHQ ELQ LFK GHU )UDJH QDFKJHJDQð
JHQñ RE $XIIlOOLJNHLWHQ LP 9HUJOHLFK PLW DQGHUHQ *UHQ]ð
VFKXW]VWHOOHQ HUNHQQEDU ZDUHQñ GLH 5�FNVFKO�VVH DXI GHQ
8PIDQJ GHU ³$PWVKLOIH¦ I�U GLH $XVOlQGHUEHK|UGH
]XJHODVVHQ KlWWHQï (V KDW VLFK JH]HLJWñ GD� ZHJHQ GHU
9LHO]DKO GHU 'DWHQ�EHUPLWWOXQJHQ HQWVSUHFKHQGH $XVð
ZHUWXQJHQ GHU 3URWRNROODXI]HLFKQXQJHQ GXUFK GLH 5HJLð
VWHUEHK|UGH NDXP P|JOLFK VLQGï $XFK (UIDKUXQJVZHUWHñ
GLH $XIVFKOX� GDU�EHU ELHWHQ N|QQWHQñ ZLHYLHOH 'DWHQð
�EHUPLWWOXQJHQ DQ HLQH *UHQ]VFKXW]VWHOOH DOV GXUFKð
VFKQLWWOLFK DQJHVHKHQ ZHUGHQ N|QQWHQñ JLEW HV EHL GHU
5HJLVWHUEHK|UGH QLFKWï ,FK KDEH HV EHJU��Wñ GD� VLFK GDV
%0, QDFK $EVFKOX� PHLQHU .RQWUROOH PHLQHQ %HZHUð
WXQJHQ LQ YROOHP 8PIDQJ DQJHVFKORVVHQ XQG GLH *UHQ]ð
VFKXW]SUlVLGLHQ VRZLH GLH *UHQ]VFKXW]GLUHNWLRQ DQJHð
ZLHVHQ KDWñ LQ LKUHP %HUHLFK VLFKHU]XVWHOOHQñ GD� NHLQH
'DWHQDQIUDJHQ XQG 'DWHQ�EHUPLWWOXQJHQ I�U DQGHUH
%HK|UGHQ VWDWWILQGHQï

èïë $XVOlQGHUUHFKW

èïëïì $OOJHPHLQH 9HUZDOWXQJVYRUVFKULIWHQ
]XP $XVOlQGHUJHVHW]

1DFK � ìíé $XVO* HUOl�W GDV %0, PLW =XVWLPPXQJ GHV
%XQGHVUDWHV DOOJHPHLQH 9HUZDOWXQJVYRUVFKULIWHQ ]X GLHð
VHP *HVHW] XQG GHQ DXI *UXQG GLHVHV *HVHW]HV HUODVVHð

QHQ 5HFKWVYHURUGQXQJHQï 6HLW HLQLJHQ -DKUHQñ ]XOHW]W LQ
PHLQHP ìèï 7% 1Uï êèïìñ KDEH LFK GLHVH 9RUVFKULIWHQñ
GLH Xï Dï GLH 'DWHQVFKXW]EHVWLPPXQJHQ GHU �� æè IIï
$XVO* QlKHU UHJHOQ VROOHQñ ZLHGHUKROW DQJHPDKQWï 'DV
%0, KDW LP -DKU ìääæ HUVWPDOV HLQHQ XPIDQJUHLFKHQ
(QWZXUI GHU 9HUZDOWXQJVYRUVFKULIWHQ HUDUEHLWHW XQG
PLFK IU�K]HLWLJ DQ GHQ %HUDWXQJHQ EHWHLOLJWï ,FK KDEH LQ
]DKOUHLFKHQ .RQWDNWHQ PLW GHP %0, HUUHLFKHQ N|QQHQñ
GD� GLH I�U GHQ 'DWHQVFKXW] UHOHYDQWHQ 9RUVFKULIWHQñ
LQVEHVRQGHUH �EHU GLH (UKHEXQJ SHUVRQHQEH]RJHQHU 'Dð
WHQñ GLH hEHUPLWWOXQJ DQ $XVOlQGHUEHK|UGHQ VRZLH �EHU
GLH 9HUIDKUHQ EHL HUNHQQXQJVGLHQVWOLFKHQ 0D�QDKPHQñ
ZHLWHU SUl]LVLHUW ZRUGHQ VLQGï $OOHV LQ DOOHP HQWVSULFKW
GHU (QWZXUI GHU 9HUZDOWXQJVYRUVFKULIWHQ ZHLWJHKHQG
PHLQHQ (PSIHKOXQJHQï

%HVRQGHUHQ :HUW KDEH LFK DXFK DXI HLQH GDWHQVFKXW]ð
IUHXQGOLFKH $XVJHVWDOWXQJ GHU DOOJHPHLQHQ 9HUZDOð
WXQJVYRUVFKULIWHQ ]X GHQ �� åë XQG åé $XVO* JHOHJWñ LQ
GHQHQ GDV 9HUIDKUHQ EHL $EJDEH HLQHU 9HUSIOLFKWXQJVHUð
NOlUXQJ I�U GLH )lOOH QlKHU JHUHJHOW ZLUGñ LQ GHQHQ VLFK
HLQH 3HUVRQ JHJHQ�EHU GHU $XVOlQGHUEHK|UGH RGHU HLQHU
$XVODQGVYHUWUHWXQJ YHUSIOLFKWHW KDWñ I�U HLQH EHVWLPPWH
=HLW GLH .RVWHQ I�U GHQ /HEHQVXQWHUKDOW HLQHV YRQ
LKU HLQJHODGHQHQ $XVOlQGHUV ]X WUDJHQ õ1lKHUHV Vï Xï
1Uï èïëïëôï

'LH %XQGHVUHJLHUXQJ KDW ]ZDU LQ GHU YRUKHULJHQ /HJLVð
ODWXUSHULRGH GLH DOOJHPHLQHQ 9HUZDOWXQJVYRUVFKULIWHQ
DEVFKOLH�HQG EHKDQGHOWñ NRQQWH DEHU GLH HUIRUGHUOLFKH
=XVWLPPXQJ GHV %XQGHVUDWHV QLFKW KHUEHLI�KUHQï ,FK
KRIIHñ GD� GLHVH I�U GLH 3UD[LV ZLFKWLJHQ 9RUVFKULIWHQ LQ
GHU QHXHQ /HJLVODWXUSHULRGH EDOGP|JOLFKVW HUODVVHQ ZHUð
GHQï

èïëïë %RQLWlW GHV *DVWJHEHUV

%HUHLWV LQ PHLQHP ìçï 7% õ1Uï éïëïìô KDEH LFK DXVI�KUð
OLFK �EHU GLH 9HUIDKUHQVZHLVHQ ]XU 3U�IXQJ GHU %RQLWlW
HLQHV *DVWJHEHUV LQ GHU 3UD[LV GHU $XVODQGVYHUWUHWXQJHQ
XQG GHU $XVOlQGHUEHK|UGHQ EHULFKWHWï $XVJDQJVSXQNW
LVWñ GD� GLH I�U GLH 9LVDHUWHLOXQJ ]XVWlQGLJHQ GHXWVFKHQ
$XVODQGVYHUWUHWXQJHQ LP (LQ]HOIDOO SU�IHQñ RE GLH I�U GLH
(UWHLOXQJ HLQHV EHDQWUDJWHQ %HVXFKHUYLVXPV HUIRUGHUð
OLFKHQ 9RUDXVVHW]XQJHQ RGHU RE 9HUVDJXQJVJU�QGH YRUð
OLHJHQï (LQ 9HUVDJXQJVJUXQG OLHJW ]ï %ï YRUñ ZHQQ GHU
$XVOlQGHU VHLQHQ /HEHQVXQWHUKDOW ZlKUHQG VHLQHV $XIð
HQWKDOWHV QLFKW DXV HLJHQHQ 0LWWHOQ EHVWUHLWHQ NDQQï 'DV
NDQQ HLQHP HLQJHODGHQHQ DXVOlQGLVFKHQ *DVW HUVSDUW
ZHUGHQñ LQGHP GHU *DVWJHEHU JHJHQ�EHU GHU $XVOlQGHUð
EHK|UGH LP ,QODQG RGHU JHJHQ�EHU GHU GHXWVFKHQ $XVð
ODQGVYHUWUHWXQJ HLQH VRJï 9HUSIOLFKWXQJVHUNOlUXQJ QDFK
� åé $XVO* DEJLEW õVï DXFK 1Uï éïìôï 'DEHL JLEW HU (LQð
NRPPHQVðñ 9HUP|JHQVð XQG :RKQYHUKlOWQLVVH VRZLH
ZHLWHUH SHUV|QOLFKH 'DWHQ 'ULWWHQ EHNDQQWñ ZDV LFK DXFK
LQ PHLQHP ìçï 7% õ1Uï éïëïìô ¤ ZLH EHUHLWV VHLW PHKUHUHQ
-DKUHQ JHJHQ�EHU GHP %0, ¤ PRQLHUW KDEHï

,Q]ZLVFKHQ OLHJW HLQH 1HXIDVVXQJ GHU ³+LQZHLVH ]XU
9HUZHQGXQJ GHV EXQGHVHLQKHLWOLFKHQ )RUPXODUV GHU
9HUSIOLFKWXQJVHUNOlUXQJ¦ YRUñ GLH GDV %0, DXI GHU
*UXQGODJH GHV (QWZXUIV ]XU 1RYHOOLHUXQJ GHU 9HUZDOð
WXQJVYRUVFKULIWHQ ]XP $XVO* HUDUEHLWHW KDWï $Q GHU KLHUð
]X YRP %0, GXUFKJHI�KUWHQ 5HVVRUWDEVWLPPXQJ KDEH
LFK PLWJHZLUNWï 0HLQH bQGHUXQJVZ�QVFKHñ GLH GDUDXI
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]LHOWHQñ HLQH 2IIHQOHJXQJ YRQ 'DWHQ DXV GHP %HUHLFK GHU
SHUV|QOLFKHQ /HEHQVYHUKlOWQLVVH JHJHQ�EHU 'ULWWHQ RKQH
9RUOLHJHQ HLQHV VDFKOLFKHQ *UXQGHV ]X XQWHUODVVHQñ VLQG
ZHLWJHKHQG LQ GHU 1HXIDVVXQJ EHU�FNVLFKWLJW ZRUGHQï
,FK EHJU��H HV QDFKGU�FNOLFKñ GD� N�QIWLJ DXI 'HWDLODQð
JDEHQ ]X (LQNRPPHQVðñ 9HUP|JHQVð XQG :RKQYHUKlOWð
QLVVHQ GHV *DVWJHEHUV YHU]LFKWHW ZLUGï %HL VHLQHU 1HXð
DXIODJH LVW QDFK $QJDEHQ GHV %0, LQ GHP 9RUGUXFN DQ
6WHOOH GHV ELVKHU DXV]XI�OOHQGHQ )HOGHV ]X GLHVHQ $QJDð
EHQ HLQ /HHUIHOG YRUJHVHKHQï %LV ]XU $XVOLHIHUXQJ GHV
QHXHQ )RUPEODWWHV DQ GLH $XVOlQGHUEHK|UGHQ VROO QDFK
0LWWHLOXQJ GHV %0, LQ GHQ %XQGHVOlQGHUQ EHUHLWV HQWð
VSUHFKHQG YHUIDKUHQ XQG DXI GLH $QJDEH GHU (LQNRPð
PHQVðñ 9HUP|JHQVð XQG :RKQYHUKlOWQLVVH GHV *DVWð
JHEHUV LP 9RUGUXFN YHU]LFKWHW ZHUGHQï

1LFKW EHU�FNVLFKWLJW ZXUGH GDJHJHQ PHLQH (PSIHKOXQJñ
DXI GLH $QJDEHQ ]X %HUXI XQG $UEHLWJHEHU GHV *DVWJHð
EHUV ]X YHU]LFKWHQï 'DV %0, VLHKW GDULQ ZHLWHUKLQ HLQ
QRWZHQGLJHV .ULWHULXP I�U GLH %RQLWlWVSU�IXQJï 'LH
(LJQXQJ GLHVHU 'DWHQ I�U HLQH YHUOl�OLFKH $XVVDJH LP
5DKPHQ GHU %RQLWlWVSU�IXQJ LVW I�U PLFK QDFK ZLH YRU
]ZHLIHOKDIWï ,FK KDEH VWDUNH %HGHQNHQñ GLHVH $QJDEHQ
GXUFK GLH (LQWUDJXQJ LQ GDV )RUPXODU DXFK 'ULWWHQ JHð
JHQ�EHU EHNDQQW ]X JHEHQï (EHQIDOOV XQEHU�FNVLFKWLJW
EOLHE PHLQH $QUHJXQJ GDUDXI ]X YHU]LFKWHQ LQ GHQ )lOð
OHQñ LQ GHQHQ GHU *DVWJHEHU 6R]LDOKLOIH EH]LHKWñ UHJHOð
Pl�LJ LP )HOG ³%HPHUNXQJHQ¦ HLQ]XWUDJHQñ GD� JHJHQ
GLH (LQUHLVH GHV $XVOlQGHUV NHLQH %HGHQNHQ EHVWHKHQï
'LHVH )RUP GHU (LQWUDJXQJñ GLH VRQVW QLFKW YRUJHQRPð
PHQ ZLUGñ I�KUW PHLQHV (UDFKWHQV GD]Xñ GD� HLQ .HQQHU
GHV 9HUIDKUHQV HUIlKUWñ GD� GHU *DVWJHEHU 6R]LDOKLOIH
EH]LHKWï

èïê 0DFKEDUNHLWVVWXGLH ]XP (LQVDW]
HLQHU 6PDUWð&DUG LP $V\OYHUIDKUHQ

'DV %0, KDW LP -DKUH ìääæ HLQH ³0DFKEDUNHLWVVWXGLH
]XP (LQVDW] HLQHU 6PDUWð&DUG LP $V\OYHUIDKUHQ¦ HXURSDð
ZHLW DXVJHVFKULHEHQ XQG GHQ =XVFKODJ GHU GHXWVFKHQ
)LUPD 25*$ &RQVXOW *PE+ HUWHLOWï $QOD� I�U HLQH VROð
FKH 6WXGLH ZDU HLQ 9RUVFKODJ GHU ³%XQGî/lQGHUDUEHLWVð
JUXSSH ]XU +DUPRQLVLHUXQJ GHU 9HUIDKUHQVDEOlXIH LP
$V\OYHUIDKUHQ¦ñ GHUHQ )HGHUI�KUXQJ EHLP %$)O ODJï
'LHVH $UEHLWVJUXSSH JHODQJWH VHLQHU]HLW ]X GHU hEHU]HXð
JXQJñ GD� PLW GHP (LQVDW] HLQHU &KLSNDUWH GDV =LHO HLQHU
+DUPRQLVLHUXQJ GHU 9HUIDKUHQVDEOlXIH LP $V\OYHUIDKUHQ
ZHLWHVWJHKHQG UHDOLVLHUEDU VHLï 0LW +LOIH HLQHU 0DFKð
EDUNHLWVVWXGLH VROOWH XQWHU LQIRUPDWLRQVWHFKQRORJLVFKHQñ
UHFKWOLFKHQñ |NRQRPLVFKHQ XQG VR]LRðV\VWHPLVFKHQ
$VSHNWHQ IHVWJHVWHOOW ZHUGHQñ XQWHU ZHOFKHQ %HGLQJXQð
JHQ GLH 9HUZHQGXQJ HLQHU 6PDUWð&DUG LP $V\OYHUIDKUHQ
VLQQYROO VHLQ N|QQWHï

9RQ $QIDQJ DQñ Xï Dï DXFK EHL GHQ %HUDWXQJHQ GHV
,QQHQDXVVFKXVVHV GHV 'HXWVFKHQ %XQGHVWDJHV ]XU )UDJH
GHU 5HDOLVLHUXQJ HLQHU VROFKHQ 0DFKEDUNHLWVVWXGLHñ KDEH
LFK HUNOlUWñ GD� LFK PLFK GHU 3U�IXQJ GHU )UDJHñ LQZLHð
ZHLW HLQH &KLSNDUWH DOV $XVZHLV I�U $V\OEHZHUEHU LQ GHU
%XQGHVUHSXEOLN P|JOLFK VHLñ QLFKW YHUVFKOLH�Hï ,FK KDEH
PLFK GDEHL ZHGHU JHJHQ HLQH 0DFKEDUNHLWVVWXGLH DXVJHð
VSURFKHQñ QRFK KDEH LFK HLQH VROFKH &KLSNDUWH I�U $V\Oð
EHZHUEHU SDXVFKDO DEJHOHKQW RGHU LKU XQGLIIHUHQ]LHUW
]XJHVWLPPWï *HIRUGHUW KDEH LFK DOOHUGLQJVñ GD� HLQH VROð

FKH &KLSNDUWH ]ï %ï KLQVLFKWOLFK GHU QRWZHQGLJHQ ,GHQð
WLIL]LHUXQJVGDWHQ ZLH DXFK EH]�JOLFK LKUHU )lOVFKXQJVð
VLFKHUKHLW PLW GHU JOHLFKHQ 4XDOLWlW DXVJHVWDWWHW VHLQ
P�VVHñ ZLH GHU GHXWVFKH 3HUVRQDODXVZHLVï $XFK HLQH
PDVFKLQHOOH ,GHQWLILNDWLRQ HLQHV $V\OEHZHUEHUVñ HWZD
PLW )LQJHUDEGUXFNñ GHU FRGLHUW LQ GHU &KLSNDUWH JHVSHLð
FKHUW LVWñ P�VVH VLFKHU HUNHQQHQ ODVVHQñ GD� HV VLFK XP
GHQ EHUHFKWLJWHQ .DUWHQLQKDEHU KDQGHOHï

,P 9HUODXI GHU 'XUFKI�KUXQJ GHU 0DFKEDUNHLWVVWXGLH
KDEH LFK GDV %$)Oñ GHP ZLHGHUXP GLH .RRUGLQLHUXQJ
GLHVHV 9RUKDEHQV REODJñ ZLHGHUKROW EHUDWHQï 'DEHL KDEH
LFK EHVRQGHUHQ :HUW GDUDXI JHOHJWñ GD� LQ GHU 6WXGLH
VRZRKO GLH DV\OUHFKWOLFKHQ DOV DXFK GLH GDWHQVFKXW]ð
UHFKWOLFKHQ $VSHNWH LQ EHVRQGHUHU :HLVH JHZ�UGLJW ZHUð
GHQï ,FK KDEH PLFK ]XGHP GDI�U HLQJHVHW]Wñ GD� LP
5DKPHQ GHU 3U�IXQJ XQG 'DUVWHOOXQJ GHU GDWHQVFKXW]ð
UHFKWOLFKHQ 3UREOHPH GLH /DQGHVEHDXIWUDJWHQ I�U GHQ
'DWHQVFKXW] EHWHLOLJW ZHUGHQï $XV XQWHUVFKLHGOLFKHQ
*U�QGHQ KDEHQ VLH YRQ GLHVHU 0|JOLFKNHLW MHGRFK NHLQHQ
*HEUDXFK JHPDFKWï

'DV %0,ñ GHP GLH 0DFKEDUNHLWVVWXGLH LP 6RPPHU ìääå
�EHUJHEHQ ZRUGHQ LVWñ KDW PLFK GDU�EHU LQIRUPLHUWñ GD�
]XQlFKVW GDV %$)O PLW HLQHU JHQDXHQ IDFKOLFKHQ 3U�IXQJ
GHU 6WXGLH EHDXIWUDJW VHLï 'HP 9HUQHKPHQ QDFK OLHJW
GHP %0, GDV (UJHEQLV GHU 3U�IXQJ LQ]ZLVFKHQ YRUï ,FK
JHKH GDYRQ DXVñ GD� HV PLFK DOVEDOG �EHU VHLQH ZHLWHUHQ
3ODQXQJHQ ]XU 9RUJHKHQVZHLVH XQWHUULFKWHQ ZLUGï

èïé .RQWUROOH XQG %HUDWXQJ
GHV %XQGHVDPWHV I�U GLH $QHUNHQQXQJ
DXVOlQGLVFKHU )O�FKWOLQJH ¤ %$)O ¤
XQG VHLQHU $X�HQVWHOOHQ

èïéïì $XWRPDWLVLHUWH hEHUPLWWOXQJ YRQ )LQJHUð
DEGUXFNEOlWWHUQ YRP %$)O DQ GDV %.$

1DFK � ìç $V\O9I* KDW GDV %$)O GLH ,GHQWLWlW HLQHV
$XVOlQGHUVñ GHU XP $V\O QDFKVXFKWñ GXUFK HUNHQQXQJVð
GLHQVWOLFKH 0D�QDKPHQ ]X VLFKHUQñ ZHQQ HU GDV ìéï /Hð
EHQVMDKU YROOHQGHW KDW XQG NHLQH XQEHIULVWHWH $XIHQWð
KDOWVJHQHKPLJXQJ EHVLW]Wï 'DEHL G�UIHQ QXU /LFKWELOGHU
XQG $EGUXFNH DOOHU ]HKQ )LQJHU DXIJHQRPPHQ ZHUGHQï
%HL GHU $XVZHUWXQJ GHU )LQJHUDEGUXFNEOlWWHU OHLVWHW GDV
%.$ $PWVKLOIHï =XU %HVFKOHXQLJXQJ GHU hEHUPLWWOXQJ
GHU )LQJHUDEGUXFNEOlWWHU DQ GDV %.$ KDW GDV %$)O (QGH
ìääç VHLQH $X�HQVWHOOHQ PLW GHP VRJHQDQQWHQ 7HOHELOGð
YHUIDKUHQ õ,PDJHð7UDQVPLVVLRQð6\VWHP ¤ ,76ô DXVJHð
VWDWWHWï (V HUVHW]W GLH ELVKHULJH =XVWHOOXQJ GHU )LQJHUð
DEGUXFNEOlWWHU DQ GDV %.$ GXUFK HLQHQ .XULHUGLHQVWï

,FK KDEH PLU GLHVHV 9HUIDKUHQ LQ GHU 3UD[LV DQJHVHKHQï
=XU hEHUWUDJXQJ GHU )LQJHUDEGUXFNEOlWWHU DQ GDV %.$
KDW MHGH $X�HQVWHOOH GHV %$)O HLQHQ OHLVWXQJVVWDUNHQ
3&ñ HLQHQ )ODFKEHWWVFDQQHU XQG HLQHQ ORNDOHQ 'UXFNHUï
1DFK $EQDKPH GHU )LQJHUDEGUXFNH ZLUG GDV )LQJHUð
DEGUXFNEODWW DQ GHP ,76ð$UEHLWVSODW] JHVFDQQW XQG
DXWRPDWLVLHUW DQ GDV %.$ �EHUWUDJHQï =XU *HZlKUOHLð
VWXQJ GHU 'DWHQVLFKHUKHLW GLHVHV 9HUIDKUHQV KDW GDV
%$)O GLH QRWZHQGLJHQ 9RUNHKUXQJHQ QDFK � ä %'6*
JHWURIIHQï 6R ZLUG ]ï %ï GXUFK VRIWZDUHWHFKQLVFKH 0D�ð
QDKPHQ VLFKHUJHVWHOOWñ GD� HLQH hEHUWUDJXQJ QXU DQ GDV
%.$ P|JOLFK LVWï
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:HLWHUKLQ LVW SRVLWLY ]X EHZHUWHQñ GD� QDFK GHU hEHUWUDð
JXQJ GLH 'DWHQ QLFKW LP ,76 JHVSHLFKHUW EOHLEHQ XQG DXFK
]X NHLQHU =HLW HLQH 9HUNQ�SIXQJ YRQ ,76 XQG GHP YRP
%$)O EHWULHEHQHQ 6\VWHP $6</21 EHVWHKWï 'LH $XVð
ZHUWXQJVHUJHEQLVVH GHV %.$ ODJHQ ]XP =HLWSXQNW PHLQHU
.RQWUROOH GHP %$)O LQ GHU 5HJHO DP QlFKVWHQ 7DJ YRUï
1HX EHL GHP 7HOHELOGð9HUIDKUHQ LVWñ GD� GLH $XVZHUð
WXQJVHUJHEQLVVH ]XVlW]OLFK XQG RKQH =HLWYHUOXVW YRQ
HLQHP EHVRQGHUV EHVWLPPWHQ 'UXFNHU LQ GHU MHZHLOLJHQ
$X�HQVWHOOH DXVJHGUXFNW ZHUGHQï 'LH $XVGUXFNH ZHUGHQ
GHP (LQ]HOHQWVFKHLGHU XQYHU]�JOLFK ]XJHOHLWHWñ GDPLW HU
GLH (UNHQQWQLVVH GHV %.$ EHUHLWV LP 5DKPHQ GHV $QK|ð
UXQJVYHUIDKUHQV YHUZHQGHQ NDQQï 'LHV HQWVSULFKW HLQHU
YRQ PLU ZLHGHUKROW YRUJHWUDJHQHQ )RUGHUXQJï

,QVJHVDPW KDOWH LFK GDV ,76ð9HUIDKUHQ I�U VDFKJHUHFKW
XQG HUIRUGHUOLFKï =X +LQZHLVHQñ GD� (QJSlVVH EHLP
%.$ GLH QRWZHQGLJH NXU]IULVWLJH %HDUEHLWXQJ GHU ,76ð
$QIUDJHQ ]XPLQGHVW ]HLWZHLVH HUVFKZHUW KDEHQñ KDW GDV
%0, HUNOlUWñ GXUFK SHUVRQHOOH XQG RUJDQLVDWRULVFKH
0D�QDKPHQ VHL HV LQ]ZLVFKHQ JHOXQJHQñ VRZRKO GLH
)LQJHUDEGUXFNEOlWWHU ]HLWQDK DXV]XZHUWHQ DOV DXFK GDV
%$)O ]�JLJ �EHU GLH $XVZHUWXQJVHUJHEQLVVH GXUFK GDV
%.$ ]X LQIRUPLHUHQï

èïéïë $XVWDXVFK YRQ $V\OEHZHUEHUGDWHQ
PLW GHU 6FKZHL] ]XP =ZHFN GHU 9HUZHQGXQJ
LP $V\OYHUIDKUHQ

hEHU GHQ $XVWDXVFK YRQ $V\OEHZHUEHUGDWHQ ]XP =ZHFN
GHU 9HUZHQGXQJ LP $V\OYHUIDKUHQ ]ZLVFKHQ GHP %$)O
XQG GHP 6FKZHL]HU %XQGHVDPW I�U )O�FKWOLQJH õ%))ô
XQG GHQ LQ GLHVHU $QJHOHJHQKHLW ]ZLVFKHQ GHP %0, XQG
PLU HU]LHOWHQ 9HUIDKUHQVNRPSURPL� KDWWH LFK EHULFKWHW
õVï ìçï 7% 1Uï èïéïëôï ,Q]ZLVFKHQ KDEH LFK PLU LP 5DKð
PHQ HLQHU 1DFKNRQWUROOH HLQHQ (LQGUXFN GDU�EHU YHUð
VFKDIIWñ ZLH GDV %$)O GDV YHUHLQEDUWH 9HUIDKUHQ LQ GLH
3UD[LV XPJHVHW]W KDWï ,FK NRQQWH PLFK GDYRQ �EHU]HXð
JHQñ GD� GDV %$)O LQ GHQ )lOOHQñ GLH ELV ]XU :LHGHUDXIð
QDKPH GHV 9HUIDKUHQV DXI GHU %DVLV GHU $EVSUDFKH QRFK
QLFKW EHDQWZRUWHW ZDUHQ õVRJï $OWIlOOHôñ GDV %)) JHEHWHQ
KDWñ I�U VROFKH $XVNXQIWVHUVXFKHQ QDFKWUlJOLFK GLH (LQð
ZLOOLJXQJVHUNOlUXQJ GHV $V\OEHZHUEHUV LQ GHU YHUHLQð
EDUWHQ )RUP ]X �EHUVHQGHQï ,FK KDOWH HV LQ GLHVHP
=XVDPPHQKDQJ I�U VDFKJHUHFKWñ GD� GDV %$)O GLHMHQLð
JHQ $QIUDJHQ YHUQLFKWHW KDWñ ]X GHQHQ ELV ]XP (QGH GHV
-DKUHV ìääæ NHLQH QHXH (LQZLOOLJXQJVHUNOlUXQJ QDFKJHð
UHLFKW ZRUGHQ LVWï %HL QHXHQ $QIUDJHQñ GLH GDV %))
LQ]ZLVFKHQ DXI GHU *UXQGODJH GHV YHUHLQEDUWHQ 0XVWHUV
JHVWHOOW KDWñ ZDUHQ GLHVH (UNOlUXQJHQ ELV DXI ZHQLJH
$XVQDKPHQ LQ GHU DEJHVSURFKHQHQ )RUP HQWZHGHU LQ
GHXWVFKHUñ LWDOLHQLVFKHU RGHU IUDQ]|VLVFKHU 6SUDFKH EHLð
JHI�JWï (QWKDOWHQ GDV $=5 RGHU GDV EHLP %$)O JHI�KUWH
6\VWHP $6</21 ]X GHU YRQ GHU 6FKZHL]HU %HK|UGH
DQJHIUDJWHQ 3HUVRQ NHLQHQ +LQZHLV DXI HLQ $V\OYHUIDKð
UHQñ WHLOW GDV %$)O GHP %)) PLW HLQHP 6WDQGDUGVFKUHLð
EHQ PLWñ GD� ³XQWHU GLHVHQ 3HUVRQDOLHQ HLQ $V\OYHUIDKð
UHQ QLFKW IHVWVWHOOEDU¦ LVWï )�KUW GLH $EIUDJH GHV %$)O ]X
HLQHP (LQWUDJ LQ GHQ YRUHUZlKQWHQ 'DWHQEDQNHQñ OHJW
GDV %$)O QDFK HLQJHKHQGHU ,GHQWLWlWVSU�IXQJ IHVWñ ZHOð
FKH 8QWHUODJHQ DXV GHU $V\ODNWH DQ GDV %)) �EHUPLWWHOW
ZHUGHQï +LHU]X EHQXW]W HV HLQ 6WDQGDUGVFKUHLEHQñ DXV
GHP LP HLQ]HOQHQ HUVLFKWOLFK LVWñ ZHOFKH 8QWHUODJHQ DXV
GHU $V\ODNWH ZHLWHUJHJHEHQ ZRUGHQ VLQGï

'LH JHVFKLOGHUWHQ 9HUIDKUHQVZHLVHQ HQWVSUHFKHQ GHU
JHWURIIHQHQ 9HUHLQEDUXQJ XQG DXFK PHLQHU (PSIHKOXQJñ
GHQ 'DWHQDXVWDXVFK PLW GHU 6FKZHL] VRUJIlOWLJ ]X
GRNXPHQWLHUHQï

èïéïê $XVWDXVFK YRQ $V\OEHZHUEHUGDWHQ PLW GHU
7VFKHFKLVFKHQ 5HSXEOLN XQG PLW 1RUZHJHQ

)�U GHQ $XVWDXVFK YRQ $V\OEHZHUEHUGDWHQ PLW GHU
6FKZHL] KDEH LFK HLQHQ .RPSURPL� LQ )RUP HLQHV (LQð
ZLOOLJXQJVYHUIDKUHQV PLW GHP %0, HUUHLFKHQ N|QQHQñ
�EHU GHQ LFK LQ PHLQHP ìçï 7% õ1Uï èïéïëô DXVI�KUOLFK
EHULFKWHW KDEHï 'DEHL ZXUGH DXFK DEJHVSURFKHQñ GD� GLHð
VHV 9HUIDKUHQ QLFKW RKQH PHLQH YRUKHULJH .RQVXOWDWLRQ
DXI ZHLWHUH 6WDDWHQ DXVJHGHKQW ZHUGHQ VROOï

,P %HULFKWV]HLWUDXP KDW PLFK GDV %0, GDU�EHU LQIRUð
PLHUWñ GD� HV PLW GHU 7VFKHFKLVFKHQ 5HSXEOLN XQG PLW
1RUZHJHQ HEHQIDOOV HLQHQ $XVWDXVFK YRQ $V\OEHZHUEHUð
GDWHQ DXI GHU *UXQGODJH GHU PLW GHU 6FKZHL] JHWURIIHQHQ
(LQZLOOLJXQJVO|VXQJ EHDEVLFKWLJHï :lKUHQG LFK JHJHQ
GHQ $XVWDXVFK GHU 'DWHQ PLW GHU 7VFKHFKLVFKHQ 5HSXð
EOLN NHLQH %HGHQNHQ HUKREHQ KDEHñ GD KLHU GLH I�U GLH
6FKZHL] JHOWHQGHQ 9HUIDKUHQVDEVSUDFKHQ DQDORJ DQJHð
ZDQGW ZHUGHQñ NRQQWH LFK GHP 'DWHQDXVWDXVFK PLW 1RUð
ZHJHQ ]XQlFKVW QLFKW ]XVWLPPHQï 'HU *UXQG GDI�U ODJ
GDULQñ GD� 1RUZHJHQ QHEHQ GHQ �EOLFKHQ 3HUVRQDOLHQ
GHP %$)O DXFK QRFK )LQJHUDEGUXFNGDWHQ �EHUPLWWHOQ
ZROOWHï ,FK NRQQWH ]XQlFKVW QLFKW QDFKYROO]LHKHQñ RE XQG
LQ ZHOFKHU :HLVH HLQHP $V\OEHZHUEHU LQ 1RUZHJHQ
HUNHQQEDU ZLUGñ GD� VHLQH =XVWLPPXQJ ]XU hEHUPLWWOXQJ
VHLQHU 'DWHQ VWHWV DXFK HLQVFKOLH�Wñ VHLQH I�U HLQ GRUWLJHV
$V\OYHUIDKUHQ HUKREHQHQ )LQJHUDEGUXFNGDWHQ DQ GDV
%$)O ]X �EHUPLWWHOQ XQG YRP %.$ DXV]XZHUWHQï 'DV
%0, KDW PLU LQ]ZLVFKHQ PLWJHWHLOWñ GD� GLH ]XVWlQGLJHQ
QRUZHJLVFKHQ %HK|UGHQ GLH (LQZLOOLJXQJVHUNOlUXQJ XP
HLQHQ 3DVVXV HUZHLWHUW KDEHQñ GHU HUNHQQHQ Ol�Wñ GD� VLFK
GLH YRP $V\OEHZHUEHU HUWHLOWH =XVWLPPXQJ DXFK DXI
HLQHQ 5HJLVWHUDEJOHLFK YRQ )LQJHUDEGUXFNGDWHQ LP
$XVODQG EH]LHKWï

8QWHU GLHVHU 9RUDXVVHW]XQJ XQG ZHQQ GDV PLW PLU DEJHð
VWLPPWH 0XVWHU GHU (LQZLOOLJXQJVHUNOlUXQJ EHQXW]W
ZLUGñ KDEH LFK JHJHQ GHQ $XVWDXVFK SHUVRQHQEH]RJHQHU
'DWHQ PLW 1RUZHJHQ NHLQH %HGHQNHQï =XVlW]OLFK PX�
DEHU JHZlKUOHLVWHW VHLQñ GD� GDV %.$ GLH )LQJHUDEð
GUXFNEOlWWHU VR DXVZHUWHWñ GD� ¤ DQDORJ ]XU 8PVHW]XQJ
GHV 'XEOLQHU hEHUHLQNRPPHQV ¤ NHLQ %HVWDQGVVDW]
JHELOGHW ZLUGñ Gï Kï HV EOHLEHQ NHLQH 6SXUHQ LQ GHU $),6ð
'DWHQEDQNï 'DV %0, KDW PLU GLHV EHVWlWLJW XQG PLFK
]ZLVFKHQ]HLWOLFK GDU�EHU XQWHUULFKWHWñ GD� GDV %$)O GLH
hEHUPLWWOXQJ SHUVRQHQEH]RJHQHU 'DWHQ PLW 1RUZHJHQ
XQWHU GLHVHQ 9RUJDEHQ ]XP ìï 'H]HPEHU ìääå DXIJHð
QRPPHQ KDWï

èïéïé $EVFKLHEXQJ VWUDIIlOOLJ JHZRUGHQHU
W�UNLVFKHU $V\OEHZHUEHU ¤ 'HXWVFKðW�UNLVFKHU
%ULHIZHFKVHO ¤

$P ìíï 0lU] ìääè WUDIHQ GHU GHXWVFKH XQG GHU W�UNLVFKH
,QQHQPLQLVWHU HLQH $EVSUDFKH ]XP 9HUIDKUHQ GHU
$EVFKLHEXQJ YRQ W�UNLVFKHQ 6WDDWVDQJHK|ULJHQñ GLH VLFK
DQ 6WUDIWDWHQ LP =XVDPPHQKDQJ PLW GHU 3.. XQG DQGHð
UHQ 7HUURURUJDQLVDWLRQHQ LQ GHU %XQGHVUHSXEOLN EHWHLOLJW
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KDEHQï (LQ ZHVHQWOLFKHV (OHPHQW GLHVHU $EVSUDFKH LVWñ
GD� GDV %$)O EHL GHU 3U�IXQJ GHU )UDJHñ RE $EVFKLHð
EXQJVKLQGHUQLVVH QDFK � èê $XVO* õ]ï %ï *HIDKU I�U
/HLEñ /HEHQ RGHU )UHLKHLWô EHVWHKHQñ +LQZHLVH DXI GLH
GHP %HWURIIHQHQ GURKHQGHQ 5LVLNHQ HUKlOWñ ZHQQ $Qð
KDOWVSXQNWH I�U GLH =XJHK|ULJNHLW GHV $V\OEHZHUEHUV ]X
GHUDUWLJHQ 2UJDQLVDWLRQHQ EHVWHKHQï 8P GLHV IHVW]XVWHOð
OHQñ LVW YRUJHVHKHQñ �EHU GDV %0, EHL W�UNLVFKHQ %HK|Uð
GHQ QDFK]XIUDJHQï 0LW %OLFN DXI GLH LQ � æ $V\O9I*
QRUPLHUWH (UKHEXQJ SHUVRQHQEH]RJHQHU 'DWHQñ GLH XQWHU
EHVWLPPWHQ 9RUDXVVHW]XQJHQ DXFK EHL DXVOlQGLVFKHQ
%HK|UGHQ HUIROJHQ NDQQñ KDOWH LFK HLQ VROFKHV 9HUZDOð
WXQJVYHUIDKUHQ I�U JHUHFKWIHUWLJWï +HUYRU]XKHEHQ LVWñ GD�
QDFK GHU 9HUIDKUHQVDEVSUDFKH LQ GHU $QIUDJH DQ GLH
7�UNHL QLFKW HUNHQQEDU ZHUGHQ VROOñ RE HV VLFK EHL GHP
%HWURIIHQHQ XP HLQHQ $V\OEHZHUEHU KDQGHOWï 'LHV HQWð
VSULFKW DXFK GHP 3ULQ]LS GHU LQ � æ $V\O9I* JHIRUGHUð
WHQ 9HUPHLGXQJ HLQHU %HHLQWUlFKWLJXQJ �EHUZLHJHQGHU
VFKXW]Z�UGLJHU ,QWHUHVVHQ GHV %HWURIIHQHQï

0HLQ EHVRQGHUHV ,QWHUHVVH JDOW VRPLW GHU YRP %$)O DXI
GHU *UXQGODJH GHU $EVSUDFKH ]XU 6LFKHUVWHOOXQJ HLQHV
HLQKHLWOLFKHQ 9HUIDKUHQVDEODXIV HUODVVHQHQ 'LHQVWDQZHLð
VXQJ VRZLH GHU SUDNWLVFKHQ 'XUFKI�KUXQJ GHV 9HUIDKð
UHQVï ,P 5DKPHQ GHU .RQWUROOH HLQHU $X�HQVWHOOH GHV
%$)O KDEH LFK IHVWJHVWHOOWñ GD� GLH GRUWLJH %HDUEHLWXQJ
GHQ 9RUJDEHQ GHU 'LHQVWDQZHLVXQJ HQWVSULFKWï .HLQHV
GHU QDFK GHU $EVSUDFKH LQ GHXWVFKHU XQG W�UNLVFKHU
6SUDFKH ]X YHUZHQGHQGHQ )RUPEOlWWHU WUXJ HLQHQ 6WHPð
SHO GHV %XQGHVDPWHVñ QRFK OLH� HLQ VRQVWLJHU +LQZHLV
HUNHQQHQñ GD� HV VLFK EHL GHU EHWURIIHQHQ 3HUVRQ XP
HLQHQ $V\OEHZHUEHU KDQGHOWï 'DV 2ULJLQDO GHU $QIUDJH
JHKW GHP %0, ]XVDPPHQ PLW HLQHP QDFK GHU 'LHQVWð
DQZHLVXQJ YRUJHVHKHQHQ $QVFKUHLEHQ ]Xï 'DV %0,
OHLWHW HV GHQ W�UNLVFKHQ %HK|UGHQ PLW GHU )UDJH ]Xñ RE
LP )DOOH HLQHU $EVFKLHEXQJ GHP %HWURIIHQHQ HLQ 6WUDIð
YHUIDKUHQ RGHU HLQH 6WUDIYROOVWUHFNXQJ GXUFK W�UNLVFKH
%HK|UGHQ GURKWï 'LH =HQWUDOH GHV %$)O HUKlOW YRQ GHU
EHDUEHLWHQGHQ $X�HQVWHOOH HLQH .RSLH GHU $QIUDJH ]XU
5HJLVWULHUXQJ XQG VWDWLVWLVFKHQ (UIDVVXQJï 'D ZlKUHQG
PHLQHU .RQWUROOH ]X GHQ YRQ PLU JHSU�IWHQ )lOOHQ QRFK
NHLQH $QWZRUWHQ GHU W�UNLVFKHQ 6HLWH YRUODJHQñ ZHUGH
LFK GLH VLFK GDUDQ DQVFKOLH�HQGHQ %HDUEHLWXQJVVFKULWWH
GHV %$)O ]X HLQHP VSlWHUHQ =HLWSXQNW HUQHXW NRQWUROOLHð
UHQ XQG GDU�EHU EHULFKWHQï

èïéïè (LQVDW] YRQ /LDLVRQSHUVRQDO

,P 2NWREHU ìääå KDEH LFK GHQ (LQVDW] GHXWVFKHQ /LDLVRQð
SHUVRQDOV GHV %$)O LP $XVODQG VRZLH GHQ (LQVDW] DXVð
OlQGLVFKHQ /LDLVRQSHUVRQDOV LP %$)O NRQWUROOLHUWï $OV
/LDLVRQSHUVRQDO EH]HLFKQHW GDV %$)O GLH 0LWDUEHLWHUñ GLH
LP 5DKPHQ YRQ ELODWHUDOHQ 9HUZDOWXQJVYHUHLQEDUXQJHQ
]X 3DUWQHUEHK|UGHQ HQWVDQGW ZHUGHQï %HL GHU .RQWUROOH
I�KUWH LFK QDFK $EVSUDFKH PLW GHP %0, (LQ]HOJHVSUlFKH
PLW GHQ 0LWDUEHLWHUQ GHV %$)Oñ GLH LQ )UDQNUHLFKñ %HOJLHQ
XQG GHQ 1LHGHUODQGHQ HLQJHVHW]W VLQGñ QLFKW ¤ ZLH VRQVW
�EOLFK ¤ DP MHZHLOLJHQ $UEHLWVSODW] YRU 2UWñ VRQGHUQ LQ
GHU =HQWUDOH GHV %$)O LQ 1�UQEHUJï

èïéïèïì (LQVDW] GHXWVFKHQ /LDLVRQSHUVRQDOV
GHV %$)O LP $XVODQG

'HU $XIJDEHQEHUHLFK XQG ðXPIDQJ GLHVHU 0LWDUEHLWHU LVW
LQ GHQ 9HUZDOWXQJVYHUHLQEDUXQJHQ IHVWJHOHJWñ GLH ]ZLð

VFKHQ GHP %0, E]Zï GHP %$)O XQG GHQ DXVOlQGLVFKHQ
%HK|UGHQ JHVFKORVVHQ ZXUGHQï 'HPQDFK EHVWHKW GLH
+DXSWDXIJDEH DOOHU /LDLVRQEHDPWHQ LQ GHU .RQWDNWSIOHJH
XQG LP ,QIRUPDWLRQVDXVWDXVFK ]ZLVFKHQ GHU DXVOlQGLð
VFKHQ %HK|UGHñ LQ GLH GDV /LDLVRQSHUVRQDO HQWVDQGW LVW
õ*DVWEHK|UGHôñ XQG GHU +HLPDWEHK|UGHï 'D]X ]lKOHQ
LQVEHVRQGHUH GLH ,QIRUPDWLRQ GHU *DVWð E]Zï +HLPDWð
EHK|UGH �EHU GLH *HVHW]JHEXQJñ GDV $V\OYHUIDKUHQ XQG
GLH $V\OSUD[LV VRZLH GLH %HUDWXQJ XQG 9HUPLWWOXQJ LQ
)lOOHQ QDFK GHQ $ENRPPHQ YRQ 6FKHQJHQî'XEOLQï $XV
GHP :RUWODXW DOOHU 9HUHLQEDUXQJHQ ZLUG GHXWOLFKñ GD�
GDV GHXWVFKH /LDLVRQSHUVRQDO $XIJDEHQ GHV %$)O LP
*DVWODQG ZDKUQHKPHQ VROOï

'DV %$)O VWHOOW VHLQHP /LDLVRQSHUVRQDO JUXQGVlW]OLFK
3&V ]XU 9HUI�JXQJñ I�U GLH 6FKXW]PD�QDKPHQ JHJHQ
%HQXW]XQJ GXUFK 8QEHUHFKWLJWH VRZLH JHJHQ 9LUHQEHIDOO
GXUFK )UHPGGLVNHWWHQ YRUJHVHKHQ VLQGï /HGLJOLFK GHP
/LDLVRQSHUVRQDO LQ GHQ 1LHGHUODQGHQ ZLUG GLH 3&ð
$XVVWDWWXQJ GXUFK GLH GRUWLJH 3DUWQHUEHK|UGH ]XU 9HUI�ð
JXQJ JHVWHOOWï 'LH 6LFKHUXQJVPD�QDKPHQ I�U GLH ,QIRUð
PDWLRQVWHFKQLN ULFKWHQ VLFK LQ GLHVHQ )lOOHQ QDFK GHQ
LQWHUQHQ 9RUJDEHQ GHU QLHGHUOlQGLVFKHQ *DVWEHK|UGHï

'DV %$)O �EHUPLWWHOW VHLQH $XIWUlJH DQ GLH /LDLVRQEHð
DPWHQ �EHUZLHJHQG SHU )D[ñ KlXILJ WHOHIRQLVFK XQG DXFK
DXI QRUPDOHP 3RVWZHJï ,Q %HOJLHQ ZLUG GHP GHXWVFKHQ
/LDLVRQEHDPWHQ HLQ VHSDUDWHV )D[ð*HUlW LQ VHLQHP %�UR
EHUHLWJHVWHOOWñ ZlKUHQG LQ )UDQNUHLFK XQG LQ GHQ 1LHGHUð
ODQGHQ I�U GDV /LDLVRQSHUVRQDO NHLQH JHVRQGHUWHQ )D[ð
*HUlWH YRUJHKDOWHQ ZHUGHQï 'RUW P�VVHQ GLH *HUlWH GHU
MHZHLOLJHQ $EWHLOXQJ PLWEHQXW]W ZHUGHQñ VR GD� GDV 3HUð
VRQDO GLHVHU $EWHLOXQJHQ GLH 0|JOLFKNHLW EHVLW]Wñ SHU )D[
�EHUPLWWHOWH 6FKUHLEHQ HLQ]XVHKHQï 'DV %$)O KDW VHLQH
%HUHLWVFKDIW HUNOlUWñ ]X SU�IHQñ RE GHP /LDLVRQSHUVRQDO
HLJHQH )D[ð*HUlWH ]XU DXVVFKOLH�OLFKHQ 1XW]XQJ EHUHLWð
JHVWHOOW ZHUGHQ N|QQHQï

'LH NRQNUHWH $XIJDEHQ]XZHLVXQJ HUIROJW DXV GHQ
)DFKUHIHUDWHQ GHV %$)Oñ ZHQQ HV VLFK ]ï %ï XP %HULFKWH
DOOJHPHLQHU $UWñ XP 6DFKYHUKDOWVDXINOlUXQJHQ LQ DOOJHð
PHLQHQ 5HFKWVIUDJHQñ XP *HVHW]HVYRUKDEHQ GHV *DVWð
ODQGHV VRZLH XP 1DFKIUDJHQ EHL $QIUDJHQ QDFK $UWLð
NHO ìè 'XEOLQHU hEHUHLQNRPPHQ õ'hôñ XP hEHUQDKPHð
HUVXFKHQ RGHU XP 5HLVHZHJEHVFKUHLEXQJHQ KDQGHOWï

1HEHQ GHQ DXI :HLVXQJ GHV %$)O ZDKU]XQHKPHQGHQ
$XIJDEHQ HUOHGLJHQ GLH /LDLVRQEHDPWHQ DXFK $XIJDEHQñ
GLH GXUFK ¤ �EHUZLHJHQG WHOHIRQLVFKH ¤ $QIUDJHQ DQGHð
UHU GHXWVFKHU %HK|UGHQ DQ VLH KHUDQJHWUDJHQ ZHUGHQï
+LHUEHL KDQGHOW HV VLFK YRU DOOHP XP $QIUDJHQ YRQ GHXWð
VFKHQ $XVOlQGHUEHK|UGHQ ]X $XVOlQGHUDQJHOHJHQKHLWHQñ
YRQ %*6ð'LHQVWVWHOOHQ ]X JUHQ]�EHUVFKUHLWHQGHQ $V\Oð
XQG $XVOlQGHUDQJHOHJHQKHLWHQñ YRQ GHXWVFKHQ $XVODQGVð
YHUWUHWXQJHQ ]X $XIHQWKDOWVðñ 8QWHUKDOWVð RGHU 9LVDð
DQJHOHJHQKHLWHQ XQG YRQ GHXWVFKHQ 9HUELQGXQJVEHDPð
WHQ GHV =ROOV XQG GHU 3ROL]HL LP $XVODQGï :HLWHUH DQIUDð
JHQGH 6WHOOHQ VLQG GHXWVFKH .ULPLQDOSROL]HLGLHQVWVWHOOHQ
XQG 6WDGWYHUZDOWXQJHQ VRZLH GHXWVFKH *HULFKWHï

hEHU LKUH )XQNWLRQ DOV ³6SUDFKPLWWOHU¦ ]ZLVFKHQ GHQ
GHXWVFKHQ XQG DXVOlQGLVFKHQ 'LHQVWVWHOOHQ KLQDXV EHUDð
WHQ GLH /LDLVRQEHDPWHQ LKUH MHZHLOLJH *DVWEHK|UGH LQ
IRUPDOHU XQG LQKDOWOLFKHU +LQVLFKW LQVEHVRQGHUH EHL GHU
6WHOOXQJ YRQ hEHUQDKPHHUVXFKHQï 6LH �EHQ GDPLW TXDVL
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HLQH ³9RUNRQWUROOH¦ EHL GHU 3U�IXQJ GHU )UDJH DXVñ RE
GDV hEHUQDKPHHUVXFKHQ $XVVLFKW DXI (UIROJ KDWï 'LH
/LDLVRQEHDPWHQ HUKDOWHQ DXFK $QIUDJHQ DXVOlQGLVFKHU
%HK|UGHQ GHV MHZHLOLJHQ *DVWODQGHVï 'LHVH $QIUDJHQ
VLQG ]ZDU DXVOlQGHUUHFKWOLFKHU 1DWXUñ ZHUGHQ DEHU
LQKDOWOLFK QLFKW YRQ GHQ 6FKHQJHQî'XEOLQð$ENRPPHQ
HUID�Wï

1RFK NDQQ LFK QLFKW HUNHQQHQñ RE GLH :DKUQHKPXQJ
DOOHU JHQDQQWHQ $XIJDEHQ YRP ,QKDOW GHU JHWURIIHQHQ
9HUHLQEDUXQJHQ JHWUDJHQ ZLUGï 'LH )UDJHñ RE GDV %$)Oð
/LDLVRQSHUVRQDO DXFK I�U $XIJDEHQ HLQJHVHW]W ZHUGHQ
GDUIñ GLH HQWZHGHU LP =XVWlQGLJNHLWVEHUHLFK DQGHUHU
GHXWVFKHU %HK|UGHQ RGHU LP DXVVFKOLH�OLFKHQ =XVWlQGLJð
NHLWVEHUHLFK GHU MHZHLOLJHQ *DVWEHK|UGH OLHJHQ õ6WLFKð
ZRUW ³)XQNWLRQVGRSSHOXQJ¦ôñ KDEH LFK JHJHQ�EHU GHP
%0, SUREOHPDWLVLHUWï ,FK P|FKWH GDEHL LQVEHVRQGHUH
ZLVVHQñ DXI ZHOFKHU 5HFKWVJUXQGODJH GLH %$)Oð
0LWDUEHLWHU LQ GLHVHQ )lOOHQ WlWLJ ZHUGHQï

(LQHQ GLUHNWHQ =XJDQJ ]X DXVOlQGLVFKHQ 'DWHQEDQNHQ
KDEHQ GLH /LDLVRQEHDPWHQ JUXQGVlW]OLFK QLFKWï ,Q GHU
5HJHO HUKDOWHQ VLH $XVN�QIWH DXV GLHVHQ 'DWHQEDQNHQñ
LQGHP HLQ DXVOlQGLVFKHU .ROOHJH GLH 'DWHQ �EHU VHLQHQ
3& DEUXIW RGHU HU LKQHQ VHOEVW GHQ =XJULII YRQ VHLQHP
7HUPLQDO DXV JHVWDWWHWï

8P $XVN�QIWH DXV GHQ GHXWVFKHQ 'DWHQEDQNHQ õ$=5
XQG $6</21ô ]X HUKDOWHQñ PX� GDV /LDLVRQSHUVRQDO GDV
)DFKUHIHUDW GHV %$)O HLQVFKDOWHQñ GD GLH 0|JOLFKNHLW
HLQHV XQPLWWHOEDUHQ =XJULIIV I�U VLH QLFKW EHVWHKWï 1DFK
$EIUDJH GHV 5HJLVWHUV ZHUGHQ GLH MHZHLOLJHQ $XVGUXFNH
HUVWHOOW XQG GHP DQIUDJHQGHQ /LDLVRQEHDPWHQ GXUFK )D[
�EHUPLWWHOWï ,FK KDEH IHVWJHVWHOOWñ GD� VLFK GLH /LDLVRQð
EHDPWHQ LQ GHQ 1LHGHUODQGHQ ¤ PLW %OLFN DXI LKUH ELV ]XU
(QWVFKHLGXQJVUHLIH YRUSU�IHQGH 7lWLJNHLW LP 5DKPHQ
GHU QLHGHUOlQGLVFKHQ hEHUQDKPHHUVXFKHQ ¤ JUXQGVlW]ð
OLFK GLH $XVGUXFNH DXV $6</21 XQG GHP $=5 �EHUð
VHQGHQ ODVVHQï :HUGHQ VLH EHL GLHVHU $XIJDEHQHUOHGLð
JXQJ I�U GLH QLHGHUOlQGLVFKH %HK|UGH WlWLJñ VWHOOW GLHV
HLQH 'DWHQ�EHUPLWWOXQJ DQ GLH DXVOlQGLVFKH %HK|UGH GDUï
(LQH 5HFKWVJUXQGODJH I�U HLQH VROFKH XPIDVVHQGH 'Dð
WHQ�EHUPLWWOXQJ DXV GHP $=5 DQ HLQH DXVOlQGLVFKH
6WHOOH VLHKW GDV $=5ð*HVHW] MHGRFK QLFKW YRUï $XFK ]X
GLHVHU )UDJH KDEH LFK GDV %0, XP 6WHOOXQJQDKPH JHð
EHWHQï

èïéïèïë (LQVDW] DXVOlQGLVFKHQ /LDLVRQSHUVRQDOV
LQ GHU =HQWUDOH GHV %$)O

,Q GHU =HQWUDOH GHV %$)O ZHUGHQ HQWVSUHFKHQG GHP (LQð
VDW] GHU GHXWVFKHQ /LDLVRQEHDPWHQ DXFK $QJHK|ULJH
DXVOlQGLVFKHU 3DUWQHUEHK|UGHQ HLQJHVHW]Wï 'HU $XIJDð
EHQEHUHLFK GLHVHV /LDLVRQSHUVRQDOV ULFKWHW VLFK HEHQIDOOV
QDFK GHQ REHQ EHUHLWV HUZlKQWHQ 9HUHLQEDUXQJHQï ,P
=HLWSXQNW GHU .RQWUROOH ZDUHQ HLQ EHOJLVFKHU XQG HLQ
QLHGHUOlQGLVFKHU /LDLVRQEHDPWHU LP %$)O WlWLJï 'LH
$XIJDEHQEHUHLFKH GHV EHOJLVFKHQ 0LWDUEHLWHUV VLQG
JHJHQ�EHU GHP ,QKDOW GHU ELODWHUDOHQ 9HUHLQEDUXQJHQ
HUZHLWHUW ZRUGHQï 6R QLPPW HU QHEHQ VHLQHU 7lWLJNHLW DOV
%HVFKlIWLJWHU VHLQHU +HLPDWEHK|UGH EHUHLWV ¤ ZLH HLQ
YHUJOHLFKEDUHU %$)Oð0LWDUEHLWHU ¤ $XIJDEHQ LQ GHU
.RRUGLQLHUXQJVVWHOOH 6FKHQJHQî'XEOLQ GHV %$)O ZDKUï
'DEHL KDQGHOW HV VLFK XP GLH %HDUEHLWXQJ GHU $QIUDJHQ

QDFK $UWLNHO ìè 'hñ GLH GLH EHOJLVFKH 6HLWH DQ GDV %$)O
ULFKWHWï ,Q $QZHQGXQJ GHU )XQNWLRQVGRSSHOXQJVWKHRULH
GXUFK GDV %$)O LVW HU LQ GDV 9HUIDKUHQ ZLH IROJW HLQJHð
EXQGHQ ZRUGHQã

$QIUDJHQ GHU EHOJLVFKHQ %HK|UGH ZHUGHQ ]XQlFKVW DXI
7UHIIHUIlOOH �EHUSU�IWï /LHJHQ VROFKH YRUñ ZHUGHQ GLH $Qð
IUDJHQ PLW GHQ HQWVSUHFKHQGHQ $XVGUXFNHQ GHU $=5ð
XQG $6</21ð$EIUDJHQ GHP EHOJLVFKHQ /LDLVRQEHDPð
WHQ �EHUJHEHQï 'LHVHU ZHUWHW VLH DXVñ �EHUVHW]W GLH DXV
VHLQHU 6LFKW HUIRUGHUOLFKHQ ,QIRUPDWLRQHQ LQ GLH IUDQ]|ð
VLVFKH RGHU IOlPLVFKH 6SUDFKH XQG �EHUPLWWHOW VLH QDFK
%HOJLHQï

)ROJW PDQ GHP *HGDQNHQ GHU )XQNWLRQVGRSSHOXQJ QLFKWñ
VWHOOW EHUHLWV GLH $XVKlQGLJXQJ GHU $XVGUXFNH HLQH
'DWHQ�EHUPLWWOXQJ LQ GDV $XVODQG GDUñ GLH LQ GLHVHU
)RUP QDFK GHP $=5ð*HVHW] XQ]XOlVVLJ LVWï 'HP EHOJLð
VFKHQ /LDLVRQEHDPWHQ G�UIHQ GDKHU QXU GLHMHQLJHQ SHUð
VRQHQEH]RJHQHQ 'DWHQ DXVJHKlQGLJW ZHUGHQñ GLH VRQVW
]XOlVVLJHUZHLVH XQPLWWHOEDU GHU EHOJLVFKHQ 3DUWQHUEHð
K|UGH �EHUPLWWHOW ZHUGHQï %LV ]XP $EVFKOX� GHU UHFKWð
OLFKHQ .OlUXQJ GHU *HVDPWSUREOHPDWLN KDEH LFK GDV
%0, XQG GDV %$)O JHEHWHQñ VLFKHU]XVWHOOHQñ GD� GHP
EHOJLVFKHQ /LDLVRQSHUVRQDO SHUVRQHQEH]RJHQH 'DWHQ DXV
GHQ 'DWHQEDQNHQ $=5 XQG $6</21 QXU LQ GHU )RUP
]XJlQJOLFK JHPDFKW ZHUGHQñ ZLH GLHV ]XU %HDUEHLWXQJ
GHU $UWLNHO ìè 'hð$QIUDJHQ ]XOlVVLJ LVWï

$OOHUGLQJV ZDU EHL PHLQHU .RQWUROOH EHUHLWV HLQ XQPLWð
WHOEDUHU 'DWHQEDQN]XJULII GHV /LDLVRQEHDPWHQ DXI GLHVH
'DWHQEDQNHQ GXUFK GDV %$)O ]X 7HVW]ZHFNHQ HLQJHð
ULFKWHWï (LQH VROFKH =XJULIIVP|JOLFKNHLW VWHOOW HEHQIDOOV
HLQH 'DWHQ�EHUPLWWOXQJ LQ GDV $XVODQG GDUñ GLH LQVEHð
VRQGHUH LP +LQEOLFN DXI � ìí $EVï é $=5ð*HVHW] GDWHQð
VFKXW]UHFKWOLFK EHGHQNOLFK LVWï (LQ =XJDQJ GHV DXVOlQGLð
VFKHQ /LDLVRQSHUVRQDOV ]X GLHVHQ 'DWHQEDQNHQ ZlUH QXU
GDQQ ]XOlVVLJñ ZHQQ GHU REHQ DQJHVSURFKHQHQ 7KHRULH
GHU )XQNWLRQVGRSSHOXQJ JHIROJW ZHUGHQ NDQQï ,FK KDEH
GDV %$)O DXIJHIRUGHUWñ GLHVHQ 7HVWEHWULHE XQYHU]�JOLFK
HLQ]XVWHOOHQñ ZDV DXFK XPJHKHQG HUIROJWHï

2KQH HLQH (QWVFKHLGXQJ ]XU 7KHRULH GHU )XQNWLRQVð
GRSSHOXQJ ]X SUlMXGL]LHUHQñ VLQG GDWHQVFKXW]UHFKWOLFKH
3UREOHPH EHLP =XJULII DXVOlQGLVFKHQ 3HUVRQDOV DXI
GHXWVFKH 'DWHQEDQNHQ VFKRQ MHW]W RIIHQVLFKWOLFKï 'LHV
JLOW ]ï %ï I�U GHQ *UXQGVDW]ñ GD� QXU GLH I�U HLQH $XIJDð
EHQHUOHGLJXQJ HUIRUGHUOLFKHQ 'DWHQ ]XJlQJOLFK VHLQ G�Uð
IHQñ RGHU I�U GLH 0|JOLFKNHLWñ GD� HLQ 'DWHQEDQN]XJDQJ
GD]X PL�EUDXFKW ZHUGHQ N|QQWHñ DXFK LQ DQGHUHQ DOV
GHQ XUVSU�QJOLFK YRUJHVHKHQHQ )lOOHQ 5HFKHUFKHQ GXUFKð
]XI�KUHQï (LQ XQEHJUHQ]WHU =XJDQJ GHV DXVOlQGLVFKHQ
/LDLVRQSHUVRQDOV ]X GHQ GHXWVFKHQ 'DWHQEDQNHQ ELUJW
GDV 5LVLNRñ GD� YRQ DXVOlQGLVFKHQ %HK|UGHQ XQWHU 8Pð
JHKXQJ GHV RIIL]LHOOHQ 'LHQVWZHJHV GDV /LDLVRQSHUVRQDO
LP %$)O NRQWDNWLHUW ZLUGñ XP ]ï %ï $XVN�QIWH DXV GHQ
'DWHQEDQNHQ ]X HUKDOWHQñ GLH VLH VRQVW HQWZHGHU JDU
QLFKWñ QXU LP EHJUHQ]WHQ 8PIDQJ RGHU QXU QDFK 3U�IXQJ
GXUFK GLH MHZHLOLJH )DFKHLQKHLW EHNRPPHQ G�UIWHQï 'D�
GLHVH 0|JOLFKNHLW QLFKW YRQ GHU +DQG ]X ZHLVHQ LVWñ KDð
EHQ PLU /LDLVRQEHDPWH GHV %$)O EHULFKWHWñ GLH VROFKHQ
$QIUDJHQ GHXWVFKHU %HK|UGHQ QLFKW HQWVSURFKHQ KDEHQï
0HLQH %HGHQNHQ EHJU�QGHQ VLFK GDULQñ GD� QDFK � ìå
$=5ð*HVHW] GDV %$)O �EHU GLH JU|�WP|JOLFKH =XJULIIVð
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EHUHFKWLJXQJ DXI GHQ 'DWHQEHVWDQG GHV $=5 YHUI�JWñ
HLQH DXI GHQ (LQ]HODUEHLWVSODW] ]XJHVFKQLWWHQH %HUHFKWLð
JXQJ DEHU QLFKW P|JOLFK LVWï $OOHUGLQJV HUP|JOLFKW GLH LQ
� ìê $EVï ì $=5ð*HVHW] YRUJHVFKULHEHQH 3URWRNROOLHð
UXQJ EHL HLQHP HYHQWXHOOHQ 'DWHQPL�EUDXFK =XJULIIH DXI
GHQ 'DWHQEHVWDQG GHV 5HJLVWHUV QDFK]XYROO]LHKHQï $XFK
GDV 6\VWHP $6</21 ELHWHW EHL GHU %HDUEHLWXQJ GHU $Qð
IUDJHQ QDFK $UWLNHO ìè 'h 5HFKHUFKHP|JOLFKNHLWHQñ Ol�W
]XU =HLW DEHU NHLQH 3URWRNROOLHUXQJ ]Xï ,P *HJHQVDW]
]XP $=5 LVW HV MHGRFK P|JOLFKñ HLQ DXI GHQ NRQNUHWHQ
$UEHLWVSODW] ]XJHVFKQLWWHQHV %HUHFKWLJXQJVSURILO I�U
=XJULIIH LQ )RUP HLQHU %LOGVFKLUPPDVNH ]XU 9HUI�JXQJ
]X VWHOOHQï 0LW GLHVHU HUKLHOWH HLQ DXVOlQGLVFKHU /LDLVRQð
EHDPWHU QXU ]X GHQ 'DWHQ =XJDQJñ GLH I�U GLH %HDQWð
ZRUWXQJ VHLQHU $QIUDJHQ XQEHGLQJW HUIRUGHUOLFK VLQGï

:HJHQ GHU .�U]H GHU GHP %0, I�U HLQH bX�HUXQJ ]XU
9HUI�JXQJ VWHKHQGHQ =HLW ODJ PLU EHL 5HGDNWLRQVVFKOX�
GHVVHQ 6WHOOXQJQDKPH ]X PHLQHP .RQWUROOEHULFKWñ LQVð
EHVRQGHUH ]XU )UDJH GHU )XQNWLRQVGRSSHOXQJVWKHRULHñ
QRFK QLFKW YRUï

èïè :DUQGDWHLJHVHW]

'DV %0, KDW LP %HULFKWV]HLWUDXP GHQ (QWZXUI HLQHV
$UWLNHOJHVHW]HV YRUJHOHJWñ PLW GHP GDV $=5ð*HVHW]
JHlQGHUW XQG DXFK HLQ *HVHW] ]XU (LQULFKWXQJ HLQHU
:DUQGDWHL JHVFKDIIHQ ZHUGHQ VROOWHï =LHO GLHVHV *HVHW]ð
HQWZXUIV ZDU HVñ GLH LOOHJDOH =XZDQGHUXQJñ GDV PL�ð
EUlXFKOLFKH $V\OEHJHKUHQ XQG GLH (UVFKOHLFKXQJ YRQ
6R]LDOOHLVWXQJHQ ZLUNVDP HLQ]XGlPPHQï

,P 9HUODXI GHU 5HVVRUWDEVWLPPXQJHQñ DEHU DXFK LQ YLHOHQ
|IIHQWOLFKHQ 6WHOOXQJQDKPHQñ KDEH LFK GLHVH *HVHW]HVLQLWLDð
WLYH LPPHU ZLHGHU NULWLVLHUWï 1DFK GHP (QWZXUI VROOWHQ HWZD
GLH 'DWHQ GHVMHQLJHQñ GHU DOV *DVWJHEHU HLQH 9HUSIOLFKð
WXQJVHUNOlUXQJ QDFK � åé $XVO* õVï DXFK 1Uï èïëïëô DEJHJHð
EHQ KDWñ XP HLQHP HLQJHODGHQHQ $XVOlQGHU ]X HUP|JOLFKHQñ
VHLQ 9LVXP ]X EHNRPPHQñ XQWHU EHVWLPPWHQ 9RUDXVVHWð
]XQJHQ LQ HLQHU VRJï :DUQGDWHL JHVSHLFKHUW ZHUGHQï 'LHV
ZDU LQ GHQ )lOOHQ YRUJHVHKHQñ LQ GHQHQ GHU $XVOlQGHU EHL
GHU %HDQWUDJXQJ VHLQHV 9LVXPV JHIlOVFKWH RGHU YHUIlOVFKWH
'RNXPHQWH YRUJHOHJW RGHU QDFK VHLQHU (LQUHLVH LQ GLH %XQð
GHVUHSXEOLN 'HXWVFKODQG HLQHQ $V\ODQWUDJ JHVWHOOW KDWï ,Q
EHLGHQ )DOONRQVWHOODWLRQHQ NDQQ PDQ Pï (ï DEHU QLFKW GHQ
*DVWJHEHU YHUDQWZRUWOLFK PDFKHQï

*HJHQ GLH $XIQDKPH SHUVRQHQEH]RJHQHU 'DWHQ GHV
*DVWJHEHUV LQ GLHVH :DUQGDWHL KDEH LFK HUKHEOLFKH
%HGHQNHQ JHlX�HUWï 'LHV JLOW XP VR PHKUñ ZHQQ GHU
*DVWJHEHU DOOH VLFK DXV GHU 9HUSIOLFKWXQJVHUNOlUXQJ HUð
JHEHQGHQ 3IOLFKWHQ HUI�OOW XQG VRPLW LQ RSWLPDOHU :HLVH
GHQ VWDDWOLFKHQ (UZDUWXQJHQ JHQ�JWï

,Q GHU DEJHODXIHQHQ /HJLVODWXUSHULRGH LVW GHU (QWZXUI
GHV $UWLNHOJHVHW]HV QLFKW PHKU LQ GLH SDUODPHQWDULVFKHQ
%HUDWXQJHQ HLQJHEUDFKW ZRUGHQï (V EOHLEW DE]XZDUWHQñ
RE XQG LQ ZHOFKHU )RUP GLH QHXH %XQGHVUHJLHUXQJ GLHð
VHV 9RUKDEHQ DXIJUHLIHQ ZLUGï

èïç 9HUZHQGXQJ YRQ 'DWHQ
YRQ %�UJHUNULHJVIO�FKWOLQJHQ

9RQ HLQHP /DQGHVGDWHQVFKXW]EHDXIWUDJWHQ HUKLHOW LFK
(QGH ìääç GLH ,QIRUPDWLRQñ GDV %0, KDEH EHLP %$)O

YHUDQOD�Wñ HLQH 3URMHNWJUXSSH ]XU 'DWHQHUIDVVXQJ HLQ]Xð
ULFKWHQñ GLH SHUVRQHQEH]RJHQH 'DWHQ YRQ %�UJHUNULHJVð
IO�FKWOLQJHQ DXV %RVQLHQð+HU]HJRZLQD HUIDVVHQ VROOWHï
'LH KLHUI�U HUIRUGHUOLFKHQ 'DWHQ Z�UGHQ YRQ GHQ $XVð
OlQGHUEHK|UGHQ HUKREHQ XQG �EHU GLH MHZHLOLJHQ /DQð
GHVLQQHQPLQLVWHULHQ DQ GLH 3URMHNWJUXSSH ZHLWHUJHJHEHQ
ZHUGHQï 'RUW VROOWHQ VLH GDQQ GD]X JHQXW]W ZHUGHQñ 0LWð
WHO GHU (8 XQG DQGHUHU *HOGJHEHU I�U :LHGHUDXIEDXð XQG
5�FNI�KUXQJVSURMHNWH ]XU )|UGHUXQJ GHU IUHLZLOOLJHQ
5�FNNHKU GLHVHV 3HUVRQHQNUHLVHV ]X EHVFKDIIHQï 'XUFK
HLQHQ DQGHUHQ +LQZHLV HUIXKU LFKñ GD� GDV %0, GLH
,QQHQUHVVRUWV GHU /lQGHU JHEHWHQ KDWñ GLH 'DWHQ GHU
%�UJHUNULHJVIO�FKWOLQJH RKQH GHUHQ (LQZLOOLJXQJ DQ GLH
3URMHNWJUXSSH ]X �EHUPLWWHOQï

,P 5DKPHQ HLQHU .RQWUROOH KDEH LFK PLU $QIDQJ ìääæ
]XQlFKVW HLQ %LOG �EHU GLH 9HUIDKUHQVDEOlXIH YRQ GHU
(QWJHJHQQDKPH SHUVRQHQEH]RJHQHU 'DWHQ EHL GHU 3URð
MHNWJUXSSH ELV ]X HLQHU hEHUPLWWOXQJ DQ GLH GHXWVFKH
$XVODQGVYHUWUHWXQJ LQ 6DUDMHZR PDFKHQ N|QQHQï 'DEHL
KDEH LFK IHVWJHVWHOOWñ GD� GLH 3URMHNWJUXSSH HQWVSUHFKHQG
PHLQHQ YRUDXVJHJDQJHQHQ (PSIHKOXQJHQ SHUVRQHOOñ
WHFKQLVFK XQG RUJDQLVDWRULVFK YRQ GHU HLJHQWOLFKHQ $XIð
JDEH GHV %$)Oñ $V\OYHUIDKUHQ GXUFK]XI�KUHQñ JHWUHQQW
ZRUGHQ LVWï 'D GDV %0, ]XQlFKVW NHLQH 9RUJDEHQ ]XU
6WUXNWXU GHU 'DWHQEDQN JHJHEHQ KDWWHñ RULHQWLHUWH VLFK
GLH 3URMHNWJUXSSH EHL GHUHQ $XIEDX KLOIVZHLVH DQ GHQ
YRP /DQG %DGHQð:�UWWHPEHUJ �EHUPLWWHOWHQ 'DWHQï
2EZRKO QXU VROFKH 'DWHQ HUID�W ZHUGHQ VROOWHQñ GLH HUð
IRUGHUOLFK VLQGñ XP )|UGHUPLWWHO ]X EHDQWUDJHQñ KDEH LFK
IHVWJHVWHOOWñ GD� LQ HLQ]HOQHQ )lOOHQ DXFK DQGHUH 'DWHQñ
]ï %ï GLH QXU LP 9HUNHKU PLW GHP $=5 ]XJHODVVHQH
$=5ð1XPPHU RGHU HLQ +LQZHLV DXI HLQ IU�KHUHV $V\Oð
YHUIDKUHQñ JHVSHLFKHUW ZXUGHQï $XI PHLQH (PSIHKOXQJ
KLQ ZXUGHQ VROFKH ,QIRUPDWLRQHQ XPJHKHQG JHO|VFKWï

'LH LQ GHU 'DWHQEDQN JHVSHLFKHUWHQ 'DWHQ ZXUGHQ GDUð
�EHU KLQDXV QRFK DQ GLH GHXWVFKH %RWVFKDIW LQ 6DUDMHZR
�EHUPLWWHOWñ GLH LP =XVDPPHQZLUNHQ PLW YHUVFKLHGHQHQ
2UJDQLVDWLRQHQ õ]ï %ï 81+&5ô GDV VRJï PDWFKLQJ GXUFKð
I�KUWHï 'DEHL ZXUGH �EHUSU�IWñ RE GLH YRQ GHQ LQ GHU
%XQGHVUHSXEOLN OHEHQGHQ %�UJHUNULHJVIO�FKWOLQJHQ JHð
JHQ�EHU GHQ GHXWVFKHQ $XVOlQGHUEHK|UGHQ JHPDFKWHQ
$QJDEHQ PLW GHQ WDWVlFKOLFKHQ *HJHEHQKHLWHQ LQ %RVð
QLHQð+HU]HJRZLQD �EHUHLQVWLPPWHQã +LHUEHL KDQGHOW HV
VLFK EHLVSLHOVZHLVH XP IU�KHUH (LJHQWXPVð RGHU 0LHWð
YHUKlOWQLVVH RGHU XP GHQ EDXOLFKHQ =XVWDQG GHU :RKð
QXQJï

(QGH ìääæ KDEH LFK GLH 3URMHNWJUXSSH HUQHXW NRQWUROð
OLHUWï ,FK ZROOWH YRU DOOHP SU�IHQñ ZLH PLW GHQ YRQ GHU
GHXWVFKHQ $XVODQGVYHUWUHWXQJ LQ 6DUDMHZR DQ GLH 3URð
MHNWJUXSSH ]XU�FN�EHUPLWWHOWHQ 'DWHQ XPJHJDQJHQ ZLUG
XQG ZLH VLFK GLH 'DWHQEDQN HQWZLFNHOW KDWï =XP =HLWð
SXQNW GHU .RQWUROOH ZDUHQ LQ GHU 'DWHQEDQN FDï ìëè ííí
'DWHQVlW]H YRQ %�UJHUNULHJVIO�FKWOLQJHQ DXV %RVQLHQð
+HU]HJRZLQD JHVSHLFKHUWï (LQ HUKHEOLFKHU 7HLO GHU /lQð
GHU ZDU GHU %LWWH GHV %0, QLFKW QDFKJHNRPPHQñ GLH JHð
Z�QVFKWHQ 'DWHQ GHU 3URMHNWJUXSSH ]X �EHUPLWWHOQï 'LH
'DWHQ GHU GHXWVFKHQ $XVODQGVYHUWUHWXQJ JLQJHQ GHU
3URMHNWJUXSSH LQ )RUP VRJï (YDOXLHUXQJOLVWHQ ]Xñ GLH GDV
(UJHEQLV GHV VRJï PDWFKLQJVñ QlPOLFK ,QIRUPDWLRQHQ
�EHU GLH %HZRKQHU GHU �EHUSU�IWHQ :RKQREMHNWHñ GHUHQ
EDXOLFKHQ =XVWDQG XQG �EHU GLH IU�KHUHQ (LJHQWXPVð XQG
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0LHWYHUKlOWQLVVH HQWKLHOWHQï 'LH 3URMHNWJUXSSH KDW GLH
SHUVRQHQEH]RJHQHQ 'DWHQVlW]Hñ GLH VLFK DXI GLH I�U HLQH
P|JOLFKH 5�FNNHKU LQ )UDJH NRPPHQGHQ %�JHUNULHJVð
IO�FKWOLQJH EH]RJHQñ PLW GHQ LQ GHU 'DWHQEDQN JHVSHLð
FKHUWHQ 'DWHQVlW]HQ YHUJOLFKHQï ,Q GHQ )lOOHQñ LQ GHQHQ
VLH LQ GHU 'DWHQEDQN HLQHQ (LQWUDJ YRUIDQGñ KDW VLH HLQHQ
'DWHQEDQNDXV]XJ JHIHUWLJW XQG GLHVHQ JHPHLQVDP PLW
HLQHU .RSLH DXV GHU HQWVSUHFKHQGHQ (YDOXLHUXQJVOLVWH
GHP %0, ]XJHOHLWHWï 'LHVHV VROOWH GLH 'DWHQ �EHU GDV
MHZHLOLJH /DQGHVLQQHQPLQLVWHULXP GHQ ]XVWlQGLJHQ
$XVOlQGHUEHK|UGHQ ZHLWHUJHEHQï %HL GHQ 'DWHQVlW]HQñ
GLH QLFKW LQ GHU 'DWHQEDQN HUPLWWHOW ZHUGHQ NRQQWHQñ ODJ
GLH 9HUPXWXQJ QDKHñ GD� VLH GHU 3URMHNWJUXSSH YRQ GHQ
/lQGHUQ QLFKW JHPHOGHW ZRUGHQ ZDUHQï ,Q GLHVHQ )lOOHQñ
VR KDWWH GDV %0, HQWVFKLHGHQñ VROOWH GLH 3URMHNWJUXSSH
GXUFK HLQH $QIUDJH EHLP $=5 ³GHQ $XIHQWKDOW LQ
'HXWVFKODQG EHVWlWLJHQ XQG GLH ]XVWlQGLJH $XVOlQGHUð
EHK|UGH EHVWLPPHQ¦ï 'LH 3URMHNWJUXSSH KDW KLHU]X GDV
$=5 DEJHIUDJW XQG ]ZDU LP DXWRPDWLVLHUWHQ 9HUIDKUHQ
QDFK � ëë $=5ð*HVHW]ñ ZREHL GHU EHLP %$)O �EOLFKH
9HUZHQGXQJV]ZHFN ³DV\OUHFKWOLFKH $XIJDEH¦ DQJHJHð
EHQ ZXUGHï 'LHV VWHKW LP GHXWOLFKHQ *HJHQVDW] ]X PHLð
QHU DXVGU�FNOLFKHQ (PSIHKOXQJñ GLH 3URMHNWJUXSSH YRQ
GHQ KHUN|PPOLFKHQ DV\OYHUIDKUHQVUHFKWOLFKHQ $XIJDEHQ
GHV %$)O ]X WUHQQHQï 'DQDFK KlWWH GHU 3URMHNWJUXSSH
OHGLJOLFK HLQH *UXQGGDWHQDXVNXQIW QDFK � ìé $=5ð
*HVHW] LP QLFKWðDXWRPDWLVLHUWHQ 9HUIDKUHQ ]XJHVWDQGHQï
9RQ HLQHU I|UPOLFKHQ %HDQVWDQGXQJ KDEH LFK QXU GHVð
KDOE DEJHVHKHQñ ZHLO PLU YHUVLFKHUW ZXUGHñ PHLQHQ (PSð
IHKOXQJHQ ]X HQWVSUHFKHQñ IDOOV VROFKH $EIUDJHQ LP $=5
N�QIWLJ ZLHGHU QRWZHQGLJ Z�UGHQï 'LHV EHGHXWHWñ GD�
GDQQ QXU HLQH *UXQGGDWHQDXVNXQIW LP QLFKWðDXWRPDð
WLVLHUWHQ 9HUIDKUHQ HLQJHKROW ZLUGï

,P �EULJHQ ]HLJWH VLFKñ GD� ZHJHQ DXVEOHLEHQGHU 'DWHQð
�EHUPLWWOXQJHQ DXV GHQ /lQGHUQ GLH XUVSU�QJOLFKH =LHOð
VHW]XQJ GHU 'DWHQEDQN QLFKW HUUHLFKW ZHUGHQ NRQQWHï
0HLQ ,QWHUHVVH JLOW GDKHU LQVEHVRQGHUH GHU N�QIWLJHQ
1XW]XQJ GHU 'DWHQEDQNï ,FK KDEH GDV %0, (QGH ìääæ
JHEHWHQñ PLU PLW]XWHLOHQñ ZLH GLH =XNXQIW GHU 3URMHNWð
JUXSSH XQG GHU 'DWHQEDQN DXVVLHKWï (V KDW PLFK GDKLQð
JHKHQG LQIRUPLHUWñ GD� HLQ XQPLWWHOEDUHU =XJULII DXI GLH
'DWHQEDQN �EHU GDV 1HW] LQ]ZLVFKHQ QLFKW PHKU P|JOLFK
LVWñ GD GLH 'DWHQ DXI HLQHP H[WHUQHQ 'DWHQWUlJHU JHVSHLð
FKHUW VLQGñ GHU XQWHU 9HUVFKOX� JHKDOWHQ ZLUGï (LQH (QWð
VFKHLGXQJ �EHU GHQ =HLWSXQNW GHU /|VFKXQJ GHU 'DWHQð
EDQN VROO QDFK YRUKHUJHKHQGHU $EVWLPPXQJ PLW GHQ
/lQGHUQ LP )U�KMDKU ìäää KHUEHLJHI�KUW ZHUGHQï

èïæ (XURSlLVFKHV GDNW\ORVNRSLVFKHV
)LQJHUDEGUXFNV\VWHP ]XU ,GHQWLIL]LHUXQJ
YRQ $V\OEHZHUEHUQ õ(852'$&ô

,Q PHLQHP ìçï 7% õ1Uï èïèô KDEH LFK GDU�EHU EHULFKWHWñ
GD� DXI GHU *UXQGODJH YRQ $UWLNHO ìè GHV 'XEOLQHU
hEHUHLQNRPPHQV �EHU GLH %HVWLPPXQJ GHV ]XVWlQGLJHQ
6WDDWHV I�U GLH 3U�IXQJ HLQHV LQ HLQHP 0LWJOLHGVWDDW GHU
(8 JHVWHOOWHQ $V\ODQWUDJHV HLQ HOHNWURQLVFKHV 6\VWHP
PLW GHU %H]HLFKQXQJ (852'$& HLQJHULFKWHW ZHUGHQ
VROOï ,QQHUKDOE GHU .RPPLVVLRQ ZLUG HLQH =HQWUDOHLQKHLW
HLQJHULFKWHWñ GLH GDI�U ]XVWlQGLJ LVWñ LP 1DPHQ GHU 0LWð
JOLHGVWDDWHQ GLH ]HQWUDOH 'DWHQEDQN I�U GLH )LQJHUð
DEGUXFNH YRQ $V\OEHZHUEHUQ ]X EHWUHLEHQï 'LH $UEHLWHQ

DQ HLQHP HQWVSUHFKHQGHQ .RQYHQWLRQVHQWZXUI VLQG LP
%HULFKWV]HLWUDXP LQWHQVLYLHUW ZRUGHQ XQG LQ]ZLVFKHQ
VRZHLW IRUWJHVFKULWWHQñ GD� GLH %HUDWXQJHQ YRU GHP
$EVFKOX� VWHKHQï 1RFK LQ GHU HUVWHQ -DKUHVKlOIWH ìäää
VROO GLH .RQYHQWLRQ GXUFK GHQ 5DW EHVFKORVVHQ ZHUGHQñ
GLH GDQDFK LQ GDV QDWLRQDOH 5HFKW GHU MHZHLOLJHQ 9HUð
WUDJVVWDDWHQ XP]XVHW]HQ LVWï

,P 9HUODXI GHU %HUDWXQJHQ ZXUGH ]ZLVFKHQ GHQ 9HUð
WUDJVVWDDWHQ YHUHLQEDUWñ GXUFK HLQ =XVDW]SURWRNROO ]XU
(852'$&ð.RQYHQWLRQ GHQ $EJOHLFK YRQ )LQJHUð
DEGUXFNHQ DXI GHQ 3HUVRQHQNUHLV LOOHJDO HLQJHUHLVWHU
$XVOlQGHU DXV]XGHKQHQï +LHUEHL VROO ]ZLVFKHQ GHQ
$XVOlQGHUQ XQWHUVFKLHGHQ ZHUGHQñ GLH LOOHJDO DQ GHU
$X�HQJUHQ]H RGHU LQ HLQHP IHVWJHOHJWHQ JUHQ]QDKHQ
5DXP GHV 0LWJOLHGVWDDWV DQJHWURIIHQ ZHUGHQ XQG GHQHQñ
GLH VLFK LOOHJDO LP %LQQHQODQG DXIKDOWHQï 'HU HUVWHQ
*UXSSH VROOHQ VWHWV )LQJHUDEGUXFNH DEJHQRPPHQ XQG
I�U HLQHQ IHVWJHOHJWHQ =HLWUDXP LQ (852'$& JHVSHLð
FKHUW ZHUGHQï 'HQ LP %LQQHQODQG LOOHJDO DQJHWURIIHQHQ
$XVOlQGHUQ KLQJHJHQ VROOHQ )LQJHUDEGUXFNH QXU GDQQ
DEJHQRPPHQ ZHUGHQñ ZHQQ )DNWHQ YRUOLHJHQñ GLH GHQ
6FKOX� UHFKWIHUWLJHQñ GD� GLHVH 3HUVRQHQ EHUHLWV LQ HLQHP
DQGHUHQ 0LWJOLHGVWDDW $V\O EHDQWUDJW KDEHQï 'HUHQ
)LQJHUDEGUXFNH ZHUGHQ OHGLJOLFK PLW (852'$& DEJHð
JOLFKHQñ QLFKW MHGRFK JHVSHLFKHUWï (LQH %HVFKOX�IDVVXQJ
GHV 5DWHV �EHU GHQ (QWZXUI GHV =XVDW]SURWRNROOV ZLUG
HEHQIDOOV LP HUVWHQ +DOEMDKU ìäää DQJHVWUHEWñ VR GD� HLQ
JHPHLQVDPHV ,QNUDIWWUHWHQ GHU .RQYHQWLRQ XQG GHV
=XVDW]SURWRNROOV P|JOLFK LVWï

'HU 9HUIDKUHQVDEODXI QDFK GHU (852'$&ð.RQYHQWLRQ
VWHOOW VLFK EHL 5HGDNWLRQVVFKOX� ZLH IROJW GDUã

'LH 0LWJOLHGVWDDWHQ QHKPHQ XQYHU]�JOLFK QDFK $QWUDJð
VWHOOXQJ MHGHP $V\OEHZHUEHU RGHU MHGHP LOOHJDO DQ GHU
$X�HQJUHQ]H RGHU LP JUHQ]QDKHQ 5DXP DQJHWURIIHQHQ
$XVOlQGHU GLH )LQJHUDEGUXFNH DE XQG �EHUPLWWHOQ GLHVH
DQ GLH =HQWUDOHLQKHLWñ GLH �EHU GLH WHFKQLVFKH $XVVWDWð
WXQJ ]XU 6SHLFKHUXQJ XQG ]XP $EJOHLFK YHUI�JWï +HUð
YRU]XKHEHQ LVWñ GD� OHGLJOLFK GLH )LQJHUDEGUXFNHñ HLQH
YRQ GHP HLQVSHLFKHUQGHQ 0LWJOLHGVWDDW YHUJHEHQH 5HIHð
UHQ]QXPPHU XQG QXU ZHQLJH 9HUIDKUHQVGDWHQ �EHUPLWð
WHOW ZHUGHQï 'DV (UJHEQLV GHV DXWRPDWLVLHUWHQ $EJOHLFKV
EHVFKUlQNW VLFK GDUDXIñ GD� PLWJHWHLOW ZLUGñ RE GLHVH 3HUð
VRQ EHUHLWV YRUKHU LQ HLQHP RGHU PHKUHUHQ DQGHUHQ 0LWð
JOLHGVWDDWHQ HLQHQ $V\ODQWUDJ JHVWHOOW KDWï 'LH HQGJ�OWLJH
,GHQWLIL]LHUXQJ ZLUG GDQDFK YRQ GHP DQIUDJHQGHQ 0LWð
JOLHGVWDDW QDFK $UWLNHO ìè GHV 'XEOLQHU hEHUHLQNRPð
PHQV LQ ELODWHUDOHU =XVDPPHQDUEHLW PLW GHQ EHWURIIHQHQ
0LWJOLHGVWDDWHQ YRUJHQRPPHQï

1HEHQ PHLQHQ %HP�KXQJHQñ GHQ 'DWHQXPIDQJ GHU
6SHLFKHUXQJ XQG hEHUPLWWOXQJ DXI GDV HUIRUGHUOLFKH
0D� ]X UHGX]LHUHQñ KDEH LFK PLFK DXFK EHVRQGHUV GDI�U
HLQJHVHW]Wñ GD� GLH .RQYHQWLRQ NODUH 'HILQLWLRQHQ KLQð
VLFKWOLFK GHU 5HFKWH GHV %HWURIIHQHQ HQWKlOWï 6R HQWKlOW
GHU .RQYHQWLRQVHQWZXUI DXVI�KUOLFKH 5HJHOXQJHQ ]X
$XVNXQIWVðñ %HULFKWLJXQJVð XQG /|VFKXQJVDQVSU�FKHQ
GHV %HWURIIHQHQ HLQVFKOLH�OLFK LKUHU JHULFKWOLFKHQ 'XUFKð
VHW]XQJ LQ GHQ 0LWJOLHGVWDDWHQ VRZLH 5HJHOXQJHQ ]XU
9HUDQWZRUWXQJ GHU 0LWJOLHGVWDDWHQ I�U GLH 9HUZHQGXQJ
GHU 'DWHQï 'LH 5HFKWH GHV %HWURIIHQHQ VROOHQ GDU�EHU
KLQDXV GXUFK GLH (LQULFKWXQJ HLQHU .RQWUROOLQVWDQ] EHL
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GHU =HQWUDOHLQKHLW XQG GXUFK GLH (LQEH]LHKXQJ GHU
QDWLRQDOHQ .RQWUROOLQVWDQ] JHZDKUW ZHUGHQï %LV ]XU
(UULFKWXQJ GHU XQDEKlQJLJHQ .RQWUROOLQVWDQ] GHU =HQð
WUDOHLQKHLW ZLUG HLQH JHPHLQVDPH .RQWUROOLQVWDQ] HLQJHð
ULFKWHWñ GLH VLFK DXV 9HUWUHWHUQ GHU QDWLRQDOHQ 'DWHQVFKXW]ð
%HK|UGHQ HLQHV MHGHQ 0LWJOLHGVWDDWHV ]XVDPPHQVHW]Wï 'LH
LQ MHGHP 0LWJOLHGVWDDW ]X EHQHQQHQGH XQDEKlQJLJH QDWLRð
QDOH .RQWUROOLQVWDQ] KDW GLH $XIJDEHñ GLH 5HFKWPl�LJNHLW
GHU 9HUDUEHLWXQJ SHUVRQHQEH]RJHQHU 'DWHQ GXUFK GHQ EHð
WUHIIHQGHQ 0LWJOLHGVWDDW XQG GLH hEHUPLWWOXQJ GLHVHU 'Dð
WHQ DQ GLH =HQWUDOHLQKHLW ]X �EHUZDFKHQï (V LVW GDYRQ
DXV]XJHKHQñ GD� GLHVH )XQNWLRQ LQ GHU %XQGHVUHSXEOLN
'HXWVFKODQG GXUFK PLFK ZDKUJHQRPPHQ ZLUGï

,FK KDEH PLFK GDI�U HLQJHVHW]Wñ GD� GHP %HWURIIHQHQ EHL
GHU :DKUQHKPXQJ VHLQHU 5HFKWH DXI %HULFKWLJXQJ XQG
/|VFKXQJ YRQ 'DWHQ 8QWHUVW�W]XQJ XQG %HUDWXQJ
JHZlKUW ZLUGï 'LH .RQWUROOHñ RE EHL GHU 9HUDUEHLWXQJ
RGHU 1XW]XQJ GLHVHU 'DWHQ GXUFK GLH =HQWUDOHLQKHLW GLH
5HFKWH GHV %HWURIIHQHQ YHUOHW]W ZHUGHQñ REOLHJW GHU
.RQWUROOLQVWDQ] GHU =HQWUDOHLQKHLWï 'HQ .RQWUROOLQVWDQð
]HQ VLQG I�U GLH :DKUQHKPXQJ LKUHU $XIJDEHQ XPIDQJð
UHLFKH $XVN�QIWH ]X HUWHLOHQñ =XJULIIH DXI GLH JHVSHLð
FKHUWHQ 'DWHQ ]X HUP|JOLFKHQ VRZLH (LQVLFKW LQ DOOH
UHOHYDQWHQ 8QWHUODJHQ XQG $NWHQ XQG =XWULWW ]X DOOHQ
'LHQVWUlXPHQ ]X JHZlKUHQï

'DV 9HUIDKUHQ ]XP $EVFKOX� GHU .RQYHQWLRQñ GHV =Xð
VDW]SURWRNROOV XQG GHU GD]X ]X HUODVVHQGHQ 'XUFKI�Kð
UXQJVEHVWLPPXQJHQ VRZLH GHV 5DWLIL]LHUXQJVJHVHW]HVñ
PLW GHP GLHVH 5HJHOXQJHQ LQ QDWLRQDOHV 5HFKW WUDQVIRUð
PLHUW ZHUGHQñ ZHUGH LFK DXIPHUNVDP ZHLWHU EHJOHLWHQï

èïå 5�FN�EHUQDKPHDENRPPHQ

'LH %XQGHVUHJLHUXQJ KDW LQ GHQ OHW]WHQ -DKUHQ ]DKOUHLFKH
9HUWUlJH PLW DQGHUHQ 6WDDWHQñ Xï Dï PLW 9LHWQDPñ -XJRð
VODZLHQñ %RVQLHQð+HU]HJRZLQDñ 0DURNNRñ $OJHULHQñ �EHU
GLH 5�FN�EHUQDKPH YRQ DXVOlQGLVFKHQ 6WDDWVDQJHK|ULð
JHQ JHVFKORVVHQñ GLH NHLQHQ J�OWLJHQ $XIHQWKDOWVWLWHO I�U
GLH %XQGHVUHSXEOLN 'HXWVFKODQG EHVLW]HQï 'LHVH 5�FNð
�EHUQDKPHDENRPPHQ HQWKDOWHQ =ZHFNELQGXQJVUHJHOXQð
JHQ I�U GLH ]X �EHUPLWWHOQGHQ 'DWHQ XQG $XVNXQIWVð
UHFKWH I�U GLH %HWURIIHQHQï 8P HLQH UHLEXQJVORVH 5�FNð
I�KUXQJ ]X HUP|JOLFKHQñ LVW HV QRWZHQGLJñ GHP (PSIlQð
JHUVWDDW EHVWLPPWH ,QIRUPDWLRQHQ ]X JHEHQï 'LH 9HUWUlð
JH HQWKDOWHQ GHVKDOE HLQHQ HLJHQHQ 'DWHQVFKXW]DUWLNHOñ LQ
GHP GLH ]XU 'XUFKI�KUXQJ GHV $ENRPPHQV ]X �EHUPLWð
WHOQGHQ 'DWHQ DEVFKOLH�HQG DXIJH]lKOW ZHUGHQï $OOHUð
GLQJV ZHLWHQ GLH 3URWRNROOH ]X GHQ MHZHLOLJHQ $ENRPð
PHQ GLHVHQ 'DWHQXPIDQJ LQ YLHOHQ )lOOHQ XQYHUKlOWQLVð
Pl�LJ DXVñ ]ï %ï GXUFK GLH $QJDEH YRQ *HVXQGKHLWVGDWHQ
LP $ENRPPHQ PLW -XJRVODZLHQï 8QWHU GHP *HVLFKWVð
SXQNW GHU (UIRUGHUOLFKNHLW KDEH LFK VWHWV JUR�HQ :HUW
GDUDXI JHOHJWñ GD� GLH 'DWHQ�EHUPLWWOXQJHQ LP =XVDPð
PHQKDQJ PLW 5�FN�EHUQDKPHQ VR VSDUVDP ZLH P|JOLFK
HUIROJHQï 6R KDEH LFK HUUHLFKHQ N|QQHQñ GD� GLHV LQ GHQ
)lOOHQñ LQ GHQHQ 'DWHQ �EHU GHQ LP $ENRPPHQ IHVWJHð
OHJWHQ 5DKPHQ KLQDXV HUKREHQ E]Zï �EHUPLWWHOW ZHUGHQñ
QXU PLW HLQHP DXVGU�FNOLFKHQ +LQZHLV DXI GLH )UHLZLOð
OLJNHLW RGHU QXU PLW (LQZLOOLJXQJ GHV %HWURIIHQHQ HUIROð
JHQ GDUIñ ]ï %ï LP $ENRPPHQ PLW -XJRVODZLHQï 0LW GLHð
VHQ )RUGHUXQJHQ VHKH LFK PLFK DXFK LP (LQNODQJ PLW

GHQ /DQGHVEHDXIWUDJWHQ I�U GHQ 'DWHQVFKXW]ñ GLH GLH
8PVHW]XQJ GHU hEHUHLQNRPPHQ XQG GHU 'XUFKI�Kð
UXQJVSURWRNROOH GXUFK GLH ]XVWlQGLJHQ /DQGHVEHK|UGHQ
LP 5DKPHQ LKUHU =XVWlQGLJNHLWHQ EHUDWHQG XQG NRQWUROð
OLHUHQG EHJOHLWHQï

èïä 8QWHUODJHQ GHV 6WDDWVVLFKHUKHLWVGLHQVWHV
GHU HKHPDOLJHQ ''5

èïäïì 9HUZHQGXQJ YRQ 6WDVLð8QWHUODJHQ I�U =ZHFNH
SDUODPHQWDULVFKHU 8QWHUVXFKXQJVDXVVFK�VVH

,Q PHLQHP ìçï 7% õ1Uï èïäïìô KDEH LFK �EHU GLH 9HUZHQð
GXQJ YRQ 6WDVLð8QWHUODJHQ I�U =ZHFNH SDUODPHQWDULVFKHU
8QWHUVXFKXQJVDXVVFK�VVH EHULFKWHWï =ZDU G�UIHQ 6WDVLð
8QWHUODJHQ QDFK � ëë 6W8* DXFK ]X =ZHFNHQ GHU %Hð
ZHLVHUKHEXQJ GXUFK SDUODPHQWDULVFKH 8QWHUVXFKXQJVð
DXVVFK�VVH YHUZHQGHW ZHUGHQñ DOOHUGLQJV QXUñ ZHQQ GHU
8QWHUVXFKXQJVDXIWUDJ LQ hEHUHLQVWLPPXQJ PLW GHQ LQ
� ì 6W8* DXIJHI�KUWHQ *HVHW]HV]ZHFNHQ VWHKWï 'LHV ZDU
VHLQHU]HLW QLFKW JHJHEHQï ,FK KDEH GDKHU GHU %XQGHVð
UHJLHUXQJ LP +LQEOLFN DXI P|JOLFKH N�QIWLJH $QIRUGHð
UXQJHQ YRQ 6WDVLð8QWHUODJHQ GXUFK 8QWHUVXFKXQJVð
DXVFK�VVH HPSIRKOHQñ LP 5DKPHQ LKUHU 5HFKWVDXIVLFKW
QDFK � êè $EVï è 6DW] ê 6W8* HLQ 5HFKWVYHUVWlQGQLV
GHU PD�JHEOLFKHQ 9RUVFKULIWHQ GHV 6WDVLð8QWHUODJHQð
*HVHW]HV VLFKHU]XVWHOOHQñ GDV =ZHLIHO DQ HLQHU YHUIDVð
VXQJVNRQIRUPHQ 5HFKWVDQZHQGXQJ DXVVFKOLH�Wï

,Q LKUHU 6WHOOXQJQDKPH ]X PHLQHP ìçï 7% KDW GLH %XQð
GHVUHJLHUXQJ DXVJHI�KUWñ GD� QDFK HLQHP %HVFKOX� GHV
/DQGJHULFKWV .LHO GLH 5HFKWH GHU %HWURIIHQHQ DXV $UWLð
NHO ìí $EVï ì ** õ%ULHIðñ 3RVWð XQG )HUQPHOGHJHKHLPð
QLVô EH]�JOLFK GHU GXUFK GDV $EK|UHQ GHV )HUQPHOGHYHUð
NHKUV JHZRQQHQHQ 6WDVLð8QWHUODJHQ 9RUUDQJ JHJHQ�EHU
GHP $XINOlUXQJVLQWHUHVVH HLQHV SDUODPHQWDULVFKHQ 8Qð
WHUVXFKXQJVDXVVFKXVVHV KlWWHQï 'DV 5HFKW HLQHV %HWURIð
IHQHQ DXV $UWLNHO ìí $EVï ì ** ZHUGH GXUFK � ëë 6W8*
QLFKW EHVFKUlQNWñ VRZHLW GHU 8QWHUVXFKXQJVJHJHQVWDQG
QLFKW PLW GHQ LQ � ì 6W8* EHVWLPPWHQ *HVHW]HV]ZHFNHQ
�EHUHLQVWLPPHï ,QVRZHLW JUHLIH GDV 9HUERW GHV � è 6W8*ñ
8QWHUODJHQ ]XP 1DFKWHLO YRQ 6WDVLð2SIHUQ ]X YHUZHQð
GHQñ HLQï 'LH %XQGHVUHJLHUXQJ JHKH GDYRQ DXVñ GD� GHU
%6W8 GLHVH 5HFKWVSUHFKXQJ ]XU *UXQGODJH VHLQHU (QWð
VFKHLGXQJHQ EHL HYHQWXHOOHQ N�QIWLJHQ (UVXFKHQ PDFKHQ
ZHUGHï 'HVZHLWHUHQ VHL IUDJOLFKñ RE HV QRFKPDOV ]X GHUð
DUWLJHQ $QIUDJHQ NRPPHQ ZHUGHñ GD ]X HUZDUWHQ VHLñ GD�
DXFK 8QWHUVXFKXQJVDXVVFK�VVH GLHVH 5HFKWVSUHFKXQJ
EHDFKWHWHQï (LQH 0D�QDKPH GHU 5HFKWVDXIVLFKW VHL GDKHU
HQWEHKUOLFKï 'LHV XPVR EHJU�QGHWHUñ DOV GHU *HVHW]JHEHU
ZHJHQ GHU %HGHXWXQJñ GLH HU GHU 8QDEKlQJLJNHLW GHV
%6W8 EHLPHVVHñ 0D�QDKPHQ GHU 5HFKWVDXIVLFKW JHJHQð
�EHU GHP %6W8 GHU %XQGHVUHJLHUXQJ YRUEHKDOWHQ KDEHï

,Q PHLQHU (UZLGHUXQJ KDEH LFK QRFK HLQPDO GHXWOLFK
JHPDFKWñ GD� PHLQH (PSIHKOXQJ DQ GLH %XQGHVUHJLHUXQJ
GDUDXI DE]LHOWHñ 5HFKWVVLFKHUKHLW XQG 5HFKWVNODUKHLW I�U
GLH $UEHLW N�QIWLJHU SDUODPHQWDULVFKHU 8QWHUVXFKXQJVð
DXVVFK�VVH XQG I�U GHQ %6W8 ]X VFKDIIHQï

7URW] GHU 6WHOOXQJQDKPH GHU %XQGHVUHJLHUXQJ KDOWH LFK
QDFK ZLH YRU DQ PHLQHU 3RVLWLRQ IHVWñ GD� HLQH NODUH
5HJHOXQJ LP *HVHW] VHOEVW LQ GLHVHP HPSILQGOLFKHQ
%HUHLFK EHVVHU ZlUHï ,FK NDQQ DEHU QLFKW DXVVFKOLH�HQñ
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GD� GLH $XIIDVVXQJ GHV %0, LQ GHU 3UD[LV GLH JOHLFKH
:LUNXQJ HQWIDOWHW XQG VWHOOH GHVKDOE PHLQH )RUGHUXQJ
]XQlFKVW ]XU�FNï %HL HQWVSUHFKHQGHQ N�QIWLJHQ )lOOHQ
ZHUGH LFK NRQWUROOLHUHQñ RE GLH 5HFKWVSUHFKXQJ GHV
/DQGJHULFKWV .LHO EHDFKWHW ZLUGï *HJHEHQHQIDOOV ZHUGH
LFK GDQQ HUQHXW DXI HLQH JHVHW]OLFKH 5HJHOXQJ GUlQJHQï

èïäïë :HLWHUH %HUDWXQJHQ XQG .RQWUROOHQ GHV %6W8
XQG VHLQHU $X�HQVWHOOHQ

$XFK LP %HULFKWV]HLWUDXP KDEH LFK ]ZHL $X�HQVWHOOHQ
GHV %6W8 EHUDWHQ XQG NRQWUROOLHUWï (UIUHXOLFKHUZHLVH
ZLUG GHP 'DWHQVFKXW] EHLP %6W8 JUR�H %HGHXWXQJ
]XJHPHVVHQï 'LH DQOl�OLFK GHU %HVXFKH IHVWJHVWHOOWHQ
0lQJHO ZXUGHQ QDFK 0|JOLFKNHLW XPJHKHQG EHKREHQï

,Q PHLQHP ìçï 7% õ1Uï èïäïëô KDEH LFK �EHU GLH 3IOLFKW
]XU 1DFKEHULFKWLJXQJ QDFK � é $EVï ê 6W8* EHULFKWHWï
0LW 5�FNVLFKW DXI GLH $UEHLWVEHODVWXQJ GHV %6W8 KDEH
LFK PLFK PLW LKP PLWWOHUZHLOH GDKLQJHKHQG YHUVWlQGLJWñ
GD� GHU :RUWODXW GHV � é $EVï ê 6W8* LKQ QLFKW YHUð
SIOLFKWHWñ DOOH EHUHLWV HUWHLOWHQ $XVN�QIWH PLW +LOIH GHU
QXQ YRUKDQGHQHQ 'DWHL ³(OHNWURQLVFKHV 3HUVRQHQUHJLð
VWHU¦ GDUDXIKLQ ]X �EHUSU�IHQñ RE GLH HUWHLOWH $XVNXQIW
ZHJHQ QHXHU (UNHQQWQLVVH EHULFKWLJW ZHUGHQ PX�ï 6WHOOW
HU MHGRFK IHVWñ GD� VLFK HLQH EHUHLWV HUWHLOWH $XVNXQIW LP
QDFKKLQHLQ DOV XQULFKWLJ HUZHLVWñ LVW GLH $XVNXQIW JHJHQð
�EHU GHP (PSIlQJHU ]X EHULFKWLJHQñ VRIHUQ GLH UHFKWð
OLFKHQ 9RUDXVVHW]XQJHQ ZHLWHUKLQ YRUOLHJHQï

'HU 6lFKVLVFKH 'DWHQVFKXW]EHDXIWUDJWH KDWWH PLFK DXI
IROJHQGHQ )DOO DXIPHUNVDP JHPDFKWã (LQ VlFKVLVFKHV
0LQLVWHULXP KDWWH LP 5DKPHQ GHU hEHUSU�IXQJ YRQ 0LWð
DUEHLWHUQ GHV |IIHQWOLFKHQ 'LHQVWHV DXI HLQH HYHQWXHOOH
IU�KHUH 7lWLJNHLW I�U GDV 0I6 ]XQlFKVW $XVNXQIW DXV GHQ
8QWHUODJHQ ]X HLQHU $QJHVWHOOWHQ EHDQWUDJWï 'D GHP
0LQLVWHULXP GLH HUWHLOWH $XVNXQIW QLFKW DXVUHLFKWHñ EHð
DQWUDJWH HV (LQVLFKW LQ GLH 8QWHUODJHQñ GLH GDUDXIKLQ
HLQHP 0LWDUEHLWHU GHV 0LQLVWHULXPV JHZlKUW ZXUGHï
$X�HUGHP ZXUGHQ LKP .RSLHQ GHU 8QWHUODJHQ DXVJHð
KlQGLJWï 'LHV DOOHV KlWWH LP (LQNODQJ PLW GHQ %HVWLPð
PXQJHQ GHV 6WDVLð8QWHUODJHQð*HVHW]HV VWHKHQ N|QQHQñ
ZHQQ QLFKW HLQH 5HLKH YRQ )HKOHUQ JHPDFKW ZRUGHQ
ZlUHã

(UVWHQV KlWWH HLQH (LQVLFKWQDKPH JDU QLFKW PHKU HUIROJHQ
G�UIHQñ GHQQ GDV $UEHLWVYHUKlOWQLV ]ZLVFKHQ GHP 0Lð
QLVWHULXP XQG GHU $QJHVWHOOWHQ ZDU PLWWOHUZHLOH GXUFK
HLQHQ JHULFKWOLFKHQ 9HUJOHLFK EHHQGHW ZRUGHQï 'LHVH
7DWVDFKH ZDU MHGRFK GHP %6W8 ]XP =HLWSXQNW GHU
$NWHQHLQVLFKW QRFK QLFKW EHNDQQWï =ZHLWHQV ZXUGH HV
VHLWHQV GHV %6W8 YHUVlXPWñ LQ GHQ 8QWHUODJHQ $QJDEHQ
�EHU 'ULWWH ]X DQRQ\PLVLHUHQñ XQG GULWWHQV ZXUGHQ DXFK
GLH DQ GHQ 0LWDUEHLWHU GHV 0LQLVWHULXPV KHUDXVJHJHEHð
QHQ .RSLHQ QLFKW DQRQ\PLVLHUWï 1DFKGHP GHU 6lFKVLVFKH
'DWHQVFKXW]EHDXIWUDJWH GHQ %6W8 �EHU GLH %HHQGLJXQJ
GHV $UEHLWVYHUKlOWQLVVHV LQIRUPLHUW KDWWHñ ZXUGHQ ]ZDU
GLH QLFKWDQRQ\PLVLHUWHQ .RSLHQ ]XU�FNJHIRUGHUWñ DEHU
JOHLFK]HLWLJ GHU YLHUWH )HKOHU EHJDQJHQï 2EZRKO GHU
%6W8 QXQPHKU ZX�WHñ GD� GHU 9HUZHQGXQJV]ZHFN
LQ]ZLVFKHQ HQWIDOOHQ ZDUñ ZXUGHQ GHP 9HUWUHWHU GHV
0LQLVWHULXPV GLH LQ]ZLVFKHQ DQRQ\PLVLHUWHQ .RSLHQ
DXVJHKlQGLJWï :lKUHQG GLH HUIROJWH (LQVLFKWQDKPH
GXUFK GHQ 0LWDUEHLWHU GHV VlFKVLVFKHQ 0LQLVWHULXPV WURW]

]ZLVFKHQ]HLWOLFKHU %HHQGLJXQJ GHV $UEHLWVYHUKlOWQLVVHV
QLFKW YRP %6W8 ]X YHUDQWZRUWHQ ZDU XQG IROJOLFK YRP
6lFKVLVFKHQ 'DWHQVFKXW]EHDXIWUDJWHQ JHJHQ�EHU GHP
0LQLVWHULXP I|UPOLFK EHDQVWDQGHW ZXUGHñ KDEH LFK GDV
IHKOHUKDIWH +DQGHOQ GHV %6W8 JHJHQ�EHU GHP %0, QDFK
� ëè %'6* EHDQVWDQGHWï ,Q VHLQHU 6WHOOXQJQDKPH KDW GDV
%0, GLH EHDQVWDQGHWHQ )HKOHU HLQJHUlXPW XQG PLWJHWHLOWñ
GD� GHU %6W8 VHLQH 0LWDUEHLWHU HLQGULQJOLFK GDUDXI KLQð
JHZLHVHQ KDWñ GHUDUWLJH )HKOHU N�QIWLJ ]X YHUPHLGHQï

èïäïê %HQDFKULFKWLJXQJ QDFK � êí
6WDVLð8QWHUODJHQð*HVHW]

'XUFK HLQHQ 3HWHQWHQ ZXUGH LFK GDUDXI DXIPHUNVDP JHð
PDFKWñ GD� GHU %6W8 DXI HLQ (UVXFKHQ QDFK � ìä Lï9ïPï
� ëì $EVï ì 1Uï ì 6W8* .RSLHQ DXV VHLQHQ 6WDVLð8QWHUð
ODJHQ DQ HLQ /DQGHVDPW I�U 5HKDELOLWLHUXQJ XQG :LHGHUð
JXWPDFKXQJ �EHUPLWWHOW KDWWHñ RKQH GHQ 3HWHQWHQ KLHUð
�EHU ]X LQIRUPLHUHQï 'HU %6W8 EHJU�QGHWH GLHVH EHL LKP
JlQJLJH 3UD[LV GDPLWñ GD� HU GDYRQ DXVJHJDQJHQ VHLñ GHU
3HWHQW VHL YRP $PW I�U 5HKDELOLWLHUXQJ XQG :LHGHUJXWð
PDFKXQJ LP 5DKPHQ GHU %HDUEHLWXQJ VHLQHV 5HKDELOLWLHð
UXQJVYHUIDKUHQV GDU�EHU LQIRUPLHUW ZRUGHQñ ZHOFKH ,Qð
IRUPDWLRQHQ DXV 6WDVLð8QWHUODJHQ DQ GLHVHV $PW �EHUð
PLWWHOW Z�UGHQï (U KDEH GDKHU GDUDXI YHU]LFKWHWñ GHQ
3HWHQWHQ �EHU GLH ,QIRUPDWLRQV�EHUPLWWOXQJ LQ .HQQWQLV
]X VHW]HQ õ� êí $EVï ë 6W8*ôï

1DFK PHLQHU $XIIDVVXQJ LVW GHU %6W8 MHGRFK JUXQGVlW]ð
OLFK GD]X YHUSIOLFKWHW õ� êí $EVï ì 6W8*ôñ GHQ %HWURIIHð
QHQ ]X LQIRUPLHUHQñ ZHQQ SHUVRQHQEH]RJHQH 8QWHUODJHQ
QDFK GHQ �� ëìñ ëæ $EVï ì XQG ëå 6W8* �EHUPLWWHOW ZHUð
GHQñ ZREHL GLHVHP GLH $UW GHU �EHUPLWWHOWHQ ,QIRUPDWLRð
QHQ XQG GHUHQ (PSIlQJHU PLW]XWHLOHQ LVWï 9RQ GLHVHU
3IOLFKW ZLUG GHU %6W8 QDFK � êí $EVï ë 6W8* Xï Dï QXU
GDQQ HQWEXQGHQñ ZHQQ GHU %HWURIIHQH DXI DQGHUH :HLVH
.HQQWQLV YRQ GHU hEHUPLWWOXQJ HUODQJW KDWï 'DEHL LVW
9RUDXVVHW]XQJñ GD� GLHVHU WDWVlFKOLFK .HQQWQLV YRQ GHU
hEHUPLWWOXQJ HUODQJW KDWï $OOHLQ GHVVHQ 0|JOLFKNHLWñ YRQ
GHU hEHUPLWWOXQJ DXI DQGHUH :HLVH .HQQWQLV HUODQJHQ ]X
N|QQHQñ UHLFKW I�U GLH %HIUHLXQJ YRQ GHU %HQDFKULFKWLð
JXQJVSIOLFKW QLFKW DXVï (UIUHXOLFKHUZHLVH KDW VLFK GHU
%6W8 PHLQHU 5HFKWVDXIIDVVXQJ DQJHVFKORVVHQ XQG PLU
PLWJHWHLOWñ GD� HU GLH %HQDFKULFKWLJXQJ GHU %HWURIIHQHQ
N�QIWLJ VHOEVW YRUQHKPHQ ZHUGHï

èïìí +HUVWHOOXQJ GHU 3HUVRQDODXVZHLVH XQG
3lVVH LQ GHU %XQGHVGUXFNHUHL

'LH %XQGHVGUXFNHUHL *PE+ñ GHUHQ $QWHLOH ]X ìíí ø GHU
%XQGHVUHSXEOLN 'HXWVFKODQG JHK|UHQñ XQG I�U GHUHQ
GDWHQVFKXW]UHFKWOLFKH %HUDWXQJ XQG .RQWUROOH LFK GDKHU
]XVWlQGLJ ELQñ KDW LP %HULFKWV]HLWUDXP I�U GLH +HUVWHOð
OXQJ GHU 3HUVRQDODXVZHLVH XQG 3lVVH QHXH 3URGXNWLRQVð
YHUIDKUHQ XQG 7HFKQLNHQ HLQJHI�KUWï $XFK LQ GHU =Xð
VDPPHQDUEHLW PLW GHQ $XVZHLVEHK|UGHQ GHU .RPPXQHQ
KDW VLH GDV %HVWHOOð XQG /LHIHUYHUIDKUHQ I�U GLH $XVZHLVð
GRNXPHQWH YHUEHVVHUWï 'DEHL VWUHEW VLH LQVEHVRQGHUH DQñ
VRJï 0HGLHQEU�FKH ¤ DOVR ]ï %ï GLH hEHUWUDJXQJ YRQ
3DSLHU DXI HLQ HOHNWURQLVFKHV 0HGLXP XQG XPJHNHKUW ¤
ZHJHQ GHU GDPLW YHUEXQGHQHQ )HKOHUTXHOOHQ ZHLWHVWð
JHKHQG ]X YHUPHLGHQï
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'LH %XQGHVGUXFNHUHL *PE+ UlXPWñ ZLH PHLQH ODQJMlKð
ULJHQ (UIDKUXQJHQ ]HLJHQñ GHP 'DWHQVFKXW] HLQHQ EHð
VRQGHUV KRKHQ 6WHOOHQZHUW HLQï 6R KDW VLH PLFK EHUHLWV
IU�K]HLWLJ �EHU GLH YRUVWHKHQGHQ 3ODQXQJHQ LQIRUPLHUWñ
XP PHLQH %HZHUWXQJ ]X HUKDOWHQï ,FK NRQQWH GDKHU EHð
UHLWV ]X HLQHU =HLWñ ]X GHU .RUUHNWXUHQ LQ DOOHU 5HJHO
QRFK RKQH JUR�HQ WHFKQLVFKHQ XQG ILQDQ]LHOOHQ $XIZDQG
P|JOLFK VLQGñ +LQZHLVH XQG (PSIHKOXQJHQ JHEHQï

=XP ìï $SULO ìääæ KDW GLH %XQGHVGUXFNHUHL GDV +HUð
VWHOOXQJVYHUIDKUHQ GHU 3HUVRQDODXVZHLVH XQG 3lVVH
XPJHVWHOOW õVLHKH $EELOGXQJ ìôï

:lKUHQG GLHV I�U GHQ %�UJHU QXU GDUDQ VLFKWEDU ZXUGHñ
GD� VHLQ $XVZHLV VHLWKHU HLQ IDUELJHV /LFKWELOG HQWKlOWñ
EHVWHKW GLH JU|�WH 9HUlQGHUXQJ GDULQñ GD� GLH YRQ GHQ
.RPPXQHQ LQ 3DSLHUIRUP �EHUVDQGWHQ $QWUDJVYRUð
GUXFNHñ GLH YRUKHU GLH JHVDPWH 3URGXNWLRQ SDUDOOHO EHð
JOHLWHWHQñ QXQPHKU XQPLWWHOEDU QDFK HLQHU 3U�IXQJ DXI
5LFKWLJNHLW XQG 9ROOVWlQGLJNHLW PDVFKLQHOO JHOHVHQ XQG
GLJLWDOLVLHUW ZHUGHQï $OOH 'DWHQ ZHUGHQ LQ HLQHU ]HQWUDð
OHQ 'DWHQEDQN JHVSHLFKHUW XQG I�U GHQ MHZHLOLJHQ +HUð
VWHOOXQJVVFKULWW GRUW DEJHUXIHQï $XFK GDV 'UXFNYHUIDKð
UHQ ZXUGH PRGHUQLVLHUWñ VR GD� QXQPHKU ELV ]X æí ííí
$XVZHLVGRNXPHQWH SUR 7DJ KHUJHVWHOOW ZHUGHQ N|QQHQï

'LH %XQGHVGUXFNHUHL ELHWHW GHQ 3HUVRQDODXVZHLVð XQG
3D�EHK|UGHQ DXI :XQVFK VHLW NXU]HP PLW GHP ¤ 'LJLWDð
OHQ 3DVVð XQG $XVZHLVð6LFKHUKHLWVð6\VWHP ¤ 'ð3$66 ¤
HLQHQ QHXHQ 6HUYLFH DQï 0LW 'ð3$66 ZHUGHQ GLH LP
+HUVWHOOXQJVSUR]H� GHU $XVZHLVGRNXPHQWH EHQ|WLJWHQ
GLJLWDOHQ 'DWHQ YHUVFKO�VVHOW XQG DQVFKOLH�HQG GHQ
$XVZHLVEHK|UGHQ DXI HLQHU &'ð5RP ]XU 9HUI�JXQJ JHð
VWHOOWï 'LH %XQGHVGUXFNHUHL LVW VRZRKO GXUFK GDV 3HUVRð
QDODXVZHLVð DOV DXFK GXUFK GDV 3D�JHVHW] YHUSIOLFKWHWñ
DOOH SHUVRQHQEH]RJHQHQ $XVZHLVGDWHQ XQPLWWHOEDU QDFK
GHU +HUVWHOOXQJ GHU 'RNXPHQWH ]X O|VFKHQï 'LH (LQKDOð
WXQJ GLHVHU JHVHW]OLFKHQ 9RUJDEH ZLUG GDGXUFK HUUHLFKWñ
GD� GLH SHUVRQHQEH]RJHQHQ 'DWHQ NXU] YRU GHU JHVHW]ð
OLFK YRUJHVFKULHEHQHQ /|VFKXQJ LQ HLQHU JHVRQGHUWHQ
'DWHQEDQN GHU %XQGHVGUXFNHUHL LQ YHUVFKO�VVHOWHU )RUP
DEJHOHJW ZHUGHQï 'DEHL QLPPW ]ZDU GLH %XQGHVGUXFNHð
UHL GLH 9HUVFKO�VVHOXQJ VHOEVW YRUñ DEHU VLH LVW QLFKW LQ
GHU /DJHñ GLHVH 'DWHQ ZLHGHU ]X HQWVFKO�VVHOQï 'LH 'Dð
WHQ ZHUGHQ VRGDQQ DXI HLQH &'ð5RP �EHUWUDJHQñ GLH GHU
EHVWHOOHQGHQ $XVZHLVEHK|UGH ]XJHVDQGW ZLUGâ DOOHLQ GLHð
VH LVW LQ GHU /DJHñ GLH YHUVFKO�VVHOWHQ 'DWHQ ]X OHVHQï
'LHVHV 6\VWHP ELHWHW GHQ 9RUWHLOñ GD� GLH $UFKLYLHUXQJ
JUR�HU 0HQJHQ 3DSLHU HQWIlOOW XQG ]XGHP GHU =XJULII DXI
GLH 'DWHQEHVWlQGH SUREOHPORV XQG RKQH JU|�HUHQ =HLWð
DXIZDQG HUIROJHQ NDQQï

(LQ ZHLWHUHV QHXHV 3URMHNW GHU %XQGHVGUXFNHUHLñ ZHOFKHV
VLFK GHU]HLW LQ HLQHU (USUREXQJVSKDVH EHILQGHWñ LVW GDV
GLJLWDOH $QWUDJVYHUIDKUHQ I�U 5HLVHSlVVH XQG 3HUð
VRQDODXVZHLVH ¤ ',*$17 ¤ï 0LW GLHVHP 3URMHNW HQWð
ZLFNHOW GLH %XQGHVGUXFNHUHL HLQ $QWUDJVYHUIDKUHQ I�U
5HLVHSlVVH XQG 3HUVRQDODXVZHLVHñ GDV GHQ KHUN|PPð
OLFKHQ 3DSLHUDQWUDJ �EHUIO�VVLJ PDFKW XQG HLQH GXUFKð
JlQJLJH GLJLWDOH (UIDVVXQJñ 9HUZDOWXQJ XQG 9HUDUEHLð
WXQJ GHU $QWUDJVGDWHQ HUP|JOLFKWï %HL GHQ 3HUVRQDODXVð
ZHLVð XQG 3D�EHK|UGHQ ZHUGHQ DQ HLQHP PLW HLQHP
6FDQQHU DXVJHVWDWWHWHQ $UEHLWVSODW] GDV 3D�ELOG XQG GLH
8QWHUVFKULIW EHL GHU $QWUDJVWHOOXQJ GLJLWDO HUID�Wï ,Q

HLQHP DXWRPDWLVLHUWHQ $QWUDJVIRUPXODU ZHUGHQ DOOH
HUIRUGHUOLFKHQ 'DWHQ YHUVFKO�VVHOW XQG GLJLWDO VLJQLHUW
�EHU 'DWHQOHLWXQJHQ DQ GLH %XQGHVGUXFNHUHL JHVHQGHWï
'LH 9HUZDOWXQJ XQG 3IOHJH GHU 3D�ð XQG $XVZHLVUHJLð
VWHU ZLUG PLW ',*$17 VWDUN YHUHLQIDFKWã $UFKLYH PLW
3DSLHUGRNXPHQWHQ HQWIDOOHQñ XQG I�U EHUHLWV GLJLWDO JHð
I�KUWH $UFKLYH EHJLQQW GHU :HJ ]XP GLJLWDOHQ $UFKLYð
GDWHQVDW] VFKRQ EHL GHU $QWUDJVWHOOXQJï

$XV GDWHQVFKXW]UHFKWOLFKHU 6LFKW VHKH LFK VRZRKO LQ GHP
QHXHQ +HUVWHOOXQJVYHUIDKUHQ DOV DXFK LQ GHQ 9HUIDKUHQ
'ð3$66 XQG ',*$17 HLQH GHXWOLFKH 9HUEHVVHUXQJ GHU
5LFKWLJNHLW XQG 6LFKHUKHLW GHU 'DWHQï 6LH EHUXKW LQVð
EHVRQGHUH GDUDXIñ GD� GLH ELVODQJ GXUFK HLQH PDQXHOOH
'DWHQHUIDVVXQJ DXIWUHWHQGHQ )HKOHUTXHOOHQ GHXWOLFK UHGXð
]LHUW ZXUGHQ E]Zï ZHUGHQ N|QQHQï

èïìì 'DWHQ�EHUPLWWOXQJ YRQ $XVVLHGOHUDXIð
QDKPHGDWHQ GHV %9$ DQ GHQ 6XFKGLHQVW
GHV 'HXWVFKHQ 5RWHQ .UHX]HV LQ +DPEXUJ

%HUHLWV LQ PHLQHP ìçï 7% õ1Uï èïåô KDEH LFK GDUJHVWHOOWñ
GD� GHU 6XFKGLHQVW GHV 'HXWVFKHQ 5RWHQ .UHX]HV LQ
+DPEXUJ õ'5.ð6XFKGLHQVWô GLH YRP %9$ DXV GHP
$XVVLHGOHUDXIQDKPHYHUIDKUHQ �EHUPLWWHOWHQ SHUVRQHQEHð
]RJHQHQ 'DWHQ GHU]HLW RKQH DXVUHLFKHQGH 5HFKWVJUXQGð
ODJH HUKlOW XQG YHUDUEHLWHWï ,FK KDEH GHVKDOE GHP %0,
HPSIRKOHQñ HLQH $EVLFKWVHUNOlUXQJ GDKLQ DE]XJHEHQñ GD�
LQ DEVHKEDUHU =HLW HLQH JHVHW]OLFKH 5HJHOXQJ I�U GLHVH
'DWHQ�EHUPLWWOXQJHQ DXI GHQ :HJ JHEUDFKW ZLUGï 'LHVHU
(PSIHKOXQJ LVW GDV %0, HUIUHXOLFKHUZHLVH JHIROJWï

0LW 6FKUHLEHQ YRP ìçï -XQL ìääå KDW GDV %0, QRFKPDOV
DXVGU�FNOLFK DXI GLH %HGHXWXQJ GHU KXPDQLWlUHQ $XIJDð
EHQ KLQJHZLHVHQñ GLH GHU '5.ð6XFKGLHQVW LP $XIWUDJ
GHU %XQGHVUHJLHUXQJ HUI�OOWï =XJOHLFK KDW GDV %0, VHLQH
%HUHLWVFKDIW HUNOlUWñ GHQ GXUFK GDV %XQGHVYHUIDVVXQJVð
JHULFKW JHVWHOOWHQ $QIRUGHUXQJHQ DQ GLH 9HUDUEHLWXQJ
SHUVRQHQEH]RJHQHU 'DWHQ ]X HQWVSUHFKHQ XQG VLH I�U GHQ
'5.ð6XFKGLHQVW VREDOG ZLH P|JOLFK JHVHW]OLFK ]X UHð
JHOQï )HUQHU VLQG LQ GLHVHP 6FKUHLEHQ GLH $XIJDEHQñ GLH
GHU '5.ð6XFKGLHQVW LP $XIWUDJ GHU %XQGHVUHJLHUXQJ LP
5DKPHQ GHU )DPLOLHQ]XVDPPHQI�KUXQJ XQG GHV +LOIVð
XQG %HUDWXQJVGLHQVWHV ZDKUQLPPWñ LP (LQ]HOQHQ GDUJHð
OHJW XQG 5HJHOXQJHQ ]XU 'DWHQVSHLFKHUXQJñ ðQXW]XQJ
XQG ðVLFKHUKHLW DQJHVSURFKHQï

9RU GHP +LQWHUJUXQG GLHVHV 6FKUHLEHQV KDEH LFK GLH
9HUDUEHLWXQJ XQG 1XW]XQJ GLHVHU 'DWHQ GXUFK GHQ '5.ð
6XFKGLHQVW NRQWUROOLHUW XQG GDEHL HLQHQ EHVRQGHUHQ
6FKZHUSXQNW DXI GLH GDWHQVFKXW]UHFKWOLFKHQ $VSHNWH EHL
GHU hEHUPLWWOXQJ YRQ 'DWHQ DXV GHP $XVVLHGOHUDXIQDKð
PHYHUIDKUHQ YRP %9$ DQ GHQ '5.ð6XFKGLHQVW JHOHJWï
'HU '5.ð6XFKGLHQVW JOLHGHUW VLFK LQ GLH $EWHLOXQJHQ
9HUZDOWXQJñ )DPLOLHQ]XVDPPHQI�KUXQJ VRZLH +LOIVð
XQG %HUDWXQJVGLHQVWï ,P %HUHLFK GHU )DPLOLHQ]XVDPð
PHQI�KUXQJ EHVWHKHQ GLH +DXSWDXIJDEHQ LQ GHU 8QWHUð
VW�W]XQJ EHL GHU /|VXQJ KXPDQLWlUHU 3UREOHPHï 'HU
'5.ð6XFKGLHQVW HQWZLFNHOW GD]X /|VXQJHQ I�U HLQH JHð
RUGQHWH (LQUHLVH LQ GLH %XQGHVUHSXEOLN 'HXWVFKODQG XQG
VW�W]W VLFK GDEHL DXI VHLQH VHLW -DKU]HKQWHQ DXIJHEDXWHQ
'DWHQEHVWlQGHï )�U GLHVH $UEHLW ZHUGHQ LKP SHUVRQHQð
EH]RJHQH 'DWHQ DXV GHP $XVVLHGOHUDXIQDKPHYHUIDKUHQ
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$EELOGXQJ ì õ]X 1Uï èïìíô

+HUVWHOOXQJVYHUIDKUHQ GHU 3HUVRQDODXVZHLVH XQG 3lVVH
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LQ HLQHP VHLQHU $XIJDEHQVWHOOXQJ DQJHSD�WHQ ¤ XQG GDPLW
UHGX]LHUWHQ 8PIDQJ ¤ GXUFK GDV %9$ �EHUPLWWHOWï 'LHVH
'DWHQ VLQG QHEHQ GHQ $QJDEHQ DXV GHQ $QWUlJHQ DXI
$XVVWHOOXQJ YRQ VRJï :\VRZV õ$QIRUGHUXQJ GHV $XVUHLð
VHZLOOLJHQ GXUFK HLQHQ LP %XQGHVJHELHW DQVlVVLJHQ 9HUð
ZDQGWHQô XQG DXV IUHLZLOOLJ �EHUVDQGWHQ .RSLHQ GHU $XIð
QDKPHEHVFKHLGH GLH XPIDVVHQVWH 'DWHQTXHOOH GHV '5.ð
6XFKGLHQVWHVï %HVRQGHUV GLH %9$ð'DWHQ ELOGHQ GLH
*UXQGODJH I�U LQWHQVLYH 1DFKIRUVFKXQJHQ LQ VFKZLHULJHQ
)DOONRQVWHOODWLRQHQï 'LH 'DWHQEHVWlQGH GHV '5.ð6XFKð
GLHQVWHV ZHUGHQ GDU�EHU KLQDXV DXV ZHLWHUHQ 'DWHQTXHOOHQ
HUJlQ]W õ]ï %ï DXV 3HUVRQDOE|JHQ GHV '5.ð6XFKGLHQVWHVñ
6XFKð XQG 6DFKVWDQGVDQIUDJHQ YRQ %HK|UGHQ XQG 3ULYDWð
SHUVRQHQôï 0LW GLHVHQ 'DWHQ ZLUG GLH EHUHLWV VHLW GHP -DKU
ìäèì EHLP '5.ð6XFKGLHQVW EHVWHKHQGH 6DPPOXQJ IRUWð
JHI�KUWï

1DFK 'DUVWHOOXQJ GHV '5.ð6XFKGLHQVWHV ZLUG EHL
$QIUDJHQ XQG +LOIHHUVXFKHQ YRQ $XVVLHGOHUQ ]XU )DPLð
OLHQ]XVDPPHQI�KUXQJ GXUFK JH]LHOWH &RPSXWHUUHFKHUð
FKHQ HIIHNWLYH 8QWHUVW�W]XQJ JHOHLVWHWï 'LH 'DWHQ GHV
%9$ GLHQHQ DEHU DXFK GD]Xñ XQYROOVWlQGLJH $QJDEHQ ]X
HUJlQ]HQñ XQG GHQ =XJDQJ ]X GHP %HWURIIHQHQ ]ï %ï �EHU
HLQHQ ELVODQJ GHP '5.ð6XFKGLHQVW XQEHNDQQWHQ %Hð
YROOPlFKWLJWHQ ]X HUP|JOLFKHQï $XFK OHLVWHQ VLH +LOIH LQ
)lOOHQñ LQ GHQHQ 1DPHQVlQGHUXQJHQ GLH 6XFKH HUVFKZHð
UHQï 'LH 'DWHQ ZHUGHQ QDFK ODQJMlKULJHQ (UIDKUXQJHQ
GHV '5.ð6XFKGLHQVWHV GDU�EHU KLQDXV QRFK EHL ZHLWHUHQ
$XIJDEHQHUOHGLJXQJHQ EHQ|WLJW õ]ï %ï $XVNXQIWVEHP�ð
KXQJHQ �EHU GLH IDPLOLlUH 6LWXDWLRQ ]XP =HLWSXQNW GHU
(UWHLOXQJ GHV %HVFKHLGHV GXUFK GDV %9$ñ (UPLWWOXQJ GHU
(LQUHLVH RGHU ,GHQWLIL]LHUXQJ HLQHV *HVXFKWHQñ 6WDDWVð
DQJHK|ULJNHLWVIHVWVWHOOXQJVYHUIDKUHQ GHV %9$ñ 6XFKH
QDFK )DPLOLHQDQJHK|ULJHQôï

,P 5DKPHQ PHLQHU %HUDWXQJ XQG .RQWUROOH KDEH LFK PLFK
GDYRQ �EHU]HXJWñ GD� GHU '5.ð6XFKGLHQVW ]XU (UI�OOXQJ
GHU LKP YRQ GHU %XQGHVUHJLHUXQJ �EHUWUDJHQHQ $XIJDð
EHQEHUHLFKH DXI HLQH hEHUPLWWOXQJ DXVJHZlKOWHU 'DWHQ
DXV GHP $XVVLHGOHUDXIQDKPHYHUIDKUHQ GXUFK GDV %9$
DQJHZLHVHQ LVWï 'LHV ZLUG YRUDXVVLFKWOLFK DXFK LQ =XNXQIW
VR EOHLEHQï ,FK JHKH GDYRQ DXVñ GD� LP 5DKPHQ GHU LQ
$XVVLFKW JHVWHOOWHQ JHVHW]OLFKHQ 5HJHOXQJ I�U GLH $XIð
JDEHQZDKUQHKPXQJ GXUFK GHQ '5.ð6XFKGLHQVW GLH YRQ
PLU JHIRUGHUWHQ GDWHQVFKXW]UHFKWOLFKHQ 9HUEHVVHUXQJHQ
õ]ï %ï 6LFKHUXQJVPD�QDKPHQ EHL GHU 'DWHQ�EHUPLWWOXQJ
XQG ðVSHLFKHUXQJô EHU�FNVLFKWLJW ZHUGHQï

èïìë 2UGHQVDQJHOHJHQKHLWHQ

,P ìçï 7% õ1Uï èïììô KDEH LFK HUVWPDOV DXVI�KUOLFK
EHVFKULHEHQñ ZHOFKH )UDJHQ ]XP 6FKXW] GHV 3HUV|QOLFKð
NHLWVUHFKWV VLFK EHL GHU (UKHEXQJ YRQ 'DWHQ GHV I�U HLQH
(KUXQJ 9RUJHVFKODJHQHQ LP 5DKPHQ GHU 3U�IXQJ GHU
2UGHQVZ�UGLJNHLW VWHOOHQ N|QQHQï 'LH 3U�IXQJ GHU 9RUð
DXVVHW]XQJHQ I�U HLQH 2UGHQVYHUOHLKXQJñ Gï Kï RE GLH
9HUGLHQVWH GHV %HWURIIHQHQ HLQH 2UGHQVYHUOHLKXQJ UHFKWð
IHUWLJHQ XQG RE GHU %HWURIIHQH HLQHU VROFKHQ $XV]HLFKð
QXQJ Z�UGLJ HUVFKHLQWñ HUIROJW LQ DOOHU 5HJHO GXUFK GLH
/lQGHUï 'LH YRQ GHQ YRUVFKODJVEHUHFKWLJWHQ 6WHOOHQ
õ0LQLVWHUSUlVLGHQWHQ GHU /lQGHU XQG /HLWHU GHU REHUVWHQ
%XQGHVEHK|UGHQô PLW GHU %HDUEHLWXQJ EHWUDXWHQ $UEHLWVð
HLQKHLWHQ VWHOOHQ �EOLFKHUZHLVH $XVNXQIWVHUVXFKHQ DQ
GDV %=5 XQG LQ YLHOHQ )lOOHQ DQ GHQ %6W8ï

,FK KDOWH HV I�U HUIRUGHUOLFKñ GLHVH (UKHEXQJ YRQ 'DWHQ
UHFKWOLFK ]X UHJHOQâ GHQQ GLH %HIXJQLV GHU YRUJHQDQQWHQ
%HK|UGHQñ DXI EHK|UGOLFKH $QIUDJHQ KLQ $XVN�QIWH ]X
HUWHLOHQñ HQWKlOW QLFKW JOHLFK]HLWLJ GDV 5HFKW ]XU (UKHð
EXQJ GHU 'DWHQï 'LH )HVWVWHOOXQJ GHU %XQGHVUHJLHUXQJ LQ
LKUHU 6WHOOXQJQDKPH ]XP ìçï 7%ñ GD� ]ZLVFKHQ %0, XQG
%I' (LQYHUQHKPHQ GDU�EHU EHVWHKHñ GLH ,QIRUPDWLRQVð
JHZLQQXQJ EHLP %=5 XQG EHLP %6W8 VHL XQSUREOHð
PDWLVFKñ LVW GHVKDOE XQ]XWUHIIHQGï ,FK VWHOOH OHGLJOLFK
QLFKW LQ )UDJHñ GD� $XVN�QIWH DXV GHP %=5 E]Zï YRP
%6W8 I�U GLH 3U�IXQJ GHU 2UGHQVZ�UGLJNHLW HUIRUGHUOLFK
VLQGï

'HQ (LQZDQG GHU %XQGHVUHJLHUXQJñ � ìê $EVï ë
1Uï ëD %'6* UHLFKH DOV 5HFKWVJUXQGODJH I�U GDV (UKHð
EHQ YRQ 'DWHQ RKQH 0LWZLUNXQJ GHV %HWURIIHQHQ DXVñ
WHLOH LFK QLFKWï =XP HLQHQ XPID�W GLHVH $XVQDKPHUHJHð
OXQJ LQ HUVWHU /LQLH $XIJDEHQ VWDDWOLFKHU /HLVWXQJVð
JHZlKUXQJ PLW RGHU RKQH $QWUDJ GHV %HWURIIHQHQñ ]XP
DQGHUHQ EHGHXWHW ³RKQH 0LWZLUNXQJ¦ QLFKW JOHLFK]HLWLJ
³RKQH .HQQWQLV¦ï 'HU %HWURIIHQH PX� DEHU GDYRQ LQ
.HQQWQLV JHVHW]W ZHUGHQñ GD� GLH YRUVFKODJVEHUHFKWLJWH
6WHOOH LQ 2UGHQVDQJHOHJHQKHLWHQ EHDEVLFKWLJWñ LKQ EHWUHIð
IHQGH ¤ WHLOZHLVH KRFKVHQVLEOH ¤ 'DWHQ ]X HUKHEHQï ,VW
GHU %HWURIIHQH GDPLW JUXQGVlW]OLFK QLFKW HLQYHUVWDQGHQñ
VR PX� GLHVH ,QIRUPDWLRQVJHZLQQXQJ XQWHUEOHLEHQï

,Q PHLQHU )RUGHUXQJ JHKW HV PLU QLFKW VR VHKU GDUXPñ GDV
9HUIDKUHQ LQ EH]XJ DXI GLH 3U�IXQJVUHLKHQIROJH GHU EHLð
GHQ (OHPHQWH ³9HUGLHQVWH¦ XQG ³:�UGLJNHLW¦ JHVHW]OLFK
]X UHJHOQï 'LH %XQGHVUHJLHUXQJ KDW KLHU ]XWUHIIHQG JHð
lX�HUWñ GD� GLHVH 9HUIDKUHQVlQGHUXQJ DXFK GXUFK 9HUð
ZDOWXQJVDEVSUDFKHQ UHJHOEDU LVWï 'HP %HWURIIHQHQ PX�
DEHU ¤ LQ GHP %HZX�WVHLQñ GD� HV EHL VHLQHU 1LFKWð
]XVWLPPXQJ DXI NHLQHQ )DOO ]X HLQHU 2UGHQVYHUOHLKXQJ
NRPPHQ NDQQ ¤ HLQ 'LVSRVLWLRQVUHFKW HLQJHUlXPW ZHUð
GHQï 'LHVHV GDUI QLFKW GHVKDOE XQEHU�FNVLFKWLJW EOHLEHQñ
ZHLO GLH YRUVFKODJVEHUHFKWLJWH %HK|UGH LP )DOOH HLQHU
$EOHKQXQJ QDFK $XIIDVVXQJ GHV %0, LQ HLQHQ ³XQO|Vð
EDUHQ 5HFKWIHUWLJXQJV]ZDQJ¦ NlPHï

,Q GHU DEJHODXIHQHQ ìêï /HJLVODWXUSHULRGH NRQQWH HLQH
HQWVSUHFKHQGH 5HFKWVJUXQGODJH I�U GLH (UKHEXQJ XQG
9HUDUEHLWXQJ SHUVRQHQEH]RJHQHU 'DWHQ LP =XVDPPHQð
KDQJ PLW GHU 9RUEHUHLWXQJ GHU 9HUOHLKXQJ HLQHV 9HUð
GLHQVWRUGHQV GHU %XQGHVUHSXEOLN 'HXWVFKODQG QLFKW
PHKU JHVFKDIIHQ ZHUGHQï ,FK KDOWH DEHU ZHLWHUKLQ DQ
PHLQHU (PSIHKOXQJ IHVW XQG ZHUGH LQ GHU QHXHQ /HJLVð
ODWXUSHULRGH LQ *HVSUlFKHQ PLW GHP %0, DXI HLQH JHð
VHW]OLFKH *UXQGODJH KLQZLUNHQï

èïìê %XQGHV]HQWUDOH I�U SROLWLVFKH %LOGXQJ

'LH %XQGHV]HQWUDOH I�U SROLWLVFKH %LOGXQJ õ%S%ô SODQW
GLH (LQI�KUXQJ HLQHV '9ð9HUIDKUHQV I�U GLH (LQJDEH
YRQ %HVWHOOXQJHQñ GLH 9HUZDOWXQJ GHV /DJHUEHVWDQGHV
XQG GLH (UVWHOOXQJ YRQ 'RNXPHQWHQ PLW GHP 1DPHQ
%(/$'2.ï 'LH %S% KDW PLU DQOl�OLFK PHLQHU %HUDWXQJ
GLHVHV 9HUIDKUHQ DQKDQG GHU EHUHLWV YRQ GHU DXVI�KUHQð
GHQ )LUPD YRUJHOHJWHQ %HQXW]HUð'RNXPHQWDWLRQ HUOlXð
WHUWï 'DEHL PX�WH LFK OHLGHU IHVWVWHOOHQñ GD� JUXQGOHJHQGH
GDWHQVFKXW]UHFKWOLFKH $QIRUGHUXQJHQ EHL GHU 3ODQXQJ
QLFKW EHU�FNVLFKWLJW ZRUGHQ ZDUHQï
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'LH %S% EHDEVLFKWLJWñ HLQH 'DWHQEDQN PLW FDï ëíí ííí
$GUHVVHQ DXI]XEDXHQï 'DV 9HUIDKUHQ VDK ]XQlFKVW YRUñ
GD� MHGHU 0LWDUEHLWHU XQDEKlQJLJ YRQ VHLQHU NRQNUHWHQ
$XIJDEH DXI DOOH $GUHVVHQ ]XJUHLIHQ XQG bQGHUXQJHQ
YRUQHKPHQ NDQQï +LHU]X KDEH LFK GHXWOLFK JHPDFKWñ GD�
GLHV LP +LQEOLFN DXI GHQ GDWHQVFKXW]UHFKWOLFKHQ *UXQGð
VDW] GHU (UIRUGHUOLFKNHLW SUREOHPDWLVFK LVWñ DOOHUGLQJV
GDQQ EHGHQNHQIUHL VHLñ ZHQQ GLH (LQZLOOLJXQJ GHU %Hð
WURIIHQHQ YRUOLHJHï $XFK /|VFKXQJVIULVWHQ I�U GLH
$GUHVVGDWHQ ZDUHQ QLFKW YRUJHVHKHQï +LHU JLOW GHU
*UXQGVDW]ñ GD� 'DWHQ QXU VRODQJH JHVSHLFKHUW ZHUGHQ
G�UIHQñ ZLH HV ]XU $XIJDEHQHUI�OOXQJ GHU VSHLFKHUQGHQ
6WHOOH HUIRUGHUOLFK LVWï (LQ ZHLWHUHV 3UREOHP LVW GHU YRQ
GHU %S% KHUDXVJHJHEHQH %HVWHOOVFKHLQ I�U 3XEOLNDWLRð
QHQï 'DUDXI EHILQGHW VLFK GHU $XIGUXFNñ GD� GLH $QJDð
EHQ ]X -DKUJDQJñ *HVFKOHFKWñ +DXSWð XQG 1HEHQEHUXI
GHV %HVWHOOHUV IUHLZLOOLJ VLQG XQG QLFKW SHUVRQHQEH]RJHQ
VRZLH DXVVFKOLH�OLFK LP 5DKPHQ GHU $XIJDEHQ GHU %S%
YHUDUEHLWHW ZHUGHQï 'LH %HQXW]HUð'RNXPHQWDWLRQ YRQ
%(/$'2. VLHKW DEHU HLQH 7UHQQXQJ GLHVHU I�U VWDWLVWLð
VFKH =ZHFNH HUEHWHQHQ 'DWHQ YRQ GHQ SHUVRQHQEH]RJHð
QHQ $GUHVVGDWHQ QLFKW YRUï 'HU %HVWHOOHUñ GHU VHLQH
'DWHQ DOVR I�U VWDWLVWLVFKH =ZHFNH SUHLVJLEWñ Z�UGH
JHWlXVFKWñ GHQQ GLH %S% N|QQWH MHGHU]HLW HLQHQ %H]XJ
]ZLVFKHQ GHQ $GUHVVGDWHQ XQG GHQ IUHLZLOOLJHQ 'DWHQ
KHUVWHOOHQï ,FK KDEH GLH %S% GDUDXI KLQJHZLHVHQñ GD�
GLHVH VWDWLVWLVFKHQ 'DWHQ LQ GDV 6\VWHP %(/$'2. HUVW
GDQQ HLQJHJHEHQ ZHUGHQ G�UIHQñ ZHQQ GDPLW ]ZDQJVð
ZHLVH GLH 7UHQQXQJ YRQ GHQ SHUVRQHQEH]RJHQHQ $GUHVVð
GDWHQ YHUEXQGHQ LVWï

(UIUHXOLFKHUZHLVH KDW GLH %S% LQ LKUHU 6WHOOXQJQDKPH
]XJHVDJWñ DOOH EHVFKULHEHQHQ 0lQJHO LP 9HUIDKUHQ
%(/$'2. ]X EHKHEHQï 'D VLH DQ GHP .RQ]HSW HLQHU
*HVDPWGDWHQEDQN PLW =XJULII I�U DOOH 0LWDUEHLWHU IHVWð
KDOWHQ ZLOOñ VROO GLH (LQZLOOLJXQJ GHU %HWURIIHQHQ ]XU
6SHLFKHUXQJ LKUHU 'DWHQ HLQJHKROW ZHUGHQï )HUQHU ZXUGH
]XJHVLFKHUWñ EHVWLPPWH $GUHVVHQ QDFK $EODXI HLQHU IHVWð
]XOHJHQGHQ )ULVW DXWRPDWLVFK ]X O|VFKHQ XQG GLH 7UHQð
QXQJ GHU $GUHVVGDWHQ GHU %HVWHOOHU GHU 3XEOLNDWLRQHQ
YRQ GHQ IUHLZLOOLJHQ 'DWHQ I�U VWDWLVWLVFKH =ZHFNH ]X
JHZlKUOHLVWHQï 'DV 9HUIDKUHQ %(/$'2. ZLUG YRUDXVð
VLFKWOLFK LP -DKUH ìäää EHL GHU %S% HLQJHI�KUW ZHUGHQï

èïìé 6WDDWVDQJHK|ULJNHLWVGDWHL
LP %XQGHVYHUZDOWXQJVDPW

,Q PHLQHP ìçï 7% õ1Uï èïæô EHULFKWHWH LFK DXVI�KUOLFK
�EHU GLH EHLP %XQGHVYHUZDOWXQJVDPW JHI�KUWH 6WDDWVð
DQJHK|ULJNHLWVGDWHLï 'D HLQH 5HFKWVJUXQGODJH I�U GLHVH
'DWHL IHKOWñ KDEH LFK PLFK PLW GHP %0, ELV ]XU (QWð
VFKHLGXQJ GHV *HVHW]JHEHUV DXI EHVWLPPWH )HVWVWHOOXQð
JHQ XQG 9HUIDKUHQVZHLVHQ JHHLQLJWï 7URW] XPIDVVHQGHU
'LVNXVVLRQHQ LVW HV ELV ]XP (QGH GHU YHUJDQJHQHQ
/HJLVODWXUSHULRGH QLFKW ]X HLQHU 1HXUHJHOXQJ GHV GHXWð
VFKHQ 6WDDWVDQJHK|ULJNHLWVUHFKWV JHNRPPHQï $XFK GLH
KLOIVZHLVH DQJHVWUHEWH /|VXQJñ GLH 6WDDWVDQJHK|ULJNHLWVð
GDWHL LQ 9HUELQGXQJ PLW HLQHP DQGHUHQ *HVHW] DXI HLQH
UHFKWOLFKH *UXQGODJH ]X VWHOOHQñ NRQQWH QLFKW YHUZLUNð
OLFKW ZHUGHQï ,FK ZHUGH GDKHU ZHLWHUKLQ GDUDXI GUlQJHQñ
GDV )�KUHQ GHU 6WDDWVDQJHK|ULJNHLWVGDWHL DOVEDOG JHVHW]ð
OLFK ]X UHJHOQï

ç 5HFKWVZHVHQ

çïì $NXVWLVFKH :RKQUDXP�EHUZDFKXQJ

'LH 'LVNXVVLRQ XP GLH bQGHUXQJ YRQ $UWLNHO ìê **
õ8QYHUOHW]OLFKNHLW GHU :RKQXQJô ZHJHQ GHU (LQI�KUXQJ
GHU DNXVWLVFKHQ :RKQUDXP�EHUZDFKXQJ I�U 6WUDIYHUð
IROJXQJV]ZHFNH QDKP LQ GHU YHUJDQJHQHQ /HJLVODWXUð
SHULRGH LP %HUHLFK GHU LQQHUHQ 6LFKHUKHLW HLQH KHUDXVð
UDJHQGH 6WHOOXQJ HLQï $Q GLHVHU 'LVNXVVLRQñ GLH XQWHU
GHP 6WLFKZRUW ³*UR�HU /DXVFKDQJULII¦ DXFK LQ GHQ
0HGLHQ JUR�H %HDFKWXQJ IDQGñ KDEHQ VLFK QDKH]X DOOH
JHVHOOVFKDIWVSROLWLVFKHQ .UlIWH LQ GHU %XQGHVUHSXEOLN
'HXWVFKODQG EHWHLOLJWï (LQ GHUDUW EUHLWHV )RUXP KDOWH LFK
EHL HLQHU 7KHPDWLNñ GLH GHQ 6FKXW] GHU 3ULYDWVSKlUH GHU
0HQVFKHQ LQ LKUHP HQJVWHQ %HUHLFK EHWULIIWñ I�U HLQ
DX�HURUGHQWOLFK SRVLWLYHV =HLFKHQï ,FK VHOEVW KDEH GLH
%HUDWXQJHQ GHU YHUVFKLHGHQHQ *HVHW]HQWZ�UIH LQWHQVLY
EHJOHLWHW XQG PHLQH (PSIHKOXQJHQ VRZRKO EHL GHU %XQð
GHVUHJLHUXQJ DOV DXFK LQ GHQ ]XVWlQGLJHQ SDUODPHQWDULð
VFKHQ *UHPLHQ HLQJHEUDFKWï %HUHLWV LQ PHLQHP ìçï 7%
õ1Uï çïìïìô ELQ LFK DXVI�KUOLFK DXI GLHVHV 7KHPD HLQJHð
JDQJHQâ GLH VHLQHU]HLW JHJHEHQHQ (PSIHKOXQJHQ VLQG LQ
GHQ YHUDEVFKLHGHWHQ *HVHW]HQ ZHLWJHKHQG EHU�FNVLFKWLJW
ZRUGHQï

çïìïì *HVHW] ]XU bQGHUXQJ GHV *UXQGJHVHW]HV
õ$UWLNHO ìêô

'DV *HVHW] ]XU bQGHUXQJ GHV *UXQGJHVHW]HV õ$UWLð
NHO ìêô YRP ëçï 0lU] ìääå õ%*%Oï , 6ï çìíô UHJHOW
¤ HQWJHJHQ HLQHU RIW YHUEUHLWHWHQ 'DUVWHOOXQJ ¤ QLFKW GLH
DOOJHPHLQH (LQI�KUXQJ GHU DNXVWLVFKHQ :RKQUDXP�EHUð
ZDFKXQJï 9LHOPHKU VHKHQ GLH 3ROL]HLJHVHW]H GHU PHLVWHQ
%XQGHVOlQGHU GLH 0|JOLFKNHLW HLQHU (UKHEXQJ SHUVRQHQð
EH]RJHQHU 'DWHQ ]XU *HIDKUHQDEZHKU LQ E]Zï DXV
:RKQXQJHQ GXUFK GHQ (LQVDW] WHFKQLVFKHU 0LWWHO VFKRQ
ODQJH YRUï 'HU *HVHW]JHEHU KDW I�U GLHVHQ %HUHLFK GXUFK
GLH *UXQGJHVHW]lQGHUXQJ HLQKHLWOLFKH 9RUJDEHQ JHð
VFKDIIHQñ ]XVlW]OLFKH YHUIDVVXQJVUHFKWOLFKH 6FKUDQNHQ
JH]RJHQ XQG GDPLW ]X HLQHU $QKHEXQJ GHV 6FKXW]ð
QLYHDXV LQ GHQ 3ROL]HLJHVHW]HQ EHLJHWUDJHQï 'DU�EHU KLQð
DXV ZLUG MHW]W GXUFK GLH bQGHUXQJ GHV $UWLNHO ìê **
DXFK GHU (LQVDW] WHFKQLVFKHU 0LWWHO ]XP $EK|UHQ XQG
$XI]HLFKQHQ GHV JHVSURFKHQHQ :RUWHV LQ :RKQXQJHQ
I�U =ZHFNH GHU 6WUDIYHUIROJXQJ ]XJHODVVHQï

0LW GLHVHU bQGHUXQJ ZXUGH $UWLNHO ìê XP GLH $EVlW]H ê
ELV ç HUZHLWHUWâ VLH VHKHQ IROJHQGH 5HJHOXQJHQ YRUã

¤ 1DFK $UWLNHO ìê $EVï ê ** GDUI GHU (LQVDW] WHFKQLð
VFKHU 0LWWHO ]XU DNXVWLVFKHQ hEHUZDFKXQJ YRQ :RKð
QXQJHQñ LQ GHQHQ VLFK GHU %HVFKXOGLJWH YHUPXWOLFK
DXIKlOWñ I�U =ZHFNH GHU 6WUDIYHUIROJXQJ ULFKWHUOLFK
DQJHRUGQHW ZHUGHQñ ZHQQ EHVWLPPWH 7DWVDFKHQ GHQ
9HUGDFKW EHJU�QGHQñ GD� MHPDQG HLQH GXUFK *HVHW]
HLQ]HOQ EHVWLPPWH EHVRQGHUV VFKZHUH 6WUDIWDW EHJDQð
JHQ KDW XQG GLH (UIRUVFKXQJ GHV 6DFKYHUKDOWV DXI
DQGHUH :HLVH XQYHUKlOWQLVPl�LJ HUVFKZHUW RGHU DXVð
VLFKWVORV ZlUHï 'LHVH 0D�QDKPH PX� ]HLWOLFK EHIULð
VWHW ZHUGHQ XQG ZLUG GXUFK HLQHQ PLW GUHL 5LFKWHUQ
EHVHW]WHQ 6SUXFKN|USHU DQJHRUGQHWâ EHL *HIDKU LQ
9HU]XJ NDQQ VLH DXFK GXUFK GHQ (LQ]HOULFKWHU JHWURIð
IHQ ZHUGHQï *HJHQVWDQG GHU hEHUZDFKXQJ VLQG QXU
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GLH :RKQXQJHQñ LQ GHQHQ VLFK GHU %HVFKXOGLJWH YHUð
PXWOLFK DXIKlOWï $QGHUH WHFKQLVFKH 0LWWHOñ ZLH ]ï %ï
GLH 9LGHR�EHUZDFKXQJñ VLQG XQ]XOlVVLJï

¤ 1DFK $UWLNHO ìê $EVï é ** G�UIHQ ]XU $EZHKU GULQð
JHQGHU *HIDKUHQ I�U GLH |IIHQWOLFKH 6LFKHUKHLW WHFKð
QLVFKH 0LWWHO ]XU hEHUZDFKXQJ YRQ :RKQXQJHQ QXU
DXIJUXQG ULFKWHUOLFKHU $QRUGQXQJ HLQJHVHW]W ZHUGHQï
=XOlVVLJ VLQG GDPLW ¤ ZLH DXFK VFKRQ YRU GHU bQGHð
UXQJ GHV *UXQGJHVHW]HV ¤ VRZRKO DNXVWLVFKH DOV DXFK
RSWLVFKH hEHUZDFKXQJVPD�QDKPHQï %HL *HIDKU LQ
9HU]XJ NDQQ GLH 0D�QDKPH DXFK GXUFK HLQH DQGHUH
JHVHW]OLFK EHVWLPPWH 6WHOOH DQJHRUGQHW ZHUGHQâ HLQH
ULFKWHUOLFKH (QWVFKHLGXQJ LVW XQYHU]�JOLFK QDFK]Xð
KROHQï

¤ 6LQG WHFKQLVFKH 0LWWHO DXVVFKOLH�OLFK ]XP 6FKXW]H
GHU EHL HLQHP (LQVDW] LQ :RKQXQJHQ WlWLJHQ 3HUð
VRQHQ YRUJHVHKHQñ NDQQ GLH 0D�QDKPH GXUFK HLQH
JHVHW]OLFK EHVWLPPWH 6WHOOH DQJHRUGQHW ZHUGHQ õ$UWLð
NHO ìê $EVï è **ôï (LQH DQGHUZHLWLJH 9HUZHUWXQJ GHU
KLHUEHL HUODQJWHQ (UNHQQWQLVVH LVW QXU ]XP =ZHFNH
GHU 6WUDIYHUIROJXQJ RGHU GHU *HIDKUHQDEZHKU XQG QXU
GDQQ ]XOlVVLJñ ZHQQ ]XYRU GLH 5HFKWPl�LJNHLW GHU
0D�QDKPH ULFKWHUOLFK IHVWJHVWHOOW LVWâ EHL *HIDKU
LP 9HU]XJH LVW GLH ULFKWHUOLFKH (QWVFKHLGXQJ XQYHUð
]�JOLFK QDFK]XKROHQï 'LH 0D�QDKPH PX� DOVR
DXVVFKOLH�OLFK GHU VRJï (LJHQVLFKHUXQJ JHGLHQW KDð
EHQ XQG GDUI DXFK QLFKW WHLOZHLVH GDV =LHO YHUIROJW
KDEHQñ GDU�EHU KLQDXVJHKHQGH ,QIRUPDWLRQHQ ]X JHð
ZLQQHQï

¤ *HPl� $UWLNHO ìê $EVï ç ** ZLUG GLH %XQGHVUHJLHð
UXQJ YHUSIOLFKWHWñ GHQ %XQGHVWDJ MlKUOLFK �EHU GLH
DNXVWLVFKHQ :RKQUDXP�EHUZDFKXQJHQ ]X XQWHUULFKð
WHQñ GLH I�U =ZHFNH GHU 6WUDIYHUIROJXQJ GXUFKJHI�KUW
ZXUGHQï 'LHV JLOW DXFK I�U GHQ (LQVDW] WHFKQLVFKHU
0LWWHO QDFK $EVDW] éñ VRZHLW GLHVHU LP =XVWlQGLJð
NHLWVEHUHLFK GHV %XQGHV HUIROJWHñ XQG QDFK $EVDW] èñ
VRZHLW HLQH ULFKWHUOLFKH hEHUSU�IXQJVEHG�UIWLJNHLW
EHVWDQGï (LQ YRP %XQGHVWDJ JHZlKOWHV *UHPLXP �EW
DXI GHU *UXQGODJH GLHVHV %HULFKWV GLH SDUODPHQWDULð
VFKH .RQWUROOH DXVï 'LH /lQGHU JHZlKUOHLVWHQ HLQH
JOHLFKZHUWLJH SDUODPHQWDULVFKH .RQWUROOHï

'LH bQGHUXQJHQ YRQ $UWLNHO ìê ** HQWVSUHFKHQ LP ZHð
VHQWOLFKHQ PHLQHQ (PSIHKOXQJHQï 8QDEGLQJEDU ZDU XQG
LVW I�U PLFKñ GD� I�U =ZHFNH GHU 6WUDIYHUIROJXQJ QXU
GDQQ LQ GDV *UXQGUHFKW HLQJHJULIIHQ ZHUGHQ GDUIñ ZHQQ
EHVRQGHUV VFKZHUH 6WUDIWDWHQ EHJDQJHQ ZXUGHQñ GLH LP
*HVHW] LP HLQ]HOQHQ ]X EHVWLPPHQ VLQGï 'LH YHUIDVð
VXQJVUHFKWOLFKH 9HUDQNHUXQJ YRQ 9HUIDKUHQVJUXQGVlW]HQ
I�U GLH :RKQUDXP�EHUZDFKXQJ ]XU *HIDKUHQDEZHKU XQG
]XU (LJHQVLFKHUXQJ QLFKW RIIHQ HUPLWWHOQGHU 3HUVRQHQ
EHJU��H LFK DOV .ODUVWHOOXQJ HEHQIDOOVï

%HGHQNHQ KDEH LFK GDJHJHQñ DXFK RSWLVFKH 0LWWHO EHL GHU
:RKQUDXP�EHUZDFKXQJ HLQ]XVHW]HQï 'D GLHV DEHU I�U
=ZHFNH GHU *HIDKUHQDEZHKU ZHLWHUKLQ P|JOLFK LVWñ
VROOWH EXQGHVZHLW YRUJHVHKHQ ZHUGHQñ GLH $XI]HLFKQXQð
JHQ XQPLWWHOEDU QDFK GHP (LQVDW] ]X O|VFKHQï $QVRQVWHQ
N|QQWHQ QlPOLFK GLHVH $XI]HLFKQXQJHQ DXFK I�U GLH 9HUð
IROJXQJ YRQ 6WUDIWDWHQ YHUZHQGHW ZHUGHQ XQG GDPLW
Z�UGH JHQDX GDV HLQWUHWHQñ ZDV ]X UHSUHVVLYHQ =ZHFNHQ
JHUDGH QLFKW JHZROOW LVWï

%HVRQGHUV SRVLWLY KHUYRU]XKHEHQ VLQG GLH XPIDQJUHLð
FKHQ %HULFKWVSIOLFKWHQ DQ GDV 3DUODPHQWï 'LHVH ZXUGHQ
HUIUHXOLFKHUZHLVH QRFK HUJlQ]W GXUFK HLQHQ %HVFKOX� GHV
'HXWVFKHQ %XQGHVWDJHVñ GHP]XIROJH GLH %XQGHVUHJLHð
UXQJ XQDEKlQJLJ YRQ GHU %HULFKWVSIOLFKW QDFK $UWLð
NHO ìê $EVï ç ** VSlWHVWHQV ]XP êìï -DQXDU ëííë HLQHQ
GHWDLOOLHUWHQ (UIDKUXQJVEHULFKW ]X GHQ :LUNXQJHQ GHU
:RKQXQJV�EHUZDFKXQJ GXUFK (LQVDW] WHFKQLVFKHU 0LWWHO
YRU]XOHJHQ KDWñ GHU HLQH %HZHUWXQJ GHU *HVHW]HVIROJHQ
PLW YHUIDVVXQJVUHFKWOLFKHU XQG NULPLQDOSROLWLVFKHU :�Uð
GLJXQJ GHU ELV GDKLQ GXUFKJHI�KUWHQ 0D�QDKPHQ GHU
hEHUZDFKXQJ HLQVFKOLH�Wï

çïìïë *HVHW] ]XU 9HUEHVVHUXQJ GHU %HNlPSIXQJ
GHU 2UJDQLVLHUWHQ .ULPLQDOLWlW

0LW GHP *HVHW] ]XU 9HUEHVVHUXQJ GHU %HNlPSIXQJ GHU
2UJDQLVLHUWHQ .ULPLQDOLWlW YRP éï 0DL ìääå õ%*%Oï ,
6ï åéèô KDW GHU *HVHW]JHEHU GDV UHFKWOLFKH ,QVWUXPHQð
WDULXP ]XU %HNlPSIXQJ GHU 2UJDQLVLHUWHQ .ULPLQDOLWlW
GXUFK (UJlQ]XQJHQ GHV 6WUDIJHVHW]EXFKHVñ GHU 6WUDISURð
]H�RUGQXQJñ GHV *HOGZlVFKHJHVHW]HV XQG GHV )LQDQ]ð
YHUZDOWXQJVJHVHW]HV HUZHLWHUWï ,P %HUHLFK GHU 6WUDISURð
]H�RUGQXQJ LVW GDV VWUDISUR]HVVXDOH (UPLWWOXQJVLQVWUXð
PHQWDULXP GHU 6WUDIYHUIROJXQJVEHK|UGHQ XP GLH DNXð
VWLVFKH hEHUZDFKXQJ YRQ :RKQUlXPHQ HUJlQ]W ZRUGHQï
'LH :RKQUDXP�EHUZDFKXQJ VROO DXFK GD]X EHLWUDJHQñ LQ
.HUQEHUHLFKH YRQ NULPLQHOOHQ 2UJDQLVDWLRQHQ HLQ]XGULQð
JHQ XQG GHUHQ 6WUXNWXUHQ DXI]XKHOOHQï %HL GLHVHQ 9RUð
VFKULIWHQ KDQGHOW HV VLFK XP GLH HLQIDFKJHVHW]OLFKH
$XVSUlJXQJ GHU bQGHUXQJ GHV $UWLNHO ìê ** õVï Rï
1Uï çïìïìôï

*HPl� � ìííF $EVï ì 1Uï ê 6W32 GDUI GDV LQ HLQHU :RKð
QXQJ QLFKW|IIHQWOLFK JHVSURFKHQH :RUW GHV %HVFKXOGLJð
WHQ PLW WHFKQLVFKHQ 0LWWHOQ DEJHK|UW XQG DXIJH]HLFKQHW
ZHUGHQñ ZHQQ EHVWLPPWH 7DWVDFKHQ GHQ 9HUGDFKW EHð
JU�QGHQñ GD� HU HLQH GHU LQ � ìííF $EVï ì 1Uï ê OLW D ELV I
6W32 JHQDQQWHQ .DWDORJWDWHQ EHJDQJHQ KDW XQG GLH
(UIRUVFKXQJ GHV 6DFKYHUKDOWV RGHU GLH (UPLWWOXQJ GHV
$XIHQWKDOWVRUWHV GHV 7lWHUV DXI DQGHUH :HLVH XQYHUKlOWð
QLVPl�LJ HUVFKZHUW RGHU DXVVLFKWVORV ZlUHï 'LHVH 0D�ð
QDKPHQ G�UIHQ JUXQGVlW]OLFK QXU LQ :RKQXQJHQ GHV %Hð
VFKXOGLJWHQ GXUFKJHI�KUW ZHUGHQâ LQ :RKQXQJHQ DQGHUHU
3HUVRQHQ VLQG VLH QXU ]XOlVVLJñ ZHQQ DXIJUXQG EHVWLPPð
WHU 7DWVDFKHQ DQ]XQHKPHQ LVWñ GD� GHU %HVFKXOGLJWH VLFK
LQ GLHVHQ :RKQXQJHQ DXIKlOW õ� ìííF $EVï ë 6DW] é
XQG è 6W32ôï

,Q GHU 'LVNXVVLRQ XP GLH $XVJHVWDOWXQJ GHU DNXVWLVFKHQ
:RKQUDXP�EHUZDFKXQJ ZDU I�U PLFK GHU 6FKXW] GHV
9HUWUDXHQVYHUKlOWQLVVHV GHU %�UJHU ]X $QJHK|ULJHQ
EHVWLPPWHU %HUXIVJUXSSHQ ZLH bU]WHñ 5HFKWVDQZlOWHñ
*HLVWOLFKHñ $EJHRUGQHWH XQG -RXUQDOLVWHQ HLQ JDQ] HQWð
VFKHLGHQGHU 3XQNWï 'DV JHOWHQGH =HXJQLVYHUZHLJHð
UXQJVUHFKW GLHVHU 3HUVRQHQ XQG LKUHU %HUXIVKHOIHU GLHQW
SULPlU QLFKW LKUHU XQJHVW|UWHQ %HUXIVDXV�EXQJñ VRQGHUQ
LQ HUVWHU /LQLH GHQ 3DWLHQWHQñ .OLHQWHQñ ,QIRUPDQWHQ HWFïñ
GLH VLFK KLOIHð XQG YHUWUDXHQVXFKHQG DQ GLHVH 3HUVRQHQ
ZHQGHQï 'HVKDOE KDEH LFK JHIRUGHUWñ GD� 5lXPHñ LQ
GHQHQ GLHVH 3HUVRQHQ �EOLFKHUZHLVH LKUHQ %HUXI DXVð
�EHQñ ZLH ]ï %ï GLH $U]WSUD[LVñ ¤ XQG GDPLW ]XVDPPHQð
KlQJHQG DXFK LKUH 7HOHNRPPXQLNDWLRQVYHUELQGXQJHQ ¤



'UXFNVDFKH ìéîåèí ¤ éë ¤ 'HXWVFKHU %XQGHVWDJ ¤ ìéï :DKOSHULRGH

%I' ìæï 7% ìääæ¤ìääå

YRQ GHU hEHUZDFKXQJ I�U 6WUDIYHUIROJXQJV]ZHFNH DXVð
JHQRPPHQ ZHUGHQï 'DEHL JHKW HV PLU QLFKW XP HLQH
$XVZHLWXQJ YRQ 3HUV|QOLFKNHLWVUHFKWHQ ]X /DVWHQ GHU
'XUFKVHW]XQJ GHV VWDDWOLFKHQ 6WUDIDQVSUXFKVñ VRQGHUQ
XP GHQ (UKDOW KHUN|PPOLFKHU :HUWHQWVFKHLGXQJHQ DXFK
LP =HLWDOWHU PRGHUQHU (UPLWWOXQJVWHFKQLNï 1DFK ODQJHQ
(U|UWHUXQJHQ XQG GHU (LQVFKDOWXQJ GHV 9HUPLWWOXQJVDXVð
VFKXVVHV LVW ]X *XQVWHQ DOOHU ]HXJQLVYHUZHLJHUXQJVð
EHUHFKWLJWHQ 3HUVRQHQ HLQ %HZHLVHUKHEXQJVYHUERW
JHVHW]OLFK IHVWJHOHJW ZRUGHQâ HLQH $XVQDKPH JLOW EHð
UHFKWLJWHUZHLVH GDQQñ ZHQQ GLHVHU 3HUVRQHQNUHLV VHOEVW
WDWYHUGlFKWLJ LVW õ� ìííG $EVï ê 6W32ôï

'LH :RKQUDXP�EHUZDFKXQJ LVW DXFK XQ]XOlVVLJñ ZHQQ
]X HUZDUWHQ LVWñ GD� VlPWOLFKH DXV GHU 0D�QDKPH ]X JHð
ZLQQHQGHQ (UNHQQWQLVVH HLQHP 9HUZHUWXQJVYHUERW
XQWHUOLHJHQï ,Q VROFKHQ )lOOHQ YHUELHWHW EHUHLWV GHU
9HUKlOWQLVPl�LJNHLWVJUXQGVDW] GLH $QZHQGXQJ YRQ
0D�QDKPHQñ GLH QXU ]XU *HZLQQXQJ XQYHUZHUWEDUHU
(UNHQQWQLVVH I�KUHQ N|QQHQñ GD VLH QLFKW JHHLJQHW VLQGñ
GDV VWUDIYHUIDKUHQVUHFKWOLFKH =LHO ]X HUUHLFKHQï

'HQ LP (UJHEQLV HUUHLFKWHQ 6FKXW] GHU %HUXIVJHKHLPð
QLVWUlJHU EHJU��H LFK VHKUñ GD GHU *HVHW]JHEHU ]XP HLQHQ
GHQ JHVFK�W]WHQ 3HUVRQHQNUHLV ZHLW JHID�W KDW XQG ]XP
DQGHUHQ GHU 6FKXW] LQ MHGHU :RKQXQJ JLOWñ DOVR QLFKW DXI
GLH GHU %HUXIVWlWLJNHLW GLHQHQGHQ 5lXPH EHVFKUlQNW LVWï

(LQH $QRUGQXQJ ]XU DNXVWLVFKHQ :RKQUDXP�EHUð
ZDFKXQJ LVW DXI K|FKVWHQV YLHU :RFKHQ ]X EHIULVWHQâ
HLQH 9HUOlQJHUXQJ LVW P|JOLFKñ VRIHUQ GLH 9RUDXVVHW]XQð
JHQ IRUWEHVWHKHQ õ� ìííG $EVï é 6W32ôï 'LH $QRUGð
QXQJVEHIXJQLV OLHJW EHL EHVWLPPWHQ 6WUDINDPPHUQ GHV
/DQGJHULFKWVñ EHL *HIDKU LP 9HU]XJ NDQQ GHU 9RUVLWð
]HQGH DOOHLQ GLH $QRUGQXQJ WUHIIHQâ GHVVHQ $QRUGQXQJ
WULWW DX�HU .UDIWñ ZHQQ VLH QLFKW ELQQHQ GUHL 7DJHQ YRQ
GHU 6WUDINDPPHU EHVWlWLJW ZLUG õ� ìííG $EVï ë 6W32ôï
/HLGHU KDW GHU *HVHW]JHEHU QLFKW GLH )UDJH EHDQWZRUWHWñ
ZDV I�U GLH JHZRQQHQHQ (UNHQQWQLVVH JHOWHQ VROOñ ZHQQ
GLH %HVWlWLJXQJ DXVEOHLEW RGHU DEJHOHKQW ZLUGï $XV PHLð
QHU 6LFKW LVW LQ VROFKHQ )lOOHQ YRQ HLQHP 9HUZHUWXQJVð
YHUERW DXV]XJHKHQï /LHJHQ GLH I�U HLQH :RKQUDXP�EHUð
ZDFKXQJ HUIRUGHUOLFKHQ 9RUDXVVHW]XQJHQ QLFKW PHKU
YRUñ VR VLQG GLH VLFK DXV GHU $QRUGQXQJ HUJHEHQGHQ
0D�QDKPHQ XQYHU]�JOLFK ]X EHHQGHQâ GLH HUODQJWHQ
8QWHUODJHQ VLQG XQYHU]�JOLFK ]X YHUQLFKWHQñ ZHQQ VLH
]XU 6WUDIYHUIROJXQJ QLFKW PHKU HUIRUGHUOLFK VLQG õ� ìííG
$EVï é 6DW] ê 6W32ôï

'LH 9HUZHQGXQJ YRQ SHUVRQHQEH]RJHQHQ ,QIRUPDWLRQHQñ
GLH GXUFK HLQH :RKQUDXP�EHUZDFKXQJ HUPLWWHOW ZRUGHQ
VLQGñ G�UIHQ XQWHU EHVWLPPWHQ 9RUDXVVHW]XQJHQ VRZRKO
LQ DQGHUHQ 6WUDIYHUIDKUHQ ]X %HZHLV]ZHFNHQ õ� ìííG
$EVï è 6DW] ë 6W32ô DOV DXFK ]XU *HIDKUHQDEZHKU
õ� ìííI $EVï ì 6W32ô YHUZHQGHW ZHUGHQï $XFK GLH GXUFK
HLQH SROL]HLUHFKWOLFKH 0D�QDKPH HUODQJWHQ ,QIRUPDWLRð
QHQ G�UIHQ XQWHU EHVWLPPWHQ 9RUDXVVHW]XQJHQ ]X %Hð
ZHLV]ZHFNHQ YHUZHQGHW ZHUGHQ õ� ìííI $EVï ë 6W32ôï
,Q GHQ SDUODPHQWDULVFKHQ %HUDWXQJHQ KDEH LFK YHUJHEð
OLFK ]X HUUHLFKHQ YHUVXFKWñ GLH :RUWH ³]X %HZHLV]ZHNð
NHQ¦ ]X VWUHLFKHQñ XP GLH =ZHFNELQGXQJ GHU HUODXVFKWHQ
,QIRUPDWLRQHQ ]X YHUGHXWOLFKHQï *HVSlFKVLQKDOWHñ GLH PLW
GHQ YHUIROJWHQ 9HUEUHFKHQ QLFKWV ]X WXQ KDEHQñ VROOWHQ
QLFKW DOV VRJï (UPLWWOXQJVDQVDW] ]XU 9HUIROJXQJ YRQ

%DJDWHOOð XQG .OHLQNULPLQDOLWlW YHUZDQGW ZHUGHQ G�UIHQâ
DQVRQVWHQ VHKH LFK GLH *HIDKU HLQHU 8PJHKXQJ GHV
JUXQGJHVHW]OLFK JHERWHQHQ 6WUDIWDWHQNDWDORJHVï

'LH %HWHLOLJWHQ HLQHU hEHUZDFKXQJVPD�QDKPH VLQG
]X EHQDFKULFKWLJHQñ VREDOG GLHV RKQH *HIlKUGXQJ GHV
8QWHUVXFKXQJV]ZHFNHV P|JOLFK LVWñ ZDV LKQHQ GLH 0|Jð
OLFKNHLW HLQUlXPWñ LKUHUVHLWV GLH 5HFKWPl�LJNHLW GHU $Eð
K|UPD�QDKPH GXUFK HLQ *HULFKW �EHUSU�IHQ ]X ODVVHQ
õ�� ìíì $EVï ìñ ìííG $EVï ç 6W32ôï 'LH %HULFKWVSIOLFKð
WHQ JHJHQ�EHU GHU REHUVWHQ -XVWL]EHK|UGH E]Zï GHP
'HXWVFKHQ %XQGHVWDJ VLQG LQ � ìííH 6W32 JHUHJHOW
õVLHKH DXFK 1Uï ììïëôï

,P (UJHEQLV KDOWH LFK GLH 5HJHOXQJHQ ]XU DNXVWLVFKHQ
:RKQUDXP�EHUZDFKXQJ I�U HLQHQ WUDJIlKLJHQ .RPSURð
PL� ]ZLVFKHQ HLQHP DXV ([SHUWHQVLFKW ZLFKWLJHQ 0LWWHO
]XU %HNlPSIXQJ GHU 2UJDQLVLHUWHQ .ULPLQDOLWlW XQG GHP
6FKXW] GHU 3ULYDWVSKlUH GHV 0HQVFKHQï 'LH YRUJHVHKHð
QHQ 6FKXW]YRUNHKUXQJHQñ GLH HLQHQ 0L�EUDXFK GHU DNXð
VWLVFKHQ :RKQUDXP�EHUZDFKXQJ YHUKLQGHUQ VROOHQñ
KDOWH LFK I�U DXVUHLFKHQGï %HVRQGHUH %HGHXWXQJ PHVVH
LFK GHP (UIDKUXQJVEHULFKW GHU %XQGHVUHJLHUXQJ ]X õVï Rï
1Uï çïìïìôñ YRQ GHP LFK PLU $XIVFKOX� �EHU GLH NULPLQDð
OLVWLVFKH ZLH DXFK GDWHQVFKXW]UHFKWOLFKH 7UDJZHLWH GHU
0D�QDKPHQ HUZDUWHï

çïë (QWZXUI GHV 6WUDIYHUIDKUHQVlQGHUXQJVð
JHVHW]HV ìääç ¤ 6W9b* ìääç ¤

,Q GHQ YHUJDQJHQHQ 7lWLJNHLWVEHULFKWHQ KDEH LFK PHKUð
IDFK �EHU GLH 1RWZHQGLJNHLW HLQHU 1RYHOOLHUXQJ GHU
6W32 EHULFKWHW õ]XOHW]W ìçï 7% 1Uï çïìïëôï 2EJOHLFK
LQ]ZLVFKHQ VHLW GHP 9RONV]lKOXQJVXUWHLO GHV %XQGHVð
YHUIDVVXQJVJHULFKWV YRP ìèï 'H]HPEHU ìäåê PHKU DOV
I�QI]HKQ -DKUH YHUJDQJHQ VLQGñ ZHUGHQ DXVJHUHFKQHW LP
%HUHLFK GHU -XVWL] EHVRQGHUV VFK�W]HQVZHUWH SHUVRQHQð
EH]RJHQH 'DWHQ QDFK ZLH YRU RKQH GLH YRQ GHP *HULFKW
JHIRUGHUWHQ EHUHLFKVVSH]LILVFKHQ JHVHW]OLFKHQ *UXQGODð
JHQ HUKREHQ XQG YHUDUEHLWHWï ,FK KDOWH GLHVHQ =XVWDQG I�U
NDXP QRFK YHUWUHWEDU XQG EHI�UFKWHñ GD� HLQH %HUXIXQJ
DXI GHQ VRJï hEHUJDQJVERQXV GHV %9HUI* QLFKW PHKU
OlQJHU P|JOLFK VHLQ ZLUGï 'HU (QWZXUI GHV 6W9b* ìääçñ
PLW GHP GLH /�FNHQ GHV 3HUV|QOLFKNHLWVVFKXW]HV LP
6WUDIYHUIDKUHQ JHVFKORVVHQ ZHUGHQ VROOWHQñ NRQQWH LQ GHU
DEJHODXIHQHQ /HJLVODWXUSHULRGH QLFKW DEVFKOLH�HQG
EHUDWHQ ZHUGHQï

%HUHLWV GHU 5HJLHUXQJVHQWZXUI GHV 6W9b* ìääç ZDU LQ
7HLOEHUHLFKHQ GHQ 9RUJDEHQ GHV %9HUI* QLFKW JHUHFKW
JHZRUGHQ XQG WHLOZHLVH KLQWHU GHQ EHUHLWV HUUHLFKWHQ
6WDQGDUG GHU DOOJHPHLQHQ 'DWHQVFKXW]JHVHW]H XQG DQGHð
UHU EHUHLFKVSH]LILVFKHU 5HJHOXQJHQñ ZLH ]ï %ï GHP
%=5* XQG GHQ 3ROL]HLJHVHW]HQ GHU /lQGHUñ ]XU�FNJHð
IDOOHQï ,QVEHVRQGHUH IROJHQGH 3XQNWH KDEH LFK NULWLVLHUWã

¤ 'LH 9RUDXVVHW]XQJHQ I�U 0D�QDKPHQ GHU gIIHQWOLFKð
NHLWVIDKQGXQJ VLQG QLFKW KLQUHLFKHQG EHVWLPPWñ LQVEHð
VRQGHUH PX� KLHU ]ZLVFKHQ %HVFKXOGLJWHQ XQG =HXð
JHQ DQJHPHVVHQ GLIIHUHQ]LHUW ZHUGHQï

¤ )�U 3ULYDWSHUVRQHQ XQG 6WHOOHQñ GLH QLFKW 9HUIDKUHQVð
EHWHLOLJWH VLQGñ ZLUG DOV 9RUDXVVHW]XQJ ]XU $XVNXQIWVð
XQG $NWHQHLQVLFKW OHGLJOLFK HLQ YDJHV ³EHUHFKWLJWHV¦
VWDWW HLQHV ³UHFKWOLFKHQ¦ ,QWHUHVVHV JHIRUGHUWï
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¤ 'LH 5HJHOXQJHQ �EHU ,QKDOWñ $XVPD� XQG 8PIDQJ
YRQ 'DWHLHQ XQG ,QIRUPDWLRQVV\VWHPHQ PLW SHUVRQHQð
EH]RJHQHQ 'DWHQ EHL GHQ 6WDDWVDQZDOWVFKDIWHQ VLQG
XQ]XUHLFKHQGñ =XJULIIVP|JOLFKNHLWHQ GHU 6WUDIYHUIROð
JXQJVð XQG 6WUDIMXVWL]EHK|UGHQ VLQG ]X ZHLWJHKHQG
XQG 6WDQGDUGPD�QDKPHQ GHV WHFKQLVFKHQ XQG RUJDQLð
VDWRULVFKHQ 'DWHQVFKXW]HV õ]ï %ï 3URWRNROOLHUXQJñ LQð
WHUQH =XJULIIVEHVFKUlQNXQJHQô ZHUGHQ DEJHVFKZlFKWï

'LH ]X GLHVHP *HVHW]HQWZXUI YRP %XQGHVUDW DP ëìï )Hð
EUXDU ìääæ DEJHJHEHQH 6WHOOXQJQDKPH HQWKLHOW LP
ZHVHQWOLFKHQ GDWHQVFKXW]UHFKWOLFKH 9HUVFKOHFKWHUXQJHQñ
GLH YRU DOOHP GLH (QWIHUQXQJ PHKUHUHU LP *HVHW]HQWZXUI
QRFK YRUKDQGHQHU %HVFKUlQNXQJHQ XQG YHUIDKUHQVUHFKWð
OLFKHU 6LFKHUXQJHQ ]XP 6FKXW] GHV 3HUV|QOLFKNHLWVUHFKWV
XQG GHV 5HFKWV DXI LQIRUPDWLRQHOOH 6HOEVWEHVWLPPXQJ
GHV %HWURIIHQHQ ]XP ,QKDOW KDEHQï %HDEVLFKWLJW ZDU EHLð
VSLHOKDIWã

¤ 'HU 5LFKWHUYRUEHKDOW I�U GLH $QRUGQXQJ GHU gIIHQWð
OLFKNHLWVIDKQGXQJ XQG GHU OlQJHUIULVWLJHQ 2EVHUYDWLRQ
VROOWH JHVWULFKHQ ZHUGHQï

¤ 'LH 9HUZHQGXQJVEHVFKUlQNXQJHQ EHL 'DWHQñ GLH PLW
EHVRQGHUHQ (UKHEXQJVPHWKRGHQ QDFK GHP 3ROL]HLð
UHFKW JHZRQQHQ ZXUGHQñ VROOWHQ KHUDXVJHQRPPHQ
ZHUGHQï

¤ 'HWDLOOLHUWH 5HJHOXQJHQ I�U GLH hEHUPLWWOXQJ YRQ SHUð
VRQHQEH]RJHQHQ 'DWHQ YRQ $PWV ZHJHQ GXUFK 6WUDIð
YHUIROJXQJVð XQG 6WUDIMXVWL]EHK|UGHQ DQ DQGHUH 6WHOð
OHQ VROOWHQ JHVWULFKHQ ZHUGHQï

¤ 6SHLFKHUXQJVð XQG /|VFKXQJVIULVWHQ I�U SHUVRQHQEHð
]RJHQH 'DWHQ LQ 'DWHLHQ VROOWHQ HUVDW]ORV JHVWULFKHQ
ZHUGHQï

'LH 'DWHQVFKXW]EHDXIWUDJWHQ GHV %XQGHV XQG GHU /lQGHU
KDEHQ VLFK LP 5DKPHQ LKUHU èêï .RQIHUHQ] PLW GHP
(QWZXUI GHV 6W9b* ìääç EHID�W XQG (PSIHKOXQJHQ
IRUPXOLHUW õVï (QWVFKOLH�XQJ YRP ìæïîìåï $SULO ìääæñ
$QODJH æôï

'HU 5HFKWVDXVVFKX� GHV 'HXWVFKHQ %XQGHVWDJHV KDW VLFK
LQ ]DKOUHLFKHQ 6LW]XQJHQ GHU %HULFKWHUVWDWWHU EHP�KWñ DXI
GHU *UXQGODJH GHV 6W9b* ìääç HLQHQ PLW GHQ %XQGHVð
OlQGHUQ DEJHVWLPPWHQ *HVHW]HQWZXUI QRFK YRU $EODXI
GHU /HJLVODWXUSHULRGH HLQ]XEULQJHQï ,Q GLHVH LQWHQVLYHQ
%HUDWXQJHQ ELQ LFK PLWHLQEH]RJHQ ZRUGHQ XQG KDEH
PHLQH )RUGHUXQJHQ GDUOHJHQ N|QQHQï 9HUVFKLHGHQHQ
.RPSURPLVVHQ KDEH LFK VHLQHU]HLW ]XJHVWLPPWñ GD LFK
GLH 9HUDEVFKLHGXQJ HLQHV *HVHW]HVñ GDV QLFKW LQ DOOHQ
3XQNWHQ PHLQHQ 9RUVWHOOXQJHQ HQWVSURFKHQ KlWWHñ LP
9HUJOHLFK ]X GHP =XVWDQG HLQHU QLFKW YRUKDQGHQHQ
5HFKWVJUXQGODJH YRUJH]RJHQ KDEHâ LP :HJH HLQHU *Hð
VHW]HVQRYHOOLHUXQJ KlWWHQ VLFK GDWHQVFKXW]UHFKWOLFKH
0lQJHO LQ GLHVHU /HJLVODWXUSHULRGH EHKHEHQ ODVVHQ
N|QQHQï

,FK KDOWH HV I�U GULQJHQG QRWZHQGLJñ ZHJHQ GHU PLW GHU
'DWHQHUKHEXQJñ 9HUDUEHLWXQJ XQG 1XW]XQJ YHUEXQGHQHQ
5HFKWVHLQJULIIH LQ GHU QHXHQ /HJLVODWXUSHULRGH XQYHUð
]�JOLFK EHUHLFKVVSH]LILVFKH 5HJHOXQJHQ ]X VFKDIIHQï
,Q GLHVHP 6LQQH KDEHQ VLFK DXFK GLH 'DWHQVFKXW]ð
EHDXIWUDJWHQ GHV %XQGHV XQG GHU /lQGHU EHL LKUHU
èçï .RQIHUHQ] JHlX�HUW õVï (QWVFKOLH�XQJ YRP èïîçï 2Nð
WREHU ìääåñ $QODJH ìèôï *HJHQ�EHU GHP %0- KDEH LFK

QDFKGU�FNOLFK EHWRQWñ GD� GLHVHV *HVHW]JHEXQJVYRUKDð
EHQ REHUVWH 3ULRULWlW JHQLH�HQ PX� XQG ZHLWHUH 9HU]|JHð
UXQJHQ QLFKW KLQQHKPEDU VLQGï

çïê *HQRPDQDO\VH LP 6WUDIYHUIDKUHQ

hEHU JHVHW]JHEHULVFKH $EVLFKWHQñ 5HJHOXQJHQ I�U GHQ
(LQVDW] JHQWHFKQLVFKHU 0HWKRGHQ LP 6WUDIYHUIDKUHQ ]X
VFKDIIHQñ KDEH LFK EHUHLWV DXVI�KUOLFK EHULFKWHW õìçï 7%
1Uï çïëôï ,FK KDEH JHIRUGHUWñ GD� KLHU JHVHW]OLFKH 5HJHð
OXQJHQ XQHUOl�OLFK VLQGï 'HQQ GD� GLH *HQRPDQDO\VH
WLHI LQ GDV DOOJHPHLQH 3HUV|QOLFKNHLWVUHFKW GHV %HWURIIHð
QHQ HLQJUHLIHQ NDQQñ PDFKHQ %HULFKWH XP GHQ ZLVVHQð
VFKDIWOLFKHQ )RUWVFKULWW GHU *HQWHFKQRORJLH LPPHU ZLHð
GHU GHXWOLFKï

0LW GHP 6WUDIYHUIDKUHQVlQGHUXQJVJHVHW] ¤ '1$ð$QDð
O\VH ¤ YRP ìæï 0lU] ìääæ õ%*%Oï , 6ï èêéô LVW GHU
*HVHW]JHEHU GLHVHQ (PSIHKOXQJHQ JHIROJW XQG KDW GLH
9RUDXVVHW]XQJHQ VRZLH %HJUHQ]XQJHQ IHVWJHOHJWñ GLH I�U
GLH VWUDISUR]HVVXDOH 1XW]XQJ GHU '1$ð$QDO\VHñ GHV VRJï
JHQHWLVFKHQ )LQJHUDEGUXFNVñ LP DQKlQJLJHQ 6WUDIYHUIDKð
UHQ JHOWHQï 'LH QHXH 9RUVFKULIW GHV � åìH 6W32 HUODXEW
PROHNXODUJHQHWLVFKH 8QWHUVXFKXQJHQ DQ %OXWSUREHQ
RGHU .|USHU]HOOHQñ GLH GHP %HVFKXOGLJWHQ HQWQRPPHQ
ZRUGHQ VLQGñ XQG DQ HQWVSUHFKHQGHP 6SXUHQPDWHULDO QXU
LQVRZHLWñ DOV GLH 8QWHUVXFKXQJHQ ]XU )HVWVWHOOXQJ GHU
$EVWDPPXQJ RGHU GHU 7DWVDFKH HUIRUGHUOLFK VLQGñ RE
DXIJHIXQGHQHV 6SXUHQPDWHULDO YRQ GHP %HVFKXOGLJWHQñ
GHP 9HUOHW]WHQ RGHU HLQHP 'ULWWHQ VWDPPWï 'LHVH 8QWHUð
VXFKXQJHQ N|QQHQ GHVKDOE LPPHU QXU PLW HLQHP HLQð
GHXWLJHQ (UJHEQLV DEJHVFKORVVHQ ZHUGHQñ QlPOLFK RE
HLQH hEHUHLQVWLPPXQJ YRUOLHJW RGHU QLFKWï $XVGU�FNOLFK
ZLUG XQWHUVDJWñ LP 6WUDIYHUIDKUHQ DQJHIDOOHQHV '1$ð
DQDO\VHIlKLJHV 0DWHULDO DXI SV\FKLVFKHñ FKDUDNWHUð RGHU
NUDQNKHLWVEH]RJHQH 3HUV|QOLFKNHLWVPHUNPDOH RGHU (UEð
DQODJHQ KLQ ]X XQWHUVXFKHQï 'LH =XOlVVLJNHLW HLQHU
'1$ð$QDO\VH LVW QLFKW DQ HLQH EHVRQGHUH (LQJULIIVð
VFKZHOOH JHEXQGHQñ VR GD� HLQ %HVFKXOGLJWHU EHUHLWV EHL
9RUOLHJHQ HLQHV $QIDQJVYHUGDFKWV GXUFK HLQH PROHNXð
ODUJHQHWLVFKH 8QWHUVXFKXQJ EHODVWHWñ DEHU DXFK HQWODVWHW
ZHUGHQ NDQQï 'LH JHVHW]OLFKH 5HJHOXQJ HQWKlOW IHUQHU
9HUIDKUHQVYRUVFKULIWHQñ GLH GLH $QRUGQXQJ XQG 'XUFKð
I�KUXQJ GHU 8QWHUVXFKXQJ EHWUHIIHQñ ZLH ]ï %ï GHQ $Qð
RUGQXQJVYRUEHKDOW GHV 5LFKWHUV LQ � åìI 6W32ï 'LH GHP
%HVFKXOGLJWHQ HQWQRPPHQHQ %OXWSUREHQ RGHU VRQVWLJHQ
.|USHU]HOOHQ G�UIHQ ]XP =ZHFNH GHU 6WUDIYHUIROJXQJ
QXU LQ GHP 6WUDIYHUIDKUHQñ I�U GDV GLH (QWQDKPH HUð
IROJWHñ RGHU LQ HLQHP DQGHUHQ DQKlQJLJHQ 6WUDIYHUIDKUHQ
YHUZHQGHW ZHUGHQï 6REDOG VLH KLHUI�U QLFKW PHKU HUIRUð
GHUOLFK VLQGñ P�VVHQ VLH XQYHU]�JOLFK YHUQLFKWHW ZHUGHQï
'LHVH =ZHFNELQGXQJVð XQG 9HUQLFKWXQJVYRUVFKULIW EHð
WULIIW MHGRFK QXU GDV I�U GLH 8QWHUVXFKXQJ YHUZHQGHWH
0DWHULDOñ QLFKW MHGRFK GHUHQ (UJHEQLVVHâ GLHVH ZHUGHQ
DOV YHUIDKUHQVUHOHYDQWH 8QWHUODJHQ ]XP %HVWDQGWHLO GHU
6WUDIYHUIDKUHQVDNWHï (LQH )HVWOHJXQJñ RE XQG LQ ZHOFKHQ
*UHQ]HQ HLQH 6SHLFKHUXQJ GHU GXUFK HLQH '1$ð$QDO\VH
JHZRQQHQHQ 8QWHUVXFKXQJVHUJHEQLVVH LQ 'DWHQEDQNHQ
I�U HUNHQQXQJVGLHQVWOLFKH =ZHFNH ]XOlVVLJ LVWñ HQWKlOW
GLHVHV *HVHW] MHGRFK QLFKWï

'LHVHU 7KHPDWLN KDEHQ VLFK GLH 'DWHQVFKXW]EHDXIWUDJWHQ
GHV %XQGHV XQG GHU /lQGHU LP 5DKPHQ LKUHU èêï .RQð
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IHUHQ] DQJHQRPPHQ XQG HUJlQ]HQG ]X GHQ �� åìH
XQG I 6W32 I�U GLH DXWRPDWLVLHUWH 6SHLFKHUXQJ XQG 1XWð
]XQJ YRQ '1$ð,GHQWLWlWVGDWHQ HLQH VSH]LHOOH JHVHW]OLFKH
5HJHOXQJ LQ GHU 6W32 JHIRUGHUWñ XP GDV 3HUV|QOLFKNHLWVð
UHFKW GHV %HWURIIHQHQ ]X VFK�W]HQ õVï (QWVFKOLH�XQJ YRP
ìæïîìåï $SULO ìääæñ $QODJH åôï

$QIDQJ ìääå N�QGLJWH GDV %0- GLH (LQULFKWXQJ HLQHU
]HQWUDOHQ *HQð'DWHQEDQN ]XU hEHUI�KUXQJ LQVEHVRQGHUH
YRQ 6H[XDOð XQG *HZDOWYHUEUHFKHUQ XQG GLH 6FKDIIXQJ
HLQHU JHVHW]OLFKHQ *UXQGODJH KLHUI�U DQï 'LH |IIHQWOLFKH
'LVNXVVLRQ �EHU GDV )�U XQG :LGHU HLQHU VROFKHQ 'DWHQð
EDQN I�KUWH ¤ EHHLQIOX�W DXFK GXUFK PHKUHUH VFKZHUH
6H[XDOVWUDIWDWHQ DQ .LQGHUQñ GLH EXQGHVZHLW I�U $XIVHð
KHQ VRUJWHQ ¤ VFKQHOO GD]Xñ GD� VLFK DOOH PD�JHEHQGHQ
.UlIWH ]ZDU �EHU GDV =LHO GHU (LQULFKWXQJ HLQHU *HQð
'DWHQEDQN YHUVWlQGLJWHQñ QLFKW MHGRFK �EHU GHQ :HJï
,FK KDEH LQ GLHVHU 'LVNXVVLRQ QDFKGU�FNOLFK GLH 6FKDIð
IXQJ HLQHU QRUPHQNODUHQ JHVHW]OLFKHQ 5HJHOXQJ PLW
ZLFKWLJHQ .ULWHULHQ I�U HLQH 6SHLFKHUXQJ JHIRUGHUWï 6ROð
FKH .ULWHULHQ VLQG I�U PLFK

¤ GLH 3URJQRVHñ GD� HLQ %HVFKXOGLJWHU PLW KRKHU :DKUð
VFKHLQOLFKNHLW I�U N�QIWLJH 6WUDIWDWHQ DOV 7lWHU LQ
)UDJH NRPPWñ XQG

¤ GLH 9RUDXVVLFKWñ GD� GLH 6SHLFKHUXQJ VHLQHU '1$ð
'DWHQ JHHLJQHW VHLQ NDQQñ LKQ DOV 6WUDIWlWHU GHU
SURJQRVWL]LHUWHQ $UW ]X HUNHQQHQï

*UR�HQ :HUW KDEH LFK GDUDXI JHOHJWñ GD� GHU LQ HLQHP
DNWXHOOHQ 6WUDIYHUIDKUHQ JHZRQQHQH JHQHWLVFKH )LQJHUð
DEGUXFN QLFKW DXWRPDWLVFK LQ GLH *HQð'DWHQEDQN �EHUð
QRPPHQ ZLUGñ VRQGHUQ QXU QDFK HLQHU HLQ]HOIDOOEH]Rð
JHQHQ $EZlJXQJï

'LHVHU (PSIHKOXQJ LVW GLH %XQGHVUHJLHUXQJ ]XQlFKVW QXU
]XP 7HLO JHIROJWï 6R KDW GDV %.$ PLW =XVWLPPXQJ GHV
%0, LP $SULO ìääå EHUHLWV HLQH (UULFKWXQJVDQRUGQXQJ
õKLHU]X VLHKH DXFK $QODJH çô I�U HLQH ]HQWUDOH '1$ð
$QDO\VHð'DWHL HUODVVHQñ GLH GLH 6SHLFKHUXQJ GHU JHPl�
�� åìH XQG I 6W32 DQJHIDOOHQHQ JHQHWLVFKHQ )LQJHUð
DEGUXFNH DXI GHU *UXQGODJH GHV � å $EVï ç %.$* I�U
]XOlVVLJ DQVLHKWï +LHU VDK LFK DOV SUREOHPDWLVFK DQñ GD�
GLHVH 9RUVFKULIW ZRKO OHGLJOLFK GLH 6SHLFKHUXQJ VROFKHU
'DWHQ UHFKWIHUWLJWñ GLH EHL GHU 'XUFKI�KUXQJ HUNHQð
QXQJVGLHQVWOLFKHU 0D�QDKPHQ HUKREHQ ZRUGHQ VLQGâ GLH
PROHNXODUJHQHWLVFKH 8QWHUVXFKXQJ JHPl� � åìH 6W32
VWHOOW MHGRFK NHLQH ³HUNHQQXQJVGLHQVWOLFKH 0D�QDKPH¦
LP 6LQQH GHV � å $EVï ç %.$* GDUï 0LU ZXUGH MHGRFK
HLQH (UZHLWHUXQJ GHU 6W32 VLJQDOLVLHUWñ XP GLH '1$ð
$QDO\VHð'DWHLñ VR ZLH SROLWLVFK JHZROOWñ DXIEDXHQ ]X
N|QQHQï

$QVRQVWHQ HQWVSULFKW GLHVH (UULFKWXQJVDQRUGQXQJ LP
ZHVHQWOLFKHQ PHLQHQ $QIRUGHUXQJHQï :LFKWLJ LVW GDEHLñ
GD� GLH JHVSHLFKHUWHQ 'DWHQ ]X O|VFKHQ VLQGñ ZHQQ LKUH
6SHLFKHUXQJ XQ]XOlVVLJ RGHU QLFKW PHKU HUIRUGHUOLFK LVWï
8Q]XOlVVLJ LVW HLQH 6SHLFKHUXQJñ ZHQQ GHU 7DWYHUGDFKW
JHJHQ GHQ %HVFKXOGLJWHQ DXVJHUlXPW RGHU HU UHFKWVNUlIð
WLJ IUHLJHVSURFKHQ ZXUGHï 0LW GHU 6SHLFKHUXQJ GHU HUVWHQ
'DWHQVlW]H ZXUGH DP ìæï $SULO ìääå EHJRQQHQï %HL 5Hð
GDNWLRQVVFKOX� ZDUHQ LQVJHVDPW ææä 'DWHQVlW]Hñ GDYRQ
èíä 6SXUHQGDWHQVlW]H DXV 9HUIDKUHQ PLW QRFK QLFKW
HUPLWWHOWHQ 9HUGlFKWLJWHQñ JHVSHLFKHUWï

0LW GHP *HVHW] ]XU bQGHUXQJ GHU 6WUDISUR]H�RUGQXQJ
õ'1$ð,GHQWLWlWVIHVWVWHOOXQJVJHVHW]ô YRP æï 6HSWHPEHU
ìääå õ%*%Oï , 6ï ëçéçô ZXUGH GDQQ GLH 6W32 QRFK HLQð
PDO HUZHLWHUWï ,Q (UJlQ]XQJ ]XU ELVKHULJHQ 5HFKWVODJH
G�UIHQ QDFK GHU QHX HLQJHI�JWHQ 9RUVFKULIW GHV � åìJ
6W32 ]XP =ZHFNH GHU ,GHQWLWlWVIHVWVWHOOXQJ LQ N�QIWLJHQ
6WUDIYHUIDKUHQ PROHNXODUJHQHWLVFKH 8QWHUVXFKXQJHQ EHL
%HVFKXOGLJWHQ GXUFKJHI�KUW ZHUGHQñ GLH HLQHU 6WUDIWDW
YRQ HUKHEOLFKHU %HGHXWXQJ YHUGlFKWLJ VLQGï 'HU %HJULII
GHU ³6WUDIWDW YRQ HUKHEOLFKHU %HGHXWXQJ¦ ZLUG GXUFK
HLQH $XI]lKOXQJ PHKUHUHU VFKZHUHU 9HUEUHFKHQ NRQNUHWLð
VLHUWï =XVlW]OLFK PX� MHGRFK *UXQG ]X GHU $QQDKPH
EHVWHKHQñ GD� JHJHQ GLH %HVFKXOGLJWHQ N�QIWLJ HUQHXW
6WUDIYHUIDKUHQ ZHJHQ HLQHU HLQVFKOlJLJHQ 6WUDIWDW ]X I�Kð
UHQ VLQGï 8QWHU GHQ JOHLFKHQ 9RUDXVVHW]XQJHQ G�UIHQ
VROFKH 0D�QDKPHQ DXFK EHL EHUHLWV UHFKWVNUlIWLJ 9HUð
XUWHLOWHQ GXUFKJHI�KUW ZHUGHQ õ� ë '1$ð,GHQWLWlWVIHVWð
VWHOOXQJVJHVHW]ôï 'LH 6SHLFKHUXQJ GLHVHU YRUJHQDQQWHQ
'DWHQ ULFKWHW VLFK QDFK GHP %.$ð*HVHW]â $XVN�QIWH
G�UIHQ QXU I�U =ZHFNH HLQHV 6WUDIYHUIDKUHQVñ GHU *HIDKð
UHQDEZHKU XQG GHU LQWHUQDWLRQDOHQ 5HFKWVKLOIH KLHUI�U
HUWHLOW ZHUGHQ õ� ê '1$ð,GHQWLWlWVIHVWVWHOOXQJVJHVHW]ôï

'LHVH QHXHQ 5HJHOXQJHQ HQWVSUHFKHQ ZHLWJHKHQG PHLð
QHQ (PSIHKOXQJHQï .ULWLVFK LVW OHGLJOLFK DQ]XPHUNHQñ
GD� GXUFK GDV '1$ð,GHQWLWlWVIHVWVWHOOXQJVJHVHW] NHLQH
JHVHW]OLFKH *UXQGODJH I�U GLH 6SHLFKHUXQJ GHU 'DWHQ
JHVFKDIIHQ ZXUGHñ GLH DXIJUXQG � åìH 6W32 ELV ]XP
,QNUDIWWUHWHQ GHV JHQDQQWHQ *HVHW]HV HUKREHQ ZXUGHQï
0HLQH )RUGHUXQJ QDFK HLQHU 3URJQRVHñ GD� GHU %HVFKXOð
GLJWH XQG GHU EHUHLWV UHFKWVNUlIWLJ 9HUXUWHLOWH DXFK N�QIð
WLJ 6WUDIWDWHQñ GLH LQ � åì J 6W32 EH]HLFKQHW VLQGñ EHJHð
KHQ ZHUGHQñ LVW EHU�FNVLFKWLJWï 0LW GHU 0|JOLFKNHLW GHU
1DFKXQWHUVXFKXQJ EHL GHQ $OWIlOOHQñ LQ GHQHQ GLH 6WUDIH
EHUHLWV YHUE��W LVWñ VROOWH VHQVLEHO XPJHJDQJHQ ZHUGHQï
+LHU ZLUG DQ GLH 3URJQRVH EHL MHPDQGHQñ GHU ZHJHQ
HLQHU QLFKW VH[XHOO EHGLQJWHQ 6WUDIWDW YHUXUWHLOW ZRUGHQ
ZDUñ VLFKHU HLQH DQGHUH $QIRUGHUXQJ ]X VWHOOHQ VHLQ DOV
EHL 6H[XDOVWUDIWlWHUQï 3RVLWLY KHUYRU]XKHEHQ LVW IHUQHUñ
GD� VRZRKO GLH $QRUGQXQJ GHU 8QWHUVXFKXQJ DOV DXFK
GLH 3URJQRVH VHOEVW GHP 5LFKWHUYRUEHKDOW XQWHUOLHJHQï

,P (UJHEQLV ZDKUHQ GLH QHXHQ %HVWLPPXQJHQ GHQ
$QVSUXFK GHU $OOJHPHLQKHLW DXI LQQHUH 6LFKHUKHLW XQG
UHVSHNWLHUHQ GDV 3HUV|QOLFKNHLWVUHFKW GHV %HWURIIHQHQï
+LQVLFKWOLFK GHU VFKQHOOHQ )RUWVFKULWWH GHU '1$ð$QDO\VH
LVW DXFK N�QIWLJ VLFKHU]XVWHOOHQñ GD� QXU GLH ]X ,GHQWLILð
]LHUXQJV]ZHFNHQ EHQ|WLJWHQñ GLH VRJï QLFKW FRGLHUHQGHQñ
(UELQIRUPDWLRQHQ HUKREHQñ JHVSHLFKHUW XQG YHUZHQGHW
ZHUGHQ XQG GLH *HZLQQXQJñ 6SHLFKHUXQJ RGHU JDU
hEHUPLWWOXQJ YRQ ³hEHUVFKX�LQIRUPDWLRQHQ¦ DXVJHð
VFKORVVHQ LVWï 'LH (QWZLFNOXQJñ YRU DOOHQ 'LQJHQ DEHU
DXFK GLH (IIHNWLYLWlW XQG 1XW]XQJ GHU '1$ð$QDO\VHð
'DWHL ZHUGH LFK LQ GHQ QlFKVWHQ -DKUHQ DXIPHUNVDP YHUð
IROJHQï

çïé =XJULII GHU 6WUDIYHUIROJXQJVEHK|UGHQ
DXI 7HOHNRPPXQLNDWLRQVGDWHQ ¤
1HXIDVVXQJ GHV � ìë )$*"

'XUFK GDV 7HOHNRPPXQLNDWLRQVJHVHW] õ7.*ô DXV GHP
-DKUH ìääç ZXUGH � ìë )HUQPHOGHDQODJHQJHVHW] õ)$*ôñ
GHVVHQ ]HLWOLFKH *HOWXQJVGDXHU EHUHLWV IU�KHU ELV ]XP
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êìï 'H]HPEHU ìääæ EHIULVWHW ZRUGHQ ZDUñ LQKDOWOLFK QHX
JHID�Wï 1DFK GLHVHU 9RUVFKULIW NDQQ LQ VWUDIJHULFKWOLFKHQ
9HUIDKUHQ GHU 5LFKWHU $XVNXQIW YRQ 7HOHNRPPXQLNDð
WLRQVXQWHUQHKPHQ GDU�EHU YHUODQJHQñ ZHU ZDQQ ZLH ODQJH
PLW ZHP NRPPXQL]LHUW KDWâ HV JHKW GDEHL DOVR QLFKW XP
GLH hEHUZDFKXQJ GHU *HVSUlFKVLQKDOWHï $XFK LP +LQð
EOLFN DXI GLH ]HLWOLFKH %HIULVWXQJ GHV � ìë )$* VFKOXJ
GLH %XQGHVUHJLHUXQJ LP (QWZXUI GHV %HJOHLWJHVHW]HV
]XP 7.* DOV 1DFKIROJHUHJHOXQJ HLQHQ QHXHQ � ääD
6W32 YRUï +LHULQ VROOWHQ GLH 9RUDXVVHW]XQJHQñ XQWHU
GHQHQ $XVN�QIWH �EHU GLH QlKHUHQ 8PVWlQGH GHU 7HOHð
NRPPXQLNDWLRQ GHU %HWURIIHQHQ YHUODQJW ZHUGHQ N|Qð
QHQñ XQG GHU .UHLV GHU ]XU $XVNXQIW 9HUSIOLFKWHWHQ SUlð
]LVLHUW ZHUGHQï 6R ZDU HLQHUVHLWV YRUJHVHKHQñ EHL VROFKHQ
6WUDIWDWHQñ GLH XQWHU %HQXW]XQJ YRQ 7HOHIRQDSSDUDWHQ
EHJDQJHQ ZHUGHQñ Gï Kï EHLVSLHOVZHLVH 6WUDIWDWHQ LP
=XVDPPHQKDQJ PLW EHOHLGLJHQGHQ XQG EHOlVWLJHQGHQ
7HOHIRQDQUXIHQñ DOOHV XQYHUlQGHUW ]X ODVVHQñ ZlKUHQG
DQGHUHUVHLWV GXUFK HLQH %HVFKUlQNXQJ GHV $XVNXQIWVð
HUVXFKHQV DXI ³6WUDIWDWHQ YRQ QLFKW XQHUKHEOLFKHU %Hð
GHXWXQJ¦ HLQH $XVZHLWXQJ GHV $QZHQGXQJVEHUHLFKV LP
�EULJHQ YHUPLHGHQ ZHUGHQ VROOWHï

*HQHUHOO KDEH LFK GLH $EVLFKW EHJU��Wñ � ìë )$* GXUFK
HLQH 1HXIDVVXQJ ]X HUVHW]HQñ GLH GHU (QWZLFNOXQJ GHU
PRGHUQHQ 7HOHNRPPXQLNDWLRQ XQG GHU GDPLW YHUEXQGHð
QHQ EHVRQGHUHQ 1DFKKDOWLJNHLW VWDDWOLFKHU (LQJULIIVEHð
IXJQLVVH LQ GLHVHP %HUHLFK 5HFKQXQJ WUlJWï 6RZRKO LP
9RUIHOG DOV DXFK LQ GHQ SDUODPHQWDULVFKHQ %HUDWXQJHQ
KDEH LFK DEHU NULWLVLHUWñ GD� GLHVHU (QWZXUI NHLQH 6FKXW]ð
NODXVHO I�U 7HOHIRQDWH YRQ 3HUVRQHQñ GLH ]XU :DKUXQJ
YRQ %HUXIVJHKHLPQLVVHQ YHUSIOLFKWHW VLQGñ HQWKlOWï 'Dð
GXUFK ZLUG GHU YRP *HVHW]JHEHU GXUFK GLH =HXJQLVYHUð
ZHLJHUXQJVUHFKWH JHPl� �� èê XQG èêD 6W32 DQHUNDQQWH
6FKXW] GHV 9HUWUDXHQVYHUKlOWQLVVHV ]ZLVFKHQ EHVWLPPð
WHQ %HUXIVDQJHK|ULJHQ XQG 'ULWWHQñ GLH GHUHQ +LOIH XQG
6DFKNXQGH LQ $QVSUXFK QHKPHQñ LQ GLHVHP $QZHQð
GXQJVEHUHLFK XQWHUODXIHQï 'DEHL JHKW HV QLFKW GDUXPñ
]XJXQVWHQ HLQHU (UZHLWHUXQJ YRQ 3HUV|QOLFKNHLWVUHFKWHQ
HLQHQ $QVSUXFK DXI :DKUKHLWVILQGXQJ ]X EHVFKUlQNHQñ
VRQGHUQ HLQH YRP *HVHW]JHEHU EHUHLWV JH]RJHQH *UHQ]ð
OLQLH DXFK EHL JHlQGHUWHQ WDWVlFKOLFKHQ %HGLQJXQJHQ XQG
0|JOLFKNHLWHQ GHU PRGHUQHQ 7HOHNRPPXQLNDWLRQ EHL]Xð
EHKDOWHQï

$XFK GLH JHSODQWH (LQJUHQ]XQJ GHU $XVNXQIWVHUVXFKHQ
GXUFK GHQ %HJULII HLQHU ³6WUDIWDW YRQ QLFKW XQHUKHEð
OLFKHU %HGHXWXQJ¦ VHKH LFK DOV ZHQLJ JHHLJQHW DQñ GHP
*HERW GHU 1RUPHQNODUKHLW ]X JHQ�JHQâ GHU *HVHW]JHEHU
VROOWH KLHU P|JOLFKVW SUl]LVH QRUPDWLYH 9RUJDEHQ PDð
FKHQï

'DU�EHU KLQDXV IHKOWH LP (QWZXUI HLQH 5HJHOXQJ �EHU
GLH 9HUQLFKWXQJ GHU I�U GLH 6WUDIYHUIROJXQJ QLFKW E]Zï
QLFKW OlQJHU HUIRUGHUOLFKHQ 'DWHQï (LQH DP *UXQGVDW]
GHU 9HUKlOWQLVPl�LJNHLW RULHQWLHUWH ,QIRUPDWLRQVJHZLQð
QXQJ LP 6WUDIYHUIDKUHQ HUIRUGHUW GLH 9HUQLFKWXQJ GHU
QLFKW PHKU EHQ|WLJWHQ SHUVRQHQEH]RJHQHQ 'DWHQñ VR
GD� LFK HLQH DP 5HJHOXQJVJHKDOW GHV � ìííE $EVï ç
6W32 DXVJHULFKWHWH 9RUVFKULIW HPSIRKOHQ KDEHï
6FKOLH�OLFK KDEH LFK DXFK YRUJHVFKODJHQñ GHQ (QWZXUI
XP HLQH 5HJHOXQJ ]X HUJlQ]HQñ GLH HLQH %HQDFKULFKWLð
JXQJ GHU YRQ GHU 0D�QDKPH EHWURIIHQHQ 3HUVRQ ]XP
,QKDOW KDWï

,Q GHQ %HUDWXQJHQ GHU $XVVFK�VVH GHV 'HXWVFKHQ %XQð
GHVWDJHV KDW VLFK HUIUHXOLFKHUZHLVH GLH $XIIDVVXQJ
GXUFKJHVHW]Wñ GD� GHU (QWZXUI GHU %XQGHVUHJLHUXQJ NHLð
QH VDFKJHUHFKWH $EZlJXQJ ]ZLVFKHQ GHQ EHUHFKWLJWHQ
,QWHUHVVHQ GHU 6WUDIYHUIROJXQJVEHK|UGHQ DQ 7HOHNRPð
PXQLNDWLRQVGDWHQ XQG GHP 6FKXW] YRQ %HUXIVJHKHLPð
QLVVHQ HQWKDOWHï )ROJHULFKWLJ ZXUGH GHU (QWZXUI DEJHð
OHKQW XQG VWDWW GHVVHQ GLH *HOWXQJVGDXHU GHV � ìë )$*
XP ]ZHL ZHLWHUH -DKUH YHUOlQJHUW õELV ]XP êìï 'H]HPEHU
ìäääôï *OHLFK]HLWLJ ZXUGH GLH %XQGHVUHJLHUXQJ DXIJHð
IRUGHUWñ ELV ]XP êíï $SULO ìääå HLQHQ QHXHQ (QWZXUI DOV
1DFKIROJHUHJHOXQJ YRU]XOHJHQñ GHU HLQHQ DXVUHLFKHQGHQ
6FKXW] GHU %HUXIVJHKHLPQLVVH XPIDVVHQ VROOWHï 'LH %XQð
GHVUHJLHUXQJ KDW MHGRFK PLW GHU %HJU�QGXQJñ HV KDQGHOH
VLFK XP HLQH YLHOVFKLFKWLJH XQG NRPSOH[H 7KHPDWLNñ GLH
]XU =HLW LP 6WUDIUHFKWVDXVVFKX� GHU -XVWL]PLQLVWHUNRQIHð
UHQ] JHSU�IW ZHUGHñ NHLQHQ QHXHQ 9RUVFKODJ XQWHUEUHLWHWï

,FK ZHUGH PLFK LQ GLHVHU /HJLVODWXUSHULRGH QDFKGU�FNð
OLFK XQWHU %HLEHKDOWXQJ PHLQHU ELVKHULJHQ $XIIDVVXQJ
GDI�U HLQVHW]HQñ GLHVH 3UREOHPDWLN VDFKJHUHFKW ]X O|VHQï
'HQQ HLQHV LVW LQ GHQ %HUDWXQJHQ LP =XVDPPHQKDQJ PLW
� ìë )$* GHXWOLFK JHZRUGHQã 'LHVH 9RUVFKULIW HQWð
VSULFKW QLFKW GHP KHXWLJHQ YHUIDVVXQJVJHULFKWOLFKHQ
9HUVWlQGQLV YRQ :HUW XQG %HGHXWXQJ GHV )HUQPHOGHJHð
KHLPQLVVHVï 6LH LVW GHVKDOE ¤ ]XPDO VLH DXFK DXV GHU
6LFKW GHU %XQGHVUHJLHUXQJ QRYHOOLHUXQJVEHG�UIWLJ LVW ¤
P|JOLFKVW UDVFK GXUFK HLQH QHXH 5HJHOXQJ ]X HUVHW]HQï

çïè (LQI�KUXQJ GHU 9LGHRWHFKQLN EHL
=HXJHQYHUQHKPXQJHQ LP 6WUDIYHUIDKUHQ

,Q PHLQHP OHW]WHQ 7lWLJNHLWVEHULFKW õìçï 7% 1Uï çïêô
KDWWH LFK �EHU 9RUVWHOOXQJHQ GHV *HVHW]JHEHUV EHULFKWHWñ
EHL SROL]HLOLFKHQñ VWDDWVDQZDOWVFKDIWOLFKHQ RGHU ULFKWHUð
OLFKHQ 9HUQHKPXQJHQ GXUFK GHQ (LQVDW] GHU 9LGHRWHFKð
QLN ]XU 9HUEHVVHUXQJ GHV 2SIHUð XQG =HXJHQVFKXW]HV
EHL]XWUDJHQï

'XUFK GDV *HVHW] ]XP 6FKXW] YRQ =HXJHQ EHL 9HUQHKð
PXQJHQ LP 6WUDIYHUIDKUHQ XQG ]XU 9HUEHVVHUXQJ GHV
2SIHUVFKXW]HV ¤ =HXJHQVFKXW]JHVHW] ¤ õ%*%Oï ìääå ,
6ï åëíô ZXUGHQ LQ]ZLVFKHQ 5HFKWVJUXQGODJHQ JHVFKDIð
IHQñ ZRQDFK GLH $XI]HLFKQXQJ HLQHU SROL]HLOLFKHQñ
VWDDWVDQZDOWVFKDIWOLFKHQ RGHU ULFKWHUOLFKHQ =HXJHQYHUð
QHKPXQJ DXI %LOGð7RQð7UlJHU EHL 3HUVRQHQ XQWHU VHFKð
]HKQ -DKUHQ ]XOlVVLJ LVW RGHU ZHQQ $QOD� ]XU 6RUJH
EHVWHKWñ GD� GHU =HXJH LQ GHU +DXSWYHUKDQGOXQJ QLFKW
YHUQRPPHQ ZHUGHQ NDQQ XQG GLH $XI]HLFKQXQJ ]XU (Uð
IRUVFKXQJ GHU :DKUKHLW HUIRUGHUOLFK LVWï )�U GLH 9HUð
QHKPXQJ LQ GHU +DXSWYHUKDQGOXQJ LVW YRUJHVHKHQñ GD�
GHU 9RUVLW]HQGH GHV *HULFKWV EHL GHU 9HUQHKPXQJ LP
9HUKDQGOXQJVVDDO EOHLEW XQG HU PLW GHP =HXJHQñ GHU VLFK
LQ HLQHP DQGHUHQ 5DXP EHILQGHWñ �EHU HLQH 9LGHRGLUHNWð
VFKDOWXQJ YHUEXQGHQ LVWï 9RUDXVVHW]XQJ KLHUI�U LVWñ GD�
GDV :RKO GHV =HXJHQ EHL VHLQHU $QZHVHQKHLW LP 9HUð
KDQGOXQJVVDDO VFKZHUZLHJHQG EHQDFKWHLOLJW Z�UGHï

,Q HLQHU 9LHO]DKO YRQ 3XQNWHQ VWHOOH LFK HUIUHXOLFKHUZHLð
VH hEHUHLQVWLPPXQJ PLW GHQ (PSIHKOXQJHQ IHVWñ GLH LFK
LP /DXIH GHU SDUODPHQWDULVFKHQ %HUDWXQJHQ DXVJHVSURð
FKHQ KDEHï +HUYRUKHEHQ P|FKWH LFK GDEHLñ GD� GLH QHXHQ
5HJHOXQJHQ QLFKW QXU NLQGOLFKHQ 2SIHU]HXJHQñ VRQGHUQ
DXFK DQGHUHQ VFKXW]EHG�UIWLJHQ =HXJHQ ]XJXWH NRPPHQï
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'LH (QWVFKHLGXQJHQ �EHU

¤ GLH %LOGð7RQð$XI]HLFKQXQJ ]XU 9HUPHLGXQJ LPPHU
QHXHU 9HUQHKPXQJHQ XQG

¤ �EHU GLH %LOGð7RQð 'LUHNW�EHUWUDJXQJ GHU 9HUQHKð
PXQJ DXV HLQHP DQGHUHQ 5DXP LQ GHQ 9HUKDQGOXQJVð
VDDO

ZHUGHQ JHWUHQQW YRQHLQDQGHU JHWURIIHQ XQG XQWHUOLHJHQ
XQWHUVFKLHGOLFKHQ 9RUDXVVHW]XQJHQï =X EHPHUNHQ LVW
DX�HUGHPñ GD� GLH %LOGð7RQð$XI]HLFKQXQJ ]XP =ZHFNH
GHV =HXJHQVFKXW]HV NHLQHQ (LQVWLHJ I�U HLQH UHJHOPl�LJH
9LGHRð$XI]HLFKQXQJ ]XU $EO|VXQJ GHU VRJï 9HUVFKULIð
WXQJñ DOVR GHV KHUN|PPOLFKHQ 3URWRNROOVñ EHGHXWHWï

.ULWLVFK EHZHUWH LFK MHGRFK GHQ 9HU]LFKW DXI HLQH 5HJHð
OXQJñ GLH GLH 9HUYLHOIlOWLJXQJ YRQ %LOGð7RQð$XI]HLFKð
QXQJHQ XQWHUVDJW RGHU ]XPLQGHVW OLPLWLHUWï $XVJHKHQG
YRP =ZHFN GHU %LOGð7RQð$XI]HLFKQXQJñ VLH DOV 9HUð
QHKPXQJVHUVDW] õ9HUPHLGXQJ GHU :LHGHUKROXQJô ]X
EHWUDFKWHQñ KlWWH DXV PHLQHU 6LFKW XQWHUEXQGHQ ZHUGHQ
P�VVHQñ GD� HLQ]HOQH 3UR]H�EHWHLOLJWH E]Zï GHUHQ $Qð
ZlOWH RGHU JDU DQGHUH 3HUVRQHQ DQ EHOLHELJHP 2UW RGHU
]X EHOLHELJHU =HLW GDV 9LGHREDQG E]Zï HLQH .RSLH GDYRQ
DEVSLHOHQ N|QQHQï $XFK IHKOW HV DQ ZLUNVDPHQ 9RUNHKð
UXQJHQñ GLH HLQHQ 0L�EUDXFK YHUKLQGHUQ N|QQWHQñ ZLH
]ï %ï HLQHU VLFKWEDUHQ 6LJQLHUXQJ GHV 9LGHREDQGHV RGHU
VWUDIEHZlKUWHQ 5HJHOXQJHQ �EHU GLH =ZHFNELQGXQJï (LQ
ZHLWHUHU 0DQJHO GHV =HXJHQVFKXW]JHVHW]HV LVWñ GD� DXI
HLQH (LQZLOOLJXQJ GHV %HWURIIHQHQ ]XU $XI]HLFKQXQJ
YHU]LFKWHW ZXUGHï :HQQ HLQH %LOGð7RQð$XI]HLFKQXQJ
]XP 6FKXW] GHV %HWURIIHQHQ JHIHUWLJW ZHUGHQ VROOñ VR LVW
QDFK PHLQHU $XIIDVVXQJ VHLQH (LQZLOOLJXQJ ¤ QDFK YRUð
KHULJHU $XINOlUXQJ �EHU GLH ZHLWHUH 9HUZHUWXQJ GHU
$XI]HLFKQXQJ ¤ HLQH XQYHU]LFKWEDUH 9RUDXVVHW]XQJ I�U
GHUHQ =XOlVVLJNHLWï 'LH 'DWHQVFKXW]EHDXIWUDJWHQ GHV
%XQGHV XQG GHU /lQGHU KDEHQ VLFK LP 5DKPHQ LKUHU
èéï .RQIHUHQ] PLW GLHVHP 7KHPD EHID�W XQG (PSIHKð
OXQJHQ IRUPXOLHUW õVï (QWVFKOLH�XQJ YRP ëêïîëéï 2NWREHU
ìääæñ $QODJH ìíôï

,Q =XNXQIW ZLUG GLH )UDJH LP 9RUGHUJUXQG VWHKHQñ
LQZLHZHLW PRGHUQH 'RNXPHQWDWLRQVWHFKQLN I�U GLH
:DKUKHLWVILQGXQJ XQG GHQ =HXJHQVFKXW] JHQXW]W ZHUGHQ
NDQQï (LQHU VROFKHQ 'LVNXVVLRQ YHUVFKOLH�H LFK PLFK
QLFKWñ GD GLH KHUN|PPOLFKH $UW XQG :HLVH GHU 3URWRNROð
OLHUXQJ KlXILJ PLW JUR�HQ 0lQJHOQ EHKDIWHW LVWï 'DEHL
ZHUGH LFK GDI�U HLQWUHWHQñ HLQH /|VXQJ ]X ILQGHQñ GLH
P|JOLFKVW ZHQLJ LQ GDV 3HUV|QOLFKNHLWVUHFKW GHV %HWURIð
IHQHQ HLQJUHLIWï

çïç 5HIRUPHQ LP 6WUDIYROO]XJ

1DFKGHP LFK LQ GHQ OHW]WHQ -DKUHQ ZLHGHUKROW �EHU QRWð
ZHQGLJH 5HIRUPHQ GHV 6WUDIYROO]XJVJHVHW]HV õ6W9ROO]*ô
EHULFKWHW KDEH õ]XOHW]W ìçï 7% 1Uï çïæôñ LVW LQ GHU YHUJDQð
JHQHQ /HJLVODWXUSHULRGH HUIUHXOLFKHUZHLVH GLH 1RYHOOLHð
UXQJ GHV *HVHW]HV DEJHVFKORVVHQ ZRUGHQï 'DPLW ZXUGHQ
GDWHQVFKXW]UHFKWOLFKH %HVWLPPXQJHQ LQ GDV *HVHW] DXIð
JHQRPPHQñ GLH KLQVLFKWOLFK GHV 5HFKWV DXI LQIRUPDWLRð
QHOOH 6HOEVWEHVWLPPXQJ GHU 6WUDIJHIDQJHQHQ GULQJHQG
HUIRUGHUOLFK ZDUHQï ,FK JHKH GDYRQ DXVñ GD� DOVEDOG DXFK
I�U GLH KLHUPLW HQJ YHUEXQGHQHQ %HUHLFKH 8QWHUð

VXFKXQJVKDIW XQG -XJHQGVWUDIYROO]XJ JHVHW]OLFKH 9RUð
VFKULIWHQ YHUDEVFKLHGHW ZHUGHQñ GLH YHUJOHLFKEDUH GDWHQð
VFKXW]UHFKWOLFKH 5HJHOXQJHQ HQWKDOWHQï

çïçïì 9LHUWHV *HVHW] ]XU bQGHUXQJ
GHV 6WUDIYROO]XJVJHVHW]HV

0LW GHP 9LHUWHQ *HVHW] ]XU bQGHUXQJ GHV 6WUDIYROOð
]XJVJHVHW]HV YRP ëçï $XJXVW ìääå õ%*%Oï , 6ï ëéçìô LVW
GDV 6W9ROO]* QDFK ODQJMlKULJHQ %HP�KXQJHQ XP EHð
UHLFKVVSH]LILVFKH 5HJHOXQJHQ �EHU GHQ 6FKXW] XQG GLH
9HUZHQGXQJ SHUVRQHQEH]RJHQHU 'DWHQ YRQ 6WUDIJHIDQð
JHQHQ HUJlQ]W ZRUGHQï 'DEHL PX�WH HLQH %DODQFH ]ZLð
VFKHQ GDWHQVFKXW]UHFKWOLFKHQ (UIRUGHUQLVVHQ XQG GHQHQ
GHV 9ROO]XJV JHIXQGHQ ZHUGHQï :HQQJOHLFK PHLQH (PSð
IHKOXQJHQ QLFKW LQ DOOHQ 3XQNWHQ EHU�FNVLFKWLJW ZXUGHQñ
ELQ LFK PLW GHP HU]LHOWHQ .RPSURPL� ]XIULHGHQï 6R
NRQQWH LFK XïDï HUUHLFKHQñ GD� EHL GHU hEHUZDFKXQJ YRQ
7HOHIRQJHVSUlFKHQñ GLH YRU DOOHP DXV *U�QGHQ GHU
6LFKHUKHLW RGHU 2UGQXQJ GHU $QVWDOW HUIROJW õ� êë Lï9ïPï
� ëæ 6W9ROO]*ôñ GLH EHDEVLFKWLJWH hEHUZDFKXQJ VRZRKO
GHP *HIDQJHQHQ ZLH DXFK GHP *HVSUlFKVSDUWQHU GHV
*HIDQJHQHQ QDFK +HUVWHOOXQJ GHU 9HUELQGXQJ GXUFK GLH
9ROO]XJVEHK|UGH RGHU GHQ *HIDQJHQHQ PLW]XWHLOHQ LVWï
'HU *HIDQJHQH NDQQ GDPLW IUHL GDU�EHU HQWVFKHLGHQñ RE
HU HLQ 7HOHIRQDW I�KUHQ XQG GDPLW VHLQHP *HVSUlFKVð
SDUWQHU JHJHEHQHQIDOOV GLH 7DWVDFKH VHLQHU ,QKDIWLHUXQJ
RIIHQEDUHQ ZLOO XQGñ IDOOV MDñ PLW ZHOFKHP ,QKDOW HU VHLQ
*HVSUlFK I�KUWï 6WHKW HLQ *HIDQJHQHU LP 9HUGDFKWñ YRP
*HIlQJQLV DXV 6WUDIWDWHQ ]X SODQHQ RGHU ]X RUJDQLVLHUHQñ
JLEW HV GLHVH 0LWWHLOXQJVSIOLFKW QLFKWñ YLHOPHKU JHOWHQ GLH
9RUDXVVHW]XQJHQ YRQ � ìííD 6W32ï

)�U EHGHQNOLFK KDOWH LFK GLH 5HJHOXQJ LQ � ìåë $EVï ë
6DW] ë GHV *HVHW]HVñ ZRQDFK bU]WHñ 3V\FKRORJHQñ 6Rð
]LDODUEHLWHU RGHU 3lGDJRJHQñ DOVR 3HUVRQHQñ GLH HLQ
%HUXIVJHKHLPQLV ]X VFK�W]HQ KDEHQñ SHUVRQHQEH]RJHQH
'DWHQñ GLH LKQHQ YRQ HLQHP *HIDQJHQHQ DOV *HKHLPQLV
DQYHUWUDXW RGHU �EHU HLQHQ *HIDQJHQHQ VRQVW EHNDQQW
JHZRUGHQ VLQGñ GHP $QVWDOWVOHLWHU ]X RIIHQEDUHQ KDEHQñ
VRZHLW GLHV I�U GLH $XIJDEHQHUI�OOXQJ GHU 9ROO]XJVð
EHK|UGH RGHU ]XU $EZHKU YRQ HUKHEOLFKHQ *HIDKUHQ I�U
/HLE RGHU /HEHQ GHV *HIDQJHQHQ HUIRUGHUOLFK LVWï ,FK
KDEH HPSIRKOHQñ KLHU VWDWW HLQHU 0LWWHLOXQJVSIOLFKW OHGLJð
OLFK HLQH 2IIHQEDUXQJVEHIXJQLVñ Gï Kï HLQHQ (UPHVVHQVð
VSLHOUDXP GHV %HUXIVJHKHLPQLVWUlJHUVñ YRU]XVHKHQñ XP
HLQH $XVK|KOXQJ GHV %HUXIVJHKHLPQLVVHV ]X YHUPHLGHQï
,FK KRIIHñ GD� LQ GHU 3UD[LV GHU 6FKXW] GHU SHUVRQHQð
EH]RJHQHQ 'DWHQ XQG GDV 9HUWUDXHQVYHUKlOWQLV ]ZLVFKHQ
GHQ *HIDQJHQHQ XQG GHP JHQDQQWHQ 3HUVRQHQNUHLV NHLð
QHQ 6FKDGHQ QLPPWï

.ULWLVFK EHZHUWH LFK DXFK GLH )UDJH GHU 'DXHU GHU $NWHQð
DXIEHZDKUXQJï 'LH MHW]W IHVWJHOHJWH 'DXHU YRQ ëí -DKð
UHQ I�U *HIDQJHQHQSHUVRQDODNWHQñ *HVXQGKHLWVDNWHQ XQG
.UDQNHQEOlWWHU VRZLH YRQ êí -DKUHQ I�U *HIDQJHQHQð
E�FKHU KDOWH LFK I�U ]X ODQJï

çïçïë *HVHW]HQWZXUI �EHU GHQ 9ROO]XJ
GHU 8QWHUVXFKXQJVKDIW

'LH %HP�KXQJHQ GHV %0-ñ LQ GHU YHUJDQJHQHQ /HJLVð
ODWXUSHULRGH HLQH JHVHW]OLFKH 5HJHOXQJ GHV 9ROO]XJV GHU
8QWHUVXFKXQJVKDIW YRU]XOHJHQñ VLQG OHLGHU HUIROJORV
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JHEOLHEHQï 'HU PLU ]XJHOHLWHWH YRUOlXILJH 5HIHUHQð
WHQHQWZXUI HQWKlOW ]XP 6FKXW] GHV 3HUV|QOLFKNHLWVUHFKWV
GHU 8QWHUVXFKXQJVKlIWOLQJHñ DOVR 3HUVRQHQñ GLH HLQHU
6WUDIWDW QRFK QLFKW �EHUI�KUW VLQGñ XQ]XUHLFKHQGH 9RUð
VFKOlJHï ,Q GHQ *HVSUlFKHQ PLW GHP %0- KDEH LFK Xï Dï
GHXWOLFK JHPDFKWñ GD� GLH JHSODQWH ]ZLQJHQGH .RQWUROOH
GHV 6FKULIWZHFKVHOV YRQ *HIDQJHQHQñ GLH ZHJHQ 9HUð
GXQNOXQJVJHIDKU LQKDIWLHUW VLQGñ QLFKW QXU HUKHEOLFK LQ
GDV YHUIDVVXQJVUHFKWOLFK JHVFK�W]WH %ULHIJHKHLPQLV GHV
,QKDIWLHUWHQñ VRQGHUQ HEHQ DXFK LQ GDV VHLQHV %ULHISDUWð
QHUV HLQJUHLIWï $XFK EHL $QHUNHQQXQJ GHU 5HJHOXQJVð
PRWLYH IRUGHUW GHU *UXQGVDW] GHU 9HUKlOWQLVPl�LJNHLWñ
GD� GHU *HIDQJHQH ]XPLQGHVW �EHU GLH 5HFKWVODJH DXIð
JHNOlUW ZLUGï bKQOLFK JHODJHUW LVW GLH 3UREOHPDWLN EHL GHU
hEHUZDFKXQJ GHU 7HOHIRQJHVSUlFKH õVï Rï 1Uï çïçïìôï
$XFK KLHU JHELHWHW GDV LQIRUPDWLRQHOOH 6HOEVWEHVWLPð
PXQJVUHFKW GHV ,QKDIWLHUWHQñ LKQ IU�K]HLWLJ �EHU GLH EHð
DEVLFKWLJWH hEHUZDFKXQJ ]X LQIRUPLHUHQï $XFK XQG HUVW
UHFKW GHU *HVSUlFKVSDUWQHU GHV *HIDQJHQHQ PX� YRU %Hð
JLQQ GHU hEHUZDFKXQJVPD�QDKPH KLHU�EHU VRZLH �EHU
GLH 7DWVDFKH LQIRUPLHUW ZHUGHQñ GD� GLH hEHUZDFKXQJ
DXI GHU ,QKDIWLHUXQJ GHV *HIDQJHQHQ EHUXKWï ,FK ZHUGH
PLFK EHL GHQ N�QIWLJHQ %HUDWXQJHQ GDI�U HLQVHW]HQñ GD�
KLHU HLQH /|VXQJ JHIXQGHQ ZLUGñ GLH GHU QHXHQ 9RUð
VFKULIW LP 6W9ROO]* HQWVSULFKW XQG VRPLW GDWHQVFKXW]ð
UHFKWOLFKHQ $QIRUGHUXQJHQ JHQ�JWï

çïçïê 5HJHOXQJHQ �EHU GHQ -XJHQGYROO]XJ

%HGDXHUOLFKHUZHLVH LVW HV LQ GHU DEJHODXIHQHQ /HJLVð
ODWXUSHULRGH DXFK QLFKW ]X HLQHU 5HIRUP GHV -XJHQGVWUDIð
YROO]XJV XQG GHU 8QWHUVXFKXQJVKDIW YRQ -XJHQGOLFKHQ
JHNRPPHQñ REZRKO GLH .RDOLWLRQ GLHV ODXW LKUHU .RDOLð
WLRQVYHUHLQEDUXQJ ³XQYHU]�JOLFK LQ $QJULII QHKPHQ¦
ZROOWHï ,FK KDOWH GLHV XQYHUlQGHUW I�U HLQH YRUGULQJOLFKH
$XIJDEH XQG ZHUGH ZHLWHUKLQ DXI JHVHW]OLFKH 5HJHOXQð
JHQ GUlQJHQï

çïæ 0D�QDKPHQ ]XU .RUUXSWLRQVEHNlPSIXQJ

,Q PHLQHP ìçï 7% õ1Uï çïèô KDWWH LFK �EHU VHLWHQV GHU
%XQGHVUHJLHUXQJ YRUJHVHKHQH 0D�QDKPHQ ]XU .RUUXSð
WLRQVEHNlPSIXQJ EHULFKWHW XQG LQVEHVRQGHUH PHLQH 6RUð
JH GDU�EHU DXVJHGU�FNWñ GD� GLH 6WUDIWDWEHVWlQGH GHU %Hð
VWHFKOLFKNHLW XQG %HVWHFKXQJ LQ GHQ .UHLV GHUMHQLJHQ
7DWEHVWlQGH DXIJHQRPPHQ ZHUGHQ VROOWHQñ EHL GHUHQ
9HUGDFKW HLQH 7HOHIRQ�EHUZDFKXQJ DQJHRUGQHW ZHUGHQ
GDUIï ,Q GHQ SDUODPHQWDULVFKHQ %HUDWXQJHQ KDEH LFK
GHXWOLFK JHPDFKWñ GD� GHU .RUUXSWLRQ LQ :LUWVFKDIW XQG
9HUZDOWXQJ ]ZDU PLW HIIHNWLYHQ 0LWWHOQ HQWJHJHQJHWUHð
WHQ ZHUGHQ PX�ñ GLHVH DEHU PHKU SUlYHQWLYHQ VWDWW
UHSUHVVLYHQ &KDUDNWHU KDEHQ VROOWHQï 'DV LQ]ZLVFKHQ LQ
.UDIW JHWUHWHQH *HVHW] ]XU %HNlPSIXQJ GHU .RUUXSWLRQ
YRP ìêï $XJXVW ìääå õ%*%Oï , 6ï ëíêå IIô YHU]LFKWHW DXI
HLQH $XVGHKQXQJ GHV 6WUDIWDWHQNDWDORJVñ GHU HLQH 7HOHð
IRQ�EHUZDFKXQJVPD�QDKPH DXVO|VHQ NDQQï 'HU *HVHW]ð
JHEHU KDW GDPLW HUIUHXOLFKHUZHLVH YRQ HLQHP ZHLWHUHQ
(LQJULII LQ )UHLKHLWVUHFKWH DEJHVHKHQ XQG VWDWW GHVVHQ
0D�QDKPHQ EHYRU]XJWñ GLH GLH LQIRUPDWLRQHOOH 6HOEVWð
EHVWLPPXQJ GHU %HWURIIHQHQ VFKRQHQï

,Q LKUHU 6WHOOXQJQDKPH ]X PHLQHP ìçï 7% KDW GLH %XQð
GHVUHJLHUXQJ GHQQRFK ]XP $XVGUXFN JHEUDFKWñ GD� VLH

GDV $QOLHJHQ XQYHUlQGHUW I�U EHUHFKWLJW KlOWñ EHL %HVWHð
FKXQJ XQG %HVWHFKOLFKNHLW GLH 7HOHIRQ�EHUZDFKXQJ ]X
HUP|JOLFKHQï $XV PHLQHU 6LFKW PX� MHGRFK ]XQlFKVW
DEJHZDUWHW ZHUGHQñ ZHOFKHQ (UIROJ GLH SUlYHQWLYHQ
0D�QDKPHQ ]HLJHQ ZHUGHQï (LQ 6FKULWW LQ GLH ULFKWLJH
5LFKWXQJ VLQG GLH EHJOHLWHQG ]XP .RUUXSWLRQVEHNlPSð
IXQJVJHVHW] YRQ GHU %XQGHVUHJLHUXQJ HUODVVHQHQ 5LFKWð
OLQLHQ ]XU .RUUXSWLRQVSUlYHQWLRQ LQ GHU %XQGHVYHUZDOð
WXQJï 'LHVH 5LFKWOLQLHQ NRQNUHWLVLHUHQ GLH XQWHUJHVHW]ð
OLFKHQ SUlYHQWLYHQ 0D�QDKPHQ XQG UHJHOQñ ZHOFKH 9RUð
EHXJXQJVPD�QDKPHQ YRQ DOOHQ 'LHQVWVWHOOHQ GHV %XQð
GHV ]XU .RUUXSWLRQVYHUKLQGHUXQJ HUJULIIHQ ZHUGHQ
VROOHQï

çïå =HQWUDOHV 6WDDWVDQZDOWVFKDIWOLFKHV
9HUIDKUHQVUHJLVWHU

hEHU GLH UHFKWOLFKHQ *UXQGODJHQ XQG 3ODQXQJHQ ]XU (LQð
ULFKWXQJ HLQHV OlQGHU�EHUJUHLIHQGHQ ]HQWUDOHQ VWDDWVð
DQZDOWVFKDIWOLFKHQ 9HUIDKUHQVUHJLVWHUV õ=6W9ô EHL GHP
*HQHUDOEXQGHVDQZDOW EHLP %XQGHVJHULFKWVKRI ¤ 'LHQVWð
VWHOOH %XQGHV]HQWUDOUHJLVWHU ¤ KDEH LFK EHUHLWV PHKUð
IDFKñ ]XOHW]W LQ PHLQHP ìçï 7% õ1Uï çïäôñ DXVI�KUOLFK EHð
ULFKWHWï

,P ]XU�FNOLHJHQGHQ %HULFKWV]HLWUDXP ZXUGH GLH RUJDQLð
VDWRULVFKH XQG WHFKQLVFKH 8PVHW]XQJ GHV 9RUKDEHQV
HLQJHOHLWHWï 'LH 5HDOLVLHUXQJ HUIROJWH GXUFK HLQ SULYDWHV
8QWHUQHKPHQñ GDV LP :HJH HLQHV |IIHQWOLFKHQ $XVð
VFKUHLEXQJVYHUIDKUHQV XQWHU PHKUHUHQ $QELHWHUQ LP 1Rð
YHPEHU ìääç DXVJHZlKOW ZXUGHï 'LHVHV 8QWHUQHKPHQ
HQWZLFNHOWH DXI GHU %DVLV GHU UHFKWOLFKHQ 9RUJDEHQ XQG
GHV /HLVWXQJVNDWDORJHVñ GLH %HVWDQGWHLO GHU $XVVFKUHLð
EXQJ ZDUHQñ HLQ 5HDOLVLHUXQJVNRQ]HSW HLQVFKOLH�OLFK GHU
HUIRUGHUOLFKHQ 6RIWZDUH I�U GHQ %HWULHE GHV =6W9ï %Hð
UHLWV ZlKUHQG GLHVHU 9HUIDKUHQVHQWZLFNOXQJ ZXUGH LFK
GXUFK GDV %0- XQG GHQ *%$ EHWHLOLJWñ VR GD� LFK YHUð
VFKLHGHQH GDWHQVFKXW]UHFKWOLFKH 3UREOHPVWHOOXQJHQ DXIð
JUHLIHQ NRQQWHï %HVRQGHUHV $XJHQPHUN KDEH LFK GDEHL
DXI )UDJHQ GHU 'DWHQ�EHUPLWWOXQJñ GHU 6FKQLWWVWHOOHQ
]XP %XQGHV]HQWUDOUHJLVWHUñ GHU 9RUDXVVHW]XQJHQñ XQWHU
GHQHQ GLH ,GHQWLWlWVILQGXQJ GHV %HWURIIHQHQ GHP 'Dð
WHQHPSIlQJHU �EHUODVVHQ ZHUGHQ GDUI õDXFK DOV ³bKQOLð
FKHQð6HUYLFH¦ EH]HLFKQHWôñ GHV 6LFKHUKHLWVNRQ]HSWHV XQG
GHU 9HUVFKO�VVHOXQJVWHFKQLN VRZLH GHV 2XWVRXUFLQJ
JHOHJWï

'XUFK GDV =6W9 VROO GHU VFKQHOOH ,QIRUPDWLRQVDXVWDXVFK
]ZLVFKHQ GHQ 6WUDIYHUIROJXQJVEHK|UGHQ JHZlKUOHLVWHW
XQG GDPLW HLQH =XVDPPHQIDVVXQJñ 9HUHLQIDFKXQJ XQG
%HVFKOHXQLJXQJ YRQ 6WUDIYHUIDKUHQ HUP|JOLFKW ZHUGHQï
8P GLHVHV =LHO ]X HUUHLFKHQñ VROOHQ GLH 6WDDWVDQZDOWð
VFKDIWHQ DOOHU %XQGHVOlQGHU 3HUVRQHQð XQG 9HUIDKUHQVð
GDWHQ �EHU LKUH ODXIHQGHQ VWUDIUHFKWOLFKHQ (UPLWWOXQJVð
YHUIDKUHQ DQ GLH 5HJLVWHUEHK|UGH PLWWHLOHQ XQG $XVð
N�QIWH �EHU DOOH LQ GHU %XQGHVUHSXEOLN DQKlQJLJHQ 9HUð
IDKUHQ JHJHQ HLQHQ %HVFKXOGLJWHQ HLQKROHQ N|QQHQï 'DV
=6W9 JHKW GDYRQ DXVñ GD� SUR -DKU FDï ç 0LOOLRQHQ 0LWð
WHLOXQJHQ ]X VSHLFKHUQ VLQGñ VR GD� ¤ EHL HLQHU GXUFKð
VFKQLWWOLFKHQ 6SHLFKHUGDXHU YRQ HWZD I�QI -DKUHQ ¤ PLW
HLQHP *HVDPWGDWHQEHVWDQG YRQ FDï êí 0LOOLRQHQ 5HJLð
VWHUHLQWUlJHQ ]X UHFKQHQ LVWï 'HU ,QIRUPDWLRQVIOX� LVW LQ
GHU $EELOGXQJ ë GDUJHVWHOOWï
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$EELOGXQJ ë õ]X 1Uï çïåô

$EEL OGXQJ ê õ]X 1Uï çïåô
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(LQ ZLFKWLJHU 3XQNW LVW GLH $XVJHVWDOWXQJ GHU 6FKQLWWð
VWHOOHQ ]ZLVFKHQ GHP =6W9 XQG GHP %=5ï 'DV =6W9
VROO QlPOLFK DQ GDV %=5ñ GDV HEHQIDOOV YRP *%$ JHð
I�KUW ZLUGñ XQG LQ GHP KDXSWVlFKOLFK UHFKWVNUlIWLJH
VWUDIJHULFKWOLFKH 9HUXUWHLOXQJHQ JHVSHLFKHUW VLQGñ DQJHð
EXQGHQ ZHUGHQï 0LW HLQHU (UVWPLWWHLOXQJ ]XP =6W9 NDQQ
GDQQ GLH PLWWHLOHQGH 6WHOOH JOHLFK]HLWLJ PLW GHQ PLWJHð
WHLOWHQ 3HUVRQHQGDWHQ HLQH $QIUDJH DQ GDV %=5 VWHOOHQï
,Q GLHVHP )DOO ZLUG GLH $QIUDJH DXWRPDWLVFK YRP =6W9
DQ GDV %=5 ZHLWHUJHOHLWHW XQG ZLH HLQH GLUHNWH $QIUDJH
DQ GDV %=5 EHKDQGHOWï 'LH %=5ð$XVNXQIW ZLUG ZLH ELVð
KHU DOV $XVGUXFN �EHUVDQGW XQG QLFKW GXUFK GDV =6W9
HUWHLOWï %HL 0LWWHLOXQJ HLQHV DXI 6WUDIH HUNHQQHQGHQ
8UWHLOV ]XP %=5 ZLUG GHU ]XJHK|ULJH (LQWUDJ LP =6W9
DXWRPDWLVFK JHO|VFKWï :HUGHQ 1DPHQVlQGHUXQJHQ ]XP
%=5 PLWJHWHLOWñ VR O|VW GLHV DXFK LP =6W9 HLQH HQWVSUHð
FKHQGH 6XFKH XQG JJIï HLQH 0LWWHLOXQJ DQ GLH DXVNXQIWVð
EHUHFKWLJWHQ %HK|UGHQ DXVï 'LHVHU ,QIRUPDWLRQVIOX� LVW
LQ GHU $EELOGXQJ ê GDUJHVWHOOWï

,FK KDEH EHVRQGHUHQ :HUW GDUDXI JHOHJWñ GD� GLH 'DWHQð
EDQNV\VWHPH VR JHJHQHLQDQGHU DEJHVFKRWWHW VLQGñ GD�
NHLQH XQ]XOlVVLJHQ 9HUNQ�SIXQJHQ KHUJHVWHOOW ZHUGHQ
N|QQHQï

)�U GLH (LQULFKWXQJ GHV VRJï bKQOLFKHQð6HUYLFH õYJOï
ìçï 7% 1Uï çïäô EHL GHU $XVNXQIWVHUWHLOXQJ KDEH LFK GDUð
DXI KLQJHZLHVHQñ GD� NODUH $EJUHQ]XQJHQ DOV 9RUJDEHQ
I�U GLH )HVWVWHOOXQJ GHU bKQOLFKNHLW YRQ 3HUVRQHQGDWHQ
IHVWJHOHJW VHLQ P�VVHQï ,FK KDEH KLHU DXI GLH (UIDKUXQJHQ
DXV GHP $XIEDX XQG GHQ 5HJHOXQJHQ GHV $XVOlQGHUð
]HQWUDOUHJLVWHUV YHUZLHVHQï :HQQJOHLFK NHLQH HLJHQH
JHVHW]OLFKH *UXQGODJH I�U GLHVHQ EHVRQGHUHQ $EJOHLFK
JHVFKDIIHQ ZXUGHñ VR VLQG QXQ LQ $QOHKQXQJ DQ GLH
5HJHOXQJHQ LP $=5ð*HVHW] I�U GDV =6W9 HLQGHXWLJH
.ULWHULHQ DOV )LOWHU I�U GLH bKQOLFKHQVXFKH VRZLH I�U
EHVWLPPWH $UWHQ YRQ $XVNXQIWVHUVXFKHQ YRUJHJHEHQï

+LQVLFKWOLFK GHV 6LFKHUKHLWVNRQ]HSWHV ZXUGHQ JHWUHQQWH
%HGURKXQJVð XQG 5LVLNRDQDO\VHQ I�U GLH $XIEDXSKDVH
XQG I�U GLH %HWULHEVSKDVH HUVWHOOWñ XP VSH]LILVFKH
6LFKHUKHLWVNRQ]HSWLRQHQ I�U GHQ MHZHLOLJHQ (QWZLFNð
OXQJVVWDQG LPSOHPHQWLHUHQ ]X N|QQHQï 0LW %HJLQQ GHU
%HWULHEVSKDVH KDEH LFKñ JHPHLQVDP PLW GHP %6,ñ GLH
9HUVFKO�VVHOXQJ EHL GHU hEHUPLWWOXQJ GHU �EHUDXV VFK�Wð
]HQVZHUWHQñ SHUVRQHQEH]RJHQHQ 'DWHQ DOV XQDEZHLVð
EDUHV (UIRUGHUQLV IHVWJHVWHOOW XQG VHLQH 8PVHW]XQJ YRP
%0- JHIRUGHUWï $OOHQIDOOV NDQQ I�U HLQH hEHUJDQJV]HLWñ
LQ GHU QRFK DQ GHU (QWZLFNOXQJ HLQHV JHHLJQHWHQ EHODVWð
EDUHQ 9HUVFKO�VVHOXQJVV\VWHPV JHDUEHLWHW ZLUGñ HLQH
QLHGULJHUH 6LFKHUKHLWVVWXIH LQ )RUP HLQHU ³*HVFKORVVHð
QHQ %HQXW]HUJUXSSH¦ñ LQ GHU DOOH 1XW]HU DXVVFKOLH�OLFK
�EHU GHQVHOEHQ 7HOHNRPPXQLNDWLRQVGLHQVWHDQELHWHU GLH
'DWHQ ZHLWHUJHEHQñ KLQJHQRPPHQ ZHUGHQï

0ï (ï VROOWH DEHU DXFK LP =XVWlQGLJNHLWVEHUHLFK GHU
/lQGHU YHUVWlUNW DQ GHU (LQULFKWXQJ HLQHU YHUVFKO�VVHOWHQ
'DWHQ�EHUPLWWOXQJ YRP XQG ]XP =6W9 JHDUEHLWHW ZHUð
GHQï (V LVW GDYRQ DXV]XJHKHQñ GD� GLH .RPPXQLNDWLRQ
GHU (QGQXW]HU PLW GHP =6W9 �EHU .RSIð RGHU 6FKQLWWð
VWHOOHQ HUIROJWñ GLH LQ GHQ /lQGHUQ HLQJHULFKWHW ZHUGHQï
'LHVH .RSIVWHOOHQ VDPPHOQ GLH DQ GDV =6W9 ]X YHUVHQð
GHQGHQ 0LWWHLOXQJHQ XQG $QIUDJHQ XQG VRUJHQ I�U GLH
:HLWHUOHLWXQJâ XPJHNHKUW ZHUGHQ GLH $XVN�QIWH GHV

=6W9 DQ GLH .RSIVWHOOHQ �EHUPLWWHOWñ GLH VLH GDQQ DQ
GLH LKU DQJHVFKORVVHQHQ 'LHQVWVWHOOHQ ZHLWHUOHLWHQï 'DV
7lWLJZHUGHQ GHU .RSIVWHOOHQ OLHJW LP 9HUDQWZRUWXQJVð
EHUHLFK GHU /lQGHUï ,FK KDOWH HV GHVZHJHQ I�U QRWZHQGLJñ
GD� GLH JOHLFK KRKHQ 6LFKHUKHLWVVWDQGDUGVñ GLH ]ZLVFKHQ
GHP =6W9 XQG GHQ .RSIVWHOOHQ GHU /lQGHU EHVWHKHQ
ZHUGHQñ DXFK GDU�EHU KLQDXV ELV ]XP (QGQXW]HU JHð
ZlKUOHLVWHW VLQGï 8P GLHVHV 6LFKHUXQJVNRQ]HSW ]X HUUHLð
FKHQñ VWHKH LFK PLW GHQ /DQGHVEHDXIWUDJWHQ I�U GHQ
'DWHQVFKXW] LQ HLQHP VWlQGLJHP 'LDORJï

'DV =6W9 EHDEVLFKWLJWñ GHQ RSHUDWLYHQ %HWULHE HLQHP
2XWVRXUFLQJQHKPHU ]X �EHUWUDJHQï 'DPLW LVW DEHU NHLQH
)XQNWLRQV�EHUWUDJXQJ YRUJHVHKHQñ GLH �EHU UHLQ WHFKð
QLVFKH 6HUYLFHOHLVWXQJHQ KLQDXVJHKWï ,QVEHVRQGHUH WUlJW
GLH 5HJLVWHUEHK|UGH GLH DOOHLQLJH 9HUDQWZRUWXQJ I�U GDV
*HVDPWYHUIDKUHQ XQG DXFK GHU NRPSOHWWH %HUHLFK GHU
$XVNXQIWVHUWHLOXQJ YHUEOHLEW LQ GHQ +lQGHQ YRQ =6W9ð
0LWDUEHLWHUQï ,QVRIHUQ KDEH LFKñ ZHQQ DXFK QRFK GLH LQ
DQGHUHQ VLFKHUKHLWVUHOHYDQWHQ %HUHLFKHQ GHU |IIHQWOLFKHQ
9HUZDOWXQJ EHVWHKHQGHQ 9RUJDEHQ EHDFKWHW ZHUGHQñ
NHLQH (LQZlQGH HUKREHQï 'LHV JLOW XP VR PHKUñ DOV GLH
H[WHUQH 9HUJDEH OHGLJOLFK DOV hEHUJDQJVVWDGLXP JHSODQW
LVWï 1DFK $EODXI GHU $QODXISKDVH VROO GXUFK NRQWLQXLHUð
OLFKH (LQDUEHLWXQJ HLJHQHV 3HUVRQDO PLW GHU :DKUQHKð
PXQJ GHU $XIJDEHQ YHUWUDXW JHPDFKW ZHUGHQñ VR GD�
QDFK $EVFKOX� GHU 9HUODJHUXQJ GHU 'LHQVWVWHOOH %=5
YRQ %HUOLQ QDFK %RQQ GLH 'LHQVWOHLVWXQJHQ GXUFK =6W9ð
HLJHQHV 3HUVRQDO HUEUDFKW ZHUGHQï 'HU :LUNEHWULHE VROO
DP ìï $SULO ìäää DXIJHQRPPHQ ZHUGHQï

çïä 1RYHOOLHUXQJ GHV %XQGHV]HQWUDOUHJLVWHUð
JHVHW]HV

,P ìçï 7% õ1Uï çïìíô NRQQWH LFK GDU�EHU EHULFKWHQñ GD�
GDV %0- HQGOLFK HLQHQ (QWZXUI ]XU 1RYHOOLHUXQJ GHV
%XQGHV]HQWUDOUHJLVWHUJHVHW]HV õ%=5*ô YRUJHOHJW KDWWHñ
GHU LQ YLHOHQ %HUHLFKHQ PHLQHQ EHUHLWV VHLW -DKUHQ ZLHð
GHUKROW YRUJHWUDJHQHQ 9HUEHVVHUXQJVYRUVFKOlJHQ HQWð
VSUDFKï 'D]X ]lKOWHQ LQVEHVRQGHUH

¤ GHU :HJIDOO GHU SUDNWLVFK OHEHQVODQJHQ (LQWUDJXQJ
HLQHU HLQPDO IHVWJHVWHOOWHQ 6FKXOGXQIlKLJNHLW LP
5HJLVWHUñ

¤ GLH 3URWRNROOLHUXQJ DOOHU HUWHLOWHQ $XVN�QIWH XQG
+LQZHLVH GXUFK GLH 5HJLVWHUEHK|UGHñ

¤ 9RUVFKULIWHQ �EHU HLQ DXWRPDWLVLHUWHV $XVNXQIWVYHUð
IDKUHQ XQG

¤ 5HJHOXQJHQ GHU $XVNXQIWVHUWHLOXQJ I�U ZLVVHQVFKDIWð
OLFKH )RUVFKXQJVYRUKDEHQï

=XQlFKVW VFKLHQ HVñ GD� GLH 1RYHOOLHUXQJ GHV %=5* LP
%HULFKWV]HLWUDXP ]�JLJ YRUDQNlPHï ,PPHU QHXH (QWð
Z�UIH GHV %0- OLH�HQ MHGRFK HUNHQQHQñ GD� DOOHQIDOOV
]XP (QGH GHU YHUJDQJHQHQ /HJLVODWXUSHULRGH GLH YDJH
+RIIQXQJ EHVWDQGñ GLH GULQJHQG JHERWHQHQ 1HXUHJHOXQð
JHQñ ZHQQ DXFK LQ VWDUN JHN�U]WHP 8PIDQJñ LQ GHQ SDUð
ODPHQWDULVFKHQ *UHPLHQ QRFK DEVFKOLH�HQG ]X EHUDWHQï
'LHVH +RIIQXQJ KDW VLFK OHW]WOLFK OHLGHU QLFKW HUI�OOWï ,FK
JHKH QXQPHKU GDYRQ DXVñ GD� GDV 1RYHOOLHUXQJVYRUð
KDEHQ LQ GLHVHU /HJLVODWXUSHULRGH LQ VHLQHP XUVSU�QJð
OLFKHP 8PIDQJ XPJHVHW]W ZHUGHQ ZLUGï
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çïìí ,QWHUQDWLRQDOH 5HFKWVKLOIH LQ 6WUDIVDFKHQ

'LH ZLUWVFKDIWOLFKHQñ JHVHOOVFKDIWOLFKHQ XQG SROLWLVFKHQ
9HUlQGHUXQJHQ LQ (XURSD VWHOOHQ GLH 6LFKHUKHLWVSROLWLN
YRU QHXH +HUDXVIRUGHUXQJHQñ GHQHQ VRZRKO PLW QDWLRQDð
OHQ DOV DXFK PLW LQWHUQDWLRQDO DEJHVWLPPWHQ 0D�QDKPHQ
EHJHJQHW ZHUGHQ PX�ï ,Q GLHVHP =XVDPPHQKDQJ
NRPPW HLQHU HQJHQ LQWHUQDWLRQDOHQ =XVDPPHQDUEHLW GHU
6WUDIYHUIROJXQJVEHK|UGHQ XQG GHU *HULFKWH HLQH HQWð
VFKHLGHQGH %HGHXWXQJ ]Xï

,FK EHJU��H GDKHU GHQ ³(QWZXUI HLQHV hEHUHLQNRPPHQV
�EHU GLH 5HFKWVKLOIH LQ 6WUDIVDFKHQ ]ZLVFKHQ GHQ 0LWð
JOLHGVWDDWHQ GHU (XURSlLVFKHQ 8QLRQ¦ñ GHU GHP =LHO GHU
9HUEHVVHUXQJ GHU MXVWLWLHOOHQ =XVDPPHQDUEHLW LQ 6WUDIð
VDFKHQ GLHQWï 'DGXUFK VROO GDV ELVKHULJH 5HFKWVKLOIHð
�EHUHLQNRPPHQ YRP ëíï $SULO ìäèä HUJlQ]W XQG GLH
5HFKWVKLOIH GHQ (UIRUGHUQLVVHQ PRGHUQHU JUHQ]�EHUð
VFKUHLWHQGHU 6WUDIYHUIROJXQJ DQJHSD�W ZHUGHQï 9HUHLQð
IDFKWH *HVFKlIWVZHJH VROOHQ GLH %HDUEHLWXQJ YRQ
5HFKWVKLOIHHUVXFKHQ EHVFKOHXQLJHQ XQG JUHQ]�EHUð
VFKUHLWHQGH (UPLWWOXQJVPHWKRGHQ HLQH UHFKWVKLOIHUHFKWð
OLFKH *UXQGODJH HUKDOWHQï 1HXH 9RUVFKULIWHQ VROOHQ DXFK
GLH hEHUZDFKXQJ YRQ 7HOHNRPPXQLNDWLRQ HUODXEHQï

'DV (XURSlLVFKH hEHUHLQNRPPHQ �EHU GLH 5HFKWVKLOIH
LQ 6WUDIVDFKHQ DXV GHP -DKUH ìäèä HQWKlOW Xï Dï HLQH
5HJHOXQJñ GHU DXV 6LFKW GHV 'DWHQVFKXW]HV WUDJHQGH
%HGHXWXQJ ]XNRPPWï 'LHVH 5HJHOXQJ õ$UWLNHO ë OLWï Eô
VLHKW YRUñ GD� GLH 5HFKWVKLOIH JHJHQ�EHU HLQHP DQGHUHQ
6WDDW YHUZHLJHUW ZHUGHQ NDQQñ ZHQQ GHU HUVXFKWH 6WDDW
GHU $QVLFKW LVWñ GD� GLH (UOHGLJXQJ GHV (UVXFKHQV JHHLJð
QHW LVWñ GLH 6RXYHUlQLWlWñ GLH 6LFKHUKHLWñ GLH |IIHQWOLFKH
2UGQXQJ õRUGUH SXEOLFô RGHU DQGHUH ZHVHQWOLFKH ,QWHUHVð
VHQ VHLQHV /DQGHV ]X EHHLQWUlFKWLJHQï ,Q GLH JOHLFKH
5LFKWXQJ ]LHOW ¤ ZHQQ DXFK QRFK H[SOL]LWHU ¤ HLQH
ZHLWHUH 9RUVFKULIW GLHVHV hEHUHLQNRPPHQV õ$UWLNHO è
$EVï ì OLWï Fôï 'DQDFK NDQQ EHL 8QWHU]HLFKQXQJ RGHU
5DWLIL]LHUXQJ GLHVHV hEHUHLQNRPPHQV HLQ (UNOlUXQJVð
YRUEHKDOW JHPDFKW ZHUGHQñ GHU GLH (UOHGLJXQJ YRQ
5HFKWVKLOIHHUVXFKHQ XP 'XUFKVXFKXQJ RGHU %HVFKODJð
QDKPH YRQ *HJHQVWlQGHQ YRQ GHU 9HUHLQEDUNHLW GHV
(UVXFKHQV PLW GHP 5HFKW GHV HUVXFKWHQ 6WDDWHV DEKlQJLJ
PDFKWï

'LHVHQ ZLFKWLJHQ (UNOlUXQJVYRUEHKDOW KDW GLH %XQGHVð
UHSXEOLN 'HXWVFKODQG EHL GHU +LQWHUOHJXQJ GHU 5DWLILNDð
WLRQVXUNXQGHQ HUIUHXOLFKHUZHLVH JHPDFKWï

$QOl�OLFK GHU %HUDWXQJHQ GHV DNWXHOOHQ hEHUHLQNRPð
PHQVHQWZXUIV GDUI HV DEHU QLFKW GD]X NRPPHQñ GD�
*HZlKUOHLVWXQJHQ GHV 3HUV|QOLFKNHLWVVFKXW]HV LP GHXWð
VFKHQ 6WUDIYHUIDKUHQVUHFKW DXIJHJHEHQ ZHUGHQï 9LHOð
PHKU VROOWH PLW 1DFKGUXFN HLQH $QQlKHUXQJñ RGHU EHVVHU
$QJOHLFKXQJ VWUDIYHUIDKUHQVUHFKWOLFKHU 9RUVFKULIWHQ
DQJHVWUHEW ZHUGHQñ GLH XQWHU GDWHQVFKXW]UHFKWOLFKHQ
*HVLFKWVSXQNWHQ GHQ 9RUEHKDOW GHU 9HUHLQEDUNHLW PLW
GHP 5HFKW GHV HUVXFKWHQ 6WDDWHV �EHUIO�VVLJ RGHU ]Xð
PLQGHVW YHU]LFKWEDU PDFKWï 'LHVH %HP�KXQJHQ VROOWHQ
QLFKW DXI 5HFKWVKLOIHHUVXFKHQ XP 'XUFKVXFKXQJHQ RGHU
%HVFKODJQDKPH YRQ *HJHQVWlQGHQ EHVFKUlQNW VHLQï 'LH
IRUWVFKUHLWHQGH (QWZLFNOXQJ QHXHU 0HGLHQ KDW GD]X
JHI�KUWñ ,QIRUPDWLRQVLQKDOWH QLFKW QXU LQ KHUN|PPOLFKHU
:HLVHñ QlPOLFK LQ ³*HJHQVWlQGHQ¦ñ DXI]XEHZDKUHQñ
VRQGHUQ ]XQHKPHQG GLHVHQ QHXHQ .RPPXQLNDWLRQVGLHQð

VWHQ DQ]XYHUWUDXHQï (V EHGHXWHW VRPLW NHLQH $XVZHLWXQJ
GHV 3HUV|QOLFKNHLWVVFKXW]HV ]X /DVWHQ GHU 'XUFKVHW]XQJ
GHV 6WUDIDQVSUXFKHV HLQHV 3DUWQHUVWDDWHVñ VRQGHUQ YLHOð
PHKU HLQH (UKDOWXQJ GHV ,QWHUHVVHQDXVJOHLFKV LQ VHLQHU
IU�KHUHQ 6XEVWDQ]ñ ZHQQ QXQPHKU GDWHQVFKXW]UHFKWOLFKH
6WDQGDUGVñ GLH LP -DKU ìäèä QRFK LKUHQ 6FKZHUSXQNW EHL
'XUFKVXFKXQJHQ XQG %HVFKODJQDKPHQ KDEHQ NRQQWHQñ
KHXWH ]XVlW]OLFK XQG EHVRQGHUV GRUW ]X IRUGHUQ VLQGñ ZR
HV XP HOHNWURQLVFKH hEHUZDFKXQJ JHKWï

,Q GHU 9HUJDQJHQKHLW KDW PLFK GDV %0- EHL GHQ %HUDð
WXQJHQ GHV (QWZXUIV YHUHLQ]HOW EHWHLOLJWï 9RU GHU HQGð
J�OWLJHQ $QQDKPH GLHVHV (QWZXUIV GXUFK GHQ 5DW GHU
-XVWL]ð XQG ,QQHQPLQLVWHU VLQG QRFK YHUVFKLHGHQH )UDJHQ
]X NOlUHQñ GDUXQWHU DXFK GLHñ RE XQG ZHOFKH 'DWHQð
VFKXW]EHVWLPPXQJHQ I�U GLH hEHUPLWWOXQJ SHUVRQHQð
EH]RJHQHU 'DWHQ LP 5DKPHQ GHU 5HFKWVKLOIH JHOWHQï 'D
HLQH $XIQDKPH YRQ 'DWHQVFKXW]EHVWLPPXQJHQ LQ GDV
hEHUHLQNRPPHQ VHOEVW QLFKW PHKU P|JOLFK LVWñ VWUHEW
'HXWVFKODQG GHUHQ $XIQDKPH LQ HLQ JHSODQWHV =XVDW]ð
SURWRNROO DQï 'LH PHLVWHQ DQGHUHQ 0LWJOLHGVWDDWHQ ZROð
OHQ DEHU OHGLJOLFK XQYHUELQGOLFK SU�IHQñ RE �EHUKDXSW HLQ
%HGDUI I�U 'DWHQVFKXW]EHVWLPPXQJHQ EHVWHKWï

'HQ GHXWVFKHQ 9RUVFKODJ I�U HLQH 'DWHQVFKXW]EHVWLPð
PXQJñ GHU Xï Dï HLQH =ZHFNELQGXQJVUHJHOXQJ YRUVLHKWñ
QDFK GHU GLH 9HUDUEHLWXQJ GHU SHUVRQHQEH]RJHQHQ 'DWHQ
GXUFK GHQ HPSIDQJHQGHQ 0LWJOLHGVWDDW QXU ]XP =ZHFNH
GHU 6WUDIYHUIROJXQJ ]XOlVVLJ VHLQ VROO XQG HLQH =ZHFNð
lQGHUXQJ YRQ GHU =XVWLPPXQJ GHV �EHUPLWWHOQGHQ 0LWð
JOLHGVWDDWV DEKlQJLJ LVWñ XQWHUVW�W]H LFKï 1DFKGHP GLH
0LWJOLHGVWDDWHQ LQ GHQ %HUHLFKHQ 3ROL]HLñ =ROO XQG $V\O
EHUHLFKVVSH]LILVFKH 'DWHQVFKXW]EHVWLPPXQJHQ YHUHLQð
EDUW KDEHQñ WUHWH LFK GDI�U HLQñ DXFK EHLP 5HFKWVKLOð
IH�EHUHLQNRPPHQ HLQ DQJHPHVVHQHV 'DWHQVFKXW]QLYHDX
]X VFKDIIHQï

'DU�EHU KLQDXV KDOWH LFK HV I�U HUIRUGHUOLFKñ LP /DXIH
GLHVHU /HJLVODWXUSHULRGH GDV *HVHW] �EHU LQWHUQDWLRQDOH
5HFKWVKLOIH LQ 6WUDIVDFKHQ ]X QRYHOOLHUHQ XQG GHP HUIRUð
GHUOLFKHQ GDWHQVFKXW]UHFKWOLFKHQ 6WDQGDUGV DQ]XSDVVHQï

çïìì -XVWL]PLWWHLOXQJHQ DXV JHULFKWOLFKHQ XQG
VWDDWVDQZDOWOLFKHQ 9HUIDKUHQ

,Q PHLQHQ YRUDQJHJDQJHQHQ 7lWLJNHLWVEHULFKWHQ KDEH LFK
ZLHGHUKROW DXI GLH 1RWZHQGLJNHLW KLQJHZLHVHQñ HLQH
JHVHW]OLFKH *UXQGODJH I�U 6SRQWDQPLWWHLOXQJHQ GHU
RUGHQWOLFKHQ *HULFKWVEDUNHLW XQG GHU 6WDDWVDQZDOWVFKDIð
WHQ DXV GHUHQ 9HUIDKUHQ DQ *HULFKWHñ %HK|UGHQ XQG VRQð
VWLJH |IIHQWOLFKH 6WHOOHQ I�U DQGHUH =ZHFNH DOV GLH GHV
9HUIDKUHQV ]X VFKDIIHQ õVï ]XOHW]W ìçï 7% 1Uï çïìêôï $P
ìï -XQL ìääå LVW QXQPHKU QDFK HOIMlKULJHU (QWVWHKXQJVð
]HLW GDV ³-XVWL]PLWWHLOXQJVJHVHW] XQG *HVHW] ]XU bQGHð
UXQJ NRVWHQUHFKWOLFKHU 9RUVFKULIWHQ XQG DQGHUHU *HVHW]H
¤ -X0L* ¤¦ õ%*%Oï ìääæ , 6ï ìéêíô LQ .UDIW JHWUHWHQï

'DV -X0L* ZHLVW GLH %HVRQGHUKHLW DXIñ GD� HV I�U VHLQH
SUDNWLVFKH $QZHQGXQJ HUJlQ]HQGHU 9RUVFKULIWHQ EHGDUIï
$XI GHU *UXQGODJH GHU JHVHW]OLFKHQ )DOOJUXSSHQ VLQG
GLHMHQLJHQ )lOOH LP HLQ]HOQHQ IHVW]XOHJHQñ LQ GHQHQ HLQH
0LWWHLOXQJ HUIRUGHUOLFK LVW XQG ]X HUIROJHQ KDWï 2EZRKO
YRQ 6HLWHQ GHU 'DWHQVFKXW]EHDXIWUDJWHQ LPPHU ZLHGHU
JHIRUGHUW ZRUGHQ ZDUñ GLHV LQ )RUP YRQ 5HFKWVYHURUGð
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QXQJHQ ]X EHVWLPPHQñ ZXUGHQ GDI�U LP *HVHW] Xï Dï PLW
GHU %HJU�QGXQJ HLQHV YHUKlOWQLVPl�LJ KlXILJHQ bQGHð
UXQJVEHGDUIV DOOJHPHLQH 9HUZDOWXQJVYRUVFKULIWHQ YRUJHð
VHKHQï 'LH EHUHLWV YRU ,QNUDIWWUHWHQ GHV -X0L* DOV DOOJHð
PHLQH 9HUZDOWXQJVYRUVFKULIWHQ JHOWHQGHQ $QRUGQXQJHQ
�EHU 0LWWHLOXQJHQ LQ 6WUDIVDFKHQ õ0L6WUDô XQG LQ =LYLOð
VDFKHQ õ0L=Lô ZXUGHQ HQWVSUHFKHQG GHQ 9RUJDEHQ GHV
-X0L* QHX JHID�Wï 6LH ZXUGHQ QDFK GHU 9HUN�QGXQJ GHV
*HVHW]HV DP ëçï -XQL ìääæ YRQ GHQ /DQGHVMXVWL]PLQLVWHð
ULHQ XQG GHP %0- ELQQHQ -DKUHVIULVW �EHUDUEHLWHWï 0LW
GHQ /DQGHVEHDXIWUDJWHQ I�U GHQ 'DWHQVFKXW] KDEH LFK ]X
GHQ (QWZ�UIHQ 6WHOOXQJ JHQRPPHQï 'LH 1HXIDVVXQJHQ
YRQ 0L6WUD XQG 0L=L ZXUGHQ LQ GHQ MHZHLOLJHQ 0LWWHLð
OXQJVEOlWWHUQ GHU /lQGHU XQG LP %XQGHVDQ]HLJHU YHUð
|IIHQWOLFKW õ0L6WUDã %$Q] ìääå 1Uï ääDâ 0L=Lã %$Q]
ìääå 1Uï ìêåDôï

'LH 8PVHW]XQJ GHV *HVHW]HV GXUFK DOOJHPHLQH 9HUZDOð
WXQJVYRUVFKULIWHQ LVW OHW]WOLFK YHUWUHWEDUï 'HQQ QDFK GHU
5HFKWVSUHFKXQJ GHV %XQGHVYHUIDVVXQJVJHULFKWV P�VVHQ
JHVHW]OLFKH 9RUVFKULIWHQ QXU VR EHVWLPPW VHLQñ ZLH GLHV
QDFK GHU (LJHQDUW GHU ]X UHJHOQGHQ 6DFKYHUKDOWH PLW
5�FNVLFKW DXI GHQ 1RUP]ZHFN P|JOLFK LVWï (V JHQ�JWñ
GD� GLH %HWURIIHQHQ GLH 5HFKWVODJH HUNHQQHQ XQG LKU 9HUð
KDOWHQ GDQDFK HLQULFKWHQ N|QQHQ õ%9HU*( åæñ ëêéñ ëçêôï

,Q PHLQHP ìçï 7% õ1Uï çïìêô KDWWH LFK ]X ]ZHL ZHLWHUHQ
3XQNWHQ GHV GDPDOLJHQ *HVHW]HQWZXUIV bQGHUXQJVYRUð
VFKOlJH XQWHUEUHLWHWï 'D GHU (QWZXUI QLFKW NODU JHQXJ
HUNHQQHQ OLH�ñ EHL ZHOFKHQ )lOOHQ 0LWWHLOXQJHQ ]XOlVVLJ
XQG HUIRUGHUOLFK VLQGñ KDWWH LFK GDUDXI JHGUXQJHQñ GD�
GHU %HWURIIHQH ¤ ZLH EHUHLWV LQ HLQHP 9RUHQWZXUI YRUJHð
VHKHQ ¤ JUXQGVlW]OLFK LQ MHGHP )DOOH HLQHU 0LWWHLOXQJ
�EHU GHUHQ ,QKDOW XQG GHQ (PSIlQJHU YRQ $PWV ZHJHQ
XQWHUULFKWHW ZLUGï 0LW GHU %HJU�QGXQJ GHV KLHUI�U HUIRUð
GHUOLFKHQ 9HUZDOWXQJVDXIZDQGV YHUEOLHE HV DEHU EHL GHU
5HJHOXQJ GHV *HVHW]HQWZXUIVñ GD� GHU %HWURIIHQH JUXQGð
VlW]OLFK HUVW DXI $QWUDJ GLH HQWVSUHFKHQGH $XVNXQIW
HUKlOW õ� ëì (**9*ôï ,Q GHQ SDUODPHQWDULVFKHQ %HUDð
WXQJHQ ZXUGH MHGRFK PHLQHP +LQZHLV ]XJHVWLPPWñ GD�
GHU %HWURIIHQH GDQQ ]XPLQGHVW P|JOLFKVW UHFKW]HLWLJ
�EHU VHLQ $XVNXQIWVUHFKW XQWHUULFKWHW ZHUGHQ VROOWHï

$X�HUGHP KDWWH LFK PLFK GDUXP EHP�KWñ ZHJHQ GHU ]XP
7HLO HUKHEOLFKHQ $XVZLUNXQJHQ HLQHU 0LWWHLOXQJ I�U GHQ
%HWURIIHQHQ HLQH 5HJHOXQJ LP *HVHW] VHOEVW ]X HUUHLð
FKHQñ ZRQDFK LQ EHVWLPPWHQ )lOOHQ PLW VFKZLHULJHQ
$EZlJXQJVIUDJHQ GHU 5LFKWHUñ GHU 6WDDWVDQZDOW RGHU GHU
%HDPWH GHV JHKREHQHQ 'LHQVWHV GLH 0LWWHLOXQJ LP (LQð
]HOIDOO DQRUGQHWï (LQH HQWVSUHFKHQGH ¤ HEHQIDOOV LQ GHP
YRUDQJHJDQJHQHQ *HVHW]HQWZXUI YRUJHVHKHQH ¤ 9RUð
VFKULIW ZXUGH ]ZDU QLFKW LQ GDV -X0L* DXIJHQRPPHQï ,Q
GHQ 1HXIDVVXQJHQ YRQ 0L6WUD XQG 0L=L ILQGHQ VLFK DEHU
HQWVSUHFKHQGH 5HJHOXQJHQ õLQ GHU 0L6WUDï ]ï %ï 1UQï ë
XQG ê $EVï ë XQG ìè $EVï ê 6DW] éâ LQ GHU 0L=L ]ï %ï
1UQï ê $EVï ê XQG ìì $EVï ëôï

,QVJHVDPW JHVHKHQ LVW HV HUIUHXOLFKñ GD� QDFK MDKUHODQJHQ
%HP�KXQJHQ QXQPHKU PLW GHP -X0L* HLQH JHVHW]OLFKH
*UXQGODJH I�U GLH ]DKOUHLFKHQ hEHUPLWWOXQJHQ SHUVRQHQð
EH]RJHQHU 'DWHQ DXV 9HUIDKUHQ GHU RUGHQWOLFKHQ
*HULFKWVEDUNHLW XQG GHU 6WDDWVDQZDOWVFKDIWHQ DQ DQGHUH
|IIHQWOLFKH 6WHOOHQ YRUOLHJW XQG DXFK PLW GHQ 1HXIDVð
VXQJHQ YRQ 0L6WUD XQG 0L=L DQJHPHVVHQH 9RUVFKULIWHQ
JHVFKDIIHQ ZRUGHQ VLQGï

çïìë %HUHLFKVVSH]LILVFKHU 'DWHQVFKXW]
EHL 1RWDUHQ

,P ìçï 7% õ1Uï çïìèô KDWWH LFK EHULFKWHWñ GD� HV PLU QLFKW
P|JOLFK ZDUñ LP 5HJLHUXQJVHQWZXUI I�U HLQ 'ULWWHV *Hð
VHW] ]XU bQGHUXQJ GHU %XQGHVQRWDURUGQXQJ XQG DQGHUHU
*HVHW]H HLQH GDWHQVFKXW]JHUHFKWH )RUPXOLHUXQJ GHU GDULQ
YRUJHVHKHQHQ bQGHUXQJ GHV � ì $EVï è 5HFKWVEHUDWXQJVð
JHVHW] ]X HUUHLFKHQï ,Q GHP (QWZXUI ZDU YRUJHVHKHQñ GD�
*HULFKWH XQG %HK|UGHQ GHU I�U GLH (QWVFKHLGXQJ ]XVWlQð
GLJHQ 6WHOOH JUXQGVlW]OLFK SHUVRQHQEH]RJHQH 'DWHQ
�EHUPLWWHOQ G�UIHQñ GLH I�U GLH 5�FNQDKPH RGHU GHQ :Lð
GHUUXI GHU (UODXEQLV RGHU ]XU (LQOHLWXQJ HLQHV 5�JHYHUð
IDKUHQV ññYRQ %HGHXWXQJ VHLQ N|QQHQ¦ï 0HLQ $QOLHJHQ
ZDU HVñ GLH 6FKZHOOH I�U GLH =XOlVVLJNHLW VROFKHU 0LWWHLð
OXQJHQ HQWVSUHFKHQG GHQ GDWHQVFKXW]UHFKWOLFKHQ $QIRUð
GHUXQJHQ DQ]XKHEHQ XQG JHQDXHU GDKLQJHKHQG IHVW]XOHð
JHQñ GD� GLH MHZHLOLJHQ SHUVRQHQEH]RJHQHQ 'DWHQ QXU
�EHUPLWWHOW ZHUGHQ G�UIHQñ ZHQQ VLH I�U GLH $XIJDEHQHUð
I�OOXQJ GHU (PSIlQJHUEHK|UGH HUIRUGHUOLFK VLQGï

,Q]ZLVFKHQ LVW GDV 'ULWWH *HVHW] ]XU bQGHUXQJ GHU %XQð
GHVQRWDURUGQXQJ XQG DQGHUHU *HVHW]H YHUN�QGHW ZRUGHQ
õ%*%Oï ìääå , 6ï ëèåèôï ,P /DXIH GHU %HUDWXQJHQ GHV
5HFKWVDXVVFKXVVHV GHV 'HXWVFKHQ %XQGHVWDJHV KDEH LFK
HUIUHXOLFKHUZHLVH HUUHLFKHQ N|QQHQñ GD� 'DWHQ�EHUPLWWð
OXQJHQ QLFKW QXU LP 5DKPHQ GHV � ì $EVï è 5HFKWVEHUDð
WXQJVJHVHW] HUVW GDQQ ]XJHODVVHQ ZHUGHQñ ZHQQ VLH ññDXV
GHU 6LFKW GHU �EHUPLWWHOQGHQ 6WHOOH HUIRUGHUOLFK VLQG¦ï
'DU�EHU KLQDXV ZXUGHQ DXI PHLQH $QUHJXQJ KLQ GLH HQWð
VSUHFKHQGHQ 5HJHOXQJHQ GHV � çéD $EVï ê 6DW] ì %XQGHVð
QRWDURUGQXQJ PLW GLHVHP *HVHW] XQG GHV � êçD $EVï ê
6DW] ì %XQGHVUHFKWVDQZDOWVRUGQXQJ VRZLH GHV � êëD
$EVï ê 6DW] ì 3DWHQWDQZDOWVRUGQXQJ PLW GHP *HVHW] ]XU
bQGHUXQJ GHU %XQGHVUHFKWVDQZDOWVRUGQXQJñ GHU 3DWHQWDQð
ZDOWVRUGQXQJ XQG DQGHUHU *HVHW]H õ%*%Oï ìääå 6ï ëçííô
HEHQVR JHlQGHUWï *OHLFK]HLWLJ ZXUGHQ LQ GLHVHQ 9RUð
VFKULIWHQ HQWVSUHFKHQG GHU 7HUPLQRORJLH GHV %'6* XQG
GHU (*ð'DWHQVFKXW]ULFKWOLQLH GLH :RUWH ññ%HODQJH¦ GXUFK
ññ,QWHUHVVHQ¦ HUVHW]Wï 'LH YRUJHQRPPHQHQ bQGHUXQJHQ
EHZLUNHQ ZHLWJHKHQG QXU WHUPLQRORJLVFKH .RUUHNWXUHQï
$EHU DXFK 5HJHOXQJHQ PLW GDWHQVFKXW]UHFKWOLFKHP ,QKDOW
HUIRUGHUQ HLQGHXWLJH XQG NODUH )RUPXOLHUXQJHQï

æ )LQDQ]ZHVHQ

æïì 'DV %XQGHVDPW I�U )LQDQ]HQ JDE NHLQH
$XVNXQIW �EHU )UHLVWHOOXQJVDXIWUlJH
¤ %�UJHUUHFKWH ZXUGHQ HLQIDFK LJQRULHUWü

'DV %XQGHVDPW I�U )LQDQ]HQ õ%I)ô KDW ]X SU�IHQñ RE GLH
$XIWUDJJHEHU YRQ )UHLVWHOOXQJVDXIWUlJHQ GLH *UHQ]HQ GHU
VWHXHUOLFKHQ )UHLEHWUlJH QLFKW XQ]XOlVVLJ �EHUVFKUHLWHQ
õVï ìéï 7% 1Uï çïëôï =X GLHVHP =ZHFN PHOGHQ GLH %DQð
NHQñ 6SDUNDVVHQ XQG YHUJOHLFKEDUH ,QVWLWXWH GHP %I)
HLQPDO MlKUOLFK I�U GDV YRUDQJHJDQJHQH -DKU GLH 1DPHQ
XQG $QVFKULIWHQ GHU $XIWUDJJHEHU XQG GLH +|KHñ �EHU GLH
GLH )UHLVWHOOXQJVDXIWUlJH MHZHLOV HUWHLOW ZRUGHQ VLQGï

9LHOIDFK ELWWHQ $XIWUDJJHEHU GDV %I) XP $XVNXQIW �EHU
LKUH GRUW ]X LKUHQ )UHLVWHOOXQJVDXIWUlJHQ JHVSHLFKHUWHQ
'DWHQñ HWZD ZHLO VLH ZHJHQ HLQHV :RKQXQJVZHFKVHOVñ
GXUFK bQGHUXQJ GHU %DQNYHUELQGXQJõHQô RGHU DXV DQGHð
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UHQ *U�QGHQ GLH hEHUVLFKW �EHU GLH YRQ LKQHQ HUWHLOWHQ
)UHLVWHOOXQJVDXIWUlJH YHUORUHQ KDEHQ RGHU DXFKñ ZHLO VLH
QDFKSU�IHQ ZROOHQñ RE GLH �EHU VLH JHVSHLFKHUWHQ $QJDEHQ
]XWUHIIHQï 1DFK 0LWWHLOXQJ GHV %I) VLQG EHLVSLHOVZHLVH
YRQ -DQXDU ELV (QGH $XJXVW ìääå UXQG èêí VFKULIWOLFKH
XQG ZHLWDXV PHKU WHOHIRQLVFKH $QIUDJHQ HLQJHJDQJHQï

$XIJUXQG HLQHV (UODVVHV GHV %0) YRP ìéï $SULO ìääæ
ZXUGH MHGRFK GLH $XVNXQIW LP ZHVHQWOLFKHQ MHZHLOV
XQWHU %HUXIXQJ DXI � éèG $EVï ë (6W* YHUZHLJHUWñ ZRð
QDFK GLH 0LWWHLOXQJHQ GHU %DQNHQ XQG GHU DQGHUHQ 6WHOð
OHQ �EHU HUWHLOWH )UHLVWHOOXQJVDXIWUlJH ³DXVVFKOLH�OLFK
]XU hEHUSU�IXQJ GHU UHFKWPl�LJHQ ,QDQVSUXFKQDKPH
GHV 6SDUHUð)UHLEHWUDJHV XQG GHV 3DXVFKEHWUDJHV I�U
:HUEXQJVNRVWHQ YHUZHQGHW ZHUGHQ¦ G�UIHQï

6HLWKHU ZDQGWHQ VLFK LPPHU ZLHGHU %HWURIIHQH ZHJHQ
GHU 9HUOHW]XQJ LKUHV $QVSUXFKV DXI $XVNXQIW DQ PLFKï
1RFK KlXILJHU ZDU GLHV GHU )DOOñ VHLW GLH $UEHLWVlPWHU
LP 5DKPHQ GHU hEHUSU�IXQJ GHV EHL GHU $UEHLWVORVHQð
KLOIH ]X EHU�FNVLFKWLJHQGHQ 9HUP|JHQV DXFK QDFK GHQ
)UHLVWHOOXQJVDXIWUlJHQ GHU $QWUDJVWHOOHU IUDJHQ õVï Xï
1Uï ëíïëôï 6R VFKULHE PLU HLQ %�UJHUã

³0LW GLHVHP %ULHI HUELWWH LFK ,KUH +LOIHï 'HQQ HV LVW
NDXP ORJLVFKñ GD� YRQ PLU 'DWHQ HUKREHQ ZHUGHQ ¤
GDQQ EHL $QIUDJH GLH $XVNXQIW YHUVDJW ZLUGï 6HOEVW GLH
=LYLOSUR]H�RUGQXQJ XQG GLH 6WUDISUR]H�RUGQXQJ JHð
VWDWWHQ GLH (LQVLFKWQDKPH LQ VHQVLEOHUH 'DWHQñ XP
IHKOHUKDIW HUKREHQH RGHU YRUJHKDOWHQH ,QIRUPDWLRQHQ
JHJHEHQHQIDOOV EHULFKWLJHQ ]X N|QQHQ¦ï

$QGHUH 3HWHQWHQ PDFKWHQ LKUHU 9HUlUJHUXQJ QRFK GHXWð
OLFKHU /XIWï

$OOHUGLQJV KDWWH LQ]ZLVFKHQ DXFK GDV )LQDQ]JHULFKW .|OQ
LQ HLQHP ¤ QLFKW UHFKWVNUlIWLJHQ ¤ 8UWHLO YRP ëèï -XQL
ìääå GHQ $QVSUXFK HLQHV %HWURIIHQHQ DXI $XVNXQIW �EHU
VHLQH LP =XVDPPHQKDQJ PLW VHLQHQ )UHLVWHOOXQJVDXIWUlð
JHQ JHVSHLFKHUWHQ 'DWHQ DEJHOHKQWï 'DV *HULFKW EHJU�Qð
GHWH GLHV GDPLWñ GLH 0L�EUDXFKVNRQWUROOH GHV %I) QDFK
� éèG (6W* ZHUGH JHIlKUGHWñ ZHQQ GHP EHWURIIHQHQ
6WHXHUSIOLFKWLJHQ GLH GRUW JHVDPPHOWHQ 'DWHQ PLWJHWHLOW
Z�UGHQï 'DV .RQWUROOYHUIDKUHQ VHL QDFK GHU 'DUVWHOOXQJ
GHV EHNODJWHQ %I) VR DXVJHVWDOWHWñ GD� HV LP :HJH GHV
³bKQOLFKNHLWVUDVWHUV¦ GHP QDKHOLHJHQGHQ 0L�EUDXFK
YRUEHXJHñ GXUFK JHULQJI�JLJH bQGHUXQJHQ HLQHV 'DWHQð
VDW]HV õ1DPH RGHU *HEXUWVGDWXPô GLH GDWHQEDQNJHð
VW�W]WH (UIDVVXQJ YRQ 0HKUIDFKIUHLVWHOOXQJHQ ]X YHUKLQð
GHUQï 'LHVHU 0HFKDQLVPXV Z�UGH XQWHUODXIHQñ ZHQQ GHP
6WHXHUSIOLFKWLJHQ GLH )HVWVWHOOXQJ P|JOLFK ZlUHñ RE
0DQLSXODWLRQHQ HUIROJUHLFK ZDUHQ RGHU QLFKWï 'LH $XVð
I�KUXQJHQ GHV %I) P�VVH GDV *HULFKW GDKLQ YHUVWHKHQñ
GD� HLQH $XVNXQIW DXFK GLH 0LWWHLOXQJ YRQ (UJHEQLVVHQ
GHV ³bKQOLFKNHLWVUDVWHUV¦ EHGHXWHQ Z�UGHï

1DFK PHLQHU $XIIDVVXQJ KDEHQ GLH $XIWUDJJHEHU MHGRFK
JHJHQ�EHU GHP %I) HLQHQ $QVSUXFK DXI $XVNXQIW QDFK
� ìä %'6*ï

'DV %0) EHULHI VLFK GHPJHJHQ�EHU ¤ ZLH GDUJHOHJW ¤
DXI � éèG $EVï ë (6W*ñ XP GLH $XVNXQIW ]X YHUZHLJHUQï
(V YHUNDQQWH GHQ 6LQQ XQG =ZHFN GLHVHU 9RUVFKULIWï
'HQQ GDV $XVNXQIWVUHFKW GHU $XIWUDJJHEHU YRQ )UHLð
VWHOOXQJVDXIWUlJHQ ZLUG GDULQ �EHUKDXSW QLFKW DQJHVSURð
FKHQï 'LH $QRUGQXQJ GHV *HVHW]JHEHUVñ GD� GDV %I)
GLH EHL LKP JHVSHLFKHUWHQ 'DWHQ QXU ]XU 3U�IXQJ GHU

UHFKWPl�LJHQ ,QDQVSUXFKQDKPH GHV 6SDUHUð)UHLEHWUDJHV
XQG GHV 3DXVFKEHWUDJHV I�U :HUEXQJVNRVWHQ YHUZHQGHQ
GDUIñ Ol�W GLH )UDJH XQEHU�KUWñ RE HV GHP %HWURIIHQHQ
JHJHQ�EHU ]XU $XVNXQIW �EHU VHLQH 'DWHQ YHUSIOLFKWHW LVWï
� éèG $EVï ë (6W* OHJW OHGLJOLFK IHVWñ LQZLHZHLW GDV %I)
�EHU GLH LKP DQYHUWUDXWHQ 'DWHQ YRQ VLFK DXV YHUI�JHQ
GDUIï 'DV LQ � éèG $EVï ë (6W* JHZlKOWH :RUW ³YHUZHQð
GHQ¦ XPID�W KLHUEHL MHJOLFKH )RUP GHV 9HUDUEHLWHQV XQG
1XW]HQV GHU 'DWHQï 'HU %HJULII EH]LHKW VLFK MHGRFK QXU
DXI GHQ EHJUHQ]WHQ 6DFKYHUKDOW GHU 3U�IXQJ GLHVHU 'DWHQï

$XFK GDV I�U GDV YRUJHQDQQWH 8UWHLO GHV )LQDQ]JHULFKWV
.|OQ PD�JHEOLFKH $UJXPHQWñ GXUFK HQWVSUHFKHQGH
$QIUDJHQ N|QQH GDV .RQWUROOV\VWHP JHIlKUGHW ZHUGHQñ
�EHU]HXJWH QLFKWï 'D QXU HLQ $QVSUXFK DXI $XVNXQIW
EHVWHKWñ VRZHLW GLH $QJDEHQ GHV $QIUDJHQGHQ PLW GHQ
JHVSHLFKHUWHQ 'DWHQ LGHQWLVFK VLQGñ N|QQHQ 'DWHQVlW]Hñ
GLH GHQ 'DWHQ GHV )UDJHVWHOOHUV OHGLJOLFK lKQOLFK VLQGñ
QLFKW DXVJHIRUVFKW ZHUGHQï 'DV ³bKQOLFKNHLWVUDVWHU¦ GDUI
GHP %HWURIIHQHQ JHUDGH QLFKW PLWJHWHLOW ZHUGHQï 'DQQ
LVW DEHU DXFK NHLQH *HIDKU HUVLFKWOLFKñ GD� GDV .RQWUROOð
V\VWHP GHV � éèG (6W* XQWHUODXIHQ ZLUGï

,FK KDEH GLH 9HUZHLJHUXQJ GHU $XVN�QIWH JHJHQ�EHU
GHP %0) EHDQVWDQGHWï

0LW HLQHU (QWVFKOLH�XQJ GHU èçï .RQIHUHQ] GHU 'DWHQð
VFKXW]EHDXIWUDJWHQ GHV %XQGHV XQG GHU /lQGHU YRP
èïîçï 2NWREHU ìääå õVï $QODJH ìçô KDEHQ PLFK PHLQH
.ROOHJHQ DXV GHQ /lQGHUQ QDFKGU�FNOLFK LQ PHLQHU )RUð
GHUXQJ DQ GDV %0) XQWHUVW�W]Wñ GHQ (UOD� DQ GDV %I)
YRP ìéï $SULO ìääæ DXI]XKHEHQ XQG GLHVHV DQ]XZHLVHQñ
GHP $XVNXQIWVDQVSUXFK GHU $XIWUDJJHEHU YRQ )UHLVWHOð
OXQJVDXIWUlJHQ QDFK]XNRPPHQï ,FK KDEH GLH (QWVFKOLHð
�XQJ GHP %XQGHVPLQLVWHU GHU )LQDQ]HQ PLW GHU %LWWH ]Xð
JHOHLWHWñ VLFK GHU 6DFKH DQ]XQHKPHQï

'DV %0) KDW PLU QXQPHKU PLWJHWHLOWñ GD� HV GHQ Rï Jï
(UOD� YRP ìéï $SULO ìääæ GXUFK (UOD� YRP èï -DQXDU
ìäää HUVHW]W KDWï +LHUQDFK KDW GDV %I) ³QDFK SIOLFKWJHð
Pl�HP (UPHVVHQ HLQHP )UHLVWHOOXQJVDXIWUDJJHEHU $XVð
NXQIW �EHU GLH LP 5DKPHQ GHV .RQWUROOYHUIDKUHQV QDFK
� éè G (6W* �EHU LKQ JHVSHLFKHUWHQ 'DWHQ ]X HUWHLOHQñ
VRZHLW GHU )UHLVWHOOXQJVDXIWUDJJHEHU KLHUI�U HLQ EHUHFKð
WLJWHV ,QWHUHVVH GDUOHJW RGHU GLHV RKQH ZHLWHUH (UPLWWð
OXQJHQ HUVLFKWOLFK LVW XQG NHLQH 9HUVDJXQJVJU�QGH YRUð
OLHJHQ¦ï 'LH $XVNXQIW LVW ]X YHUVDJHQñ VRZHLW �EHUZLHð
JHQGH VFKXW]Z�UGLJH ,QWHUHVVHQ 'ULWWHU õ]ï %ï � êí $2ô
HQWJHJHQVWHKHQñ GHU .RQWUROO]ZHFN JHIlKUGHW ZHUGHQ
N|QQWH RGHU GLH (UWHLOXQJ YRQ $XVN�QIWHQ HLQHQ XQYHUð
KlOWQLVPl�LJHQ $XIZDQG HUIRUGHUQ Z�UGHï

'DV %0) WHLOW DOOHUGLQJV QDFK ZLH YRU QLFKW PHLQH $XIð
IDVVXQJñ GD� GHU $XVNXQIWVDQVSUXFK VLFK DXV � ìä %'6*
HUJLEWï (V VW�W]W VLFK DOOJHPHLQ DXI GDV 5HFKW DXI LQIRUð
PDWLRQHOOH 6HOEVWEHVWLPPXQJ XQG VLHKW GLHV LQ .RQNXUð
UHQ] ]X GHP YHUIDVVXQJVUHFKWOLFK YHUDQNHUWHQ $XIWUDJ DQ
GHQ 5HFKWVVWDDWñ GLH %HVWHXHUXQJ JOHLFKPl�LJ GXUFK]Xð
I�KUHQ õ$UWLNHO ê **ôï (V YHUZHLVW GDUDXIñ GDV LQIRUPDð
WLRQHOOH 6HOEVWEHVWLPPXQJVUHFKW XQG GHU $XIWUDJ ]XU
JOHLFKPl�LJHQ %HVWHXHUXQJ P��WHQ LP MHZHLOLJHQ .HUQð
EHUHLFK HUKDOWHQ EOHLEHQï

,Q GHU QHXHQ 5HJHOXQJ GHV %0) VHKH LFK YRU DOOHP HLQH
SUDJPDWLVFKH /|VXQJñ GLH LP (UJHEQLV GHP $QOLHJHQ GHU
%HWURIIHQHQ VHKU ZHLWJHKHQG 5HFKQXQJ WUlJWñ GLH $XVð
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N�QIWH ]X HUKDOWHQñ GLH LKQHQ QDFK PHLQHU $XIIDVVXQJ
JHPl� � ìä %'6* ]XVWHKHQï ,QVRIHUQ EHJU��H LFK GHQ
(UOD� GHV %0) YRP èï -DQXDU ìäääï 'LH 3UD[LV PX�
DOOHUGLQJV ]HLJHQñ RE LQVEHVRQGHUH GLH LQ � ìä %'6*
QLFKW ¤ DEHU LP (UOD� ¤ HQWKDOWHQH 9RUDXVVHW]XQJñ GD�
HLQ EHUHFKWLJWHV ,QWHUHVVH GDU]XOHJHQ LVWñ ]XU 9HUVDJXQJ
GHU $XVNXQIW LQ )lOOHQ I�KUWñ LQ GHQHQ GLHVH QDFK � ìä
%'6* ]X HUWHLOHQ ZlUHï

,FK EHGDXHUHñ GD� GDV %0) QLFKW GHQ $XVNXQIWVDQVSUXFK
GHV )UHLVWHOOXQJVDXIWUDJJHEHUV DXIJUXQG GHV � ìä %'6*
DQHUNHQQWñ GHU LQ VHLQHP $EVDW] é DXFK 5HJHOXQJHQ
GDI�U WULIIWñ ZDQQ GLH $XVNXQIW ]X YHUVDJHQ LVWï 'LHVHP
3XQNWñ GHU LP (LQ]HOIDOO %HGHXWXQJ JHZLQQHQ NDQQñ
ZHUGH LFK ZHLWHU QDFKJHKHQï (QWVFKHLGHQG LVW MHGRFK I�U
PLFK ]XQlFKVWñ GD� GHP $QOLHJHQ GHU %HWURIIHQHQ DXI
$XVNXQIW LQ GHU 3UD[LV QXQPHKU ]XPLQGHVW VHKU ZHLWð
JHKHQG HQWVSURFKHQ ZHUGHQ NDQQï 'LH 3HWHQWHQñ GLH VLFK
DQ PLFK JHZDQGW KDEHQñ KDEH LFK YRQ GLHVHP HUIUHXOLð
FKHQ (UJHEQLV XQWHUULFKWHWï

æïë 6WHXHUOLFKH )DKUWHQE�FKHU ¤ 8Q]XOlVVLJH
2IIHQEDUXQJ YRQ 3DWLHQWHQGDWHQ

8P GLH HUWUDJVWHXHUOLFKH %HKDQGOXQJ GHU SULYDWHQ .I]ð
1XW]XQJ ]X YHUHLQIDFKHQñ ZXUGH LP -DKUHVVWHXHUJHVHW]
ìääç IHVWJHOHJWñ GD� GHU SULYDWH 1XW]XQJVDQWHLO HLQHV ]XP
%HWULHEVYHUP|JHQ GHV 6WHXHUSIOLFKWLJHQ JHK|UHQGHQ
.UDIWIDKU]HXJV SDXVFKDO PLW PRQDWOLFK ì Yï+ï GHV $Qð
VFKDIIXQJVZHUWHV ]X EHU�FNVLFKWLJHQ LVWï %HL 6WHXHUSIOLFKð
WLJHQñ GLH LKU )DKU]HXJ QXU LQ JHULQJHP 8PIDQJ SULYDW
QXW]HQñ NDQQ GLHV ]X HLQHU XQ]XWUHIIHQG �EHUK|KWHQ %Hð
ZHUWXQJ GHV SULYDWHQ 1XW]XQJVDQWHLOV I�KUHQï :HQQ VLH
GLHV YHUPHLGHQ ZROOHQñ P�VVHQ VLH GDKHU YRQ GHU 0|Jð
OLFKNHLW GHV � ç $EVï ì 1Uï é 6DW] ê (6W* *HEUDXFK PDð
FKHQ XQG ]XP 1DFKZHLV GHV WDWVlFKOLFKHQ 9HUKlOWQLVVHV
GHU EHWULHEOLFKHQ ]X GHQ SULYDWHQ )DKUWHQ HLQ )DKUWHQEXFK
I�KUHQï ,Q PHLQHP ìçï 7% õ1Uï æïêô KDEH LFK EHULFKWHQ
N|QQHQñ GD� QDFK 0LWWHLOXQJ GHV %0) EHL bU]WHQñ GLH
UHJHOPl�LJ +DXVEHVXFKH PDFKHQñ LP )DKUWHQEXFK GHU
9HUPHUN ³3DWLHQWHQEHVXFK¦ PLW 2UWVDQJDEH JHQ�JWï 'Dð
PLW ZDUHQ ]XQlFKVW PHLQH GDWHQVFKXW]UHFKWOLFKHQ %Hð
GHQNHQ DXVJHUlXPWñ GLH VLFK DXV GHU JUXQGVlW]OLFK I�U DOOH
EHWURIIHQHQ %HUXIVJUXSSHQ JHOWHQGH $QIRUGHUXQJ GHU
DOOJHPHLQHQ *UXQGVlW]H GHV %0) HUJDEHQñ ³DXIJHð
VXFKWH *HVFKlIWVSDUWQHU¦ LP )DKUWHQEXFK ]X EH]HLFKQHQ
õ%6W%O ìääæ , 6ï èçë IIïñ èçéôï

'XUFK (LQJDEHQ EHVRUJWHU %�UJHU ZXUGH PLU (QGH ìääæ
MHGRFK EHNDQQWñ GD� GDV %0) PLW 6FKUHLEHQ YRP
ìï $XJXVW ìääæ DQ GLH %XQGHVlU]WHNDPPHU IHVWJHOHJW
KDWWHñ GLH HUZlKQWHQ DOOJHPHLQHQ *UXQGVlW]H VHLHQ DXFK
YRQ GHQ bU]WHQ RKQH (LQVFKUlQNXQJ ]X EHDFKWHQï 6RZHLW
bU]WH ELVODQJ QXU GHQ 9HUPHUN ³3DWLHQWHQEHVXFK¦ XQG
GHQ 2UW LKUHU 7lWLJNHLW LQ GDV )DKUWHQEXFK HLQJHWUDJHQ
KlWWHQñ N|QQWHQ VLH ]ZDU ELV ]XP êìï 'H]HPEHU ìääæ
ZHLWHUKLQ VR YHUIDKUHQï 'DQDFK KlWWHQ DEHU DXFK VLH GHQ
DXIJHVXFKWHQ 3DWLHQWHQ ³DOV *HVFKlIWVSDUWQHU ïïï JHQDX
]X EH]HLFKQHQ¦ï $QVRQVWHQ VHL GDV )DKUWHQEXFK QLFKW
RUGQXQJVJHPl� LP 6LQQH GHV � ç $EVï ì 1Uï é 6DW] ê
(6W* JHI�KUWï 'LH 1XW]XQJ GHV EHWULHEOLFKHQ )DKU]HXJV
I�U SULYDWH )DKUWHQ ZHUGH GDQQ QDFK GHQ 3DXVFKVlW]HQ
EHZHUWHWï

'LHVH LP (LQYHUQHKPHQ PLW GHQ REHUVWHQ )LQDQ]EHK|Uð
GHQ GHU /lQGHU JHWURIIHQH )HVWOHJXQJ I�KUW GD]Xñ GD�
bU]WHñ GLH HLQ )DKUWHQEXFK I�KUHQñ XP XQJHUHFKWIHUWLJWH
VWHXHUOLFKH 1DFKWHLOH ]X YHUPHLGHQñ HQWJHJHQ � ìíë
$EVï ì 1Uï êF $2 PLW GHVVHQ 9RUODJH EHL GHU )LQDQ]ð
EHK|UGH GLH 1DPHQ XQG $QVFKULIWHQ GHU YRQ LKQHQ DXIð
JHVXFKWHQ 3DWLHQWHQ RIIHQEDUHQ P�VVHQ XQG IROJOLFK
DXFK JHJHQ � ëíê $EVï ì 1Uï ì 6W*% YHUVWR�HQñ GHU GHQ
%UXFK GHU lU]WOLFKHQ 6FKZHLJHSIOLFKW XQWHU 6WUDIH VWHOOWï
,FK KDEH GLHV PLW GHP %0) HLQJHKHQG HU|UWHUWñ XP ]X
HUUHLFKHQñ GD� HV VHLQH 5HJHOXQJ ZLHGHU DXIKHEW XQG
]XP IU�KHUHQ 9HUIDKUHQ ]XU�FNNHKUWï 0HLQH %HP�KXQð
JHQ EOLHEHQ MHGHQIDOOV ELVKHU OHLGHU RKQH (UIROJï

'LH )RUGHUXQJ GHV %0)ñ GD� bU]WH GLH 1DPHQ XQG
$QVFKULIWHQ GHU YRQ LKQHQ DXIJHVXFKWHQ 3DWLHQWHQ LP
)DKUWHQEXFK DQJHEHQñ KDOWH LFK I�U UHFKWVZLGULJã

ìï � ìíë $EVï ì 1Uï êF $2 UlXPW GHQ bU]WHQ GDV 5HFKW
HLQñ LQVRZHLW GLH $XVNXQIW ]X YHUZHLJHUQï 'DV %0)
ZHLVW ]ZDU ]XWUHIIHQG GDUDXI KLQñ GD� GLH ILQDQ]LHOOH
6LFKHUKHLW GHV 6WDDWHV XQG GLH *OHLFKPl�LJNHLW GHU %Hð
VWHXHUXQJ |IIHQWOLFKH ,QWHUHVVHQ PLW 9HUIDVVXQJVUDQJ
VLQG XQG GLH )LQDQ]YHUZDOWXQJ YHUSIOLFKWHW LVWñ GLH $Qð
JDEHQ GHU 6WHXHUSIOLFKWLJHQ ]X �EHUSU�IHQï =X GLHVHP
=ZHFN IRUGHUW HV GLH 1DPHQ XQG $QVFKULIWHQ GHU 3DWLð
HQWHQï 'LH 3IOLFKW GHU %HWHLOLJWHQ QDFK � äê $EVï ì
6DW] ì $2 ]XU $XVNXQIW �EHU GHQ I�U GLH %HVWHXHUXQJ
HUKHEOLFKHQ 6DFKYHUKDOW XQWHUOLHJW MHGRFK ¤ ZLH GDV
%XQGHVYHUIDVVXQJVJHULFKW õ+)5 ìäåä 6ï ééíIïô DXVð
GU�FNOLFK EHVWlWLJW KDW ¤ HQWVSUHFKHQG GHP 9HUKlOWQLVð
Pl�LJNHLWVJUXQGVDW] QHEHQ DQGHUHQ %HVFKUlQNXQJHQ
GHQ *UHQ]HQ GHU �� ìíë IIï $2ï 'DPLW ZLUG ¤ EHL EHð
UHFKWLJWHU $XVNXQIWVYHUZHLJHUXQJ ¤ HLQH (LQVFKUlQð
NXQJ GHU 6DFKDXINOlUXQJ LQ .DXI JHQRPPHQï 'DV |Ið
IHQWOLFKH ,QWHUHVVH WULWW LQVRZHLW ]XU�FNï 'HP 6FKXW]
GHV MHZHLOV LQ )UDJH VWHKHQGHQ 9HUWUDXHQVYHUKlOWQLVVHV
ZLUG GHU 9RUUDQJ HLQJHUlXPWï

'LH KLHU PD�JHEOLFKH 9RUVFKULIW GHV � ìíë $EVï ì
1Uï êF $2 GLHQW GHU :DKUXQJ GHU lU]WOLFKHQ 6FKZHLð
JHSIOLFKW DOV HLQHU ZHVHQWOLFKHQ *UXQGODJH GHV 9HUð
WUDXHQVYHUKlOWQLVVHV ]ZLVFKHQ $U]W XQG 3DWLHQWï 'LH
5HJHOXQJ JLEW GHP $U]W HLQ $XVNXQIWVYHUZHLJHUXQJVð
UHFKW I�U DOOHVñ ZDV LKP ³LQ GLHVHU (LJHQVFKDIW DQYHUð
WUDXW RGHU EHNDQQWJHZRUGHQ LVW¦ï +LHU]X ]lKOHQ DXFK
GHU 1DPH XQG GLH $QVFKULIW GHV 3DWLHQWHQñ ZLH GHU
%XQGHVJHULFKWVKRI I�U GLH JOHLFKJHODJHUWH 9RUVFKULIW
GHV � èê $EVï ì 1Uï ê 6W32 HQWVFKLHGHQ KDW
õ%*+6W êêñ ìéå IIïñ ìèìôï 'HU $U]W PX� VLFK IUHL HQWð
VFKHLGHQ N|QQHQñ RE HU VHLQ $XVNXQIWVYHUZHLJHUXQJVð
UHFKW DXV�EHQ ZLOO RGHU RE HU VLFK ]XU $XVNXQIW HQWð
VFKOLH�Wï 'LH )LQDQ]EHK|UGHQ G�UIHQ LKQ EHL VHLQHU
(QWVFKHLGXQJ QDFK � ìíë $EVï ì 1Uï ê F $2 QLFKW EHð
HLQIOXVVHQï 'DV %0) PL�DFKWHW MHGRFK GLHVH 9RUJDEH
GHV *HVHW]JHEHUV PLW VHLQHU )RUGHUXQJñ GLH DXIJHð
VXFKWHQ 3DWLHQWHQ LQ GHP )DKUWHQEXFK VWHWV JHQDX ]X
EH]HLFKQHQï

ëï 1DFK � ëíê $EVï ì 1Uï ì 6W*% LVW GHU %UXFK GHU lU]Wð
OLFKHQ 6FKZHLJHSIOLFKW VWUDIEDUï

(QWJHJHQ GHU $XIIDVVXQJ GHV %0) JLEW LQVEHVRQGHUH
� äê $EVï ì 6DW] ì $2 GHP $U]W QLFKW GLH %HIXJQLVñ
VWHWV XQG RKQH HLJHQH IUHLH $EZlJXQJ GLH 1DPHQ XQG
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$QVFKULIWHQ GHU YRQ LKP DXIJHVXFKWHQ 3DWLHQWHQ ]X
RIIHQEDUHQï � äê $EVï ì 6DW] ì $2 LVW LP +LQEOLFN DXI
GDV $XVNXQIWVYHUZHLJHUXQJVUHFKW GHV $U]WHV DXI HLQ
EOR�HV )UDJHUHFKW UHGX]LHUWï 1XU GDV (UJHEQLV GHU
IUHLHQ $EZlJXQJ GHV $U]WHVñ RE HU VHLQHU 6FKZHLJHð
SIOLFKW QDFKNRPPHQ RGHU VLH DXV EHVRQGHUHQ *U�QGHQ
GXUFKEUHFKHQ ZLOOñ QLFKW DEHU � äê $EVï ì 6DW] ì $2
N|QQWH P|JOLFKHUZHLVH LP (LQ]HOIDOO HLQH 2IIHQð
EDUXQJ YRQ 3DWLHQWHQGDWHQ UHFKWIHUWLJHQï

'LH YRP %0) DOOJHPHLQ DXIJHVWHOOWH )RUGHUXQJñ GLH
DXIJHVXFKWHQ 3DWLHQWHQ LQ GHP )DKUWHQEXFK JHQDX ]X
EH]HLFKQHQñ GDPLW HV DOV RUGQXQJVJHPl� JHI�KUW DQHUð
NDQQW ZHUGHQ N|QQHñ QLPPW GHP $U]W GLH 0|JOLFKNHLW
GHU IUHLHQ (QWVFKHLGXQJñ ZHQQ HU QLFKW LQ EHVWLPPWHQ
)lOOHQ XQJHUHFKWIHUWLJWH VWHXHUOLFKH 1DFKWHLOH LQ .DXI
QHKPHQ ZLOOï 'DPLW VHW]W GDV %0) ]XPLQGHVW GLH bU]WH
GHU *HIDKU HLQHU %HVWUDIXQJ QDFK � ëíê $EVï ì 1Uï ì
6W*% DXVñ GLH QDFK $EZlJXQJ GHU LQ )UDJH VWHKHQGHQ
,QWHUHVVHQ ]X GHP (UJHEQLV JHODQJHQñ HLQH 'XUFKEUHð
FKXQJ LKUHU 6FKZHLJHSIOLFKW VHL QLFKW JHUHFKWIHUWLJWñ
GDQQ DEHU GHQQRFK LP +LQEOLFN DXI GLH YRP %0) JHð
WURIIHQH 5HJHOXQJ GLH 1DPHQ XQG $QVFKULIWHQ GHU YRQ
LKQHQ DXIJHVXFKWHQ 3DWLHQWHQ LQ GDV )DKUWHQEXFK HLQð
WUDJHQ XQG GLH 'DWHQ PLW GHVVHQ 9RUODJH EHL GHU )Lð
QDQ]EHK|UGH 'ULWWHQ XQEHIXJW RIIHQEDUHQï

,Q]ZLVFKHQ KDEH LFK GLH YRP %0) PLW GHP 6FKUHLEHQ
DQ GLH %XQGHVlU]WHNDPPHU JHWURIIHQH 5HJHOXQJ JHJHQð
�EHU GHP %0) EHDQVWDQGHWï (LQH DEVFKOLH�HQGH 6WHOð
OXQJQDKPH ODJ PLU EHL 5HGDNWLRQVVFKOX� QLFKW YRUï 'LH
GHU]HLWLJHQ *HVSUlFKH PLW GHP %0) ODVVHQ HLQH MHGHQð
IDOOV SUDJPDWLVFKH /|VXQJ HUZDUWHQï

æïê .HLQH GDWHQVFKXW]UHFKWOLFKH hEHUDUEHLWXQJ
GHU $EJDEHQRUGQXQJ LQ 6LFKW

,Q PHLQHP ìçï 7% õ1Uï æïìô KDWWH LFK �EHU GLH VHKU NRQð
WURYHUV JHI�KUWH 'LVNXVVLRQ PLW 9HUWUHWHUQ GHV %0) XQG
GHU REHUVWHQ )LQDQ]EHK|UGHQ GHU /lQGHU �EHU PHLQH
9RUVFKOlJH ]XU GDWHQVFKXW]UHFKWOLFKHQ 9HUEHVVHUXQJ GHU
$EJDEHQRUGQXQJ EHULFKWHWï ,Q VHLQHU LQ]ZLVFKHQ YRUOLHð
JHQGHQ 6WHOOXQJQDKPH YHUWULWW GDV %0) GLH $XIIDVVXQJñ
HV VHL ZHGHU UHFKWOLFK HUIRUGHUOLFK QRFK Z�QVFKHQVZHUWñ
GLH 0HKU]DKO PHLQHU 9RUVFKOlJH DXI]XJUHLIHQï

'DV %0) I�KUW LP ZHVHQWOLFKHQ ]XQlFKVW JUXQGVlW]OLFK
DXVã

%HUHLWV GLH $EJDEHQRUGQXQJ ìäìä KDEH HLQH 9RUVFKULIW
�EHU GDV 6WHXHUJHKHLPQLV HQWKDOWHQ XQG GLH (UKHEXQJ GHU
'DWHQ JHUHJHOWï (V HUVFKHLQH IUDJOLFKñ RE GLH 5HFKWVSUHð
FKXQJ GHV %XQGHVYHUIDVVXQJVJHULFKWV ]XP 9RONV]lKð
OXQJVJHVHW]ñ GLH PD�JHEOLFK I�U GLH 8PVFKUHLEXQJ GHV
5HFKWV DXI LQIRUPDWLRQHOOH 6HOEVWEHVWLPPXQJ JHZHVHQ
VHLñ RKQH ZHLWHUHV DXI GHQ %HUHLFK GHU 6WHXHUYHUZDOWXQJ
�EHUWUDJEDU VHLï 'LHV ]HLJH DXFK GHU LP %'6* IHVWJHOHJWH
9RUUDQJ EHUHLFKVVSH]LILVFKHU 9RUVFKULIWHQ õ� ì $EVï éôï
,QZLHZHLW GLH *UXQGVlW]H GHV 9RONV]lKOXQJVXUWHLOV DXI
GLH �EHUZLHJHQG GHP ZLUWVFKDIWOLFKHQ %HUHLFK ]X]XUHFKð
QHQGHQ 'DWHQ GHU )LQDQ]YHUZDOWXQJ DQJHZHQGHW ZHUGHQ
N|QQWHQñ KDEH GDV %XQGHVYHUIDVVXQJVJHULFKW LQ VHLQHP
=LQVXUWHLO õ%9HUI*( åéñ ëêäô VHOEVW DXIJHZRUIHQï (V KDEH
HLQH HQGJ�OWLJH %HZHUWXQJ MHGRFK RIIHQJHODVVHQ XQG GDUð

DXI KLQJHZLHVHQñ GD� GLH GRUW EHDQVWDQGHWHQ 9RUVFKULIWHQ
GHU $EJDEHQRUGQXQJ RKQHKLQ GHQ GDWHQVFKXW]UHFKWOLFKHQ
*UXQGVlW]HQ HQWVSUlFKHQï

:HGHU GDV %XQGHVYHUIDVVXQJVJHULFKW QRFK GHU %XQGHVð
ILQDQ]KRI KlWWHQ ELVKHU 9RUVFKULIWHQ GHU $EJDEHQRUGð
QXQJ DXV GDWHQVFKXW]UHFKWOLFKHU 6LFKW EHDQVWDQGHWï 'DV
%XQGHVYHUIDVVXQJVJHULFKW KDEH LP *HJHQWHLO 9RUVFKULIð
WHQ GHU $EJDEHQRUGQXQJ DXVGU�FNOLFK RGHU LQ]LGHQW DOV
YHUIDVVXQJVPl�LJ DQJHVHKHQ õ� êí ³LP *UXQGVDW]ñ YHUð
IDVVXQJVNRQIRUP¦ñ �� äê $EVï ìñ ìäé $EVï êñ ëíå $EVï ì
$2ôï 0DQ N|QQH DOOHQIDOOV HUZlJHQñ GLH $EJDEHQRUGð
QXQJ DXV =ZHFNPl�LJNHLWVJU�QGHQ ]X SUl]LVLHUHQï -HGH
bQGHUXQJ GHV :RUWODXWV ZHUIH MHGRFK GLH )UDJH DXIñ RE
HLQH LQKDOWOLFKH 5HFKWVlQGHUXQJ JHZROOW VHLï 'DPLW
ZHUGH DXFK IUDJOLFKñ RE GLH DXI GHQ ELVKHULJHQ :RUWODXW
EH]RJHQH 5HFKWVSUHFKXQJ QRFK EHU�FNVLFKWLJW ZHUGHQ
N|QQH RGHU 0DNXODWXU VHLï (V VHL GDQQ HLQH )OXW YRQ 3URð
]HVVHQ ]X HUZDUWHQï

9RU GLHVHP +LQWHUJUXQG HUNOlUW GDQQ GDV %0) JHJHQð
�EHU GHQ HLQ]HOQHQ 9RUVFKOlJHQ ]XU (UJlQ]XQJ XQG 3Ulð
]LVLHUXQJ GHU $EJDEHQRUGQXQJ Xï Dïñ VLH VHLHQ ZHGHU
UHFKWOLFK HUIRUGHUOLFK QRFK ]ZHFNPl�LJñ VLH VHLHQ EHUHLWV
VHLW -DKU]HKQWHQ JHOWHQGHV 5HFKW õ9RUVFKOlJH ]X � êí
$2ôñ GLH NULWLVLHUWH 9RUVFKULIW VHL YHUIDVVXQJVNRQIRUP
õ9RUVFKODJ ]X � ååD $2ôñ GHU 9RUVFKODJ ODXIH GHP
JHVHW]JHEHULVFKHQ :LOOHQ ]XZLGHU õ9RUVFKODJ ]X � ìíè
$2ôñ GLH MHW]LJH 5HJHOXQJ KDEH HLQH 9LHO]DKO YRQ 9RUð
WHLOHQ õ9RUVFKODJ ]X � ìåé $EVï ê $2ô RGHU I�U HLQH 3Ulð
]LVLHUXQJ XQG 6FKDIIXQJ ZHLWHUHU 5HFKWVJUXQGODJHQ I�U
GLH (UKHEXQJñ 9HUDUEHLWXQJ XQG 1XW]XQJ EHVWHKH NHLQ
$QOD� õ9RUVFKODJ ]X � ëíå $2ôï $XFK GLH (LQI�JXQJ
HLQHV $EVFKQLWWV ³'DWHQVFKXW]¦ VHL DE]XOHKQHQñ ZHLO VLH
PLW HLQHU Y|OOLJHQ 1HXIDVVXQJ GHU $EJDEHQRUGQXQJ
YHUEXQGHQ ZlUH XQG KLHUI�U NHLQ SUDNWLVFKHU 1XW]HQ
HUVLFKWOLFK VHLï

,Q $EVWLPPXQJ PLW GHQ /DQGHVEHDXIWUDJWHQ I�U GHQ
'DWHQVFKXW] KDEH LFK GDV %0) GDUDXI KLQJHZLHVHQñ GD�
HLQH $EZlJXQJ GHU VFKXW]Z�UGLJHQ ,QWHUHVVHQ GHU
6WHXHUSIOLFKWLJHQ XQG GHU 9HUSIOLFKWXQJ GHU )LQDQ]ð
EHK|UGHQñ GLH 6WHXHUQ JOHLFKPl�LJ IHVW]XVHW]HQñ HUIRUð
GHUOLFK VHLï *HJHQ�EHU GHU JHJHQZlUWLJHQ (QWZLFNOXQJ
OLHJH HV LP EHLGHUVHLWLJHQ ,QWHUHVVHñ GXUFK EHUHLFKVVSH]Lð
ILVFKH 'DWHQVFKXW]UHJHOXQJHQ DXI GHU *UXQGODJH HWZD
PHLQHU 9RUVFKOlJH GLH $EJDEHQRUGQXQJ DXV GDWHQð
VFKXW]UHFKWOLFKHU 6LFKW ]X YHUEHVVHUQï

)HUQHU KDEH LFK GDV %0) GDUDXI DXIPHUNVDP JHPDFKWñ
GD� ZHJHQ GHU WHFKQLVFKHQ (QWZLFNOXQJ LP %HUHLFK GHU
DXWRPDWLVLHUWHQ 'DWHQYHUDUEHLWXQJ 9RUNHKUXQJHQ ]XP
6FKXW] GHV 6WHXHUJHKHLPQLVVHV ]X WUHIIHQ VHLQ ZHUð
GHQñ GLH GHQ GDPLW YHUEXQGHQHQ QHXHQ 5LVLNHQ I�U GLH
3HUV|QOLFKNHLWVUHFKWH GHU EHWURIIHQHQ 6WHXHUSIOLFKWLJHQ
ZLUNVDP EHJHJQHQ N|QQHQï $QJHVLFKWV GHU gIIQXQJ
QHXHU ,QIRUPDWLRQVð XQG .RPPXQLNDWLRQVWHFKQLNHQ DXFK
I�U GLH 6WHXHUIHVWVHW]XQJ VRZLH GHU VLFK DE]HLFKQHQGHQ
0|JOLFKNHLWHQ GHV ,QWHUQHW ]XU HOHNWURQLVFKHQ .RPPXð
QLNDWLRQ VRZRKO GHU )LQDQ]EHK|UGHQ XQWHUHLQDQGHU DOV
DXFK PLW GHQ 6WHXHUSIOLFKWLJHQ G�UIWHQ N�QIWLJ EHVRQGHUH
GDWHQVFKXW]UHFKWOLFKH 9RUNHKUXQJHQ QRWZHQGLJ ZHUGHQï
$XFK VHL IHVW]XVWHOOHQñ GD� HLQH LPPHU JU|�HUH %HUHLWð
VFKDIW EHVWHKHñ 6WHXHUGDWHQ I�U DQGHUH ¤ VWHXHUIUHPGH ¤
=ZHFNH ]X YHUZHQGHQï 1LFKW ]XOHW]W PDFKH HV DEHU DXFK



'HXWVFKHU %XQGHVWDJ ¤ ìéï :DKOSHULRGH ¤ èè ¤ 'UXFNVDFKH ìéîåèí
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GLH DQVWHKHQGH 8PVHW]XQJ GHU (*ð'DWHQVFKXW]ULFKWOLQLH
LQ QDWLRQDOHV 5HFKW HUIRUGHUOLFKñ GLH $EJDEHQRUGQXQJ
DXV GHU 6LFKW GHV 'DWHQVFKXW]HV ]X �EHUSU�IHQ XQG
JHJHEHQHQIDOOV ]X �EHUDUEHLWHQï

:HLWHUKLQ KDEH LFK GDUDXI KLQJHZLHVHQñ GD� VLFK GDV
%XQGHVYHUIDVVXQJVJHULFKW LQ VHLQHU (QWVFKHLGXQJ ]XP
)OLFNð8QWHUVXFKXQJVDXVVFKX� DXI VHLQ I�U GHQ 'DWHQð
VFKXW] JUXQGOHJHQGHV 9RONV]lKOXQJVXUWHLO EH]RJHQ
õ%9HUI*( çæñ ìííñ ìéêô XQG HV DXVGU�FNOLFK RIIHQJHODVð
VHQ KDWñ RE DOOH 7DWEHVWlQGH GHV � êí $2 GHQ YHUIDVð
VXQJVUHFKWOLFKHQ $QIRUGHUXQJHQ DQ GHQ 6FKXW] LQGLYLð
GXDOLVLHUWHU XQG LQGLYLGXDOLVLHUEDUHU VWHXHUOLFKHU 'DWHQ
JHQ�JHQ õDïDï2ï 6ï ìééôï $XFK EHU�FNVLFKWLJH GHU
%XQGHVILQDQ]KRI LQ VHLQHQ (UZlJXQJHQ ]X GHQ *UHQð
]HQ ]XOlVVLJHU .RQWUROOPLWWHLOXQJHQ GDWHQVFKXW]UHFKWð
OLFKH *UXQGVlW]H õ8UWHLO YRP ìåï )HEUXDU ìääæñ 1-:
ìääæñ 6ï ëíçæñ ëíæëôï

$EVFKOLH�HQG KDEH LFK JHJHQ�EHU GHP %0) YHUGHXWð
OLFKWñ GD� GLH 9RUVWHOOXQJHQ GHU 'DWHQVFKXW]EHDXIWUDJWHQ
�EHU 9HUEHVVHUXQJHQ GHV 'DWHQVFKXW]HV LQ GHU $EJDð
EHQRUGQXQJ PLW VHLQHU 6WHOOXQJQDKPH VLFKHU QLFKW
JHJHQVWDQGVORV JHZRUGHQ VHLHQï

'HU ìêï 'HXWVFKH %XQGHVWDJ KDW EHL GHU %HUDWXQJ PHLQHV
ìçï 7% õ1Uï æïìô EHUHLWV ]XU .HQQWQLV JHQRPPHQñ ³GD�
GLH %XQGHVUHJLHUXQJ JHJHQZlUWLJ GLH 9RUVFKOlJH GHV
%XQGHVEHDXIWUDJWHQ I�U GHQ 'DWHQVFKXW] I�U bQGHUXQJHQ
GHU $EJDEHQRUGQXQJ XQWHU GDWHQVFKXW]UHFKWOLFKHQ *Hð
VLFKWVSXQNWHQ QLFKW �EHUQLPPW¦ï (U KDW VHLQH (UZDUWXQJ
]XP $XVGUXFN JHEUDFKWñ ³GD� GLH %XQGHVUHJLHUXQJ LP
(LQ]HOIDOO GDWHQVFKXW]UHFKWOLFKH (PSIHKOXQJHQ ]XU $Eð
JDEHQRUGQXQJ DXFK N�QIWLJ VRUJIlOWLJ SU�IW XQG HUIRUð
GHUOLFKH bQGHUXQJHQ DXIJUHLIW¦ õ(PSIHKOXQJHQ GHV
,QQHQDXVVFKXVVHVñ 'UXFNVDFKH ìêîìììçå YRP ëêï -XQL
ìääåñ YRP 3OHQXP DQJHQRPPHQ LQ GHU ëéêï 6LW]XQJ DP
ëéï -XQL ìääåôï

æïé $XWRPDWLVLHUWHV $EUXIYHUIDKUHQ
I�U 6WHXHUGDWHQ

'HU 9HUVXFK GHV %0)ñ HLQH 6WHXHUGDWHQð$EUXIð
9HURUGQXQJ ]X HUODVVHQñ KDWWH ]XQlFKVW QLFKW ]XP (UIROJ
JHI�KUWñ QDFKGHP LKP GHU %XQGHVUDW ZHJHQ %HGHQNHQ GHU
NRPPXQDOHQ 6SLW]HQYHUElQGH LP +LQEOLFN DXI GLH %Hð
G�UIQLVVH XQG 0|JOLFKNHLWHQ GHU *HPHLQGHQ GHQ 9HURUGð
QXQJVHQWZXUI ]XU�FNJHJHEHQ XQG JHEHWHQ KDWWHñ GLH 3URð
EOHPH QRFKPDOV ]X HU|UWHUQ õìç 7% 1Uï æïëôï 'DUDXIKLQ
KDW GDV %0) ¤ JHZLVVHUPD�HQ DOV NOHLQHUH /|VXQJ ¤ JHð
PHLQVDP PLW GHQ REHUVWHQ )LQDQ]EHK|UGHQ GHU /lQGHU
]XQlFKVW GHQ 7H[W GHV 9HURUGQXQJVHQWZXUIV DNWXDOLVLHUW
XQG HLQH 6WHXHUGDWHQð$EUXIð9HUZDOWXQJVUHJHOXQJ HUDUEHLð
WHW õ%6W%O , ìääåñ 6ï ìëíèôñ GLH QLFKW I�U GLH *HPHLQGHQ
JLOWï

,Q]ZLVFKHQ KDW DOOHUGLQJV GHU 'HXWVFKH 6WlGWHWDJ GDV
%0) ¤ DXFK I�U GLH %XQGHVYHUHLQLJXQJ GHU NRPPXQDOHQ
6SLW]HQYHUElQGH ¤ XQWHUULFKWHWñ GD� PDQ HLQHU 5HFKWVð
YHURUGQXQJ PLW GHQ LQ GHU 6WHXHUGDWHQð$EUXIð9HUð
ZDOWXQJVUHJHOXQJ IHVWJHOHJWHQ $QIRUGHUXQJHQ DQ DXWRð
PDWLVLHUWH $EUXIH YRQ 6WHXHUGDWHQ ]XVWLPPHQ ZHUGHï
'DV %0) EHUHLWHW GDKHU DXI GHU *UXQGODJH GHU 6WHXHUð
GDWHQð$EUXIð9HUZDOWXQJVUHJHOXQJ QXQPHKU HLQHQ QHXHQ
(QWZXUI I�U HLQH 6WHXHUGDWHQð$EUXIð9HURUGQXQJ YRUï

%HL GHU (UDUEHLWXQJ GHU 6WHXHUGDWHQð$EUXIð9HUZDOð
WXQJVUHJHOXQJ LVW GDV %0) QLFKW PHLQHU (PSIHKOXQJ JHð
IROJW YRU]XVFKUHLEHQñ GD� GLH DEJHUXIHQHQ 'DWHQ EHL GHU
hEHUWUDJXQJ NU\SWRJUDSKLVFK YHUVFKO�VVHOW ZHUGHQï (V
YHUZLHV GDUDXIñ GD� HLQH (LQZDKO LQ GLH 6WDQGOHLWXQJHQ
]ZLVFKHQ GHQ )LQDQ]lPWHUQ XQG GHQ 5HFKHQ]HQWUHQ YRQ
'ULWWHQñ DOVR 3HUVRQHQ RGHU 6WHOOHQñ GLH QLFKW I�U GLH
6WDQGOHLWXQJHQ ]XJHODVVHQ ZXUGHQñ QLFKW P|JOLFK VHLñ VR
GD� VLFK HLQH 9HUVFKO�VVHOXQJ HU�EULJHï )�U GHQ N�QIWLJHQ
$EUXI YRQ 'DWHQ �EHU |IIHQWOLFK ]XJlQJOLFKH hEHUWUDð
JXQJVQHW]H ZHUGH GLH 0|JOLFKNHLW HLQHU 9HUVFKO�VVHOXQJ
¤ JHJHEHQHQIDOOV QDFK HLQHU hEHUJDQJVIULVW ¤ DEHU HUQHXW
JHSU�IW ZHUGHQï 'D GHU]HLW HLQ HQWVSUHFKHQGHV OlQð
GHU�EHUJUHLIHQGHV 9HUVFKO�VVHOXQJVYHUIDKUHQ HQWZLFNHOW
ZLUG õVï 1Uï åïçôñ ZHUGH LFK PHLQH (PSIHKOXQJ VSlWHð
VWHQV EHL GHU (U|UWHUXQJ GHV QHXHQ (QWZXUIV I�U HLQH 6WHXð
HUGDWHQð$EUXIð9HURUGQXQJ MHGRFK ZLHGHU DXIJUHLIHQï

,QVJHVDPW VHKH LFK HV DOV HUIUHXOLFK DQñ GD� PLW GHU ZRKO
LQ DEVHKEDUHU =HLW ]X HUZDUWHQGHQ 6WHXHUGDWHQð$EUXIð
9HURUGQXQJ ¤ QDFK GHP GHU]HLWLJ VLQQYROOHQ =ZLVFKHQð
VFKULWW HLQHU 6WHXHUGDWHQð$EUXIð9HUZDOWXQJVUHJHOXQJ ¤
GRFK QRFK HLQH JHVHW]OLFKH *UXQGODJH PLW GHQVHOEHQ
$QIRUGHUXQJHQ I�U $EUXIH YRQ 6WHXHUGDWHQ LQ %XQGñ
/lQGHUQ XQG *HPHLQGHQ YRUOLHJHQ ZLUGï

æïè bQGHUXQJ GHU 0LWWHLOXQJVYHURUGQXQJ ¤
1LFKW DOOH =ZHLIHO DXVJHUlXPW

,P (QWZXUI HLQHU =ZHLWHQ bQGHUXQJVYHURUGQXQJ ]XU
0LWWHLOXQJVYHURUGQXQJ LVW YRUJHVHKHQñ HLQH 5HFKWVð
JUXQGODJH I�U UHJHOPl�LJH 0LWWHLOXQJHQ YRQ =ROOEHK|Uð
GHQ DQ /DQGHVILQDQ]EHK|UGHQ �EHU JHZlKUWH $XVIXKUð
HUVWDWWXQJHQ ]X VFKDIIHQ õ$UWLNHO ì � éDôï ,Q PHLQHP
ìçï 7% õ1Uï æïéïëô KDEH LFK PHLQH %HGHQNHQ KLHUJHJHQ
JHlX�HUWñ GD GDV %0) GLHVH 5HJHOXQJ QXU PLW GHP
DOOJHPHLQHQ +LQZHLV DXI � åè $2 XQG GDPLW EHJU�QGHW
KDWWHñ GLH 0LWWHLOXQJHQ VHLHQ VRZRKO LP 9HUDQODJXQJVð
YHUIDKUHQ DOV DXFK EHL $X�HQð XQG %HWULHEVSU�IXQJHQ
HUIRUGHUOLFKñ XP IHVWVWHOOHQ ]X N|QQHQñ RE GLH (PSIlQJHU
GLHVH =DKOXQJHQ YROOVWlQGLJ DOV %HWULHEVHLQQDKPHQ
HUID�W KDEHQï

$XI PHLQHQ HUQHXWHQ 9RUEHKDOW KDW GDV %0) QXQPHKU
HUOlXWHUWñ GLH 0LWWHLOXQJ VlPWOLFKHU $XVIXKUHUVWDWWXQJHQ
VHL HUIRUGHUOLFKñ GD GLH (LQQDKPHQ DXV GLHVHQ YDULDEOHQ
6XEYHQWLRQHQ HUIDKUXQJVJHPl� LQ YLHOHQ )lOOHQ EHL GHQ
6WHXHUHUNOlUXQJHQ QLFKW DQJHJHEHQ Z�UGHQï $QGHUH ZLUð
NXQJVYROOH .RQWUROOð XQG (UPLWWOXQJVP|JOLFKNHLWHQ VW�Qð
GHQ GHU )LQDQ]YHUZDOWXQJ KLQVLFKWOLFK GHU JHZlKUWHQ $XVð
IXKUHUVWDWWXQJHQ QLFKW ]XU 9HUI�JXQJï 8QWHU %HUXIXQJ DXI
GDV VRJï =LQVXUWHLO GHV %XQGHVYHUIDVVXQJVJHULFKWV
õ%9HUI*( åéñ ëêäñ ëæêô OHJWH GDV %0) GDUñ GD� HUK|KWH
$QIRUGHUXQJHQ DQ GLH 6WHXHUHKUOLFKNHLW GHV 6WHXHUSIOLFKð
WLJHQ JHVWHOOW Z�UGHQñ ZHQQ GLH 6WHXHUIHVWVHW]XQJ ¤ ZLH
KLHU ¤ YRQ GHVVHQ (UNOlUXQJ DEKLQJHï 'HU *HVHW]JHEHU
P�VVH GHVKDOE GLH 6WHXHUHKUOLFKNHLW GXUFK KLQUHLFKHQGH ¤
GLH VWHXHUOLFKH %HODVWXQJVJOHLFKKHLW DOOHU 6WHXHUSIOLFKWLJHQ
JHZlKUOHLVWHQGH ¤ .RQWUROOP|JOLFKNHLWHQ DEVW�W]HQï ,QVRð
IHUQ EHG�UIH GDV 'HNODUDWLRQVSULQ]LS GHU (UJlQ]XQJ GXUFK
GDV 9HULILNDWLRQVSULQ]LSï

,FK KlWWH HV YRUJH]RJHQñ PHLQH %HZHUWXQJ QLFKW QXU DXI
GLH DOOJHPHLQH 0LWWHLOXQJ YRQ (UIDKUXQJHQ �EHU GLH $Qð
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JDEH YRQ $XVIXKUHUVWDWWXQJHQ LQ 6WHXHUHUNOlUXQJHQ VW�Wð
]HQ ]X P�VVHQñ VRQGHUQ DXFK DXI NRQNUHWH =DKOHQñ HWZD
�EHU GHQ $QWHLO LQVRZHLW QLFKW NRUUHNWHU 6WHXHUHUNOlUXQð
JHQ RGHU �EHU GLH +|KH YRQ %HWUlJHQ KLHUGXUFK EHGLQJWHU
6WHXHUDXVIlOOHï *OHLFKZRKO KDW PLU GDV %0) ¤ YRU DOOHP
LQ 9HUELQGXQJ PLW GHQ YRQ LKP KHUDQJH]RJHQHQ $XVI�Kð
UXQJHQ GHV %XQGHVYHUIDVVXQJVJHULFKWV LQ GHVVHQ =LQVXUð
WHLO ¤ PLW VHLQHU $QWZRUW EHVWlWLJWñ GD� GHU (LQJULII LQ GDV
3HUV|QOLFKNHLWVUHFKW GHU (PSIlQJHU YRQ $XVIXKUHUVWDWð
WXQJHQ LP ,QWHUHVVH GHU $OOJHPHLQKHLW YHUWUHWEDU LVWï ,QVRð
IHUQ KDEH LFK PHLQH %HGHQNHQ ]XU�FNJH]RJHQï

,Q GHP (QWZXUI LVW ZHLWHUKLQ HLQH 0LWWHLOXQJVSIOLFKW GHU
%XQGHVDQVWDOW I�U $UEHLW õ%$ô JHJHQ�EHU GHQ )LQDQ]ð
EHK|UGHQ YRUJHVHKHQï 'LH %$ VROO KLHUQDFK EHVWLPPWH
'DWHQ DXVOlQGLVFKHU 8QWHUQHKPHQ õ1DPHQ XQG $Qð
VFKULIW GHV 8QWHUQHKPHQVñ %HJLQQñ 'DXHU XQG 2UW GHU
'XUFKI�KUXQJ GHV :HUNYHUWUDJHVô PLWWHLOHQñ GLH DXIð
JUXQG ELODWHUDOHU 5HJLHUXQJVYHUHLQEDUXQJHQ �EHU GLH
%HVFKlIWLJXQJ YRQ $UEHLWQHKPHUQ ]XU $XVI�KUXQJ YRQ
:HUNYHUWUlJHQ WlWLJ ZHUGHQ õ$UWLNHO ì � ç $EVï ëôï
=XQlFKVW KDWWH GHU 7H[W GHV (QWZXUIV QLFKW EHU�FNVLFKð
WLJWñ GD� GLH %$ QDFK GHU JHVHW]OLFKHQ (UPlFKWLJXQJ
]XP (UOD� GHU YRUOLHJHQGHQ 5HJHOXQJ LQ HLQHU 5HFKWVð
YHURUGQXQJ QXU ]XU 0LWWHLOXQJ XïDï YRQ 9HUZDOWXQJVDNð
WHQ RGHU YRQ $QJDEHQ KLHUDXV YHUSIOLFKWHW ZHUGHQ GDUI
XQG GD� DXFK QXU 'DWHQ DXVOlQGLVFKHU 8QWHUQHKPHQ
�EHUPLWWHOW ZHUGHQ G�UIHQ õ�� äêD $2ñ æì $EVï ì 6DW] ì
1Uï ê 6*% ;ôï +LHUDXI KDEH LFK GDV %0) PLW 8QWHUVW�Wð
]XQJ GHV %0- KLQJHZLHVHQï 'HU YRP %0) GDUDXIKLQ
�EHUDUEHLWHWH (QWZXUI VLHKW MHW]W ]XWUHIIHQG YRUñ GD� QXU
'DWHQ GHU DXVOlQGLVFKHQ 8QWHUQHKPHQ PLW]XWHLOHQ VLQGñ
DOVR QLFKW ]ï %ï 1DPHQ XQG $QVFKULIWHQ GHU LQOlQGLVFKHQ
9HUWUDJVSDUWQHUï $XFK GLH (LQJUHQ]XQJ GHU hEHUPLWWOXQð
JHQ DXI 'DWHQ DXV 9HUZDOWXQJVDNWHQ LVW MHW]W YRUJHVHKHQï
'LH JHQDXH )RUPXOLHUXQJ KLHUI�U LVW ]ZDU QRFK RIIHQï
(QWVFKHLGHQG LVW I�U PLFK DEHUñ GD� GLH YRP *HVHW]JHEHU
JH]RJHQHQ *UHQ]HQ GHU 0LWWHLOXQJVSIOLFKW QDFK �EHUHLQð
VWLPPHQGHU $XIIDVVXQJ QXQPHKU HLQJHKDOWHQ ZHUGHQï

æïç ,QWHUð XQG VXSUDQDWLRQDOH =XVDPPHQDUEHLW

æïçïì (QGOLFK 0XVWHUWH[W I�U (*ð'ULWWODQGVDENRPPHQ
�EHU GLH $PWVKLOIH LP =ROOEHUHLFK

,Q ]XU�FNOLHJHQGHQ 7lWLJNHLWVEHULFKWHQ õìéï 7% 1Uï çïæïëñ
ìèï 7% 1Uï èïæ XQG ìçï 7% 1Uï æïäïèô KDEH LFK HLQLJH
GDWHQVFKXW]UHFKWOLFKH )UDJHQ EHLP $XVWDXVFK SHUVRQHQð
EH]RJHQHU ,QIRUPDWLRQHQ DXIJUXQG YRQ =ROO]XVDPPHQð
DUEHLWVDENRPPHQ GHU (* PLW 'ULWWVWDDWHQ GDUJHVWHOOWï
'DV IHGHUI�KUHQGH %0) KDWWH PLFK DQ GHQ 9RUDUEHLWHQ
]X GHQ $PWVKLOIHSURWRNROOHQ UHJHOPl�LJ EHWHLOLJW XQG
PHLQH (PSIHKOXQJHQ ZHLWJHKHQG DXIJHJULIIHQï $OOHUð
GLQJV ZDU HV LQ GHU 9HUJDQJHQKHLW RIW VFKZLHULJñ VLFK LQ
GHU ]XVWlQGLJHQ $UEHLWVJUXSSH GHV (XURSlLVFKHQ 5DWHV
DXI DXVUHLFKHQGH XQG HLQKHLWOLFKH 'DWHQVFKXW]YRUNHKð
UXQJHQ ]X HLQLJHQ XQG VLH PLW GHP MHZHLOLJHQ 9HUWUDJVð
SDUWQHU ]X YHUHLQEDUHQï

,FK EHJU��H HV GDKHU VHKUñ GD� GLH 5DWVJUXSSH VLFK LQ]ZLð
VFKHQ �EHU HLQHQ 0XVWHUWH[W I�U $PWVKLOIHDENRPPHQ LP
=ROOEHUHLFK YHUVWlQGLJW KDWñ GHU QHEHQ GHU 9HUSIOLFKWXQJ
]XU :DKUXQJ GHV $PWVJHKHLPQLVVHV XQG ]XU (LQKDOWXQJ
GHU =ZHFNELQGXQJ YRUVLHKWñ GD� SHUVRQHQEH]RJHQH 'DWHQ

QXU DXVJHWDXVFKW ZHUGHQ G�UIHQñ ZHQQ GHU HPSIDQJHQGH
6WDDW HLQ 6FKXW]QLYHDX JHZlKUOHLVWHWñ GDV GHP GHV �EHUð
PLWWHOQGHQ 6WDDWV PLQGHVWHQV JOHLFKZHUWLJ LVWï 'HU 0Xð
VWHUWH[W HUI�OOW GDPLW LP (UJHEQLV GLH $QIRUGHUXQJHQ GHV
$UWLNHO ëè $EVï ì (*ð'DWHQVFKXW]ULFKWOLQLHñ ZRQDFK SHUð
VRQHQEH]RJHQH 'DWHQ LQ HLQ 'ULWWODQG UHJHOPl�LJ QXU
�EHUPLWWHOW ZHUGHQ G�UIHQñ ZHQQ GLHVHV /DQG HLQ DQJHð
PHVVHQHV 'DWHQVFKXW]QLYHDX JHZlKUOHLVWHWï

,Q M�QJVWHU =HLW KDW PLU GDV %0) DOOHUGLQJV PLWJHWHLOWñ
GD� HV GHQQRFK LP (LQ]HOIDOO õ]ï %ï EHL GHP $ENRPPHQ
PLW +RQJNRQJô VFKZLHULJ EOHLEWñ GDUDXI KLQ]XZLUNHQñ
GD� GLH (* GHQ LQWHUQ YRUJHVHKHQHQ 6WDQGDUG PLW GHP
MHZHLOLJHQ 9HUWUDJVSDUWQHU GDQQ DXFK ZLUNOLFK YHUHLQð
EDUWï ,FK KDEH GHP %0) PLW +LQZHLV DXI $UWLNHO ëè
$EVï ì (*ð'DWHQVFKXW]ULFKWOLQLH HPSIRKOHQñ HLQHU 8Qð
WHUVFKUHLWXQJ GHU LP 0XVWHUWH[W YRUJHVHKHQHQ GDWHQð
VFKXW]UHFKWOLFKHQ 9RUNHKUXQJHQ LP ,QWHUHVVH GHU %HWURIð
IHQHQ QLFKW ]X]XVWLPPHQï 'DV %0) KDW PHLQH (PSIHKð
OXQJ DXIJHJULIIHQï ,FK KRIIHñ GD� GLH YRQ GHU (* PLW
'ULWWVWDDWHQ DEJHVFKORVVHQHQ $ENRPPHQ DXFK N�QIWLJ
MHGHQIDOOV GHQ YRQ GHU 5LFKWOLQLH JHIRUGHUWHQ 0LQGHVWð
VWDQGDUG I�U GHQ $XVWDXVFK SHUVRQHQEH]RJHQHU 'DWHQ
YRUVHKHQ ZHUGHQï

æïçïë 1RFK NHLQH GDWHQVFKXW]JHUHFKWH 8PVHW]XQJ
GHU ³6FKZDU]H /LVWH¦ð9HURUGQXQJ

,Q GHQ 0LWJOLHGVWDDWHQ GHU (8 XQG EHL GHU (XURSlLVFKHQ
.RPPLVVLRQ LVW DXI GHU *UXQGODJH GHU 9HURUGQXQJ õ(*ô
1Uï ìéçäîäè GHV 5DWHV YRP ëëï -XQL ìääè �EHU 9RUNHKð
UXQJHQ JHJHQ�EHU EHVWLPPWHQ %HJ�QVWLJWHQ GHU YRP
($*)/ õ(XURSlLVFKHU $XVULFKWXQJVð XQG *DUDQWLHIRQGV
I�U GLH /DQGZLUWVFKDIWôñ $EWHLOXQJ *DUDQWLHñ ILQDQ]LHUWHQ
0D�QDKPHQ õ$%Oï (* 1Uï / ìéèîì YRP ëäï -XQL ìääèô
HLQ ,GHQWLILNDWLRQVð XQG 0LWWHLOXQJVV\VWHP õ6FKZDU]H
/LVWHô HLQJHULFKWHW ZRUGHQï (V VROO EHL 0DUNWEHWHLOLJWHQñ
EHL GHQHQ GDV 5LVLNR GHU 8Q]XYHUOlVVLJNHLW EHVWHKWñ
YHUVWlUNWH .RQWUROOHQ XQG JJIï ]XVlW]OLFKH 0D�QDKPHQ
HUP|JOLFKHQï 'LH )�KUXQJ GHU ³6FKZDU]HQ /LVWH¦ LVW GHU
=HQWUDOVWHOOH %HWUXJVEHNlPSIXQJ õ=(%ô EHLP +DXSWð
]ROODPW +DPEXUJð-RQDV �EHUWUDJHQ ZRUGHQï

'DWHQVFKXW]UHFKWOLFKH 3UREOHPHñ GLH VLFK EHL GHU 8PVHWð
]XQJ GHU JHQDQQWHQ 9HURUGQXQJ LQ GHU 3UD[LV HUJHEHQñ
KDEH LFK LQ PHLQHP ìçï 7% õ1Uï æïäïêô EHVFKULHEHQï 9RU
DOOHP JHKW HV GDUXP VLFKHU]XVWHOOHQñ GD� QLFKW DXI 'DWHQ
0DUNWEHWHLOLJWHU GLUHNW ]XJHJULIIHQ ZHUGHQ NDQQñ DXI GLH
GLH 9HURUGQXQJ õQRFKô QLFKW DQ]XZHQGHQ LVWñ ZHLO GLH
IHVWJHVWHOOWHQ 8QUHJHOPl�LJNHLWHQ GHQ 6FKZHOOHQZHUW
YRQ ìíí ííí (&8 QLFKW �EHUVFKUHLWHQï +LHU]X KDEH LFK
GHP %0) QDFK HLQHU %HUDWXQJ GHU 2EHUILQDQ]GLUHNWLRQ
+DPEXUJ XQG GHU =(% YRUJHVFKODJHQñ HLQH 'DWHQEDQN
]X HUVWHOOHQñ LQ GLH GLH 'DWHQ ]X 0DUNWEHWHLOLJWHQñ GLH GHQ
6FKZHOOHQZHUW õQRFKô QLFKW HUUHLFKHQñ ]ZDU �EHU HLQH
0DVNH HLQJHJHEHQ ZHUGHQ N|QQHQñ DEHU I�U HLQHQ GLUHNð
WHQ =XJULII QLFKW YHUI�JEDU VLQGï (UVW EHL hEHUVFKUHLWHQ
GHV 6FKZHOOHQZHUWHV VROOWHQ GLH EHWUHIIHQGHQ 'DWHQVlW]H
DXWRPDWLVFK LQ GLH ³6FKZDU]H /LVWH¦ �EHUQRPPHQ RGHU
QDFK $EODXI GHU 9HUMlKUXQJVIULVW QDFK PDQXHOOHP
$QVWR� RKQH .HQQWQLVQDKPH JHO|VFKW ZHUGHQï

'DV %0) KDW KLHUJHJHQ HLQJHZDQGWñ PHLQ 9RUVFKODJ
KDOWH GHQ $QIRUGHUXQJHQ GHU =(% QLFKW 6WDQGñ ZHLO
GLHVH RKQH HLQHQ GLUHNWHQ =XJULII ³NHLQHQ hEHUEOLFN
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�EHU GHQ DNWXHOOHQ 6DFKVWDQG¦ KDEH XQG ³NHLQH $XVð
N�QIWH PHKU DQ GDV %0)¦ HUWHLOHQ N|QQHï $X�HUGHP
Z�UGHQ LQ GLH /LVWH ³DXFK )LUPHQ DXIJHQRPPHQñ JHJHQ
GLH YRUHUVW QXU HLQ 9HUGDFKW¦ EHVWHKHï )DOOV GLHVHU VLFK
DOV XQEHJU�QGHW HUZHLVHñ P�VVH HLQH XQYHU]�JOLFKH
/|VFKXQJ GLHVHU 'DWHQ P|JOLFK VHLQï 6FKOLH�OLFK P��WHQ
HYHQWXHOOH (LQJDEHIHKOHU VWHWV LP GLUHNWHQ =XJULII NRUULð
JLHUEDU EOHLEHQï

'LH (LQZlQGH GHV %0) KDEHQ PLFK ELVODQJ QLFKW �EHUð
]HXJWï (LQH 9HUDUEHLWXQJ RGHU 1XW]XQJ GHU 'DWHQ
0DUNWEHWHLOLJWHUñ DXI GLH GLH 9HURUGQXQJ õQRFKô QLFKW
DQZHQGEDU LVWñ NDQQ QXU ]XU hEHUZDFKXQJ GHV 6FKZHOð
OHQZHUWHV LQQHUKDOE GHV 9HUMlKUXQJV]HLWUDXPV ]XOlVVLJ
VHLQï 'LH YRP %0) GDUJHOHJWHQ GDWHQYHUDUEHLWXQJVWHFKð
QLVFKHQ 3UREOHPH VLQG Pï (ï RKQH XQYHUKlOWQLVPl�LJ
JUR�HQ $XIZDQG ]X O|VHQï

'DV %0) KDW PLU VHLQH %HUHLWVFKDIW DQJH]HLJWñ JHPHLQð
VDP QDFK HLQHU DQJHPHVVHQHQ /|VXQJ ]X VXFKHQï

æïæ 'DWHQYHUDUEHLWXQJ EHL )DPLOLHQNDVVHQ
õ.LQGHUJHOGô

'DV .LQGHUJHOG ZLUG VHLW GHP ìï -DQXDU ìääç ¤ YRQ
EHVWLPPWHQ )lOOHQ QDFK GHP %XQGHVNLQGHUJHOGJHVHW]
DEJHVHKHQ ¤ DOV 6WHXHUYHUJ�WXQJ QDFK GHP (LQNRPPHQð
VWHXHUJHVHW] JH]DKOWï 'LH KLHUI�U ]XVWlQGLJHQ )DPLOLHQð
NDVVHQ EHL GHQ $UEHLWVlPWHUQñ GHQ |IIHQWOLFKHQ XQG HLQLð
JHQ SULYDWHQ $UEHLWJHEHUQñ ZLH ]ï %ï GHU 'HXWVFKHQ 3RVW
$*ñ VLQG )LQDQ]EHK|UGHQ õVï � è $EVï ì 1Uï ìì )LQDQ]ð
YHUZDOWXQJVJHVHW]ôï 6LH XQWHUOLHJHQ GHU )DFKDXIVLFKW GHV
%XQGHVDPWHV I�U )LQDQ]HQï

æïæïì 0L�YHUVWlQGOLFKH $QIRUGHUXQJ YRQ 1DFKZHLVHQ
GXUFK )DPLOLHQNDVVHQ

(LQ 3HWHQW ZDQGWH VLFK DQ PLFKñ ZHLO GLH )DPLOLHQNDVVH
HLQHV $UEHLWVDPWV LQ HLQHP 6FKUHLEHQ DQ LKQ YHUODQJW
KDWWHñ ]XP 1DFKZHLV �EHU GDV (QGH GHV 6WXGLXPV VHLQHV
6RKQHV ³]XP %HLVSLHO .RSLH GHV 'LSORP]HXJQLVVHV¦
YRU]XOHJHQï (U PDFKWH JHOWHQGñ GLH GDULQ HQWKDOWHQHQ
=HXJQLVQRWHQ VHLHQ I�U GLH *HZlKUXQJ GHV .LQGHUJHOGHV
RKQH MHJOLFKH %HGHXWXQJï 'DV DOV YRUJHVHW]WH %HK|UGH
GHV %XQGHVDPWHV I�U )LQDQ]HQ YRQ PLU XP 6WHOOXQJð
QDKPH JHEHWHQH %0) VWLPPWH PLW PLU �EHUHLQñ GD� GLH
$XIIDVVXQJ GHV 3HWHQWHQ ]XWULIIWï (V YHUZLHV MHGRFK DXI
GDV GHQ .LQGHUJHOGEHUHFKWLJWHQ UHJHOPl�LJ DXVJHKlQð
GLJWH .LQGHUJHOGð0HUNEODWWï 'DULQ ZHUGH HUOlXWHUWñ GD�
EHL GHU 9RUODJH YRQ 3U�IXQJV]HXJQLVVHQ DOV 1DFKZHLV
I�U GHQ 7DJ GHU %HHQGLJXQJ GHU $XVELOGXQJ ³GDULQ HQWð
KDOWHQH %HXUWHLOXQJHQ XQG %HQRWXQJHQ ïïï XQNHQQWOLFK¦
JHPDFKW ZHUGHQ N|QQWHQï (LQ 3U�IXQJV]HXJQLV PLW
1RWHQ VHL VRPLW QLFKW DQJHIRUGHUW ZRUGHQï

%HL GHQ .LQGHUJHOGEHUHFKWLJWHQ N|QQHQ DOOHUGLQJV
GXUFKDXV =ZHLIHO DXIWUHWHQñ RE GLH DOOJHPHLQHQ $XVI�Kð
UXQJHQ HLQHV 0HUNEODWWV QRFK JHOWHQ VROOHQñ ZHQQ HLQH
)DPLOLHQNDVVH NRQNUHW LP (LQ]HOIDOO LQ HLQHP 6FKUHLEHQ
YRQ HLQHP %HWURIIHQHQ RKQH HLQVFKUlQNHQGHQ +LQZHLV
IRUGHUWñ HLQ EHVWLPPWHV =HXJQLV YRU]XOHJHQï 'HVKDOE
KDWWH LFK GHP %0) HPSIRKOHQñ DXFK LQ GHQ 6FKUHLEHQ
GHU )DPLOLHQNDVVHQñ LQ GHQHQ QDFK =HXJQLVVHQ JHIUDJW
ZLUGñ MHZHLOV DXI GLH 0|JOLFKNHLW KLQ]XZHLVHQñ GD� %Hð
XUWHLOXQJHQ XQG %HQRWXQJHQ XQNHQQWOLFK JHPDFKW ZHUð

GHQ N|QQHQï 'DV %0) KLHOW GLHV XQWHU %HUXIXQJ DXI GDV
.LQGHUJHOGð0HUNEODWW ]XQlFKVW QLFKW I�U HUIRUGHUOLFKï

(LQ ZHLWHUHU 3HWHQW ZDQGWH VLFK DXV GHPVHOEHQ *UXQGH
DQ PLFKï $XFK KLHU IRUGHUWH GLH )DPLOLHQNDVVH HLQHV
$UEHLWVDPWVñ ]XP 1DFKZHLV GHV $EVFKOXVVHV GHU $XVð
ELOGXQJ GDV 'LSORP]HXJQLV GHV .LQGHV YRU]XOHJHQñ XQG
VLH OHKQWH HV DXFK QRFK DEñ VWDWW GHVVHQ HLQH HQWVSUHð
FKHQGH %HVFKHLQLJXQJ GHU $XVELOGXQJVVVWlWWH HQWJHJHQð
]XQHKPHQï 'LHVH 0|JOLFKNHLW GHV 1DFKZHLVHV ZDU DEHU
HEHQVR DXVGU�FNOLFK LQ GHP .LQGHUJHOGð0HUNEODWW JHð
QDQQWï $X�HUGHP VWHOOWH VLFK KHUDXVñ GD� GHU 3HWHQW GDV
.LQGHUJHOGð0HUNEODWW QLFKW HUKDOWHQ KDWWHï

'DUDXIKLQ KDEH LFK GHP %0) HUQHXW HPSIRKOHQñ GD�
)DPLOLHQNDVVHQ XQDEKlQJLJ YRQ GHP .LQGHUJHOGð
0HUNEODWW LQ 6FKUHLEHQ PLW $QIRUGHUXQJHQ YRQ =HXJQLVð
VHQ DXI GLH 0|JOLFKNHLW KLQZHLVHQñ %HXUWHLOXQJHQ XQG
%HQRWXQJHQ XQNHQQWOLFK ]X PDFKHQï

'DV %0) DQWZRUWHWH ]ZDUñ GDV %XQGHVDPW I�U )LQDQ]HQ
VHL ELVKHU GDYRQ DXVJHJDQJHQñ GD� DXFK GLH )DPLOLHQð
NDVVHQ GLH LP 0HUNEODWW JHJHEHQHQ ,QIRUPDWLRQHQ LQ
LKUHU $UEHLWVSUD[LV ]ï %ï EHL GHU $QIRUGHUXQJ YRQ 1DFKð
ZHLVHQ XPVHW]HQ XQG GD� 8QVWLPPLJNHLWHQ ]ZLVFKHQ
$XVVDJHQ LP .LQGHUJHOGð0HUNEODWW XQG GHU 9HUIDKUHQVð
ZHLVH HLQHU )DPLOLHQNDVVH LP GLUHNWHP .RQWDNW JHNOlUW
Z�UGHQï 'DV %XQGHVDPW I�U )LQDQ]HQ KDW DEHU QXQPHKU
JOHLFKZRKO LQ HLQHP 5XQGVFKUHLEHQ DQ GLH )DPLOLHQNDVð
VHQ DXVGU�FNOLFK GDUDXI KLQJHZLHVHQñ GD� GLH ,QIRUð
PDWLRQHQ GHV .LQGHUJHOGð0HUNEODWWHV DXFK YRQ GHQ )Dð
PLOLHQNDVVHQ DQ]XZHQGHQ VLQGï %HLP 1DFKZHLV HLQHV
$XVELOGXQJVHQGHV VHL ]ï %ï GDUDXI ]X DFKWHQñ GD� GLHV
VRZRKO GXUFK $EVFKOX�]HXJQLV DOV DXFK GXUFK HLQH %Hð
VWlWLJXQJ GHV $XVELOGXQJVLQVWLWXWHV JHVFKHKHQ NDQQï
+LQVLFKWOLFK GHU $EVFKOX�]HXJQLVVH VROOWHQ GLH %HUHFKð
WLJWHQ GDUDXI KLQJHZLHVHQ ZHUGHQñ GD� 1RWHQ JHVFKZlU]W
ZHUGHQ N|QQHQ õ%6W%O , ìääå 6ï ììëçôï

'DPLW G�UIWHQ ¤ ZHQQ DXFK HUVW QDFK HLQLJHQ 6FKZLHULJð
NHLWHQ ¤ GLH 9RUDXVVHW]XQJHQ GDI�U JHVFKDIIHQ VHLQñ GD�
EHL GHU 9RUODJH YRQ 1DFKZHLVHQ I�U GHQ $EVFKOX� GHU
$XVELOGXQJ GHV .LQGHV N�QIWLJ EHL GHQ .LQGHUJHOGð
EHUHFKWLJWHQ =ZHLIHO �EHU GHQ 8PIDQJ GHV 1DFKZHLVHV
XQG EHL GHQ )DPLOLHQNDVVHQ JHJHEHQHQIDOOV DXFK �EHUð
IO�VVLJH 'DWHQHUKHEXQJHQ YHUPLHGHQ ZHUGHQï

æïæïë *HIlKUGHWH *HKHLPKDOWXQJ HLQHU $GRSWLRQ

'XUFK GLH (LQJDEH HLQHV .LQGHUJHOGEH]LHKHUV ZXUGH LFK
GDUDXI DXIPHUNVDP JHPDFKWñ GD� 0LWE�UJHU JHJHQ�EHU
|IIHQWOLFKHQ 6WHOOHQ $QJDEHQ PDQFKPDO EHZX�W ]XU�FNð
KDOWHQñ XP GDGXUFK VFK�W]HQVZHUWH *HKHLPQLVVH ]X ZDKð
UHQï 'LHV NDQQ DOOHUGLQJV GDV *HJHQWHLO EHZLUNHQï

'HU 3HWHQW KDWWH YRU -DKUHQ ]XVlW]OLFK ]X VHLQHQ OHLEð
OLFKHQ .LQGHUQ HLQ ZHLWHUHV .LQG DGRSWLHUWï =XYRU KDWWH
GLHVHV .LQG EHUHLWV HLQLJH =HLW LQ GHVVHQ )DPLOLH ]XU
3IOHJH JHOHEWï 'D 3IOHJHHOWHUQ DXFK I�U HLQ 3IOHJHNLQG
NLQGHUJHOGEHUHFKWLJW VLQGñ KDWWH GHU 3HWHQW I�U VHLQ
3IOHJHNLQG XQWHU GHVVHQ GDPDOLJHP )DPLOLHQQDPHQ
EHLP ]XVWlQGLJHQ $UEHLWVDPW .LQGHUJHOG EHDQWUDJW XQG
DXFK HUKDOWHQï .XU] QDFKGHP GHU 3HWHQW XQG VHLQH )UDX
GDV .LQG DGRSWLHUW KDWWHQñ ]RJ HU PLW VHLQHU )DPLOLH LQ
HLQH DQGHUHñ HQWIHUQW JHOHJHQH 6WDGWï 'RUW HUKLHOW HU YRP
QXQPHKU ]XVWlQGLJHQ $UEHLWVDPW .LQGHUJHOGï $XI GHP
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DOOH VHFKV -DKUH DXV]XI�OOHQGHQ +DXVKDOWVIUDJHERJHQ EHð
]HLFKQHWH HU VHLQ $GRSWLYNLQG VWHWV DOV ³OHLEOLFKHV .LQG¦ï
'HU 3HWHQW WHLOWH GHP $UEHLWVDPW QLFKW PLWñ GD� GDV .LQG
LQ]ZLVFKHQ DGRSWLHUW ZRUGHQ ZDUñ GD HU GHU $QVLFKW ZDUñ
GD� HV GDV QXQPHKU ]XVWlQGLJH $UEHLWVDPW QLFKWV DQJHð
KHñ GD� HV VLFK QLFKW XP HLQ OHLEOLFKHVñ VRQGHUQ XP HLQ
$GRSWLYNLQG KDQGHOHï 8P VR JU|�HU ZDU GLH hEHUð
UDVFKXQJñ DOV HU NXU] YRU GHP ìåï *HEXUWVWDJ GHV $GRSð
WLYNLQGHV YRQ GHU )DPLOLHQNDVVH GHV $UEHLWVDPWHV DQJHð
VFKULHEHQ XQG LKP PLWJHWHLOW ZXUGHñ GD� GLH .LQGHUJHOGð
]DKOXQJHQ I�U GDV .LQG ¤ HV IROJWH GHU 9RUQDPH GHV
.LQGHV XQG GHU )DPLOLHQQDPHñ PLW GHP GDV .LQG JHERð
UHQ ZXUGH ¤ HLQJHVWHOOW Z�UGHQñ ZHQQ QLFKW UHFKW]HLWLJ
GLH 9RUDXVVHW]XQJHQ I�U GLH :HLWHU]DKOXQJ GHV .LQGHUð
JHOGHV �EHU GDV ìåï /HEHQVMDKU KLQDXV QDFKJHZLHVHQ
Z�UGHQï 'HU 3HWHQW IUDJWH VLFKñ ZLH GDV $UEHLWVDPW GHQ
)DPLOLHQQDPHQ HUIDKUHQ KDWñ PLW GHP GDV $GRSWLYNLQG
JHERUHQ ZXUGHñ REZRKO HU GHP $UEHLWVDPW JHJHQ�EHU
QLHPDOV GLHVHQ 1DPHQ JHQDQQW XQG GDV .LQG LPPHU DOV
³OHLEOLFKHV .LQG¦ EH]HLFKQHW KDWWHï

2IIHQVLFKWOLFK ZDU GHU 3HWHQW GDYRQ DXVJHJDQJHQñ GD�
GDV $UEHLWVDPWñ LQ GHVVHQ %H]LUN HU ELVODQJ OHEWHñ GLH
.LQGHUJHOGDNWH QDFK HLQHP 8P]XJ VFKOLH�W XQG GDV MHW]W
]XVWlQGLJH $UEHLWVDPW HLQHQ QHXHQ 9RUJDQJ DQOHJWï 'HP
LVW MHGRFK QLFKW VRï 9LHOPHKU �EHUVHQGHW GDV ELVKHU ]Xð
VWlQGLJH $UEHLWVDPW GLH YRQ LKP DQJHOHJWH .LQGHUð
JHOGDNWH DQ GDV QDFK GHP 8P]XJ ]XVWlQGLJH $UEHLWVDPWñ
GDV GLH .LQGHUJHOGDNWH OHGLJOLFK ZHLWHUI�KUWï 'DU�EHU
KLQDXV ZHUGHQ EHL MHGHP $QWUDJ DXI =DKOXQJ YRQ .LQð
GHUJHOG GLH 'DWHQ �EHU GHQ .LQGHUJHOGEHUHFKWLJWHQ XQG
�EHU GDV .LQGñ I�U GDV .LQGHUJHOG JH]DKOW ZLUGñ DQ HLQH
=HQWUDOGDWHL EHL GHU %XQGHVDQVWDOW I�U $UEHLW JHPHOGHWï
,P YRUOLHJHQGHQ )DOO ZDUHQ DOVR GLH $QJDEHQñ HLQð
VFKOLH�OLFK GHV )DPLOLHQQDPHQVñ GHQ GDV .LQG ]XP =HLWð
SXQNW VHLQHU *HEXUW WUXJñ LQ GHU =HQWUDOGDWHL GHU %XQGHVð
DQVWDOW I�U $UEHLW JHVSHLFKHUW ZRUGHQï 'D GHU 3HWHQW GLH
)DPLOLHQNDVVH õIU�KHUã .LQGHUJHOGNDVVHô GHV $UEHLWVð
DPWHV QLHPDOV �EHU GLH HUIROJWH $GRSWLRQ XQG GLH GDPLW
YHUEXQGHQH bQGHUXQJ GHV *HEXUWVQDPHQV QDFK � ìæèæ
$EVï ì %*% LQIRUPLHUW KDWWHñ JDOW GDV .LQG I�U GLH $Uð
EHLWVYHUZDOWXQJ EHL GHU %HDUEHLWXQJ GHV .LQGHUJHOGHV
XQJHDFKWHW GHU %H]HLFKQXQJ DOV ³OHLEOLFKHV .LQG¦ LQ GHQ
+DXVKDOWVIUDJHERJHQ ZHLWHUKLQ DOV 3IOHJHNLQGï

8P ]X YHUKLQGHUQñ GD� GLH 7DWVDFKH GHU $GRSWLRQ HWZD
GXUFK HLQ 6FKUHLEHQ GHU )DPLOLHQNDVVH ZHLWHUHQ 3HUVRð
QHQ EHNDQQW Z�UGHñ KlWWH GHU 3HWHQW GLH )DPLOLHQNDVVH
KLHU�EHU XQWHUULFKWHQ P�VVHQï +LHU]X ZlUH HU QDFK � çí
GHV (UVWHQ %XFKHV 6R]LDOJHVHW]EXFK õ6*% ,ô XQG GHQ I�U
GDV .LQGHUJHOG JHOWHQGHQ 9RUVFKULIWHQ õELV ]XP êìï 'Hð
]HPEHU ìääè GDV %XQGHVNLQGHUJHOGJHVHW]ñ QXQPHKU � çå
$EVï ì (6W*ô YHUSIOLFKWHW JHZHVHQï

'HP 3HWHQWHQ KDW HV GDKHU QLFKW QXU QLFKW JHKROIHQñ GHP
$UEHLWVDPW JHJHQ�EHU ]X YHUVFKZHLJHQñ GD� HU VHLQ
3IOHJHNLQG PLWWOHUZHLOH DGRSWLHUW KDWWHï 9LHOPHKU KDW HU
GDPLW PD�JHEOLFK ]X GHU 0|JOLFKNHLW EHLJHWUDJHQñ GD�
GLH 7DWVDFKHñ GLH HU JHKHLPKDOWHQ ZROOWHñ XQEHDEVLFKWLJW
ZHLWHUHQ 3HUVRQHQ RIIHQEDUW ZLUGï 'LH %HDFKWXQJ YRQ
0LWWHLOXQJVSIOLFKWHQ JHJHQ�EHU |IIHQWOLFKHQ 6WHOOHQ OLHJW
QLFKW LPPHU QXU LQ GHUHQ ,QWHUHVVHñ VRQGHUQ QLFKW VHOWHQ
DXFK LP ,QWHUHVVH GHV EHWURIIHQHQ %�UJHUVï

å :LUWVFKDIW XQG ,QIRUPDWLRQVð
JHVHOOVFKDIW

åïì ,QIRUPDWLRQVð XQG .RPPXQLNDWLRQVGLHQVWHð
*HVHW]

0LW GHP DP ìï $XJXVW ìääæ LQ .UDIW JHWUHWHQHQ ,QIRUð
PDWLRQVð XQG .RPPXQLNDWLRQVGLHQVWHð*HVHW] õ,X.'*ô
ZXUGHQ 5HJHOQ JHVFKDIIHQñ GLH DQJHVLFKWV GHU HQWVWHKHQð
GHQ ,QIRUPDWLRQVJHVHOOVFKDIW HLQHQ DQJHPHVVHQHQ 8Pð
JDQJ PLW GHQ QHXHQ 0HGLHQ VLFKHUVWHOOHQ N|QQHQñ ZHLO
VLH GLH ,QWHUHVVHQ DOOHU %HWHLOLJWHQ DXVJOHLFKHQG EHU�FNð
VLFKWLJHQï 'DEHL NRPPW GHP 'DWHQVFKXW] HLQH EHVRQGHUH
%HGHXWXQJ ]Xñ GLH DXFK GLH (QTXHWHð.RPPLVVLRQ LQ
LKUHP 6FKOX�EHULFKW ]XU ³=XNXQIW GHU 0HGLHQ LQ :LUWð
VFKDIW XQG *HVHOOVFKDIW ¤ 'HXWVFKODQGV :HJ LQ GLH
,QIRUPDWLRQVJHVHOOVFKDIW¦ õ'UXFNVDFKH ìêîììííéô KHUð
YRUKHEW XQG GXUFK ZHLWHUUHLFKHQGH 0D�QDKPHQ LP WHFKð
QLVFKHQ XQG UHFKWOLFKHQ %HUHLFK JHVW�W]W VHKHQ P|FKWHï

*HJHQ GLH LP (QWZXUI GHV 7HOHGLHQVWHGDWHQVFKXW]JHVHWð
]HV õ7''6*ô YRUJHVHKHQH 9HUSIOLFKWXQJ GHU 'LHQVWHð
DQELHWHUñ DXI 9HUODQJHQ %HVWDQGVGDWHQ LKUHU .XQGHQ LQVð
EHVRQGHUH DQ 1DFKULFKWHQGLHQVWH ]X �EHUPLWWHOQ õVï Xï
1Uï ìíïìïèïêôñ KDWWH LFK %HGHQNHQ HUKREHQ õYJOï ìçï 7%
1UQï ìïè XQG åïìôï 'HQQ YRQ GHQ 0|JOLFKNHLWHQ GHU
QHXHQ 1HW]H JHKHQ NHLQH VROFKHQ *HIDKUHQ DXVñ DOV GD�
]XVlW]OLFK ]X GHQ RKQHKLQ JHOWHQGHQ 9RUVFKULIWHQñ ]ï %ï
GHU 6WUDISUR]H�RUGQXQJ RGHU GHQMHQLJHQ I�U GLH 'Dð
WHQHUKHEXQJ GXUFK GLH 1DFKULFKWHQGLHQVWHñ QRFK EHVRQð
GHUH $XVNXQIWVSIOLFKWHQ GHU 'LHQVWHDQELHWHU KlWWHQ JHð
VFKDIIHQ ZHUGHQ P�VVHQï 8QG I�U GLH 8UKHEHU YRQ LQ
'HXWVFKODQG YHUERWHQHQ H[WUHPLVWLVFKHQ RGHU YHUIDVð
VXQJVIHLQGOLFKHQ bX�HUXQJHQ EHVWHKW GLH 0|JOLFKNHLWñ LQ
6WDDWHQ DXV]XZHLFKHQñ GLH VROFKH %HWlWLJXQJHQ QLFKW DOV
VWUDIEDU DQVHKHQâ HLQ EHNDQQWHV 0LWWHOñ VLFK GHU 9HUIROð
JXQJ ]X HQW]LHKHQñ RKQH DQ :LUNVDPNHLW LP ,QODQG HLQð
]XE��HQï =XVlW]OLFKH $XVNXQIWVSIOLFKWHQ GHU 'LHQVWHð
DQELHWHU ZlUHQ DEHU YRQ YLHOHQ 1XW]HUQ DOV 5LVLNR HPSð
IXQGHQ ZRUGHQñ MHGHU]HLW XQWHU HLQH EHVRQGHUH $XIVLFKW
]X JHUDWHQï 6LH KlWWHQ ]XGHP GLH %HUHLWVFKDIW JHPLQGHUWñ
VLFK IUHL ]X LQIRUPLHUHQ XQG VHOEVW HLQH 0HLQXQJ ]X
lX�HUQï (V LVW HUIUHXOLFKñ GD� GLHVH 5HJHOXQJ LP 5DKPHQ
GHU SDUODPHQWDULVFKHQ 'LVNXVVLRQ GHV (QWZXUIV JHVWULð
FKHQ ZXUGHï

=X PHLQHP %HGDXHUQ LVW HV DEHU EHL GHU 6WUHLFKXQJ GHV
'DWHQVFKXW]ð$XGLW DXV GHP 7''6* JHEOLHEHQ õYJOï
ìçï 7% 1UQï ìïè XQG åïìôï ,Q]ZLVFKHQ KDW VLFK MHGRFK EHL
YLHOHQ GLH (UNHQQWQLV GXUFKJHVHW]Wñ GD� HLQ HQWVSUHFKHQð
GHV 4XDOLWlWVVLHJHO GLH $N]HSWDQ] GHU QHXHQ 0HGLHQ
I|UGHUQ NDQQ XQG GD� HV GD]X KLOIUHLFK ZlUHñ ZHQQ
GXUFK JHVHW]OLFKH 5DKPHQEHGLQJXQJHQ GLH 9HUWUDXHQVð
Z�UGLJNHLW HLQHV 4XDOLWlWVVLHJHOV XQG GHU LQ LKP HQWKDOð
WHQHQ =XVLFKHUXQJHQ YHUE�UJW ZlUHï 6ROFKH 5DKPHQð
EHGLQJXQJHQ ZHUGHQ GHU]HLW LQ HLQHP 3URMHNW HUDUEHLWHW
õVï Xï 1Uï åïëïëôï

'LH (YDOXLHUXQJ GHV ,X.'* ZXUGH PLW GHU )DFKYHUDQð
VWDOWXQJ GHV %0%) ³,QIRUPDWLRQVð XQG .RPPXQLNDð
WLRQVGLHQVWHð*HVHW] ¤ 8PVHW]XQJ XQG (YDOXLHUXQJ ¤
&KDQFHQ I�U GLH :LUWVFKDIWñ (UZDUWXQJHQ DQ 9HUZDOWXQJ
XQG *HVHW]JHEXQJ¦ LP 'H]HPEHU ìääæ DXI HLQH EUHLWH
%DVLV JHVWHOOWï 0HKUHUH $UEHLWVNUHLVH PLW XQWHUVFKLHGð
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OLFKHQ 7KHPHQVFKZHUSXQNWHQ ZXUGHQ EHDXIWUDJWñ (UIDKð
UXQJHQ XQG 3UREOHPH EHL GHU 8PVHW]XQJ GHV ,X.'*
]XVDPPHQ]XVWHOOHQ XQG DXV]XZHUWHQï

,P $UEHLWVNUHLV ³'DWHQVFKXW]¦ ZHUGHQ GLH (UIDKUXQJHQ
GHU $XIVLFKWVEHK|UGHQñ GHU :LUWVFKDIW XQG GHU 9HUEUDXð
FKHU PLW GHP 7''6* ]XVDPPHQJHWUDJHQ XQG LQ HLQHP
%HULFKW YHUGLFKWHWñ GHU DP (QGH GHU (YDOXLHUXQJVSKDVH
LP 6RPPHU ìäää YRUJHOHJW ZLUGï ,QVJHVDPW EHVWlWLJHQ
GLH ELVKHULJHQ (UIDKUXQJHQ GHU $XIVLFKWVEHK|UGHQ PHLQH
HLJHQHQ %HREDFKWXQJHQ õVï Xï 1Uï åïëïìôï 2KQH GHP
(YDOXLHUXQJVEHULFKW YRUJUHLIHQ ]X ZROOHQñ VLQG HUKHEð
OLFKH 6WDUWVFKZLHULJNHLWHQ EHL GHU 8PVHW]XQJ GHV
7''6* EHL DOOHQ %HWHLOLJWHQ IHVW]XVWHOOHQï 9LHOH GHU
YRUKDQGHQHQ 3UREOHPH ODVVHQ VLFK MHGRFK GXUFK GLH
EHJRQQHQH =XVDPPHQDUEHLW O|VHQñ DQGHUH GXUFK GLH (WDð
EOLHUXQJ HLQHU HQWVSUHFKHQGHQ 6LFKHUKHLWVLQIUDVWUXNWXUï
'DKHU HUVFKHLQW HV PLU QRWZHQGLJñ GHQ $XIEDX HLQHU VROð
FKHQ ,QIUDVWUXNWXU GXUFK HQWVSUHFKHQGH 3URMHNWH ¤ DXFK
LP QLFKWð|IIHQWOLFKHQ %HUHLFK ¤ ]X XQWHUVW�W]HQï

$XV PHLQHU %HWHLOLJXQJ DP $UEHLWVNUHLV ³'LJLWDOH
6LJQDWXUHQ¦ NDQQ LFK EHULFKWHQñ GD� ]DKOUHLFKH )LUPHQ
GLH $QHUNHQQXQJ DOV =HUWLIL]LHUXQJVVWHOOH EHDQWUDJW KDð
EHQñ YRQ GHQHQ QDFK GHU 7HOH6HF QRFK ZHLWHUH LP /DXIH
GHV -DKUHV ìäää ]XJHODVVHQ ZHUGHQ XQG GDQQ DP 0DUNW
]XU 9HUI�JXQJ VWHKHQï 'DKHU OLHJHQ SUDNWLVFKH (UIDKUXQð
JHQ ELVKHU QRFK QLFKW YRU õVï Xï 1Uï åïæôï :HVHQWOLFKH
9RUDXVVHW]XQJ I�U GHQ XPIDVVHQGHQ (LQVDW] GHU GLJLWDð
OHQ 6LJQDWXU LVW GLH 5HFKWVVLFKHUKHLW I�U DOOH %HWHLOLJWHQï
6REDOG GLH (UIDKUXQJHQ HV UHFKWIHUWLJHQñ VROOWH GHVKDOE
GLH UHFKWOLFKH *OHLFKVWHOOXQJ GHU HOHNWURQLVFKHQ PLW GHU
HLJHQKlQGLJHQ 8QWHUVFKULIW HUIROJHQñ GLH I�U GHQ ZHOWð
ZHLWHQ (LQVDW] GXUFK LQWHUQDWLRQDOH $QHUNHQQXQJVð
DENRPPHQ DXI GHU %DVLV KDUPRQLVLHUWHU *HVHW]H XQG
9HUIDKUHQ KHUJHVWHOOW ZHUGHQ P��WHï

åïë 8PJDQJ PLW 1XW]HUGDWHQ

åïëïì 'HXWVFKH 'LHQVWHDQELHWHU
LP 'RUQU|VFKHQð6FKODI"

%HL GHQ 7HOHGLHQVWHQ ZHUGHQ ]ZHL $UWHQ YRQ 'LHQVWHQ
XQWHUVFKLHGHQã
,QIRUPDWLRQVð XQG 'LHQVWOHLVWXQJVDQJHERWHñ ZLH ]ï %ï
:HWWHUð RGHU %|UVHQGDWHQñ 5HLVHð XQG :DUHQDQJHERWHñ
XQG GLH =XJDQJVYHUPLWWOXQJ ]X VROFKHQ 'LHQVWHQ �EHU
GDV ,QWHUQHWï

9RUQHKPOLFK GLH JUR�HQ 'LHQVWHDQELHWHU õ6HUYLFH 3URYLð
GHUôñ ZLH $2/ñ &RPSXVHUYH XQG 7ð2QOLQHñ ELHWHQ DX�HU
GHP =XJDQJ ]XP ,QWHUQHW DXFK HLJHQH ,QIRUPDWLRQHQ XQG
'LHQVWOHLVWXQJHQ DQï 'DQHEHQ JLEW HV PLWWOHUZHLOH DXFK
PHKUHUH +XQGHUW NOHLQHUH UHJLRQDOH 3URYLGHUñ GLH LP ZHð
VHQWOLFKHQ QXU GHQ =XJDQJ ]XP ,QWHUQHW DQELHWHQï

9RUDXVVHW]XQJ I�U GHQ =XJDQJ ]XP ,QWHUQHW LVW HLQ 9HUð
WUDJ PLW HLQHP =XJDQJVð3URYLGHUñ GHU GLH GDI�U Q|WLJH
WHFKQLVFKH $XVU�VWXQJ EHUHLWKlOWï )�U GHQ 9HUWUDJVð
DEVFKOX� YHUODQJHQ GLH 3URYLGHU HQWVSUHFKHQG GHU JHð
VHW]OLFKHQ 9RUJDEH LQ � è $EVï ì 7HOHGLHQVWHGDWHQð
VFKXW]JHVHW] õ7''6*ô QXU GLH HUIRUGHUOLFKHQ SHUVRQHQð
EH]RJHQHQ 'DWHQ ZLH 1DPHñ 9RUQDPHñ $GUHVVHñ *Hð

EXUWVGDWXP XQG JJIï 7HOHIRQQXPPHUï 'LH LQ ZHQLJHQ
)lOOHQ GDU�EHU KLQDXVJHKHQGHQ $QJDEHQ VLQG DOV RSWLRð
QDO JHNHQQ]HLFKQHWï 'DV 7''6* VFKUHLEW GHQ 'LHQVWHð
DQELHWHUQ DX�HUGHP YRUñ GLH 1XW]HU YRU GHU (UKHEXQJ
GHU 'DWHQ �EHU $UWñ 8PIDQJñ 2UW XQG =ZHFN GHU (UKHð
EXQJ XQG 9HUDUEHLWXQJ LKUHU 'DWHQ ]X XQWHUULFKWHQñ
DXFK ZHQQ GHU 5DKPHQ GHU JHVHW]OLFK HUODXEWHQ 9HUð
DUEHLWXQJ QLFKW �EHUVFKULWWHQ ZLUGï )�U GLHVH 8QWHUULFKð
WXQJ ELHWHQ VLFK GLH $OOJHPHLQHQ *HVFKlIWVEHGLQJXQJHQ
õ$*%ô RGHU GHU 9HUWUDJ VHOEVW DQï

'DV (UJHEQLV PHLQHU ¤ P|JOLFKHUZHLVH XQYROOVWlQGLð
JHQ ¤ 8QWHUVXFKXQJ GHU $*% XQG 9HUWUDJVIRUPXODUH
HLQHU 5HLKH YRQ =XJDQJVð3URYLGHUQ LVW HQWWlXVFKHQGã

(LQLJHQ LVW GHU 'DWHQVFKXW] QLFKW HLQPDO HLQH (UZlKð
QXQJ ZHUWï $QGHUH UHGX]LHUHQ LKUH 8QWHUULFKWXQJ DXI
DOOJHPHLQH )ORVNHOQ XQWHU GHU ]XQlFKVW YLHOYHUVSUHFKHQð
GHQ hEHUVFKULIW ³*HKHLPKDOWXQJ XQG 'DWHQVFKXW]¦ï
0HKUHUH =XJDQJVð3URYLGHUñ GHUHQ $*% E]Zï 9HUWUDJVð
IRUPXODUH QLFKW RQOLQH YHUI�JEDU VLQGñ KDEH LFK SHU
(ð0DLO JHEHWHQñ PLU HQWVSUHFKHQGHV ,QIRUPDWLRQVPDWHð
ULDO ]XNRPPHQ ]X ODVVHQï 2EZRKO DXI GHQ MHZHLOLJHQ
+RPHSDJHV HLQH XPJHKHQGH %HDUEHLWXQJ MHJOLFKHU $Qð
IUDJHQ ]XJHVLFKHUW ZLUGñ EOHLEHQ GLHVH 3URYLGHU PLU QDFK
YLHU 0RQDWHQ õEHL 5HGDNWLRQVVFKOX�ô QRFK HLQH $QWZRUW
VFKXOGLJñ VR GD� LFK DXFK GDU�EHU QLFKWV (UIUHXOLFKHV
EHULFKWHQ NDQQï

'LH $QELHWHU YRQ DQGHUHQ 7HOHGLHQVWHQñ ]ï %ï 2QOLQH
6KRSSLQJñ ³JOlQ]HQ¦ IDVW DOOH GXUFK 8QWHUODVVHQ GHU
HUIRUGHUOLFKHQ +LQZHLVHñ DOOHQIDOOV ILQGHW VLFK LP .OHLQð
JHGUXFNWHQñ GD� GLH SHUVRQHQEH]RJHQHQ 'DWHQ YHUWUDXð
OLFK EHKDQGHOW ZHUGHQï

0LW (LQZLOOLJXQJ GHV 1XW]HUV HUODXEW GDV 7''6* DXFK
HLQH 9HUZHQGXQJ GHU SHUVRQHQEH]RJHQHQ 'DWHQ �EHU
GHQ JHVHW]OLFKHQ 5DKPHQ KLQDXVï (LQH VROFKH 9HUZHQð
GXQJ ³]X DQGHUHQ =ZHFNHQ¦ OLHJW PHLVWHQV LP %HUHLFK
GHU :HUEXQJ XQG 0DUNWIRUVFKXQJñ DEHU DXFK LP $GUHVð
VHQKDQGHOï $XFK KLHU HUJDE PHLQH 8QWHUVXFKXQJ HLQ
lKQOLFK HQWWlXVFKHQGHV %LOGï

:HQQ �EHUKDXSW HWZDV GD]X JHVDJW ZLUGñ ILQGHW HV VLFK
¤ DOV .OHLQJHGUXFNWHV YHUVWHFNW ¤ LQ GHQ $*% XQG DXFK
PDO LP 9HUWUDJVIRUPXODU VHOEVWï (LQLJH %HLVSLHOH VROOHQ
GLH 0lQJHO EHOHJHQã

¤ 'HU 3URYLGHU WHLOW PLWñ GD� HU ³EHVWLPPWH 'DWHQ GHV
.XQGHQ¦ DQ 'ULWWH ZHLWHUOHLWHWñ ³LQVRZHLW HV LP 5DKð
PHQ GHU $QZHQGXQJ LQWHUQDWLRQDOHU 'DWHQQHW]H
�EOLFK RGHU YRUJHJHEHQ RGHU WHFKQLVFK QRWZHQGLJ
LVWï¦

¤ 'HU 1XW]HU ZLOOLJW GXUFK 8QWHU]HLFKQXQJ GHV 9HUWUDJV
LQ GLH 9HUDUEHLWXQJ XQG 1XW]XQJ VHLQHU 'DWHQ HLQñ
³VRZHLW GLHV I�U =ZHFNH GHU :HUEXQJñ .XQGHQEHUDð
WXQJ RGHU 0DUNWIRUVFKXQJ HUIRUGHUOLFK LVWï¦

¤ ³6RZHLW QLFKW GXUFK GLH hEHUPLWWOXQJ RIIHQNXQGLJH
,QWHUHVVHQ GHV 7HLOQHKPHUV YHUOHW]W ZHUGHQ¦ñ HUNOlUW
VLFK GHU 1XW]HU PLW GHU hEHUPLWWOXQJ VHLQHU 'DWHQ DQ
'ULWWH DXWRPDWLVFK HLQYHUVWDQGHQï

¤ 'HP 1XW]HU ZLUG HLQH :LGHUVSUXFKVIULVW YRQ HLQHP
0RQDW HLQJHUlXPWñ ³DQVRQVWHQ JLOW VHLQ (LQYHUVWlQGð
QLV DOV HUWHLOWï¦
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'LHVH XQG lKQOLFKH ³(LQZLOOLJXQJVHUNOlUXQJHQ¦ VLQG
ZHGHU RSWLVFK KHUYRUJHKREHQñ QRFK ILQGHW PDQ HLQH
NODUH %HVFKUHLEXQJ GHU DQGHUHQ 9HUZHQGXQJV]ZHFNHï
$XI GDV :LGHUUXIVUHFKW ZLUG QXU VHKU VHOWHQ KLQJHZLHð
VHQï 8QDEKlQJLJ GDYRQñ GD� GLH 3URYLGHU GLH SUl]LVHQ
9RUVFKULIWHQ GHV 7''6* QLFKW XPVHW]HQñ GUlQJW VLFK
VRPLW GHU 9HUGDFKW DXIñ GD� HLQLJH VLFK GLH (LQZLOOLJXQJ
HUVFKOHLFKHQ ZROOHQñ LQ GHU +RIIQXQJñ GD� GDV .OHLQJHð
GUXFNWH QLFKW JHOHVHQ ZLUGï

%HL HLQHP =XJDQJVð3URYLGHU PX� HLQ SRWHQWLHOOHU 1XW]HU
GLH 7HLOQDKPHEHGLQJXQJHQñ GLH ³(WKLNð5LFKWOLQLH¦ñ GHQ
7HLOQHKPHUDQWUDJ XQG GHQ ]X XQWHU]HLFKQHQGHQ $QWUDJVð
YRUGUXFN JHQDX VWXGLHUHQñ XP ]X HUNHQQHQñ GD� GHU $Qð
ELHWHU GHQ =XJDQJ ]XP ,QWHUQHW QXU HUP|JOLFKWñ ZHQQ GHU
1XW]HU LQ HLQH hEHUPLWWOXQJ GHU 1XW]HUGDWHQ DQ 'ULWWH
HLQZLOOLJWï 2EZRKO HLQH VROFKH .RSSHOXQJ ]XOlVVLJ LVWñ
EOHLEHQ KLHU LP *HZLUU YHUVFKLHGHQHU $XVVDJHQ I�U GHQ
1XW]HU ]X YLHOH )UDJHQ RIIHQï 'HU 3URYLGHU KDW VFKRQ LP
)HEUXDU ìääå HLQH hEHUDUEHLWXQJ VHLQHU $*% XQG $Qð
WUlJH DQJHN�QGLJWñ QDFK ]HKQ 0RQDWHQ LVW MHGRFK LPPHU
QRFK DOOHV EHLP DOWHQï

$QJHVLFKWV GHU JHVFKLOGHUWHQ )DNWHQ VFKHLQW PLUñ GD�
YLHOH GHU ,QWHUQHW 3URYLGHU GDV ,QNUDIWWUHWHQ GHV ,QIRUPDð
WLRQVð XQG .RPPXQLNDWLRQVGLHQVWHð*HVHW]HV õ,X.'*ô
¤ XQG VRPLW GHV 7''6* ¤ DP ìï $XJXVW ìääæ UHJHOUHFKW
YHUVFKODIHQ KDEHQï /HLGHU VLHKW GDV *HVHW] ¤ LP *HJHQð
VDW] ]XP 0HGLHQGLHQVWHð6WDDWVYHUWUDJ GHU /lQGHU ¤
NHLQH 6DQNWLRQVP|JOLFKNHLWHQ YRUâ GLHV PDJ PLW HLQ
*UXQG I�U GHQ EHNODJHQVZHUWHQ 6WDWXV TXR VHLQï (UVWH
EHUDWHQGH 0D�QDKPHQ YRQ VHLWHQ GHU $XIVLFKWVEHK|Uð
GHQñ GLH GLH 'LHQVWHDQELHWHU EHL GHU 8PVHW]XQJ GHU JHð
VHW]OLFKHQ 9RUVFKULIWHQ XQWHUVW�W]HQ XQG GLH GDQNEDU DQð
JHQRPPHQ ZHUGHQñ ODVVHQ KRIIHQï ,P =XJH GHU 8PVHWð
]XQJ GHU (*ð'DWHQVFKXW]ð5LFKWOLQLH õäèîéçî(*ô ZHUGHQ
P|JOLFKHUZHLVH DXFK GLH (LQJULIIVNRPSHWHQ]HQ GHU $XIð
VLFKWVEHK|UGHQ VR HUZHLWHUWñ GD� VLH VWlUNHU DOV ELVKHU DXI
GDV %HIROJHQ GHU 'DWHQVFKXW]YRUVFKULIWHQ KLQZLUNHQ
N|QQHQ õVï Rï 1Uï ëïìïëôï

'D� HV DXFK DQGHUV JHKWñ EHOHJHQ ]ZHL $XVQDKPHQï (LQ
3URYLGHU JLEW LQ VHLQHU 0LWJOLHGVYHUHLQEDUXQJ GLH (LQð
ZLOOLJXQJ GHV 1XW]HUV YRUñ ZREHL HU HLQJHKHQG GDUVWHOOWñ
I�U ZHOFKH DQGHUHQ =ZHFNH HU ZHOFKH 'DWHQ VHLQHV
.XQGHQ QXW]W RGHU ZHLWHUOHLWHWï (U HUNOlUW LQ HLQHP
+LQZHLV ]XP HQWVSUHFKHQGHQ 3DUDJUDSKHQ GHU 9HUHLQð
EDUXQJñ GD� HU DXI 'UXFN HLQLJHU VHLQHU .XQGHQ HLQH
2SWLRQ LQ GDV $QPHOGHYHUIDKUHQ DXIJHQRPPHQ KDWñ GLH
HV GHP .XQGHQ HUP|JOLFKWñ GLH (LQZLOOLJXQJ ]XU NRPð
PHU]LHOOHQ 1XW]XQJ VHLQHU 'DWHQ ]X YHUVDJHQ RGHU DXFK
]X HLQHP VSlWHUHQ =HLWSXQNW ]X ZLGHUUXIHQï *OHLFK]HLWLJ
N�QGLJW HU HLQH HQWVSUHFKHQG �EHUDUEHLWHWH 0LWJOLHGVYHUð
HLQEDUXQJ DQï (LQ N�QIWLJHU 3URYLGHU KDW VLFK 5DW
VXFKHQG DQ PLFK JHZDQGWñ XP GHP $QVSUXFK DQ HLQH
JHVHW]HVNRQIRUPH *HVWDOWXQJ VHLQHV 'LHQVWHV YRQ YRUQð
KHUHLQ JHUHFKW ]X ZHUGHQï

'D� GLHV NHLQH (LQ]HOIlOOH EOHLEHQ P�VVHQñ ]HLJHQ GLH
%HP�KXQJHQñ JHPHLQVDP PHKU 'DWHQVFKXW] LQ GHQ
7HOHGLHQVWHQ ]X HUUHLFKHQ õVï Xï 1Uï åïëïëôï

åïëïë (V JHKW QXU PLW 'DWHQVFKXW]ü

'LH LP 9RUNDSLWHO EHVFKULHEHQHQ 0lQJHO EHL 7HOHGLHQð
VWHQ VWHKHQ LP GLUHNWHQ *HJHQVDW] ]X GHU (UNHQQWQLV

DXFK XQG JHUDGH YLHOHU $QELHWHUñ GD� ZLUNVDPH *DUDQð
WLHQ I�U GLH 3ULYDWVSKlUH GHU 1XW]HU HLQH ZHVHQWOLFKH
9RUDXVVHW]XQJ I�U GDV HUKRIIWH :DFKVWXP GLHVHV QHXHQ
0DUNWHV VLQGï (V G�UIWH GHVKDOE QXU HLQH )UDJH GHU =HLW
VHLQñ GD� 'DWHQVFKXW] ZHQLJVWHQV LP JHVHW]OLFK JHð
IRUGHUWHQ 8PIDQJ ]XP VHOEVWYHUVWlQGOLFKHQ ,QKDOW GHU
7HOHGLHQVWOHLVWXQJHQ ZLUGï 0D�JHEOLFKH ,PSXOVH GD]X
KDEHQ GLH %HWHLOLJWHQ VHOEVW JHJHEHQï

'HXWVFKH 'DWHQVFKXW]H[SHUWHQ DXV .UHLVHQ GHU :LUWð
VFKDIWñ GHU *HZHUNVFKDIWHQñ GHU 9HUEUDXFKHUñ YRQ )DFKð
YHUElQGHQñ GHU :LVVHQVFKDIW XQG GHU VWDDWOLFKHQ 5HJXð
OLHUXQJVð XQG $XIVLFKWVEHK|UGHQ KDEHQ LQ HLQHP $Uð
EHLWVNUHLV XQWHU )HGHUI�KUXQJ GHV 'DWHQVFKXW]EHDXIð
WUDJWHQ HLQHV JUR�HQ $QELHWHUV 'DWHQVFKXW]ð6WDQGDUGV
I�U 0XOWLPHGLDð'LHQVWOHLVWXQJHQ LQ )RUP YRQ 3ULQ]LSLHQ
XQG /HLWOLQLHQ HUDUEHLWHWï 6LH VWHOOHQ HLQH JHHLJQHWH
*UXQGODJH I�U GLH (QWZLFNOXQJ NRQNUHWHU 'DWHQVFKXW]ð
NRQ]HSWH GDUñ GHUHQ 8PVHW]XQJ LP 5DKPHQ HLQHU LQWHUð
QHQ RGHU H[WHUQHQ $XGLWLHUXQJ GXUFK HLQHQ 6ROOð,VWð
9HUJOHLFK �EHUSU�IW XQG EHVWlWLJW ZHUGHQ NDQQï 'LHVH
,QLWLDWLYH ]HLJWñ GD� HLQ 'DWHQVFKXW]ð$XGLW ¤ WURW] 6WUHLð
FKXQJ DXV GHP *HVHW]HQWZXUI GHV 7''6* õYJOï ìçï 7%
1Uï åïìâ Vï DEHU GLH M�QJVWHQ 9RUVFKOlJH GHV %0, LP
5DKPHQ GHU 'LVNXVVLRQ XP GLH 1RYHOOLHUXQJ GHV %'6*
REHQ 1Uï ëïìïëô ¤ YRQ YLHOHQ DOV HLQ DGlTXDWHV 0LWWHO ]XU
'XUFKVHW]XQJ GHV 'DWHQVFKXW]HV DQJHVHKHQ ZLUGï 'DV
(QWZXUIVSDSLHU VWHKW VHLW -DQXDU ìäää GHU gIIHQWOLFKNHLW
]XU 'LVNXVVLRQ XQG .RPPHQWLHUXQJ ¤ Xï Dï LP ,QWHUQHW
XQWHU ZZZïJGGïGH ¤ ]XU 9HUI�JXQJï

'LH 6HOEVWUHJXOLHUXQJ LQ )RUP HLQHU IUHLZLOOLJHQ $XGLWLHð
UXQJ ZLUG DXFK LP 6FKOX�EHULFKW GHU (QTXHWHð.RPð
PLVVLRQ ³=XNXQIW GHU 0HGLHQ LQ :LUWVFKDIW XQG *HVHOOð
VFKDIW ¤ 'HXWVFKODQGV :HJ LQ GLH ,QIRUPDWLRQVJHVHOOð
VFKDIW¦ YRP -XQL ìääå õ'UXFNVDFKH ìêîììííéô DQJHUHJWï
,P 5DKPHQ GHU (YDOXLHUXQJ GHV ,X.'* EHP�KW VLFK GDV
%0:Lñ 9RUVFKOlJH I�U HQWVSUHFKHQGH JHVHW]OLFKH 5DKð
PHQEHGLQJXQJHQ ]X HUDUEHLWHQñ ZREHL DXFK GLH (UJHEð
QLVVH GHU Rï Dï $UEHLWVJUXSSH EHU�FNVLFKWLJW ZHUGHQ VROOHQï

,QWHUQDWLRQDO XQG GDPLW I�U DOOH 1XW]HU GHU :::ð
7HFKQLN LP ,QWHUQHW DUEHLWHW GDV :RUOG :LGH :HE &RQð
VRUWLXPñ HLQH ZHOWZHLWH 9HUHLQLJXQJ PHKUHUHU KXQGHUW
:LUWVFKDIWVRUJDQLVDWLRQHQñ DQ GHP ³3ODWIRUP IRU 3ULYDF\
3UHIHUHQFHV¦ð3URMHNW õ3ê3ôï 'DPLW VROO GHP 1XW]HU GLH
0|JOLFKNHLW JHERWHQ ZHUGHQñ VHLQH $QIRUGHUXQJHQ DQ
GHQ 6FKXW] GHU HLJHQHQ 'DWHQ VR LQ VHLQHU 1DYLJDWLRQVð
VRIWZDUH ]X YHUDQNHUQñ GD� HU õXQJHIUDJWô QXU PLW $Qð
ELHWHUQ LQ .RQWDNW NRPPWñ GLH GHQ YRQ LKP JHZ�QVFKWHQ
'DWHQVFKXW] ELHWHQï 2EZRKO GLH XQWHUVFKLHGOLFKHQ *Hð
VHW]HVODJHQ XQG DXFK ,QWHUHVVHQ EHL GHU )HVWOHJXQJ GHV
WHFKQLVFKHQ 6WDQGDUGV HLQLJH 3UREOHPH DXIZHUIHQ XQG
GHU (QWZXUI DXV HXURSlLVFKHU 6LFKW HLQLJH 'HIL]LWH DXIð
ZHLVWñ KDOWH LFK GLHVH ,QLWLDWLYH I�U HLQHQ ZLFKWLJHQ
6FKULWW LQ GLH ULFKWLJH 5LFKWXQJï 'HQQ GHUDUW DEJHð
VWLPPWH 5HJHOXQJHQ HUP|JOLFKHQ GHP 1XW]HU WURW] GHU
XQWHUVFKLHGOLFKHQ %HGLQJXQJHQñ GLH DXV GHU *OREDOLWlW
GHV ,QWHUQHW HUZDFKVHQñ GHQ 6FKXW] VHLQHU 'DWHQ PLW
OHLFKW HLQVHW]EDUHQ 0LWWHOQ VHOEVW ]X EHVWLPPHQï

(LQHQ lKQOLFKHQ $QVDW] YHUIROJW DXFK 75867Hñ HLQH YRQ
86ðDPHULNDQLVFKHQ )LUPHQ LQV /HEHQ JHUXIHQH 1RQð
3URILWð2UJDQLVDWLRQñ PLW LKUHP 75867Hð.RQ]HSWã
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1DFK HLQHU HQWVSUHFKHQGHQ hEHUSU�IXQJ HUKDOWHQ $Qð
ELHWHU HLQ ³'DWHQVFKXW]VLHJHO¦ ]XU 9HUZHQGXQJ DXI LKUHU
+RPHSDJHï 'DGXUFK NDQQ GHU 1XW]HU EHL GHU .RQWDNWð
DXIQDKPH HUNHQQHQñ RE XQG LQ ZHOFKHP $XVPD� HLQ
$QELHWHU GDWHQVFKXW]UHFKWOLFKH *UXQGVlW]H EHLP 8Pð
JDQJ PLW 1XW]HUGDWHQ UHVSHNWLHUWï

åïëïê 6FKHLWHUW GHU HOHNWURQLVFKH +DQGHO DP *HOG"

0LW GHU VWHLJHQGHQ =DKO GHU ,QWHUQHWð1XW]HU HUKRIIW VLFK
GLH :LUWVFKDIW HLQ H[SORVLYHV :DFKVWXP LP (OHFWURQLF
&RPPHUFHï (QWVSUHFKHQG ZLUG GDV $QJHERW DQ :DUHQ
õ]ï %ï %�FKHUñ /HEHQVPLWWHOñ ('9ð3URGXNWHô XQG 'LHQVWð
OHLVWXQJHQ õ]ï %ï 5HLVHEXFKXQJHQñ %|UVHQJHVFKlIWHô LP
,QWHUQHW VWlQGLJ HUZHLWHUWï 6RODQJH GLH 1XW]HU LQ GHQ
YLUWXHOOHQ 0lUNWHQ MHGRFK GLH 9HUOHW]XQJ LKUHU 3ULYDWð
VSKlUH XQG GHQ 0L�EUDXFK LKUHU 'DWHQ I�UFKWHQ P�VVHQñ
ZHUGHQ GLHVH $QJHERWH QLFKW LP JHZ�QVFKWHQ 0D�H LQ
$QVSUXFK JHQRPPHQï 'DKHU N|QQHQ QXU YHUWUDXHQVELOð
GHQGH 0D�QDKPHQñ LQVEHVRQGHUH GHU (LQVDW] YRQ VLFKHð
UHU XQG GDWHQVFKXW]IUHXQGOLFKHU 7HFKQLN XQG 7UDQVð
SDUHQ] EHL GHU 9HUDUEHLWXQJ YRQ SHUVRQHQEH]RJHQHQ
'DWHQñ GLH $N]HSWDQ] GHU QHXHQ 0HGLHQ DOV JOREDOHU
+DQGHOVUDXP HUK|KHQ XQG ODQJIULVWLJ VLFKHUQï

'DV JLOW VRZRKO I�U GDV /LHIHUQ GHU :DUHQ RGHU 'LHQVWð
OHLVWXQJHQ DOV DXFK I�U GDV %H]DKOHQ LP 1HW]ï $QGHUV DOV
EHLP NODVVLVFKHQ ¤ DQRQ\PHQ ¤ (LQNDXI IDOOHQ EHL GHQ
GHU]HLW LP 1HW] YHUZHQGHWHQ =DKOXQJVYHUIDKUHQ õ1DFKð
QDKPHñ /DVWVFKULIWñ .UHGLWNDUWHQ]DKOXQJô SHUVRQHQEH]Rð
JHQH 'DWHQ DQñ GLH GXUFK GHQ (LQVDW] GHU QHXHQ 7HFKQLð
NHQ LQ HLQHP IU�KHU QLFKW HUUHLFKEDUHQ 8PIDQJ JHVDPð
PHOW XQG ]X .XQGHQSURILOHQ YHUGLFKWHW ZHUGHQ N|QQHQï
'DU�EHU KLQDXV VLQG JHUDGH GLH %DQNGDWHQ DQIlOOLJ I�U
0L�EUDXFKñ QLFKW QXU DXI LKUHP :HJ GXUFK GDV 1HW]ñ
VRQGHUQ DXFKñ ZHLO LKUH 6DPPOXQJ EHL GHU %DQN GHV
.XQGHQ GRUW HLQH $QDO\VH VHLQHV .RQVXPYHUKDOWHQV
HUP|JOLFKWï 'HVKDOE IRUGHUW � é $EVï ì 7''6* GLH
'LHQVWHDQELHWHU DXIñ GHQ 1XW]HUQ GLH ³%H]DKOXQJ DQRQ\P
RGHU XQWHU 3VHXGRQ\P ]X HUP|JOLFKHQñ VRZHLW GLHV WHFKð
QLVFK P|JOLFK XQG ]XPXWEDU LVWï¦

(V ZXUGHQ ]DKOUHLFKH XQWHUVFKLHGOLFKH =DKOXQJVV\VWHPH
HQWZLFNHOWñ GLH GHQ JOHLFKHUPD�HQ KRKHQ $QIRUGHUXQJHQ
DQ 0DQLSXODWLRQVVLFKHUKHLW XQG 'DWHQVFKXW] 5HFKQXQJ
WUDJHQ ZROOHQï (LQLJH YRQ LKQHQ ZHUGHQ GHU]HLW LQ
JHVFKORVVHQHQ *UXSSHQ LQWHUHVVLHUWHU 7HLOQHKPHU õ%DQNñ
+lQGOHUñ .XQGHQô HUSUREWï

'DV =DKOXQJVV\VWHP (FDVK GHU )LUPD 'LJL&DVKñ PLW
GHP GLH 'HXWVFKH %DQN LP +HUEVW ìääæ PLW PHKUHUHQ
DQJHVFKORVVHQHQ +lQGOHUQ XQG �EHU WDXVHQG .XQGHQ HLQ
3LORWSURMHNW EHJRQQHQ KDWñ LVW HLQ EDUJHOGRULHQWLHUWHV
9HUIDKUHQñ EHL GHP GHU .XQGH EHLP =DKOXQJVYRUJDQJ
JHJHQ�EHU GHU %DQN XQG GHP +lQGOHU DQRQ\P EOHLEW
õVï Xï 1Uï åïêôï

1HEHQ GLHVHP DQRQ\PHQ =DKOXQJVV\VWHP JLEW HV NUHGLWð
NDUWHQJHVW�W]WH =DKOXQJVYHUIDKUHQñ GLH HLQ SVHXGRQ\PHV
%H]DKOHQ JHJHQ�EHU GHP +lQGOHU HUP|JOLFKHQï 'HU
.XQGH JLEW EHLP +lQGOHU VHLQH .UHGLWNDUWHQQXPPHU
YHUVFKO�VVHOW DQï 6R NHQQW GHU +lQGOHU QXU GLH :DUHñ GHQ
.UHGLWNDUWHQW\S XQG GHQ .DXIEHWUDJñ QLFKW DEHU GHQ
.XQGHQâ XQG GLH .UHGLWNDUWHQJHVHOOVFKDIW NHQQW GHQ
.XQGHQñ GHQ %HWUDJ XQG GHQ +lQGOHUñ QLFKW DEHU GLH

:DUHï 'XUFK (LQVFKDOWHQ HLQHV 7UHXKlQGHUV DOV 9HUð
PLWWOHU ]ZLVFKHQ +lQGOHU XQG .UHGLWNDUWHQJHVHOOVFKDIW
LVW HV ]XVlW]OLFK P|JOLFKñ GLHVHU DXFK GHQ +lQGOHU ]X
YHUEHUJHQï

%HLGH 6\VWHPH HUP|JOLFKHQ DQRQ\PHV %H]DKOHQ LP
1HW]ñ ZREHL GLHV I�U NUHGLWNDUWHQJHVW�W]WH 6\VWHPH RKQH
7UHXKlQGHU QXU EHGLQJW JLOWñ GD KLHU GLH .UHGLWNDUð
WHQJHVHOOVFKDIW SHUVRQHQEH]RJHQH 7HLOSURILOH HUVWHOOHQ
N|QQWHï :HOFKHV 6\VWHP VLFK VFKOLH�OLFK DXI GHP ,QWHUð
QHWð0DUNW GXUFKVHW]WHQ ZLUGñ EOHLEW DE]XZDUWHQï 0|JOLð
FKHUZHLVH ODXIHQ LQWHOOLJHQWH &KLSNDUWHQV\VWHPHñ VRZHLW
VLH VLFK ]XP DQRQ\PHQ %H]DKOHQ LQ LQWHUQDWLRQDOHQ
'DWHQQHW]HQ HLJQHQñ GHQ GDUJHVWHOOWHQ 6\VWHPHQ PLWWHOð
IULVWLJ GHQ 5DQJ DEï

(LQH JDQ] DQGHUH $UW GHV ³%H]DKOHQV¦ ELHWHW GLH 1HZ
<RUN 7LPHV DQã

*HJHQ GLH $QJDEH YRQ SHUVRQHQEH]RJHQHQ 'DWHQñ GHUHQ
8PIDQJ ZHLW �EHU GDV I�U HLQH HOHNWURQLVFKH 9HUVHQGXQJ
HUIRUGHUOLFKH 0D� KLQDXVJHKW XQG GLH DXFK ]X :HUEHð
]ZHFNHQ DQ 'ULWWH �EHUPLWWHOW ZHUGHQñ NDQQ GHU LQWHUHVð
VLHUWH /HVHU GLH =HLWXQJ NRVWHQORV EH]LHKHQï 6R LQWHUHVð
VDQW GLHVHV 0RGHOO DXFK GHVKDOE LVWñ ZHLO GLH ¤ KLHU
JHOGZHUWHQ ¤ 'DWHQ QLFKW XQEHGLQJW GLH :DKUKHLW ZLHð
GHUJHEHQ P�VVHQñ VHLQ $QZHQGXQJVEHUHLFK ZLUG LP
9HUKlOWQLV ]XP HUKRIIWHQ 8PIDQJ GHV HOHNWURQLVFKHQ
+DQGHOV JHULQJ EOHLEHQï

åïëïé ³9HUVWHFNWH .DPHUD¦ LP ,QWHUQHW

³'DWD 0LQLQJ KHL�W GDV =DXEHUZRUW¦ñ VDJW GLH :HUEXQJ
XQG SUHLVW GDPLW HLQ 9HUIDKUHQñ XP DXV VHKU JUR�HQ
'DWHQEHVWlQGHQ =XVDPPHQKlQJH KHUYRUKROHQ ]X N|Qð
QHQñ GLH ELVODQJ QLFKW EHNDQQW ZDUHQï 'HU (LQVDW] YRQ
0HWKRGHQ GHU N�QVWOLFKHQ ,QWHOOLJHQ] LVW KLHUEHL ZRKO
QRFK HKHU =XNXQIWVPXVLNñ GRFK DXFK PLW NRQYHQWLRQHOð
OHQ 'DWHQEDQNWHFKQLNHQ ODVVHQ VLFK VFKRQ JXW YHUZHUWð
EDUH (UJHEQLVVH HU]LHOHQï 'LH YHUNQ�SIWHQ ,QIRUPDWLRQHQ
ZHUGHQ DXVJHZHUWHW XQG JHZRQQHQH (UNHQQWQLVVH I�U
3ODQXQJHQ XQG (QWVFKHLGXQJHQ JHQXW]Wã

8QWHUQHKPHQ N|QQHQ LKU $QJHERW NXQGHQRULHQWLHUW
JHVWDOWHQ XQG LKUH .XQGHQ GXUFK 'LUHNWð0DUNHWLQJ ]LHOð
JHULFKWHW DQVSUHFKHQï 6LH N|QQHQ DEHU DXFK GLH %H]LHð
KXQJHQ ]X VROFKHQ .XQGHQ DEEUHFKHQñ GHUHQ 'DWHQSURILO
NHLQH *HZLQQH HUZDUWHQ Ol�Wï 8QDEKlQJLJ YRQ GHQ
VLFKHUOLFK EHUHFKWLJWHQ *HVFKlIWVLQWHUHVVHQ GHU 8QWHUð
QHKPHQ ]HLJW VLFK KLHU HLQ 7UHQGñ GHU DXV GDWHQVFKXW]ð
UHFKWOLFKHU 6LFKW SUREOHPDWLVFK LVW XQG DQJHVLFKWV ZHOWð
ZHLWHU 'DWHQQHW]H HLQH QHXH 'LPHQVLRQ HUKlOWï

'LH 9RUDXVVHW]XQJ I�U 'DWD 0LQLQJ õZ|UWOLFK ³'DWHQð
%HUJEDX¦ô LVW GDV 9RUKDQGHQVHLQ P|JOLFKVW YLHOHU 'DWHQ
XQG ,QIRUPDWLRQHQ �EHU YLHOH HLQ]HOQH .XQGHQï 8QG VR
ZLUG RIW LQ GHU HUJLHELJVWHQ XQG ELOOLJVWHQ 4XHOOH ¤ GHP
,QWHUQHW ¤ DOOHV JHVDPPHOWñ ZDV DQIlOOWï

-HGHU 6FKULWWñ MHGHU =XJULII GHV 1XW]HUV DXI HLQH :HEVLWH
ZLUG YRQ GHQ 6HUYHUQ SURWRNROOLHUWñ ZREHL GLH ,QWHUQHWð
$GUHVVH ]XQlFKVW QRFK NHLQH 5�FNVFKO�VVH DXI GLH ,GHQð
WLWlW GHV 1XW]HUV ]XOl�Wï $EHU ³&RRNLHV¦ RGHU 5HJLVWULHð
UXQJHQ GXUFK HLQHQ 1XW]HUQDPHQ XQG HLQ ]XJHK|ULJHV
3D�ZRUW HUP|JOLFKHQ HVñ LKQ EHLP QlFKVWHQ %HVXFK DOV
³DOWHQ %HNDQQWHQ¦ ]X HUNHQQHQ XQG GLH VFKRQ JHVDPð
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PHOWHQ 'DWHQ ]X HUJlQ]HQï (LQHQ 6FKULWW ZHLWHU JHKHQ
:HEVLWHVñ GLH LKUH 1XW]HU QDFK SHUV|QOLFKHQ 'DWHQ XQG
,QWHUHVVHQ IUDJHQñ GLH GDQQ YLHOOHLFKW DQJHVLFKWV GHU
GDI�U DQJHERWHQHQ 9RUWHLOH EHUHLWZLOOLJ SUHLVJHJHEHQ
ZHUGHQï 8QG VSlWHVWHQV ZHQQ GHU 1XW]HU EHL HLQHU
2QOLQHð%HVWHOOXQJ VHLQH /LHIHUDQVFKULIW QHQQWñ PDFKW HU
VLFK LP 1HW] DXFK SHUV|QOLFK EHNDQQWï

$OV ZDKUH )XQGJUXEHQ I�U 'DWHQVDPPOHU HUZHLVHQ VLFK
DXFK 6XFKPDVFKLQHQñ 1HZV *URXSV õ³6FKZDU]H %UHWð
WHU¦ô XQG &KDW 5RRPV õ³3ODXGHUUlXPH¦ôñ GHQQ KLHU ODVð
VHQ VLFK ,QWHUHVVHQ XQG 0HLQXQJHQ DEOHVHQ XQG ]X HLQHP
3URILO ]XVDPPHQI�KUHQï 6SH]LHOOH 3URJUDPPH ¤ GHUHQ
(LQVDW] LQ HLQHP DXVOlQGLVFKHQ 6HUYHU QLFKW XQEHGLQJW
UHFKWVZLGULJ LVW ¤ GXUFKVXFKHQ (ð0DLOV QDFK ,QKDOWHQñ
XP ,QIRUPDWLRQHQ �EHU GHQ $EVHQGHU ]X HUKDOWHQï 8QG
PLW MHGHU bX�HUXQJ ]X HLQHP EHOLHELJHQ 7KHPD OLHIHUW
GHU ,QWHUQHWð1XW]HU HLQ ZHLWHUHV 0RVDLNVWHLQFKHQ ]X VHLð
QHP 3HUV|QOLFKNHLWVSURILOï

6RODQJH GDV 6DPPHOQ YRQ 'DWHQ RKQH %H]XJ ]X HLQHU
EHVWLPPWHQ 3HUVRQ RGHU XQWHU HLQHP 3VHXGRQ\P HUIROJWñ
PDJ GHU 1XW]HU VLFK QRFK LQ 6LFKHUKHLW ZLHJHQï 'RFK
VREDOG VHLQH ,GHQWLWlW EHNDQQW LVWñ XQWHUOLHJHQ DOOH VHLQH
GDPLW YHUNQ�SIEDUHQ 'DWHQ 0HFKDQLVPHQñ GLH HU QLFKW
PHKU NRQWUROOLHUHQ NDQQï

+DW HU DOVR VHLQH 'DWHQ ¤ PLW RGHU RKQH .HQQWQLV GHU YLHOð
IlOWLJHQ $XVZHUWXQJVP|JOLFKNHLWHQ ¤ HUVW HLQPDO LQ GLH
:HOW GHV ,QWHUQHW JHOLHIHUWñ VR N|QQHQ VLH IHUQ MHGHU
=ZHFNELQGXQJ XQG RKQH VHLQ :LVVHQ QLFKW QXU JHVDPð
PHOWñ VRQGHUQ DXFK ZHLWHUYHUNDXIW ZHUGHQñ XQG HU ZHL�
QLFKWñ ZHU ZHOFKH 'DWHQ �EHU LKQ ZRKHU KDWï 8QWHU GLHVHQ
8PVWlQGHQ HUK|KW GHU (LQVDW] YRQ 'DWD 0LQLQJ GLH *Hð
IlKUGXQJ GHV 3HUV|QOLFKNHLWVUHFKWV GHV 1XW]HUVï 'HQQ VHLQ
DXI GLHVH :HLVH DXV GHQ JHVDPPHOWHQ 'DWHQ ]X
7DJH JHI|UGHUWHV 3URILO GHU ,QWHUHVVHQ RGHU 1HLJXQJHQ
NDQQ IDOVFK RGHU ULFKWLJ VHLQâ DEHU NDXP HLQHP ZLUG HV
UHFKW VHLQñ GD� HV KLQWHU VHLQHP 5�FNHQ IUHL YHUI�JEDU LVWï

'D VLFK GDV ,QWHUQHW DXIJUXQG VHLQHU *OREDOLWlW HLQHU
ZLUNVDPHQ .RQWUROOH RIIHQVLFKWOLFK HQW]LHKWñ PX� GHU
1XW]HU VHOEVW I�U VHLQHQ 6FKXW] VRUJHQï 'DV 7''6* KDW
GXUFK GLH )RUGHUXQJñ HLQH DQRQ\PH RGHU SVHXGRQ\PH
1XW]XQJ GHV ,QWHUQHW ]X HUP|JOLFKHQñ HLQH HQWVSUHFKHQGH
%DVLV JHVFKDIIHQï (V OLHJW DQ MHGHP HLQ]HOQHQ VHOEVWñ RE
HU GLH $QJHERWH ]XP 6FKXW] VHLQHU 'DWHQ DXFK QXW]W
õVï DXFK 1Uï åïéôï

åïê ([NXUVã 'DV 3ULQ]LS GHU GLJLWDOHQ 0�Q]H

'DWHQñ GLH HLQHQ *HOGZHUW VR UHSUlVHQWLHUHQñ GD� VLH VLFK
]XP DQRQ\PHQ %H]DKOHQ LQ 'DWHQQHW]HQ HLJQHQñ ZHUGHQ
LP IDFKOLFKHQ 6SUDFKJHEUDXFK ³GLJLWDOH 0�Q]HQ¦ JHð
QDQQWï ,Q GLHVHU .XU]GDUVWHOOXQJ ZLUG LP ZHLWHUHQ QXU
³0�Q]HQ¦ DOV $XVGUXFN YHUZHQGHWñ REZRKO GLHVHQ
0�Q]HQ HLQLJH ZHVHQWOLFKH (LJHQVFKDIWHQ GHU DQID�EDUHQ
0�Q]HQ IHKOHQ ¤ ]ï %ï GLHñ GD� HV LQ GHU 5HJHO PHKUHUH
LGHQWLVFKH 0�Q]HQ JLEW ¤ XQG GLJLWDOH 0�Q]HQ GHVKDOE
HKHU 6FKHFNV lKQOLFK VLQGï

åïêïì *HO|VWH 3UREOHPH

(LQ 9HUIDKUHQ ]XU +HUVWHOOXQJ XQG 9HUZHQGXQJ YRQ
0�Q]HQ I�U =ZHFNH GHV DQRQ\PHQ %H]DKOHQV LQ 'Dð

WHQQHW]HQ PX� Xï Dï IROJHQGH 6FKZLHULJNHLWHQ �EHUð
ZLQGHQã

¤ 'LH 0�Q]HQ P�VVHQ LKUHQ 1HQQEHWUDJ ZHUW VHLQï 'DV
ZLUG LQVEHVRQGHUH GDGXUFK HUUHLFKWñ GD� HLQH %DQN
EHWHLOLJW LVWñ GLH JDUDQWLHUWñ GHPMHQLJHQ GHQ *HJHQZHUW
]X HUVWDWWHQñ GHU LKU GLH YRQ LKU KHUDXVJHJHEHQH
0�Q]H SUlVHQWLHUWï

¤ 'LH 0�Q]HQ P�VVHQ ³EH]DKOW¦ E]Zï GHU %HWUDJ GHU
SUlVHQWLHUWHQ 0�Q]HQ PX� ³DXVJH]DKOW¦ ZHUGHQï =X
GLHVHP =ZHFN ULFKWHW GLH %DQN I�U DOOH 7HLOQHKPHU
DP 9HUIDKUHQ ¤ .XQGHQ XQG $N]HSWDQWHQ ¤ VSH]LHOOH
.RQWHQ HLQñ �EHU GLH GLH 7UDQVDNWLRQHQ LQ )RUP YRQ
%XFKJHOG DEJHZLFNHOW ZHUGHQï

¤ (LQH 0�Q]H GDUI ¤ REZRKO VLH DXV 'DWHQ EHVWHKWñ GLH
PDQ OHLFKW NRSLHUHQ NDQQ ¤ QLFKW GXSOL]LHUW XQG PHKUð
IDFK HUIROJUHLFK ]XU *XWVFKULIW SUlVHQWLHUW ZHUGHQ
N|QQHQï 'HVKDOE ZLUG GLH 0�Q]H EHL GHU 6SHLFKHUXQJ
DXI GHP .XQGHQð3& XQG EHL GHU hEHUWUDJXQJ YHUð
VFKO�VVHOWï =XVlW]OLFK I�KUW GLH EHWHLOLJWH %DQN HLQH
/LVWH GHU EHUHLWV HLQJHO|VWHQ 0�Q]HQ XQG EHVFKUlQNW
LKUH *DUDQWLH DXI GDV HUVWH 3UlVHQWLHUHQï

¤ (V G�UIHQ ¤ DQGHUV DOV EHL QRUPDOHQ 0�Q]HQ ¤ QLFKW
õ]XIlOOLJô PHKUHUH LGHQWLVFKH 0�Q]HQ NRUUHNW LQ 8Pð
ODXI JHEUDFKW ZHUGHQï 'HVKDOE HQWKlOW MHGH 0�Q]H
HLQH ,GHQWLILNDWLRQVQXPPHU õLP IROJHQGHQ ³0�Q]ð
QXPPHU¦ôñ GLH DXV IDVW èí =LIIHUQ EHVWHKW XQG MHZHLOV
]XIlOOLJ JHZlKOW ZLUGï 'LH 0|JOLFKNHLWHQñ VROFKH
1XPPHUQ ]X ZlKOHQñ VLQG VR ]DKOUHLFKñ GD� HLQH
]XIlOOLJ ZLHGHUKROWH :DKO GHUVHOEHQ =DKO SUDNWLVFK
DXVJHVFKORVVHQ LVWï

¤ 0DQ PX� HLQHU 0�Q]H DP 3& ³DQVHKHQ¦ N|QQHQñ GD�
õREô VLH HFKW LVWï 'DV ZLUG GXUFK HLQH GLJLWDOH 6LJQDWXU
GHU %DQN HUUHLFKW õVï GD]X ]ï %ï ìçï 7% 1Uï åïìïìôï

¤ 'LH0�Q]H PX� HLQHQ EHVWLPPWHQ :HUW GDUVWHOOHQï 'Dð
]X LVW MHGHP GHU P|JOLFKHQ :HUWHñ GLH YRQ GHU %DQN
YRUJHJHEHQ VLQG õ]ï %ï I�U GLH :HUWH YRQ ëí ELV ëìè 3Iñ
DOVR ì 3Iñ ë 3Iñ é 3Iñ å 3I ELV ]X êëæñçå '0ôñ HLQ EHð
VWLPPWHV 6LJQDWXUð6FKO�VVHOSDDU õDXV JHKHLPHP XQG
|IIHQWOLFKHP 6FKO�VVHOô ]XJHRUGQHWñ GHVVHQ %HVWDQGð
WHLOH ZlKUHQG GHV +HUVWHOOXQJV¤ñ 6LJQDWXU¤ XQG hEHUð
SU�IXQJVYRUJDQJV GHU 0�Q]H LQ GHQ WHFKQLVFKHQ 9HUð
IDKUHQ HLQJHVHW]W ZHUGHQ õP�VVHQôñ VR GD� GHU :HUW
LPPHU HLQGHXWLJ IHVWJHOHJW LVWï 'XUFK GLHVHV 6FKO�VVHOð
SDDU LVW DXFK GLH ,GHQWLWlW GHU %DQNñ GLH :lKUXQJ XQG
GLH *�OWLJNHLWVGDXHU GHU 0�Q]H EHVWLPPWï

¤ :HQQ GHU %DQN HLQH 0�Q]H YRQ HLQHP $N]HSWDQWHQ
]XU *XWVFKULIW SUlVHQWLHUW ZLUGñ VROO GLH %DQN QLFKW
HUNHQQHQ N|QQHQñ ZHOFKHP .XQGHQ VLH GLHVH 0�Q]H
DXVJHVWHOOW KDWï 'HVKDOE ZlKOW GHU .XQGH GLH 0�Q]ð
QXPPHU XQG GLH %DQN VLJQLHUW ³EOLQG¦ õVï Xïôï

åïêïë :HVHQWOLFKH 9HUIDKUHQVVFKULWWH

'LH 'DUVWHOOXQJ RULHQWLHUW VLFK DQ GHP 9HUIDKUHQ (FDVKñ
ZREHL $XVZDKOðñ %HUHFKQXQJVð XQG .U\SWRYHUIDKUHQ
QLFKW EHVFKULHEHQ ZHUGHQï $XFK QLFKW H[WUD HUZlKQW
ZLUGñ GD� DOOH �EHUPLWWHOWHQ 1DFKULFKWHQ ]XU 6LFKHUVWHOð
OXQJ GHU 9HUWUDXOLFKNHLW GHU 'DWHQ XQG 7UDQVDNWLRQHQ
YHUVFKO�VVHOW XQG ]XP 1DFKZHLV GHU $XWKHQWL]LWlW GHU
7HLOQHKPHU VLJQLHUW ZHUGHQ XQG GD� MHGHU (PSIlQJHU
VLJQLHUWHU 'DWHQ GLH *�OWLJNHLW GHU 6LJQDWXU SU�IWï 'LHVH
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9HUIDKUHQ VLQG ]XP 7HLO UHFKW NRPSOL]LHUWñ ZHUGHQ DEHU
YRQ GHQ EHWHLOLJWHQ &RPSXWHUQñ GLH MHZHLOV LKUH %HQXW]HU
³YHUWUHWHQ¦ñ VR VFKQHOO HUOHGLJWñ GD� GLHVH GDPLW QLFKW
EHODVWHW ZHUGHQï 'HVKDOE VW|UW HV DXFK QLFKWñ GD� ]ï %ï
GLH 6LJQDWXU GHU %DQN OlQJHU LVW DOV GLH 0�Q]QXPPHUï
9HUQDFKOlVVLJW ZLUG HEHQIDOOVñ GD� EHL HLQHP +HUVWHOð
OXQJVYRUJDQJ LP DOOJHPHLQHQ QLFKW QXU HLQHñ VRQGHUQ
PHKUHUH 0�Q]HQ HU]HXJW ZHUGHQñ GLH GHQ JHZ�QVFKWHQ
*HVDPWEHWUDJ HUJHEHQï

'HU /HEHQVODXI HLQHU 0�Q]H EHVWHKW LP ZHVHQWOLFKHQ DXV
GHQ IROJHQGHQ (UHLJQLVVHQã

¤ 'HU .XQGHñ GHU HLQH 0�Q]H EHNRPPHQ P|FKWHñ ZlKOW
]XQlFKVW HLQH DOV 0�Q]QXPPHU JHHLJQHWH =DKO õVï Rïôï
'DPLW GLH %DQN EHLP 6LJQLHUHQ GLH 0�Q]QXPPHU
QLFKW HUNHQQWñ PXOWLSOL]LHUW HU GLHVH 1XPPHU PLW
HLQHP VRJï %OHQGXQJVIDNWRUñ GHQ GLH %DQN QLFKW NHQQW
XQG GHU VR JHELOGHW LVWñ GD� GHU .XQGH GHQ (IIHNWñ GHU
YRQ GLHVHP )DNWRU DXI GLH 6LJQDWXU GHU %DQN ZLUNWñ
VSlWHU KHUDXVUHFKQHQ NDQQï 'LH VR YHUGHFNWH 0�Q]ð
QXPPHU VHQGHW HU PLW VHLQHU .RQWRQXPPHU XQG GHU
$QJDEH GHV JHZ�QVFKWHQ %HWUDJHV DQ GLH %DQNï

¤ 'LH %DQN SU�IW GLH 'DWHQ XQG EXFKW GHQ %HWUDJ YRP
.RQWR GHV .XQGHQ DEï 6LH ZlKOW XQWHU LKUHQ 6LJQDWXUð
VFKO�VVHOQ GHQMHQLJHQ DXVñ GHU GHP %HWUDJ HQWVSULFKWñ
VLJQLHUW GDPLW GLH YHUGHFNWH 0�Q]QXPPHU XQG VFKLFNW
GLH EHWUDJVJHUHFKW VLJQLHUWHQ 'DWHQ DQ GHQ .XQGHQï

¤ 'HU .XQGH UHFKQHW GHQ %OHQGXQJVIDNWRU KHUDXVñ Gï Kï
HU UHFKQHW GLH 6LJQDWXU GHU YHUGHFNWHQ 0�Q]QXPPHU
LQ GLH 6LJQDWXU GHU 0�Q]QXPPHU XPñ XQG VSHLFKHUW
]XU VSlWHUHQ 9HUZHQGXQJ GLH 'DWHQ VHLQHU QXQ J�OWLð
JHQ 0�Q]Hñ GLH DXV GHU õHLQPDOLJHQô 0�Q]QXPPHUñ
GHU EHWUDJVJHUHFKWHQ 6LJQDWXU GHU %DQN XQG GHP :HUW
GHU 0�Q]H EHVWHKWï 'LH %DQN ZHL� QLFKWñ ZHOFKHP
.XQGHQ VLH ]X GLHVHU 0�Q]H YHUKROIHQ KDWñ GHQQ EHL
GHU (LQO|VXQJ GHU 0�Q]H NDQQ VLH DQ GHU 6LJQDWXU
]ZDU HUNHQQHQñ GD� GLH 6LJQDWXU YRQ LKU VWDPPWñ VLH
KDW GLH 0�Q]QXPPHU õXQG GLHVH 6LJQDWXUô ZHJHQ GHV
%OHQGXQJVIDNWRUV DEHU QLFKW JHVHKHQñ VRQGHUQ VLH KDW
³EOLQG¦ VLJQLHUWï

¤ %HLP %H]DKOHQ VHQGHW GHU .XQGH GLH 0�Q]H õRGHU MH
QDFK %HWUDJ PHKUHUHô DQ GHQ $N]HSWDQWHQï :HQQ GHU
$N]HSWDQW GLH 0�Q]H GDQQ ]XU *XWVFKULIW HLQUHLFKWñ
SU�IW GLH %DQNñ RE GLH 0�Q]H ³HFKW¦ LVW XQG RE VLH
QLFKW VFKRQ HLQJHO|VW ZXUGH õVï Rïôï 1DFK GHU *XWð
VFKULIW UHJLVWULHUW GLH %DQN GLH 0�Q]QXPPHUñ XP VLFK
LQ =XNXQIW GDJHJHQ VFK�W]HQ ]X N|QQHQñ GD� VLH GLHð
VHOEH0�Q]H QRFK HLQPDO HLQO|VWï

åïêïê 5DQGIUDJHQ

¤ 'LH *�OWLJNHLW GHU 0�Q]HQ LVW DXI HLQHQ EHVWLPPWHQ
=HLWUDXP õLQ GHU 5HJHO HLQLJH 0RQDWHô EHVFKUlQNWñ
GD LQ SHULRGLVFKHQ $EVWlQGHQ QHXH 6LJQDWXUð
6FKO�VVHOSDDUH HU]HXJW XQG YHUZHQGHW ZHUGHQï
'DGXUFK ZLUG GLH *U|�H GHU YRQ GHU %DQN JHI�KUWHQ
/LVWH GHU HLQJHO|VWHQ 0�Q]HQ EHJUHQ]W XQG P|JOLFKH
$QJULIIH DXI GLH JHKHLPHQ 6LJQDWXUVFKO�VVHO HUð
VFKZHUWï $OOH ³DOWHQ¦ 0�Q]HQñ Gï Kï 0�Q]HQ PLW
QLFKW PHKU J�OWLJHU 6LJQDWXUñ NDQQ GHU .XQGH QXU
QRFK GLUHNW EHL GHU %DQN HLQO|VHQï (U NDQQ QDW�UOLFK
DXFK J�OWLJH 0�Q]HQ GXUFK GLH %DQN HLQO|VHQ ODVVHQ

XQG XQWHUVFKHLGHW VLFK LQVRZHLW QLFKW ZHVHQWOLFK YRQ
HLQHP $N]HSWDQWHQï

¤ 'DPLW VLFKHUJHVWHOOW LVWñ GD� QXU HLQ EHUHFKWLJWHU
$N]HSWDQW ¤ ]ï %ï HLQ +lQGOHUñ PLW GHP GHU .XQGH
GHQ .DXI HLQHU :DUH YHUHLQEDUW KDW ¤ GLH *XWVFKULIW
I�U GLH HLQJHVHW]WHQ 0�Q]HQ HUKlOWñ ZLUG GXUFK EHð
VWLPPWH WHFKQLVFKH 9HUIDKUHQVVFKULWWH GLH =DKOXQJ DQ
GHQ $N]HSWDQWHQ ³JHNRSSHOW¦ï 'LH %DQN �EHUSU�IW YRU
GHU *XWVFKULIW VHLQH %HUHFKWLJXQJï

¤ 0�Q]HQñ GLH ]ï %ï GXUFK HLQHQ +DUGZDUHð)HKOHU GHV
.XQGHQð3&V YHUORUHQJHJDQJHQ VLQGñ N|QQHQ LQQHUð
KDOE HLQHV IHVWJHOHJWHQ =HLWDEVFKQLWWV PLW +LOIH HLQHV
VSH]LHOOHQ 3URJUDPPV ZLHGHUKHUJHVWHOOW ZHUGHQï 'LH
%DQN O|VW GDQDFK GLH QRFK QLFKW YHUZHQGHWHQ 0�Q]HQ
HLQï 'D VLH DEHU DQKDQG LKUHU /LVWH GHU VFKRQ HLQJHð
O|VWHQ 0�Q]HQ �EHUSU�IHQ PX�ñ ZHOFKH GHU ZLHGHUð
KHUJHVWHOOWHQ 0�Q]HQ QRFK QLFKW YHUZHQGHW ZXUGHQñ
HUIlKUW VLH DXFKñ ZHOFKH 0�Q]HQ GHU .XQGH ]XP
%H]DKOHQ HLQJHVHW]W KDWï 'LH $QRQ\PLWlW JHKW VRPLW
¤ I�U GLHVH =DKOXQJVYRUJlQJH ¤ YHUORUHQï

'DV =DKOXQJVV\VWHP (FDVK KDW GDV 3UREOHP GHV VLFKHUHQ
XQG DQRQ\PHQ %H]DKOHQV LQ 'DWHQQHW]HQ GXUFK GLH JHð
VFKLFNWH $QZHQGXQJ YRQ .U\SWRYHUIDKUHQ LP 3ULQ]LS
JHO|VWï 'RFK REZRKO HV �EHU HLQH EHQXW]HUIUHXQGOLFKH
2EHUIOlFKH YHUI�JW XQG GHU &RPSXWHU XQG GLH HLQJHð
VHW]WHQ 3URJUDPPH GHQ %HQXW]HU ZHLWJHKHQG HQWODVWHQñ
LVW HV I�U GHQ 1LFKWð)DFKPDQQ VFKZHU GXUFKVFKDXEDU
XQG NRPSOL]LHUWï (V EOHLEW DE]XZDUWHQñ RE HV VLFK DP
0DUNW GXUFKVHW]HQ ZLUGï

åïé -HGHU LVW VHLQ HLJHQHU 'DWHQVFK�W]HUü

'D LQQHUVWDDWOLFKH JHVHW]OLFKH 5HJHOXQJHQ QXU EHJUHQ]W
J�OWLJ XQG LQWHUQDWLRQDO DEJHVWLPPWH 9RUVFKULIWHQ ]Xð
PLQGHVW NXU]IULVWLJ QLFKW HUUHLFKEDU VLQGñ VWHOOHQ ,QLWLDWLð
YHQ ]XU IUHLZLOOLJHQ 6HOEVWNRQWUROOH XQG ðUHJXOLHUXQJ GHU
$QELHWHU HLQH QRWZHQGLJH (UJlQ]XQJ I�U GLH *HZlKUOHLð
VWXQJ GHV 'DWHQVFKXW]HV LQ JOREDOHQ 'DWHQQHW]HQ GDUï
9RUDXVVHW]XQJ I�U LKUH :LUNVDPNHLW LVW DEHUñ GD� VLH
LQWHUQDWLRQDO IHVW YHUDQNHUW XQG GDGXUFK YHUWUDXHQVELOð
GHQG VLQGñ GD� VLH I�U GLH %HWHLOLJWHQ 9HUELQGOLFKNHLWHQ
VFKDIIHQï 'RFK PLW VROFKHQ 5HJHOXQJHQ XQG 0D�QDKð
PHQ LVW GLH ,QWHUQHWð:HOW I�U GHQ 1XW]HU QRFK NHLQHVð
ZHJV LQ 2UGQXQJï (U HUKlOW GDPLW ]ZDU GLH :DKO XQG
NDQQ VLFK PLW 6RUJORVLJNHLW RGHU PLW ³(VðZLUGðVFKRQð
JXWJHKHQ¦ð(LQVWHOOXQJ LP ,QWHUQHW EHZHJHQ ¤ VRODQJH HV
WDWVlFKOLFK JXWJHKWï $EHU ZHQQ HU DQJHVLFKWV GHU JHJHQð
OlXILJHQ ,QWHUHVVHQ YLHOHU $QELHWHU GLH .RQWUROOH �EHU GLH
3UHLVJDEH VHLQHU SHUV|QOLFKHQ 'DWHQ EHKDOWHQ ZLOOñ PX�
HU GHQ 6FKXW] VHLQHU 'DWHQ VHOEVW LQ GLH +DQG QHKPHQñ
Gï Kï HU PX� GLH YRUKDQGHQHQ $QJHERWH ]XP 6FKXW] VHLð
QHU 3ULYDWVSKlUH DXFK DQQHKPHQ XQG HLQVHW]HQñ ZRPLW HU
]XJOHLFK $QUHL]H ]XU 9HUEHVVHUXQJ XQG 9HUVWlUNXQJ GHV
$QJHERWV JLEWï

:HQQ DXFK GLHVH $QJHERWH GHU]HLW QRFK VSlUOLFK VLQGñ VR
VLQG VLH GHVKDOE DEHU QLFKW ZHQLJHU ZLUNVDPã
¤ 9HUVFKO�VVHOXQJVSURGXNWH HUP|JOLFKHQ GDV YHUWUDXð
OLFKH 9HUVHQGHQ YRQ (ð0DLOVï

¤ 0LW $QRQ\PLVLHUXQJVGLHQVWHQ I�U (ð0DLOV XQG XQEHð
REDFKWHWHV ³6XUIHQ¦ ODVVHQ VLFK GLH 'DWHQVSXUHQ YHUð
ZLVFKHQñ GLH MHGH $NWLRQ LP ,QWHUQHW KLQWHUOl�Wï
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¤ 8QG GDV 66/ð3URWRNROO õ6HFXUH 6RFNHW /D\HUôñ GDV
YRQ MHGHU QHXHUHQ 1DYLJDWLRQVVRIWZDUH XQWHUVW�W]W ZLUGñ
HUODXEW HLQH YHUWUDXOLFKH XQG LQWHJULWlWVVLFKHUQGH 'Dð
WHQ�EHUWUDJXQJ ]ZLVFKHQ ,QWHUQHWð6HUYHU XQG KHLPLð
VFKHP 3&ï

$EHU XQDEKlQJLJ GDYRQ LVW GDV REHUVWH *HERWã
'HU 1XW]HU VROOWH VLFK LPPHU JHQDX �EHUOHJHQñ ZHOFKH
SHUV|QOLFKHQ 'DWHQ RGHU ,QIRUPDWLRQHQ HU LP 1HW]
EHNDQQW PDFKHQ P|FKWHï

8P GHQ 6HOEVWVFKXW] GHU ,QWHUQHWð1XW]HU ]X HUP|JOLFKHQ
E]Zï ]X XQWHUVW�W]HQ XQG GLH %HUHLWVFKDIW ]X HLQHP HLJHð
QHQ DNWLYHQ %HLWUDJ ]XP 'DWHQVFKXW] ]X I|UGHUQñ P�VVHQ
YHUVFKLHGHQH 0D�QDKPHQ JUHLIHQñ GLH DXFK GHQ 6WDDW DOV
+�WHU GHV 5HFKWV DXI LQIRUPDWLRQHOOH 6HOEVWEHVWLPPXQJ
LQ GLH 3IOLFKW QHKPHQï ,QIRUPDWLRQ XQG %HUDWXQJñ GLH GLH
5LVLNHQ EHL GHU 1XW]XQJ GHV ,QWHUQHW EHZX�W PDFKHQ
XQG SUDNWLVFKH 0|JOLFKNHLWHQ ]XP DQJHPHVVHQHQ 8Pð
JDQJ GDPLW OHKUHQñ VLQG GLH *UXQGODJH I�U HLQH LQ GHU
PXOWLPHGLDOHQ :HOW QRWZHQGLJH 0HGLHQNRPSHWHQ] XQG
JHEHQ GHP 1XW]HU GLH HUIRUGHUOLFKH 6LFKHUKHLWñ VLFK LP
,QWHUQHW VHOEVWEHVWLPPW EHZHJHQ ]X N|QQHQï (LQHQ ZHð
VHQWOLFKHQ %HLWUDJ KLHU]X OHLVWHW GHU (LQVDW] GDWHQVFKXW]ð
IUHXQGOLFKHU 7HFKQLNñ GLH GXUFK 'DWHQVSDUVDPNHLW XQG
I�U GHQ 1XW]HU WUDQVSDUHQWHQ 8PJDQJ PLW 'DWHQ GHVVHQ
EHUHFKWLJWH 6FKXW]LQWHUHVVHQ XPVHW]W XQG GDGXUFK GHQ
:HJ LQV ,QWHUQHW HEQHW RGHU I�U HLQLJH JDU HUVW |IIQHWï
'DKHU LVW HV HUIRUGHUOLFKñ GLH (QWZLFNOXQJ VROFKHU 7HFKð
QLN XQG HQWVSUHFKHQGHU ,QIUDVWUXNWXU JH]LHOW XQG PLW
1DFKGUXFN YRUDQ]XWUHLEHQï 'HQQ DXFK GLH ,QLWLDWLYHQ ]XU
6HOEVWNRQWUROOH õ]ï %ï 'DWHQVFKXW]ð$XGLWô XQG 6HOEVWð
UHJXOLHUXQJ õ]ï %ï 3ê3ñ H75867ô P�VVHQ VRQVW ]ZDQJVð
OlXILJ LQV /HHUH ODXIHQ õVï Rï 1Uï åïëïëôï

'D� YLHOH 1XW]HU GHUZHLO PLW ³9HUZHLJHUXQJ¦ UHDJLHUHQñ
PDJ PDQ DQ GHU 7DWVDFKH DEOHVHQñ GD� GHU HOHNWURQLVFKH
+DQGHO DOOHQ SRVLWLYHQ 3URJQRVHQ ]XP 7URW] ]XPLQGHVW
LQ 'HXWVFKODQG QXU ]|JHUOLFK JHQXW]W ZLUGï (LQVFKOlJLJH
%HIUDJXQJHQ LQ hEHUVHH QHQQHQ GDWHQVFKXW]UHFKWOLFKH
XQG VLFKHUKHLWVWHFKQLVFKH 'HIL]LWH DOV *U�QGH I�U GLH
DXFK GRUW RIW GHXWOLFK HUNHQQEDUH =XU�FNKDOWXQJñ ZDV
¤ ]XPLQGHVW EH]RJHQ DXI 'DWHQQHW]H ¤ DXI HLQ ZDFKVHQð
GHV 'DWHQVFKXW]EHZX�WVHLQ VFKOLH�HQ Ol�Wï 6ROFK HLQ
³'UXFN YRQ XQWHQ¦ NDQQ HLQLJHV EHZHJHQñ ZLH GDV M�QJð
VWH %HLVSLHO GHU )LUPD ,QWHO ]HLJWñ GLH DOV 5HDNWLRQ DXI
3URWHVWH XQG %R\NRWWDXIUXIH YRQ 'DWHQVFK�W]HUQ GLH
6HULHQQXPPHU LKUHU QHXHQ 3HQWLXPð,,,ð3UR]HVVRUHQñ GLH
GHQ 5HFKQHU XQG VRPLW DXFK VHLQHQ %HQXW]HU LP 1HW]
HLQGHXWLJ LGHQWLIL]LHUEDU PDFKWñ QXQ VWDQGDUGPl�LJ JHð
JHQ GDV $XVOHVHQ VSHUUWï

åïè 'DWHQVFKXW]IUHXQGOLFKH 7HFKQRORJLHQ

'LH ,QIRUPDWLRQVWHFKQLN XQG KLHUEHL LQVEHVRQGHUH GLH
7HOHNRPPXQLNDWLRQ QLPPW PLWWOHUZHLOH LQ DOOHQ /HEHQVð
EHUHLFKHQ GHU 0HQVFKHQ LQ GHU PRGHUQHQ ,QGXVWULHð
JHVHOOVFKDIW HLQH 6WHOOXQJ HLQñ ZLH VLH NDXP HLQH DQGHUH
7HFKQLN LQ GHQ YHUJDQJHQHQ -DKUHQ HUIDKUHQ KDWï 2KQH
PRGHUQH 7HOHNRPPXQLNDWLRQ XQG &RPSXWHUWHFKQLN
ZlUH GHU ZHVWOLFKH /HEHQVVWDQGDUG QLFKW GHQNEDUï ,Q
DOOHQ /HEHQVEHUHLFKHQ ZHUGHQ GLHVH 7HFKQRORJLHQ
JHQXW]Wñ VHL HV EHLP 7HOHIRQLHUHQñ (LQNDXIHQ RGHU 5HVHUð
YLHUHQñ EHLP %HVWHOOHQ XQWHUVFKLHGOLFKVWHU 3URGXNWH XQG

/HLVWXQJHQ õ+RWHOñ 0LHWZDJHQñ .DWDORJDUWLNHO XVZïô RGHU
GXUFK 7HLOQDKPH DQ 2QOLQHð'LHQVWHQ VRZLH DP $UEHLWVð
SODW] EHL GHU 1XW]XQJ HLQHV ORNDOHQ RGHU NRQ]HUQZHLWHQ
1HW]ZHUNHVï %HL MHGHU GLHVHU $QZHQGXQJHQ IDOOHQ HLQH
)�OOH YRQ (LQ]HOGDWHQ �EHU GLH %HQXW]HU GHU MHZHLOLJHQ
'LHQVWH DQñ GLH GHWDLOOLHUWH $XVVDJHQ �EHU GDV 9HUKDOWHQ
XQG GLH *HZRKQKHLWHQ MHGHV HLQ]HOQHQ 1XW]HUV PDFKHQ
XQG VRPLW HLQ 1XW]HUSURILO ELOGHQï

'HQ PHLVWHQ 1XW]HUQ LVW DXIJUXQG GHU .RPSOH[LWlW XQG
GHU PDQJHOQGHQ 7UDQVSDUHQ] YRQ 6\VWHPHQ GHU PRGHUð
QHQ ,QIRUPDWLRQVð XQG .RPPXQLNDWLRQVWHFKQLN õ,X.ð
7HFKQLNô LQ GHU 5HJHO QLFKW EHZX�Wñ ZHOFKH 'DWHQ ZRñ
ZLH ODQJHñ ]X ZHOFKHP =ZHFN XQG YRQ ZHP JHVSHLFKHUW
ZHUGHQï 'DKHU U�KUW GLH %HI�UFKWXQJ YLHOHU 0HQVFKHQñ
PLW GHU (LQI�KUXQJ YRQ ,X.ð7HFKQLNHQ N|QQWH GLH 3ULð
YDWVSKlUH GHV (LQ]HOQHQ ³DXI GHU 6WUHFNH¦ EOHLEHQï

9LHOH %HWUHLEHU YRQ ,X.ð6\VWHPHQ ZHUEHQ GHVKDOE
GDPLWñ GD� GHU =XJDQJ ]X GHQ YRQ LKQHQ HUKREHQHQñ
JHVSHLFKHUWHQ XQG YHUDUEHLWHWHQ 1XW]HUGDWHQ GXUFK VHKU
DXIZHQGLJH WHFKQLVFKH XQG RUJDQLVDWRULVFKH 6LFKHUð
KHLWVPHFKDQLVPHQ EHJUHQ]W ZLUGï 'LHV EHGHXWHW DEHUñ
GD� GHU 6FKXW] GHU 3ULYDWVSKlUH OHGLJOLFK YRQ GHU :LUNð
VDPNHLW GHU �EOLFKHQ 6LFKHUKHLWVPHFKDQLVPHQ DEKlQJLJ
LVWï 'D� GLHV DXV GDWHQVFKXW]UHFKWOLFKHU 6LFKW lX�HUVW
SUREOHPDWLVFK LVWñ OLHJW DXI GHU +DQGï

'LH (LQI�KUXQJ GHU ,X.ð7HFKQLNHQ LQ DOOHQ /HEHQVEHUHLð
FKHQ XQG GLH GDPLW YHUEXQGHQH 'LVNXVVLRQ �EHU GHQ
6FKXW] GHU 3ULYDWVSKlUH KDEHQ ]X GHU (UNHQQWQLV JHI�KUWñ
GD� GLH �EOLFKHQ WHFKQLVFKHQ 6FKXW]PHFKDQLVPHQ RIW
QLFKW PHKU DXVUHLFKHQï 9LHOPHKU NRPPW HV EHUHLWV EHL
GHU (QWZLFNOXQJ XQG *HVWDOWXQJ YRQ ,X.ð6\VWHPHQ DXI
GLH %HU�FNVLFKWLJXQJ GDWHQVFKXW]UHFKWOLFKHU *UXQGVlW]H
DQï 6LH ZHUGHQ DXV GHU 6LFKW GHV 'DWHQVFKXW]HV QXU GDQQ
GHQ 'DWHQVFKXW]EHG�UIQLVVHQ GHU $QZHQGHU JHUHFKWñ
ZHQQ VLH VLFK DQ GHQ 3ULQ]LSLHQ GHU 'DWHQYHUPHLGXQJñ
]XPLQGHVW DEHU DQ GHU 'DWHQVSDUVDPNHLWñ RULHQWLHð
UHQï +lXILJ ZLUG LQ GLHVHP =XVDPPHQKDQJ GDQQ YRQ
GDWHQVFKXW]IUHXQGOLFKHQ 7HFKQRORJLHQñ DXFK ³3ULYDF\
(QKDQFLQJ 7HFKQRORJ\ õ3(7ô¦ JHVSURFKHQï

'LH (FNSIHLOHU PRGHUQHU ,X.ð7HFKQLNñ GLH LQ GLHVH %Hð
WUDFKWXQJHQ PLW HLQEH]RJHQ ZHUGHQ P�VVHQñ VLQG

¤ NODVVLVFKH ,QIRUPDWLRQVWHFKQLNñ

¤ 7HOHNRPPXQLNDWLRQñ

¤ 0XOWLð0HGLD XQG

¤ &KLSNDUWHQï

1XU GDV RSWLPDOH =XVDPPHQZLUNHQ GLHVHU HLQ]HOQHQ
.RPSRQHQWHQ VLFKHUW EHLVSLHOVZHLVH GHQ GDXHUKDIWHQ
(UIROJ GHV ,QWHUQHWVï 'LHV JLOW HEHQVRñ ZHQQ HV GDUXP
JHKWñ GDWHQVFKXW]IUHXQGOLFKH 7HFKQRORJLHQ ]X HQWð
ZLFNHOQ XQG HIIL]LHQW HLQ]XVHW]HQï

'LHVHU *HGDQNH ILQGHW VLFK DXFK LQ HLQHU (QWVFKOLH�XQJ
GHU èéï .RQIHUHQ] GHU 'DWHQVFKXW]EHDXIWUDJWHQ GHV %XQð
GHV XQG GHU /lQGHU ZLHGHUñ GLH GLH (UIRUGHUOLFKNHLW GLHð
VHU 7HFKQLN EHVRQGHUV EHWRQW XQG GHQ *HVHW]JHEHU QDFKð
GU�FNOLFK GD]X DXIIRUGHUWñ UHFKWOLFKH 5DKPHQEHGLQJXQð
JHQ I�U GHUHQ (QWZLFNOXQJ XQG (LQVDW] ]X VFKDIIHQ
õVï $QODJH ììôï

8P (QWZLFNOHUQñ $QELHWHUQ XQG LQWHUHVVLHUWHQ 1XW]HUQ
GLH 0|JOLFKNHLWHQ YRQ GDWHQVFKXW]IUHXQGOLFKHQ 7HFKð
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QRORJLHQ DXI]X]HLJHQñ EHDXIWUDJWH GLH .RQIHUHQ] GHU
'DWHQVFKXW]EHDXIWUDJWHQ LKUHQ $UEHLWVNUHLV ³7HFKQLVFKH
XQG RUJDQLVDWRULVFKH 'DWHQVFKXW]IUDJHQ¦ GDPLWñ HLQHQ
/HLWIDGHQ ]X HUDUEHLWHQñ LQ GHP GLH ZLFKWLJVWHQ WHFKð
QLVFKHQ (UIRUGHUQLVVH XQG 5DKPHQEHGLQJXQJHQ I�U
GDWHQVFKXW]IUHXQGOLFKH 7HFKQRORJLHQ DXIJHI�KUW VLQG
õVï $QODJH ëæôï

$XFK GLH (QTXHWHð.RPPLVVLRQ ³=XNXQIW GHU 0HGLHQ LQ
:LUWVFKDIW XQG *HVHOOVFKDIW ¤ 'HXWVFKODQGV :HJ LQ GLH
,QIRUPDWLRQVJHVHOOVFKDIW¦ GHV 'HXWVFKHQ %XQGHVWDJHV KDW
LQ LKUHP 6FKOX�EHULFKW õ'UXFNVDFKH ìêîììííéô GHQ (LQð
VDW] ³GDWHQVFKXW]IUHXQGOLFKHU 7HFKQRORJLHQ õ3ULYDF\ (Qð
KDQFLQJ 7HFKQRORJ\ô¦ JHIRUGHUWñ XP GHQ 6FKXW] GHV LQð
IRUPDWLRQHOOHQ 6HOEVWEHVWLPPXQJVUHFKWV LQ GHU ,QIRUPDWLð
RQVJHVHOOVFKDIW DXIUHFKWHUKDOWHQ ]X N|QQHQï ,FK KRIIHñ GD�
GLH )RUGHUXQJ LQ GHQ QlFKVWHQ -DKUHQ GXUFK GLH $QELHWHU
XQG +HUVWHOOHU DXIJHJULIIHQ ZLUG XQG GDV 5HFKW DXI LQIRUð
PDWLRQHOOH 6HOEVWEHVWLPPXQJ LP =XVDPPHQZLUNHQ PLW
GHU 7HFKQLN VHLQH $XVJHVWDOWXQJ ILQGHWï

åïç %LRPHWULVFKH 0HUNPDOHã
'HU .|USHU DOV $XVZHLV"

:HU NHQQW VLH QLFKWñ GLH 6LWXDWLRQ QDFK GHP 8UODXEã 0DQ
VWHKW YRU GHP *HOGDXWRPDWHQ VHLQHU %DQN XQG KDW VHLQH
3,1 YHUJHVVHQâ RGHU PDQ NRPPW LQV %�UR XQG ZHL� VHLQ

3&ð3D�ZRUW QLFKW PHKUï 3HLQOLFK ZLUG HV DXFKñ ZHQQ GDV
%�UR JlQ]OLFK YHUVFKORVVHQ EOHLEWñ ZHLO PDQ GHQ
=XJDQJVFRGH I�U GDV 7�UVFKOR� QLFKW PHKU ZHL�ï hEHU
GLH 3UREOHPDWLN GHU 9HUZHQGXQJ GHU YLHOHQ 3D�Z|UWHUñ
3,1V XQG =XJDQJVFRGHV KDEH LFK LQ GHU 9HUJDQJHQKHLW
VFKRQ DXVI�KUOLFK EHULFKWHW õVï ìèï 7% 1Uï êíïìôï 6HLW

ODQJHP ZHLVH LFK GHVKDOE DXI GLH 1RWZHQGLJNHLW GHU
9HUZHQGXQJ ELRPHWULVFKHU 0HUNPDOH KLQï 'LHV PX�
MHW]W DXFK YHUWLHIW GDWHQVFKXW]UHFKWOLFK GLVNXWLHUW ZHUGHQï

%LRPHWULVFKH 6\VWHPH VWHOOHQ GHU]HLW GLH HLQ]LJH 0|Jð
OLFKNHLW GDUñ GHQ =XJULIIVð RGHU =XJDQJVVFKXW] ZLUNVDP
]X YHUEHVVHUQï 6LH EHUXKHQ DXI XQYHUZHFKVHOEDUHQ SHUð
V|QOLFKHQ N|USHUOLFKHQ 0HUNPDOHQñ GLH QLFKW QXU HLQH
VLFKHUHUHñ VRQGHUQ DXFK HLQH DQZHQGXQJVIUHXQGOLFKHUH
=XRUGQXQJ HLQHU &KLSNDUWHñ HLQHU %HQXW]HUNHQQXQJ RGHU
HLQHV =XJDQJVFRGHV ]X LKUHP UHFKWPl�LJHQ %HVLW]HU
HUP|JOLFKHQ DOV GLHV ELVKHULJH 0HWKRGHQ YHUPRFKWHQï ,Q
GHU (USUREXQJ VLQG 9HUIDKUHQñ GLH DXI GHU $XVZHUWXQJ
GHV )LQJHUDEGUXFNV RGHU GHU +DQGJHRPHWULHñ GHU 6WLPð
PHñ GHU *HVLFKWV]�JH RGHU GHU 1HW]KDXW GHV $XJHVñ GHV
7DVWHQDQVFKODJV EHLP 6FKUHLEHQ DXI HLQHU 7DVWDWXU HLQHV
3& XQG GHU 6FKUHLEPRWRULN EHL HLQHU 8QWHUVFKULIWVOHLð
VWXQJ EHUXKHQ õVï $EELOGXQJ éôï

$EEL OGXQJ é õ]X 1Uï åïçô

%LRPHWULVFKH ,GHQWLILNDWLRQVYHUIDKUHQ
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%I' ìæï 7% ìääæ¤ìääå

$OOH GLHVH 9HUIDKUHQ DUEHLWHQ DOOHUGLQJV QDFK GHP JOHLð
FKHQ 3ULQ]LSã

=XQlFKVW P�VVHQ 5HIHUHQ]GDWHQ GHU %HWHLOLJWHQ HUKRð
EHQ XQG JHVSHLFKHUW ZHUGHQñ DOVR ]ï %ï GLH 'DWHQ GHV
³HFKWHQ¦ )LQJHUDEGUXFNV GHV ³HFKWHQ¦ +HUUQ ;<=ï 'D LP
ODXIHQGHQ %HWULHE QLHPDOV GLHVHOEHQ %HGLQJXQJHQ ZLH
EHL GHU (UKHEXQJ GHU 5HIHUHQ]GDWHQ KHUUVFKHQñ VWLPPHQ
LQ GHQ VHOWHQVWHQ )lOOHQ GLH DNWXHOO HUID�WHQ 0HUNPDOH
XQG GLH JHVSHLFKHUWHQ 5HIHUHQ]GDWHQ YROOVWlQGLJ �EHUHLQï
6R ZLUG +HUU ;<= QLHPDOV LQ DEVROXW JOHLFKHU :HLVH
VHLQHQ )LQJHU DXI GDV /HVHJHUlW OHJHQâ GHU 'UXFN NDQQ
VLFK lQGHUQñ GLH +DXWIHXFKWLJNHLW PDJ XQWHUVFKLHGOLFK
VHLQ RGHU GLH +DXWWHPSHUDWXU VFKZDQNW ¤ XP QXU HLQLJH
%HLVSLHOH I�U HWZDLJH (LQIO�VVH ]X QHQQHQï 'HVKDOE P�Vð
VHQ GLH ]XOlVVLJHQ 7ROHUDQ]HQ LQ HLQHP VSH]LHOOHQ $XVð
ZHUWHDOJRULWKPXVñ GHU DXI GDV HLQJHVHW]WH 9HUIDKUHQ ]Xð
JHVFKQLWWHQ LVWñ IHVWJHOHJW ZHUGHQï 'LH )HVWOHJXQJ HLQHU
)HKOHUWROHUDQ] LVW GHVKDOE EHVRQGHUV ZLFKWLJñ ZHLO GDð
GXUFK GLH (UNHQQXQJVUDWH ¤ :LHYLHO JHVSHLFKHUWH ³HFKWH¦
%HQXW]HU ZHUGHQ DOV VROFKH HUNDQQW" ¤ GHV 9HUIDKUHQV
EHVWLPPW ZLUGï ,VW GLH 7ROHUDQ] ]X NOHLQñ ZHUGHQ DXFK
EHUHFKWLJWH %HQXW]HU DEJHZLHVHQñ ZDV VLFK NULWLVFK DXI
GLH $N]HSWDQ] GHV 6\VWHPV DXVZLUNHQ NDQQï ,VW VLH ]X
JUR�ñ ZLUG KLQ XQG ZLHGHU HLQ XQEHUHFKWLJWHU %HQXW]HU
I�U EHUHFKWLJW JHKDOWHQï 'LH =XYHUOlVVLJNHLW GHV 9HUIDKð
UHQV ZLUG GDQQ LQ )UDJH JHVWHOOWï 'DV 0D� I�U GLH /HLð
VWXQJVIlKLJNHLW HLQHV ELRPHWULVFKHQ 9HUIDKUHQV LVW GLH
*OHLFKIHKOHUUDWHñ EHL GHU GLH =DKO IlOVFKOLFK DEJHZLHVHð
QHU XQG IlOVFKOLFK DN]HSWLHUWHU 3HUVRQHQ JOHLFK JUR� LVWï
3UDNWLVFKH (USUREXQJHQ EHLVSLHOVZHLVH GHV )LQJHUDEð
GUXFNYHUIDKUHQV HUJDEHQ HLQH *OHLFKIHKOHUUDWH LP 3URð
PLOOHEHUHLFKâ EHL DQGHUHQ VROO VRJDU GLH *OHLFKIHKOHUUDWH
1XOO JHZRUGHQ VHLQï

$XV GDWHQVFKXW]UHFKWOLFKHU 6LFKW LVW QHEHQ GHP 3UREOHP
HLQHU P|JOLFKVW NOHLQHQ *OHLFKIHKOHUUDWH DXFK QRFK GLH
)UDJH YRQ %HGHXWXQJñ ZR GLH HLJHQWOLFKH 3U�IXQJ GHU
5HIHUHQ]GDWHQ JHJHQ�EHU GHQ DNWXHOOHQ 'DWHQ HUIROJWã

(WZD ORNDO DXI HLQHU GHP %HQXW]HU DXVJHKlQGLJWHQ
&KLSNDUWH RGHU DXI HLQHP HYHQWXHOO ZHLW HQWIHUQW OLHJHQð
GHQ ,7ð6\VWHP EHL GHP 9HUIDKUHQVEHWUHLEHUï 6LFKHUð
KHLWVWHFKQLVFK JHVHKHQ LVW HLQH 3U�IXQJ GHU 'DWHQ DXI
HLQHP ORNDOHQñ LP %HVLW] GHV 1XW]HUV YHUEOHLEHQGHQ
6\VWHP õ &KLSNDUWH PLW 6HQVRUHQô GLH RSWLPDOH /|VXQJï
1LFKW QXUñ GD� GDPLW GHP 6HOEVWEHVWLPPXQJVUHFKW GHV
1XW]HUV LQ KRKHP 0D�H *HQ�JH JHWDQ ZLUGñ VRQGHUQ DXI
GLHVH :HLVH N|QQHQ DXFK 0DQLSXODWLRQVYHUVXFKHñ XQð
]XOlVVLJH 6SHLFKHUXQJHQ RGHU =ZHFNlQGHUXQJHQ JlQ]ð
OLFK DXVJHVFKORVVHQ ZHUGHQï $P 0DUNW LVW GLHVHV 9HUð
IDKUHQ VFKRQ ]XPLQGHVW I�U GDV )LQJHUDEGUXFNYHUIDKUHQ
YHUI�JEDUï 'LH 5HIHUHQ]GDWHQ ZLH DXFK GLH DNWXHOOHQ
'DWHQ ZHUGHQ GDEHL DXI HLQHU &KLSNDUWH HUKREHQñ JHVSHLð
FKHUW XQG YHUDUEHLWHWï %HL GHU 1XW]XQJñ ]ï %ï ]XU =Xð
JDQJVNRQWUROOHñ ZLUG GLH &KLSNDUWH LQ HLQ /HVHJHUlW JHð
VWHFNW XQG GHU )LQJHU DXI GLH &KLSNDUWH JHGU�FNWï 9RQ
GLHVHU ZLUG GHU DNWXHOOH )LQJHUDEGUXFN HUID�Wñ GLJLWDð
OLVLHUW XQG GDQQ PLW GHQ 5HIHUHQ]GDWHQ DXV GHU &KLSNDUWH
YHUJOLFKHQï 'DV (UJHEQLV õ$N]HSWDQ] RGHU $EZHLVXQJô
ZLUG GHP /HVHJHUlW EHUHLWJHVWHOOWï 'DPLW LVW VLFKHUð
JHVWHOOWñ GD� GLH ELRPHWULVFKHQ 'DWHQ GHQ 9HUI�ð
JXQJVEHUHLFK GHV %HQXW]HUV RKQH GHVVHQ (LQZLOOLJXQJ

QLFKW YHUODVVHQ XQG LQ XQEHUHFKWLJWH +lQGH JHODQJHQ
N|QQHQï

%HL DQGHUHQ 0HUNPDOHQ VFKHLQW HLQH ,QWHJUDWLRQ DXI
HLQHU &KLSNDUWH QLFKW P|JOLFKñ ZHLO GDV KLHU]X QRWZHQð
GLJH (UIDVVXQJVJHUlW ]X JUR� VHLQ G�UIWHï (LQ %HLVSLHO
KLHUI�U LVW GLH 9HUZHQGXQJ GHU *HVLFKWV]�JHï 'HQQ KLHU
EHVWHKW LPPHU GLH *HIDKUñ GD� DXI GHP :HJ ]ZLVFKHQ
GHU (UIDVVXQJ GHU DNWXHOOHQ 'DWHQ XQG GHP 9HUJOHLFK
PLW GHQ 5HIHUHQ]GDWHQ HLQH 9HUIlOVFKXQJ KHUEHLJHI�KUW
ZLUG E]Zï GD� GLH 'DWHQ XQ]XOlVVLJHUZHLVH JHVSHLFKHUW
RGHU YHUDUEHLWHW ZHUGHQï 'LH *HVDPWVLFKHUKHLW GHV
6\VWHPV KlQJW GDPLW YRQ GHU 9HUWUDXHQVZ�UGLJNHLW DOOHU
I�U GLH 9HUDUEHLWXQJ GHU 'DWHQ QRWZHQGLJHQ .RPð
SRQHQWHQ HLQHV 6\VWHPV DEï (LQH =HUWLIL]LHUXQJ GHU
6LFKHUKHLW QDFK GHQ HXURSlLVFKHQ .ULWHULHQ I�U GLH %Hð
ZHUWXQJ GHU 6LFKHUKHLW YRQ 6\VWHPHQ GHU ,QIRUPDWLRQð
VWHFKQLN õ,76(& RGHU &RPPRQ &ULWHULDô VFKHLQW GDPLW
XQHUOl�OLFKï 'LH +|KH GHU =HUWLIL]LHUXQJñ Gï Kï GHU DQ]Xð
OHJHQGH 0D�VWDEñ PX� VLFK GDEHL DQ GHQ $QIRUGHUXQJHQ
GHU %HQXW]HU RULHQWLHUHQâ PLW %OLFN DXI GLH 'LVNXVVLRQHQ
EHLP 6LJQDWXUJHVHW] õ6LJ*ô VROOWHQ =HUWLIL]LHUXQJHQ
PLQGHVWHQV LP %HUHLFK ³,76(& (ê¦ XQG ³(é KRFK¦
DQJHVWUHEW ZHUGHQï

1HEHQ GLHVHQ 3UREOHPHQ LVW DXV GDWHQVFKXW]UHFKWOLFKHU
6LFKW HEHQIDOOV ]X NOlUHQñ ZLH HLQH =ZHFNlQGHUXQJ GHU
%LRPHWULHGDWHQ YHUKLQGHUW ZHUGHQ NDQQï 9HUODVVHQ 5HIHð
UHQ]GDWHQ XQG DNWXHOOH 'DWHQ GHQ 9HUI�JXQJVEHUHLFK GHV
%HQXW]HUVñ PX� VLFKHUJHVWHOOW ZHUGHQñ GD� HLQH =ZHFNð
lQGHUXQJ GHU 'DWHQ DXVJHVFKORVVHQ ZHUGHQ NDQQï )�U
GDV )LQJHUDEGUXFNYHUIDKUHQ Z�UGH GLHV EHLVSLHOVZHLVH
EHGHXWHQñ GD� HLQ 'DWHQDEJOHLFK PLW GHP %HVWDQG GHV
EHLP %.$ JHI�KUWHQ )LQJHUDEGUXFNLGHQWLIL]LHUXQJVð
V\VWHPV ¤ $),6 ¤ õVLHKH DXFK 1Uï ììïå XQG Xï Dï LP
ìèï 7% 1Uï ëêïêô WHFKQLVFK DXVJHVFKORVVHQ ZHUGHQ NDQQï
+LHUEHL KDQGHOW HV VLFK XP HLQ GXUFKDXV VFKZLHULJHV
8QWHUIDQJHQñ GHVVHQ WHFKQLVFKH XQG RUJDQLVDWRULVFKH
5HDOLVLHUEDUNHLW QRFK QLFKW DEVFKOLH�HQG JHNOlUW LVWï

(LQ 3UREOHP KDEHQ �EULJHQV DOOH KHXWLJHQ ELRPHWULVFKHQ
9HUIDKUHQã

(V JLEW LPPHU HLQHQ JHZLVVHQ 3UR]HQWVDW] GHU %HY|ONHð
UXQJñ GHP GDV HQWVSUHFKHQGH ELRPHWULVFKH 0HUNPDO
QLFKW ]XU 9HUI�JXQJ VWHKW ¤ EHLVSLHOVZHLVH 3HUVRQHQ
RKQH $UPHñ RKQH $XJHQ RGHU 0HQVFKHQñ GLH VWXPP
VLQGï :LVVHQVFKDIWOHU P|FKWHQ GHVKDOE GLHVH /�FNH
GXUFK GLH (LQI�KUXQJ HLQHV (UEJXWWHVWV LQ (FKW]HLW õ2Qð
OLQHð'1$ô VFKOLH�HQï 'LHVH (QWZLFNOXQJ EHGDUI HLQHU
LQWHQVLYHQ 'LVNXVVLRQñ I�U GLH HLQH GDWHQVFKXW]UHFKWOLð
FKHU %HJOHLWXQJ XQHUOl�OLFK LVWï

åïæ 'LH GLJLWDOH 6LJQDWXU ¤ HQGOLFK 5HDOLWlW"

hEHU GLH 0|JOLFKNHLWHQ XQG GLH 9HUIDKUHQVZHLVH GHU
GLJLWDOHQ 6LJQDWXU KDEH LFK EHUHLWV LP ìçï 7% õ1Uï åïìïìô
EHULFKWHWï 'DV 6LJQDWXUJHVHW] õ6LJ*ô WUDW DP ìï $XJXVW
ìääæ LQ .UDIWï ,Q 9HUELQGXQJ PLW GHU 6LJQDWXUYHURUGð
QXQJ õ6LJ9ôñ GLH DP ìï 1RYHPEHU ìääæ LQ .UDIW WUDWñ KDW
GHU *HVHW]JHEHU DXFK GLH OHW]WH +�UGH EHVHLWLJW XQG GHQ
UHFKWOLFKHQ 5DKPHQ GDI�U JHVFKDIIHQñ GD� 5HFKWVð
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%I' ìæï 7% ìääæ¤ìääå

JHVFKlIWH �EHU RIIHQH 1HW]Hñ ZLH GDV ,QWHUQHWñ ZLUNVDP
XQG VLFKHU DEJHVFKORVVHQ ZHUGHQ N|QQHQï %HGDXHUð
OLFKHUZHLVH KDEHQ =HUWLIL]LHUXQJVVWHOOHQ õ³7UXVW &HQWHU¦ô
HUVW DE $QIDQJ ìäää GHQ %HWULHE DXIQHKPHQ N|QQHQï
'LHV OLHJW ]XP HLQHQ GDUDQñ GD� GLH .DWDORJH YRQ JHHLJð
QHWHQ 6LFKHUKHLWVPD�QDKPHQ JHPl� � ìë $EVï ë XQG
� ìç $EVï ç 6LJ9 HUVW ]XP êíï 2NWREHU ìääå YHU|IIHQWð
OLFKW ZXUGHQñ XQG ]XP DQGHUHQñ GD� GHU %HWULHE GHU
VRJHQDQQWHQ ³5RRWð=HUWLIL]LHUXQJVVWHOOH¦ EHL GHU 5HJXð
OLHUXQJVEHK|UGH I�U 7HOHNRPPXQLNDWLRQ XQG 3RVW
õ5HJ73ô LKUHQ %HWULHE HUVW ]XP ëêï 6HSWHPEHU ìääå DXIð
JHQRPPHQ KDWï

8P HLQ 'RNXPHQW GLJLWDO XQWHUVFKUHLEHQ ¤ Gï Kï VLJQLHð
UHQ ¤ ]X N|QQHQñ EHQ|WLJW GHU %HQXW]HU ]XQlFKVW HLQ DXI
LKQ SHUV|QOLFK DXVJHVWHOOWHV 6FKO�VVHOSDDUï 'LHVHV EHð
VWHKW DXV HLQHP ³SULYDWHQ õJHKHLPHQô 6FKO�VVHO¦ XQG
HLQHP GD]XJHK|UHQGHQ ³|IIHQWOLFKHQ 6FKO�VVHO¦ï 'HU
³SULYDWH õJHKHLPHô 6FKO�VVHO¦ ZLUG GHP %HQXW]HU DXI
HLQHU &KLSNDUWH DXVJHKlQGLJWñ GLH ¤ YHUJOHLFKEDU GHU 3,1
EHL GHU HFð RGHU .UHGLWNDUWH ¤ GXUFK JHHLJQHWH 6LFKHUð
KHLWVPHFKDQLVPHQ YRU GHP =XJULII 8QEHIXJWHU JHVFK�W]W
VHLQ PX�ï 'HU ³|IIHQWOLFKH 6FKO�VVHO¦ ZLUG KLQJHJHQ LQ
HLQHP MHGHUPDQQ ]XJlQJOLFKHQ 9HU]HLFKQLV YHU|IIHQWð
OLFKWï %HLGH 6FKO�VVHO HUKlOW GHU %HQXW]HU QDFK $EVFKOX�
HLQHV 9HUWUDJHV JHJHQ 9RUODJH VHLQHV 3HUVRQDODXVZHLVHV
RGHU YHUJOHLFKEDUHU 'RNXPHQWH YRQ HLQHU =HUWLIL]LHð

UXQJVVWHOOHñ GHP ³7UXVWð&HQWHU¦ï 'DPLW NRPPW GHU =HUWLð
IL]LHUXQJVWHOOH HLQH ]HQWUDOH %HGHXWXQJ ]Xï 'LH 6LFKHUð
KHLW XQG 9HUWUDXHQVZ�UGLJNHLW GLHVHU 6WHOOHQ VLQG GLH
QRWZHQGLJHQ 9RUDXVVHW]XQJHQ I�U HLQHQ VLFKHUHQ %HWULHE
GHV 9HUIDKUHQVï

'LH 5LFKWLJNHLW GHV 6LJQDWXUVFKO�VVHOV HLQHU =HUWLIL]LHð
UXQJVVWHOOH ZLUG GXUFK GLH ³GLJLWDOH 6LJQDWXU¦ GHU VRJHð
QDQQWHQ ³5RRWð=HUWLIL]LHUXQJVVWHOOH¦ JDUDQWLHUWï 'DUXP
ZDU HV VR ZLFKWLJñ GD� GLH 5RRWð=HUWLIL]LHUXQJVVWHOOH
õVLHKH $EELOGXQJ èô EHL GHU 5HJXOLHUXQJVEHK|UGH I�U
7HOHNRPPXQLNDWLRQ XQG 3RVW LP 6HSWHPEHU ìääå HQGð
OLFK LKUHQ %HWULHE DXIQDKPï
3UREOHPH EHUHLWHWH HV DXFKñ GLH .DWDORJH GHU 6LFKHUð
KHLWVPD�QDKPHQ JHPl� � ìë $EVï ë XQG � ìç $EVï ç
6LJ9 ]XVDPPHQ]XVWHOOHQñ I�U GLH GDV %XQGHVDPW I�U
6LFKHUKHLW LQ GHU ,QIRUPDWLRQVWHFKQLN ¤ %6, ¤ ]XVWlQGLJ
LVWï +LHU]X ZXUGH DXV GHU :LUWVFKDIW GLH .ULWLN JHlXð
�HUWñ GHQ .DWDORJHQ IHKOH HV DQ %HLVSLHOHQ DXV GHU 3UDð
[LVï (LQH VROFKH NDQQ HV MHGRFK ELVKHU QLFKW JHEHQï
$XFK GLH *HIDKUñ GLH .DWDORJH E]Zï GLH GRUW DXIJHð
I�KUWHQ 6LFKHUKHLWVPHFKDQLVPHQ N|QQWHQ DOV ³QRUPDð
WLY¦ DQJHVHKHQ ZHUGHQñ VLQG XQEHJU�QGHWï ,Q GHU 6LJ9
LVW DXVGU�FNOLFK IHVWJHOHJWñ GD� GLH .DWDORJH OHGLJOLFK
HPSIHKOHQGHQ &KDUDNWHU KDEHQï *OHLFKZRKO PX� DXV
'DWHQVFKXW]VLFKW GLH (QWZLFNOXQJ VRUJIlOWLJ EHREDFKWHW
ZHUGHQï

$EEL OGXQJ è õ]X 1Uï åïæô

=HUWLIL]LHUXQJVKLHUDUFKLH XQG .DWDORJH GHU 6LFKHUKHLWVPD�QDKPHQ
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,FK KRIIHñ GD� GLH ,QGXVWULH VHKU EDOG GLH ,QLWLDWLYH HUð
JUHLIW XQG DXI GHU %DVLV GHU GLJLWDOHQ 6LJQDWXU $QZHQð
GXQJHQ DQELHWHWñ GLH HV GHP 1XW]HU HUODXEHQñ VLFK DQð
RQ\P RGHU SVHXGRQ\P ¤ YRU DOOHP DEHU VLFKHU ¤ LQ GHQ
ZHOWZHLWHQ ,7ð1HW]HQ ]X EHZHJHQï 1XQ OLHJW HV DQ LKUñ
GLH OlQJVW IlOOLJHQ VLFKHUHQ $QZHQGXQJHQ ]X HQWZLFNHOQï

åïå 63+,1; ¤ HLQ 6FKULWW ]X PHKU 6LFKHUKHLW

(LQH )ROJH GHU $XIWHLOXQJ GHU 0LQLVWHULHQ PLW GHQ
+DXSWVWDQGRUWHQ %HUOLQ XQG %RQQ LVW GLH (LQI�KUXQJ GHV
,QIRUPDWLRQVYHUEXQGHV %HUOLQð%RQQ õ,9%%ôñ �EHU GHQ
LFK EHUHLWV EHULFKWHW KDEH õìçï 7% 1Uï êéïëôï (LQ =LHO GHU
1XW]XQJ GHV ,9%% LQ GHU %XQGHVYHUZDOWXQJ LVW GLH 9HUð
DUEHLWXQJ XQG hEHUWUDJXQJ ³GLJLWDOHU 'RNXPHQWH¦ PLW
HLQHU 6LFKHUKHLWñ GLH GHU GHU 3DSLHUGRNXPHQWH JOHLFKð
ZHUWLJ LVWï 3DUDOOHO ]XU *HVWDOWXQJ XQG (LQULFKWXQJ GHV
,9%% ZLUG HLQ ZHLWHUHV 1HW]ñ QlPOLFK GDV ³EXQGHVZHLWH
,QWUDQHW GHU %XQGHVYHUZDOWXQJ õ,QIRUPDWLRQVYHUEXQG
%XQGHVYHUZDOWXQJ ,9%9ô¦ JHVFKDIIHQï

%HL GHU 9HUDUEHLWXQJ GLJLWDOHU 'RNXPHQWH LQ 1HW]HQ VLQG
GUHL 6FKXW]]LHOH ]X EHDFKWHQã 'LH 9HUWUDXOLFKNHLW XQG
GLH ,QWHJULWlW GHU 'DWHQ VRZLH GLH $XWKHQWL]LWlW GHV

$EVHQGHUV XQG (PSIlQJHUVï =XU 5HDOLVLHUXQJ GLHVHU $Qð
IRUGHUXQJHQ VLQG DXV WHFKQLVFKHU 6LFKW ]ZHL 0D�QDKPHQ
XQHUOl�OLFKã

'LH NU\SWRJUDSKLVFKH 9HUVFKO�VVHOXQJ GHU ,QKDOWVð
GDWHQ XQG GHUHQ GLJLWDOH 6LJQDWXUï

'LH NU\SWRJUDSKLVFKH 9HUVFKO�VVHOXQJ GHU ,QKDOWVGDWHQ
VWHOOW HLQ JHHLJQHWHV ,QVWUXPHQW ]XU 6LFKHUXQJ GHU 9HUð
WUDXOLFKNHLW GDUâ GLH GLJLWDOH 6LJQDWXU HUP|JOLFKW GLH
.RQWUROOH GHU ,QWHJULWlW XQG $XWKHQWL]LWlW GHU 'DWHQ XQG
GHU EHWHLOLJWHQ .RPPXQLNDWLRQVSDUWQHUï 'LHVH 6LFKHUð
KHLWVPD�QDKPHQ P�VVHQ YRP $EVHQGHU GHU 'DWHQ ELV
]XP (PSIlQJHU ZLUNHQï

6ROFKH 9HUIDKUHQ N|QQHQ QXU IXQNWLRQLHUHQñ ZHQQ DOOH
.RPPXQLNDWLRQVSDUWQHU WHFKQLVFKH 9HUIDKUHQ ¤ +DUGð
XQG 6RIWZDUH ¤ HLQVHW]HQñ GLH PLWHLQDQGHU YHUWUlJOLFKñ
³LQWHURSHUDEHO¦ VLQGï 'LHV JLOW EHVRQGHUV I�U 6LFKHUKHLWVð
SURGXNWHñ GD GLH 6LFKHUKHLW QLFKW DQ HLQHU %HK|UGHQð RGHU
1HW]JUHQ]H HQGHQ GDUIï :LOO PDQ GLH 6LFKHUKHLW EHK|Uð
GHQ�EHUJUHLIHQG RGHU OlQGHU�EHUJUHLIHQG JDUDQWLHUHQñ
VLQG 6WDQGDUGV I�U GLH HLQJHVHW]WHQ 3URGXNWH XQG GHUHQ
+HUVWHOOHUXQDEKlQJLJNHLW JHIUDJWï =XU 9RUEHUHLWXQJ GHU
EUHLWHQ (LQI�KUXQJ HLQHU (QGHð]Xð(QGHð6LFKHUKHLW LP

$EEL OGXQJ ç õ]X 1Uï åïåô
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,9%% XQG GDU�EHU KLQDXV I�KUW GLH .RRUGLQLHUXQJVð XQG
%HUDWXQJVVWHOOH GHU %XQGHVUHJLHUXQJ I�U ,QIRUPDWLRQVð
WHFKQLN LQ GHU %XQGHVYHUZDOWXQJ õ.%6Wô LQ =XVDPPHQð
DUEHLW PLW GHP %6, GHQ 3LORWYHUVXFK 63+,1; GXUFKï $Q
GLHVHQ 9HUVXFK EHWHLOLJHQ VLFK ]DKOUHLFKH %XQGHVPLð
QLVWHULHQ XQG QDFKJHRUGQHWH %HK|UGHQñ DEHU DXFK (LQð
ULFKWXQJHQ GHU %XQGHVOlQGHUï (USUREW ZHUGHQ 6LFKHUð
KHLWVSURGXNWH YRQ ]HKQ YHUVFKLHGHQHQ )LUPHQï =LHOH GHV
3LORWYHUVXFKHV VLQG

¤ GLH (USUREXQJ GHU )XQNWLRQDOLWlW XQG ,QWHURSHUDð
ELOLWlW GHU 6LFKHUKHLWVSURGXNWH GHU EHWHLOLJWHQ )LUð
PHQñ

¤ GLH 6DPPOXQJ YRQ (UIDKUXQJHQ KLQVLFKWOLFK GHU $Qð
ZHQGHUDN]HSWDQ] VRZLH

¤ HLQH $EVFKlW]XQJ GHV SHUVRQHOOHQñ ILQDQ]LHOOHQ XQG
RUJDQLVDWRULVFKHQ $XIZDQGHVï

8P HLQH ZHLWJHKHQGH +HUVWHOOHUXQDEKlQJLJNHLW ]X HUð
]LHOHQñ ZXUGHQ QXU 3URGXNWH I�U GHQ 9HUVXFK ]XJHODVVHQñ
GLH VLFK DP 0DLO7UXV7ð6WDQGDUG GHV 7HOH7UXVW 'HXWVFKð
ODQG Hï9ï RULHQWLHUHQï 'HU 0DLO7UXVW 6WDQGDUG LVW HLQ KHUð
VWHOOHU�EHUJUHLIHQGHU 6WDQGDUG I�U GLJLWDOH 6LJQDWXUHQñ
GHU GLH $VSHNWH GHU ,QWHURSHUDELOLWlW XQG LQWHUQDWLRQDOH
6WDQGDUGV NRQVHTXHQW EHU�FNVLFKWLJW XQG GHQ $QIRUGHð
UXQJHQ GHU UHOHYDQWHQ XQG LQWHUHVVLHUWHQ %UDQFKHQñ 9HUð
ElQGH XQG $QZHQGHUJUXSSHQ HQWVSULFKWï 6HLQH 9HUZHQð
GXQJ VROO HLQH JU|�WP|JOLFKH ,QWHURSHUDELOLWlW JDUDQWLHð
UHQï )HUQHU VROO I�U GLH GLJLWDOH 6LJQDWXU HLQH .RQIRUPLð
WlW ]XP 6LJQDWXUJHVHW] DQJHVWUHEW ZHUGHQï %HLGHV ZLUG
GXUFK GLH )HVWVFKUHLEXQJ GHV 0DLO7UXV7ð6WDQGDUG
JDUDQWLHUWï

'LH 3& GHU 3LORWYHUVXFKVWHLOQHKPHU ZXUGHQ XP HQWVSUHð
FKHQGH +DUGð XQG 6RIWZDUHSURGXNWH HUJlQ]Wñ GLH GDV
9HUð XQG (QWVFKO�VVHOQ YRQ 1DFKULFKWHQ VRZLH GDV
6LJQLHUHQ XQG 9HULIL]LHUHQ YRQ HOHNWURQLVFKHQ 6LJQDð
WXUHQ HUP|JOLFKHQï 8P GLH ,QWHURSHUDELOLWlW WHVWHQ ]X
N|QQHQñ ZXUGHQ GUHL =HUWLIL]LHUXQJVVWHOOHQ õ&HUWLILFDWLRQ
$XWKRULWLHVâ &$ô DXI GHU XQWHUHQ +LHUDFKLHHEHQH XQG
HLQH �EHUJHRUGQHWH =HUWLIL]LHUXQJVVWHOOH õ3ROLF\ &HUWLILð
FDWLRQ $XWKRULW\ õ3&$ôô HLQJHULFKWHW õVï $EELOGXQJ çôï
'LH 3&$ LVW GDV %LQGHJOLHG ]ZLVFKHQ GHQ GUHL =HUWLIL]LHð
UXQJVVWHOOHQï

,FK EHJU��H HV VHKUñ GD� GLH .%6W GLHVHQ 3LORWYHUVXFK
GXUFKI�KUW XQG KDEH GHQ ELVKHULJHQ )RUWJDQJ DXIPHUNð
VDP EHJOHLWHWñ GHQQ LFK KDEH LQ GHU 9HUJDQJHQKHLW ZLHð
GHUKROW GLH NU\SWRJUDSKLVFKH 9HUVFKO�VVHOXQJ XQG
GLJLWDOH 6LJQDWXU YRQ SHUVRQHQEH]RJHQHQ 'DWHQ EHL GHU
hEHUPLWWOXQJ �EHU 1HW]H RGHU DXI 'DWHQWUlJHUQ JHIRUð
GHUWï ,FK KRIIHñ GD� GHU 3LORWYHUVXFK GLH 5HDOLVLHUEDUð
NHLW PHLQHU )RUGHUXQJHQ EHVWlWLJW XQG $XIVFKOX� �EHU
GLH HUIRUGHUOLFKHQ $XIZHQGXQJHQ XQG DQVWHKHQGHQ
.RVWHQ VRZLH NRQNUHWH (PSIHKOXQJHQ EH]�JOLFK GHU
HLQVHW]EDUHQ 3URGXNWH XQG 6WDQGDUGV JLEWï 'DU�EHU KLQð
DXV KRIIH LFKñ GD� DXI GHU %DVLV GHU 63+,1;ð
(UJHEQLVVH HLQH OlQGHUð XQG EHK|UGHQ�EHUJUHLIHQGH
6LFKHUKHLWVLQIUDVWUXNWXU JHVFKDIIHQ ZLUGñ GLH GDQQ 9RUð
DXVVHW]XQJ I�U VLFKHUH $QZHQGXQJHQ LQ RIIHQHQ 1HW]HQ
ZlUHï 'DV (QGH GHV 3LORWYHUVXFKHV ZLUG I�U )U�KMDKU
ìäää HUZDUWHWï

åïä +DFNHU XQG 9LUHQ

åïäïì +DFNHUVRIWZDUH XQG &RPSXWHUYLUHQ
I�U MHGHUPDQQ

³+DFNHQ¦ EH]HLFKQHW HLQHQ 9RUJDQJñ GHU DE XQG ]X LQ
GHU gIIHQWOLFKNHLW I�U :LUEHO VRUJWñ ZHQQ ZLHGHU HLQPDO
LUJHQGHLQ ,7ð6\VWHP GXUFK HLQHQ ³+DFNHU¦ JHNQDFNW
ZXUGHï ,Q GHU gIIHQWOLFKNHLW HQWVWHKW GDEHL RIW GHU (LQð
GUXFNñ GD� HLQ JUR�HV 6SH]LDOZLVVHQ HUIRUGHUOLFK LVWñ XP
GLH 6LFKHUKHLWVPHFKDQLVPHQ ]X �EHUZLQGHQï +LHU�EHU
Z�UGHQ DEHU QXU ZHQLJH &RPSXWHUEHQXW]HU YHUI�JHQñ VR
GD� GDQQ GHU $QJULII ¤ ZHJHQ VHLQHU YHUPXWHWHQ 6HOWHQð
KHLW ¤ YHUKDUPORVW RGHU PLW 6FKDGHQIUHXGH ]XU .HQQWQLV
JHQRPPHQ ZLUGñ ZHLO HLQH EHVWLPPWH 6WHOOH GXUFK GHQ
$QJULII LQ GHU gIIHQWOLFKNHLW EOR�JHVWHOOW ZXUGHï 'DEHL
NRPPW LQ YLHOHQ %HULFKWHQ ]X NXU]ñ GD� GLHV ³KDFNLQJ¦
QLFKW PHKU QXU YRQ 6SH]LDOLVWHQ DXVJHI�KUW ZHUGHQ NDQQñ
VRQGHUQ DXFK GXUFK MHGHQ QRUPDOHQ 3&ð%HQXW]HUñ VRIHUQ
HU �EHU GLH QRWZHQGLJHQ +LOIVPLWWHO õ³7RROV¦ô YHUI�JWï
'LHVH ZHUGHQ YHUPHKUW DXI &'ð520 ¤ SDUDGR[HUZHLVH
]ï %ï XQWHU GHP 7LWHO ³'DWHQVFKXW]ð&'¦ ¤ YHUWULHEHQ XQG
LP ,QWHUQHW DXI HLQVFKOlJLJHQ +DFNHUð6HLWHQ NRVWHQORV
]XU 9HUI�JXQJ JHVWHOOWï *HPHLQVDP LVW GHQ PLW 3KDQWDVLH
XQG WHFKQLVFKHP 9HUVWlQGQLV SURJUDPPLHUWHQ ³+DFNHUð
ZHUN]HXJHQ¦ñ GD� VLH GLH 6FKZDFKVWHOOHQ XQG 6LFKHUð
KHLWVO�FNHQ GHU HLQJHVHW]WHQ 6\VWHPH XQG 3URJUDPPH
JH]LHOW DXVQXW]HQï $OV W\SLVFKHV %HLVSLHO VHL KLHU DXI GHQ
.HQQZRUWVFKXW] ¤ JHJHQ GDV /HVHQ HLQHV 7H[WHV GXUFK
DQGHUH ¤ LQ HLQHP ZHOWZHLW HLQJHVHW]WHQ 7H[WYHUDUEHLð
WXQJVV\VWHP YHUZLHVHQï ,Q HLQHU lOWHUHQ 9HUVLRQ VWDQG
GDV .HQQZRUW XQFRGLHUW DQ HLQHU GHILQLHUWHQ 6WHOOH LQ GHU
'DWHL XQG NRQQWH YRQ MHGHPñ GHU GLH 6WHOOH NDQQWHñ
P�KHORV JHOHVHQ ZHUGHQï ,Q GHU QHXHUHQ 9HUVLRQ ZXUGH
]ZDU GLHVH /�FNH EHVHLWLJWñ JOHLFKZRKO LVW PLW .HQQWQLV
GHV 9HUVFKO�VVHOXQJVDOJRULWKPXV HLQ %HUHFKQHQ GHV
.HQQZRUWV P|JOLFK ¤ ZDV GXUFK +DFNSURJUDPPH DXFK
DXVJHQXW]W ZLUGü

,PPHU ZLHGHU WUHWHQ GHVKDOE EHVRUJWH %�UJHU DQ PLFK
KHUDQñ GLH GXUFK GLH 9HU|IIHQWOLFKXQJ VROFKHU 6RIWZDUHð
7RROV XQG YHUPXWHWH RGHU EHVWHKHQGH 6LFKHUKHLWVO|FKHU
GLH 'DWHQVLFKHUKHLW JHIlKUGHW VHKHQñ XQG ELWWHQ PLFKñ
JHJHQ GLH 8UKHEHU GHU 9HU|IIHQWOLFKXQJ RGHU GLH HQWð
VSUHFKHQGHQ )LUPHQ YRU]XJHKHQï

)�U VROFKH %HVRUJQLVVH KDEH LFK YROOHV 9HUVWlQGQLVï
$OOHUGLQJV KDEH LFK KLHUEHL QXU EHJUHQ]WH 0|JOLFKNHLWHQã

0HLQH =XVWlQGLJNHLW EHVFKUlQNW VLFK DXI GLH .RQWUROOH
XQG %HUDWXQJ YRQ EHVWLPPWHQ GDWHQYHUDUEHLWHQGHQ
6WHOOHQ LQ )UDJHQ GHV 'DWHQVFKXW]HVñ DOVR GHP 6FKXW]
GHV 3HUV|QOLFKNHLWVUHFKWV MHGHV HLQ]HOQHQï $OOHLQ ZHJHQ
GHU +HUDXVJDEH HLQHU VROFKHQ &'¤520 RGHU GHU 9HUð
|IIHQWOLFKXQJ LP ,QWHUQHW NDQQ LFK QLFKW WlWLJ ZHUGHQï
6HOEVW GDQQñ ZHQQ GLH $QZHQGXQJ HLQHV DXI LKU HQWKDOð
WHQHQ 3URJUDPPHV õGXUFK HLQHQ .lXIHU GHU &'ð520ô
LP (LQ]HOIDOO ]X HLQHU %HHLQWUlFKWLJXQJ YRQ 3HUV|QOLFKð
NHLWVUHFKWHQ I�KUHQ N|QQWHï (UIROJYHUVSUHFKHQG LVW HV
MHGRFKñ DXI GLH +HUVWHOOHUILUPHQ GHU ³JHNQDFNWHQ¦
6\VWHPH RGHU 3URJUDPPH HLQ]XZLUNHQ XQG VLH ]X YHUð
DQODVVHQñ GLH YRQ GHQ YHU|IIHQWOLFKWHQ ³+DFNHUZHUN]HXð
JHQ¦ JHQXW]WHQ 6LFKHUKHLWVO�FNHQ RGHU 6FKZDFKVWHOOHQ
VFKQHOOHU XQG YROOVWlQGLJHU DOV ELVKHU ]X VFKOLH�HQï ,FK
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KDEH KLHU]X PLW GHP %XQGHVDPW I�U 6LFKHUKHLW LQ GHU
,QIRUPDWLRQVWHFKQLN *HVSUlFKH ]XU (LQOHLWXQJ HQWVSUHð
FKHQGHU ,QLWDWLYHQ DXIJHQRPPHQï 0HLQH $QUHJXQJ ZLUG
GRUW SRVLWLY JHVHKHQâ �EHU GLH $UW XQG :HLVH GHU 8PVHWð
]XQJ LVW QRFK ]X HQWVFKHLGHQï

+LHUYRQ XQEHU�KUW EOHLEW HLQH P|JOLFKHUZHLVH VWUDIð
UHFKWOLFKH 5HOHYDQ] GHU +HUDXVJDEH HLQHU VROFKHQ &'ð
520 RGHU HLQHU VROFKHQ 9HU|IIHQWOLFKXQJï 'LHV ]X
SU�IHQñ LVW MHGRFK $XIJDEH GHU ]XVWlQGLJHQ 6WUDIYHUIROð
JXQJVEHK|UGHQï

=X EHU�FNVLFKWLJHQ LVW GDQHEHQñ GD� GLH %HULFKWHUVWDWð
WXQJ �EHU 6LFKHUKHLWVGHIL]LWH DEHU DXFK SRVLWLYH :LUNXQð
JHQ KDEHQ NDQQï 1DFK PHLQHU %HREDFKWXQJ I�KUW GDV
:LVVHQ XP 6LFKHUKHLWVO�FNHQ RIW GD]Xñ GD� GLH $XIð
PHUNVDPNHLW EH]�JOLFK GHU 6LFKHUKHLW EHL YHUDQWZRUð
WXQJVYROOHQ %HWUHLEHUQ YRQ 6\VWHPHQ QLFKW QDFKOl�Wï
6R HQWKDOWHQ ]ZDU GLH +DFNHUð7RROV 3URJUDPPH XQG
%HVFKUHLEXQJHQñ GLH ¤ MHGHQIDOOV ]XP 7HLO ¤ GDV XQEHð
IXJWH (LQGULQJHQ LQ 6\VWHPH RGHU 'DWHLHQ HUP|JOLFKHQï
6LH RIIHQEDUHQ GDGXUFK DEHU DXFK JOHLFK]HLWLJ 6LFKHUð
KHLWVO�FNHQï (LQ]HOQH 7RROV HQWKDOWHQ QXQ +LQZHLVHñ ZLH
GLHVH JHVFKORVVHQ ZHUGHQ N|QQHQï 'HUHQ .HQQWQLV XQG
GDV :LVVHQ XP GLH 6LFKHUKHLWVO�FNHQ HUP|JOLFKW HV GHQ
I�U GLH 'DWHQVLFKHUKHLW 9HUDQWZRUWOLFKHQñ JHHLJQHWH
0D�QDKPHQ ]XP 6FKOLH�HQ GLHVHU /�FNHQ ]X HUJUHLIHQï

'LH 9HU|IIHQWOLFKXQJ YRQ 6LFKHUKHLWVO�FNHQ KDW DXFK GLH
+HUVWHOOHUILUPHQ LQ YLHOHQ )lOOHQ YHUDQOD�Wñ 1DFKEHVVHð
UXQJHQ LQ LKUHU 6RIWZDUH RGHU +DUGZDUH YRU]XQHKPHQ
XQG GLHVH LQ )RUP YRQ IHKOHUIUHLHQ ELQlUHQ 3URJUDPPð
WHLOHQ õ3DWFKHVôñ GLH GLH 6LFKHUKHLWVO�FNHQ EHVHLWLJHQñ
LKUHQ .XQGHQ ]XU 9HUI�JXQJ ]X VWHOOHQï

6FKOLH�OLFK LVW ]X EHGHQNHQã

'DV 1LFKWYHU|IIHQWOLFKHQ YRQ 6LFKHUKHLWVO�FNHQ EHGHXWHW
GXUFKDXV QLFKWñ GD� GLHVH QLFKW H[LVWLHUHQ XQG QLFKW PL�ð
EUlXFKOLFK JHQXW]W ZHUGHQ N|QQHQï

åïäïë *HIDKUHQ DXV GHP ,QWHUQHW ¤
DXFK I�U SHUVRQHQEH]RJHQH 'DWHQ

'LH 1XW]XQJ GHV ,QWHUQHW LVW KHXWH I�U YLHOH VHOEVWYHUð
VWlQGOLFK JHZRUGHQï :HGHU GHU 8PJDQJ PLW GHU +DUGð
ZDUH ¤ 3&ñ 0RGHP XVZï ¤ QRFK PLW GHU ZDFKVHQG NRPð
IRUWDEOHUHQñ DEHU DXFK NRPSOH[HUHQ 6RIWZDUH EHUHLWHW
GHQ ³8VHUQ¦ KHXWH HUQVWKDIWH 3UREOHPHï 'LHVH VFKHLQEDUH
³3UREOHPORVLJNHLW¦ GHV 8PJDQJV PLW 3& XQG ,QWHUQHW
I�KUW DOOHUGLQJV RIW ]XU 6RUJORVLJNHLWï (V JHUlW KlXILJ LQ
9HUJHVVHQKHLWñ GD� LQVEHVRQGHUH GDV 6XUIHQ LP ,QWHUQHW
3UREOHPH I�U GLH 6LFKHUKHLW GHV 5HFKQHUV ¤ LQVEHVRQGHUH
DXFK GHU DXI LKP JHVSHLFKHUWHQ SHUVRQHQEH]RJHQHQ
'DWHQ ¤ PLW VLFK EULQJWï 'D EHXQUXKLJHQ GHQ DXIPHUNð
VDPHQ 1XW]HU 1DFKULFKWHQ LQ GHU 3UHVVHñ QDFK GHQHQ HV
-XJHQGOLFKHQ JHOXQJHQ LVWñ 3D�ZRUWHñ GLH EHLP +RPHð
EDQNLQJ JHQXW]W ZHUGHQñ DXV GHP 3& DXV]XOHVHQñ ZDV VLH
LQ GLH /DJH YHUVHW]W KDWñ %DQN�EHUZHLVXQJHQ ]X /DVWHQ
GHV $XVJHVSlKWHQ YRU]XQHKPHQï

*DQ] DOOJHPHLQ ZLUG �EHUHLQVWLPPHQG IHVWJHVWHOOWñ GD�
VLFK GLH 6LFKHUKHLWVSUREOHPH KlXIHQï (LQ $XVVSLRQLHUHQ
DOOHU VLFK DXI GHP 5HFKQHU EHILQGOLFKHQ 'DWHQ GXUFK
+DFNHU DXV GHP ,QWHUQHW LVW NHLQH 8WRSLH PHKUï 6R LVW HV
$QJUHLIHUQ QLFKW QXU P|JOLFKñ JDQ]H 3ODWWHQLQKDOWH ]X

OHVHQ XQGîRGHU DXI HLQHQ DQGHUHQ 5HFKQHU ]X NRSLHUHQñ
VRQGHUQ DXFK GLH 6\VWHPGDWHLHQ ]X YHUlQGHUQï 'DGXUFK
NDQQ GHU 3& ]XP 6FKDGHQ GHV DKQXQJVORVHQ 1XW]HUV
PL�EUDXFKW ZHUGHQñ ]ï %ï LQGHP 'DWHQ YHUlQGHUWñ JHð
O|VFKW RGHU ZHLWHUJHJHEHQ ZHUGHQï

$OV 8UVDFKH I�U GLHVHV KRKH *HIlKUGXQJVSRWHQWLDO LVW YRU
DOOHP GLH RIIHQH 6WUXNWXU GHV ,QWHUQHW PLW VHLQHU VWlQGLJ
ZDFKVHQGHQ 0LOOLRQHQVFKDU YRQ 1XW]HUQ ¤ XQG SRWHQð
WLHOOHQ +DFNHUQ ¤ ]X VHKHQï +LQ]X NRPPW GHU 8PVWDQGñ
GD� YLHOH 3URJUDPPHñ GLH GLH REHQ EHVFKULHEHQHQ 5HFKð
QHUPDQLSXODWLRQHQ YRUQHKPHQ N|QQHQñ LP ,QWHUQHW VHOEVW
IUHL DEUXIEDU VLQG õVï Rï 1Uï åïäïìô

6LFKHUKHLWVSUREOHPH N|QQHQ VLFK VFKRQ HLQVWHOOHQñ ZHQQ
LP ,QWHUQHW =XJULII DXI ³QRUPDOH¦ñ VWDWLVFKH ,QIRUPDð
WLRQVVHLWHQ ¤ ]ï %ï GLH HLQHV %XFKYHUVDQGHV ¤ JHQRPPHQ
ZLUGï =ZDU LVW GDEHL QRUPDOHUZHLVH GHU =XJULII ³YRQ
GUDX�HQ¦ DXI GLH LP 3& JHVSHLFKHUWHQ 'DWHQ QLFKW P|Jð
OLFKï 'XUFK 3URJUDPPIHKOHUñ IDOVFK RGHU IHKOHUKDIW
LQVWDOOLHUWH RGHU PDQLSXOLHUWH 6RIWZDUHñ 0DQLSXODWLRQHQ
RGHU GXUFK 9LUHQ RGHU DQGHUH VFKlGOLFKH 3URJUDPPH LVW
GLHV MHGRFK QLH YROOVWlQGLJ DXV]XVFKOLH�HQï

$QGHUH 6LFKHUKHLWVSUREOHPH N|QQHQ GXUFK IDOVFKH +DQGð
KDEXQJ GXUFK GHQ %HQXW]HU RGHU GXUFK HLQH XQVDFKð
JHPl�H .RQILJXUDWLRQ GHV %URZVHUV ¤ DOVR GHV =Xð
JDQJVSURJUDPPV ]XP ,QWHUQHW ¤ DXIWUHWHQñ DEHU DXFK
GXUFK 6LFKHUKHLWVO�FNHQ LP %URZVHU VHOEVWï 'DV 6LFKHUð
KHLWVULVLNR ZlFKVWñ ZHQQ QLFKW QXU VWDWLVFKH 6HLWHQ DXIð
JHUXIHQñ VRQGHUQ DXFK 3URJUDPPH DXV GHP 1HW] KHUXQð
WHUJHODGHQ XQG DXI GHP 3& DXVJHI�KUW ZHUGHQï 'DEHL
VHW]W PDQ VLFK JUXQGVlW]OLFK GHU *HIDKU DXVñ GD� ¤ PLW
GHQ JHZ�QVFKWHQ 3URJUDPPHQ ¤ YHUVWHFNWH 9LUHQ RGHU
DQGHUH VFKlGOLFKH 3URJUDPPH DXI GHQ 5HFKQHU JHODQJHQñ
GLH HLQH 'DWHQPDQLSXODWLRQñ 'DWHQO|VFKXQJ RGHU DQGHUH
XQJHZROOWH 3URJUDPPVWDUWV EHZLUNHQï

(LQH DQGHUH *HIlKUGXQJ EULQJHQ 3URJUDPPH PLW VLFKñ
GLH GHQ .RPIRUW EHL GHU 1XW]XQJ GHV %URZVHUV ZHVHQWð
OLFK HUK|KHQï +LHU VLQG LQVEHVRQGHUH $FWLYH; õHLQH
0DFURSURJUDPPLHUVSUDFKH YRQ 0LFURVRIWô XQG -DYDð
$QZHQGXQJHQ õ-DYD LVW HLQH REMHNWRULHQWLHUWH 3URJUDPð
PLHUVSUDFKH YRQ 681 0LFURV\VWHPVô ]X QHQQHQï -DYDð
$QZHQGXQJHQ KDEHQ EHL HLQHU RUGQXQJVJHPl�HQ ,QVWDOð
ODWLRQ ]ZDU QXU EHVFKUlQNWH =XJULIIVUHFKWHñ EHL HLQHU IDOð
VFKHQ 5HFKQHUHLQVWHOOXQJ LVW HV MHGRFK P|JOLFKñ VROFKH
3URJUDPPH YRQ GUDX�HQ ]X QXW]HQï hEHU $FWLYH; LVW
XQWHU EHVWLPPWHQ 9RUDXVVHW]XQJHQ VRJDU HLQ XQHLQJHð
VFKUlQNWHU 'XUFKJULII DXI GLH +DUGZDUH GHV 5HFKQHUV
P|JOLFKï 'HU ,QWHUQHWQXW]HU VROOWH GDKHU LQ VHLQHP 5HFKð
QHU GLH 1XW]XQJ VRZRKO YRQ -DYDð$QZHQGXQJHQ DOV
DXFK YRQ $FWLYH; JUXQGVlW]OLFK VSHUUHQñ VRODQJH HU VLH
QLFKW EHQ|WLJWï (UVW GDQQñ ZHQQ I�U HLQH EHVWLPPWH
:HEVLWH ¤ ]ï %ï EHLP +RPHEDQNLQJ ¤ GLH 1XW]XQJ
XQHUOl�OLFK LVWñ NDQQ HU -DYD RGHU $FWLYH; KLHUI�U
HQWVSHUUHQ XQG DQVFKOLH�HQG ZLHGHU VSHUUHQï

%HL GHQ %URZVHUQ WDXFKHQ VWlQGLJ QHXH 6LFKHUKHLWVSURð
EOHPH DXIï +LHU LVW HLQH UHJHOPl�LJH ,QIRUPDWLRQ �EHU
GLH P|JOLFKHQ *HIlKUGXQJHQ XQG �EHU GHUHQ %HVHLWLð
JXQJVP|JOLFKNHLWHQ ]ZLQJHQG HUIRUGHUOLFKï 'LH %HVFKDIð
IXQJ GHU DNWXHOOVWHQ 9HUVLRQ HLQHV %URZVHUV NDQQ DEHU
DXFK SUREOHPDWLVFK VHLQñ GD GXUFK QHXH 3URJUDPPWHLOH
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JJIï QHXH 6LFKHUKHLWVSUREOHPH DXIWUHWHQï 'XUFK GDV (LQð
VSLHOHQ YRQ VRJï 3DWFKHV ¤ DXWRULVLHUWH .RUUHNWXUHQ GHU
+HUVWHOOHU ¤ NDQQ ]XPLQGHVW VLFKHUJHVWHOOW ZHUGHQñ GD�
EHNDQQWH 6LFKHUKHLWVO�FNHQ EHVHLWLJW ZHUGHQï

=XVDPPHQIDVVHQG LVW IHVW]XVWHOOHQñ GD� EHL GHU ,QWHUQHWð
QXW]XQJ HLQ YROOVWlQGLJHU 6FKXW] JHJHQ 0DQLSXODWLRQ
RGHU /|VFKXQJ GHU ORNDOHQ 5HFKQHUGDWHQ QLFKW VLFKHUJHð
VWHOOW ZHUGHQ NDQQï 6HOEVW GLH KRKH 6WUDIDQGURKXQJ I�U
&RPSXWHUVDERWDJH ¤ ELV ]X I�QI -DKUHQ )UHLKHLWVVWUDIH
QDFK � êíêE 6W% * ¤ VFKUHFNW YLHOH +DFNHU QLFKW DEñ LKU
:LVVHQ LP QHJDWLYHQ 6LQQH XP]XVHW]HQï 'LH *HIlKUGXQJ
NDQQ GXUFK UHFKQHUVHLWLJH 6LFKHUKHLWVPD�QDKPHQ XQG
GXUFK GLV]LSOLQLHUWHV 9HUKDOWHQ GHV 1XW]HUV QXU UHGX]LHUW
ZHUGHQï =XZHLWJHKHQGH 6LFKHUKHLWVPD�QDKPHQ Z�UGHQ
HQWVSUHFKHQGH (LQVFKUlQNXQJHQ LQ GHU 1XW]XQJ GHV
,QWHUQHWV ]XU )ROJH KDEHQ XQG DXI ZHQLJ *HJHQOLHEH EHL
GHQ 1XW]HUQ WUHIIHQï +LHU PX� DOVR HLQ .RPSURPL�
JHIXQGHQ ZHUGHQï

'HU $UEHLWVNUHLV ³7HFKQLVFKH XQG RUJDQLVDWRULVFKH
'DWHQVFKXW]IUDJHQ¦ õ$. 7HFKQLNô GHU .RQIHUHQ] GHU
'DWHQVFKXW]EHDXIWUDJWHQ GHV %XQGHV XQG GHU /lQGHU KDW
HLQH ³2ULHQWLHUXQJVKLOIH ]X 'DWHQVFKXW]IUDJHQ GHV $Qð
VFKOXVVHV YRQ 1HW]HQ GHU |IIHQWOLFKHQ 9HUZDOWXQJ DQ GDV
,QWHUQHWû HUDUEHLWHWñ GLH GLH )DVVXQJ YRP ìï 'H]HPEHU
ìääè IRUWVFKUHLEW XQG GLH XQWHU PHLQHU +RPHSDJHñ
KWWSãîîZZZïEIGïEXQGïGHñ DXIJHUXIHQ ZHUGHQ NDQQï 'LH
2ULHQWLHUXQJVKLOIH VROO LQ HUVWHU /LQLH GLH I�U GHQ %HWULHE
GHU ,QIRUPDWLRQVWHFKQLN LQQHUKDOE GHU |IIHQWOLFKHQ 9HUð
ZDOWXQJ YHUDQWZRUWOLFKHQ 0LWDUEHLWHU XQWHUVW�W]HQï 6LH
]HLJW QLFKW QXU *HIlKUGXQJHQ DXIñ VRQGHUQ JLEW DXFK
(PSIHKOXQJHQ ]X GHUHQ $EKLOIHï 'LH $XVVDJHQ LQ GHU
2ULHQWLHUXQJVKLOIH ODVVHQ VLFK DXFK DXI QLFKWð|IIHQWOLFKH
%HUHLFKH �EHUWUDJHQï

åïìí 'LH .U\SWRNRQWURYHUVH

åïìíïì 1XW]HQ XQG 1DFKWHLOH

(V LVW PHKU DOV QXU HLQ :RUWVSLHOñ ZHQQ PDQ VDJWã
³.U\SWRJUDSKLH LVW GLH 6FKO�VVHOWHFKQLN GHU 'DWHQð
VLFKHUKHLW¦ï 'HQQ NU\SWRJUDSKLVFKH $OJRULWKPHQ GLHQHQ
QLFKW QXU GHP 6FKXW] YRQ 'DWHQ JHJHQ XQEHIXJWH
.HQQWQLVQDKPH EHLP 7UDQVSRUW XQG EHL GHU 6SHLFKHUXQJñ
VRQGHUQ ELOGHQ KHXWH DXFK GHQ .HUQ PRGHUQHU XQG VHKU
ZLUNVDPHU 9HUIDKUHQ I�U

¤ GLH 9HUVLHJHOXQJ YRQ 'DWHQñ GDPLW MHGH bQGHUXQJ GHU
'DWHQ HUNDQQW ZHUGHQ NDQQñ

¤ GLH VLFKHUH $XWRULVLHUXQJ YRQ 7HLOQHKPHUQ DQ GLJLð
WDOHU .RPPXQLNDWLRQñ

¤ GDV (U]HXJHQ HLQHU 6LJQDWXUñ GLH VR ]X GHQ VLJQLHUWHQ
'DWHQ XQG ]XP 6LJQDWDU SD�Wñ GD� DXFK 'ULWWH ]ZHLð
IHOVIUHL HUNHQQHQ N|QQHQñ GD� H[DNW GLHVH 'DWHQ YRQ
GLHVHP 6LJQDWDU VLJQLHUW ZXUGHQ õYRUDXVJHVHW]Wñ GD�
GHU 6LJQDWDU GLH 6LJQDWXUPLWWHO QLFKW DQGHUHQ ]XU 1XWð
]XQJ ]XJlQJOLFK JHPDFKW KDWôñ

¤ GDV (U]HXJHQ XQG +DQGKDEHQ YRQ EHVWLPPWHQ XQEHð
NDQQWHQ 7UlJHUQ VLFKHU ]XJHRUGQHWHQ 3VHXGRQ\PHQñ

¤ GDV 3U�IHQ YRQ 3D�Z|UWHUQ RKQH HLQH 6SHLFKHUXQJ GHU
J�OWLJHQ 3D�Z|UWHU LP .ODUWH[Wñ ZRPLW GDV 5LVLNR GHV
$XVOHVHQV GHU 3D�Z|UWHU YHUPLHGHQ ZLUGñ XQG

¤ GDV (U]HXJHQ XQG 9HUZDOWHQ YRQ 'DWHQñ GLH ZLH *HOG
JHQXW]W ZHUGHQ N|QQHQñ VHL HV LQ &KLSNDUWHQñ VHL HV
DXI DQGHUHQ 7UlJHUQï

'DPLW HUZHLVW VLFK .U\SWRJUDSKLH DOV GDV WHFKQLVFKH
)XQGDPHQW QLFKW QXU I�U GLH *HZlKUOHLVWXQJ GHU 9HUð
WUDXOLFKNHLW YRQ 'DWHQ XQG GDPLW LQVEHVRQGHUH I�U GHQ
'DWHQVFKXW]ñ VRQGHUQ DXFK I�U GLH 9HUELQGOLFKNHLW GHU
'DWHQNRPPXQLNDWLRQï 0LW GLHVHP 0LWWHO N|QQHQ GLJLWDOH
'DUVWHOOXQJHQ VR JHVWDOWHW ZHUGHQñ GD� VLH ZHVHQWOLFKH
(LJHQVFKDIWHQ NODVVLVFKHU 8UNXQGHQ KDEHQñ ZDV HLQH
HQWVFKHLGHQGH 9RUDXVVHW]XQJ I�U GLH ZHLWHUH (QWZLFNð
OXQJ GHV HOHNWURQLVFKHQ *HVFKlIWVYHUNHKUV HUI�OOWï

bKQOLFK Q�W]OLFK HUZHLVW VLFK GLH .U\SWRJUDSKLH DEHU
DXFK ]XP 9HUEHUJHQ YHUERWHQHU $NWLYLWlWHQï 'HQQ GLH
DXV JXWHQ *U�QGHQ ]XU 6WUDIYHUIROJXQJ XQG ]XP 6FKXW]
GHU 'HPRNUDWLH HUODXEWHQ (LQJULIIH LQ GDV 3RVWð XQG
)HUQPHOGHJHKHLPQLV OLHIHUQ NHLQH EUDXFKEDUHQ (UJHEð
QLVVHñ ZHQQ NU\SWRJUDSKLVFKH 9HUIDKUHQ GLH .RPPXQLð
NDWLRQ ZLUNVDP JHJHQ GLH ¤ JHVHW]OLFK YRUJHVHKHQH ¤
.HQQWQLVQDKPH GXUFK GLH ]XVWlQGLJHQ 6WHOOHQ VFK�W]HQï
)HUQHU ODVVHQ VLFK DXFK 1DPHQ XQG $GUHVVHQ YRQ 3DUWð
QHUQ NULPLQHOOHU *HVFKlIWH VRZLH GLH ]XJHK|ULJH %XFKð
I�KUXQJ XQG VRQVWLJH $XI]HLFKQXQJHQ PLW DXWRPDWLVLHUð
WHQ 9HUIDKUHQ OHLFKW YHUVFKO�VVHOQï 6LH VLQG GDPLW LP
(UQVWIDOO ZHLW EHVVHU YRU GHU $XIGHFNXQJ JHVFK�W]W DOV
1RWL]E�FKHU XQG DQGHUH NODVVLVFK JHI�KUWH 8QWHUODJHQï

8QWHU GLHVHQ 8PVWlQGHQ VLQG %HP�KXQJHQ YHUVWlQGOLFKñ
LP ,QWHUHVVH GHU DOOJHPHLQHQ 6LFKHUKHLW GHQ *HEUDXFK
YRQ .U\SWRJUDSKLH ]X YHUELHWHQñ HLQ]XVFKUlQNHQ RGHU
QXU XQWHU $XIODJHQ ]X JHVWDWWHQñ GDPLW GLH EHIXJWHQ
VWDDWOLFKHQ 6WHOOHQ YRQ GHU WDWVlFKOLFKHQ %HGHXWXQJ YRQ
JHVSHLFKHUWHQ RGHU NRPPXQL]LHUWHQ 'DWHQ .HQQWQLV
HUODQJHQ N|QQHQñ ZHQQ GDI�U HLQ UHFKWIHUWLJHQGHU $QOD�
YRUOLHJWï (LQH JXWH /|VXQJñ GLH GLHV HUP|JOLFKW XQG ]Xð
JOHLFK GHQ 1XW]HQ GHU .U\SWRJUDSKLH I�U ]X ELOOLJHQGH
=ZHFNH HUKlOWñ LVW LQGHVVHQ MHGRFK QLFKW LQ 6LFKWï

åïìíïë 3UREOHPH HLQHU .U\SWRð5HJXOLHUXQJ

$XFK ZHQQ PDQ GLH )UHLKHLWñ 1DFKULFKWHQ XQG $XI]HLFKð
QXQJHQ PLW PRGHUQHQ .U\SWRð9HUIDKUHQ ]X YHUVFKO�Vð
VHOQñ QLFKW DOV XQDQWDVWEDUHV 0HQVFKHQUHFKW DQVLHKWñ VR
LVW HV GRFK SUREOHPDWLVFKñ YRQ MHGHUPDQQ GHQ 9HU]LFKW
DXI GDV ]XPLQGHVW JHOHJHQWOLFK GXUFKDXV VLQQYROOH 9HUð
EHUJHQ YRQ ,QKDOWHQ JHJHQ�EHU MHGHP 'ULWWHQ ]X YHUODQð
JHQï (EHQVR NDQQ PDQ QLFKW RKQH HLQHQ VHKU JXWHQ
*UXQG YHUODQJHQñ GD� QLHPDQG 'DWHQ YHUVFKO�VVHOQ GDUIñ
RKQH ]XJOHLFK 9RUNHKUXQJHQ GDI�U ]X WUHIIHQñ GD� VWDDWð
OLFKH 6WHOOHQ DXFK JHJHQ VHLQHQ :LOOHQ XQG RKQH VHLQ
:LVVHQ JHHLJQHWH 0LWWHO ]XP (QWVFKO�VVHOQ DQZHQGHQ
N|QQHQï

'DV 'XUFKVHW]HQ YRQ 9HUERWHQñ (LQVFKUlQNXQJHQ RGHU
$XIODJHQ ZlUH ]XGHP VFKZLHULJï 'HQQ YLHOHQ 'DWHQñ GLH
JHVSHLFKHUW RGHU �EHUWUDJHQ ZHUGHQñ NDQQ PDQ QLFKW
RKQH ZHLWHUHV DQVHKHQñ RE GLH %LWIROJHQ NU\SWRJUDSKLVFK
YHUVFKO�VVHOWH 1DFKULFKWHQ HQWKDOWHQ RGHU RE VLH ¤ EHL
YHUVWlQGLJHU ,QWHUSUHWDWLRQ ¤ DOV .ODUWH[W DQ]XVHKHQ VLQGï
'DV PDJ I�U 7H[WH LQ JlQJLJHQ 6SUDFKHQ XQG 6FKULIWð
]HLFKHQ QRFK HLQIDFK VHLQï )�U %LOGHUñ 7RQIROJHQ XQG
0H�ZHUWH ZlUH DEHUñ LQVEHVRQGHUH ZHQQ HLQ .RPSULð
PLHUXQJVYHUIDKUHQ JHQXW]W ZXUGHñ HLQH LQWHQVLYH %Hð
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VFKlIWLJXQJ PLW GHU %LWIROJH Q|WLJñ XP ZHQLJVWHQV ZDKUð
VFKHLQOLFK ]X PDFKHQñ GD� QLFKW RGHU QLFKW XQHUODXEW
YHUVFKO�VVHOW ZXUGHï (LQH JHQHUHOOH hEHUZDFKXQJ ¤ DXFK
GXUFK LQWHQVLYH 6WLFKSUREHQ ¤ Z�UGH GDPLW ]X HLQHU
EHGHQNOLFKHQ (LQVFKUlQNXQJ GHV 3RVWð XQG )HUQPHOGHð
JHKHLPQLVVHV I�KUHQï :HQQ PDQ MHGRFK QXU 'DWHQ XQWHUð
VXFKWñ GLH ]ï %ï YHUPXWOLFK PLW HLQHU 6WUDIWDW YHUEXQGHQ
VLQGñ XQG GDQQ IHVWVWHOOWñ GD� PDQ ZHJHQ XQHUODXEWHU
$QZHQGXQJ NU\SWRJUDSKLVFKHU 9HUIDKUHQ GHQ YHUERUJHð
QHQ ,QKDOW QLFKW HUNHQQWñ P��WH PDQ VLFK RIW OHGLJOLFK
PLW GHU 9HUIROJXQJ GHV 9HUVWR�HV JHJHQ GLH .U\SWRð
5HJXOLHUXQJ EHJQ�JHQï

(V LVW DEHU QLFKW HLQPDO VLFKHUñ GD� PDQ DQ HLQHU %LWIROJH
]XYHUOlVVLJ HUNHQQHQ NDQQñ RE VLH �EHUKDXSW HLQH JHð
KHLPH 1DFKULFKW YHUELUJWï 'HQQ PLW UHFKQHUJHVW�W]WHU
6WHJDQRJUDSKLH õYHUGHFNWHV 6FKUHLEHQô ODVVHQ VLFK 1DFKð
ULFKWHQ LQ 'DWHQ DXFK I�U 'ULWWH XQDXIILQGEDU YHUVWHFNHQï
'DV *UXQGSULQ]LS LVW ]ï %ï DXV .UHX]ZRUWUlWVHOQ EHNDQQWñ
LQ GHQHQ HLQLJH )HOGHU PLW =LIIHUQ EH]HLFKQHW VLQGñ GLH
¤ LQ GHU DQJHJHEHQHQ 5HLKHQIROJH JHOHVHQ ¤ GDV /|VXQJVð
ZRUW RGHU GHQ ]X ILQGHQGHQ 6LQQVSUXFK HUJHEHQï :HQQ
PDQ QDFK GLHVHP 3ULQ]LS HLQH LQ NOHLQH 7HLOH ]HUOHJWH
1DFKULFKW LQ HLQHU %LWIROJH YHUVWHFNHQ P|FKWHñ P�VVHQ
GLH 3RVLWLRQHQñ DQ GHQHQ GLH 7HLOH VWHKHQñ JHKHLP VHLQï
'LH 3RVLWLRQHQ XQG LKUH 5HLKHQIROJH ELOGHQ DOVR GHQ
JHKHLPHQ 6FKO�VVHO ]XU 1DFKULFKWï

:lKOW PDQ DOV 8PK�OOXQJVGDWHQ %LWIROJHQñ GLH PDQ XQð
DXIIlOOLJ YDULLHUHQ NDQQñ ]ï %ï GLH %LWIROJH HLQHV ,6'1ð
7HOHIRQJHVSUlFKV RGHU HLQHV %LOGHVñ VR LVW QDFK GHP
/|VFKHQ GHU 2ULJLQDOð%LWIROJH QLFKW HLQPDO ]X HUNHQQHQñ
GD� GLH YDULLHUWH %LWIROJH NHLQ 2ULJLQDO LVWï 'HQQ GLH HLQð
]HOQHQ NOHLQHQ 9DULDWLRQHQ HQWVSUHFKHQ DXFK QXU NOHLQHQ
1XDQFHQ GHU 7RQIROJH E]Zï GHV %LOGHVñ GLH JHQDX VR
DXFK LP MHZHLOLJHQ 2ULJLQDO KlWWHQ HQWKDOWHQ VHLQ N|Qð
QHQï :HLO 7RQIROJHQ XQG %LOGHU KHXWH SUREOHPORV DOV
'DWHQ LP ,QWHUQHW �EHUWUDJHQ XQG DXI 3HUVRQDOð&RPð
SXWHUQ JHVSHLFKHUW ZHUGHQ N|QQHQñ VWHKW GHU HQWVSUHð
FKHQG RUJDQLVLHUWHQ .ULPLQDOLWlW HLQ 0LWWHO ]XU 9HUI�ð
JXQJñ PLW GHP HLQH .U\SWRð5HJXOLHUXQJ ZHLWJHKHQG
ZLUNXQJVORV JHPDFKW ZHUGHQ NDQQï

åïìíïê )ROJHQ GHU 8QVLFKHUKHLW

:lKUHQG .U\SWRð9HUIDKUHQ XQG /|VXQJHQ I�U GDV 3URð
EOHP GHU VLFKHUHQ 9HUZDOWXQJ GHU JHKHLP]XKDOWHQGHQ
6FKO�VVHO HQWZLFNHOWñ LQ 3URJUDPPH XPJHVHW]W XQG
NRPPHU]LHOO ¤ LP ,QWHUQHW DXFK HQWJHOWIUHL ¤ DQJHERWHQ
ZHUGHQñ LVW GLH )UDJHñ RE XQG JHJHEHQHQIDOOV ZLH HLQH
.U\SWRð5HJXOLHUXQJ JHVFKDIIHQ ZHUGHQ VROOñ ELVODQJ
QLFKW YHUELQGOLFK EHDQWZRUWHWï ,Q GHQ I�KUHQGHQ ,QGXð
VWULHVWDDWHQ KDW VLFK ]ZDU GLH $QVLFKW GXUFKJHVHW]Wñ GD�
I�U GHQ ([SRUW YRQ .U\SWRð9HUIDKUHQ HWZD GLH 5HJHOXQð
JHQ DQ]XZHQGHQ VLQGñ GLH I�U GHQ ([SRUW YRQ :DIIHQ
JHOWHQñ ZHVKDOE I�U ([SRUWH MH QDFK $UW GHV (PSIlQJHUð
ODQGHV EHVWLPPWH $XIODJHQ XQG %HVFKUlQNXQJHQ JHOWHQï
)�U GLH QDWLRQDOH $QZHQGXQJ EHVWHKHQ DEHU LQ GHQ HLQð
]HOQHQ 6WDDWHQ XQWHUVFKLHGOLFKH 9RUVFKULIWHQñ ZREHL
'HXWVFKODQG ]X GHQ 6WDDWHQ JHK|UWñ LQ GHQHQ GLH 1XWð
]XQJ GHU .U\SWRJUDSKLH MHGHUPDQQ IUHLVWHKWï 'LH SROLWLð
VFKH 'LVNXVVLRQ LVW DEHU NHLQHVZHJV DEJHVFKORVVHQñ XQG
HV EHVWHKW HUKHEOLFKH 8QVLFKHUKHLW �EHU GLH ]XN�QIWLJH
(QWZLFNOXQJï

,Q GHU 3UD[LV I�KUW GLHVH 8QVLFKHUKHLW WHQGHQ]LHOO ]X
$EZDUWHQ XQG ]XP 9HU]LFKW DXI GLH 1XW]XQJ GHU YHUI�Jð
EDUHQ 0LWWHO ]XU 6LFKHUXQJ YRQ 'DWHQï 'HQQ QHEHQ GHP
SV\FKRORJLVFKHQ +LQGHUQLVñ LQ HLQHU SROLWLVFK VR ]ZHLð
VFKQHLGLJHQ $QJHOHJHQKHLW HLQH P|JOLFKHUZHLVH DXFK
NULWLVFK ]X EHWUDFKWHQGH /|VXQJ ]X ZlKOHQñ EUHPVW GLH
hEHUOHJXQJñ GD� HLQH LPPHUKLQ P|JOLFKH JHVHW]OLFKH
5HJHOXQJ GLH ,QYHVWLWLRQ LQ GLH 9HUIDKUHQ XQG GLH 0�KHQ
GHU 8PVWHOOXQJ EDOG HQWZHUWHQ N|QQWHï

'HUDUWLJH %HGHQNHQ ZLUNHQ QLFKW QXU JHJHQ GLH 1XW]XQJ
YRQ 9HUIDKUHQ ]XU 9HUVFKO�VVHOXQJ YRQ 'DWHQñ VRQGHUQ
]ï %ï DXFK JHJHQ GLH 1XW]XQJ GHU GLJLWDOHQ 6LJQDWXUï
'HQQ GLH 9HUIDKUHQ ]XU (U]HXJXQJ YHUOl�OLFKHU GLJLWDOHU
6LJQDWXUHQ ODVVHQ VLFK PLW JHULQJHQ 9DULDWLRQHQ XQG
XQWHU 9HUZHQGXQJ GHUVHOEHQ 6FKO�VVHO DXFK ]XP 9HUð
VFKO�VVHOQ YRQ 'DWHQ QXW]HQï :�UGH QXQ HLQH .U\SWRð
5HJXOLHUXQJ EHL HQWVSUHFKHQGHP $QOD� HLQHU VWDDWOLFKHQ
6WHOOH GHQ =XJULII DXI HLQHQ GHU HLQJHVHW]WHQ JHKHLPHQ
6FKO�VVHO HUP|JOLFKHQñ VR N|QQWH GLHVH 6WHOOH GDPLW DXFK
6LJQDWXUHQ HU]HXJHQñ GLH YRQ GHQ ³HFKWHQ¦ 6LJQDWXUHQ
QLFKW ]X XQWHUVFKHLGHQ VLQGï :HQQ PDQ VLFK DEHU QLFKW
DEVROXW GDUDXI YHUODVVHQ NDQQñ GD� HLQH HUKDOWHQH 6LJQDð
WXU YRQ GHU DOV 6LJQDWDU EHQDQQWHQ 3HUVRQ VWDPPWñ ZHLO
DXFK HLQ *HKHLPGLHQVW GLHVH 6LJQDWXU KlWWH HU]HXJHQ
N|QQHQñ XQG ZHQQ PDQ VRJDU EHI�UFKWHQ PX�ñ GD� GLH
HLJHQH GLJLWDOH 6LJQDWXU XQEHPHUNW JHIlOVFKW ZHUGHQ
NDQQñ LVW GHU (LQVDW] GLHVHV QHXHQ 0LWWHOV ZHQLJHU
HUVWUHEHQVZHUWï

'LH QHJDWLYHQ $XVZLUNXQJHQ GHU 8QVLFKHUKHLW �EHU HLQH
HYHQWXHOOH N�QIWLJH .U\SWRð5HJXOLHUXQJ ZHUGHQ DOOHUð
GLQJV GLH $QZHQGXQJ YRQ .U\SWRYHUIDKUHQ I�U =ZHFNH
GHU RUJDQLVLHUWHQ .ULPLQDOLWlW QLFKW VW|UHQï 'HQQ GRUW
VLQG GLH .RVWHQð1XW]HQð5HODWLRQHQ JDQ] DQGHUVï

8P I�U GLH HUZ�QVFKWHQ $QZHQGXQJHQ GHU .U\SWRJUDð
SKLH (QWZLFNOXQJVð XQG ,QYHVWLWLRQVVLFKHUKHLW ]X VFKDIð
IHQ XQG GDPLW GLH $QZHQGXQJ GLHVHU 7HFKQLNHQ ]XP
6FKXW] YRQ 'DWHQ ]X I|UGHUQñ VROOWH GHVKDOE P|JOLFKVW
EDOG .ODUKHLW GDU�EHU JHVFKDIIHQ ZHUGHQñ RE GLH 1XWð
]XQJ VROFKHU 9HUIDKUHQ JHVHW]OLFK JHUHJHOW ZHUGHQ VROO
XQG I�U ZHOFKH $QZHQGXQJVEHUHLFKH JHJHEHQHQIDOOV
(LQVFKUlQNXQJHQ RGHU $XIODJHQ YRUJHVHKHQ VLQGï

åïìì ³3ODWWHQFUDVK¦ LQ GHU *DUDQWLH]HLW ¤
ZDV WXQ"

$XFK )HVWSODWWHQ VLQG YRU %HVFKlGLJXQJ XQG =HUVW|UXQJ
QLFKW VLFKHUï 6LH N|QQHQ DXFK HLQIDFK ³NDSXWW JHKHQ¦ï =X
DOOHP hEHUGUX� VFKHLQHQ VLH GDV LPPHU GDQQ ]X WXQñ
ZHQQ DXI LKQHQ ZLFKWLJHñ GULQJHQG EHQ|WLJWH 'DWHQ JHð
VSHLFKHUW VLQGñ YRQ GHQHQ HV NHLQH 6LFKHUKHLWVNRSLH JLEWï
=ZDU NDQQ GLHVHP 3UREOHP GXUFK HLQ JHHLJQHWHV 'DWHQð
VLFKHUXQJVNRQ]HSW EHJHJQHW ZHUGHQï :HQLJ EHIULHGLJHQG
JHO|VW LVW ELVODQJ DEHU GLH )UDJHñ ZDV PLW GHU GHIHNWHQ
)HVWSODWWH VHOEVW JHVFKHKHQ VROO ¤ GLH MD QRFK 'DWHQ HQWð
KlOWü %HVRQGHUV VFKZLHULJ ZLUG GHU )DOOñ ZHQQ GHU
³3ODWWHQFUDVK¦ LQQHUKDOE GHU *DUDQWLH]HLW JHVFKLHKWï (LQ
EHVRUJWHU %�UJHU ZDQGWH VLFK PLW IROJHQGHP )DOO DQ
PLFK ã

:lKUHQG GHU *DUDQWLH]HLW ZDU DXI GHU )HVWSODWWH VHLQHV
3& HLQ )HKOHU DXIJHWUHWHQñ ]X GHVVHQ 5HSDUDWXU LKU $XVð
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WDXVFK HUIRUGHUOLFK ZDUï 'LH /LHIHUILUPD UlXPWH LKP
]ZDU *DUDQWLHDQVSU�FKH HLQ XQG QDKP GLH 5HSDUDWXU
XPJHKHQG YRUñ ZHLJHUWH VLFK DEHUñ LKP GLH DOWHñ GHIHNWH
)HVWSODWWH ]XU�FN]XJHEHQï +LHUJHJHQ SURWHVWLHUWH GHU
3HWHQW MHGRFKñ GD DXI GHU )HVWSODWWH ZHVHQWOLFKH 7HLOH
VHLQHU *HVFKlIWVSRVW XQG GLH JHVDPWH )LQDQ]ð XQG 9HUð
P|JHQVYHUZDOWXQJ JHVSHLFKHUW ZDUHQï ,KP ZDU QlPOLFK
EHNDQQWñ GD� EHL )HVWSODWWHQGHIHNWHQ LQ YLHOHQ )lOOHQ
]ZDU GHU ³QRUPDOH¦ 1XW]HU GLH 'DWHQ QLFKW PHKU OHVHQ
NDQQñ GD� HV DEHU WHFKQLVFK GXUFKDXV P|JOLFK LVWñ GLH
)HVWSODWWH ]X UHSDULHUHQ XQG GLH 'DWHQ ZLHGHU OHVEDU
]X PDFKHQï 'HU 3HWHQW YHUODQJWH GDKHU DOWHUQDWLY GLH PHð
FKDQLVFKH =HUVW|UXQJ GHU )HVWSODWWH YRU VHLQHQ $XJHQï
'LHV ZXUGH PLW GHU %HJU�QGXQJ DEJHOHKQWñ GLH 3ODWWH
P�VVH DQ GHQ +HUVWHOOHU ]XU�FNJHVFKLFNW ZHUGHQñ GDPLW
VLH EXFKXQJVPl�LJ ³JXWJHVFKULHEHQ¦ ZLUGï :DV GHU +HUð
VWHOOHU GDPLW PDFKHñ VHL QLFKW EHNDQQWï )DOOV DXI HLQHU
PHFKDQLVFKHQ =HUVW|UXQJ EHVWDQGHQ ZHUGHñ P�VVH HU GLH
QHXH )HVWSODWWH EH]DKOHQâ HLQ *DUDQWLHDQVSUXFK EHVWHKH
GDQQ QLFKW PHKUï

$XI *UXQG PHLQHU (UIDKUXQJHQ DXV .RQWUROOHQ ZHL� LFKñ
GD� GLHV NHLQ (LQ]HOIDOO LVWâ LPPHU ZLHGHU VWR�H LFK DXI
lKQOLFK JHODJHUWH 6DFKYHUKDOWHï 'LHV KlQJW ]XP HLQHQ
GDPLW ]XVDPPHQñ GD� GLH *DUDQWLH]HLW EHL YLHOHQ *HUlWHQ
ELV ]X GUHL -DKUHQ EHWUlJW XQG GDEHL PLW GHU (UVSDUQLV
YRQ :DUWXQJVNRVWHQ HLQKHUJHKWï 'LH /lQJH GHU *DUDQð
WLH]HLW ZLUG KHXWH DOV 0DUNHWLQJYRUWHLO DXVJHQXW]Wï 'HU
.XQGH VSDUW :DUWXQJVNRVWHQ XQG KDW HYHQWXHOO QRFK GHQ
9RUWHLOñ GD� JHJHQ (QGH HLQHU ODQJHQ *DUDQWLH]HLW LP
6FKDGHQVIDOO YHUDOWHWH .RPSRQHQWHQ ¤ GLH WHFKQLVFK
OlQJVW �EHUKROW VLQG ¤ GXUFK PRGHUQHUH HUVHW]W ZHUGHQï

.ULWLVFK ZLUG HVñ ZHQQ EHVRQGHUV VFK�W]HQVZHUWH 'DWHQ
DXI GHU )HVWSODWWH JHVSHLFKHUW ZHUGHQñ ]ï %ï 3DWLHQWHQð
GDWHQï ,FK HPSIHKOH GDKHU I�U GHQ $XVWDXVFK YRQ GHIHNð
WHQ )HVWSODWWHQ ZlKUHQG GHU *DUDQWLH]HLW IROJHQGHVã

ìï 'HU VLFKHUVWH XQG HLQIDFKVWH :HJñ GLH DXI )HVWSODWWHQ
JHVSHLFKHUWHQ 'DWHQ YRU XQEHIXJWHU (LQVLFKWQDKPH ]X
VFK�W]HQñ LVW GHUHQ NU\SWRJUDSKLVFKH 9HUVFKO�VVHð
OXQJï +LHU]X JLEW HV DP 0DUNW YHUVFKLHGHQH 3URð
JUDPPHñ GLH ]ï 7ï HLQ VHKU KRKHV 6LFKHUKHLWVQLYHDX
HUUHLFKHQ XQG QDFK GHU ,QVWDOODWLRQ I�U GHQ %HQXW]HU
Y|OOLJ WUDQVSDUHQW DEODXIHQï ,FK HPSIHKOH GHQ (LQVDW]
GHU 9HUVFKO�VVHOXQJVSURJUDPPH VFKRQ VHLW -DKUHQ
õVï Xï Dï ìéï 7% 1Uï êíïêôï

ëï ,Q %HUHLFKHQñ LQ GHQHQ 9HUVFKO�VVHOXQJVSURJUDPPH
DXV WHFKQLVFKðRUJDQLVDWRULVFKHQ *U�QGHQ ¤ ]ï %ï DXIð
JUXQG GHU HLQJHVHW]WHQ +DUGð XQG 6RIWZDUH ¤ QLFKW
HLQJHVHW]W ZHUGHQ N|QQHQñ DEHU GLH 6HQVLELOLWlW GHU
'DWHQ EHVRQGHUH 0D�QDKPHQ HUIRUGHUWñ HPSIHKOH LFK
GHQ $EVFKOX� EHVRQGHUHU 9HUWUDJVEHGLQJXQJHQ
EHLP .DXI HLQHV *HUlWHVï 6R VROOWH GDUDXI JHDFKWHW
ZHUGHQñ GD� GLHVH GLH 9HUQLFKWXQJ YRQ GHIHNWHQ )HVWð
SODWWHQ LQQHUKDOE GHU *DUDQWLH]HLW ]XVLFKHUQ RGHU GD�
GLH GHIHNWH 3ODWWH QDFK GHP $XVWDXVFK EHLP .XQGHQ
YHUEOHLEHQ NDQQï 'LHV LVW OHLGHU KLQ XQG ZLHGHU PLW
]XVlW]OLFKHQ .RVWHQ YHUEXQGHQñ VROOWH DEHU DXIJUXQG
GHU 5LVLNHQ I�U GLH JHVSHLFKHUWHQ 'DWHQ YRQ GHQ
EHWURIIHQHQ 6WHOOHQ LQ .DXI JHQRPPHQ ZHUGHQï

êï 7ULWW GHU 'HIHNW QDFK GHU *DUDQWLH]HLW DXIñ ZLUG GLH
)HVWSODWWH LQ HLJHQHU 5HJLH YHUQLFKWHWï

éï ,Q VRQVWLJHQ )lOOHQñ GLH HV QRWZHQGLJ PDFKHQñ GLH
)HVWSODWWH ¤ XQG GDPLW GLH 'DWHQ ¤ DQ HLQH :DUWXQJVð
ILUPD ]X JHEHQñ GDUI GLHV QXU PLW HLQHU 9HUSIOLFKð
WXQJ GHU :DUWXQJVILUPD DXI GDV 'DWHQJHKHLPQLV õ� è
%'6*ô XQG JHJHEHQHQIDOOV 6FKDGHQVHUVDW]DQVSU�ð
FKHQ HUIROJHQï

,Q GLHVHP 6LQQH KDEH LFK DXFK GHP 3HWHQWHQ JHDQWZRUWHW
XQG LKQ JHEHWHQñ GLH $QJHOHJHQKHLW GHU I�U VHLQH :DUð
WXQJVILUPD ]XVWlQGLJHQ $XIVLFKWVEHK|UGH YRU]XWUDJHQï

åïìë ³'LHQVW LVW 'LHQVW XQG 3ULYDW LVW 3ULYDW¦

6FKRQ GHU 9RONVPXQG VDJWã ³'LHQVW LVW 'LHQVW XQG
6FKQDSV LVW 6FKQDSV¦ï 'LHV VROOWH LQ DEJHZDQGHOWHU )RUP
DXFK I�U GLH 9HUZHQGXQJ SULYDWHU 3& ]X GLHQVWOLFKHQ
=ZHFNHQ EHKHU]LJW ZHUGHQï 'HU *UXQGVDW]ñ GLHQVWOLFKH
'DWHQ QXU DXI GLHQVWOLFKHQ *HUlWHQ ]X YHUDUEHLWHQñ ZLUG
OHLGHU LPPHU ZLHGHU GXUFKEURFKHQñ ZLH LFK EHL YHUVFKLHð
GHQHQ .RQWUROOHQ IHVWVWHOOHQ PX�WHï =X ZHOFKHQ XQHUð
IUHXOLFKHQ 6LWXDWLRQHQ HV GDEHL NRPPHQ NDQQñ KDEH LFK
VFKRQ LP ìçï 7% XQWHU GHU hEHUVFKULIW ³3HUVRQDOGLVNHWð
WHQ LP %lFNHUODGHQ JHIXQGHQ¦ õ1Uï ìåïåô EHULFKWHWï

'HU (LQVDW] SULYDWHU *HUlWH I�U GLHQVWOLFKH 9RUJlQJH
KlQJW ]XP HLQHQ GDPLW ]XVDPPHQñ GD� JHUDGH I�U WUDJð
EDUH *HUlWH õ/DSWRSñ 1RWHERRNô LQ GHU 9HUZDOWXQJ QRFK
HLQ HUKHEOLFKHU 1DFKKROEHGDUI EHVWHKWñ XQG YLHOH 0LWð
DUEHLWHU GHVKDOE DXI SULYDWH *HUlWH DXVZHLFKHQñ XP ]ï %ï
ZlKUHQG HLQHU 'LHQVWUHLVH EHUHLWV GLH HUIRUGHUOLFKHQ 'Rð
NXPHQWH ]X HUVWHOOHQï =XP DQGHUHQ LVW HV PDQFKPDO DXFK
GLHQVWOLFK JHERWHQñ GLH EHJRQQHQH $UEHLW DXI GHP KHLPLð
VFKHQ 3& IRUW]XVHW]HQñ XP EHLVSLHOVZHLVH 7HUPLQH KDOð
WHQ ]X N|QQHQï 'LH *U�QGH I�U GHQ (LQVDW] SULYDWHU 3&
]X GLHQVWOLFKHQ =ZHFNHQ VLQG YLHOVFKLFKWLJ XQG PHLVW LP
,QWHUHVVH GHV 'LHQVWKHUUQî$UEHLWJHEHUVñ ZLH LFK ZLHGHUð
KROW IHVWVWHOOHQ NRQQWHï (LQ JHQHUHOOHV 9HUERW ZlUH GDKHU
ZHQLJ VDFKJHUHFKWï

'LHV PDFKW HV HUIRUGHUOLFKñ GHQ (LQVDW] SULYDWHU 3& I�U
GLH %HDUEHLWXQJ GLHQVWOLFKHU 9RUJlQJH XQWHU GDWHQð
VFKXW]UHFKWOLFKHQ $VSHNWHQ QlKHU ]X EHWUDFKWHQ XQG ]X
UHJHOQï 'LH %HDUEHLWXQJ GLHQVWOLFKHU 9RUJlQJH DXI SULð
YDWHQ 3& LQ HLQHU KlXVOLFKHQ 8PJHEXQJ ELUJW JUXQGð
VlW]OLFK GLH JOHLFKHQ 5LVLNHQ ZLH GLH %HQXW]XQJ WUDQVð
SRUWDEOHU GLHQVWOLFKHU 3&ï 'LH JU|�WH *HIDKUñ GLH GDEHL
]X EHU�FNVLFKWLJHQ LVWñ LVW GHU 9HUOXVW GHU 9HUWUDXOLFKNHLWñ
ZHLO 8QEHIXJWH ¤ )DPLOLHQDQJHK|ULJHñ %HVXFKHU XVZï ¤
YRQ JHVSHLFKHUWHQ 'DWHQ .HQQWQLV QHKPHQ N|QQHQï 'LHð
VHV 5LVLNR EHVWHKW QLFKW QXU ZlKUHQG GHU =HLWñ LQ GHU GLH
'DWHQ DXI GHP SULYDWHQ 3& YHUDUEHLWHW ZHUGHQ XQG JHð
VSHLFKHUW VLQGñ VRQGHUQ DXFK GDU�EHU KLQDXVï 6R LVW ]ï %ï
PLW GHQ VWDQGDUGPl�LJ EHUHLWJHVWHOOWHQ /|VFKEHIHKOHQ
HLQ XQZLGHUUXIOLFKHV /|VFKHQ YRQ 'DWHQ DXI GHU )HVWð
SODWWH QLFKW P|JOLFKñ VRQGHUQ NDQQ YRQ 6DFKNXQGLJHQ
U�FNJlQJLJ JHPDFKW ZHUGHQï

)�U GLH GLHQVWOLFKH $UEHLWVXPJHEXQJ ZLUG KHXWH LQ GHQ
PHLVWHQ )lOOHQ DXI GHU %DVLV HLQHU 5LVLNRDQDO\VH HLQ
6LFKHUKHLWVNRQ]HSW HUVWHOOWñ LQ GHP GLH WHFKQLVFKHQ XQG
RUJDQLVDWRULVFKHQ 0D�QDKPHQ DXIJHOLVWHW ZHUGHQñ GLH
]XU +HUVWHOOXQJ HLQHU DXVUHLFKHQGHQ 'DWHQVLFKHUKHLW LP
6LQQH GHV � ä %'6* HUIRUGHUOLFK VLQGï )�U GHQ SULYDWHQ
%HUHLFK ZLUG GLHVHV .RQ]HSW ZRKO LQ GHQ ZHQLJVWHQ
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)lOOHQ YRUOLHJHQï 7URW]GHP GDUI HV QLFKW ]X GHU 6LWXDWLRQ
NRPPHQñ GD� SHUVRQHQEH]RJHQH 'DWHQ ¤ LQVEHVRQGHUH
GDQQñ ZHQQ HV VLFK XP EHVRQGHUV VFK�W]HQVZHUWH 'DWHQñ
ZLH EHLVSLHOVZHLVH 3HUVRQDOð RGHU *HVXQGKHLWVGDWHQñ
KDQGHOW ¤ LQ HLQHP %HUHLFK YHUDUEHLWHW ZHUGHQñ GHU QXU
XQ]XUHLFKHQGHQ 6FKXW] ELHWHWï ,FK KDEH GHVKDOE LQ HLQHP
5XQGVFKUHLEHQ GLH REHUVWHQ %XQGHVEHK|UGHQ õVï $Qð
ODJH ëíô DXI GLH 5LVLNHQ EHL GHU 9HUDUEHLWXQJ GLHQVWð
OLFKHU 9RUJlQJH DXI SULYDWHQ 3& KLQJHZLHVHQ XQG (PSð
IHKOXQJHQ I�U WHFKQLVFKðRUJDQLVDWRULVFKH 0D�QDKPHQ
JHJHEHQñ GLH HLQH DXVUHLFKHQGH 'DWHQVLFKHUKHLW JHZlKUð
OHLVWHQ N|QQHQï

åïìê $XI GLH 6FKXW]NODVVH NRPPW HV DQ

'DV %'6* VROO GHQ HLQ]HOQHQ GDYRU VFK�W]HQñ GD� HU
GXUFK GHQ 8PJDQJ PLW VHLQHQ SHUVRQHQEH]RJHQHQ 'DWHQ
LQ VHLQHP 3HUV|QOLFKNHLWVUHFKW EHHLQWUlFKWLJW ZLUG õ� ìôï
+LHUEHL GLIIHUHQ]LHUW GDV *HVHW] QLFKW ]ZLVFKHQ 'DWHQ
PLW JHULQJHUHP XQG 'DWHQ PLW K|KHUHP 6FKXW]EHGDUIñ GD
VLFK GHU 6FKXW] DXI DOOH SHUVRQHQEH]RJHQHQ 'DWHQ LQ
JOHLFKHP 0D�H HUVWUHFNWï :HLWHUKLQ YHUODQJW GDV *HVHW]
YRQ MHGHU SHUVRQHQEH]RJHQH 'DWHQ YHUDUEHLWHQGHQ
6WHOOHñ GLH HUIRUGHUOLFKHQ XQG DQJHPHVVHQHQ WHFKQLVFKHQ
XQG RUJDQLVDWRULVFKHQ 0D�QDKPHQ ]X WUHIIHQñ XP GLH JHð
VHW]OLFKHQ $QIRUGHUXQJHQ ]X JHZlKUOHLVWHQ õ� ä %'6*ôï
=XU $XVZDKO GHU DQJHPHVVHQHQ 6LFKHUKHLWVPD�QDKPHQ
LVW HV LQ DOOHQ )lOOHQ ]XQlFKVW QRWZHQGLJñ VLFK HLQHQ JHð
QDXHQ hEHUEOLFN �EHU GLH 6LFKHUKHLWVDQIRUGHUXQJHQ ]X
YHUVFKDIIHQñ GLH DXI *UXQG GHU ]X VFK�W]HQGHQ 'DWHQ
XQG GHU HLQJHVHW]WHQ ,7ð6\VWHPH QRWZHQGLJ VLQGï 1HEHQ
GLHVHQ SULPlUHQ )DNWRUHQ P�VVHQ EHL GHU (QWVFKHLGXQJ
�EHU GLH DQJHPHVVHQHQ 0D�QDKPHQ QRFK ZHLWHUH *Hð
VLFKWVSXQNWH EHDFKWHW ZHUGHQï (LQH ZHVHQWOLFKH 5ROOH
VSLHOW GDEHL GHU .RQWH[Wñ LQ GHP GLH 'DWHQ VWHKHQï 6R
ZlUH ]ï %ï HLQH 3DUNSODW]GDWHL PHLQHU 'LHQVWVWHOOH
VLFKHUOLFK ZHQLJHU VFK�W]HQVZHUWñ DOV GLH 3DUNSODW]ð
GDWHL GHV %XQGHVQDFKULFKWHQGLHQVWHVñ REZRKO LQ EHLGHQ
'DWHLHQ GLH JOHLFKH $UW YRQ 'DWHQ JHVSHLFKHUW ZlUHï
(EHQVR P�VVHQ Xï Dï GLH ,QIUDVWUXNWXUñ GLH $Q]DKO GHU JHð
VSHLFKHUWHQ 'DWHQVlW]Hñ GLH 6SHLFKHUGDXHU RGHU GDV 6SHLð
FKHUPHGLXP EHU�FNVLFKWLJW ZHUGHQñ XP GLH DQJHPHVVHð
QHQ 6FKXW]PD�QDKPHQ EHVWLPPHQ ]X N|QQHQï 1LPPW
PDQ DOOH GHQNEDUHQ )DNWRUHQñ HQWVWHKW HLQ VHKU NRPSOHð
[HV %H]LHKXQJVJHIOHFKWñ GDV HLQH %HZHUWXQJ GHU 6LFKHUð
KHLWVDQIRUGHUXQJHQ lX�HUVW DXIZHQGLJ JHVWDOWHWï (LQ SDXð
VFKDOLHUWHV =XRUGQHQ GHU 'DWHQ ¤ HWZD ]X ³JHULQJñ PLWð
WHOðñ KRFKVHQVLEHO¦ ¤ HUVFKHLQW SUREOHPDWLVFKñ ZHLO GLH
*HIDKU EHVWHKWñ GD� KLHUGXUFK ZHVHQWOLFKH GDWHQVFKXW]ð
UHFKWOLFKH 6FKXW]DVSHNWH ¤ EHLVSLHOVZHLVH GHU .RQWH[Wñ LQ
GHP GLHVH 'DWHQ VWHKHQ ¤ YHUORUHQ JHKHQï *OHLFKZRKO LVW
HLQ %HGDUI I�U VDFKJHUHFKWH 9RUJDEHQ KLQVLFKWOLFK GHU
(LQRUGQXQJ YRQ 'DWHQ LQ ³6FKXW]NODVVHQ¦ QLFKW ]X
YHUNHQQHQñ GHQQ VROFKH 9HUIDKUHQ VLQG HLQIDFK LQ GHU
$QZHQGXQJ XQG ¤ EHL ULFKWLJHU *HVWDOWXQJ ¤ VLFKHUKHLWVð
I|UGHUQGï

,FK XQWHUVW�W]H GDKHU HLQ HQWVSUHFKHQGHV .RQ]HSW GHU
%XQGHVUHJLHUXQJï 'LH ³(PSIHKOXQJ GHU .RRUGLQLHUXQJVð
XQG %HUDWXQJVVWHOOH GHU %XQGHVUHJLHUXQJ I�U ,QIRUPDð
WLRQVWHFKQLN LQ GHU %XQGHVYHUZDOWXQJ õ.%6Wô ]XU $Qð
ZHQGXQJ HLQHV 6FKXW]NODVVHQNRQ]HSWV¦ õ*0%O ìääå 1Uï ì
6HLWH êIIïô VLHKW HLQ PHKUVWXILJHV 6FKXW]NODVVHQNRQ]HSW

YRU XQG WHLOW KLHUI�U GLH 'DWHQ QDFK LKUHP 6FKXW]EHGDUI
HLQï 'DV .RQ]HSW VLHKW GUHL 6FKXW]NODVVHQ YRU ¤ JHULQJ
ELV PLWWHOñ KRFKñ VHKU KRFK ¤ñ GHUHQ 'HILQLWLRQ DXFK PLW
%HLVSLHOHQ YRQ SHUVRQHQEH]RJHQHQ 'DWHQ HUJlQ]W ZLUGï
'LH ]X GHQ 6FKXW]NODVVHQ JHQDQQWHQ %HLVSLHOH VROOHQ GDð
EHL QLFKW DOV VWUHQJH 9RUJDEHQñ VRQGHUQ QXU DOV 5LFKWð
VFKQXU JHVHKHQ ZHUGHQï 'LH (LQWHLOXQJ LQ 6FKXW]NODVVHQ
VROO OHW]WOLFK QXU GHQ :HJ ]XU ULFKWLJHQ 0D�QDKPHQDXVð
ZDKO HUOHLFKWHUQï $XV PHLQHU 6LFKW HQWVFKHLGHQG LVWñ GD�
GLH .%6W LQ GHU DXIJH]HLJWHQ 9RUJHKHQVZHLVH õVï $EELOð
GXQJ æô PHLQHU JUXQGVlW]OLFKHQ +DOWXQJ

¤ 9HUDUEHLWXQJ SHUVRQHQEH]RJHQHU 'DWHQ HUIRUGHUW
³*UXQGVFKXW] ò ;¦ ¤

õVï ìéï 7% 1Uï êíïåô ¤ 5HFKQXQJ WUlJWï ,P (LQ]HOIDOO VLQG
ZHLWHUKLQ GLH QlKHUHQ 8PVWlQGH GHU 9HUDUEHLWXQJ LQ GLH
%HWUDFKWXQJ PLWHLQ]XEH]LHKHQï ,FK KRIIHñ GD� GDV
6FKXW]NODVVHQNRQ]HSW GLH 9HUDQWZRUWOLFKHQ GHU GDWHQð
YHUDUEHLWHQGHQ 6WHOOHQ ZLUNVDP EHL GHU 5HDOLVLHUXQJ GHU
HUIRUGHUOLFKHQ 6LFKHUKHLWVPD�QDKPHQ XQWHUVW�W]HQ XQG
VRPLW ]X HLQHP EHVVHUHQ 6LFKHUKHLWVQLYHDX EHLWUDJHQ
NDQQï

åïìé 'HU %�UJHU DOV 9HUVXFKVNDQLQFKHQ

%HL GHU (QWZLFNOXQJ YRQ 6RIWZDUH XQG YRQ 6FKQLWWVWHOð
OHQ ]ZLVFKHQ 'DWHQYHUDUEHLWXQJVV\VWHPHQñ DEHU DXFK ]XU
%HVHLWLJXQJ YRQ 3URJUDPPIHKOHUQ LVW HV QRWZHQGLJñ GLH
/HLVWXQJVIlKLJNHLW GLHVHU 6\VWHPH PLW )XQNWLRQVWHVWV
XQWHU P|JOLFKVW UHDOLWlWVQDKHQ %HGLQJXQJHQ ]X �EHUSU�ð
IHQï 'LHVH 7HVWV ZHUGHQ KlXILJ EHUHLWV ZlKUHQG GHU (QWð
ZLFNOXQJñ VSlWHVWHQV DEHU YRU GHU hEHUJDEH GHU 6\VWHPH
DQ GLH $QZHQGHU GXUFKJHI�KUWï 8P VSlWHUH 6\VWHPIHKOHU
]X YHUPHLGHQñ HUIROJW GLHV ]ZHFNPl�LJHUZHLVH PLW
HLQHP GHP RULJLQDOHQ 'DWHQEHVWDQG YHUJOHLFKEDUHQ
7HVWGDWHQEHVWDQGï 'LHVHU HQWKlOW NHLQH HFKWHQ 'DWHQ
]ï %ï YRQ ZLUNOLFKHQ .XQGHQ HLQHU )LUPDñ VRQGHUQ VRJHð
QDQQWH ³GXPP\ûð'DWHQñ DOVR VROFKH 'DWHQ QLFKW H[LVWLHð
UHQGHU N�QVWOLFKHU 3HUVRQHQ ¤ EHOLHEW VLQG KLHU DXFK OLWHð
UDULVFKH XQG &RPLFð)LJXUHQï

/HLGHU PX� LFK LQ GHU 3UD[LV MHGRFK KlXILJ IHVWVWHOOHQñ
GD� QLFKW 7HVWGDWHQñ VRQGHUQ ¤ GHU (LQIDFKKHLW KDOEHU ¤
.RSLHQ GHV 2ULJLQDOGDWHQEHVWDQGHV I�U GLHVH 7HVWV
KHUDQJH]RJHQ ZHUGHQï ,Q HLQHP )DOO ZDUHQ GDEHL 9HUlQð
GHUXQJHQ LQ GHQ 'DWHQVlW]HQ YRUJHQRPPHQ XQG GDQQ
GXUFK HLQHQ )HKOHU ZLHGHU LP 2ULJLQDOGDWHQVDW] JHVSHLð
FKHUW ZRUGHQï 'HU )HKOHU ZXUGH HUVW GXUFK HLQHQ IDOð
VFKHQ =DKOXQJVEHVFKHLG HQWGHFNW XQG NRQQWH QXU PLW
HLQHP HUKHEOLFKHQ $XIZDQG EHKREHQ ZHUGHQï ,Q HLQHP
DQGHUHQ )DOO ZXUGH VRJDU PLW GHQ 2ULJLQDOGDWHQ VHOEVW
JHWHVWHWï

'LHVH 3UD[LV LVW lX�HUVW SUREOHPDWLVFKñ ZHLO GDV ,7ð
3HUVRQDO GHU %HK|UGH XQGîRGHU GHV PLW GHU 6RIWZDUHHQWð
ZLFNOXQJ EHDXIWUDJWHQ H[WHUQHQ 8QWHUQHKPHQV GDGXUFK
DQ YHUWUDXOLFKH ,QIRUPDWLRQHQ �EHU %�UJHU JHODQJHQï

$XFK ZHJHQ GHU LP 7HVWEHWULHE QRFK YRUKDQGHQHQ 8Qð
VLFKHUKHLWHQ G�UIHQ LQ GHU (QWZLFNOXQJVSKDVH XQG GHU
DQVFKOLH�HQGHQ 7HVWSKDVH ¤ Gï Kï YRU )UHLJDEH HLQHV 3URð
JUDPPV E]Zï HLQHV 6\VWHPV GXUFK GLH IDFKOLFK ]Xð
VWlQGLJH 2UJDQLVDWLRQVHLQKHLW ¤ QXU 'DWHQ YHUDUEHLWHW
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ZHUGHQñ GLH NHLQHQ 3HUVRQHQEH]XJ LP 6LQQH YRQ � ê
$EVï ì %'6* KDEHQï 'LH 9HUDUEHLWXQJ YRQ (FKWGDWHQ
LQ GHU 7HVWSKDVH LVW QDFK � ä Lï9ïPï GHU $QODJH ]X � ä
6DW] ì XQG � ìå %'6* XQ]XOlVVLJ XQG ZLUG YRQ PLU LQ
GHU 5HJHO QDFK � ëè $EVï ì %'6* EHDQVWDQGHWï

åïìè $XVVFKOX� XQ]XYHUOlVVLJHU 8QWHUQHKPHU
YRQ GHU 9HUJDEH |IIHQWOLFKHU $XIWUlJH

,Q GHU ìêï /HJLVODWXUSHULRGH EHVFKOR� GLH %XQGHVUHJLHð
UXQJñ 0D�QDKPHQ ]XU %HNlPSIXQJ GHU .RUUXSWLRQ HLQð
]XOHLWHQï 'HQQ HLQH 9HUWUDJVSDUWQHUVFKDIW GHU |IIHQWð
OLFKHQ +DQG PLW HLQHP 8QWHUQHKPHQñ GDV GXUFK .RUUXSð
WLRQ RGHU 3UHLVDEVSUDFKHQ (LQIOX� DXI GLH 9HUJDEHHQWð
VFKHLGXQJ ]X QHKPHQ YHUVXFKWñ LVW I�U GHQ 6WDDW XQ]Xð
PXWEDUï 'HVKDOE VROOWH HLQ .DELQHWWVEHVFKOX� �EHU GHQ
$XVVFKOX� YRQ XQ]XYHUOlVVLJHQ 8QWHUQHKPHUQ EHL GHU
9HUJDEH YRQ |IIHQWOLFKHQ $XIWUlJHQ YHUDEVFKLHGHW ZHUð
GHQï

(V ZDU JHSODQWñ LQ GHP .DELQHWWVEHVFKOX� Xï Dï GLH (LQð
ULFKWXQJ HLQHV ]HQWUDOHQ 5HJLVWHUV �EHU 8QWHUQHKPHQ ]X
UHJHOQñ GLH LQ .RUUXSWLRQ XQG 3UHLVDEVSUDFKHQ YHUZLFNHOW
ZDUHQï 'DV 5HJLVWHU VROOWH QHEHQ EHODVWHQGHQ 'DWHQ GHQ
1DPHQ XQG GLH $GUHVVH GHV 8QWHUQHKPHQVñ DEHU DXFK
YRQ QDW�UOLFKHQ 3HUVRQHQñ ]ï %ï YRQ XQ]XYHUOlVVLJHQ OHLð
WHQGHQ 0LWDUEHLWHUQ GHV 8QWHUQHKPHQVñ HQWKDOWHQï $OOH
PLW GHU 9HUJDEH YRQ |IIHQWOLFKHQ $XIWUlJHQ EHWUDXWHQ
6WHOOHQ VROOWHQ =XJULII DXI GDV ]HQWUDOH 5HJLVWHU HUKDOWHQï
'D]X LVW HV MHGRFK LQ GHU ìêï /HJLVODWXUSHULRGH QLFKW
PHKU JHNRPPHQï

'D HLQH 9HUJDEH YRQ $XIWUlJHQ LP $OOJHPHLQLQWHUHVVH
OLHJW XQG HLQH %HVFKUlQNXQJ GHU 'DWHQVFKXW]UHFKWH GHU
%HWURIIHQHQ DXV *U�QGHQ GHV $OOJHPHLQLQWHUHVVHV JHð
UHFKWIHUWLJW ZHUGHQ N|QQWHQñ KlWWH GLH HUIRUGHUOLFKH 9HUð
DUEHLWXQJ YRQ SHUVRQHQEH]RJHQHQ 'DWHQ DXFK JHVHW]OLFK
JHUHJHOW ZHUGHQ N|QQHQï 6WDWW I�U GLHVH 9HUDUEHLWXQJ YRQ
SHUVRQHQEH]RJHQHQ 'DWHQ HLQH JHVHW]OLFKH *UXQGODJH ]X
VFKDIIHQñ ZDU EHDEVLFKWLJWñ YRQ DOOHQ 8QWHUQHKPHQ PLW
GHQ $XVVFKUHLEXQJVXQWHUODJHQ HLQH HQWVSUHFKHQGH (LQð
ZLOOLJXQJVHUNOlUXQJ ]X YHUODQJHQï

(LQH VROFKH /|VXQJ KlWWH ]ZHL 1DFKWHLOHã

=XP HLQHQ LVW HV HLQ ]ZHLIHOKDIWHU 8PJDQJ PLW GHP
5HFKW DXI 6HOEVWEHVWLPPXQJñ ZHQQ PDQ GHQ %HWURIIHQHQ
]X HLQHU (LQZLOOLJXQJ ]ZLQJWñ ]XP DQGHUHQ N|QQWH GHU
%HWURIIHQH VHLQH JHJHEHQH (LQZLOOLJXQJ MHGHU]HLW JHJHQð
�EHU GHQ ]XVWlQGLJHQ 6WHOOHQ ZLGHUUXIHQñ PLW GHP (Uð
JHEQLVñ GD� MHGH ZHLWHUH 9HUDUEHLWXQJ VHLQHU 'DWHQ ¤ PLW
$XVQDKPH GHU /|VFKXQJ ¤ XQ]XOlVVLJ ZlUHï 'DU�EHU
KLQDXV VDK GLH 5HJHOXQJ YRUñ GD� GLH EHWURIIHQHQ 8QWHUð
QHKPHQ HLQH 6HOEVWDXVNXQIW DXV GHP *HZHUEH]HQWUDOð
UHJLVWHU YRUOHJHQ VROOWHQñ ZHQQ VLH DQ HLQHU |IIHQWOLFKHQ
$XVVFKUHLEXQJ WHLOQHKPHQï 'LH 9HUSIOLFKWXQJ ]X HLQHU
VROFKHQ 6HOEVWDXVNXQIW LVW DEHU ZHGHU LQ GHU *HZHUEHð
RUGQXQJ QRFK LQ HLQHU DQGHUHQ HLQVFKOlJLJHQ 5HJHOXQJ
HQWKDOWHQï $XIJUXQG GLHVHV (LQZDQGHV PHLQHUVHLWV ZXUGH
GHU HQWVSUHFKHQGH $EVFKQLWW LQ GHP (QWZXUI GHV %Hð
VFKOXVVHV JHVWULFKHQï (LQH ZLUNVDPH XQG ]XJOHLFK GDWHQð
VFKXW]JHUHFKWH 5HJHOXQJ ]XP $XVVFKOX� XQ]XYHUOlVð
VLJHU 8QWHUQHKPHQ YRQ GHU 9HUJDEH |IIHQWOLFKHU $XIð
WUlJH VWHKW GDPLW QRFK DXVï

$QIDQJ GHV -DKUHV ìäää KDW PLFK GDV %0:L GDU�EHU
LQIRUPLHUWñ GXUFK HLQH JHVHW]OLFKH 5HJHOXQJñ GLH DOV (Uð
PlFKWLJXQJ ]XP (UOD� HLQHU 5HFKWVYHURUGQXQJ LQ � ìëæ
*:% HLQJHI�JW ZHUGHQ N|QQWHñ HLQH WUDJIlKLJH 5HFKWVð
JUXQGODJH I�U 0D�QDKPHQ ]XP $XVVFKOX� XQ]XYHUOlVð
VLJHU 8QWHUQHKPHU YRQ GHU 9HUJDEH |IIHQWOLFKHU $XIð
WUlJH ]X VFKDIIHQï 'HU (QWZXUI EOHLEW DE]XZDUWHQï

ä &KLSNDUWHQ

'LH 0|JOLFKNHLWHQñ DXI HLQHP &KLS QLFKW QXU 'DWHQñ
VRQGHUQ DXFK HLQHQ 3UR]HVVRU XQWHU]XEULQJHQñ GHU GLHVH
'DWHQ YHUZDOWHW XQG GXUFK LP VHOEHQ &KLS JHVSHLFKHUWH
6LFKHUXQJVSURJUDPPH GLH (LQð XQG $XVJDEH GHU 'DWHQ
NRQWUROOLHUWñ PDFKHQ &KLSNDUWHQ ]X HLQHP LQWHUHVVDQWHQ
0LWWHO I�U XQWHUVFKLHGOLFKH $QZHQGXQJHQï 'HQQ PLW GHU
ZHLWHU IRUWVFKUHLWHQGHQ 0LQLDWXULVLHUXQJ ZHUGHQ VRZRKO
GLH 6SHLFKHUNDSD]LWlWHQ DOV DXFK GLH /HLVWXQJVIlKLJNHLW
GHU 3UR]HVVRUHQ HUKHEOLFK YHUJU|�HUWñ RKQH GD� VLFK GLH
*HVDPWNRVWHQ HLQHU &KLSNDUWH EHVRQGHUV HUK|KHQï 6R
G�UIWHQ &KLSNDUWHQ PLW HLQHU 0LOOLRQ %\WHV 6SHLFKHUNDð
SD]LWlW EDOG HLQ 0DVVHQSURGXNW VHLQñ XQG GHU ]ï %ï EHL
GHQ 7HOHIRQNDUWHQ JHOHJHQWOLFK DXIWUHWHQGH (IIHNWñ GD�
9HUVFKPXW]XQJHQ RGHU %HVFKlGLJXQJHQ GHU .RQWDNWH
GLH 1XW]XQJ YHUKLQGHUQñ ZLUG LQ ZHQLJHQ -DKUHQ GXUFK
NRQWDNWORVH 'DWHQ�EHUWUDJXQJ ]ZLVFKHQ .DUWH XQG 7HUð
PLQDO YHUPLHGHQ ZHUGHQï

1HEHQ GHQ .RQVHTXHQ]HQñ GLH VLFK DXV GHU DOOJHPHLQHQ
(QWZLFNOXQJ GHU &KLSNDUWHQ XQG LKUHU 1XW]XQJ I�U GLH
1RYHOOLHUXQJ GHV %'6* HUJHEHQ õVï Rï 1Uï ëïìïëôñ VLQG
YRU DOOHP GLH )ROJHQ GHV &KLSNDUWHQHLQVDW]HV LP *Hð
VXQGKHLWVZHVHQ XQG LP =DKOXQJVYHUNHKU ]X EHDFKWHQï

äïì &KLSNDUWHQ I�U *HVXQGKHLWVGDWHQ

%HL GHU %HKDQGOXQJ HLQHV 3DWLHQWHQ NDQQ GHVVHQ &KLSð
NDUWH KLOIUHLFK VHLQñ ZHQQ VLH I�U GHQ $U]W ZHVHQWOLFKH
$QJDEHQ ]XU *HVXQGKHLW GHV 3DWLHQWHQ HQWKlOWï hEHU GLH
9RUWHLOH GLHVHU 8QWHUVW�W]XQJ XQG GLH $UEHLWHQñ GLH ]XU
5HDOLVLHUXQJ HQWVSUHFKHQGHU 3URMHNWH GXUFKJHI�KUW ZHUð
GHQñ VRZLH �EHU GLH 9RUNHKUXQJHQ ]XP 6FKXW] GLHVHU
'DWHQ JHJHQ XQEHIXJWH 1XW]XQJHQ KDEH LFK LQ PHLQHP
ìçï 7% õ1Uï äïëô DXVI�KUOLFK EHULFKWHWï 'LH GRUW EHVFKULHð
EHQHQ $UEHLWHQ LQVEHVRQGHUH DQ GHU 'HILQLWLRQ HLQHV
.HUQGDWHQVDW]HV XQG DQGHUHQ )HVWOHJXQJHQñ GLH I�U GDV
=XVDPPHQZLUNHQ YRQ .DUWHQ GHU 3DWLHQWHQ PLW GHQ
'9ð6\VWHPHQ GHU bU]WH XQG DQGHUHQ /HLVWXQJVHUEULQð
JHUQ HUIRUGHUOLFK VLQGñ ZXUGHQ QDWLRQDO XQG LQWHUQDWLRQDO
IRUWJHVHW]Wï )HUQHU ZXUGHQ LQ YHUVFKLHGHQHQ 6WXGLHQðñ
0RGHOOð XQG 3LORWSURMHNWHQ GLH 'XUFKI�KUEDUNHLW XQG GLH
$N]HSWDQ] SRVLWLY JHWHVWHWï 'DEHL LVW EHVRQGHUV GHU (LQð
VDW] YRQ 3DWLHQWHQNDUWHQ LQ GHU 1LHUHQHUVDW]WKHUDSLH
VRZRKO ]XU LQGLYLGXHOOHQ 3DWLHQWHQEHWUHXXQJ DOV DXFK ]XU
SUD[LV�EHUJUHLIHQGHQ 4XDOLWlWVVLFKHUXQJ KHUYRU]XKHEHQï
+LHU VLQG VFKRQ �EHU êí ííí .DUWHQ DQ GLH 3DWLHQWHQ
DXVJHJHEHQñ GLH DEHU HUVW DE 0DL ìäää LP JHSODQWHQ
8PIDQJ JHQXW]W ZHUGHQï

äïìïì 9HU]|JHUXQJHQ EHL GHU $QZHQGXQJ

7URW] GHU GXUFKDXV HUIROJUHLFKHQ $UEHLWHQ DQ GHU
3ODQXQJ LVW ]XU =HLW NHLQ NRQNUHWHV QDWLRQDOHV 3URMHNW
EHNDQQWñ PLW GHP HLQ 6\VWHPDQELHWHU HLQH .DUWH �EHUð
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UHJLRQDO XQG XQDEKlQJLJ YRQ VSH]LHOOHQ 7KHUDSLHQ
DOOJHPHLQ DQELHWHQ P|FKWHï $QJHVLFKWV GHU JUR�HQ
0|JOLFKNHLWHQñ GLH &KLSNDUWHQ I�U 3DWLHQWHQGDWHQ ELHWHQñ
EOHLEW GDPLW GLH (QWZLFNOXQJ LQVJHVDPW HWZDV KLQWHU GHQ
KRFKJHVSDQQWHQ (UZDUWXQJHQ ]XU�FNï 'DV OLHJW LP
ZHVHQWOLFKHQ GDUDQñ GD� GLH HLQ]HOQHQ 6FKULWWH VLFK DOV
P�KVDPHU XQG ODQJZLHULJHU LQ GHU 'HWDLOSODQXQJ XQG
LQ GHU 5HDOLVLHUXQJ HUZHLVHQñ DOV HV ]XQlFKVW HUZDUWHW
ZXUGHï 6R LVW ]ï %ï GLH +HDOWK 3URIHVVLRQDO &DUG
õ+3&ôñ GHUHQ 1XW]XQJ HLQH ZHVHQWOLFKH 9RUDXVVHW]XQJ
I�U GHQ VLFKHUHQ 8PJDQJ PLW DOOJHPHLQHQ 3DWLHQWHQð
GDWHQNDUWHQ LVW õVï ìçï 7% 1Uï äïìïëô QRFK QLFKW HLQJHð
I�KUWñ Xï Dï ZHLO HV QDFK GHP ,QNUDIWWUHWHQ GHV 6LJQDWXUð
JHVHW]HV DP ìï $XJXVW ìääæ QRFK �EHU HLQ -DKU GDXHUWHñ
ELV HQWVSUHFKHQGH 3URGXNWH HLQVHW]EDU ZDUHQñ XQG ZHLO
HLQ DEJHVWLPPWHV .RQ]HSW GDI�U IHKOWñ ZLH QLFKW QXU
bU]WHñ VRQGHUQ DXFK $QJHK|ULJH DQGHUHU *HVXQGKHLWVð
EHUXIH LKUH +3& HUKDOWHQï $X�HUGHP IHKOW QRFK LPPHU
HLQ *HVHW]HQWZXUI I�U GHQ JHERWHQHQ UHFKWOLFKHQ 6FKXW]
GHU *HVXQGKHLWVGDWHQ DXI 3DWLHQWHQNDUWHQñ GHQ GHU 'HXWð
VFKH %XQGHVWDJ LQ VHLQHQ %HVFKO�VVHQ ]X PHLQHP
ìèï XQG ]X PHLQHP ìçï 7% JHIRUGHUW KDW õVï $QODJH éôï
'LHVHU *HVHW]HQWZXUI G�UIWH GLH ,QYHVWLWLRQVVLFKHUKHLW
GHXWOLFK HUK|KHQï

äïìïë *HVXQGKHLWVGDWHQ DXI GLH .UDQNHQð
YHUVLFKHUXQJVNDUWH"

,Q]ZLVFKHQ �EHUOHJHQ GLH .UDQNHQNDVVHQ XQG LKUH 9HUð
ElQGHñ ZHOFKH (LJHQVFKDIWHQ GLH QlFKVWH *HQHUDWLRQ GHU
YRU YLHU -DKUHQ HLQJHI�KUWHQ .UDQNHQYHUVLFKHUWHQNDUWH
õ.9.ô KDEHQ VROOWHñ GLH ]XU =HLW QXU GLH IU�KHU YHUZHQð
GHWHQ .UDQNHQVFKHLQH HUVHW]Wï

1HEHQ 6LFKHUXQJVIXQNWLRQHQñ GLH GDV XQEHIXJWH bQGHUQ
GHU 'DWHQ LP &KLS YHUKLQGHUQ VROOHQ õVï GD]X VFKRQ
ìéï 7% 1Uï ìëïéôñ ZLUG ]ï %ï HUZRJHQñ DOOH $U]WEHVXFKH
GHV ODXIHQGHQ 4XDUWDOV ]X UHJLVWULHUHQñ XP GDPLW ]X YHUð
KLQGHUQñ GD� XQDQJHPHVVHQ XQG XQZLUWVFKDIWOLFK YLHOH
$U]WEHVXFKH LQ NXU]HU =HLW VWDWWILQGHQï 'LH 9HUPXWXQJñ
GD� GDGXUFK UHOHYDQWH (LQVSDUXQJHQ P|JOLFK Z�UGHQñ LVW
MHGRFK QLFKW EHOHJWñ DXVVDJHIlKLJH 8QWHUVXFKXQJHQ GD]X
OLHJHQ QLFKW YRUï (V JLEW DXFK NHLQH YHUVLFKHUXQJVUHFKWð
OLFKH %HJUHQ]XQJ GHV 5HFKWV DXI IUHLH :DKO GHV $U]WHVñ
GLH HLQH PXWZLOOLJH hEHUGHKQXQJ GLHVHV 5HFKWV ]X /Dð
VWHQ GHU .UDQNHQNDVVH YHUKLQGHUWï (UVW ZHQQ HLQH VROFKH
%HJUHQ]XQJ H[LVWLHUWñ VROOWH HUZRJHQ ZHUGHQñ RE GLH
.9. GDV JHHLJQHWH 0LWWHO LVWñ XP HLQHQ 1DFKZHLV �EHU
GLHVH 6DFKYHUKDOWH ]X I�KUHQï 'HQQ GLH .DVVHQñ GLH QDFK
GHU $XVJDEH GHU .9. GDUDXI NHLQHQ =XJULII KDEHQñ
EHNRPPHQ GLH 'DWHQ RKQHKLQ LP 5DKPHQ GHU 4XDUWDOVð
DEUHFKQXQJHQï =XGHP P��WHQ VROFKH 'DWHQ DXI GHU
.9. ¤ DQGHUV DOV GLH 9HUVLFKHUXQJVDQJDEHQ ¤ EHVRQð
GHUV JHJHQ XQEHIXJWH .HQQWQLVQDKPH JHVLFKHUW ZHUGHQñ
ZHLO VLH +LQZHLVH DXI GLH *HVXQGKHLW GHV 9HUVLFKHUWHQ
JHEHQï

(LQH QDKHOLHJHQGH XQG VHLW HLQLJHQ -DKUHQ GLVNXWLHUWH
(UZHLWHUXQJ GHU .9.ð)XQNWLRQHQ LVW LKUH 1XW]XQJ DOV
7UlJHU I�U HLQ HOHNWURQLVFKHV 5H]HSWã

:HQQ GHU 3DWLHQW GLH 'DWHQ GHV 5H]HSWV DXI VHLQHU .9.
]XU $SRWKHNH EULQJWñ ZR VLH DXWRPDWLVLHUW JHOHVHQ XQG
YHUDUEHLWHW ZHUGHQ N|QQHQñ Ol�W VLFK 9HUZDOWXQJVDUEHLW

HLQVSDUHQï (LQH GHU WHFKQLVFKHQ 9RUDXVVHW]XQJHQ GDI�U
LVWñ GD� GLH 'DWHQñ GLH GDV 5H]HSW GDUVWHOOHQñ GXUFK HLQH
GLJLWDOH 6LJQDWXU GHV YHUVFKUHLEHQGHQ $U]WHV JHJHQ )lOð
VFKXQJ XQG 9HUIlOVFKXQJ JHVLFKHUW VLQGâ HLQH DQGHUH LVWñ
GD� GLH 'DWHQ QXU YRQ GD]X EHIXJWHQ 3HUVRQHQ E]Zï
GHUHQ /HVHJHUlWHQ DXVJHOHVHQ ZHUGHQ N|QQHQï )�U EHLGHV
ZlUHQ +3& I�U bU]WH XQG $SRWKHNHU JHHLJQHWH 0LWWHOï
:HLO DX�HUGHP HLQ NRQNUHWHVñ XQWHU GHQ %HWHLOLJWHQ DEð
JHVWLPPWHV .RQ]HSW I�U HLQ HOHNWURQLVFKHV 5H]HSW QRFK
QLFKW YRUOLHJWñ LVW NDXP GDPLW ]X UHFKQHQñ GD� VFKRQ EHL
GHP LQ QlFKVWHU =HLW DQVWHKHQGHQ $XVWDXVFK GHU HUVWHQ
.9.ñ GHUHQ *�OWLJNHLWVGDXHUQ GHPQlFKVW HQGHQñ .9.
DXVJHJHEHQ ZHUGHQ N|QQHQñ GLH DXFK GDI�U JHHLJQHW
VLQGï

1RFK ZHLWHU LQ GLH =XNXQIW UHLFKHQ hEHUOHJXQJHQñ DXI
GHU .9. QHEHQ HKHU YHUZDOWXQJVQDKHQ )XQNWLRQHQ QRFK
DOOJHPHLQH $QJDEHQ ]XU *HVXQGKHLW GHV 9HUVLFKHUWHQ ]X
VSHLFKHUQï 'DV +DXSWDUJXPHQW GDI�U LVWñ GD� GHU 9HUð
VLFKHUWH GDQQ QXU HLQH .DUWH I�U GLH 9HUVLFKHUXQJVð XQG
I�U VHLQH *HVXQGKHLWVGDWHQ EUDXFKWï 'DV +DXSWDUJXPHQW
GDJHJHQ LVWñ GD� HU GDQQ QXU QRFK HLQH .DUWH KDWñ GLH
HU DXFK GRUW XQG GDQQ YRUOHJHQ P��WHñ ZR XQG ZHQQ
HU VHLQH *HVXQGKHLWVGDWHQ JHUDGH QLFKW SUlVHQWLHUHQ
P|FKWHï 8P VHLQH )UHLKHLW ]X JHZlKUOHLVWHQñ �EHU GDV
%HNDQQWJHEHQ VHLQHU *HVXQGKHLWVGDWHQ VHOEVW XQG RKQH
'UXFN ]X HQWVFKHLGHQñ LVW HLQH *HVXQGKHLWVGDWHQNDUWHñ
GHUHQ %HVLW] IUHLZLOOLJ LVW XQG GLH PDQ DXFK GDQQ QLFKW
YRUOHJHQ PX�ñ ZHQQ PDQ VLH KDWñ HLQH VROLGH /|VXQJï )�U
]XN�QIWLJH PXOWLIXQNWLRQDOH &KLSNDUWHQ LVW ]ZDU YRUð
VWHOOEDUñ GD� Y|OOLJ JHWUHQQW YRQ GHU )XQNWLRQ .9. GLH
)XQNWLRQ *HVXQGKHLWVGDWHQNDUWH DXI HLQHP JHPHLQVDPHQ
7UlJHU UHDOLVLHUW ZLUGï 'DEHL P��WH WHFKQLVFK JHZlKUOHLð
VWHW VHLQñ GD� JHJHQ GHQ :LOOHQ GHV 3DWLHQWHQ QLHPDQG
DXFK QXU IHVWVWHOOHQ NDQQñ RE �EHUKDXSW LUJHQG ZHOFKH
*HVXQGKHLWVGDWHQ LQ GHU .DUWH JHVSHLFKHUW VLQGñ GLH HU DOV
.9. SUlVHQWLHUWï %HYRU GLHVH 7UHQQXQJ �EHU]HXJHQG
JHZlKUOHLVWHW LVWñ VROOWH PDQ GLHVH 9HUHLQIDFKXQJ QLFKW
SURSDJLHUHQï

$OOH GLHVH (UZHLWHUXQJHQ GHU LQ GHU .9. ]X VSHLFKHUQð
GHQ 'DWHQ GHU 9HUVLFKHUWHQ ZHUGHQ QXU ]XOlVVLJñ ZHQQ
Xï Dï GHU LQ � ëäì 6*% 9 JHVHW]OLFK IHVWJHOHJWH 'DWHQð
NDWDORJ JHlQGHUW ZLUGï $XFK GHVKDOE P��WHQ ]XQlFKVW
DXV GHQ ,GHHQ �EHU]HXJHQGH .RQ]HSWH I�U Q�W]OLFKH 9HUð
EHVVHUXQJHQ HUDUEHLWHW ZHUGHQï

äïë 'LH *HOGNDUWH

:HQQ HV QDFK GHQ %DQNHQ JLQJHñ GDQQ JLEW HV ZRKO LQ
HLQLJHQ ZHQLJHQ -DKUHQ IDVW NHLQ %DUJHOG PHKU ¤ GLHVHQ
(LQGUXFN Ol�W MHGHQIDOOV GHUHQ :HUEXQJ HQWVWHKHQï 'DV
%H]DKOHQ GHU OlVWLJHQ .OHLQEHWUlJH DP .LRVNñ LP 7D[L
RGHU LP 3DUNKDXVñ LP |IIHQWOLFKHQ 3HUVRQHQQDKYHUNHKU
RGHU LP 6FKZLPPEDGñ GDV ELVODQJ DXV +DQGKDEXQJVð
XQG .RVWHQJU�QGHQ PLW HLQHU .UHGLWNDUWH QXU VFKZHU
P|JOLFK ZDU XQG ]XGHP WHXHU LVWñ VROO GDQQ P|JOLFKVW
PLW HLQHU VLPSOHQ 3ODVWLNNDUWHñ GHU ³*HOGNDUWH¦ HUIROJHQï
'DV HUNOlUWH =LHO GHU *HOGNDUWH LVW GHU (UVDW] GHV .OHLQð
JHOGHVñ GHU 0�Q]HQï 'DV %H]DKOHQ VROO HLQIDFKHUñ
VFKQHOOHU XQG EHTXHPHU ZHUGHQï .HLQ OlVWLJHV +DQWLHUHQ
PLW 0�Q]JHOGñ NHLQ :DUWHQ LQ HLQHU 6FKODQJH LP =HLWð
VFKULIWHQODGHQ RGHU EHLP %XVIDKUHU PHKUñ ZHLO PDQ QLFKW
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GDV SDVVHQGH .OHLQJHOG KDWï 'LH QHXHQ (&ð XQG .UHGLWð
NDUWHQ IDVW DOOHU .UHGLWLQVWLWXWH KDEHQ VFKRQ GHQ &KLSñ
PLW GHP VLH ]XU *HOGNDUWH ZHUGHQï

$XFK HLQ 'DWHQVFKXW]EHDXIWUDJWHU IUHXW VLFKñ ZHQQ GHU
$OOWDJ HWZDV EHTXHPHU ZLUGï 'LH *HOGNDUWH PX� LKP
DEHU DXFK 6RUJHQ PDFKHQï 'HQQ HLQH JXWH (LJHQVFKDIW
GHV W\SLVFKHQ .OHLQJHOGð%H]DKOYRUJDQJVñ QlPOLFK VHLQH
$QRQ\PLWlWñ JHKW PLW GHU *HOGNDUWH YHUORUHQ õVï DXFK
$QODJH ìêôï

äïëïì $XI GHP :HJ ]XP ³*OlVHUQHQ .XQGHQ¦"

'DV WHFKQLVFKH .RQ]HSWñ GDV GHU =HQWUDOH .UHGLWDXVð
VFKX� õ=.$ô HUDUEHLWHW KDWñ VLHKW I�U GLH 1XW]XQJ GHU
.DUWH HLQH MDKUHODQJH 6SHLFKHUXQJ DOOHU 'DWHQ �EHU 9HUð
lQGHUXQJHQ GHV LQ HLQHU *HOGNDUWH QDFKJHZLHVHQHQ
%HWUDJHV õ%HZHJXQJVGDWHQô YRUï 6R VSHLFKHUW VFKRQ GLH
.DUWH QHEHQ GHQ .DUWHQEDVLVGDWHQ õ.DUWHQQXPPHUñ *XWð
KDEHQñ %DQNOHLW]DKO GHU .XQGHQEDQNñ .DUWHQYHUIDOOVð
GDWHQô ELV ]X ìè 'DWHQVlW]H �EHU =DKOXQJVYRUJlQJH PLW
IROJHQGHP ,QKDOWã

%HWUDJ GHU %XFKXQJñ QHXHU *XWKDEHQEHWUDJ DXI GHU .DUWHñ
'DWXP XQG 8KU]HLW GHU %XFKXQJñ GLH +lQGOHUNHQQXQJ
XQG GLH $UW GHV 9RUJDQJV õ%XFKHQñ 5�FNEXFKHQôï

,P +lQGOHUWHUPLQDO ZLUG HLQ 'DWHQVDW] HU]HXJW XQG JHð
VSHLFKHUWñ GHU DX�HU GLHVHQ ,QIRUPDWLRQHQ QRFK 6LFKHð
UXQJVGDWHQ ]XP %HZHLV GHU 5LFKWLJNHLW GHU $QJDEHQ
HQWKlOWï (U ZDQGHUW DQVFKOLH�HQG ¤ �EHU GLH %DQN GHV
+lQGOHUV RGHU DQGHUH &OHDULQJVWDWLRQHQ ¤ LQ GLH VRJHð
QDQQWH (YLGHQ]]HQWUDOHï 'RUWKLQ JHODQJHQ DXFK HQWVSUHð
FKHQGH 'DWHQ �EHU GDV $XII�OOHQ GHV *HOGYRUUDWHV DXI
GHU *HOGNDUWHñ ZDV DP %DQNVFKDOWHU RGHU DQ EHVRQGHUHQ
*HOGDXWRPDWHQ P|JOLFK LVW XQG ³/DGHQ¦ JHQDQQW ZLUGï
'LH (YLGHQ]]HQWUDOH SU�IWñ RE GLH HLQJHUHLFKWHQ 'DWHQð
VlW]H NRUUHNW VLQG XQG QLFKW VFKRQ IU�KHU HLQPDO YRUð
JHOHJW ZXUGHQñ XQG VLH VRUJW ¤ EHL SRVLWLYHP (UJHEQLV ¤
GDI�Uñ GD� GHU +lQGOHU ]X VHLQHP *HOG NRPPWï $X�HUð
GHP VSHLFKHUW VLH DOOH %HZHJXQJVGDWHQVlW]H I�U PLQGHð
VWHQV VHFKV -DKUHï 'LH (YLGHQ]]HQWUDOH NDQQ GDPLW EHL
%HGDUI LP =XVDPPHQZLUNHQ PLW GHU .XQGHQEDQN .DXIð
XQG %HZHJXQJVSURILOH GHV *HOGNDUWHQEHQXW]HUV HU]HXð
JHQ õVï $EEï åôï

$EEL OGXQJ å õ]X 1Uï äïëô
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:HQQ GLHVHV =DKOXQJVV\VWHP VLFK DP 0DUNW GXUFKVHW]HQ
XQG DXFK I�U =DKOXQJHQ LP HOHNWURQLVFKHQ +DQGHO JHð
QXW]W ZHUGHQ VROOWHñ GDQQ Z�UGHQ LQ ZHQLJHQ -DKUHQ
KXQGHUWH 0LOOLRQHQ YRQ 'DWHQVlW]HQ GDV .RQVXPYHUð
KDOWHQ GHU %�UJHU EHVFKUHLEHQï 9RQ GHU =DKOXQJ DP
$XWRPDWHQ õ]ï %ï I�U *HWUlQNHñ )DKUNDUWHQñ 6��LJNHLWHQ
RGHU =LJDUHWWHQôñ DP )ULWWHQVWDQGñ LQ GHU .DQWLQHñ LP
,QWHUQHW RGHU LP 3DUNKDXV ELV KLQ ]XP =HLWXQJVNDXI DP
.LRVN N|QQWHQ (LQ]HOGDWHQ �EHU GDV .RQVXPYHUKDOWHQ
GHU %�UJHUñ LQ YLHOHQ )lOOHQ ELV KLQ ]XP SHUV|QOLFKHQ
7DJHVUK\WKPXVñ QRFK -DKUH VSlWHU DXVJHZHUWHW ZHUGHQã

(LQ JUR�HUñ VFKOHFKWHU 6FKULWW KLQ ]XP JOlVHUQHQ .XQð
GHQï

äïëïë .�U]HUH /|VFKXQJVIULVWHQ I�U .XQGHQGDWHQ

$XFK 9HUWUHWHU GHU %DQNHQ KDEHQ JHZLVVH =ZHLIHOñ RE HV
ZLUNOLFK VLQQYROO LVWñ 'DWHQ �EHU GLH HLQ]HOQHQ =DKOXQð
JHQ PLW GHU *HOGNDUWH LQ GHP REHQ EHVFKULHEHQHQ $XVð
PD� ]X VDPPHOQï :HQQ PDQ VLFK VFKRQ QLFKW I�U HLQ
9HUIDKUHQ HQWVFKHLGHWñ EHL GHP VROFKH 'DWHQ JDU QLFKW
HUVW DQIDOOHQ õVï ìçï 7% 1Uï äïêïëôñ VR ZlUH DOV $OWHUð
QDWLYH ]ï %ï HLQH /|VFKXQJ GHU 'DWHQ �EHU GLH HLQ]HOQHQ
.XQGHQ]DKOXQJHQ GDQQ GHQNEDUñ ZHQQ VLH ¤ QDFK DOOHQ
3U�IXQJHQ XQG QDFK GHU $EUHFKQXQJ PLW GHQ +lQGOHUQ ¤
QLFKW PHKU EHQ|WLJW ZHUGHQï $Q HLQHU VR IU�KHQ /|ð
VFKXQJ VLHKW PDQ VLFK MHGRFK GXUFK KDQGHOVð XQG VWHXHUð
UHFKWOLFKH 9RUVFKULIWHQ JHKLQGHUWï

'HVKDOE KDEH LFK PLFK DQ GDV %0) JHZDQGWñ GLH 9RUð
WHLOH HLQHU VFKQHOOHQ /|VFKXQJ GHU (LQ]HO]DKOXQJVGDWHQ
EHVFKULHEHQ XQG JHEHWHQñ PLU PLW]XWHLOHQñ ZDV DXV VHLQHU
6LFKW GLHVHU 9HUEHVVHUXQJ GHV 9HUIDKUHQV HQWJHJHQVWHKWï
:HLO GDV GHU]HLWLJH 6\VWHP GHU GHXWVFKHQ *HOGNDUWH
RIIHQVLFKWOLFK QLFKW GHP /HLWELOG I�U GLH ,QIRUPDWLRQVð
JHVHOOVFKDIW HQWVSULFKWñ GDV GHU 'HXWVFKH %XQGHVWDJ LQ
1Uï ë VHLQHU (QWVFKOLH�XQJ ]X PHLQHP ìçï 7lWLJNHLWVð
EHULFKW KHUDXVJHVWHOOW KDW õVï $QODJH éôñ KDWWH LFK JHKRIIWñ
GD� DXFK GDV %0) HLQH 9HUN�U]XQJ GHU 6SHLFKHUXQJVð
IULVWHQ I�U VLQQYROO KDOWHQ N|QQWHï

'LH $QWZRUW GHV %0) ZDU MHGRFK HKHU HQWWlXVFKHQGã

=X GHU YRP 'HXWVFKHQ %XQGHVWDJ I�U YRUELOGOLFK JHKDOð
WHQHQ GDWHQVFKXW]IUHXQGOLFKHQ 7HQGHQ] GHV ,QIRUPDð
WLRQVð XQG .RPPXQLNDWLRQVGLHQVWHð*HVHW]HV HQWKLHOW VLH
GLH 0HLQXQJñ GLHVHU ³EHGHQNOLFKHQ (QWZLFNOXQJ¦ P�VVH
³(LQKDOW JHERWHQ ZHUGHQ¦ï 'LH )ROJHñ GD� ZHJHQ GHU
JUHLIHQGHQ KDQGHOVð XQG VWHXHUUHFKWOLFKHQ $XIEHZDKð
UXQJVSIOLFKWHQ GDV .RQWUROOSRWHQWLDO EHVRQGHUV JUR� LVWñ
ZXUGH DOV SRVLWLY EHZHUWHWï 'HVKDOE VHL GLHVHV 6\VWHP LP
9HUJOHLFK ]X VROFKHQñ GLH PLW ZHQLJHU SHUVRQHQEH]Rð
JHQHQ 'DWHQ DXVNRPPHQñ VRZLH LP 9HUJOHLFK ]X %DUð
JHOG YRU]X]LHKHQï

1XQ ULFKWHW VLFK GDV VWHXHUOLFKH ,QWHUHVVH JHUDGH EHL
.OHLQJHOG]DKOXQJHQ DEHU QLFKW DXI GHQ ]DKOHQGHQ .XQð
GHQñ VRQGHUQ DXI GHQMHQLJHQñ GHU GDEHL ¤ VWHXHUOLFK UHOHð
YDQWH ¤ (LQQDKPHQ HU]LHOWï 'LH (LQQDKPHð'DWHQ OLHIHUW
GDV &OHDULQJð6\VWHP GHU GHXWVFKHQ *HOGNDUWH MHGRFK
Y|OOLJ XQDEKlQJLJ GDYRQñ ZLH ODQJH GLH .XQGHQGDWHQ
QDFK GHU 3U�IXQJ XQG $EUHFKQXQJ QRFK JHVSHLFKHUW
VLQGï 'DV $QOHJHQ ULHVLJHU 'DWHQVDPPOXQJHQ �EHU .XQð
GHQ LVW PLW GHU VWHXHUOLFKHQ 5HOHYDQ] GHU (LQQDKPHQ

DOVR QLFKW ]X EHJU�QGHQï 'HVKDOE KDEH LFK PHLQH 9RUð
VWHOOXQJHQ GHP %0) QRFK HLQPDO DXVI�KUOLFK GDUJHOHJWï
%LV 5HGDNWLRQVVFKOX� VWDQG VHLQH $QWZRUW QRFK DXVï

ìí 7HOHNRPPXQLNDWLRQ

ìíïì 7HOHNRPPXQLNDWLRQVUHFKW

ìíïìïì 7.*ð%HJOHLWJHVHW]ã
õ.ôHLQ 0HLOHQVWHLQ LP 'DWHQVFKXW]"

,P -DKU ìääç ZXUGHQ PLW GHP 7HOHNRPPXQLNDWLRQVJHð
VHW] GLH HUIRUGHUOLFKHQ JHVHW]JHEHULVFKHQ 0D�QDKPHQ
]XU +HUVWHOOXQJ YRQ :HWWEHZHUE LP 7HOHNRPPXQLNDð
WLRQVPDUNW JHVFKDIIHQ õVï ìçï 7% 1Uï ìíïìôï $XV =HLWð
JU�QGHQ NRQQWH EHL GHU 9HUDEVFKLHGXQJ GHV *HVHW]HV GDV
VRQVWLJH %XQGHVUHFKW QLFKW DQJHSD�W ZHUGHQñ REZRKO HV
QRWZHQGLJ JHZHVHQ ZlUHï (UVW HLQ -DKU VSlWHUñ ìääæñ LP
5DKPHQ GHV %HJOHLWJHVHW]HV ]XP 7HOHNRPPXQLNDWLRQVð
JHVHW] õ7.*ð%HJOHLWJHVHW]ô YRP ìæï 'H]HPEHU ìääæ ZXUð
GHQ GLH HUIRUGHUOLFKHQ bQGHUXQJHQ XQG (UJlQ]XQJHQ
YHUDEVFKLHGHWï

0LW $UWLNHO ì 7.*ð%HJOHLWJHVHW] ZXUGHQ GLH HUIRUGHUð
OLFKHQ SHUVRQDOUHFKWOLFKHQ 9RUDXVVHW]XQJHQ I�U GLH (Uð
ULFKWXQJ GHU 5HJXOLHUXQJVEHK|UGH I�U 7HOHNRPPXQLNDð
WLRQ XQG 3RVW JHVFKDIIHQï $UWLNHO ë UHJHOW GLH LQ YHUð
VFKLHGHQHQ %HUHLFKHQ HUIRUGHUOLFKHQ JHVHW]OLFKHQ bQGHð
UXQJHQ LP +LQEOLFN DXI GLH PLW GHU 3RVWUHIRUP YROO]Rð
JHQH 3ULYDWLVLHUXQJ XQG /LEHUDOLVLHUXQJ LP %HUHLFK GHU
7HOHNRPPXQLNDWLRQâ GLHVH 9RUVFKULIWHQ VLQG I�U GHQ
'DWHQVFKXW] LP %HUHLFK GHU 7HOHNRPPXQLNDWLRQ YRQ
ZHVHQWOLFKHU %HGHXWXQJï 'LH ZLFKWLJVWHQ $QOLHJHQ GHV
*HVHW]JHEHUV EHL GHU $QSDVVXQJ YRQ 5HFKWVYRUVFKULIWHQ
JDOWHQ

¤ HLQHU ZHLWJHKHQGHQ $QJOHLFKXQJ UHFKWOLFKHU 5DKPHQð
EHGLQJXQJHQ I�U GLH 1DFKIROJHXQWHUQHKPHQ GHU 'HXWð
VFKHQ %XQGHVSRVW XQG GHUHQ :HWWEHZHUEHUñ

¤ GHP 6FKOLH�HQ YRQ 6WUDIEDUNHLWVO�FNHQ EHL GHU 9HUð
OHW]XQJ GHV )HUQPHOGHJHKHLPQLVVHV VRZLH

¤ GHU 6LFKHUVWHOOXQJ GHU hEHUZDFKEDUNHLW YRQ 7HOHð
NRPPXQLNDWLRQ GXUFK GLH GD]X EHUHFKWLJWHQ %HK|Uð
GHQï

,P 9HUODXI GHV *HVHW]JHEXQJVYHUIDKUHQV VLQG LQVEHVRQð
GHUH GLH 5HJHOXQJHQ ]XU hEHUZDFKXQJ GHU 7HOHNRPð
PXQLNDWLRQ LQWHQVLY GLVNXWLHUW ZRUGHQï

6R KDEH LFK JUR�H %HGHQNHQ JHJHQ GLH LQ $UWLNHO ë
$EVï ì 1Uï ìE 7.*ð%HJOHLWJHVHW] YRUJHQRPPHQH $XVð
GHKQXQJ GHU VWDDWOLFKHQ (LQJULIIVEHIXJQLVVH QDFK GHP
* ìíð*HVHW] DXI VRJï JHVFKORVVHQH %HQXW]HUJUXSSHQï
,P *HJHQVDW] ]X GHQ %HWUHLEHUQ YRQ |IIHQWOLFKHQñ I�U
MHGHUPDQQ ]XJlQJOLFKHQ 7HOHNRPPXQLNDWLRQVGLHQVWHQ
YHUVWHKW PDQ GDUXQWHU VROFKHñ GLH 7.ð'LHQVWH DXVð
VFKOLH�OLFK I�U EHVWLPPWH 3HUVRQHQ RGHU 2UJDQLVDWLRQHQ
DQELHWHQï 7\SLVFK I�U VROFKH ³&RUSRUDWH 1HWZRUNV¦ VLQG
HWZD GLH NRQ]HUQHLJHQHQ 7.ð1HW]H JUR�HUñ DXFK ZHOWð
ZHLW RSHULHUHQGHU :LUWVFKDIWVXQWHUQHKPHQï 'LHVHQ KLQð
]X]XUHFKQHQ VLQG QDFK GHP :LOOHQ GHV *HVHW]JHEHUV
DEHU DXFK 1HEHQVWHOOHQDQODJHQ ZLH EHLVSLHOVZHLVH LQ
+RWHOV XQG .UDQNHQKlXVHUQñ &OXEWHOHIRQH VRZLH 1HEHQð



'UXFNVDFKH ìéîåèí ¤ åí ¤ 'HXWVFKHU %XQGHVWDJ ¤ ìéï :DKOSHULRGH

%I' ìæï 7% ìääæ¤ìääå

VWHOOHQDQODJHQ LQ %HWULHEHQ XQG %HK|UGHQñ VRZHLW GLHVH
GHQ %HVFKlIWLJWHQ ]XU SULYDWHQ 1XW]XQJ ]XU 9HUI�JXQJ
JHVWHOOW ZHUGHQï

(LQH LQKDOWVJOHLFKH 9RUVFKULIW ZDU EHUHLWV I�U GLH bQGHð
UXQJ GHV * ìíð*HVHW]HV YRP ëåï $SULO ìääæ DQJHGDFKW
ZRUGHQï 6FKRQ LP GDPDOLJHQ *HVHW]JHEXQJVYHUIDKUHQ
KDEH LFK %HGHQNHQ JHJHQ GLHVH %HVWLPPXQJ JHOWHQG
JHPDFKW XQG NRQQWH HUUHLFKHQñ GD� HLQYHUQHKPOLFK DXI
GLH EHDEVLFKWLJWH $XVGHKQXQJ GHU (LQJULIIVEHIXJQLVVH
DXI JHVFKORVVHQH %HQXW]HUJUXSSHQ YHU]LFKWHW ZXUGHï
6WDWW GHVVHQ LVW LQ $UWLNHO ì � ì $EVï ë GHV * ìíð*HVHW]HV
GLH )RUPXOLHUXQJ ³8QWHUQHKPHQñ GLH 7HOHNRPPXQLNDð
WLRQVGLHQVWOHLVWXQJHQ I�U GLH gIIHQWOLFKNHLW HUEULQJHQ¦
JHZlKOW ZRUGHQï (V ZlUH LP ,QWHUHVVH HLQHV HIIHNWLYHQ
'DWHQVFKXW]HV EHVVHU JHZHVHQñ GLHVHQ 5HFKWV]XVWDQG LP
7.*ð%HJOHLWJHVHW] QLFKW DXI]XJHEHQï 'LHV JLOW LQVEHð
VRQGHUH I�U GHQ VHQVLEOHQ %HUHLFK GHU 1HEHQVWHOOHQDQODð
JHQ LQ .UDQNHQKlXVHUQñ GLH LQ GHU 5HJHO QLFKW QXU GHP
.OLQLNSHUVRQDOñ VRQGHUQ DXFK LKUHQ 3DWLHQWHQ GLH 0|Jð
OLFKNHLW ELHWHQñ GLH 7.ð$QODJH ]X QXW]HQï

/HLGHU ZXUGHQ DXFK GXUFK GLH HQWVSUHFKHQGHQ bQGHUXQð
JHQ GHU 6WUDISUR]H�RUGQXQJ XQG GHV $X�HQZLUWð
VFKDIWVJHVHW]HV õ$UWLNHO ë $EVï ä E]Zï ëê 7.*ð%HJOHLWð
JHVHW]ô GLH %HIXJQLVVH VWDDWOLFKHU 6WHOOHQñ GLH 7HOHNRPð
PXQLNDWLRQ �EHUZDFKHQ ]X G�UIHQñ DXI GLH JHVFKORVVHQHQ
%HQXW]HUJUXSSHQ DXVJHGHKQWï

$XFK GHU YRQ GHU %XQGHVUHJLHUXQJ EHDEVLFKWLJWHQ
(UJlQ]XQJ GHU 6WUDISUR]H�RUGQXQJ NRQQWH LFK QLFKW ]Xð
VWLPPHQï 'LH YRUJHVHKHQH 9RUVFKULIW HLQHV QHXHQ � ääD
6W32 VROOWH GHQ ELVKHULJHQ � ìë )$* HUVHW]HQñ GHU GLH
$XVNXQIWVSIOLFKW YRQ 7.ð8QWHUQHKPHQ JHJHQ�EHU GHU
-XVWL] UHJHOWï 6R HQWKLHOW GHU (QWZXUI GHV � ääD 6W32
NHLQH 6FKXW]NODXVHO I�U 7HOHIRQDWH YRQ 3HUVRQHQñ GLH ]XU
:DKUXQJ GHV %HUXIVJHKHLPQLVVHV YHUSIOLFKWHW VLQGñ
ZLH ]ï %ï YRQ bU]WHQ XQG 5HFKWVDQZlOWHQï $XFK IHKOWH
HLQH 5HJHOXQJ �EHU GLH 9HUQLFKWXQJ GHU I�U GLH 6WUDIYHUð
IROJXQJ QLFKW HUIRUGHUOLFKHQ 'DWHQ XQG �EHU GLH 8QWHUð
ULFKWXQJ GHU YRQ GHU 0D�QDKPH QDFK � ääD 6W32 EHWURIð
IHQHQ 3HUVRQHQï õ:HLWHUH (LQ]HOKHLWHQ Vï Rï 1Uï çïé =Xð
JULII GHU 6WUDIYHUIROJXQJVEHK|UGHQ DXI 7HOHNRPPXQLNDð
WLRQVGDWHQ ¤ 1HXIDVVXQJ GHV � ìë )$*"ôï

0HLQH LP *HVHW]JHEXQJVYHUIDKUHQ YRUJHWUDJHQHQ %Hð
GHQNHQ NRQQWHQ OHW]WOLFK YRQ GHU %XQGHVUHJLHUXQJ QLFKW
DXVJHUlXPW ZHUGHQï 'HU %XQGHVWDJ KDW GDKHU YRQ GHU
(UJlQ]XQJ GHU 6W32 XP � ääD $EVWDQG JHQRPPHQï
*OHLFK]HLWLJ KDW HU GHU %XQGHVUHJLHUXQJ DXIJHJHEHQñ
XQWHU EHVRQGHUHU %HU�FNVLFKWLJXQJ GHU GDWHQVFKXW]ð
UHFKWOLFKHQ $VSHNWH ELV ]XP êìï $SULO ìääå HLQHQ QHXHQ
(QWZXUI HLQHV � ääD 6W32 ]X HUDUEHLWHQï 7URW] HQWVSUHð
FKHQGHU $QIUDJHQ OLHJW PLU ELV KHXWH QRFK NHLQH QHXH
)DVVXQJ I�U � ääD 6W32 YRUï :HJHQ GHU QRWZHQGLJHQ
JU�QGOLFKHQ %HUDWXQJHQ PLW GHQ 5HVVRUWV XQG LQ GHQ
SDUODPHQWDULVFKHQ *UHPLHQ LVW GLHV MHGRFK VFKZHU YHUð
VWlQGOLFKï � ìë )$* DOV 9RUJlQJHUYRUVFKULIW GHV � ääD
6W32 LVW ELV ]XP êìï 'H]HPEHU ìäää EHIULVWHWï

%HVRQGHUH ,UULWDWLRQHQ LQ GHU gIIHQWOLFKNHLW KDW GLH LP
5DKPHQ GHV *HVHW]JHEXQJVYHUIDKUHQV JHI�KUWH 'LVNXVð
VLRQ ]XP VRJï ,06,ð&DWFKHU DXVJHO|VWï 2EZRKO GHU
(LQVDW] GHV ,06,ð&DWFKHUV OHW]WOLFK QLFKW *HJHQVWDQG
GHV *HVHW]JHEXQJVYHUIDKUHQV JHZRUGHQ LVWñ P|FKWH LFK

ZHJHQ GHU |IIHQWOLFKHQ 'LVNXVVLRQ XQG LP +LQEOLFN DXI
P|JOLFKH N�QIWLJH %HJHKUOLFKNHLWHQ KLHU]X IROJHQGHV
DQPHUNHQã

%HLP ,06,ð&DWFKHU KDQGHOW HV VLFK XP HLQ *HUlWñ PLW
GHP GLH 7HOHIRQQXPPHUQ LQ GHU 1lKH EHILQGOLFKHU
0RELOWHOHIRQH LGHQWLIL]LHUW ZHUGHQ N|QQHQñ GLH ]X GLHVHP
=HLWSXQNW HPSIDQJVEHUHLW JHVFKDOWHW VLQGñ PLW GHQHQ
MHGRFK QLFKW WHOHIRQLHUW ZLUGï ,06, EHGHXWHW ,QWHUQDWLRQDO
0RELOH 6XEVFULEHU ,GHQWLW\ï (V ZLUG DOVR HLQH 1XPPHU
³JHIDQJHQ¦ñ GLH HV HUP|JOLFKWñ DXFK GLH XQEHNDQQWH
7HOHIRQQXPPHU GHV +DQG\ ]X HUPLWWHOQñ GLH HLQ 9HUð
GlFKWLJHU EHQXW]Wï

'LHV ZXUGH LQ GHU gIIHQWOLFKNHLW YLHOIDFK GDKLQJHKHQG
PL�YHUVWDQGHQñ GD� QLFKW QXU GLH 5XIQXPPHUQ HUPLWWHOWñ
VRQGHUQ DXFK GLH JHI�KUWHQ *HVSUlFKH DEJHK|UW ZHUGHQ
VROOHQï $XFK ZHQQ OHGLJOLFK GLH 7HOHIRQQXPPHUQ GHU
0RELOWHOHIRQH ¤ ]ï %ï YRQ GHU 3ROL]HL ¤ HUPLWWHOW ZHUGHQ
VROOWHQñ VR ZlUH GLHV GRFK HLQ JDQ] HUKHEOLFKHU (LQJULII
LQ GDV )HUQPHOGHJHKHLPQLV GHU %HWURIIHQHQï 'HU ,06,ð
&DWFKHU HUPLWWHOW DEHU ¤ WHFKQLVFK XQYHUPHLGEDU ¤ QHEHQ
GHU 5XIQXPPHU YHUGlFKWLJHU 3HUVRQHQ DXFK GLH 5XIð
QXPPHUQ Y|OOLJ 8QEHWHLOLJWHUï 8P DEHU IHVWVWHOOHQ ]X
N|QQHQñ ZHU WDWVlFKOLFK XQEHWHLOLJW LVWñ ZlUHQ HEHQ DXFK
(UPLWWOXQJHQ LP 8PIHOG DOO GHUHU HUIRUGHUOLFKñ GHUHQ
,06, ³PLWJHIDQJHQ¦ ZXUGHï 'DV KlWWH DXV PHLQHU 6LFKW
]X XQYHUKlOWQLVPl�LJHQ (LQJULIIHQ LQ GDV 3HUV|QOLFKð
NHLWVUHFKW JHI�KUWï

'DV YRP %XQGHVUDW VRJDU DQJHGDFKWH 0LWK|UHQ YRQ
*HVSUlFKVLQKDOWHQ PLWWHOV GHV ,06,ð&DWFKHUV ZlUH HLQ
HNODWDQWHU 9HUVWR� JHJHQ GDV 5HFKW DXI XQEHREDFKWHWH
.RPPXQLNDWLRQ JHZHVHQï 'DQN GHU KHIWLJHQ |IIHQWð
OLFKHQ 'LVNXVVLRQñ DEHU DXFK GHU 0DKQXQJHQ DXV GHP
%HUHLFK GHU 7.ð8QWHUQHKPHQ XQG GHU VHLQHU]HLW QRFK
EHVWHKHQGHQ )HUQPHOGHYHUZDOWXQJ ZXUGHQ GLH 3OlQH GHU
%XQGHVOlQGHU QLFKW ZHLWHUYHUIROJWï

'HP %XQGHVJHVHW]JHEHU LVW PLW GHP 7.*ð%HJOHLWJHVHW]
]ZDU GLH GULQJHQG JHERWHQH +DUPRQLVLHUXQJ YRQ 5HFKWVð
YRUVFKULIWHQ JHOXQJHQï )�U GHQ %�UJHU XQG I�U GHQ .XQð
GHQ YRQ 7HOHNRPPXQLNDWLRQVGLHQVWOHLVWXQJHQ LVW GDPLW
HLQ 6W�FN 5HFKWVVLFKHUKHLW JHVFKDIIHQ ZRUGHQï *OHLFKð
ZRKO EHGHXWHQ GLH %HVWLPPXQJHQ ]XU hEHUZDFKXQJ GHU
7HOHNRPPXQLNDWLRQ HLQHQ GDWHQVFKXW]UHFKWOLFKHQ 5�FNð
VFKULWWï ,FK ZHUGH PLFK EHL GHU 8PVHW]XQJ GHU (*ð
7HOHNRPPXQLNDWLRQVð'DWHQVFKXW]ULFKWOLQLH LQ GHXWVFKHV
5HFKW õYJOï 1Uï ìíïìïéô I�U HQWVSUHFKHQGH .RUUHNWXUHQ
HLQVHW]HQï

ìíïìïë 7HOHNRPPXQLNDWLRQVð XQG 7HOHGLHQVWH ¤
9HUZLUUXQJ YRUSURJUDPPLHUWü

$P ìï $XJXVW ìääæ VLQG LP 5DKPHQ GHV ,X.'* GDV
7HOHGLHQVWHJHVHW] õ7'*ô VRZLH GDV 7HOHGLHQVWHGDWHQð
VFKXW]JHVHW] õ7''6*ô LQ .UDIW JHWUHWHQï 1DFK � ë
$EVï ì 7'* KDQGHOW HV VLFK EHL 7HOHGLHQVWHQ XP HOHNWURð
QLVFKH ,QIRUPDWLRQVð XQG .RPPXQLNDWLRQVGLHQVWHñ GLH
I�U HLQH LQGLYLGXHOOH 1XW]XQJ YRQ NRPELQLHUEDUHQ
'DWHQñ %LOGHUQ RGHU 7|QHQ EHVWLPPW VLQG XQG GHQHQ HLQH
hEHUPLWWOXQJ PLWWHOV 7HOHNRPPXQLNDWLRQ ]XJUXQGH
OLHJWï 'D GLHVH %HJULIIVEHVWLPPXQJ VHKU DEVWUDNW JHKDOð
WHQ LVWñ KDW GHU *HVHW]JHEHU LQ � ë $EVï ë 7'* HLQLJH
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7HOHGLHQVWH EHLVSLHOKDIW DXIJH]lKOWï *HQDQQW VLQG GDEHL
XQWHU DQGHUHP GDV 7HOHEDQNLQJñ GLH 1XW]XQJ GHV ,QWHUð
QHWV VRZLH GDV 7HOHVKRSSLQJï

0LW GLHVHU WHFKQLVFK RULHQWLHUWHQ 'HILQLWLRQ ZROOWH GHU
*HVHW]JHEHU GHXWOLFK PDFKHQñ GD� EHL GHP (UEULQJHQ
HLQHV 7HOHGLHQVWHV VWHWV DXFK ³HLQ 6W�FN¦ 7HOHNRPPXQLð
NDWLRQVGLHQVW JHOHLVWHW ZLUGï 'LH 7HOHNRPPXQLNDWLRQ
NDQQ TXDVL DOV ³7UDQVSRUWHEHQH¦ YHUVWDQGHQ ZHUGHQñ DXI
GHU GHU 7HOHGLHQVW HUIROJWï )�U GLH EHL GHU 1XW]XQJ HLQHV
7HOHGLHQVWHV ]X YHUDUEHLWHQGHQ 9HUELQGXQJVGDWHQ VWHOOW
VLFK GDKHU GLH )UDJHñ ZDQQ GDV 7''6* DOV GDV GHQ
7HOHGLHQVW EHWUHIIHQGH EHUHLFKVVSH]LILVFKH 'DWHQVFKXW]ð
JHVHW] XQG ZDQQ GDV I�U GLH GHQ 7HOHGLHQVW WUDJHQGH
7HOHNRPPXQLNDWLRQ HLQVFKOlJLJH 7HOHNRPPXQLNDWLRQVð
JHVHW] õ7.*ô HLQJUHLIWï 1HEHQ 8QWHUVFKLHGHQ LP PDWHð
ULHOOHQ 5HFKW KDW GLHV DXFK $XVZLUNXQJ DXI GLH GDWHQð
VFKXW]UHFKWOLFKH.RQWUROONRPSHWHQ]ï *HPl� � äì $EVï é
7.* REOLHJW PLU GLH $XIVLFKW I�U GHQ %HUHLFK GHU 7HOHð
NRPPXQLNDWLRQï 'HPJHJHQ�EHU VLQG I�U GLH 'DWHQð
VFKXW]NRQWUROOH GHU 7HOHGLHQVWH JHPl� � å 7''6* GLH
$XIVLFKWVEHK|UGHQ LP QLFKWð|IIHQWOLFKHQ %HUHLFK QDFK
� êå %'6* ]XVWlQGLJï

'HU *HVHW]JHEHU KDW ZHGHU GHP 7HOHNRPPXQLNDWLRQVð
GDWHQVFKXW] QRFK GHP 7HOHGLHQVWHGDWHQVFKXW] HLQHQ JHð
QHUHOOHQ 9RUUDQJ HLQJHUlXPWï %HLGH VWHKHQ HLJHQVWlQGLJ
QHEHQHLQDQGHU XQG VLQG GDKHU JOHLFKHUPD�HQ ]X EHU�FNð
VLFKWLJHQï 'LHV EHGHXWHWñ GD� LP NRQNUHWHQ (LQ]HOIDOO
IHVWJHVWHOOW ZHUGHQ PX�ñ ZHOFKH 6FKULWWH RGHU 0D�ð
QDKPHQ ]XP WHFKQLVFKHQ 7HOHNRPPXQLNDWLRQVYRUJDQJ
JHK|UHQ XQG ZHOFKH ]XP LQKDOWOLFKHQ ,QIRUPDWLRQVð XQG
.RPPXQLNDWLRQVDQJHERWï

'LHV I�KUW LQ GHU SUDNWLVFKHQ $QZHQGXQJ GHV *HVHW]HV
MHGRFK ]X 3UREOHPHQ EHL GHU GDWHQVFKXW]UHFKWOLFKHQ
(LQRUGQXQJ GHU SHUVRQHQEH]RJHQHQ 'DWHQñ GLH DXI GHU
(EHQH GHU 7HOHNRPPXQLNDWLRQ DOV 9HUELQGXQJVGDWHQ DQð
IDOOHQï 6LH GLHQHQ VRZRKO GHU WHFKQLVFKHQ 'XUFKI�KUXQJ
GHV 7HOHNRPPXQLNDWLRQVGLHQVWHV XQG XQWHUIDOOHQ LQVRð
ZHLW GHP EHUHLFKVVSH]LILVFKHQ 'DWHQVFKXW]UHFKW LQ GHU
7HOHNRPPXQLNDWLRQï 6LH N|QQHQ GDU�EHU KLQDXV DEHU
DXFK ]XU $EUHFKQXQJ EHL GHU 1XW]XQJ GHV 7HOHGLHQVWHV
YRQ %HGHXWXQJ VHLQñ ]ï %ï ZHQQ GLH 1XW]XQJVHQWJHOWH
YRQ GHU 9HUELQGXQJVGDXHU ]X EHVWLPPWHQ 7DJHV]HLWHQ
DEKlQJHQï +LHUI�U ZlUH GDV 7''6* HLQVFKOlJLJï (LQH
HLQGHXWLJH 'LIIHUHQ]LHUXQJ ]ZLVFKHQ GHP GLH ³7UDQVð
SRUWHEHQH¦ EHWUHIIHQGHQ 7HOHNRPPXQLNDWLRQVUHFKW XQG
GHP ³RQOLQHð5HFKW¦ GHV 7''6* G�UIWH EHL IRUWVFKUHLð
WHQGHU (QWZLFNOXQJ NRPSOH[HU ,QIRUPDWLRQVð XQG .RPð
PXQLNDWLRQVWHFKQRORJLHQ NDXP QRFK GXUFKI�KUEDU VHLQï

1HEHQ GHP 3UREOHP HLQHU VDFKJHUHFKWHQ $EJUHQ]XQJ
GHU HLQVFKOlJLJHQ 5HFKWVYRUVFKULIWHQ EHVWHKW EHL GHU
1XW]XQJ HLQHV PLWWHOV 7HOHNRPPXQLNDWLRQ GXUFKJHI�KUð
WHQ ,QGLYLGXDOGLHQVWHV ]XGHP GLH 6FKZLHULJNHLWñ GD� GLHð
VHU QLFKW LPPHU HLQGHXWLJ DOV 7HOHGLHQVW E]Zï DOV 7HOHð
NRPPXQLNDWLRQVGLHQVW HLQJHRUGQHW ZHUGHQ NDQQï

6R LVW HV ]XP %HLVSLHO GXUFKDXV IUDJOLFKñ RE GHU UHLQH
(ð0DLOð9HUNHKU HLQ 7HOHNRPPXQLNDWLRQVGLHQVW RGHU DXFK
HLQ 7HOHGLHQVW LVWï 'LHV JLOW LQVEHVRQGHUH GDQQñ ZHQQ GHU
$QELHWHU HLQHV 0DLOVHUYHUV ]XVlW]OLFK ]X HLQHU DGUHVð
VLHUWHQ 1DFKULFKWHQSRVW DXFK ZHLWHUH 'LHQVWH ¤ ]ï %ï HLQH
,QWHUQHWð6XFKPDVFKLQH ¤ DQELHWHWï 'LH GDWHQVFKXW]UHFKWð

OLFKH (LQRUGQXQJ GHV VRJï $FFHVVð3URYLGHUV NDQQ DXFK
GDYRQ DEKlQJHQñ ZLH VHLQ .XQGH GDV ,QWHUQHW JHUDGH
QXW]Wñ ZDV GHU 3URYLGHU DXV *U�QGHQ GHV 3HUV|QOLFKNHLWVð
UHFKWVVFKXW]HV DEHU QLFKW ZLVVHQ VROOWHï

)UDJHQ QDFK 5HLFKZHLWH XQG $QZHQGXQJVEHUHLFK YRQ
9RUVFKULIWHQ VWHKHQ EHL QHXHQ *HVHW]HQ KlXILJ LP 9RUð
GHUJUXQGï 8P KLHU SUD[LVJHUHFKWH /|VXQJHQ ]X ILQGHQñ
VWHKH LFK VRZRKO PLW GHQ /DQGHVEHDXIWUDJWHQ I�U GHQ
'DWHQVFKXW] DOV DXFK PLW GHQ $XIVLFKWVEHK|UGHQ I�U GHQ
QLFKWð|IIHQWOLFKHQ %HUHLFK LQ HLQHP UHJHQ *HGDQNHQð
DXVWDXVFK XQG ELQ ]XYHUVLFKWOLFKñ GD� HV JHOLQJWñ DXVUHLð
FKHQGH 5HFKWVVLFKHUKHLW I�U GLH EHWURIIHQHQ %�UJHU XQG
8QWHUQHKPHQ ]X VFKDIIHQï /DQJIULVWLJ G�UIWHQ GLH 3URð
EOHPH DEHU QXU GXUFK HLQH P|JOLFKVW ZHLWJHKHQGH $Qð
JOHLFKXQJ GHU 9RUVFKULIWHQ ]X O|VHQ VHLQï

ìíïìïê bQGHUXQJ GHU 7'69 �EHUIlOOLJ

$XI GHU *UXQGODJH YRQ � ìí $EVï ì 375HJ* ZXUGH GLH
7'69 DP ìëï -XOL ìääç YRQ GHU %XQGHVUHJLHUXQJ PLW =Xð
VWLPPXQJ GHV %XQGHVUDWHV DOV EHUHLFKVVSH]LILVFKH 'DWHQð
VFKXW]YHURUGQXQJ I�U GHQ %HUHLFK GHU 7HOHNRPPXQLNDð
WLRQ YHUDEVFKLHGHWï 'LH 7'69 UHJHOW GHQ 6FKXW] GHU SHUð
VRQHQEH]RJHQHQ 'DWHQ DOOHU DP )HUQPHOGHYHUNHKU %HWHLð
OLJWHQ XQG ULFKWHW VLFK HQWVSUHFKHQG GHQ 9RUJDEHQ GHV
375HJ* DXVVFKOLH�OLFK DQ 8QWHUQHKPHQ XQG 'LHQVWHð
DQELHWHUñ GLH 7HOHNRPPXQLNDWLRQVGLHQVWOHLVWXQJHQ I�U
GLH gIIHQWOLFKNHLW HUEULQJHQ RGHU GDUDQ PLWZLUNHQï

� ìí 375HJ* LVW ]XP êìï 'H]HPEHU ìääæ DX�HU .UDIW
JHWUHWHQ XQG ZXUGH GXUFK � åä 7.* HUVHW]Wï 'D 5HFKWVð
YHURUGQXQJHQ LQ GHU 5HJHO DXFK QDFK GHP :HJIDOO LKUHU
JHVHW]OLFKHQ (UPlFKWLJXQJVJUXQGODJH J�OWLJ EOHLEHQñ KDW
GLH 7'69 LKUH 5HFKWVNUDIW QLFKW YHUORUHQ XQG LVW ZHLWHUð
KLQ JHOWHQGHV 5HFKWï ,P *HJHQVDW] ]XU 9RUJlQJHUYRUð
VFKULIW JHK|UHQ QDFK � åä $EVï ì 7.* MHGRFK DOOH
8QWHUQHKPHQñ GLH 7HOHNRPPXQLNDWLRQVGLHQVWH JHð
VFKlIWVPl�LJ HUEULQJHQ RGHU GDUDQ PLWZLUNHQñ ]XP
$GUHVVDWHQNUHLV HLQHU EHUHLFKVVSH]LILVFKHQ 'DWHQVFKXW]ð
YHURUGQXQJ LP %HUHLFK GHU 7HOHNRPPXQLNDWLRQï 'DPLW
ZHUGHQ DXFK GLH VRJï &RUSRUDWH 1HWZRUNVñ Gï Kï JHð
VFKORVVHQH %HQXW]HUJUXSSHQ YRQ GHU 9HURUGQXQJ HUID�Wï
'DUXQWHU YHUVWHKW PDQ ¤ LP *HJHQVDW] ]X GHQ |IIHQWð
OLFKHQñ I�U MHGHUPDQQ ]XJlQJOLFKHQ 7HOHNRPPXQLNDð
WLRQVGLHQVWHQ ¤ 1HEHQVWHOOHQDQODJHQñ ZLH VLH ]ï %ï LQ
+RWHOV XQG .UDQNHQKlXVHUQ �EOLFK VLQGñ &OXEWHOHIRQH
VRZLH 1HEHQVWHOOHQDQODJHQ LQ %HWULHEHQ XQG %HK|UGHQñ
VRZHLW GLHVH GHQ %HVFKlIWLJWHQ ]XU SULYDWHQ 1XW]XQJ ]XU
9HUI�JXQJ JHVWHOOW ZHUGHQï )�U GHQ .UHLV GHU 1RUPð
DGUHVVDWHQ GHU 7'69 VFKHLQW VLFK HLQ :LGHUVSUXFK DXIð
]XWXQï 'HU LVW GDKLQJHKHQG DXI]XO|VHQñ GD� GLH JHVHW]ð
OLFKH 9RUVFKULIW GHV � åä $EVï ì 7.* DOV K|KHUUDQJLJHV
5HFKW GHU 7'69 YRUJHKW XQG GDPLW DOV YHUELQGOLFKHU
$XVOHJXQJVPD�VWDE GHQ HQJHQ $QZHQGXQJVEHUHLFK GHU
7'69 HUZHLWHUWï

'D VLFK GLH 7'69 DXFK LQ HLQLJHQ DQGHUHQ 3XQNWHQ YRQ
GHQ 9RUJDEHQ GHV 7.* XQWHUVFKHLGHWñ LVW HV GULQJHQG
JHERWHQñ GLHVH :HUWXQJVZLGHUVSU�FKH LP 5DKPHQ HLQHU
bQGHUXQJ GHU 7'69 ]X EHUHLQLJHQï %HU�FNVLFKWLJW PDQñ
GD� GDV 7.* EHUHLWV DP êìï -XOL ìääç YHUN�QGHW ZRUGHQ
LVWñ EHVWHKW DXFK XQWHU GLHVHP ]HLWOLFKHQ $VSHNW +DQGð
OXQJVEHGDUIñ GLH 7'69 LP 6LQQH GHU JHVHW]OLFKHQ 9RUð
VFKULIW ]X KDUPRQLVLHUHQï
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6FKOLH�OLFK VROOWH GLH 1RYHOOLHUXQJ GHU 7'69 GD]X
JHQXW]W ZHUGHQñ GLH HLQVFKOlJLJHQ 5HJHOXQJHQ GHU
(*ð7HOHNRPPXQLNDWLRQVð'DWHQVFKXW]ULFKWOLQLH äæîççî(*
YRP ìèï 'H]HPEHU ìääæ LQ GHXWVFKHV 5HFKW XP]XVHW]HQï
=ZDU EHVLW]W 'HXWVFKODQG JHUDGH DXFK LP %HUHLFK GHU
7HOHNRPPXQLNDWLRQ HLQHQ KRKHQ 'DWHQVFKXW]VWDQGDUGï
*OHLFKZRKO VROOWHQ GLH 9RUJDEHQ GHU 5LFKWOLQLH DOV
&KDQFH EHWUDFKWHW ZHUGHQñ GDV QDWLRQDOH 5HFKW GHV
'DWHQVFKXW]HV LQ GHU 7HOHNRPPXQLNDWLRQ ZHLWHU ]X YHUð
EHVVHUQï

1DFK $UWLNHO ìè $EVï ì GHU 5LFKWOLQLH KDEHQ GLH 0LWð
JOLHGVVWDDWHQ GHU (8 GLH ]XU 8PVHW]XQJ GHU 5LFKWOLQLH
HUIRUGHUOLFKHQ 5HFKWVð XQG 9HUZDOWXQJVYRUVFKULIWHQ ELV
]XP ëéï 2NWREHU ìääå ]X HUODVVHQï 'LHVH VHKU HQJ JHð
VHW]WH )ULVW NRQQWH YRQ GHU %XQGHVUHJLHUXQJ ]ZDU QLFKW
HLQJHKDOWHQ ZHUGHQï (UVWH hEHUOHJXQJHQ I�U HLQH QHXH
7'69 VLQG DEHU EHUHLWV PLW PLU GLVNXWLHUW ZRUGHQï $XIð
JUXQG GLHVHU *HVSUlFKH PLW GHP LQVRZHLW IHGHUI�KUHQð
GHQ %0:L JHKH LFK GDYRQ DXVñ GD� QRFK LP /DXIH GHV
-DKUHV ìäää HLQH QHXH 7'69 LQ .UDIW JHVHW]W ZLUGï

ìíïìïé 6FKDIIW GLH (*ð7HOHNRPPXQLNDWLRQVð
'DWHQVFKXW]ULFKWOLQLH QHXHV 7.ð 5HFKW"

,P -DQXDU ìääå ZXUGH GLH (*¤7HOHNRPPXQLNDWLRQVð
'DWHQVFKXW]ULFKWOLQLH äæîççî(* YRP ìèï 'H]HPEHU ìääæ
YHU|IIHQWOLFKW õ$EOï 1Uï / ëéîì Yï êíï -DQXDU ìääå ìIIïôï
=LHO GLHVHU 5LFKWOLQLH LVW HVñ HXURSDZHLW HLQ JOHLFKZHUð
WLJHV 6FKXW]QLYHDX I�U GLH 9HUDUEHLWXQJ SHUVRQHQEHð
]RJHQHU 'DWHQ LP =XVDPPHQKDQJ PLW GHU (UEULQJXQJ
|IIHQWOLFK ]XJlQJOLFKHU 7HOHNRPPXQLNDWLRQVGLHQVWH ]X
JHZlKUOHLVWHQï ,P $QVFKOX� DQ GLH DOOJHPHLQH 'DWHQð
VFKXW]ULFKWOLQLH äèîéçî(* DXV GHP -DKUH ìääè LVW GLHV
GLH HUVWH XQG ]XJOHLFK HLQH ZLFKWLJH EHUHLFKVVSH]LILVFKH
'DWHQVFKXW]ULFKWOLQLHï

6LH HQWKlOW QLFKW QXU DOOJHPHLQH 5HJHOXQJHQ ]XU 1HW]ð
VLFKHUKHLW XQG ]XU 9HUWUDXOLFKNHLW GHU .RPPXQLNDWLRQñ
VRQGHUQ DXFK VSH]LHOOH 9RUVFKULIWHQñ EHLVSLHOVZHLVH I�U
GLH 'DWHQYHUDUEHLWXQJ LP =XVDPPHQKDQJ PLW GHU
*HE�KUHQDEUHFKQXQJñ GHU 5XIQXPPHUQDQ]HLJHñ GHU
$QUXIZHLWHUVFKDOWXQJ XQG GHU (UVWHOOXQJ YRQ 7HLOQHKð
PHUYHU]HLFKQLVVHQï

'LH 5LFKWOLQLH I�KUW QLFKW GD]Xñ GD� HV ]X HLQHP QHXHQ
7.ð5HFKW LQ 'HXWVFKODQG NRPPWï )�U GDV 7.* VHKH LFK
ZHJHQ GHU 5LFKWOLQLH ]XU =HLW NHLQHQ bQGHUXQJVEHGDUIï
'LH QDFK � åä 7.* RKQHKLQ ]X HUODVVHQGH 1DFKIROJHð
YHURUGQXQJ ]XU 7'69 P��WH MHGRFK DXFK GHU 5LFKWOLQLH
ZHJHQ JHlQGHUW ZHUGHQï 'DEHL KDQGHOW HV VLFK QLFKW XP
HLQVFKQHLGHQGH *UXQGVDW]UHJHOXQJHQñ VRQGHUQ XP 'Hð
WDLOSUREOHPHñ ]ï %ï LP =XVDPPHQKDQJ PLW GHU 5XIQXPð
PHUQDQ]HLJH XQG GHU $QUXIZHLWHUVFKDOWXQJï :LFKWLJ I�U
GLH %�UJHU (XURSDV LVW DOOHUGLQJVñ VLFK HXURSDZHLW GDUDXI
YHUODVVHQ ]X N|QQHQñ GD� JHZLVVH 0LQGHVWVWDQGDUGV I�U
GHQ 'DWHQVFKXW] LP %HUHLFK GHU 7HOHNRPPXQLNDWLRQ
HLQJHKDOWHQ ZHUGHQï

'LH 7.ð'DWHQVFKXW]ULFKWOLQLH VROOWH ELV ]XP ëéï 2NWREHU
ìääå LQ QDWLRQDOHV 5HFKW XPJHVHW]W ZHUGHQï :LH EHL GHU
DOOJHPHLQHQ 'DWHQVFKXW]ULFKWOLQLH JLOW DXFK KLHUñ GD� GHU
*HVHW]JHEHU LQ 'HXWVFKODQG GLH 0|JOLFKNHLW KDWñ 5HJHð
OXQJHQ ]X WUHIIHQñ GLH �EHU GHQ GXUFK GLH 5LFKWOLQLH IHVWð

JHVHW]WHQ 0LQGHVWVWDQGDUG KLQDXVJHKHQï 'DV %XQGHVð
PLQLVWHULXP I�U :LUWVFKDIW XQG 7HFKQRORJLH ¤ GDV DOV
5HFKWVQDFKIROJHU GHV %037 I�U GLHVHQ %HUHLFK ]XVWlQð
GLJ LVW ¤ KDW GLH $EVLFKWñ GHP .DELQHWW LP )U�KMDKU ìäää
GHQ (QWZXUI I�U HLQH QHXH 7'69 YRU]XOHJHQâ EHL 5Hð
GDNWLRQVVFKOX� ODJ KLHU]X HLQ 5HIHUHQWHQHQWZXUI YRUï

ìíïìïè 'DWHQVFKXW] GHV %�UJHUV XQG
6LFKHUKHLWVLQWHUHVVHQ GHV 6WDDWHV ¤
HLQ :LGHUVSUXFK"

ìíïìïèïì *UR�H hEHUZDFKXQJ YRUHUVW JHVWRSSW

%HL GHU 'XUFKI�KUXQJ GHU JHVHW]OLFK YRUJHVHKHQHQ
0D�QDKPHQ ]XU hEHUZDFKXQJ GHU 7HOHNRPPXQLNDð
WLRQ VW�W]HQ VLFK GLH KLHU]X EHUHFKWLJWHQ 6WHOOHQ GHUð
]HLW QRFK DXI GLH )HUQPHOGHYHUNHKUðhEHUZDFKXQJVð
9HURUGQXQJ õ)h9ô YRP ìåï 0DL ìääèï (UPlFKWLð
JXQJVJUXQGODJH I�U GLHVH 9HURUGQXQJ ZDU GDV LQ]ZLð
VFKHQ QLFKW PHKU JHOWHQGH )HUQPHOGHDQODJHQJHVHW]ï
0LW GHP LP -XOL ìääç LQ .UDIW JHWUHWHQHQ 7.* LVW HLQH
QHXH (UPlFKWLJXQJVJUXQGODJH I�U GLH WHFKQLVFKH 8Pð
VHW]XQJ YRQ hEHUZDFKXQJVPD�QDKPHQ JHVFKDIIHQ
ZRUGHQ õ� åå 7.*ôñ GLH HLQH XPIDVVHQGH $QSDVVXQJ
GHU 9HURUGQXQJVUHJHOXQJ DQ GDV QHXH 7HOHNRPPXQLð
NDWLRQVUHFKW HUIRUGHUWï

bQGHUXQJHQ HUJHEHQ VLFK ]XQlFKVW DXV GHU $XVZHLWXQJ
GHV $GUHVVDWHQNUHLVHVï ,P =XJH GHU YROOVWlQGLJHQ
$XIKHEXQJ GHV VWDDWOLFKHQ )HUQPHOGHPRQRSROV GXUFK
GDV 7.* LVW GLH 9HUSIOLFKWXQJñ $EK|UPD�QDKPHQ ]X
HUP|JOLFKHQñ DXI DOOH GLHMHQLJHQ HUZHLWHUW ZRUGHQñ GLH
JHVFKlIWVPl�LJ 7HOHNRPPXQLNDWLRQVGLHQVWH HUEULQJHQ
RGHU GDUDQ PLWZLUNHQñ ZlKUHQG IU�KHU QXU GLH %HWUHLEHU
|IIHQWOLFKHU 7HOHNRPPXQLNDWLRQVQHW]H GDV $EK|UHQ
HUP|JOLFKHQ PX�WHQï 'DU�EHU KLQDXV VLHKW � åå 7.*
YRUñ GD� GLH QHXH 9HURUGQXQJ 9RUVFKULIWHQ �EHU GLH
*HQHKPLJXQJ XQG GLH $EQDKPH YRQ hEHUZDFKXQJVð
HLQULFKWXQJHQ VRZLH �EHU -DKUHVVWDWLVWLNHQ ]X hEHUð
ZDFKXQJVPD�QDKPHQ HQWKDOWHQ VROOï

'DV ]XVWlQGLJH %0:L KDW DOV 1DFKIROJHYRUVFKULIW I�U
GLH )h9 QDFK 0D�JDEH GHV � åå 7.* GHQ (QWZXUI HLQHU
7HOHNRPPXQLNDWLRQVðhEHUZDFKXQJVYHURUGQXQJ õ7.h9ô
HUDUEHLWHWñ ]X GHP YRU HLQHU DEVFKOLH�HQGHQ $EVWLPPXQJ
LQQHUKDOE GHU %XQGHVUHJLHUXQJ DXFK GHQ 9HUElQGHQñ
2UJDQLVDWLRQHQ XQG $UEHLWVJHPHLQVFKDIWHQ GHV 7HOHð
NRPPXQLNDWLRQVEHUHLFKV *HOHJHQKHLW ]XU 6WHOOXQJQDKPH
JHJHEHQ ZXUGHï 8QWHUVW�W]W GXUFK ]DKOUHLFKH NULWLVFKH
3UHVVHEHULFKWH I�KUWHQ GLH bX�HUXQJHQ DXV GLHVHP
.UHLVH GD]Xñ GD� HLQH EHUHLWV WHUPLQLHUWH |IIHQWOLFKH
$QK|UXQJ DEJHVDJW XQG GHU )RUWJDQJ GHV 9HURUGQXQJVð
YHUIDKUHQV YRUHUVW XQWHUEURFKHQ ZXUGHï

:HVHQWOLFKH .ULWLNSXQNWH GHU LQ GHQ REHQ JHQDQQWHQ
*UHPLHQ YHUWUHWHQHQ 8QWHUQHKPHQ VLQG YRU DOOHP

¤ GLH $XVZHLWXQJ GHU 9HUSIOLFKWXQJ ]XU %HUHLWVWHOOXQJ
YRQ hEHUZDFKXQJVPD�QDKPHQ DXI &RUSRUDWH 1HWð
ZRUNV XQG 1HEHQVWHOOHQDQODJHQñ

¤ GLH $XVGHKQXQJ YRQ hEHUZDFKXQJVPD�QDKPHQ DXI
GHQ (ð0DLOð9HUNHKU XQG GLH ,QWHUQHWð7HOHNRPPXQLð
NDWLRQ VRZLH
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¤ GLH XQ]XUHLFKHQGHQ $XVQDKPHUHJHOXQJHQñ ]ï %ï I�U
1HEHQVWHOOHQDQODJHQ YRQ NOHLQHUHQ +RWHOV XQG 3HQð
VLRQHQñ )LUPHQñ .UDQNHQKlXVHUQ XQG lKQOLFKHQ %Hð
WULHEHQï

1DFK GHP 9HURUGQXQJVHQWZXUI VROOHQ EHLVSLHOVZHLVH
%HWUHLEHU YRQ 1HEHQVWHOOHQDQODJHQ PLW PHKU DOV ëí $Qð
VFKO�VVHQñ GLH QLFKW QDKH]X DXVVFKOLH�OLFK YRQ HLJHQHP
3HUVRQDO JHQXW]W ZHUGHQñ ]XU %HUHLWVWHOOXQJ YRQ hEHUð
ZDFKXQJVHLQULFKWXQJHQ YHUSIOLFKWHW ZHUGHQï 'LH (LQð
ZHQGXQJHQ ZHUGHQ LQ HUVWHU /LQLH GDPLW EHJU�QGHWñ GD�
GLH LQ GHP 7.h9ð(QWZXUI YRUJHVHKHQHQ hEHUð
ZDFKXQJVPD�QDKPHQ XQG ðHLQULFKWXQJHQ XQYHUKlOWQLVð
Pl�LJ KRKH ILQDQ]LHOOH $XIZHQGXQJHQ DXI 6HLWHQ GHU
7.ð8QWHUQHKPHQ XQG ð'LHQVWHDQELHWHU ]XU )ROJH KlWWHQ
XQG GLH :HWWEHZHUEVIlKLJNHLW GHXWVFKHU )LUPHQ HUKHEð
OLFK EHHLQWUlFKWLJWHQï

,FK KDEH GDUDXI KLQJHZLHVHQñ GD� GHU HUZHLWHUWH .UHLV
GHU 9HUSIOLFKWHWHQ VRZLH GLH YRQ GLHVHQ ]X WUHIIHQGHQ
0D�QDKPHQ GXUFK GLH 9HURUGQXQJVUHJHOXQJ NRQNUHWLð
VLHUW XQG VDFKJHPl� EHJUHQ]W ZHUGHQ PX�ï 6R KDEH LFK
6RUJHñ GD� EHL HLQHU $XVGHKQXQJ GHU 9HUSIOLFKWXQJHQ
DXI 1HEHQVWHOOHQDQODJHQñ LQVEHVRQGHUH YRQ .UDQNHQKlXð
VHUQñ DEHU DXFK YRQ =HLWXQJVUHGDNWLRQHQ RGHU JUR�HQ
$QZDOWVNDQ]OHLHQñ GLH :DKUXQJ YRQ %HUXIVJHKHLPQLVð
VHQ HUVFKZHUWñ ZHQQ QLFKW XQP|JOLFK JHPDFKW ZLUGï
)HUQHU LVW ¤ DEJHVHKHQ GDYRQñ GD� EHL NOHLQHUHQ XQG
PLWWOHUHQ 8QWHUQHKPHQ ZLUWVFKDIWOLFKH $XIZHQGXQJHQ
YHUXUVDFKW Z�UGHQñ GLH LQ NHLQHP DQJHPHVVHQHQ 9HUð
KlOWQLV ]X GHP ]X HUZDUWHQGHQ 1XW]HQ VWHKHQ G�UIWHQ ¤
DXFK ]X EHI�UFKWHQñ GD� GXUFK GLH 6FKDIIXQJ HLQHU JURð
�HQ =DKO QHXHU hEHUZDFKXQJVHLQULFKWXQJHQ GLH *HIDKU
GHV 0L�EUDXFKV GXUFK 8QEHIXJWH DQVWHLJWï

$X�HUGHP PX� GLH 9HURUGQXQJ VLFKHUVWHOOHQñ GD�
*HVSUlFKVLQKDOWHñ GLH ZHJHQ LKUHU 6HQVLELOLWlW YRQ GHQ
.XQGHQ õPLW +LOIH GHV 1HW]EHWUHLEHUVô GXUFK 9HUVFKO�Vð
VHOXQJ RGHU DQGHUH WHFKQLVFKH 0D�QDKPHQ EHVRQGHUV
JHVFK�W]W ZHUGHQñ DXFK EHL GHU hEHUWUDJXQJ DQ GLH
6LFKHUKHLWVEHK|UGHQ PLW HLQHP JOHLFKZHUWLJHQ 6FKXW]
YHUVHKHQ ZHUGHQï 'LH =XODVVXQJ HLQHU XQJHVFK�W]WHQ
hEHUWUDJXQJ VROFKHU *HVSUlFKH YRQ GHU $EK|UVFKQLWWð
VWHOOH EHLP 9HUSIOLFKWHWHQ ¤ P|JOLFKHUZHLVH TXHU GXUFK
JDQ] 'HXWVFKODQG ¤ ELV ]XU 6LFKHUKHLWVEHK|UGHñ GLH GLH
hEHUZDFKXQJVPD�QDKPH GXUFKI�KUWñ ZlUH DXV PHLQHU
6LFKW QLFKW KLQQHKPEDUï

%HL 5HGDNWLRQVVFKOX� ODJ QRFK NHLQ �EHUDUEHLWHWHU (QWð
ZXUI GHU 7.h9 YRUï ,FK KRIIHñ GD� GLH QHXH %XQGHVð
UHJLHUXQJ PHLQHQ %HGHQNHQ 5HFKQXQJ WUDJHQ ZLUGï

ìíïìïèïë :LVVHQVGXUVW GHV 6WDDWHV QLPPW ]Xã
6WDQGRUWEHVWLPPXQJ YRQ 0RELOWHOHIRQHQ

(QGH ìääæ HUVFKLHQHQ HUVWH 3UHVVHEHULFKWHñ LQ GHQHQ YRQ
GHU 6WDQGRUWEHVWLPPXQJ YRQ 0RELOWHOHIRQHQ I�U 6LFKHUð
KHLWVEHK|UGHQ EHULFKWHW ZXUGHï 'DQDFK N|QQH HLQH )LUPD
LQ GHU 6FKZHL] �EHU LKU 0RELOIXQNQHW] GHQ $XIHQWKDOWVð
RUW LKUHU .XQGHQ U�FNZLUNHQG ELV ]X HLQHP -DKU IHVWð
VWHOOHQï 'LHVH %HULFKWHUVWDWWXQJ VRUJWH GDQQ DXFK I�U
YLHO 'LVNXVVLRQVVWRII XQG HLQH 5HLKH YRQ )UDJHQ LQ
'HXWVFKODQGï

,P /DXIH GHV -DKUHV ìääå JDE HV GDQQ LQ 'HXWVFKODQG
JHULFKWOLFKH %HVFKO�VVHñ �EHU GLH DXFK LQ GHU 3UHVVH EHð
ULFKWHW ZXUGHï 'XUFK GLHVH %HVFKO�VVH ZXUGHQ 0RELOð
IXQNXQWHUQHKPHQ GD]X YHUSIOLFKWHWñ 6LFKHUKHLWVEHK|UGHQ
GLH 6WDQGRUWH YRQ 0RELOWHOHIRQHQ DXFK GDQQ PLW]XWHLOHQñ
ZHQQ QLFKW WHOHIRQLHUW ZLUGñ VRQGHUQ VLFK GDV +DQG\ QXU
LP VRJï 6WDQGðE\ð0RGXV EHILQGHWï ,Q GLHVHU 6LWXDWLRQ
VHW]W VLFK GDV +DQG\ LQ EHVWLPPWHQ =HLWDEVWlQGHQ VHOEð
VWlQGLJ PLW GHP 1HW] LQ 9HUELQGXQJï 'DEHL HUIlKUW GDV
1HW] Xï Dï DXFK GLH )XQN]HOOH ¤ DOVR GHQ XQJHIlKUHQ $XIð
HQWKDOWVRUW ¤ñ LQ GHU VLFK GDV +DQG\ JHUDGH EHILQGHWï
'LHVH .RPPXQLNDWLRQ JHVFKLHKW YROODXWRPDWLVFK XQG
RKQH GD� GLHV LP 5HJHOIDOO YRP %HQXW]HU EHPHUNW ZLUGï
6LH GLHQW YRU DOOHP GD]Xñ GD� GDV 1HW] ZHL�ñ ZR GDV
0RELOWHOHIRQ VLFK EHILQGHW XQG HLQHQ DQNRPPHQGHQ $Qð
UXI GRUW KLQOHLWHQ NDQQï

,FK KDEH KLHU]X GDUDXI KLQJHZLHVHQñ GD� QDFK GHU JHOð
WHQGHQ 5HFKWVODJH GLH 0LWWHLOXQJ GHU )XQN]HOOH DQ HLQH
6LFKHUKHLWVEHK|UGH QXU LP 5DKPHQ HLQHU ULFKWHUOLFK DQð
JHRUGQHWHQ hEHUZDFKXQJVPD�QDKPH ]XOlVVLJ LVW XQG
DXFK QXUñ ZHQQ WDWVlFKOLFK HLQ *HVSUlFK VWDWWILQGHWï ,Q
GLHVHP )DOO LVW GHU 6LFKHUKHLWVEHK|UGH JHPl� � ê $EVï ë
1Uï é )h9 DXFK GLH )XQN]HOOH PLW]XWHLOHQñ �EHU GLH GLH
9HUELQGXQJ DEJHZLFNHOW ZLUGï (V ZDU YRQ 6HLWHQ GHV
*HVHW]JHEHUV DXFK QLFKW EHDEVLFKWLJWñ GLHVH 0|JOLFKNHLW
DOV ]XOlVVLJH 0D�QDKPH GHU 6WUDIYHUIROJXQJVEHK|UGHQ
DXI GLH )lOOH DXV]XZHLWHQñ LQ GHQHQ GDV +DQG\ QXU LP
6WDQGðE\ð0RGXV LVWï 'LHV ZXUGH LP 5DKPHQ GHV *HVHW]ð
JHEXQJVYHUIDKUHQV ]XP 7.*ð%HJOHLWJHVHW] (QGH ìääæ
GHXWOLFK õVï DXFK 1Uï ìíïìïìôï 'LH %XQGHVUHJLHUXQJ KDW
VHLQHU]HLW IHVWJHVWHOOWñ GD� YRQ JHVHW]JHEHULVFKHQ 5HJHð
OXQJVYRUVFKOlJHQ ]XU (UIDVVXQJ YRQ $XIHQWKDOWVGDWHQ
DEJHVHKHQ ZXUGHñ ZHLO GDV SUDNWLVFKH %HG�UIQLV GHU
6LFKHUKHLWVEHK|UGHQ I�U GLH (UIDVVXQJ GHU 'DWHQ DXIð
JUXQG GHU $NWLYPHOGXQJHQ GHV +DQG\ EHVRQGHUV GHXWð
OLFK QDFK]XZHLVHQ VHLï 'LHVHU 1DFKZHLV VHL YRQ LKQHQ
DEHU ELVKHU QLFKW HUEUDFKW ZRUGHQï

'LH 'LVNXVVLRQHQ LQ GHU gIIHQWOLFKNHLW KDEH LFK ]XP
$QOD� JHQRPPHQñ PLFK EHL GHQ JUR�HQ %HWUHLEHUQ YRQ
0RELOIXQNQHW]HQ ]X HUNXQGLJHQñ RE XQG LQZLHZHLW
6WDQGRUWPHOGXQJHQ LQ LKUHP 6\VWHP JHVSHLFKHUW ZHUGHQï
(V ZXUGH PLU EHVWlWLJWñ GD� LP 6WDQGðE\ð0RGXV QXU GLH
DNWXHOOH ³/RFDWLRQ $UHD¦ NXU]IULVWLJ ]ZLVFKHQJHVSHLð
FKHUW ZLUGñ XP GHP +DQG\ VR *HVSUlFKH �EHUKDXSW ]Xð
OHLWHQ ]X N|QQHQï (LQH 6SHLFKHUXQJ GHU )XQN]HOOHQ MH
+DQG\ �EHU HLQHQ OlQJHUHQ =HLWUDXP LVW LP 6\VWHP QLFKW
YRUJHVHKHQï

:lKUHQG HLQ .XQGH PLW VHLQHP +DQG\ WHOHIRQLHUWñ ZLUG
GLH )XQN]HOOHQNHQQXQJ JHVSHLFKHUW XQG ]X $EUHFKð
QXQJV]ZHFNHQ DOV 7HLO GHU 9HUELQGXQJVGDWHQ JHVSHLð
FKHUWï %HL :HFKVHO GHU )XQN]HOOH ZlKUHQG GHV *Hð
VSUlFKV ZLUG QXU GLH =HOOH JHVSHLFKHUWñ LQ GHU GDV *Hð
VSUlFK EHJRQQHQ KDWï :HJHQ GHU 5HJHOXQJHQ LQ GHU
7'69 GDUI GLH 6SHLFKHUXQJ LQ GLHVHP )DOO K|FKVWHQV
åí 7DJH DQGDXHUQñ IDOOV GHU .XQGH VLFK I�U GLH 2SWLRQ
GHU 6SHLFKHUXQJ VHLQHU 'DWHQ QDFK 5HFKQXQJVYHUVDQG
HQWVFKLHGHQ KDWï (LQH 0LWWHLOXQJ YRQ 6WDQGRUWGDWHQ QDFK
HLQHP -DKU ¤ ZLH YRQ GHU 6FKZHL] EHULFKWHW ¤ LVW LQ
'HXWVFKODQG GHPQDFK QLFKW QXU UHFKWOLFK XQ]XOlVVLJñ
VRQGHUQ WHFKQLVFK DXFK QLFKW YRUJHVHKHQï



'UXFNVDFKH ìéîåèí ¤ åé ¤ 'HXWVFKHU %XQGHVWDJ ¤ ìéï :DKOSHULRGH
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ìíïìïèïê $XVN�QIWH DQ GLH 6LFKHUKHLWVEHK|UGHQ
�EHU .XQGHQGDWHQã
1HXH %HJHKUOLFKNHLWHQ GHV 6WDDWHV"

*OHLFK ]ZHL 9RUVFKULIWHQ GHV 7.* HU|IIQHQ VWDDWOLFKHQ
6WHOOHQ GLH 0|JOLFKNHLWñ ,QIRUPDWLRQHQ �EHU GLH .XQGHQ
YRQ 7.ð8QWHUQHKPHQ ]X HUODQJHQã

6R P�VVHQ 7.ð8QWHUQHKPHQ QDFK � äí 7.* HLQH .XQð
GHQGDWHL I�KUHQñ LQ GLH 5XIQXPPHUQ E]Zï 5XIQXPPHUQð
NRQWLQJHQWH VRZLH 1DPH XQG $QVFKULIW GHU ,QKDEHU GHU
5XIQXPPHUQ E]Zï 5XIQXPPHUQNRQWLQJHQWH DXI]XQHKð
PHQ VLQGï 'DV JLOW DXFKñ VRZHLW GLH .XQGHQ LQ |IIHQWð
OLFKHQ 9HU]HLFKQLVVHQ QLFKW HLQJHWUDJHQ VLQGï 'LH DNWXHOð
OHQ .XQGHQGDWHLHQ VLQG VR YHUI�JEDU ]X KDOWHQñ GD� GLH
5HJXOLHUXQJVEHK|UGH I�U 7HOHNRPPXQLNDWLRQ XQG 3RVW
õ5HJ73ô HLQ]HOQH 'DWHQ RGHU 'DWHQVlW]H LQ HLQHP YRQ
LKU YRUJHJHEHQHQ DXWRPDWLVLHUWHQ 9HUIDKUHQ DEUXIHQ
NDQQï 'LH 5HJ73 KDW GLH 'DWHQ DXI (UVXFKHQ GHU LQ � äí
JHQDQQWHQ DXVNXQIWVEHUHFKWLJWHQ 6LFKHUKHLWVEHK|UGHQ
DXWRPDWLVLHUW DE]XUXIHQ XQG DQ GLH HUVXFKHQGH 6WHOOH ]X
�EHUPLWWHOQï

0LW GLHVHU 9RUVFKULIW ZROOWH GHU *HVHW]JHEHU GHP 8Pð
VWDQG 5HFKQXQJ WUDJHQñ GD� ¤ DQGHUV DOV IU�KHU ¤ $XVð
NXQIWVHUVXFKHQ �EHU GLH JHQDQQWHQ 'DWHQ QLFKW PHKU QXU
YRQ HLQHU 6WHOOHñ GHU 7HOHNRPñ EHDQWZRUWHW ZHUGHQ N|Qð
QHQñ VRQGHUQ KLHUI�U QDFK GHU YROOVWlQGLJHQ /LEHUDOLVLHð
UXQJ GHV 7HOHNRPPXQLNDWLRQVPDUNWHV ]DKOUHLFKH 7.ð
8QWHUQHKPHQ XQG ð'LHQVWHDQELHWHU DOV $GUHVVDWHQ LQ
)UDJH NRPPHQï 8P ]HLWUDXEHQGH 5HFKHUFKHQ GDU�EHUñ
EHL ZHP GLHVH 'DWHQ JHVSHLFKHUW VLQGñ ]X YHUPHLGHQñ
ZXUGH GLH 5HFKWVJUXQGODJH I�U HLQ DXWRPDWLVLHUWHV $Eð
UXIYHUIDKUHQ JHVFKDIIHQï

'LH 9RUVFKULIW LVW EHUHLWV YRU LKUHP ,QNUDIWWUHWHQ KHIWLJ
GLVNXWLHUW ZRUGHQ õVLHKH KLHU]X ìçï 7% 1Uï ìíïìïèôï
,Q]ZLVFKHQ KDEHQ VLFK GLH %HI�UFKWXQJHQ EHZDKUKHLWHWñ
GD� GLH 5HJHOXQJ GHV � äí 7.* ZHLW �EHU GDV DQJHð
VWUHEWH =LHO KLQDXVVFKLH�Wñ GD QDFK LKU MHGHU YHUSIOLFKWHW
LVWñ ³GHU JHVFKlIWVPl�LJ 7HOHNRPPXQLNDWLRQVGLHQVWH
DQELHWHWï¦

6HLWHQV GHU %XQGHVUHJLHUXQJ ZXUGH DXI HLQH SDUODPHQWDð
ULVFKH $QIUDJH PLWJHWHLOW õ'UXFNVDFKH ìêîììêëäñ 6ï ëèôñ
GD� QDFK 8QWHUVXFKXQJHQ GHU 5HJ73 YRQ GHU 9RUVFKULIW
³QDFK GHU]HLWLJHU 5HFKWVODJH FDï éíí ííí 8QWHUQHKPHQ
EHWURIIHQ õZlUHQôï ïïï 'HVKDOE VROO LQ GHU HUVWHQ $XVEDXð
SKDVH ]XQlFKVW PLW $QELHWHUQ YRQ 7HOHNRPPXQLNDWLRQVð
GLHQVWHQ EHJRQQHQ ZHUGHQñ GLH HLQH /L]HQ] QDFK GHU
/L]HQ]NODVVH ì RGHU é GHV 7.* HUKDOWHQ KDEHQï (V KDQð
GHOW VLFK KLHUEHL XP æë 8QWHUQHKPHQï¦ 'DV %0:L KDW
PLU DXI $QIUDJH PLWJHWHLOWñ GD� GDU�EHUñ ³ZDQQ XQG
XQWHU ZHOFKHQ %HGLQJXQJHQ GHU ]DKOHQPl�LJ JUR�H %Hð
UHLFK GHUMHQLJHQ LQ GDV 9HUIDKUHQ HLQEH]RJHQ ZHUGHQ
NDQQñ GLH 7HOHNRPPXQLNDWLRQVGLHQVWH LQ GHP 5DKPHQ
DQELHWHQñ GHU IU�KHU PLW GHP %HJULII ³1HEHQVWHOOHQDQð
ODJH¦ EH]HLFKQHW ZXUGHñ¦ HUVW GDQQ HQWVFKLHGHQ ZHUGHQ
N|QQHñ ZHQQ DXVUHLFKHQGH (UIDKUXQJHQ PLW GHP 9HUIDKð
UHQ YRUOlJHQï

$OOHUGLQJV KDW GDV %0:L EHNUlIWLJWñ GD� GLH 9HUSIOLFKð
WXQJHQ GHV � äí 7.* JUXQGVlW]OLFK DXFK VlPWOLFKH
%HWUHLEHU YRQ 1HEHQVWHOOHQDQODJHQ WUHIIHQñ GLH LKUH $Qð
VFKO�VVH 'ULWWHQ JHVFKlIWVPl�LJ õXQDEKlQJLJ YRQ HLQHU

*HZLQQHU]LHOXQJVDEVLFKWô ]XU 9HUI�JXQJ VWHOOHQï 'LHV
JHOWH DXVQDKPVORVñ VR GD� ]ï %ï DXFK .UDQNHQKlXVHUñ GLH
LKUHQ 3DWLHQWHQ 7HOHIRQH ]XU SHUV|QOLFKHQ 1XW]XQJ ]XU
9HUI�JXQJ VWHOOHQñ HQWVSUHFKHQGH .XQGHQGDWHLHQ ]X I�Kð
UHQ KDEHQï

1DFK GLHVHU 6WHOOXQJQDKPH LVW LQ DEVHKEDUHU =HLW QLFKW
GDPLW ]X UHFKQHQñ GD� 1HEHQVWHOOHQDQODJHQ LQ GDV 9HUð
IDKUHQ QDFK � äí 7.* HLQEH]RJHQ ZHUGHQï 8PVR ZLFKð
WLJHU LVW HVñ YRU HLQHU $XVZHLWXQJ GHV 9HUIDKUHQV DXI
ZHLWHUH DOV GLH YRP %0:L JH]lKOWHQ æë 8QWHUQHKPHQ
HLQH UHFKWOLFKH .ODUVWHOOXQJ KHUEHL]XI�KUHQï ,FK KDEH EHð
UHLWV IU�K]HLWLJ %HGHQNHQ JHJHQ HLQH XQGLIIHUHQ]LHUWHñ
ZHLWH )HVWOHJXQJ GHV .UHLVHV GHU 9HUSIOLFKWHWHQ DQJHð
PHOGHWï $OV IUDJOLFK VHKH LFK HV LQVEHVRQGHUH DQñ RE � äí
7.* HLQH KLQUHLFKHQG QRUPHQNODUH 5HFKWVJUXQGODJH
]ï %ï I�U GLH 'XUFKEUHFKXQJ GHU lU]WOLFKHQ 6FKZHLJHð
SIOLFKW GDUVWHOOW RGHU RE .UDQNHQKlXVHU XQG JHJHEHQHQð
IDOOV DXFK 1HEHQVWHOOHQDQODJHQ LQ %HUHLFKHQñ LQ GHQHQ
DQGHUH %HUXIVJHKHLPQLVVH EHU�KUW VLQGñ YRP *HOWXQJVð
EHUHLFK GHV � äí 7.* DXVJHQRPPHQ ZHUGHQ P�VVHQï
:LUWVFKDIWOLFK NDXP YHUWUHWEDU LVW HV DXFKñ ]ï %ï YRQ
HLQHP +DQGZHUNVEHWULHE PLW ëí 7HOHIRQHQ GLH ,QVWDOODð
WLRQ GHV WHXUHQ ³� äíð$XVNXQIWVFRPSXWHUV¦ ]X YHUODQð
JHQï ,FK KDEH GHP %0:L PLWJHWHLOWñ GD� LFK HLQH bQGHð
UXQJ GHU 9RUVFKULIW EHJU��HQ Z�UGHï $XV VHLQHQ $XVI�Kð
UXQJHQ ]XU GHU]HLWLJHQ 5HFKWVODJH õYJOï REHQô HQWQHKPH
LFKñ GD� HLQH VROFKH bQGHUXQJ DXFK YRQ VHLWHQ GHU %XQð
GHVUHJLHUXQJ I�U P|JOLFK DQJHVHKHQ ZLUGï

(LQ ZHLWHUHV JUDYLHUHQGHV 3UREOHP GHV � äí 7.* LVWñ
GD� VWDDWOLFKHQ 6WHOOHQ EHL $QIUDJHQ QLFKW QXU GLH 'DWHQ
GHU 3HUVRQHQ EHNDQQW ZHUGHQ N|QQWHQñ QDFK GHQHQ VLH
WDWVlFKOLFK VXFKHQñ VRQGHUQ P|JOLFKHUZHLVH DXFK GLH
'DWHQ 8QEHWHLOLJWHUñ QlPOLFK GDQQñ ZHQQ $QIUDJHQ PLW
XQYROOVWlQGLJHQ 5XIQXPPHUQ RGHU XQYROOVWlQGLJHQ 1Dð
PHQVð E]Zï $GUHVVDQJDEHQ JHWlWLJW ZHUGHQ õ³-RNHUDEð
IUDJHQ¦ñ VR JHQDQQW ZHJHQ GHU DOV )�OO]HLFKHQ HLQJHð
VHW]WHQ ³-RNHU]HLFKHQ¦ � XQG "ñ ]ï %ï ³íëëåîåìääè" "¦
RGHU ³íëëåîåìä�¦ôï

'LH 6LFKHUKHLWVEHK|UGHQ KDEHQ $EIUDJHP|JOLFKNHLWHQ PLW
XQYROOVWlQGLJHQ 'DWHQ DOV XQHUOl�OLFK EH]HLFKQHWñ ZHLO
LKQHQ LP 5DKPHQ LKUHU (UPLWWOXQJHQ RIWPDOV QXU VFKOHFKW
OHVHUOLFKH RGHU XQYROOVWlQGLJH $QJDEHQ ]XU 9HUI�JXQJ
VW�QGHQâ GLHV HUVFKHLQW SODXVLEHOï ,FK KDEH JHJHQ�EHU GHU
%XQGHVUHJLHUXQJ MHGRFK EHWRQWñ GD� GDV 7.* VROFKH
XQHLQGHXWLJHQ $EIUDJHQ QLFKW ]XOl�Wï +LHU]X IHKOW HLQH
JHVHW]OLFKH (UPlFKWLJXQJñ GLH JHVFKDIIHQ ZHUGHQ P��WHï
,Q GLHVHU JHVHW]OLFKHQ (UPlFKWLJXQJ P��WHQ JHQDXH 9RUð
DXVVHW]XQJHQ I�U -RNHUDEIUDJHQ IHVWJHOHJW ZHUGHQï 6LH
P�VVHQ DXI GDV 8QHUOl�OLFKH GHU LQ � äí 7.* JHQDQQð
WHQ =ZHFNH EHVFKUlQNW ZHUGHQï $XVJHVFKORVVHQ ZHUGHQ
P��WHQ $EIUDJHQñ PLW GHQHQ EHL JHVFKLFNWHU 9HUZHQGXQJ
GHV -RNHU]HLFKHQV ]ï %ï GLH QDKH]X NRPSOHWWH %HOHJð
VFKDIWVOLVWH HLQHU )LUPD KHUDXVJHJHEHQ ZLUG õQlPOLFK
VlPWOLFKH ,QKDEHU GHU GHP )LUPHQDQVFKOX� QDFKJHRUGQHð
WHQ 1HEHQVWHOOHQô RGHU EHLVSLHOVZHLVH VlPWOLFKH 3HUVRQHQñ
GLH DNWXHOO LQ HLQHP .UDQNHQKDXV HLQ 7HOHIRQ JHPLHWHW
KDEHQï $XIJUXQG GHU YRQ PLU YRUJHEUDFKWHQ %HGHQNHQ ]XU
IHKOHQGHQ 5HFKWVJUXQGODJHñ GLH YRQ HLQLJHQ %XQGHVPLQLð
VWHULHQ JHWHLOW ZHUGHQñ ZLUG GLH 5HJ73 ³-RNHUDEIUDJHQ¦
HUVW ]XODVVHQñ QDFKGHP KLHU]X HLQH WUDJIlKLJH 5HFKWVð
JUXQGODJH JHVFKDIIHQ ZRUGHQ LVWï
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1DFK � åä $EVï ç 7.* P�VVHQ GHQ 6LFKHUKHLWVEHK|Uð
GHQñ ZHQQ GLHV ]XU (UI�OOXQJ LKUHU $XIJDEHQ õXï Dï *Hð
IDKUHQDEZHKU XQG 9HUIROJXQJ YRQ 6WUDIWDWHQ XQG 2UGð
QXQJVZLGULJNHLWHQô HUIRUGHUOLFK LVWñ LP (LQ]HOIDOO YRQ
GHQ 7.ð8QWHUQHKPHQ GLH %HVWDQGVGDWHQ LKUHU .XQGHQ
PLWJHWHLOW ZHUGHQ õ1DPHñ $QVFKULIWñ 7HOHIRQQXPPHU
XVZïôï 'LH 9HUELQGXQJVGDWHQ VLQG ¤ ZLH LQ GHU DPWð
OLFKHQ %HJU�QGXQJ ]X � åä 7.* DXVGU�FNOLFK NODUð
JHVWHOOW ZLUG ¤ YRQ GLHVHP $XVNXQIWVDQVSUXFK QLFKW
EHWURIIHQï

=ZDU KDW GHU *HVHW]JHEHU EHL GHU $XVJHVWDOWXQJ GHU
9RUVFKULIW GHV � åä $EVï ç 7.* �EHU GLH $XVNXQIWVð
SIOLFKW GHU 7.ð8QWHUQHKPHQ HLQH $XVQDKPH YRP GDWHQð
VFKXW]UHFKWOLFKHQ =ZHFNELQGXQJVJUXQGVDW] JHVFKDIIHQï
(QWVSUHFKHQG GHP GDWHQVFKXW]UHFKWOLFKHQ 3ULQ]LSñ 'DWHQ
QXU ]X GHP =ZHFN ]X YHUZHQGHQñ ]X GHP VLH DXFK HUKRð
EHQ ZRUGHQ VLQGñ PX� � åä $EVï ç 7.* DEHU HLQVFKUlQð
NHQG DXVJHOHJW ZHUGHQï 'LH 1RWZHQGLJNHLW I�U HLQH HLQð
VFKUlQNHQGH $XVOHJXQJ ZXUGH GDGXUFK GHXWOLFKñ GD� GLH
9RUVFKULIW �EHUPl�LJ DXVJHGHKQW ZXUGHã

6lPWOLFKH 'DWHQñ GLH HLQ 8QWHUQHKPHQ EHL 9HUWUDJVð
DEVFKOX� YRQ GHP .XQGHQ HUKREHQ KDWñ ZXUGHQ DEJHIRUð
GHUWï

'HU $XVNXQIWVDQVSUXFK PX� GHVKDOE VWUHQJ DXI VROFKH
'DWHQ EHVFKUlQNW ZHUGHQñ GLH HLQHQ EHVRQGHUHQ 7HOHð
NRPPXQLNDWLRQVEH]XJ KDEHQñ ZLH ]ï %ï GHU 1DPH GHV
$QVFKOX�LQKDEHUVñ GHU 6WDQGRUW XQG GLH 5XIQXPPHU GHV
$QVFKOXVVHVï 'LH 3UHLVJDEH ZHLWHUHU 'DWHQñ ZLH ]ï %ï GHU
%DQNYHUELQGXQJ GHV $QVFKOX�LQKDEHUV RGHU GHU =XJHK|ð
ULJNHLW ]X EHVWLPPWHQ JHVHOOVFKDIWOLFKHQ *UXSSHQñ GHQHQ
6RQGHUWDULIH HLQJHUlXPW ZHUGHQñ GDUI GHQ 7.ð8QWHUð
QHKPHQ DXIJUXQG � åä $EVï ç 7.* QLFKW DEYHUODQJW
ZHUGHQï (LQ $QVSUXFKñ LQ HLQHP ³YHUHLQIDFKWHQ 9HUIDKð
UHQ¦ �EHU GLH WHOHNRPPXQLNDWLRQVVSH]LILVFKHQ 'DWHQ
KLQDXVJHKHQGH EHOLHELJH .XQGHQGDWHQ ]X HUKDOWHQñ GHQ
HV LQ DQGHUHQ %UDQFKHQ GHU 3ULYDWZLUWVFKDIW QLFKW JLEWñ
Ol�W VLFK DXFK I�U GHQ 7.ð%HUHLFK QLFKW UHFKWIHUWLJHQï
$XVNXQIWHUVXFKHQ �EHU QLFKW WHOHNRPPXQLNDWLRQVVSH]Lð
ILVFKH 'DWHQ N|QQHQ GDKHU QLFKW DXI GDV 7.* JHVW�W]W
ZHUGHQñ VRQGHUQ QXU DXI GLH HLQVFKOlJLJHQ 9RUVFKULIWHQñ
HWZD GHU 6W32ñ VRIHUQ GLH 9RUDXVVHW]XQJHQ GDI�U LP
(LQ]HOIDOO YRUOLHJHQï

ìíïìïç $XVUHLFKHQGHU 7.ð'DWHQVFKXW] GXUFK HLQHQ
³.DWDORJ YRQ 6LFKHUKHLWVDQIRUGHUXQJHQ¦"

1DFK � åæ $EVï ì 7.* KDEHQ DOOH 7.ð8QWHUQHKPHQ
EHLP %HWULHE LKUHU 7HOHNRPPXQLNDWLRQVð XQG 'DWHQYHUð
DUEHLWXQJVV\VWHPH ³DQJHPHVVHQH WHFKQLVFKH 9RUNHKð
UXQJHQ RGHU VRQVWLJH 0D�QDKPHQ ]XP 6FKXW]H ïïï GHV
)HUQPHOGHJHKHLPQLVVHV XQG SHUVRQHQHQEH]RJHQHU 'Dð
WHQ ïïï ]X WUHIIHQï¦

,FK KDEH PLFK LP *HVHW]JHEXQJVYHUIDKUHQ VHKU I�U HLQH
VROFKH H[SOL]LWH UHFKWOLFKH 9HUSIOLFKWXQJ GHU 7.ð8QWHUð
QHKPHQ HLQJHVHW]Wñ GHQQ ELV KHXWH I�KUHQ 6LFKHUKHLWVð
PlQJHO EHL GHU HLQJHVHW]WHQ 7HFKQLN ]X 9HUlUJHUXQJñ RIW
DEHU DXFK ]XU 9HUOHW]XQJ GHU 'DWHQVFKXW]UHFKWH GHU
.XQGHQï ,Q GHU 9HUJDQJHQKHLW ZDUHQ GLHV HWZD PDQJHOð
KDIWHñ XQYHUDQWZRUWOLFKH /HLWXQJVI�KUXQJHQ GHU 7HOHIRQð
DQVFKOX�OHLWXQJï :XUGH GLHVH ¤ ZLH KlXILJ JHVFKHKHQ ¤

GXUFK GHQ .HOOHU HLQHV 1DFKEDUKDXVHV JHI�KUWñ NRQQWH
VLH ¤ MHGHQIDOOV LP )DOOH YRQ 6WUHLWLJNHLWHQ ¤ DXFK VFKRQ
PDO HLQH (LQODGXQJ ]XU ³SULYDWHQ 7HOHIRQ�EHUZDFKXQJ¦
EHGHXWHQï

+HXWH ]HLJHQ VLFK 6LFKHUKHLWVPlQJHO KlXILJHU LQ GHU NRPð
SOH[HQ 6RIWZDUH GHU HLQJHVHW]WHQ ,7ð6\VWHPHï 6R I�KUWH
HUVW N�U]OLFK HLQ VROFKHU )HKOHU GD]Xñ GD� �EHU WDXVHQG
7HOHIRQNXQGHQ LKUH (LQ]HOYHUELQGXQJVQDFKZHLVH QLFKW
HUKLHOWHQï 'HU ZXUGH VWDWWGHVVHQ ¤ LQ )RUP PHKUHUHUñ GLNð
NHU 3DNHWH ¤ HLQHU +DQGYROO DQGHUHQ .XQGHQ ]XJHVWHOOWñ
ZDV DXFK HLQ JU|�HUHV 3UHVVHHFKR ]XU )ROJH KDWWHâ ]XP
*O�FN ZDUHQ GDEHL GLH 1DPHQ GHU EHWURIIHQHQ $Qð
VFKOX�LQKDEHU ³WHFKQLVFK YHUORUHQJHJDQJHQ¦ï

'LH (UI�OOXQJ GHU JHQDQQWHQ 9HUSIOLFKWXQJ NDQQ JHPl�
� åæ $EVï ê 7.* GXUFK 5HFKWVYHURUGQXQJ JHUHJHOW ZHUð
GHQï 'DV IU�KHUH %037 HUNOlUWH VHLQHU]HLW KLHU]Xñ YRQ
GLHVHU 9HURUGQXQJVHUPlFKWLJXQJ VRODQJH NHLQHQ *Hð
EUDXFK PDFKHQ ]X ZROOHQñ ZLH 7.ð8QWHUQHKPHQ DXV
HLJHQHP $QWULHE DXVUHLFKHQGH 6FKXW]PD�QDKPHQ HUJUHLð
IHQï 'DEHL VROO LKQHQ HLQ ³.DWDORJ YRQ 6LFKHUKHLWVDQIRUð
GHUXQJHQ¦ +LOIHVWHOOXQJ OHLVWHQï 'HQ VROO JHPl� � åæ
$EVï ì 7.* GLH 5HJXOLHUXQJVEHK|UGH I�U 7HOHNRPPXð
QLNDWLRQ XQG 3RVW LP %HQHKPHQ PLW GHP %6, HUVWHOOHQñ
³XP HLQH QDFK GHP 6WDQG GHU 7HFKQLN XQG LQWHUQDWLRð
QDOHQ 0D�VWlEHQ DQJHPHVVHQH 6WDQGDUGVLFKHUKHLW ]X HUð
UHLFKHQï 'HP %XQGHVEHDXIWUDJWHQ I�U GHQ 'DWHQVFKXW]
LVW *HOHJHQKHLW ]XU 6WHOOXQJQDKPH ]X JHEHQï¦

,Q PHLQHU 6WHOOXQJQDKPH KDEH LFK QDFKGU�FNOLFK GDUDXI
KLQJHZLHVHQñ GD� ¤ DQJHVLFKWV GHV )HKOHQV HLQHU 5HFKWVð
YHURUGQXQJ ¤ GHP ³.DWDORJ YRQ 6LFKHUKHLWVDQIRUGHUXQð
JHQ¦ EHVRQGHUH %HGHXWXQJ DOV ³0H�ODWWH I�U GLH 6LFKHUð
KHLW LQ GHU 7HOHNRPPXQLNDWLRQ¦ ]XNRPPW õVï ìçï 7%
1Uï ìíïëïëôï (U PX� GHQ 7.ð8QWHUQHKPHQ NODU HUNHQQð
EDUH XQG HUI�OOEDUHñ DEHU DXFK DXVUHLFKHQGH XQG DQJHð
PHVVHQH 9RUJDEHQ I�U GLH 6LFKHUKHLW GHU 7HOHNRPPXQLð
NDWLRQVGLHQVWH PDFKHQï 'HU .DWDORJ PX� HLQHP 7.ð
8QWHUQHKPHQ HUP|JOLFKHQñ GLH I�U VHLQHQ 'LHQVW UHOHð
YDQWHQ 6LFKHUKHLWVDQIRUGHUXQJHQ ]ZHLIHOVIUHL ]X HUNHQQð
QHQ XQG GHUHQ MHZHLOLJH %HGHXWXQJ ¤ I�U GHQ ]X EHWUHLð
EHQGHQ $XIZDQG ¤ HLQ]XVFKlW]HQï 'DU�EHU KLQDXV PX�
HU GHP 7.ð8QWHUQHKPHQ P|JOLFKVW DXFK (PSIHKOXQJHQ
I�U VROFKH 0D�QDKPHQ JHEHQñ GXUFK GLH HLQH YRP *Hð
VHW]JHEHU JHIRUGHUWH ³DQJHPHVVHQH 6WDQGDUGVLFKHUKHLW¦
]X HUUHLFKHQ LVWï

'LHV OHLVWHW GHU .DWDORJ QXU DQVDW]ZHLVHâ HU EHGDUI GDKHU
HLQHU NRQ]HSWLRQHOOHQ XQG LQKDOWOLFKHQ hEHUDUEHLWXQJï
8QHUOl�OLFK LVW LQVEHVRQGHUH HLQH (UJlQ]XQJ KLQVLFKWOLFK
V\VWHPð XQG RUJDQLVDWLRQVEH]RJHQHU $QIRUGHUXQJHQñ GLH
YRQ GHQ HLQJHVHW]WHQ $QODJHQ XQG 6\VWHPHQ ]X HUI�OOHQ
VLQGï :HJHQ GHU GXUFK GLH ]|JHUOLFKH (UDUEHLWXQJ GHV
.DWDORJHV HLQJHWUHWHQHQ ]HLWOLFKHQ (QJH KDEH LFK PLFK
VHLQHU]HLW PLW GHP %037 GDUDXI YHUVWlQGLJWñ GD� PHLQH
bQGHUXQJVYRUVFKOlJH XQG $QUHJXQJHQ HUVW EHL GHU
hEHUDUEHLWXQJ GHV .DWDORJV YRU GHP +LQWHUJUXQG GHU
GDQQ JHZRQQHQHQ (UIDKUXQJHQ HLQEH]RJHQ ZHUGHQï (LQH
IU�K]HLWLJH %HWHLOLJXQJ EHL GHU hEHUDUEHLWXQJ ZXUGH PLU
YRQ GHU 5HJXOLHUXQJVEHK|UGH I�U 7HOHNRPPXQLNDWLRQ
XQG 3RVW ]XJHVDJWï

'HU ³.DWDORJ YRQ 6LFKHUKHLWVDQIRUGHUXQJHQ¦ LVW DOV %HLð
ODJH 1Uï ëíåD DXV ìääæ LP %XQGHVDQ]HLJHU YHU|IIHQWOLFKWï



'UXFNVDFKH ìéîåèí ¤ åç ¤ 'HXWVFKHU %XQGHVWDJ ¤ ìéï :DKOSHULRGH

%I' ìæï 7% ìääæ¤ìääå

ìíïìïæ =XVDPPHQDUEHLW PLW GHU 5HJXOLHUXQJVð
EHK|UGH

,P -DQXDU ìääå KDW GLH 5HJXOLHUXQJVEHK|UGH I�U 7HOHð
NRPPXQLNDWLRQ XQG 3RVW õ5HJ73ô LKUH 7lWLJNHLW DXIJHð
QRPPHQï 5HFKWVJUXQGODJH I�U LKUH (UULFKWXQJ LVW GDV
7.* õ� ççôï 'LH 5HJ73 KDW GLH $XIJDEHñ GLH (LQKDOWXQJ
GHU 9RUVFKULIWHQ GHV 7.* ]X �EHUZDFKHQï =LHO LVW HV
Xï Dïñ GXUFK 5HJXOLHUXQJ GHQ :HWWEHZHUE ]X I|UGHUQ XQG
IOlFKHQGHFNHQG DQJHPHVVHQH XQG DXVUHLFKHQGH 'LHQVWð
OHLVWXQJHQ ]X JHZlKUOHLVWHQï =X GHQ LQVRZHLW ZLFKWLJHQ
$XIJDEHQ JHK|UHQ ]ï %ï GLH /L]HQ]HUWHLOXQJ DQ QHXH
8QWHUQHKPHQ XQG GLH (QWJHOWUHJXOLHUXQJï

'LH 5HJ73 KDW DEHU DXFK $XIJDEHQ ]XU .RQWUROOH XQG
'XUFKVHW]XQJ YRQ 9HUSIOLFKWXQJHQ GHU 7.ð8QWHUQHKð
PHQ ZDKU]XQHKPHQ õ� äì 7.* ôï +LHU]X NDQQ VLH $Qð
RUGQXQJHQ XQG 0D�QDKPHQ WUHIIHQñ XP GLH (LQKDOWXQJ
GHU 9RUVFKULIWHQ GHV (OIWHQ 7HLOV GHV 7.* VLFKHU]XVWHOð
OHQâ GD]X JHK|UHQ DXFK VROFKH �EHU GDV )HUQPHOGHð
JHKHLPQLV õ� åèô XQG GHQ 'DWHQVFKXW] õ� åäôï 8P 9HUð
SIOLFKWXQJHQ GHU 7.ð8QWHUQHKPHQ LQ GLHVHP %HUHLFK
GXUFK]XVHW]HQñ NDQQ GLH 5HJXOLHUXQJVEHK|UGH DXFK
.RQWUROOHQ YRUQHKPHQñ DEHU DXFK =ZDQJVJHOGHU IHVWVHWð
]HQ RGHU GDV JHVFKlIWVPl�LJH (UEULQJHQ GHV 7HOHNRPð
PXQLNDWLRQVGLHQVWHV JDQ] RGHU WHLOZHLVH XQWHUVDJHQï

'LH =XVWlQGLJNHLW I�U .RQWUROOHQ LP %HUHLFK GHV 'DWHQð
VFKXW]HV ZXUGH ¤ DEZHLFKHQG YRQ � êå %'6* ¤ DQVWHOOH
GHU $XIVLFKWVEHK|UGHQ GHU /lQGHU PLU ]XJHZLHVHQ õ� äì
$EVï é 7.*ôï 'DGXUFK NRPPW HV ]X HLQHU JHZLVVHQ
³'RSSHO]XVWlQGLJNHLW¦ I�U GLH 5HJ73 XQG PLFKï

8P VLFKHU]XVWHOOHQñ GD� GLH 'DWHQVFKXW]YRUVFKULIWHQ
HLQJHKDOWHQ ZHUGHQ XQG XP GLH $XIJDEHQHUI�OOXQJ ]X
NRRUGLQLHUHQñ KDEH LFK PLFK YRQ $QIDQJ DQ I�U HLQH HQJH
=XVDPPHQDUEHLW PLW GHU 5HJXOLHUXQJVEHK|UGH HLQJHð
VHW]Wï 6HLW GHP )U�KMDKU ìääå ILQGHQ GD]X UHJHOPl�LJ
*HVSUlFKH LQ )RUP HLQHV ³-RXU )L[H¦ ]ZLVFKHQ PHLQHP
+DXV XQG GHU 5HJ73 VWDWWï

ìíïìïå 'DWHQDUPH 7HOHNRPPXQLNDWLRQ

:DUHQð XQG 'LHQVWOHLVWXQJVDQJHERWH VROOWHQ VR JHVWDOWHW
VHLQñ ZLH HV GHU .XQGH Z�QVFKWï 'D� GLHV VWLPPWñ ZHL�
OHLGHU QRFK QLFKW MHGHU $QELHWHU YRQ 7HOHNRPPXQLNDð
WLRQVGLHQVWHQã -DKU]HKQWHODQJ PX�WH GHU %�UJHU ]ï %ï GDV
7HOHIRQPRGHOO KLQQHKPHQñ GDV LKP GLH 3RVW ³�EHUOLH�¦ñ
ZLH HV GDPDOV YLHOVDJHQG KLH�ï (QWVSUHFKHQGHV JDOW I�U
GLH õKRKHQô 3UHLVHâ EHLGHV EHKLQGHUWH $N]HSWDQ] XQG
9HUEUHLWXQJ GHU 7HOHNRPPXQLNDWLRQï (LQLJ VLQG VLFK GLH
1XW]HU YRU DOOHP LQ ]ZHL )RUGHUXQJHQã

*HULQJH .RVWHQ XQG KRKHU 6FKXW] GHU 9HUWUDXOLFKNHLW GHU
1DFKULFKWHQï

:HGHU GDV 7.ð8QWHUQHKPHQ QRFK HLQHQ 'ULWWHQ JHKW HV
HWZDV DQñ ZRU�EHU LP 7HOHIRQDW RGHU SHU )D[ NRPPXQLð
]LHUW ZXUGHï

8QWHUVFKLHGOLFKH %HZHUWXQJHQ JLEW HV GDU�EHUñ ZHOFKH
'DWHQ ]X GHQ ³QlKHUHQ 8PVWlQGHQ¦ GHU 7HOHNRPPXQLð
NDWLRQ JHK|UHQñ ZLH ]ï %ï GLH $Q]HLJH GHU 5XIQXPPHU
GHV $QUXIHUV EHLP $QJHUXIHQHQ õVï Xï 1Uï ìíïëïåôï 6R LVW
HV (OWHUQ VLFKHUOLFK UHFKWñ GD� GLH DQJHUXIHQHQ .LQGHU

LKUH 5XIQXPPHU HUNHQQHQ N|QQHQ ¤ XQG GDPLW GHQ
$QUXI HQWJHJHQQHKPHQï 5XIHQ GLH JOHLFKHQ (OWHUQ EHL
YHUVFKLHGHQHQ gOOLHIHUDQWHQ DQñ XP GHQ J�QVWLJVWHQ
+HL]|OSUHLV ]X HUIUDJHQñ ZLUG LKQHQ GLH 5XIQXPPHUð
DQ]HLJH ZHJHQ GHV 5LVLNRV VSlWHUHU :HUEHDQUXIH HKHU
QLFKW UHFKW VHLQï +LHU JHKHQ ZLH VR RIW GLH )RUGHUXQJHQ
GHV 'DWHQVFKXW]HV LQ GLHVHOEH 5LFKWXQJ ZLH GLH 9HUEUDXð
FKHUZ�QVFKH XQG JHUDGH EHL GHU *HVWDOWXQJ QHXHU 7.ð
'LHQVWOHLVWXQJHQ P�VVHQ EHLGH $VSHNWH EHU�FNVLFKWLJW
ZHUGHQï 6R PX� GLH 0|JOLFKNHLW HLQHU GHWDLOUHLFKHQ 5Hð
JLVWULHUXQJ GHV 7HOHNRPPXQLNDWLRQVYRUJDQJHV JHQDXVR
JHJHEHQ VHLQ ZLH GLH 0|JOLFKNHLW GHU DQRQ\PHQ .RPð
PXQLNDWLRQï 'LHVH )RUGHUXQJ I�U GLH *HVWDOWXQJ QHXHU
7.ð'LHQVWOHLVWXQJHQ LVW LQ]ZLVFKHQ LQ GHU *HVHOOVFKDIW
XQG LP SROLWLVFKHQ 5DXP DOOJHPHLQ DN]HSWLHUW õVï Rï
1Uï åïèôï

'LHMHQLJHQñ GLH 7.ð'LHQVWOHLVWXQJHQ NRQ]LSLHUHQñ VFKHLð
QHQ DEHU LPPHU ZLHGHU ]X YHUJHVVHQñ GD� LKUH 6\VWHPH
GLH .XQGHQZ�QVFKH EHU�FNVLFKWLJHQ VROOWHQï 7\SLVFK
KLHUI�U LVW GLH 'DWHQVWUXNWXU GHU *60ð7HOHIRQQHW]H
õ'ìðñ 'ëð XQG H3OXVð1HW]ôã %HL LKUHU .RQ]HSWLRQ ZXUGH
HLQH VHOEVW YRQ ([SHUWHQ NDXP �EHUVHKEDUH )�OOH YRQ
'DWHQVSHLFKHUXQJHQ õ³9LHOOHLFKW EUDXFKHQ ZLU VLH MD
©PDO ïïï¦ô YRUJHVHKHQñ YRQ GHQHQ YLHOH ELV KHXWH QLFKW
EHQ|WLJW ZHUGHQï $QRQ\PH RGHU SVHXGRQ\PH 1XWð
]XQJVP|JOLFKNHLWHQ ZXUGHQ QLFKW YRUJHVHKHQ XQG HUVW
VSlWHU ³KLQHLQJHIOLFNW¦ï 6R JLEW HV ELV KHXWH LQ GHQ
0RELOIXQNQHW]HQ NHLQH 7DULIHñ GLH WDWVlFKOLFK YRQ GHU
(QWIHUQXQJ GHU EHLGHQ .RPPXQLNDWLRQVSDUWQHU DEKlQJLJ
VLQGâ JOHLFKZRKO ZLUG GHU 6WDQGRUW GHV +DQG\ EHLP
*HVSUlFKVEHJLQQ UHJLVWULHUWï

$XFK I�U GLH 7HOHNRPPXQLNDWLRQ ZLUG GLH 6FKDIIXQJ
XQG GHU (LQVDW] GDWHQVFKXW]IUHXQGOLFKHU XQG GDWHQDUPHU
7HFKQRORJLHQ DOOJHPHLQ I�U HUIRUGHUOLFK JHKDOWHQï %HL
PHLQHU %HUDWXQJVð XQG .RQWUROOWlWLJNHLW KDEH LFK KLHU]X
MHGRFK VRZRKO LQ GHQ ]XVWlQGLJHQ %XQGHVPLQLVWHULHQ DOV
DXFK GHQ 7.ð8QWHUQHKPHQ GHXWOLFKH ,QIRUPDWLRQVO�FNHQ
GD]X IHVWJHVWHOOWñ ZLH VROFKH 7HFKQRORJLHQ GHQQ DXV]Xð
VHKHQ KlWWHQï 6R LVW HV DXFK HUNOlUOLFKñ GD� P|JOLFKH
6WUDWHJLHQ I�U HLQH 3UREOHPO|VXQJ ELVODQJ QLFKW HQWZLNð
NHOW ZXUGHQï

'LH .RQIHUHQ] GHU 'DWHQVFKXW]EHDXIWUDJWHQ GHV %XQGHV
XQG GHU /lQGHU KDW LQ LKUHP $UEHLWVNUHLV ³7HFKQLVFKH
XQG RUJDQLVDWRULVFKH 'DWHQVFKXW]IUDJHQ¦ HLQHQ 9HUVXFK
XQWHUQRPPHQñ KLHU GHQ I�U GHQ 'DWHQVFKXW] LQ GHU
|IIHQWOLFKHQ 9HUZDOWXQJ XQG GHU 3ULYDWZLUWVFKDIW 9HUð
DQWZRUWOLFKHQ $QVW|�H XQG +LOIHQ I�U GLH (QWZLFNOXQJ
HQWVSUHFKHQGHU .RQ]HSWH ]X JHEHQï 6HLQ $UEHLWVSDSLHU
³'DWHQVFKXW]IUHXQGOLFKH 7HFKQRORJLHQ LQ GHU 7HOHNRPð
PXQLNDWLRQ¦ ¤ GHU YROOVWlQGLJH 7H[W NDQQ XQWHU PHLQHU
+RPHSDJH KWWSãîîZZZïEIGïEXQGïGH DXIJHUXIHQ ZHUGHQ ¤
HQWKlOW QHEHQ HLQHU 3UREOHPGDUVWHOOXQJ DXFK $QVlW]H I�U
GLH 'DWHQYHUPHLGXQJ XQG ¤UHGX]LHUXQJ EHL GHU (QWð
ZLFNOXQJ QHXHU 7.ð'LHQVWHï 'DV $UEHLWVSDSLHU HQWKlOW
DXFK 'DUVWHOOXQJHQ GHU ZLFKWLJVWHQ 7.ð6\VWHPHñ VR
DXFK GHU *60ð0RELOIXQNQHW]H XQG GHV ,6'1ï 6HLW GHP
(UVFKHLQHQ GHV $UEHLWVSDSLHUV (QGH ìääæ KDEH LFK HV
YLHOHQ ,QWHUHVVHQWHQ DXI LKUH %LWWH KLQ ¤ DXFK LQ HOHNWURð
QLVFKHU )RUPñ QlPOLFK SHU (ð0DLO ¤ ]XJHVDQGWï ,FK ZHUð
GH GDKHU GDUDXI KLQZLUNHQñ GD� HV LQ DQJHPHVVHQHQ =HLWð
DEVWlQGHQ DNWXDOLVLHUW XQG IRUWJHVFKULHEHQ ZLUGï



'HXWVFKHU %XQGHVWDJ ¤ ìéï :DKOSHULRGH ¤ åæ ¤ 'UXFNVDFKH ìéîåèí

%I' ìæï 7% ìääæ¤ìääå

ìíïìïä 'DWHQVFKXW] MHW]W DXFK I�U GLH 1XW]HU
YRQ 7HOHIRQDQODJHQ

$XV GHP 9HUKlOWQLV ]ZLVFKHQ GHP ¤ LP $XJXVW ìääç LQ
.UDIW JHWUHWHQHQ ¤ 7.* XQG GHU EHUHLWV VHLW -XOL ìääç
JHOWHQGHQ 7HOHNRPPXQLNDWLRQVGLHQVWXQWHUQHKPHQð'DWHQð
VFKXW]YHURUGQXQJ õ7'69ô HUJLEW VLFK HLQH bQGHUXQJ GHU
5HFKWVODJH DXFK I�U GLH %HWUHLEHU YRQ 7.ð$QODJHQñ IU�ð
KHU 7HOHIRQð1HEHQVWHOOHQDQODJHQ JHQDQQWï 'LH 7'69
JLOW QlPOLFK LKUHP :RUWODXW QDFK QXU I�U 8QWHUQHKPHQ
XQG 'LHQVWHDQELHWHUñ GLH GHU gIIHQWOLFKNHLW DQJHERWHQH
7.ð'LHQVWOHLVWXQJHQ HUEULQJHQï 'LH 9RUVFKULIWHQ GHV
(OIWHQ 7HLOV GHV 7.* õ)HUQPHOGHJHKHLPQLVñ 'DWHQð
VFKXW]ñ 6LFKHUXQJô ¤ LQVEHVRQGHUH � åä 7.* õ'DWHQð
VFKXW]ô ¤ ULFKWHQ VLFK MHGRFK DQ 3HUVRQHQ XQG 8QWHUð
QHKPHQñ GLH JHVFKlIWVPl�LJ 7HOHNRPPXQLNDWLRQVð
GLHQVWH HUEULQJHQï 'LHV VLQG DOOHñ GLH HLQ DXI 'DXHU DQð
JHOHJWHV $QJHERW YRQ 7.ð'LHQVWHQ YRUKDOWHQï 8QHUKHEð
OLFK LVW GDEHLñ RE HV VLFK DQ GLH gIIHQWOLFKNHLW RGHU QXU DQ
EHVWLPPWH .XQGHQ ULFKWHW XQG RE GDPLW HLQH *HZLQQð
HU]LHOXQJVDEVLFKW YHUEXQGHQ LVW õ� ê 1Uï è 7.*ôï 'LH
GDWHQVFKXW]UHFKWOLFKHQ 9RUVFKULIWHQ GHV � åä 7.* VRZLH
GHU DXI VLH JHVW�W]WHQ 5HFKWVYHURUGQXQJñ QlPOLFK GHU
7'69ñ VLQG GHVKDOE QLFKW QXU DXI 7.ð'LHQVWHñ GLH GHU
gIIHQWOLFKNHLW DQJHERWHQ ZHUGHQñ DQ]XZHQGHQñ VRQGHUQ
DXFK DXI VROFKH I�U ³JHVFKORVVHQH %HQXW]HUJUXSSHQ¦ï
'LHV VLQG QHEHQ VRJï &RUSRUDWH 1HWZRUNV õGï Kï ODQGHVð
ZHLWH 1HW]ZHUNH YRQ 8QWHUQHKPHQ RGHU %HK|UGHQâ Vï Rï
1Uï ìíïìïêô DXFK 7.ð$QODJHQ LQ )LUPHQ XQG +RWHOVñ
VRZHLW VLH GHQ %HVFKlIWLJWHQñ *lVWHQ XVZï DXFK ]XU SULð
YDWHQ 1XW]XQJ ]XU 9HUI�JXQJ JHVWHOOW ZHUGHQï

0LW 6FKUHLEHQ YRP êï -XOL ìääæ õVï $QODJH ëìô KDEH LFK
GLH REHUVWHQ %XQGHVEHK|UGHQ DXI GLH YHUlQGHUWH 5HFKWVð
ODJH DXIPHUNVDP JHPDFKWï

*OHLFK]HLWLJ KDEH LFK PLFK PLW JOHLFKODXWHQGHP 6FKUHLð
EHQ õVï $QODJH ëëô DQ GLH 6SLW]HQYHUElQGH DXV ,QGXVWULH
XQG :LUWVFKDIW PLW GHU %LWWH XP HQWVSUHFKHQGH ,QIRUPDð
WLRQ LKUHU 0LWJOLHGHU JHZDQGWï 0HLQ $QJHERW ]XU %HUDð
WXQJ LVW YRQ HLQLJHQ GLHVHU $GUHVVDWHQ LQ]ZLVFKHQ DQJHð
QRPPHQ ZRUGHQï

,Q PHLQHU ,QIRUPDWLRQVEURVFK�UH ³%I'ð,QIR è 'DWHQð
VFKXW] XQG 7HOHNRPPXQLNDWLRQ¦ VLQG GDU�EHU KLQDXV
$XV]�JH DXV (PSIHKOXQJHQ ]XP 'DWHQVFKXW] LQ GHU
7HOHNRPPXQLNDWLRQ DEJHGUXFNWñ GLH LFK YRU ,QNUDIWWUHWHQ
GHV 7.* JHJHQ�EHU GHQ |IIHQWOLFKHQ 6WHOOHQ GHV %XQGHV
DEJHJHEHQ KDEHï $XFK DXV LKQHQ ODVVHQ VLFK $QUHJXQJHQ
I�U GLH *HVWDOWXQJ XQG GHQ %HWULHE YRQ 7.ð$QODJHQ HQWð
QHKPHQï 'LH %URVFK�UH LVW DXFK LQ PHLQHP ,QWHUQHWð
$QJHERW HQWKDOWHQ õKWWSãîîZZZïEIGïEXQGïGHôï

ìíïë 'HU 0DUNW OHJW 'DWHQVFKXW]SUREOHP RIIHQ

ìíïëïì ³:R JHKREHOW ZLUGñ GD IDOOHQ 6SlQH¦ ¤
DXFK LQ GHU 7HOHNRPPXQLNDWLRQ"

:HU KHXWH HLQHQ 7HOHIRQDQVFKOX� EHL HLQHP 7.ð
8QWHUQHKPHQ EHDQWUDJWñ KDW LQ GLHVHP =XVDPPHQKDQJ
³GLH 4XDO GHU :DKO¦ï 6R NDQQ HU EHVWLPPHQñ ZLH GLH
9HUELQGXQJVGDWHQñ GLH EHL MHGHP GHU YRQ VHLQHP $Qð
VFKOX� DXVJHKHQGHQ *HVSUlFKH DQIDOOHQñ JHVSHLFKHUW
ZHUGHQ õ9ROOVSHLFKHUXQJ GHU =LHOUXIQXPPHUñ 9HUN�Uð

]XQJ RGHU VRIRUWLJH /|VFKXQJôï (U NDQQ EHVWLPPHQñ RE
VHLQH 5XIQXPPHU EHLP $QJHUXIHQHQ LQ MHGHP )DOO RGHU
QXU IDOOZHLVH RGHU DXFK QLH DQJH]HLJW ZHUGHQ VROOï (U
NDQQ DXFK IHVWOHJHQñ ZLH VHLQ $QVFKOX� LQ |IIHQWOLFKH
.XQGHQYHU]HLFKQLVVH õ]ï %ï 7HOHIRQE�FKHUñ &'ð520ô
DXIJHQRPPHQ ZHUGHQ VROO õ�EHUKDXSW QLFKW RGHU QXU PLW
VHLQHP 1DPHQ RGHU PLW 1DPHQ XQG YROOVWlQGLJHU
$GUHVVH RGHU QXU PLW YHUN�U]WHU $GUHVVH XVZïô RGHU
ZHOFKH $XVN�QIWH �EHU VHLQHQ $QVFKOX� HUWHLOW ZHUGHQ
G�UIHQï

'LHVH XQG ZHLWHUH :DKOP|JOLFKNHLWHQ ELHWHQ VLFK DEHU
DXFK MHGHPñ GHU EHUHLWV �EHU HLQHQ 7HOHIRQDQVFKOX�
YHUI�JWï 0HLVW JHQ�JW KLHUI�U HLQ NXU]HU $QUXI EHLP
'LHQVWHDQELHWHUï

$XFK XP GLH HQWVSUHFKHQGHQ :�QVFKH GHU .XQGHQ
HUI�OOHQ ]X N|QQHQñ ZHUGHQ LKUH 'DWHQ LQ 'DWHQEDQNð
V\VWHPHQ JHI�KUWñ LQ GHQHQ GLH 'DWHQ LQ YLHOIlOWLJHU
:HLVH PLWHLQDQGHU YHUNQ�SIW VLQGï 9LHOH 0LWDUEHLWHU GHU
7.ð8QWHUQHKPHQ VLQG GDPLW EHVFKlIWLJWñ GLH 'DWHQ HQWð
VSUHFKHQG GHQ .XQGHQZ�QVFKHQ DXI HLQHP DNWXHOOHQ
6WDQG ]X KDOWHQï 2IW JHKHQ WlJOLFK WDXVHQGH GHU YHUVFKLHð
GHQVWHQ .XQGHQZ�QVFKH EHL GHQ 'LHQVWHDQELHWHUQ HLQñ
GLH QLFKW ]XOHW]W DXV :HWWEHZHUEVJU�QGHQ VFKQHOO EHDUð
EHLWHW ZHUGHQ VROOHQï

:LH LFK PLFK �EHU]HXJHQ NRQQWHñ LVW GLHV HLQ RIW YRQ
+HNWLN JHSUlJWHV 0DVVHQJHVFKlIWï 'DV %HVRQGHUH GLHVHV
*HVFKlIWV EHVWHKW DEHU GDULQñ GD� GDEHL ¤ LQ MHGHP HLQð
]HOQHQ )DOO ¤ PLW SHUVRQHQEH]RJHQHQ 'DWHQ XPJHJDQJHQ
ZLUGï :HOFKH ¤ PDQFKPDO DXFK WUDJLVFKHQ ¤ .RQVHð
TXHQ]HQ GDEHL DXV GHU )HKOKDQGOXQJ HLQHV HLQ]HOQHQ %Hð
DUEHLWHUV RGHU XQJ�QVWLJ JHVWDOWHWHQ $UEHLWVDEOlXIHQ I�U
GLH GDYRQ %HWURIIHQHQ HUZDFKVHQ N|QQHQñ ]HLJHQ HLQLJH
%HLVSLHOHñ GLH LFK QDFKIROJHQG XQWHU 1Uï ìíïêïë EHVFKULHð
EHQ KDEHï

%HL PHLQHQ %HUDWXQJHQ XQG .RQWUROOHQ YRQ 7.ð
8QWHUQHKPHQ ZLUG YRQ GHUHQ 0LWDUEHLWHUQ ¤ DXFK VROð
FKHQ LQ OHLWHQGHQ )XQNWLRQHQ ¤ GDV $UJXPHQWñ GD� GLH
%HDUEHLWXQJ YRQ .XQGHQZ�QVFKHQ HLQ 0DVVHQJHVFKlIW
VHLñ JHUQ DOV YRUZHJJHQRPPHQH (QWVFKXOGLJXQJ I�U HLQð
]HOQH $UEHLWVIHKOHU YRUJHEUDFKWï $XV 'DWHQVFKXW]VLFKW
NDQQ LFK GLHVHV 9HUKDOWHQ QLFKW WHLOHQï *HUDGH GDV :LVð
VHQ GDUXPñ GD� HLQ EHVWLPPWHU $UEHLWVYRUJDQJ MHGHQIDOOV
]HLWZHLOLJ LQ VHKU JUR�HU $Q]DKO DXIWUHWHQ NDQQñ YHUð
SIOLFKWHW HLQH GDWHQYHUDUEHLWHQGH 6WHOOH ]X GLHVEH]�Jð
OLFKHQ VLFKHUKHLWVHUK|KHQGHQ WHFKQLVFKHQ XQG RUJDQLVDð
WRULVFKHQ 0D�QDKPHQü

,FK DSSHOOLHUH DQ DOOH 7.ð8QWHUQHKPHQñ LKUH 0LWDUEHLWHU
VR ]X VHQVLELOLVLHUHQ XQG ]X VFKXOHQñ GD� JHUDGH DXFK EHL
GHU %HDUEHLWXQJ PDVVHQKDIW DXIWUHWHQGHU *HVFKlIWVð
DQIlOOHñ EHL GHQHQ PLW SHUVRQHQEH]RJHQHQ 'DWHQ XPJHð
JDQJHQ ZLUGñ K|FKVWH $XIPHUNVDPNHLW XQG 6RUJIDOW JHð
ERWHQ LVWï ,FK HPSIHKOHñ $UEHLWVIHKOHU UHJHOPl�LJ XQG
XQWHUQHKPHQVZHLW DXV]XZHUWHQñ XP GHQ 0LWDUEHLWHUQ
DXFK GLH .RQVHTXHQ]HQ DXV LKUHQ )HKOHUQ DXI]X]HLJHQï

ìíïëïë 3UHSDLGð&DUGV LP 0RELOIXQN

'DV %H]DKOHQ YRQ :DUHQ XQG 'LHQVWOHLVWXQJHQ PLWð
WHOV HOHNWURQLVFKHU =DKOXQJVV\VWHPH JHZLQQW LQ DOOHQ
/HEHQVEHUHLFKHQ ]XQHKPHQG DQ %HGHXWXQJï 9RQ GHU
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.UHGLWZLUWVFKDIW ZLUG GHU]HLW JDQ] EHVRQGHUV GDV %Hð
]DKOHQ PLW GHU ³*HOGNDUWH¦ñ GHU HFð.DUWH PLW ³DXIJHODGHð
QHP¦ &KLSñ JHI|UGHUW õYJOï ìçï 7% 1Uï äïêïëôï 6R LVW HV
VHLW HLQLJHU =HLW DXFK P|JOLFKñ PLW GHP +DQG\ SHU YRUð
DXVEH]DKOWHU &KLSNDUWH õ3UHSDLGð&DUGô ]X WHOHIRQLHUHQï
%HLP 3UHSDLGð9HUIDKUHQ VWHOOW GLH &KLSNDUWH HLQH DXIODGð
EDUH *XWKDEHQNDUWH GDUï :LH DXFK EHL GHU EHNDQQWHQ
7HOHIRQNDUWH GHU '7$* ZLUG EHL MHGHU 1XW]XQJ HLQ HQWð
VSUHFKHQGHU %HWUDJ YRP YRUDXVEH]DKOWHQ *XWKDEHQ
DEJHEXFKWñ ELV GLHVHV YHUEUDXFKW LVWï

(LQ GDWHQVFKXW]UHFKWOLFKHU *UXQGVDW] LVW HVñ GD� QXU
'DWHQ HUKREHQ XQG YHUDUEHLWHW ZHUGHQ G�UIHQñ VRZHLW
GLHV HUIRUGHUOLFK LVWï ,P =XVDPPHQKDQJ PLW GHP 9HUð
NDXI GHU 3UHSDLGð&DUGV HUJLEW VLFK VRPLW GLH )UDJHñ RE
GDV MHZHLOLJH 7.ð8QWHUQHKPHQ KLHU �EHUKDXSW .XQGHQð
GDWHQ VSHLFKHUQ GDUI XQG ZHQQ MDñ ZHOFKHï 'HQQ QDFKð
GHP GHU .lXIHU GDV *XWKDEHQ YRUDXVEH]DKOW KDWñ LVW
NDXP YRUVWHOOEDUñ ZR]X GDV 7.ð8QWHUQHKPHQ QRFK
'DWHQ GHV .lXIHUV EUDXFKWï

(LQ YRQ PLU NRQWUROOLHUWHV 8QWHUQHKPHQ VSHLFKHUWH ELV
(QGH ìääå EHL 3UHSDLGð&DUGV IROJHQGH %HVWDQGVGDWHQã

1DPHñ 9RUQDPHñ *HEXUWVGDWXPñ $QVFKULIWñ )DPLOLHQð
VWDQGñ 6WDDWVDQJHK|ULJNHLW XQG 7HOHIRQQXPPHU GHV
.XQGHQï

=XJOHLFK ZXUGH GLH 9RUODJH HLQHV DPWOLFKHQ $XVZHLð
VHV YHUODQJWï $XI PHLQHQ (LQZDQG KLQ ZHUGHQ QXQPHKU
NHLQH $QJDEHQ PHKU ]XP )DPLOLHQVWDQG XQG ]XU 6WDDWVð
DQJHK|ULJNHLW YHUODQJWâ DXI GLH 9RUODJH HLQHV DPWOLFKHQ
$XVZHLVHV ZLUG YHU]LFKWHWï ,P �EULJHQ ZHUGHQ GDV *Hð
EXUWVGDWXP XQG GLH 7HOHIRQQXPPHU LP $XIWUDJVYRUð
GUXFN DOV IUHLZLOOLJH $QJDEHQ JHNHQQ]HLFKQHWï

$XV 6LFKW GHV EHWUHIIHQGHQ 8QWHUQHKPHQV LVW GLH (UKHð
EXQJ YRQ %HVWDQGVGDWHQ EHLP 9HUNDXI YRQ 3UHSDLGð
&DUGV ZHGHU I�U GLH %HJU�QGXQJ GHV 9HUWUDJVYHUKlOWQLVð
VHV QRFK I�U GLH (UEULQJXQJ GHV 'LHQVWHV HUIRUGHUOLFKï
6LH ZHUGHQ OHGLJOLFK HUKREHQ XQG JHVSHLFKHUWñ YRP
8QWHUQHKPHQ MHGRFK ZHGHU JHQXW]W QRFK GDI�U YRUJHVHð
KHQï 1DFK GHQ 'DUOHJXQJHQ GHV 8QWHUQHKPHQV YHUXUð
VDFKHQ GLH (UKHEXQJ VRZLH GLH QDFKIROJHQGH DXWRPDWLð
VLHUWH 9HUDUEHLWXQJ QLFKW QXU HUKHEOLFKHQ $XIZDQG XQG
.RVWHQñ VRQGHUQ VLH EHKLQGHUQ DXFK GLH 9HUPDUNWXQJ GHV
3URGXNWHVï 0DQJHOV (UIRUGHUOLFKNHLW VLQG GLH (UKHEXQJ
YRQ %HVWDQGVGDWHQ I�U GLH %HJU�QGXQJ GHV 9HUWUDJVð
YHUKlOWQLVVHV XQG GLH (UEULQJXQJ GHV 'LHQVWHV EHLP
9HUNDXI YRQ 3UHSDLGð&DUGV VRPLW DOV XQ]XOlVVLJ DQ]Xð
VHKHQï

=XU )UDJH GHU =XOlVVLJNHLW HLQHU VROFKHQ 'DWHQHUKHEXQJ
KDW GDV EHWUHIIHQGH 8QWHUQHKPHQ MHGRFK DXI GLH YRP
HKHPDOLJHQ %037 HUWHLOWH OL]HQ]UHFKWOLFKH *HQHKPLð
JXQJ YHUZLHVHQñ GLH XQWHU GHU $XIODJH HUIROJWHñ ³GD� GLH
(UP|JOLFKXQJ YRQ hEHUZDFKXQJVPD�QDKPHQ QDFK GHQ
JHVHW]OLFKHQ %HVWLPPXQJHQ JHJHEHQ VHLQ PX� ïïïï 'HU
.XQGH PX� EHLP (UZHUE GHU ïïïð&DUG VHLQH ZHVHQWOLFKHQ
,GHQWLIL]LHUXQJVPHUNPDOH DQJHEHQñ VR GD� HV VLFK XP HLQ
LQGLYLGXDOLVLHUWHV .XQGHQYHUKlOWQLV KDQGHOWï¦ 'LH )UDJHñ
RE GLH /L]HQ]HUWHLOXQJ PLW HLQHU VROFKHQ $XIODJH YHUð
VHKHQ ZHUGHQ GXUIWHñ OLHJW DX�HUKDOE PHLQHU =XVWlQGLJð
NHLWï

'LH 3UREOHPDWLN KDEH LFK LP +HUEVW ìääå ]XP $QOD�
JHQRPPHQñ VLH PLW GHP MHW]W ]XVWlQGLJHQ %0:L ]X GLVð
NXWLHUHQï ,Q GHU PLU KLHU]X YRUOLHJHQGHQ 6WHOOXQJQDKPH
KDW PLU GDV %0:L Xï Dï PLWJHWHLOWñ GD� VLFK GLH 3IOLFKW
]XU (UKHEXQJ YRQ .XQGHQGDWHQ DXV � äí $EVï ì 7.*
HUJHEHï 'DQDFK VHL MHGHU JHVFKlIWPl�LJH $QELHWHU YRQ
7HOHNRPPXQLNDWLRQVGLHQVWHQ YHUSIOLFKWHWñ .XQGHQGDWHLð
HQ ]X I�KUHQñ LQ GLH XQYHU]�JOLFK GLH 5XIQXPPHU XQG
5XIQXPPHUQNRQWLQJHQWHñ GLH ]XU ZHLWHUHQ 9HUPDUNWXQJ
RGHU VRQVWLJHQ 1XW]XQJ DQ DQGHUH YHUJHEHQ ZHUGHQñ VRð
ZLH 1DPH XQG $QVFKULIW GHU ,QKDEHU YRQ 5XIQXPPHUQ
XQG 5XIQXPPHUQNRQWLQJHQWHQ DXI]XQHKPHQ VHLHQï 'LH
%HVWLPPXQJHQ GHU �� åä XQG äí 7.* VHLHQ VHOEVWlQGLJH
5HFKWVYHUSIOLFKWXQJHQñ GLH QHEHQHLQDQGHU EHVW�QGHQï (V
VHL QLFKW HUNHQQEDUñ GD� VLFK GLH 9HUSIOLFKWXQJ DXV � äí
7.* QXU DXI GLH 'DWHQ EH]LHKHñ GLH GHU 'LHQVWHDQELHWHU
DXIJUXQG GHV � åä 7.* LQ 9HUELQGXQJ PLW GHU 7'69
HUKREHQ KDEHï

$XV GHQ GDUJHOHJWHQ *U�QGHQ VLHKW GDV %0:L NHLQH
0|JOLFKNHLWñ GLH $QELHWHU YRQ 3URGXNWHQñ GLH ZLH
ïïïð&DUG RGHU YHUJOHLFKEDU JHVWDOWHW VLQGñ YRQ GHU 9HUð
SIOLFKWXQJ GHV � äí 7.* DXV]XQHKPHQï

'LH YRP %0:L HLQJHQRPPHQH +DOWXQJ LVW DXV PHLQHU
6LFKW QLFKW EHIULHGLJHQGï (QWVFKHLGHQG I�U GLH GDWHQð
VFKXW]SROLWLVFKH %HZHUWXQJ GHU $QJHOHJHQKHLW LVW YRU
DOOHP GLH YRQ YHUVFKLHGHQHQ 6WHOOHQ ZLHGHUKROW HUKREHQH
)RUGHUXQJñ ]XU )|UGHUXQJ GHU $N]HSWDQ] QHXHU $QZHQð
GXQJHQ GHU ,QIRUPDWLRQVWHFKQLN DXFK DQRQ\PH 1XWð
]XQJVP|JOLFKNHLWHQ YRU]XVHKHQï 'LH èéï .RQIHUHQ] GHU
'DWHQVFKXW]EHDXIWUDJWHQ GHV %XQGHV XQG GHU /lQGHU KDW
DP ëêïîëéï 2NWREHU ìääæ HLQHQ HQWVSUHFKHQGHQ %HVFKOX�
JHID�W õVï Rï 1Uï åïèôï ,Q GLHVHP =XVDPPHQKDQJ LVW DXFK
GHU 6FKOX�EHULFKW GHU (QTXHWHð.RPPLVVLRQ ³=XNXQIW
GHU 0HGLHQ LQ :LUWVFKDIW XQG 9HUZDOWXQJ¦ GHV 'HXWð
VFKHQ %XQGHVWDJHV ]X HUZlKQHQñ LQ GHP ³0D�QDKPHQ
õJHIRUGHUW ZHUGHQôñ GLH HLQH GDWHQVSDUVDPH *HVWDOWXQJ
GHU LQ 7HOHNRPPXQLNDWLRQVQHW]HQ YHUZHQGHWHQ *HUlWHñ
3URJUDPPH XQG hEHUWUDJXQJVZHJH YRUVHKHQïïï 8P GLH
*HERWH GHU 'DWHQVSDUVDPNHLW XQG GHU 'DWHQYHUPHLGXQJ
]X HUI�OOHQñ VROOWH GLH DQRQ\PH XQG SVHXGRQ\PH 1XW]XQJ
GHU QHXHQ 'LHQVWH JHI|UGHUW ZHUGHQï¦ õ'UXFNVDFKH
ìêîììííéôï

$XI GHQ GDWHQVFKXW]UHFKWOLFKHQ *UXQGVDW] GHV 9HUERWV
HLQHU 9RUUDWVGDWHQVSHLFKHUXQJ ZXUGH LP �EULJHQ DXFK
YRQ GHU %XQGHVUHJLHUXQJ YHUZLHVHQñ DOV HLQ 9HUODQJHQ
GHV %XQGHVUDWHV QDFK GHU 9RUJDEH YRQ 0LQGHVWVSHLFKHUð
IULVWHQ YRQ .XQGHQGDWHQ JHIRUGHUW ZXUGHã ³'DPLW Z�UGH
GHQ LQ � åä $EVï ì 6DW] ë QRUPLHUWHQ *UXQGVlW]HQ GHU
9HUKlOWQLVPl�LJNHLWñ (UIRUGHUOLFKNHLW XQG =ZHFNELQGXQJ
ïïïïïï ZLGHUVSURFKHQï 'LH 9HUDUEHLWXQJ YRQ 7HOHNRPPXð
QLNDWLRQVGDWHQ LVW UHJHOPl�LJ DXI GHQ EHWULHEOLFK HUIRUð
GHUOLFKHQ =ZHFN GHU $EZLFNOXQJ GHU MHZHLOLJHQ YHUWUDJð
OLFK YHUHLQEDUWHQ 7HOHNRPPXQLNDWLRQVGLHQVWOHLVWXQJ EHð
VFKUlQNWï 'DV $QOLHJHQ GHV %XQGHVUDWHV Z�UGH YRP
(UJHEQLV KHU DXI HLQH PDQJHOV DNWXHOOHQ %HGDUI XQ]Xð
OlVVLJH 9RUUDWVVSHLFKHUXQJ YRQ 'DWHQ KLQDXVODXIHQï¦
õ'UXFNVDFKH ìêîééêåñ 6ï êäôï

$XV 6LFKW GHV 'DWHQVFKXW]HV ELHWHQ GLH 3UHSDLGð
9HUIDKUHQ GLH EHVWHQ 9RUDXVVHW]XQJHQ I�U GLH 5HDOLVLHð
UXQJ HLQHV VLFKHUHQ HOHNWURQLVFKHQ =DKOXQJVYHUIDKUHQVñ
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GDV GLH JOHLFKH $QRQ\PLWlW GHV %H]DKOHQV HUODXEW ZLH
GDV %H]DKOHQ PLW %DUJHOGï ,FK VHKH HV GDKHU DOV GULQJHQG
JHERWHQ DQñ GLH 'LVNXVVLRQ ]XU =XOlVVLJNHLW GHU (UKHð
EXQJ YRQ .XQGHQGDWHQ LP =XVDPPHQKDQJ PLW GHU 1XWð
]XQJ YRQ 3UHSDLGð&DUGV QHX ]X EHOHEHQ XQG KRIIHñ GD�
N�QIWLJ YRQ HLQHU GHUDUWLJHQ 9RUUDWVVSHLFKHUXQJ YRQ
'DWHQ DEJHVHKHQ ZLUGï

'LH VFKRQ HUZlKQWH 7HOHIRQNDUWH GHU '7$*ñ YRQ GHU
EHUHLWV YLHOH 0LOOLRQHQ YHUNDXIW ZXUGHQñ ZHLVW GHQ ULFKð
WLJHQ :HJã

'LH OHW]WH KDEH LFK LQ PHLQHP =HLWVFKULIWHQODGHQ JHð
NDXIWñ RKQH GD� GLH ,QKDEHULQ HLQHQ 3HUVRQDODXVZHLV
YHUODQJW KlWWHï

ìíïëïê .UHGLWNDUWHQWHOHIRQH KDEHQ HLQ ODQJHV
*HGlFKWQLV

$UWLNHO ìí GHV *UXQGJHVHW]HV JDUDQWLHUW GLH 8QYHUOHW]ð
OLFKNHLW GHV )HUQPHOGHJHKHLPQLVVHVï *HPl� � åè 7.*
XQWHUOLHJW GHP EHVRQGHUHQ 6FKXW] GHV )HUQPHOGHJHð
KHLPQLVVHV QLFKW QXU GHU ,QKDOW GHU 7HOHNRPPXQLNDð
WLRQñ ZLH ]ï %ï HLQ 7HOHIRQDWñ HLQH )D[ð6HQGXQJ RGHU
HLQH HðPDLOï $XFK GLH QlKHUHQ 8PVWlQGH GHU 7HOHð
NRPPXQLNDWLRQñ DOVR ZHU ZDQQ YRQ ZR ZLH ODQJH XQG
PLW ZHP WHOHIRQLHUW KDW ¤ GLH VRJï 9HUELQGXQJVGDWHQ ¤
ZHUGHQ YRP )HUQPHOGHJHKHLPQLV JHVFK�W]Wï

=XU *HZlKUOHLVWXQJ GLHVHV EHVRQGHUHQ 6FKXW]HV VFKUHLEW
GLH 7'69 Xï Dï YRUñ ZLH ODQJH XQG LQ ZHOFKHU )RUP GLH
9HUELQGXQJVGDWHQ JHVSHLFKHUW ZHUGHQ G�UIHQï 'LH 9HUð
RUGQXQJ EHVWLPPW ZHLWHUKLQñ GD� GLH =LHOUXIQXPPHU LQ
GHU $EUHFKQXQJ PLW GHP .XQGHQ QXU GDQQ HUVFKHLQHQ
GDUIñ ZHQQ GHU .XQGH GLHV DXVGU�FNOLFK Z�QVFKW õVRJï
(LQ]HOYHUELQGXQJVQDFKZHLVôñ XQG DXFK QXU LQ GHU YRQ
LKP JHZ�QVFKWHQ )RUP õJHN�U]W RGHU YROOVWlQGLJôï
,Q]ZLVFKHQ G�UIWH HV DOOJHPHLQ EHNDQQW VHLQñ GD� GHU
.XQGH YRQ VHLQHP 7.ð8QWHUQHKPHQ õ)HVWQHW]ð RGHU
0RELOIXQNô YHUVFKLHGHQH $UWHQ YRQ (LQ]HOYHUELQGXQJVð
QDFKZHLVHQ EHDQWUDJHQ NDQQï

(LQH EHVRQGHUH $UW YRQ (LQ]HOYHUELQGXQJVQDFKZHLVHQ
NDQQ DOOHUGLQJV EHL GHU 1XW]XQJ YRQ .UHGLWNDUWHQWHOHð
IRQHQ HQWVWHKHQñ ZLH VLH ]ï %ï DQ )OXJKlIHQ RGHU $XWRð
EDKQUDVWVWlWWHQ ]X ILQGHQ VLQGï 8P YRQ LKQHQ DXV LQ DOOH
:HOW WHOHIRQLHUHQ ]X N|QQHQñ EHQ|WLJW PDQ NHLQ *HOGñ
VRQGHUQ OHGLJOLFK HLQH .UHGLWNDUWH HLQHU GHU ZHOWZHLW
YHUWUHWHQHQ .UHGLWNDUWHQDQELHWHU õ]ï %ï $PHULFDQ ([ð
SUHVVñ 9LVD XVZïôï ,P YHUJDQJHQHQ -DKU ELQ LFK GDUDXI
DXIPHUNVDP JHZRUGHQñ GD� DXI GHQ .UHGLWNDUWHQDEUHFKð
QXQJHQ YRQ .XQGHQñ GLH .UHGLWNDUWHQWHOHIRQH HLQHU EHð
VWLPPWHQ )LUPD EHQXW]W KDWWHQñ QHEHQ GHP %HWUDJñ GHP
'DWXPñ GHU 8KU]HLW GHV %HJLQQV XQG GHV (QGHV GHV 7HOHð
IRQDWV VRZLH GHP 6WDQGRUW GHV EHQXW]WHQ 7HOHIRQHV DXFK
GLH YROOVWlQGLJH =LHOUXIQXPPHU GHV DQJHUXIHQHQ $Qð
VFKOXVVHV DXI GHU .UHGLWNDUWHQUHFKQXQJ HUVFKLHQï

1DFKGHP LFK GDV EHWURIIHQH 8QWHUQHKPHQ GDUDXI KLQJHð
ZLHVHQ KDWWHñ GD� GLHV RKQH YRUKHULJH (LQZLOOLJXQJ GHV
.XQGHQ XQ]XOlVVLJ LVWñ ZXUGH PLU ]XJHVDJWñ GLH $EUHFKð
QXQJ PLW GHP .UHGLWNDUWHQXQWHUQHKPHQ N�QIWLJ RKQH GLH
$QJDEH YRQ 9HUELQGXQJVGDWHQ YRU]XQHKPHQï

:LH VLFK EHL HLQHU .RQWUROOH KHUDXVVWHOOWHñ KDW GDV EHWUHIð
IHQGH 7.ð8QWHUQHKPHQ GHQ 'DWHQVDW] DQ GLH .UHGLWNDUð

WHQXQWHUQHKPHQ WDWVlFKOLFK HUKHEOLFK UHGX]LHUWï ,Q GHU
$EUHFKQXQJ HUVFKHLQHQ QXU QRFK HLQH 6WDQGRUWQXPPHUñ
GLH $UW GHU LQ $QVSUXFK JHQRPPHQHQ 7.ð/HLVWXQJ
õ]ï %ï )D[ñ 7HOHIRQô VRZLH GLH YHUN�U]WH =LHOUXIQXPPHUï
/HW]WHUH ZXUGH YRQ GHP 8QWHUQHKPHQ DXI GHU .UHGLWð
NDUWHQUHFKQXQJ DQJHJHEHQñ XP XQQ|WLJH 5HNODPDWLRQHQ
õ]ï %ï ZHLO VLFK GHU .XQGH QLFKW DQ GDV 7HOHIRQDW HULQð
QHUQ NDQQô ]X YHUPHLGHQï

$XFK GLHVHV 9HUIDKUHQ YHUVW|�W QRFK JHJHQ GHQ 'DWHQð
VFKXW]ã

=XP HLQHQ KDQGHOW HV VLFK DXFK EHL GHU YHUN�U]WHQ =LHOð
UXIQXPPHU XP HLQ 9HUELQGXQJVGDWXPñ GDV QXU DXIJUXQG
HLQHU WHOHNRPPXQLNDWLRQVVSH]LILVFKHQ 5HFKWVYRUVFKULIW
DQ 6WHOOHQ DX�HUKDOE GHV 7HOHNRPPXQLNDWLRQVXQWHUQHKð
PHQV �EHUPLWWHOW ZHUGHQ GDUIï (LQH 9RUVFKULIW I�U GLH
hEHUPLWWOXQJ VROFKHU 9HUELQGXQJVGDWHQ DQ HLQ .UHGLWð
NDUWHQXQWHUQHKPHQ H[LVWLHUW MHGRFK QLFKWâ HUIRUGHUOLFK
ZlUH DOVR GLH (LQZLOOLJXQJ GHV .XQGHQï =XP DQGHUHQ
G�UIHQ DXFK YHUN�U]WH =LHOUXIQXPPHUQ QXU DXI DXVð
GU�FNOLFKHQ :XQVFK GHV .XQGHQ LQ HLQHP (LQ]HOYHUELQð
GXQJVQDFKZHLV DXIJHQRPPHQ ZHUGHQï

8P GHQ (UIRUGHUQLVVHQ GHV 7HOHNRPPXQLNDWLRQVGDWHQð
VFKXW]HV JHUHFKW ]X ZHUGHQñ VROO GHU .XQGH GDKHU N�QIWLJ
LP 'LVSOD\ GHU .DUWHQWHOHIRQH GDUDXI KLQJHZLHVHQ ZHUð
GHQñ GD� 9HUELQGXQJVGDWHQ DQ GDV .UHGLWNDUWHQXQWHUð
QHKPHQ �EHUPLWWHOW XQG GLH YHUN�U]WHQ =LHOUXIQXPPHUQ
LQ GHU .UHGLWNDUWHQDEUHFKQXQJ DXVJHGUXFNW ZHUGHQï %Hð
QXW]W HU GDV 7HOHIRQ LQ .HQQWQLV GLHVHV hEHUPLWWOXQJVð
YRUJDQJHVñ GDUI YRQ VHLQHU =XVWLPPXQJ DXVJHJDQJHQ
ZHUGHQï

$X�HUGHP PX�WH LFK IHVWVWHOOHQñ GD� GLH 9HUELQGXQJVð
GDWHQ ZHLW �EHU GHQ ]XOlVVLJHQ =HLWUDXP YRQ åí 7DJHQ
QDFK 5HFKQXQJVYHUVDQG KLQDXV EHL GHP EHWUHIIHQGHQ
7.ð8QWHUQHKPHQ JHVSHLFKHUW EOLHEHQï 'LHV ZXUGH I�U HUð
IRUGHUOLFK JHKDOWHQñ GD GLH .XQGHQ HLQLJHU DXVOlQGLVFKHU
.UHGLWNDUWHQXQWHUQHKPHQ ELV ]X HLQHP -DKU QDFK (UKDOW
GHU .UHGLWNDUWHQDEUHFKQXQJ KLHUJHJHQ (LQZlQGH HUKHð
EHQ N|QQHQï $XI PHLQ %HWUHLEHQ KLQ ZXUGHQ GLH 6SHLð
FKHUIULVWHQ EHL GHP 7.ð8QWHUQHKPHQ LQ]ZLVFKHQ DQ GLH
WHOHNRPPXQLNDWLRQVVSH]LILVFKHQ GHXWVFKHQ 'DWHQVFKXW]ð
YRUVFKULIWHQ DQJHSD�Wï

ìíïëïé (LQ]HOYHUELQGXQJVQDFKZHLV I�U GDV +DQG\
DQ GHQ $UEHLWJHEHU

'LH HLQHQ YHUZ�QVFKHQ GDV +DQG\ ¤ QLFKW QXU ZlKUHQG
HLQHV .RQ]HUWV ¤ñ DQGHUH N|QQHQ VLFK QLFKW PHKU YRUð
VWHOOHQñ RKQH VHLQH +LOIH LKUHQ EHUXIOLFKHQ 9HUSIOLFKWXQð
JHQ �EHUKDXSW QRFK QDFKNRPPHQ ]X N|QQHQï =X OHW]WHð
UHQ ]lKOHQ GLH LP $X�HQGLHQVW %HVFKlIWLJWHQñ GHQHQ HV
RIW YRQ LKUHP $UEHLWJHEHU ]XU 9HUI�JXQJ JHVWHOOW ZLUGï
%HL DOOHP .RPIRUW XQG XQEHVWULWWHQHQ 1XW]HQ YHUXUVDFKW
GDV )LUPHQKDQG\ DEHU DXFK LPPHU ZLHGHU 3UREOHPHï
'LHV OLHJW QLFKW QXU DQ GHU VWlQGLJHQ (UUHLFKEDUNHLW VHLð
QHU %HVFKlIWLJWHQñ GLH GHQ &KHI PHLVW IUHXWñ DEHU GLH %Hð
WURIIHQHQ ZRKO QLFKW LPPHUï =X 9HUlUJHUXQJHQ XQG $XVð
HLQDQGHUVHW]XQJHQ I�KUW LPPHU ZLHGHU GLH 0|JOLFKNHLW
]X HUIDKUHQñ ZHOFKHU 0LWDUEHLWHU ZDQQ ZR ZLH ODQJH PLW
ZHP WHOHIRQLHUW KDWï 'DEHL LVW ]X EHWRQHQñ GD� GLHVH
³QlKHUHQ 8PVWlQGH GHU 7HOHNRPPXQLNDWLRQ¦ YRP )HUQð
PHOGHJHKHLPQLV ¤ HLQHP *UXQGUHFKW ¤ JHVFK�W]W VLQGï
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'LH 1XW]HU VROFKHU YRP $UEHLWJHEHU ]XU 9HUI�JXQJ JHð
VWHOOWHQ +DQGLHV VHKHQ GLH KLHUEHL HQWVWHKHQGHQ 9HUELQð
GXQJVGDWHQ DOV EHVRQGHUV VFK�W]HQVZHUW DQï 'DV EHOHJHQ
YLHOH $QIUDJHQ XQG %HVFKZHUGHQñ LQ GHQHQ LFK JHEHWHQ
ZRUGHQ ELQñ GHU )UDJH QDFK]XJHKHQñ RE HV ]XOlVVLJ LVWñ
ZHQQ GHU $UEHLWJHEHU ]X GHQ VHLQHQ 0LWDUEHLWHUQ ]XU
9HUI�JXQJ JHVWHOOWHQ 0RELOIXQNDQVFKO�VVHQ ¤ +DQGLHVñ
DEHU DXFK $XWRWHOHIRQH ¤ YRP 7.ð8QWHUQHKPHQ VRJï
(LQ]HOYHUELQGXQJVQDFKZHLVH õ(91ô HUKlOWï

+LHU]X LVW JUXQGVlW]OLFK IROJHQGHV DQ]XPHUNHQã

)�U GHQ 7HOHIRQNXQGHQ ¤ DXFK I�U GHQ &KHI ¤ LVW HV
VLFKHUOLFK YRQ JUR�HP 1XW]HQñ ZHQQ HU VHLQH 5HFKQXQJ
QLFKW QXU LQ GHU EHNDQQWHQ SDXVFKDOLHUWHQ )RUP EHð
NRPPWñ VRQGHUQ ZHQQ GLH *HVSUlFKH LQ HLQHP (91
GHWDLOOLHUW DXIJHOLVWHW VLQGï (U NDQQ EHVVHU GLH .RUUHNWKHLW
GHU 5HFKQXQJ �EHUSU�IHQ XQG JJIï DXFK IHVWVWHOOHQñ ZHU
WHXUH *HVSUlFKH YHUXUVDFKWï $XV PHLQHU 6LFKW EHVWHKHQ
KLHUJHJHQ JUXQGVlW]OLFK NHLQH %HGHQNHQï :LFKWLJ LVW HV
MHGRFKñ GD� GXUFK GLH +HUDXVJDEH GHV (91 NHLQH 3HUð
V|QOLFKNHLWVUHFKWH GHU EHWURIIHQHQ $QUXIHU XQG $QJHUXð
IHQHQ YHUOHW]W ZHUGHQï 'DKHU KDEH LFK PLFK VWHWV PLW
1DFKGUXFN GDI�U HLQJHVHW]Wñ GD� HLQ .XQGH ]ZDU ¤ DXI
:XQVFK ¤ HLQHQ (91 HUKlOWñ HU DEHU DXFK GLH 3HUV|Qð
OLFKNHLWVUHFKWH GHU 0LWEHQXW]HU VHLQHV 7HOHIRQV DFKWHWï

)�U $UEHLWJHEHUñ GLH LKUHQ 0LWDUEHLWHUQ +DQGLHV ]XU 9HUð
I�JXQJ VWHOOHQñ VLHKW � ç $EVï æ 7'69 DXVGU�FNOLFK YRUñ
GD� GLH 7.ð8QWHUQHKPHQ DXI $QWUDJ HLQHQ (91 PLW
YROOVWlQGLJHQ =LHOUXIQXPPHUQ QXU HUVWHOOHQ G�UIHQñ
ZHQQ GHU $UEHLWJHEHU JHJHQ�EHU GHP 7.ð8QWHUQHKPHQ
]XYRU VFKULIWOLFK HUNOlUW KDWñ GD�

¤ GLH 0LWDUEHLWHU LQIRUPLHUW ZRUGHQ VLQG XQG N�QIWLJH
0LWDUEHLWHU XQYHU]�JOLFK LQIRUPLHUW ZHUGHQ XQG

¤ GHU %HWULHEVUDW RGHU GLH 3HUVRQDOYHUWUHWXQJ HQWVSUHð
FKHQG GHQ JHVHW]OLFKHQ 9RUVFKULIWHQ EHWHLOLJW ZXUGHQ
RGHU HLQH VROFKH %HWHLOLJXQJ QLFKW HUIRUGHUOLFK LVWï

(LQH =XVWLPPXQJ GHU $UEHLWQHKPHU LVW ¤ XQDEKlQJLJ
GDYRQñ RE QXU JHVFKlIWOLFKH RGHU DXFK SULYDWH 1XW]XQJ
GHV $QVFKOXVVHV ]XJHODVVHQ LVW ¤ QLFKW HUIRUGHUOLFKï

$XIJUXQG GHU (LQJDEHQñ GLH PLFK KLHU]X HUUHLFKW KDEHQñ
KDEH LFK HLQ]HOQH 7.ð8QWHUQHKPHQ XQG ðGLHQVWHDQELHWHU
QRFKPDOV DXI GLH JHOWHQGH 5HFKWVODJH ¤ LQVEHVRQGHUH GLH
JHQDQQWHQ (UNOlUXQJVSIOLFKWHQ GHV $UEHLWJHEHUV ¤ QDFKð
GU�FNOLFK KLQJHZLHVHQï

ìíïëïè (LQ]HOYHUELQGXQJVQDFKZHLVñ
LPPHU ZHQQ GHU .XQGH HV ZLOO

'HU .XQGH KDW PHKUHUH 0|JOLFKNHLWHQ ]X EHVWLPPHQñ
ZLH VHLQH 7HOHIRQUHFKXQJ DXVVHKHQ VROOï 6R NDQQ HU XQWHU
DQGHUHP HLQHQ (LQ]HOYHUELQGXQJVQDFKZHLV õ(91ô IRUð
GHUQñ DXV GHP GLH 9HUELQGXQJVGDWHQ GHU HLQ]HOQHQ YRQ
LKP JHI�KUWHQ 7HOHIRQDWH HUVLFKWOLFK VLQGï 'LH 9RUDXVð
VHW]XQJHQ I�U HLQHQ (91 VLQG LQ � ç $EVï é XQG æ 7'69
JHUHJHOWï 6HLW ,QNUDIWWUHWHQ GHU 7HOHNRPPXQLNDWLRQVð
.XQGHQVFKXW]YHURUGQXQJ LP -DQXDU ìääå KDW MHGHU
.XQGH HLQHV 7.ð8QWHUQHKPHQV DX�HUGHP GDV 5HFKWñ
GLHVHQ (91 NRVWHQORV ]X HUKDOWHQï %LV ]X GLHVHP =HLWð
SXQNW ZXUGH YRQ GHQ 7.ð8QWHUQHKPHQ YRP .XQGHQ HLQ
(QWJHOW I�U GLHVHQ 6HUYLFH JHIRUGHUWï

'HU .XQGH NDQQ GHQ (91 HQWZHGHU PLW YROOVWlQGLJHQ
RGHU DEHU XP GUHL 6WHOOHQ JHN�U]WHQ =LHOUXIQXPPHUQ
HUKDOWHQï (LQ JUR�HV 7.ð8QWHUQHKPHQ KDW GLHV JUXQGð
VlW]OLFK DXI GLH )lOOH EHVFKUlQNWñ LQ GHQHQ GHU .XQGH
VLFK PLW HLQHU 6SHLFKHUXQJ GHU 9HUELQGXQJVGDWHQ I�U
åí 7DJH HLQYHUVWDQGHQ HUNOlUWï 'LHVHV 8QWHUQHKPHQ KDEH
LFK GDUDXI KLQJHZLHVHQñ GD� HLQ (91 QDFK JHOWHQGHQ
5HFKWVODJH DXFK GDQQ HUWHLOW ZHUGHQ PX�ñ ZHQQ GHU
.XQGH VLFK I�U GLH 0|JOLFKNHLW GHU YROOVWlQGLJHQ /|ð
VFKXQJ VHLQHU 9HUELQGXQJVGDWHQ VSlWHVWHQV PLW 9HUVHQð
GXQJ GHU 5HFKQXQJ HQWVFKLHGHQ KDWï 'LHVHV 5HFKW HUJLEW
VLFK DXV � ç $EVï é GHU 7'69ï $XFK DXV (LQJDEHQ
NRQQWH LFK HUVHKHQñ GD� HV VLFK KLHUEHL QLFKW QXU XP HLQH
WKHRUHWLVFKH UHFKWOLFKH 9DULDQWH KDQGHOWñ VRQGHUQ GD�
YLHOH %�UJHU GLH 0|JOLFKNHLW HLQJHUlXPW KDEHQ ZROOHQñ
I�U VLFK LKU 7HOHIRQYHUKDOWHQ ]X �EHUSU�IHQï 'LHVHU
:XQVFK VFKOLH�W GDQQ DEHU QLFKW HLQñ GD� LKUH 9HUELQð
GXQJVGDWHQ QRFK åí 7DJH ]X VSHLFKHUQ VLQGï 9RQ 6HLWHQ
GHV 8QWHUQHKPHQV ZXUGH GLHVH 5HFKWVDXIIDVVXQJ ]Xð
QlFKVW QLFKW JHWHLOWï (UVW QDFK ODQJHU .RUUHVSRQGHQ] KDW
PDQ ]XJHVWDQGHQñ GD� GLH 9RUJDEHQ GHU 7'69 VR ]X
YHUVWHKHQ VLQG XQG GHP .XQGHQ DXFK GLHVH 9DULDQWH
DQJHERWHQ ZHUGHQ PX�ï

(QGH ìääå ZXUGH PLU PLWJHWHLOWñ GD� PDQ ]XU =HLW WHFKð
QLVFK QRFK QLFKW LQ GHU /DJH VHLñ GLHVH )RUGHUXQJ XP]Xð
VHW]HQï (V ZXUGH PLU DEHU ]XJHVDJWñ GD� PHLQH )RUGHð
UXQJ P|JOLFKVW XPJHKHQG I�U GDV 7.ð6\VWHP GHV EHWURIð
IHQHQ 8QWHUQHKPHQV UHDOLVLHUW Z�UGHï

ìíïëïç (LQH 5HFKQXQJ I�U DOOH

,P %HUHLFK GHU 2UWVJHVSUlFKH EOHLEHQ YLHOH õ)HVWQHW]ðô
7HOHIRQNXQGHQ DXFK QDFK GHU /LEHUDOLVLHUXQJ GHV 7HOHð
NRPPXQLNDWLRQVPDUNWHV LKUHU 7HOHIRQJHVHOOVFKDIW WUHXï
'LHV LVW LP DOOJHPHLQHQ GLH '7$*ñ GLH LKUHQ .XQGHQ DOV
VRJï $QVFKOX�QHW]EHWUHLEHU GHQ =XJDQJ ]XP |IIHQWð
OLFKHQ 7HOHIRQQHW] HU|IIQHWï :HJHQ GHU YRQ VRJï 9HUELQð
GXQJVQHW]EHWUHLEHUQ DQJHERWHQHQ J�QVWLJHQ 7DULIH ZLUG
DEHU JHUDGH LP )HUQEHUHLFK JOHLFK]HLWLJ DXFK �EHU DQGHUH
7.ð$QELHWHU WHOHIRQLHUWï :LOO HLQ '7$*ð.XQGH PLW
+LOIH HLQHV VROFKHQ 9HUELQGXQJVQHW]EHWUHLEHUV ELOOLJHU
WHOHIRQLHUHQñ PX� HU GHVVHQñ YRQ GHU 5HJ73 YHUJHEHQH
9RUZDKOQXPPHU íìí[\ YRU MHGHU =LHOUXIQXPPHU ZlKð
OHQñ EHL HLQHP 7HOHIRQDW QDFK 0�QFKHQ DOVR ]ï %ï GHQ
$QVFKOX� íìí[\ íåä ìëêéèçæï 'LHVHV 9HUIDKUHQ ZLUG
DOV ³FDOOðE\ðFDOO¦ EH]HLFKQHWï $XVVFKOLH�OLFKH 9HUWUDJVð
EH]LHKXQJHQ ]XU '7$* ZHUGHQ GDKHU KHXW]XWDJH LPPHU
VHOWHQHUï 8P LKU 7HOHIRQLHUYHUKDOWHQ XQG VRPLW DXFK GLH
*HVDPWNRVWHQ ³DXI HLQHQ %OLFN¦ QDFKYROO]LHKHQ ]X N|Qð
QHQñ P|FKWHQ YLHOH .XQGHQ QXU HLQH 5HFKQXQJñ GLH GLH
)RUGHUXQJHQ DOOHU LQ $QVSUXFK JHQRPPHQHU 7.ð
$QELHWHU DXII�KUWï

'LHVH 0|JOLFKNHLW KDW GLH %XQGHVUHJLHUXQJ LP 6LQQH GHU
9HUEUDXFKHU PLW � ìè 7HOHNRPPXQLNDWLRQVð.XQGHQð
VFKXW]YHURUGQXQJ õ7.9ô JHVFKDIIHQï 'DQDFK LVW GHP
.XQGHQ YRQ VHLQHP $QVFKOX�QHW]EHWUHLEHU JUXQGVlW]OLFK
HLQH 5HFKQXQJ ]X HUVWHOOHQñ GLH DXFK GLH (QWJHOWH I�U GLH
LQ $QVSUXFK JHQRPPHQHQ 9HUELQGXQJVQHW]EHWUHLEHU
DXVZHLVWï 'LHVH YHUEUDXFKHUIUHXQGOLFKH 9RUVFKULIW I�U
HLQH 7.ð*HVDPWUHFKQXQJ EULQJW DEHU GDWHQVFKXW]UHFKWð
OLFKH 3UREOHPH PLW VLFKï
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6R YHUODQJW � ç $EVï ê 7'69ñ GD� GLH I�U GLH (QWJHOWð
EHUHFKQXQJ EHQ|WLJWHQ 9HUELQGXQJVGDWHQ JUXQGVlW]OLFK
åí 7DJH QDFK 9HUVDQG GHU 5HFKQXQJ ]X O|VFKHQ VLQGï
'LH 9HUELQGXQJVQHW]EHWUHLEHUñ GLH LKUH (QWJHOWGDWHQ I�U
GLH (UVWHOOXQJ GHU 7.ð*HVDPWUHFKQXQJ XQG ]XP )RUGHð
UXQJVHLQ]XJ DQ GLH '7$* �EHUPLWWHOQñ NHQQHQ PDQJHOV
HQWVSUHFKHQGHU 8QWHUULFKWXQJ GXUFK GLH '7$* GHQ
=HLWSXQNW GHV 5HFKQXQJVYHUVDQGHV DEHU QLFKWï 'D ZHGHU
7.9 QRFK 7'69 HQWVSUHFKHQGH ,QIRUPDWLRQVSIOLFKWHQ
YRUVHKHQñ LVW LKQHQ HLQH NRUUHNWH %HDFKWXQJ GHU /|ð
VFKXQJVIULVW YRQ åí 7DJHQ QLFKW P|JOLFKï

3UREOHPDWLVFK LVW GLHV LQVEHVRQGHUH EHLP 7HOHIRQLHUHQ
³FDOOðE\ðFDOO¦ï +LHU ZLUG ]ZLVFKHQ GHP .XQGHQ XQG VHLð
QHP 9HUELQGXQJVQHW]EHWUHLEHU ]XPHLVW NHLQ VFKULIWOLFKHU
9HUWUDJ JHVFKORVVHQï 9LHOPHKU EHVWHKW ]ZLVFKHQ LKQHQ
KlXILJ HLQ NRQNOXGHQWHVñ Gï Kï VWLOOVFKZHLJHQG HLQJHJDQð
JHQHV 9HUWUDJVYHUKlOWQLVñ GDV DOOHLQ GXUFK GLH (LQJDEH
HLQHU EHVWLPPWHQ 9RUZDKOQXPPHU EHLP :lKOYRUJDQJ
EHJU�QGHW ZLUG õVï Rïôï $EUHGHQ �EHU GLH NRQNUHWH $XVð
JHVWDOWXQJ GHV 9HUWUDJHV ZHUGHQ GDEHL QDWXUJHPl� QXU
DQVDW]ZHLVH JHWURIIHQï 'LHV JLOW DXFK I�U GLH :DKO GHU
5HFKQXQJVIRUPñ QlPOLFK SDXVFKDOLHUWH 5HFKQXQJ RGHU
(LQ]HOYHUELQGXQJVQDFKZHLVï ,Q GLHVHQ )lOOHQ ZLUG GHU
'7$* QLFKW EHNDQQWñ ZHOFKH 5HFKQXQJVDUW VLFK GHU
.XQGH YRQ VHLQHP 9HUELQGXQJVQHW]EHWUHLEHU Z�QVFKWï
'HP .XQGHQ PX� HV DEHU ]XJHVWDQGHQ ZHUGHQñ GLH 9HUð
WUDJVYHUKlOWQLVVH XQG GDPLW DXFK GLH JHZlKOWH 5HFKð
QXQJVDUW MH QDFK 7.ð$QELHWHU XQWHUVFKLHGOLFK JHVWDOWHQ
]X N|QQHQï 'LHV NDQQ LP (LQ]HOIDOO ]XU )ROJH KDEHQñ GD�
HU EHL GHU :DKO GHU 5HFKQXQJVIRUP ]ZLVFKHQ VHLQHP
$QVFKOX�QHW]EHWUHLEHU XQG VHLQHP 9HUELQGXQJVQHW]EHð
WUHLEHU GLIIHUHQ]LHUWï 'HU]HLW ZHLVW GLH '7$* GLH LKU
�EHUPLWWHOWHQ (QWJHOWGDWHQ QXU GDQQ DXI LKUHQ 5HFKQXQð
JHQ DXVñ ZHQQ VLFK LKUH .XQGHQ I�U GHQ (LQ]HOYHUELQð
GXQJVQDFKZHLV HQWVFKLHGHQ KDEHQ õVï Rï 1Uï ìíïëïèôï

'LHVH GDWHQVFKXW]UHFKWOLFKHQ 3UREOHPHñ GLH VLFK DOV )ROJH
QLFKW DXIHLQDQGHU DEJHVWLPPWHU 5HFKWVYRUVFKULIWHQ HUJHð
EHQñ KDEH LFK GHP I�U GHQ %HUHLFK GHU 7HOHNRPPXQLNDð
WLRQ ]XVWlQGLJHQ %0:L YRUJHWUDJHQï 'RUW LVW PDQ VLFK GHU
3UREOHPDWLN EHZX�Wï ,FK KRIIHñ GD� HV LP 5DKPHQ GHU
1RYHOOLHUXQJ GHU 7'69 ]X HLQHU HQWVSUHFKHQGHQñ GLH %Hð
ODQJH GHV 'DWHQVFKXW]HV DQJHPHVVHQ EHU�FNVLFKWLJHQGHQ
+DUPRQLVLHUXQJ NRPPHQ ZLUG õVï Rï 1Uï ìíïìïêôï

ìíïëïæ 'LH ³)DQJVFKDOWXQJ¦ã
$OWHV 7KHPDñ QHXH )UDJHQ

1LFKW LPPHU IUHXHQ ZLU XQV �EHU HLQHQ 7HOHIRQDQUXIï
bUJHUOLFK VLQG VFKRQ GLH ¤ XQ]XOlVVLJHQü ¤ $QUXIH ]ï %ï
GXELRVHU $QODJHEHUDWXQJVILUPHQñ GLH DP 7HOHIRQ XQð
JODXEOLFKH 5HQGLWHQ YHUVSUHFKHQï :LUNOLFK VFKOLPP DEHU
VLQG 7HOHIRQDWHñ LQ GHQHQ GLH $QJHUXIHQHQ ¤ HV VLQG
KLHUEHL �EHUZLHJHQG )UDXHQ EHWURIIHQ ¤ REV]|Q EHOlVWLJW
RGHU JDU EHGURKW ZHUGHQï 6RODQJH QRFK ZHQLJH $QJHð
UXIHQH GLH 5XIQXPPHU GHV $QUXIHUV DP 'LVSOD\ LKUHV
7HOHIRQHV HUNHQQHQ N|QQHQñ EOHLEW GLH ³)DQJVFKDOWXQJ¦
GDV HLQ]LJH 0LWWHOñ XP GHQ ¤ ]XPHLVW DQRQ\PHQ ¤ $Qð
UXIHU HUPLWWHOQ XQG EHODQJHQ ]X N|QQHQï

,Q HLQHP VROFKHQ )DOO ULFKWHW GDV 7.ð8QWHUQHKPHQ GHP
.XQGHQ HLQH ³)DQJVFKDOWXQJ¦ DXI $QWUDJ HLQï %HNRPPW
GHU 7HOHIRQNXQGH GDQQ HLQHQ EHOlVWLJHQGHQ RGHU EHGURð

KHQGHQ $QUXIñ ³PDUNLHUW¦ HU LKQ ]ï %ï LP 7HOHIRQð
)HVWQHW] GXUFK 7DVWHQGUXFN DQ VHLQHP 7HOHIRQñ ZRUDXIð
KLQ LKP GDV 7.ð8QWHUQHKPHQ =HLWSXQNW XQG 5XIQXPð
PHU GHV $QUXIHV VRZLH GHQ 1DPHQ XQG GLH $QVFKULIW GHV
,QKDEHUV GHV 7HOHIRQV PLWWHLOWñ YRQ GHP GHU $QUXI DXVð
JLQJï

,P %HULFKWV]HLWUDXP HUJDEHQ VLFK LP =XVDPPHQKDQJ
PLW GHU ³)DQJVFKDOWXQJ¦ HLQLJH 3UREOHPHñ GLH LQ GHQ IROð
JHQGHQ %HULFKWHQ GDUJHVWHOOW ZHUGHQï

ìíïëïæïì %XFKELQGHU :DQQLQJHU XQG
GLH 7HOHNRPPXQLNDWLRQ ¤ RGHUã
'LH QHW]�EHUJUHLIHQGH ³)DQJVFKDOWXQJ¦

'LH UHFKWOLFKH *UXQGODJH I�U GLH ³)DQJVFKDOWXQJ¦ HUJLEW
VLFK DXV � å $EVï ì 6DW] ì 7'69ï 'DQDFK LVW HLQHP
.XQGHQñ GHU LQ HLQHP ]X GRNXPHQWLHUHQGHQ 9HUIDKUHQ
VFKO�VVLJ YRUWUlJWñ GD� EHL VHLQHP $QVFKOX� EHGURKHQGH
RGHU EHOlVWLJHQGH $QUXIH DQNRPPHQñ YRQ VHLQHP 7.ð
8QWHUQHKPHQ DXI VFKULIWOLFKHQ $QWUDJ ¤ DXFK QHW]�EHUð
JUHLIHQG ¤ $XVNXQIW �EHU GLH $QVFKO�VVH ]X HUWHLOHQñ YRQ
GHQHQ GLH $QUXIH DXVJHJDQJHQ VLQGï 'DEHL G�UIHQ GLH
5XIQXPPHUQñ 1DPHQ XQG $QVFKULIWHQ GHU ,QKDEHU GLHVHU
$QVFKO�VVH VRZLH 'DWXP XQG 8KU]HLW GHV %HJLQQV GHU
9HUELQGXQJHQ XQG GHU 9HUELQGXQJVYHUVXFKH HUKREHQñ
JHVSHLFKHUW XQG GHP $QWUDJVWHOOHU PLWJHWHLOW ZHUGHQï

6RZRKO GLH %H]HLFKQXQJ ³)DQJVFKDOWXQJ¦ DOV DXFK GLH
LKU ]XJUXQGHOLHJHQGHñ YHUDOWHWH 7HFKQLN VWDPPW DXV HLQHU
=HLWñ DOV HV QXU HLQ 7.ð8QWHUQHKPHQ JDEñ QlPOLFK ³GLH
3RVW¦ï +HXWH JLEW HV DEHU HLQH 9LHO]DKO VROFKHU 8QWHUð
QHKPHQ XQG ]ZDU VRZRKO LP 7HOHIRQð)HVWQHW] DOV DXFK
LQ GHQ 0RELOWHOHIRQQHW]HQï 8QG VHLW HV +DQGLHV JLEWñ
ZHUGHQ DXFK VLH I�U EHOlVWLJHQGH XQG EHGURKHQGH $QUXIH
EHQXW]Wï

'LH 3UD[LV KDW JH]HLJWñ GD� LQ GHQ )lOOHQñ LQ GHQHQ YRP
7.ð8QWHUQHKPHQ GHV $QWUDJVWHOOHUV LP 5DKPHQ HLQHU
³)DQJVFKDOWXQJ¦ $QUXIH DXV DQGHUHQ DOV GHP HLJHQHQ
1HW] HUPLWWHOW ZHUGHQñ GHP $QWUDJVWHOOHU OHGLJOLFK GLH
³JHIDQJHQH¦ 5XIQXPPHU VRZLH GHU EHWUHIIHQGH 1HW]ð
EHWUHLEHU PLWJHWHLOW ZLUGï õ³'HU $QUXI NDP YRQ GHU 5XIð
QXPPHU éæìììë DXV GHP 0RELOIXQNQHW] GHU )Dï ;<ï¦ô
(V EOHLEW GDQQ GHP $QWUDJVWHOOHU �EHUODVVHQñ GHQ 1DPHQ
XQG GLH $QVFKULIW GHV ³*HIDQJHQHQ¦ VHOEVW EHLP MHZHLOLð
JHQ 1HW]EHWUHLEHU ]X HUIUDJHQï

'LHVHV 9HUIDKUHQ LVW LQ KRKHP 0D�H NXQGHQXQIUHXQGð
OLFK XQG DXFK GDWHQVFKXW]UHFKWOLFK PDQJHOKDIWï

1DFK GHU JHQDQQWHQ 5HFKWVYRUVFKULIW KDW GDV 8QWHUQHKð
PHQ GLH $XVNXQIW ³DXFK QHW]�EHUJUHLIHQG¦ ]X HUWHLOHQï
1DFK 6DW] ë GHU 9RUVFKULIW XPIDVVHQ GLH $XVN�QIWH GDð
EHL QHEHQ GHP =HLWSXQNW DXFK ³5XIQXPPHUQñ 1DPHQ
XQG $QVFKULIWHQ GHU ,QKDEHU GLHVHU $QVFKO�VVHï¦ 'DUDXV
IROJW GLH 9HUSIOLFKWXQJ GHU 8QWHUQHKPHQñ DXFK LQ )lOOHQ
HLQHU QHW]�EHUJUHLIHQGHQ ³)DQJVFKDOWXQJ¦ GHP $QWUDJð
VWHOOHU QHEHQ GHU ³JHIDQJHQHQ¦ $QVFKOX�QXPPHU DXFK
1DPHQ XQG $QVFKULIW GHV ,QKDEHUV ]X QHQQHQ XQG KLHUð
I�U GLH HUIRUGHUOLFKHQ $XVN�QIWH EHLP EHWUHIIHQGHQ
1HW]EHWUHLEHU HLQ]XKROHQï

=X PHLQHP %HGDXHUQ ZLUG GLHVH GDWHQVFKXW]UHFKWOLFKH
¤ XQG NXQGHQRULHQWLHUWH ¤ 6LFKWZHLVH YRQ GHU 5HJXOLHð
UXQJVEHK|UGH I�U 7HOHNRPPXQLNDWLRQ XQG 3RVW QLFKW
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JHWHLOWï 6LH LVW GHU $XIIDVVXQJñ GD� HLQ $QVSUXFK GHV
$QWUDJVWHOOHUV JHJHQ ³VHLQ¦ 7.ð8QWHUQHKPHQ ]XU (Uð
PLWWOXQJ GHU 'DWHQ EHL GHQ DQGHUHQ 7.ð8QWHUQHKPHQ
QLFKW EHVWHKHñ ]XPDO HLQ HQWVSUHFKHQGHU $XVNXQIWVDQð
VSUXFK GHU 8QWHUQHKPHQ XQWHUHLQDQGHU QLFKW QRUPLHUW
VHLï ,P *HJHQVDW] KLHU]X EHVWHKH DEHU HLQ $XVNXQIWVð
DQVSUXFK GHV $QWUDJVWHOOHUV DXFK JHJHQ�EHU GHP 8QWHUð
QHKPHQ GHV $QUXIHUVï

'LHVH 5HFKWVDXIIDVVXQJ GHU 5HJ 73 WHLOH LFK QLFKWã

(V NDQQ QLFKW LP ,QWHUHVVH GHV $QWUDJVWHOOHUV VHLQñ ZHQQ
HU LQ HLQHU 6LWXDWLRQñ LQ GHU HU EHGURKW XQG EHOlVWLJW ZLUGñ
YHUVFKLHGHQH 7.ð8QWHUQHKPHQ DQVFKUHLEHQ PX�ñ XP
GHQ 1DPHQ XQG GLH $QVFKULIW GHUMHQLJHQ ]X HUIUDJHQñ ]X
GHQHQ GLH IHVWJHVWHOOWH 5XIQXPPHU JHK|UWï :LH ODQJZLHð
ULJ XQG VFKZLHULJ GDEHL HLQH $XVNXQIW ]X HUODQJHQ LVWñ
PX� DXFK LFK LPPHU ZLHGHU EHL GHU 9HUIROJXQJ YRQ %Hð
VFKZHUGHQ HUIDKUHQã ³'DV LVW DEHU QLFKW XQVHU HLJHQHU
.XQGHñ VRQGHUQ GHU XQVHUHV 6XEXQWHUQHKPHUVâ GD P�Vð
VHQ 6LH VFKRQ GHQ IUDJHQü¦ ODXWHW GD QLFKW VHOWHQ GLH
$XVNXQIWï :LHYLHO PHKU GURKW GD GHP ³QRUPDOHQ¦ $Qð
IUDJHU GLH )UXVWUDWLRQ YRQ .DUO 9DOHQWLQV %XFKELQGHU
:DQQLQJHUñ GHU QDFK ìä 7HOHIRQDWHQ LPPHU QRFK QLFKWV
HUIDKUHQ KDWã ³6DXEDQGHñ GUHFNDGHü¦

'DV GHU]HLW YRQ GHQ 7.ð8QWHUQHKPHQ SUDNWL]LHUWH 9HUð
IDKUHQ PX� GDKLQ JHlQGHUW ZHUGHQñ GD� GHU $QWUDJVWHOOHU
HLQHU ³)DQJVFKDOWXQJ¦ YRQ VHLQHP 7.ð8QWHUQHKPHQ GLH
9HUXUVDFKHU DOOHU EHGURKHQGHU RGHU EHOlVWLJHQGHU $Qð
UXIH HUIlKUW ¤ VRZRKO DXV GHP HLJHQHQ 1HW]ñ DOV DXFK DXV
GHQ IUHPGHQ 1HW]HQï

,FK ZHUGH PLFK LP 5DKPHQ GHU DQVWHKHQGHQ 1HXIDVVXQJ
GHU 7'69 PLW 1DFKGUXFN GDI�U HLQVHW]HQñ GD� GLHV HLQð
GHXWLJ LQ PHLQHP 6LQQH JHUHJHOW ZLUGï

ìíïëïæïë 5�FNZLUNHQGH ³)DQJVFKDOWXQJ¦

$XIJUXQG GHU $QIUDJH HLQHV 7.ð8QWHUQHKPHQV ZDU GHU
)UDJH QDFK]XJHKHQñ RE GLH (UPLWWOXQJ GHU $QVFKO�VVHñ
YRQ GHQHQ EHOlVWLJHQGH $QUXIH DXVJLQJHQñ QDFK � å
7'69 DXFK I�U GLH 9HUJDQJHQKHLW GXUFKI�KUEDU LVWï
7HFKQLVFK LVW GLHV XQWHU JHZLVVHQ 9RUDXVVHW]XQJHQ
P|JOLFKã

.DQQ GHU .XQGH GHQ =HLWSXQNW HLQHV VROFKHQ $QUXIHV
JHQDX DQJHEHQ õ³9RUJHVWHUQñ XP ëêïéì 8KU¦ô XQG LVW HLQ
VROFKHU 9HUELQGXQJVGDWHQVDW] QRFK JHVSHLFKHUWñ N|QQWH
GDV 8QWHUQHKPHQ GLHVHQ ¤ XQG GDPLW DXFK GHQ 9HUXUð
VDFKHU GHV $QUXIHV ¤ HUPLWWHOQï

1DFK � å $EVï ì 7'69 KDW HLQ 7.ð8QWHUQHKPHQ VHLQHP
.XQGHQ XQWHU GHQ GRUW LP HLQ]HOQHQ DXIJHI�KUWHQ 9RUð
DXVVHW]XQJHQ $XVN�QIWH �EHU GLH $QVFKO�VVH ]X HUWHLOHQñ
³YRQ GHQHQ EHGURKHQGH RGHU EHOlVWLJHQGH $QUXIH DXVð
JHJDQJHQ VLQGï¦ $XIJUXQG GHU YRP 9HURUGQXQJVJHEHU
JHZlKOWHQ 9HUJDQJHQKHLWVIRUP NDQQ GLH $XVNXQIWVð
SIOLFKW GHU 7.ð8QWHUQHKPHQ XQG 7.ð'LHQVWHDQELHWHU
QLFKW DXI N�QIWLJH $QUXIH EHVFKUlQNW ZHUGHQï 9LHOPHKU
PX� VFKRQ QDFK GHP :RUWODXW GHU 9RUVFKULIW GDYRQ DXVð
JHJDQJHQ ZHUGHQñ GD� JUXQGVlW]OLFK DXFK YHUJDQJHQHñ
Gï Kï YRU GHU %HDQWUDJXQJ HLQHU ³)DQJVFKDOWXQJ¦ HUIROJWH
$QUXIHñ YRP 5HJHOXQJVXPIDQJ GHU 9RUVFKULIW HUID�W
ZHUGHQ VROOHQï

$XFK 6LQQ XQG =ZHFN GHU %HVWLPPXQJ ]XIROJH LVW HLQH
9HUSIOLFKWXQJ ]XU 'XUFKI�KUXQJ YRQ ³)DQJVFKDOWXQJHQ¦
I�U GLH 9HUJDQJHQKHLW DQ]XQHKPHQï 'LH ³)DQJVFKDOð
WXQJ¦ VWHOOW ]ZDU UHJHOPl�LJ HLQHQ (LQJULII LQ GDV )HUQð
PHOGHJHKHLPQLV GHV $QUXIHUV GDUï 'DV %XQGHVYHUIDVð
VXQJVJHULFKW KDW LQ VHLQHU VRJï )DQJVFKDOWXQJVHQWVFKHLð
GXQJ õ%9HUI*( åèñ êåçIIïô MHGRFK IHVWJHVWHOOWñ GD�
GLHVHU (LQJULII LQ EHVWLPPWHQ )lOOHQ JHUHFKWIHUWLJW LVWï
$QGHUQIDOOV Z�UGH GLH 9HUZHLJHUXQJ GHU (LQULFKWXQJ
HLQHU ³)DQJVFKDOWXQJ¦ JUXQGUHFKWOLFK JHVFK�W]WH %HODQð
JH DQGHUHU )HUQVSUHFKWHLOQHKPHU EHHLQWUlFKWLJHQñ GLH
2SIHU EHGURKHQGHU RGHU EHOlVWLJHQGHU $QUXIH ZHUGHQï
6ROFKH $QUXIH N|QQHQ GDV DOOJHPHLQH 3HUV|QOLFKNHLWVð
UHFKW DXV $UWLNHO ë $EVï ì Lï9ïPï $UWLNHO ì $EVï ì **
XQG GDV 5HFKW DXI N|USHUOLFKH 8QYHUVHKUWKHLW DXV $UWLð
NHO ë $EVï ë ** HPSILQGOLFK EHU�KUHQï 'LH %HWURIIHQHQ
VLQG GHUDUWLJHQ $QJULIIHQ VFKXW]ORV DXVJHVHW]Wï 'LH (LQð
ULFKWXQJ HLQHU ³)DQJVFKDOWXQJ¦ ELOGHW KLHU LQVRIHUQ HLQ
EHVRQGHUV ZLUNVDPHVñ RIW VRJDU GDV HLQ]LJH 0LWWHO GHU
*HJHQZHKUï 'HU $QUXIHU PX� LQ GLHVHQ )lOOHQ HLQHQ
(LQJULII LQ VHLQ )HUQPHOGHJHKHLPQLV KLQQHKPHQï

,P 5DKPHQ GHU DQVWHKHQGHQ 1HXIDVVXQJ GHU 7'69
ZHUGH LFK PLFK GDI�U HLQVHW]HQñ GD� ]XU )UDJH GHU U�FNð
ZLUNHQGHQ )HVWVWHOOXQJ DQNRPPHQGHU 9HUELQGXQJHQ
HLQH NODUVWHOOHQGH )RUPXOLHUXQJ LQ GLH 9HURUGQXQJ DXIð
JHQRPPHQ ZLUGï

ìíïëïæïê 0L�EUDXFKWH )DQJVFKDOWXQJã
)UDXHQKlXVHU EHNODJWHQ VLFK

)UDXHQKlXVHU XQG lKQOLFKH (LQULFKWXQJHQ VLQG RIW GHU
OHW]WH =XIOXFKWVRUW I�U )UDXHQ XQG LKUH .LQGHUñ GLH VLFK
LQ DXVZHJORV HUVFKHLQHQGHQ IDPLOLlUHQ 6LWXDWLRQHQ EHð
ILQGHQï +LHU ILQGHQ VLH HLQH ]HLWZHLOLJHñ JHVFK�W]WH 8Qð
WHUNXQIW VRZLH 5DW XQG +LOIHï ,P ,QWHUHVVH GHU EHWUHXð
WHQ )UDXHQ P�VVHQ GLHVH (LQULFKWXQJHQ K|FKVWHQ :HUW
GDUDXI OHJHQñ JHVFK�W]W ]X EOHLEHQñ Gï Kï XQWHU DQGHUHP
DXFKñ GD� LKUH $QVFKULIW QLFKW GHQMHQLJHQ EHNDQQW ZLUGñ
YRU GHQHQ LKUH 6FKXW]EHIRKOHQHQ JHIORKHQ VLQGï

9LHOH GLHVHU (LQULFKWXQJHQ HPSIHKOHQ DOOHUGLQJV GHQ EHL
LKQHQ 6FKXW]VXFKHQGHQñ GHQ .RQWDNW ]X LKUHQ )DPLOLHQ
XQG DQGHUHQ $QJHK|ULJHQ QLFKW DE]XEUHFKHQñ LKQ ZHQLJð
VWHQV WHOHIRQLVFK DXIUHFKW]XHUKDOWHQ XQG VWHOOHQ GDI�U
LKUHQ 7HOHIRQDQVFKOX� ]XU 9HUI�JXQJï (LQH GLHVHU (LQð
ULFKWXQJHQ LQIRUPLHUWH PLFK GDU�EHUñ GD� HV LQ ]ZHL YHUð
VFKLHGHQHQ )lOOHQ GHQ $QJHK|ULJHQ MXQJHU )UDXHQñ GLH
GHQ 6FKXW] GHU (LQULFKWXQJ JHVXFKW KDWWHQñ JHOXQJHQ VHLñ
GLH $GUHVVH GHU (LQULFKWXQJ XQG GDPLW GHQ $XIHQWKDOWVð
RUW GHU )UDXHQ ³PLW +LOIH GHU 7HOHIRQILUPD¦ ]X HUPLWWHOQï

'LH $QJHK|ULJHQ GHU EHLGHQ )UDXHQ KDWWHQ ]X GLHVHP
=ZHFN EHL GHP 7.ð8QWHUQHKPHQñ DQ GHVVHQ 1HW] LKU
7HOHIRQ DQJHVFKORVVHQ ZDUñ HLQH VRJï )DQJVFKDOWXQJ
QDFK � å 7'69 EHDQWUDJWï 'LHVH ZDU LKQHQ QDFK GHU
JHQDQQWHQ 9RUVFKULIW QXU ]XJHVWDQGHQ ZRUGHQñ ZHLO VLH
EHKDXSWHW KDWWHQñ ³EHGURKHQGH XQG EHOlVWLJHQGH $QUXIHû
HUKDOWHQ ]X KDEHQï 'DV 7.ð8QWHUQHKPHQ LVW LQ VROFKHQ
)lOOHQ YHUSIOLFKWHWñ HLQH )DQJVFKDOWXQJ HLQ]XULFKWHQâ RE
ZLUNOLFK VROFKH $QUXIH HLQJHJDQJHQ VLQGñ NDQQ XQG
EUDXFKW HV QLFKW �EHUSU�IHQï 5LHIHQ QXQ GLH LQ GHU (LQð
ULFKWXQJ OHEHQGHQ )UDXHQ LKUH )DPLOLHQ DQñ ZXUGHQ GLH
$QUXIH YRQ GHU MHZHLOLJHQ 7HOHIRQILUPD UHJLVWULHUW XQG
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GHQ $QWUDJVWHOOHUQ DQVFKOLH�HQG PLWJHWHLOWñ YRQ ZHOð
FKHP $QVFKOX� VLH DXVJLQJHQ ¤ KLHU DOVR 1DPHñ $GUHVVH
XQG 7HOHIRQQXPPHU GHV )UDXHQKDXVHVï 1DFKGHP GDV
)UDXHQKDXV VR PL�EUlXFKOLFK ³HQWWDUQWû ZRUGHQ ZDUñ
ZXUGH LQ HLQHP )DOO VRJDU QRFK YHUVXFKWñ HLQH )UDX
JHZDOWVDP YRQ GRUW ]X HQWI�KUHQñ ZDV QXU GXUFK GDV
EHKHU]WH (LQJUHLIHQ YRQ %�UJHUQ YHUKLQGHUW ZHUGHQ
NRQQWHï

$XIJUXQG GHV +LQZHLVHV GHV )UDXHQKDXVHV KDEH LFK ]Xð
QlFKVW HLQPDO HUUHLFKWñ GD� GDV 7.ð8QWHUQHKPHQñ EHL
GHP GDV )UDXHQKDXV .XQGH LVWñ LP =XVDPPHQKDQJ PLW
)DQJVFKDOWXQJHQ QXU QRFK DOOJHPHLQ $XVNXQIW HUWHLOWñ
GDPLW GDV )UDXHQKDXV QLFKW HQWWDUQW ZLUGï 'DU�EHUKLQDXV
KDEH LFK GHP 7.ð8QWHUQHKPHQ HPSIRKOHQñ JUXQGVlW]ð
OLFKH /|VXQJHQ ]X ILQGHQñ GLH HLQHUVHLWV QLFKW GHQ =ZHFN
GHV � å 7'69 õ(UNHQQHQ GHU 9HUXUVDFKHU YRQ EHGURð
KHQGHQ RGHU EHOlVWLJHQGHQ $QUXIHQô XQWHUODXIHQñ DQGHð
UHUVHLWV DEHU GHQ 6FKXW] VROFKHU (LQULFKWXQJHQ YRU ³(QWð
WDUQXQJ¦ GXUFK PL�EUlXFKOLFKH 1XW]XQJ GHV YRUJHð
VFKULHEHQHQ 9HUIDKUHQV VLFKHUVWHOOHQï

'DV 7.ð8QWHUQHKPHQ KDW PLWWOHUZHLOH VHLQ 9HUIDKUHQ
EH]�JOLFK GHU %HNDQQWJDEH GHU $QVFKO�VVH YRQ )UDXHQð
KlXVHUQ XQG lKQOLFKHQ (LQULFKWXQJHQ QHX JHVWDOWHWï :LUG
EHL GHP 8QWHUQHKPHQ LP 5DKPHQ GHU $XVZHUWXQJ HLQHU
)DQJVFKDOWXQJ N�QIWLJ DOV ³JHIDQJHQH¦ 1XPPHU GLH
HLQHV )UDXHQKDXVHV HUNDQQWñ HUVFKHLQW DXI GHP %HDUEHLð
WXQJVELOGVFKLUP ¤ QRFK YRU GHU $Q]HLJH GHU $GUHVVH ¤
HLQ VSH]LHOOHU :DUQKLQZHLVñ GHU QXU YRQ EHVRQGHUV EHð
UHFKWLJWHQ 0LWDUEHLWHUQ JHO|VFKW ZHUGHQ NDQQñ GLH GDQQ
DXFK GLH ZHLWHUH %HDUEHLWXQJ �EHUQHKPHQï $OV $GUHVVH
GHV )UDXHQKDXVHV ZLUG GHP $QWUDJVWHOOHU HLQH ¤ PLW GHP
)UDXHQKDXV YHUHLQEDUWH ¤ $QJDEH JHPDFKWñ GLH ELV DXI
GLH 3RVWOHLW]DKO NHLQH 5�FNVFKO�VVH DXI GHQ NRQNUHWHQ
6WDQGRUW ]XOl�Wï 'DEHL ZLUG GLH 7HOHIRQQXPPHU QLFKW
PLWJHWHLOWï

,FK PHLQHñ GD� GDPLW HLQH /|VXQJ JHIXQGHQ ZXUGHñ GLH
VRZRKO GHP :LOOHQ GHV *HVHW]JHEHUV DOV DXFK GHP
EHUHFKWLJWHQ 6FKXW]DQVSUXFK GLHVHU ZLFKWLJHQ (LQULFKð
WXQJHQ XQG LKUHU %HZRKQHULQQHQ 5HFKQXQJ WUlJWï

(V OLHJW MHGRFK DQ MHGHU HLQ]HOQHQ (LQULFKWXQJ VHOEVWñ GLH
,QLWLDWLYH ]X HUJUHLIHQñ RE GDV JHVFKLOGHUWH 9HUIDKUHQ DXI
VLH DQJHZDQGW ZLUGï 6LH PX� VLFK GD]X PLW LKUHP 7.ð
8QWHUQHKPHQ LQ 9HUELQGXQJ VHW]HQ XQG GLH HUIRUGHUð
OLFKHQ $EVSUDFKHQ WUHIIHQï

'HP YRQ GHU %HVFKZHUGH EHWURIIHQHQ 7.ð8QWHUQHKPHQ
GDQNH LFK I�U VHLQ NRQVWUXNWLYHV +HUDQJHKHQ DQ GLH
/|VXQJ GLHVHV 3UREOHPVï ,FK JHKH GDYRQ DXVñ GD� HV
YHUJOHLFKEDUH )lOOH JHQDXVR YHUDQWZRUWXQJVYROO SU�IWñ
DXFK ZHQQ HV KLHU]X NHLQH JHVHW]OLFKH 9HUSIOLFKWXQJ
JLEWï

ìíïëïå 5XIQXPPHUQ�EHUPLWWOXQJã
(LQ YLHOJHVWDOWLJHV 7KHPD

ìíïëïåïì 'HU .XQGH HQWVFKHLGHWñ RE VHLQH
5XIQXPPHU �EHUPLWWHOW ZLUG

:HU NHQQW QLFKW GLH VLFK DOOWlJOLFK RIW ZLHGHUKROHQGH
6LWXDWLRQ ¤ GDV 7HOHIRQ NOLQJHOW XQG PDQ IUDJW VLFKã
³:HU PDJ GD ZRKO MHW]W DQUXIHQ"¦ 6ROO PDQ GDV

*HVSUlFK DQQHKPHQ RGHU GDV 7HOHIRQñ ZHLO PDQ YLHOð
OHLFKW JHUDGH YHUPHLQWOLFK :LFKWLJHUHV ]X WXQ KDWñ HLQð
IDFK NOLQJHOQ ODVVHQ ¤ ZDV DXFK QHUYHQG VHLQ NDQQï

,Q VROFKHQ )lOOHQ NDQQ GDV VRZRKO LP )HVWQHW] DOV DXFK
LQ GHQ )XQNWHOHIRQQHW]HQ DQJHERWHQH /HLVWXQJVPHUNPDO
GHU VRJï 5XIQXPPHUQ�EHUPLWWOXQJ ¤ DXFK &/,3 õFDOOLQJ
OLQH LGHQWLILFDWLRQ SUHVHQWDWLRQô JHQDQQW ¤ YRQ EHVRQGHð
UHP 1XW]HQ VHLQï +LHUEHL ZLUG GLH 5XIQXPPHU GHV $QUXð
IHUV ]XP 7HOHIRQDQVFKOX� GHV $QJHUXIHQHQ �EHUWUDJHQ
XQG NDQQ DQ GHVVHQ 7HOHIRQ RGHU +DQG\ DQJH]HLJW ZHUð
GHQï 'HQ $QJHUXIHQHQ YHUVHW]W GDV LQ GLH /DJH ]X HQWð
VFKHLGHQñ RE HU GHQ $QUXI DQQLPPW RGHU HV ZHLWHU NOLQð
JHOQ Ol�Wï

,P ,6'1ð1HW] ZDU GLH 5XIQXPPHUQ�EHUPLWWOXQJ YRQ
$QIDQJ DQ UHDOLVLHUWï ,QVEHVRQGHUH LQ |IIHQWOLFKHQ
'LHQVWVWHOOHQ XQG 8QWHUQHKPHQñ GLH �EHU HLQH PRGHUQH
7.ð$QODJH YHUI�JHQñ ZXUGH GLH 5XIQXPPHUQ�EHUPLWWð
OXQJ EHUHLWV ]X HLQHP IU�KHQ =HLWSXQNW HLQJHI�KUW XQG
EHNDQQWï ,P ³QRUPDOHQ¦ )HVWQHW] ZLUG GDV /HLVWXQJVð
PHUNPDO GHU 5XIQXPPHUQ�EHUPLWWOXQJñ GDV HWZD (QGH
ìääæ EXQGHVZHLW WHFKQLVFK UHDOLVLHUW ZXUGHñ ELVODQJ QRFK
VHOWHQ JHQXW]Wï

$XFK ZHQQ GLH 5XIQXPPHUQ�EHUPLWWOXQJ HLQHUVHLWV
GXUFKZHJ VLQQYROO XQG Q�W]OLFK VHLQ PDJñ VR GDUI DQGHð
UHUVHLWV MHGRFK QLFKW �EHUVHKHQ ZHUGHQñ GD� HV 6LWXDWLRð
QHQ JLEWñ LQ GHQHQ GHU $QUXIHU QLFKW XQEHGLQJW HLQH 5XIð
QXPPHUQ�EHUPLWWOXQJ Z�QVFKWñ Gï Kï YRP $QJHUXIHQHQ
ZHGHU HUNDQQW QRFK JHVSHLFKHUW ZHUGHQ P|FKWHï 5XIW
PDQ EHLVSLHOVZHLVH EHL YHUVFKLHGHQHQ %DQNHQ DQñ XP
VLFK QDFK GHQ DNWXHOOHQ 'DUOHKHQV]LQVHQ ]X HUNXQGLJHQñ
NDQQ QLFKW DXVJHVFKORVVHQ ZHUGHQñ GD� VLFK GHU DQJHUXð
IHQH %DQNDQJHVWHOOWH GLH LKP �EHUPLWWHOWH 5XIQXPPHU
QRWLHUWñ XP GHQ $QUXIHU ]X HLQHP VSlWHUHQ =HLWSXQNW
]ï %ï PLW DQGHUHQ 'LHQVWOHLVWXQJHQ GHU %DQN ]X EHZHUð
EHQñ ZDV GLHVHU DEHU QLFKW EHDEVLFKWLJW KDWWHï

'LH 5XIQXPPHUQ�EHUPLWWOXQJ LVW HLQ 7KHPD GHV 'DWHQð
VFKXW]HVñ VHLW HV VLH JLEWï (UVW GLH 7'69 KDW KLHU]X
9RUVFKULIWHQ HUODVVHQï

$XIJUXQG GHU 5HJHOXQJHQ LQ � ä 7'69 KDW GHU 'LHQVWHð
DQELHWHUñ GHU $QVFKO�VVH DQELHWHWñ GLH GLH 5XIQXPPHU
GHV $QUXIHQGHQ DQ GHQ DQJHUXIHQHQ $QVFKOX� �EHUPLWð
WHOQñ GHP DQUXIHQGHQ .XQGHQ KLQVLFKWOLFK GHU $Q]HLJH
VHLQHU 5XIQXPPHU NRVWHQIUHL GLH :DKO ]ZLVFKHQ GUHL
9DULDQWHQ HLQ]XUlXPHQñ QlPOLFK

ìï GHQ GDXHUQGHQ $XVVFKOX� GHU $Q]HLJHñ

ëï GHQ $XVVFKOX� GHU $Q]HLJH QXU EHL EHVWLPPWHQ $Qð
UXIHQ RGHU

êï GHU $Q]HLJH GHU 5XIQXPPHU EHL MHGHP $QUXIï

,Q GHU M�QJHUHQ =HLW KDW PLFK GLH 5XIQXPPHUQ�EHUPLWWð
OXQJ LPPHU ZLHGHU EHVFKlIWLJWï 6R ZDU Xï Dï ]X SU�IHQñ
RE GLH '7$* ¤ DOV 9HUWUDJVSDUWQHU YRQ �EHU éí 0LOOLRð
QHQ 7HOHIRQNXQGHQ ¤ EHL GHU *HVWDOWXQJ GHU YRQ GHQ
.XQGHQ DXV]XI�OOHQGHQ $XIWUDJVYRUGUXFNH HQWVSUHFKHQG
GHQ UHFKWOLFKHQ 9RUJDEHQ GHU 7'69 YHUIlKUWï

%HL DOOHQ 1HXNXQGHQ GHU '7$* LVW GDV /HLVWXQJVPHUNð
PDO ³5XIQXPPHUQDQ]HLJH¦ VHLW -DQXDU ìääå *HJHQVWDQG
GHV PLW GHP .XQGHQ DEJHVFKORVVHQHQ 9HUWUDJHVï 'HPð
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]XIROJH VLHKW DXFK GHU $XIWUDJVYRUGUXFN I�U HLQHQ 7HOHð
IRQDQVFKOX� HLQ HQWVSUHFKHQGHV :DKOUHFKW I�U GHQ .XQð
GHQ YRUï 'DQDFK NDQQ HU VLFK I�U GLH VWlQGLJH hEHUPLWWð
OXQJ GHU 5XIQXPPHU RGHU I�U GLH 0|JOLFKNHLW HQWVFKHLð
GHQñ GLH 5XIQXPPHUQDQ]HLJH GXUFK 7DVWHQGUXFN DP
7HOHIRQ ]X XQWHUGU�FNHQñ ZHQQ PDQ VHLQH 7HOHIRQQXPð
PHU QLFKW ZHLWHUJHEHQ ZLOOï 'LH GULWWH 9DULDQWH ¤ GLH
VWlQGLJH 8QWHUGU�FNXQJ GHU 5XIQXPPHUQDQ]HLJH ¤ LVW
YRP .XQGHQ JHVRQGHUW ]X EHDXIWUDJHQï 'LH $XIWUDJVJHð
VWDOWXQJ HQWVSULFKW VRPLW GHQ UHFKWOLFKHQ $QIRUGHUXQJHQï

%HL $OWNXQGHQ ZLUG GLH 5XIQXPPHUQ�EHUPLWWOXQJ QXU
GDQQ ¤ XQG ]ZDU NRVWHQIUHL ¤ HLQJHULFKWHWñ ZHQQ .XQGHQ
GLHV DXVGU�FNOLFK Z�QVFKHQï

$XI 1DFKIUDJH KDW PLU GDV 8QWHUQHKPHQ QRFKPDOV DXVð
GU�FNOLFK EHVWlWLJWñ GD� GLH :HLWHUJDEH GHU 5XIQXPPHU
]XP DQJHUXIHQHQ $QVFKOX� QXU GDQQ UHDOLVLHUW ZLUGñ
ZHQQ

¤ GHU .XQGH GHV DQUXIHQGHQ $QVFKOXVVHV GLH :HLWHUð
JDEH GHU 5XIQXPPHU GXUFK VHLQHQ $XIWUDJ E]Zï VHLQH
(LQZLOOLJXQJ YHUDQOD�W XQG DXFK

¤ GHU .XQGH GHV DQJHUXIHQHQ $QVFKOXVVHV GLH $Q]HLJH
GHU �EHUPLWWHOWHQ 5XIQXPPHUQ EHDXIWUDJW KDWï

1XU ZHQQ GLH ]XYRU JHQDQQWHQ %HGLQJXQJHQ HUI�OOW VLQGñ
NDQQ HLQ JHHLJQHWHV 7HOHIRQ RGHU DXFK HLQ DQGHUHV (QGð
JHUlW GLH 5XIQXPPHU GHV $QUXIHUV DQ]HLJHQï

1LFKW ]X YHUJHVVHQ VLQG LQ GLHVHP =XVDPPHQKDQJ GLH
7HOHIRQ]HOOHQï 1DFK $XVNXQIW GHU '7$* VLQG GLHVH VR
JHVFKDOWHWñ GD� HLQH 5XIQXPPHUQ�EHUPLWWOXQJ EHLP
$QJHUXIHQHQ QLFKW HUIROJWï

%HL DQ GDV ,6'1ð1HW] GHU '7$* DQJHVFKORVVHQHQ 7.ð
$QODJHQ ¤ IU�KHU ]XPHLVW 1HEHQVWHOOHQDQODJHQ JHQDQQW ¤
VLQG LQ GHU 5HJHO GLH WHFKQLVFKHQ 9RUDXVVHW]XQJHQ
JHJHEHQñ GD� EHL DEJHKHQGHQ *HVSUlFKHQ GLH 5XIQXPð
PHU GHV $QUXIHUV EHLP $QJHUXIHQHQ DQJH]HLJW ZLUGï 'LH
3UREOHPDWLN GHU 5XIQXPPHUQDQ]HLJH LVW GDKHU DXFK LP
=XVDPPHQKDQJ PLW GHP 7HOHIRQYHUNHKU YRQ :LUWð
VFKDIWVXQWHUQHKPHQ XQG %HK|UGHQ YRQ ,QWHUHVVHâ EHL
OHW]WHUHQ EHVFKUlQNW VLFK PHLQH =XVWlQGLJNHLW DXI VROFKH
GHV %XQGHVï +LHU LVW GDV LP =XVDPPHQKDQJ PLW GHU SULð
YDWHQ 1XW]XQJ HLQHU VROFKHQ 7.ð$QODJH EHVWHKHQGH
5HFKW DXI LQIRUPDWLRQHOOH 6HOEVWEHVWLPPXQJ GHU 0LWDUð
EHLWHU LP 5DKPHQ HLQHU DQJHPHVVHQHQñ RUGXQJVJHPl�HQ
XQG ZLUWVFKDIWOLFKHQ 1XW]XQJ YRQ 7.ð$QODJHQ GXUFK
GLH EHL GHU MHZHLOLJHQ 'LHQVWVWHOOH HLQJHULFKWHWH 3HUð
VRQDOYHUWUHWXQJ ZDKU]XQHKPHQ õ� æè $EVï ê 1Uï ìæ
%3HUV9*ôï 'LH YRP *HVHW]JHEHU YRUJHVHKHQH %HWHLOLð
JXQJ GHV 3HUVRQDOUDWHV HUIROJW LQ DOOHU 5HJHO GXUFK GHQ
$EVFKOX� HLQHU 'LHQVWYHUHLQEDUXQJ ]ZLVFKHQ GHU
'LHQVWVWHOOH XQG GHP 3HUVRQDOUDW RGHU HLQH QXU PLW =Xð
VWLPPXQJ GHV 3HUVRQDOUDWHV LQ .UDIW ]X VHW]HQGH 'LHQVWð
DQZHLVXQJ ]XU 1XW]XQJ GHU 7.ð$QODJHï ,FK KDOWH HV I�U
JHERWHQñ DXFK GDV /HLVWXQJVPHUNPDO GHU 5XIQXPPHUQð
DQ]HLJH LQ HQWVSUHFKHQGH 'LHQVWYHUHLQEDUXQJHQî'LHQVWð
DQZHLVXQJHQ DXI]XQHKPHQï ,P �EULJHQ VLQG GLH %Hð
VFKlIWLJWHQ LQ DQJHPHVVHQHU :HLVH �EHU GLH WHFKQLVFKHQ
0|JOLFKNHLWHQ GHU LQ GHU %HK|UGH LQVWDOOLHUWHQ 7.ð
$QODJH õHLQVFKOLH�OLFK GHV /HLVWXQJVPHUNPDOV GHU 5XIð
QXPPHUQDQ]HLJHô LQ .HQQWQLV ]X VHW]HQï

'LH JOHLFKH 3UREOHPDWLN JLOW DXFK I�U GLH SULYDWH 1XWð
]XQJ GHU 7.ð$QODJH LQ HLQHP %HWULHE GXUFK GLH %Hð
VFKlIWLJWHQï

ìíïëïåïë 7HOHIRQDXVNXQIW DXFK DQ 5HWWXQJVGLHQVWH
P|JOLFK

,P =XVDPPHQKDQJ PLW GHU YRUVWHKHQG HUOlXWHUWHQ 5XIð
QXPPHUQ�EHUPLWWOXQJ KDWWH LFK PLFK LP +HUEVW ìääæ
HUVWPDOV PLW HLQHU EHVRQGHUHQ )UDJHVWHOOXQJ DXVHLQDQð
GHU]XVHW]HQñ EHL GHU HV LP ZRUWZ|UWOLFKHQ 6LQQH ³XP
/HEHQ RGHU 7RG¦ JHKHQ NDQQï

,Q GHU ]XP GDPDOLJHQ =HLWSXQNW QHX LQVWDOOLHUWHQ 5HWð
WXQJVOHLWVWHOOH LQ 0�QFKHQ PLW GHU 1RWUXIQXPPHU ììë
ZXUGH DXIJUXQG WHFKQLVFKHU 1HXHUXQJHQ GLH 5XIQXPPHU
GHV $QUXIHUV DQ GLH 5HWWXQJVOHLWVWHOOH �EHUPLWWHOWñ ZDV
JHPl� � ä $EVï è 7'69 ]XOlVVLJ LVWï ,Q HLQHP EHL GHU
5HWWXQJVOHLWVWHOOH DXIJHODXIHQHQ 1RWUXI KDWWH HLQ $QUXð
IHUñ GHU DXFK LQ HLQHP PHKU DOV KDOEVW�QGLJHQ *HVSUlFK
QLFKW EHUHLW ZDUñ VHLQH $GUHVVH ]X QHQQHQñ VHLQHQ
6HOEVWPRUG DQJHN�QGLJWï 'LH 5HWWXQJVOHLWVWHOOH LQ 0�Qð
FKHQ IUDJWH GDUDXIKLQ GDV EHWUHIIHQGH 7.ð8QWHUQHKPHQ
QDFK GHU $GUHVVH GLHVHV $QUXIHUVï 'DV YHUZHLJHUWH MHð
GRFK GLH $XVNXQIW XQG YHUZLHV DXI ³GDWHQVFKXW]UHFKWð
OLFKH %HVWLPPXQJHQ¦ï

1DFK GHP ³%XFKVWDEHQ GHV *HVHW]HV¦ EHIDQG VLFK GDV
7.ð8QWHUQHKPHQ GDEHL LP 5HFKWã 'LH *HVWDOWXQJ YRQ
$XVNXQIWVGLHQVWHQ LP %HUHLFK GHU 7HOHNRPPXQLNDWLRQ
ULFKWHW VLFK QDFK � ìì $EVï è 7'69ñ ZRQDFK ³GLH $XVð
NXQIWVHUWHLOXQJ �EHU 1DPHQ XQG DQGHUH 'DWHQ YRQ .XQð
GHQñ YRQ GHQHQ QXU GLH 5XIQXPPHU EHNDQQW LVW¦ñ XQ]Xð
OlVVLJ LVWï 6RQGHUIlOOHñ ZLH GHQ GHU 5HWWXQJVOHLWVWHOOHñ
NHQQW GLH 7'69 OHLGHU QLFKWï 'DKHU NDQQ GLH :HLJHUXQJñ
GLH $GUHVVH HLQHV VHLQHU .XQGHQ �EHU GLH ³QRUPDOH
7HOHIRQDXVNXQIW¦ DQ GLH 5HWWXQJVOHLWVWHOOH KHUDXV]XJHð
EHQñ IRUPDOUHFKWOLFK QLFKW NULWLVLHUW ZHUGHQï 6DFKJHUHFKW
LVW HV MHGRFKñ ZHQQ GLH 5HWWXQJVOHLWVWHOOHQ LQ VROFKHQ
1RWIlOOHQ GLH HUIRUGHUOLFKHQ $XVN�QIWH YRQ HLQHU EHVRQð
GHUHQ $QVSUHFKVWHOOH GHV 8QWHUQHKPHQV HUKDOWHQ N|Qð
QHQñ ]ï %ï GHUMHQLJHQñ GLH DXFK GHQ 6LFKHUKHLWVEHK|UGHQ
GLH LKQHQ ]XVWHKHQGHQ $XVN�QIWH QDFK � åä $EVï ç 7.*
HUWHLOW õVï Rï 1Uï ìíïìïèïêôï 'LHVH N|QQWH GDQQ GXUFK HLQð
IDFKH 0D�QDKPHQ DXFK HLQHP 0L�EUDXFK HQWJHJHQZLUð
NHQñ ]ï %ï SU�IHQñ RE HV VLFK EHL GHP $QIUDJHQGHQ ZLUNð
OLFK XP GLH 5HWWXQJVOHLWVWHOOH 0�QFKHQ KDQGHOWï

)�U GLH GDWHQVFKXW]UHFKWOLFKH %HXUWHLOXQJ NRPPW HV
GDKHU GDUDXI DQñ RE GLH JHQDQQWH 5HWWXQJVOHLWVWHOOH LQ
0�QFKHQ ¤ XQDEKlQJLJ YRQ � ìì 7'69 ¤ DXIJUXQG HLQHU
JHVHW]OLFKHQ %HVWLPPXQJ RGHU GXUFK 5HFKWVYHURUGQXQJ
HLQHQ $QVSUXFK JHJHQ GDV 7.ð8QWHUQHKPHQ DXI +HUð
DXVJDEH YRQ .XQGHQDQVFKULIWHQ JHOWHQG PDFKHQ NDQQñ
]ï %ï ]XU $EZHKU YRQ *HIDKUHQ I�U GLH |IIHQWOLFKH
6LFKHUKHLW RGHU 2UGQXQJ Lï6ïYï � åä $EVï ç 7.*ï

'LH YRQ GHQ 5HWWXQJVGLHQVWHQ LQ %D\HUQ ZDKUJHQRPPHð
QHQ $XIJDEHQ VLQG LP %D\HULVFKHQ 5HWWXQJVGLHQVWHJHð
VHW] JHUHJHOWï 'LHVHV RUGQHW GLH 7lWLJNHLW GHU 5HWWXQJVð
GLHQVWH QLFKW QXU GHU *HVXQGKHLWVI�UVRUJH ]Xñ VRQGHUQ
VWHOOW VLH GDQHEHQ DXFK DOV $XIJDEH GHU DOOJHPHLQHQ *Hð
IDKUHQDEZHKU GDUï 'LH 5HWWXQJVOHLWVWHOOHQñ GLH DOOH (LQð
VlW]H GHU 5HWWXQJVGLHQVWH OHQNHQ XQG DXIHLQDQGHU DEð
VWLPPHQñ VLQG GHPHQWVSUHFKHQG HEHQIDOOV DOV %HK|UGHQ
]XU DOOJHPHLQHQ *HIDKUHQDEZHKU ]X EHXUWHLOHQï
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$XV PHLQHU 6LFKW EHVWHKHQ VRPLW LQ VROFKHQ 1RWIlOOHQ
NHLQH GDWHQVFKXW]UHFKWOLFKHQ %HGHQNHQ JHJHQ GLH
%HNDQQWJDEH GHU $GUHVVH HLQHV $QUXIHUV GXUFK GDV
7.ð8QWHUQHKPHQï :HJHQ GHU =XZHLVXQJ ]DKOUHLFKHUñ
QLFKW LPPHU DXVVFKOLH�OLFK GHU DOOJHPHLQHQ *HIDKUHQð
DEZHKU ]XUHFKHQEDUHU $XIJDEHQ DQ GLH 5HWWXQJVOHLWVWHOð
OHQ LVW GLH JUXQGVlW]OLFK JHJHEHQH $XVNXQIWVP|JOLFKNHLW
QDFK � åä $EVï ç 7.* DEHU VWHWV LP MHZHLOLJHQ (LQ]HOIDOO
]X SU�IHQñ ZDV ¤ DQGHUV DOV GLH ³QRUPDOH 7HOHIRQDXVð
NXQIW¦ ¤ GLH EHVRQGHUHQ $QVSUHFKVWHOOHQ GHU 7.ð
8QWHUQHKPHQ VHKU ZRKO WXQ N|QQHQï

ìíïëïä 'LH $QUXIZHLWHUVFKDOWXQJã
$EHU QLFKW KHLPOLFKü

:HU NHQQW QLFKW GLH 6LWXDWLRQã 0DQ HUZDUWHW HLQHQ ZLFKð
WLJHQ $QUXI XQG JHKW DXV 6RUJHñ LKQ ]X YHUVlXPHQñ QLFKW
DXV GHP +DXVñ REZRKO GHU �EOLFKH 6SRUWDEHQG VWDWWILQð
GHWï ,Q GHU EHUXIOLFKHQ 8PJHEXQJ ¤ ZR KHXWH LP DOOJHð
PHLQHQ HLQH PRGHUQH 7.ð$QODJH õVï Rï 1Uï ìíïìïäô ]XU
9HUI�JXQJ VWHKW ¤ NDQQ PDQ GDV 3UREOHP GXUFK HLQH
VRJHQDQQWH $QUXIZHLWHUVFKDOWXQJ O|VHQã :HU LPPHU
EHLVSLHOVZHLVH GLH 1Uï ìëê LP %�UR DQUXIWñ HUUHLFKW VWHWV
GLH 1Uï éèçñ ]X GHU ZHLWHUJHOHLWHW ZXUGHï

$XFK LP )HVWQHW] GHU '7$* XQG LQ GHQ 0RELOIXQNQHWð
]HQ VWHKW GLH 0|JOLFKNHLW GHU $QUXIZHLWHUVFKDOWXQJ MHW]W
]XU 9HUI�JXQJï 'DPLW HUUHLFKW XQV GHU ZLFKWLJH $QUXI
DXFK LQ GHU 6SRUWKDOOHü 1DFK � ä $EVï é 7'69 PX�
MHGRFK LP )DOO GHU $QUXIZHLWHUVFKDOWXQJ YRP 7.ð
8QWHUQHKPHQ ³VLFKHUJHVWHOOW ZHUGHQñ GD� GLHVH 7DWVDFKH
GHP $QUXIHU PLWJHWHLOW ZLUGñ VRZHLW GLHV WHFKQLVFK P|Jð
OLFK LVWï¦ 'LHVH 9RUVFKULIW WUlJW GHP 8PVWDQG 5HFKQXQJñ
GD� GLH DOOHUPHLVWHQ $QUXIHU ¤ MHGHQIDOOV MHW]W QRFK ¤
GDYRQ DXVJHKHQñ GXUFK HLQHQ 7HOHIRQDQUXI HLQHQ EHð
VWLPPWHQ DQGHUHQ LQ GHVVHQ HLJHQHU 8PJHEXQJ ]X HUUHLð
FKHQñ ]ï %ï GHQ )UHXQG LQ VHLQHU :RKQXQJñ GHQ +DXVDU]W
LQ GHU 3UD[LVï .HLQHVIDOOV DEHU P|FKWH HLQ 3HWHQWñ ZLH HU
PLU VFKULHEñ GD� VHLQ +DXVDU]W VHLQHQ $QUXI HWZD LQ GHVð
VHQ 6WDPPNQHLSH HQWJHJHQQLPPWï

'LH 6LJQDOLVLHUXQJ GHU $QUXIZHLWHUVFKDOWXQJ ¤ DNXVWLVFK
RGHU GXUFK 'LVSOD\ð$Q]HLJH ¤ VROO DOVR GHP $QUXIHU
HUP|JOLFKHQñ VHLQ LQIRUPDWLRQHOOHV 6HOEVWEHVWLPPXQJVð
UHFKW LQVRIHUQ DXV]X�EHQñ DOV HU HQWVFKHLGHWñ RE HU GHQ
$QJHUXIHQHQ WURW] HLQHU $QUXIZHLWHUVFKDOWXQJ HUUHLFKHQ
ZLOOï

(LQ JUR�HV 7.ð8QWHUQHKPHQ KDW LP %HULFKWV]HLWUDXP
GLH ELV GDKLQ EHVWHKHQGH DXWRPDWLVFKH +LQZHLVDQVDJH
õ³:LU YHUELQGHQ ZHLWHU¦ô GHDNWLYLHUWï %HJU�QGHW ZXUGH
GLHV PLW ³YRUKHUJHVHKHQHQ WHFKQLVFKHQ 6FKZLHULJNHLð
WHQ¦ñ GLH DOOHUGLQJV QXU DQJHGHXWHW ZXUGHQï 'DPLW ZDUHQ
QDFK GRUWLJHU $XIIDVVXQJ GLH 9RUDXVVHW]XQJHQ I�U GLH
+LQZHLVDQVDJH DXV ³WHFKQLVFKHQ *U�QGHQ¦ QLFKW PHKU
JHJHEHQï

,Q GLHVHP =XVDPPHQKDQJ KDEH LFK GHP VHLQHU]HLW ]Xð
VWlQGLJHQ %037 PLWJHWHLOWñ GD� ¤ XQWHU EHVWLPPWHQ
9RUDXVVHW]XQJHQ JHOHJHQWOLFK DXIWUHWHQGH ¤ ³WHFKQLVFKH
6FKZLHULJNHLWHQ¦ NHLQHVZHJ GLH 'LHQVWHDQELHWHU YRQ
LKUHU 5HFKWVSIOLFKW EHIUHLHQï 'DWHQVFKXW]UHFKWOLFK VHL GLH
'HDNWLYLHUXQJ GHU +LQZHLVDQVDJH QXU GDQQ YHUWUHWEDUñ
ZHQQ GLH ³WHFKQLVFKHQ *U�QGH¦ EHQDQQW XQG QDFK

%HVHLWLJXQJ GLH +LQZHLVDQVDJH XQYHU]�JOLFK ZLHGHU DNð
WLYLHUW Z�UGHï 'DV %037 WHLOWH PLU GDUDXIKLQ PLWñ GD� HV
DXI GDV 7.ð8QWHUQHKPHQ GDKLQJHKHQG HLQZLUNHQ ZHUGHñ
GD� GLH DXV � ä $EVï é 7'69 UHVXOWLHUHQGHQ $QIRUð
GHUXQJHQ HUI�OOW Z�UGHQñ VREDOG GLHV WHFKQLVFK P|Jð
OLFK VHLï

1DFKGHP GDV 7.ð8QWHUQHKPHQ ELV 6RPPHU ìääå QRFK
LPPHU NHLQH /|VXQJ GHU WHFKQLVFKHQ 6FKZLHULJNHLWHQ
JHIXQGHQ KDWWHñ KDEH LFK GLH 5HJ73 XP 3U�IXQJ GHU
WHFKQLVFKHQ 0|JOLFKNHLW ¤ XQG GHU 3UREOHPH ¤ GHU
5HDOLVLHUXQJ GHU +LQZHLVDQVDJH GHU $QUXIZHLWHUVFKDOð
WXQJ JHEHWHQï

'LHVH KDW PLU PLWJHWHLOWñ GD� EHL QRUPDOHQ 9HUELQGXQJHQ
¤ QlPOLFK ]ZLVFKHQ 6WDQGDUGð7HOHIRQHQ ¤ DXV WHFKQLð
VFKHU 6LFKW GHU SUREOHPORVH %HWULHE JHZlKUOHLVWHW ZlUHñ
ZHQQ EHL GHU $QUXIZHLWHUVFKDOWXQJ GLH +LQZHLVDQVDJH
DNWLYLHUW VHLï )�U EHVWLPPWH $QVFKO�VVH N|QQH HV MHGRFK
]X HUKHEOLFKHQ WHFKQLVFKHQ 3UREOHPHQ NRPPHQï 'LHV
JHOWH ]ï %ï EHL $QUXIZHLWHUVFKDOWXQJHQ GHU 1RWUXIQXPð
PHUQ YRQ 5HWWXQJVGLHQVWHQ ]XP $QUXI GXUFK %HKLQð
GHUWHñ .UDQNH RGHU 6HQLRUHQ VRZLH EHL $QUXIZHLWHUð
VFKDOWXQJHQ GHU $QVFKO�VVH YRQ $ODUPDQODJHQñ 3HJHOð
PHOGHUQñ )D[JHUlWHQñ 0RGHPV XVZï ,Q GLHVHQ )lOOHQ
N|QQH HV GD]X NRPPHQñ GD� GHU %HWULHE HUKHEOLFK EHð
KLQGHUW ZHUGH PLW GHU )ROJHñ GD� HWZD HLQ 1RWUXI QLFKW
DXVZHUWEDU VHLï

%HL $QVFKO�VVHQ GLHVHU $UW EUDXFKW GDV 7.ð8QWHUð
QHKPHQ GDKHU DXIJUXQG GHU 9RUVFKULIW GHV � ä $EVï é
7'69 NHLQH +LQZHLVDQVDJH RGHU lKQOLFKHV YRU]XVHKHQï

)�U DOOH DQGHUHQ DOV GLH ]XYRU JHQDQQWHQ $QVFKO�VVH
¤ I�U GLH JDQ] �EHUZLHJHQGH 0HKUKHLW GHU ³QRUPDOHQ
7HOHIRQH¦ DOVR ¤ PX� GLH )RUGHUXQJ GHV � ä $EVï é
7'69 DEHU HUI�OOW ZHUGHQï 'DKHU KDEH LFK GDV 7.ð
8QWHUQHKPHQ DXIJHIRUGHUWñ GLH +LQZHLVDQVDJH RGHU HLQH
DQGHUHñ P|JOLFKHUZHLVH JHHLJQHWHUH 6LJQDOLVLHUXQJ
XQYHU]�JOLFK õZLHGHUô ]X DNWLYLHUHQï %HL 5HGDNWLRQVð
VFKOX� ZDU GDV DOOHUGLQJV LPPHU QRFK QLFKW JHVFKHKHQï
,FK ZHUGH HV QLFKW KLQQHKPHQñ GD� KLHU ZHJHQ WHFKQLð
VFKHU 6FKZLHULJNHLWHQ HLQ 5HFKWVDQVSUXFK YRQ 7HOHIRQð
NXQGHQ PL�DFKWHW ZLUGï

ìíïëïìí $QJULII DXI GHQ 'ð.DQDO

6HLW HLQLJHU =HLW ELHWHQ GLH 7.ð1HW]EHWUHLEHU QLFKW QXU
³QRUPDOH¦ 7HOHIRQDQVFKO�VVH DQñ VRQGHUQ DXFK VRJï
³,6'1ð$QVFKO�VVH¦ï 'DV ,QWHJUDWHG 6HUYLFHV 'LJLWDO
1HWZRUN õ,6'1ô LVW HLQH 7HFKQLN LQQHUKDOE GHU 7HOHð
NRPPXQLNDWLRQñ PLW GHU VLFK 'DWHQ XQG 6SUDFKH RKQH
=XVDW]JHUlWH õ0RGHP XVZïô �EHUWUDJHQ ODVVHQï 'DEHL LVW
,6'1 QLFKW QXU ZHQLJHU VW|UDQIlOOLJ DOV GLH QRUPDOH
õDQDORJHô hEHUWUDJXQJVWHFKQLNñ VRQGHUQ Ol�W DXFK HLQH
ZHVHQWOLFK VFKQHOOHUH 'DWHQ�EHUWUDJXQJ ]Xï 'LH ZHLWH
9HUEUHLWXQJ GHU ,6'1ð7HFKQLN EHL GHQ 7.ð1HW]ð
EHWUHLEHUQ KDW ]XU )ROJHñ GD� DXFK GLH $QELHWHU YRQ 7.ð
$QODJHQ õIU�KHU DXFK DOV ³1HEHQVWHOOHQDQODJHQ¦ EHð
]HLFKQHWô LKU $QJHERW DXI GLHVHQ 0DUNW DXVULFKWHQï

9HUEXQGHQ PLW GHU 8PVWHOOXQJ YRQ GHU ELVKHULJHQ $QDð
ORJWHFKQLN DXI GLH QHXH 'LJLWDOWHFKQLN LVW DXFK HLQH YHUð
lQGHUWH *HIlKUGXQJVODJH HQWVWDQGHQï ,FK KDWWH EHUHLWV LQ
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PHLQHP ìèï 7% õ1Uï ëíïëïìíô DXI GLH QHXHQ *HIDKUHQ
KLQJHZLHVHQï 'LH 6LWXDWLRQ KDW VLFK DOOHUGLQJV VHLW GHQ
GDPDOLJHQ )HVWVWHOOXQJHQ QLFKW HQWVSDQQWñ VRQGHUQ GXUFK
GLH VFKQHOOH 9HUEUHLWXQJ GHU ,6'1ð7HFKQLN XQG GLH
9HU|IIHQWOLFKXQJ YHUVFKLHGHQHU 0HWKRGHQ GHV $QJULIIV
DXI 7.ð$QODJHQ VRJDU QRFK YHUVFKlUIWï

'LH PHLVWHQ $QJUHLIHU EHQXW]HQ GDEHL HLQH 6FKZDFKð
VWHOOH GHU ,6'1ð7HFKQLNñ GHQ VRJï 'ð.DQDOï ,P *HJHQð
VDW] ]XU KHUN|PPOLFKHQ DQDORJHQ 7HFKQLNñ EHL GHU
OHGLJOLFK HLQH 9HUELQGXQJ ¤ ]ï %ï HLQ 7HOHIRQDW ¤ �EHU
HLQH /HLWXQJ P|JOLFK LVWñ ODVVHQ VLFK LP ,6'1 JOHLFK]HLð
WLJ ]ZHL 1XW]NDQlOH õ%ìð XQG %ëð.DQDOô PLW HLQHU
hEHUWUDJXQJVUDWH YRQ MH çé N%LWîV XQG ]XVlW]OLFK QRFK
HLQ 6WHXHUNDQDOñ GHP 'ð.DQDOñ PLW ìç N%LWîVñ EHWUHLEHQï
(UP|JOLFKW ZLUG GLHV GXUFK =HLWIHQVWHUñ GLH GHP %ìðñ
%ëð XQG 'ð.DQDO DEZHFKVHOQG ]XJHZLHVHQ ZHUGHQï 'LH
hEHUWUDJXQJ GHU HLQ]HOQHQ .DQlOH HUIROJW DOVR JHZLVð
VHUPD�HQ ]HLWOLFK YHUVHW]W XQG ]ZDU VR VFKQHOOñ GD� GHU
7HLOQHKPHU GDYRQ QLFKWV PHUNWï 'LH .DQlOH %ì XQG %ë
ZHUGHQ GDEHL DXVVFKOLH�OLFK I�U GLH hEHUWUDJXQJ GHU
1XW]LQIRUPDWLRQ YHUZHQGHWñ ]ï %ï GHU HLQH I�U HLQ 7HOHð
IRQDWñ GHU DQGHUH ¤ ]HLWJOHLFK ¤ I�U GLH ,QWHUQHWYHUELQð
GXQJ GHV KlXVOLFKHQ 3&ï 'HU 'ð.DQDO GLHQW SULPlU DOV
6WHXHUNDQDOï +LHU ZHUGHQ GLH QRWZHQGLJHQ 6WHXHUEHIHKOH
]ZLVFKHQ GHP 9HUPLWWOXQJVUHFKQHU XQG GHQ (QGJHUlWHQ
¤ ]XP %HLVSLHO GLH 6LJQDOH ]XP +HUVWHOOHQ XQG %HHQGHQ

HLQHU 9HUELQGXQJ RGHU GLH 7HLOQHKPHUNHQQXQJ ¤ �EHUð
WUDJHQï 'HU 'ð.DQDO ELHWHW GDPLW +DFNHUQ GLH $QJULIIVð
IOlFKHñ XP �EHU HLQH ,6'1ð9HUELQGXQJ HLQH 7.ð$QODJH
]X PDQLSXOLHUHQï 6ROFKH 0DQLSXODWLRQHQ N|QQHQ EHLð
VSLHOVZHLVH GD]X I�KUHQñ GD� EHVWLPPWH /HLVWXQJVPHUNð
PDOH HLQHU $QODJH ¤ I�U GHQ %HWUHLEHUî1XW]HU XQEHð
PHUNW ¤ QDFK DX�HQ KLQ DNWLYLHUW ZHUGHQï 'DPLW ZHUGHQ
Xï Dï GLH XQEHIXJWH 1XW]XQJ õNRVWHQORVHV 7HOHIRQLHUHQôñ
GDV $EK|UHQ YRQ *HVSUlFKHQ XQG 5lXPHQ VRZLH GDV
$XVOHVHQ GHU 9HUELQGXQJVGDWHQ P|JOLFK õVï $EEï äôï

'HU 1XW]HU EHPHUNW GLH 0DQLSXODWLRQ GDEHL QLFKWã

=ZDU HU]HXJW GLH 7.ð$QODJH QRUPDOHUZHLVH EHL GHU
$NWLYLHUXQJ VLFKHUKHLWVNULWLVFKHU /HLVWXQJVPHUNPDOH
:DUQVLJQDOHñ GLH GHQ 1XW]HU DXI GLH *HIDKUHQ DXIPHUNð
VDP PDFKHQ VROOHQï 6LH ZHUGHQ EHL VROFKHQ $QJULIIHQ
MHGRFK GXUFK GHQ +DFNHU HQWZHGHU YROOVWlQGLJ GHDNWLð
YLHUW RGHU GHUDUW PDQLSXOLHUWñ GD� GLH /DXWVWlUNH XQG
'DXHU GHU :DUQVLJQDOH DXI HLQ 0LQLPXP UHGX]LHUW ZHUð
GHQñ VR GD� HLQH $NWLYLHUXQJ QLFKW PHKU HUNHQQEDU LVWï

$XI GLHVH QHXDUWLJHQ *HIDKUHQ I�U GLH 7.ð$QODJHQ
¤ XQG LKUHU 1XW]HU ¤ KDEH LFK EHUHLWV VHKU IU�K]HLWLJ KLQð
JHZLHVHQ XQG PLFK VRZRKO EHL GHQ +HUVWHOOHUQ DOV DXFK
EHLP %6, XP ,QLWLDWLYHQ I�U 3UREOHPO|VXQJHQ HLQJHVHW]Wï
'DV %6, KDW GLH (QWZLFNOXQJ HLQHV JHHLJQHWHQ 6FKXW]ð
V\VWHPV LQ $XIWUDJ JHJHEHQñ GDV VHLW (QGH ìääæ EHUHLWð
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VWHKWï (V KDQGHOW VLFK XP GHQ VRJHQDQQWHQ ³'ð.DQDOð
)LOWHU¦ ¤ TXDVL GLH )LUHZDOO I�U 7.ð$QODJHQ ¤ñ PLW GHP
HV HUP|JOLFKW ZLUGñ VlPWOLFKH DXI GHP 'ð.DQDO �EHUWUDð
JHQHQ ,QIRUPDWLRQHQ DXI LKUH =XOlVVLJNHLW KLQ ]X �EHUð
SU�IHQ XQG GDPLW HLQHQ KRKHQ 6FKXW] YRU 0DQLSXODWLRð
QHQ GHU 7.ð$QODJH ]X JHZlKUOHLVWHQï ,FK EHJU��H GLHVH
(QWZLFNOXQJ VHKU XQG HPSIHKOH GHQ (LQVDW] HLQHV
VROFKHQ *HUlWHV LQ GHQ 'LHQVWVWHOOHQ XQG %HUHLFKHQñ LQ
GHQHQ EHVRQGHUV VFK�W]HQVZHUWH 'DWHQ YHUDUEHLWHW ZHUð
GHQï 9RQ EHVRQGHUHU %HGHXWXQJ LVW GLHV LQVEHVRQGHUH
GRUWñ ZR GLH 7.ð$QODJH QLFKW QXU GLH 7HOHIRQDQELQGXQJ
HLQHU 'LHQVWHOOH KHUVWHOOWñ VRQGHUQ JOHLFK]HLWLJ DXFK PLW
GHP ORNDOHQ 5HFKQHUQHW] YHUEXQGHQ LVWï

ìíïëïìì 0RELOWHOHIRQHã ³$QUXIEHDQWZRUWHU¦ DEJHK|UW

$XFK ZHQQ PDQ VLFK ]X GHQMHQLJHQ ]lKOWñ GLH RKQH HLQ
+DQG\ QLFKW PHKU DXVNRPPHQ N|QQHQñ VR JLEW HV GRFK
LP DOOWlJOLFKHQ /HEHQ LPPHU ZLHGHU *HOHJHQKHLWHQñ LQ
GHQHQ HLQ $QUXI QLFKW QXU DOV XQJHOHJHQñ VRQGHUQ JDU DOV
OlVWLJ HPSIXQGHQ ZLUGï

1DW�UOLFK NDQQ GHU +DQG\ð1XW]HU LQ VROFKHQ 6LWXDWLRQHQ
GDV +DQG\ HLQIDFK DXVVFKDOWHQï ,QVEHVRQGHUH EHL �EHUð
ZLHJHQG JHVFKlIWOLFK JHQXW]WHQ +DQGLHV EHVWHKW LQ DOOHU
5HJHO DEHU HLQ ,QWHUHVVH GDUDQ ]X HUIDKUHQñ ZDV GHU $Qð
UXIHU GHQQ VR :LFKWLJHV PLW]XWHLOHQ KDWï )�U GLHVH )lOOH
NDQQ PDQ ³GHQ &RPSXWHU ELWWHQ¦ñ GHQ $QUXI DQ]XQHKð
PHQñ HLQH HYHQWXHOOH 1DFKULFKW DXI]X]HLFKQHQ XQG GHQ
+DQG\ð1XW]HU VSlWHU ]X LQIRUPLHUHQï 'DV *OHLFKH NDQQ
GHU &RPSXWHU ¤ QlPOLFK GHU LP MHZHLOLJHQ 0RELOIXQNð
QHW] ¤ DXFK RKQH %LWWH WXQñ ZHQQ GDV +DQG\ JDU QLFKW
LP 1HW] HLQJHEXFKWñ VRQGHUQ DXVJHVFKDOWHW LVWï 8P GLH
+LOIH GHV &RPSXWHUV ]X HUKDOWHQñ NDQQ PDQ VLFK EHL VHLð
QHP 0RELOIXQNQHW]EHWUHLEHU HLQHQ $QUXIVSHLFKHU ¤ DXFK
0DLOER[ JHQDQQW ¤ HLQULFKWHQ ODVVHQï 'LHVH PHOGHW VLFK
õPLW HLQHU 6SUDFKDQVDJHô EHLP $QUXIHU VWHWV GDQQñ ZHQQ
GHU $QJHUXIHQH QLFKW LP 1HW] HLQJHEXFKW RGHU EHVHW]W LVW
RGHU LP 0RPHQW HLQIDFK QLFKW JHVW|UW ZHUGHQñ JOHLFKð
ZRKO HUUHLFKEDU EOHLEHQ ZLOOï

6REDOG GHU +DQG\ð1XW]HU ZLHGHU HUUHLFKEDU LVWñ LQIRUð
PLHUW LKQ GHU &RPSXWHU VHLQHV 0RELOIXQNQHW]HV DXWRPDð
WLVFK �EHU ]ZLVFKHQ]HLWOLFK HLQJHJDQJHQH $QUXIH VRZLH
GLH DXIJHQRPPHQHQ 1DFKULFKWHQñ GLH GHU +DQG\ð1XW]HU
DXFK ]X HLQHP LKP SDVVHQGHUHQ =HLWSXQNW DEK|UHQ NDQQï

$QIDQJ GHV -DKUHV ìääå ZXUGH LQ GHU 3UHVVH EHULFKWHWñ
GD� XQJHQ�JHQGH 6LFKHUXQJVPD�QDKPHQ GHU 0RELOð
IXQNQHW]EHWUHLEHU HV 8QEHIXJWHQ YHUJOHLFKVZHLVH OHLFKW
PDFKWHQñ GLH 0DLOER[ YRQ +DQGLHV ]X NQDFNHQ XQG
GHUHQ ,QKDOWH ¤ GLH LP �EULJHQ GHP 6FKXW] GHV )HUQPHOð
GHJHKHLPQLVVHV XQWHUOLHJHQ ¤ DE]XK|UHQï ,FK KDEH PLFK
EHL GHQ JUR�HQ 0RELOIXQNQHW]EHWUHLEHUQ HLQJHKHQG �EHU
GLHVHV 3UREOHP LQIRUPLHUW XQG NDQQ GDV (UJHEQLV PHLQHU
5HFKHUFKHQ ZLH IROJW ]XVDPPHQIDVVHQã

9RP HLJHQHQ +DQG\ DXV NDQQ GLH 0DLOER[ GLUHNW DQJHð
ZlKOW XQG DEJHIUDJW ZHUGHQï 'LH 6LFKHUKHLW JHJHQ HLQH
$EIUDJH GXUFK 8QEHIXJWH HUVFKHLQW KLHU DXVUHLFKHQGñ
GHQQ ]XQlFKVW PX� GHU 1XW]HU VLFK JHJHQ�EHU VHLQHP
+DQG\ GXUFK (LQJDEH HLQHU .HQQ]LIIHU DOV %HUHFKWLJWHU
DXVZHLVHQñ GDQQ ZLUG HU ¤ JHQDXHUã VHLQH LP *HUlW HLQð
JHOHJWH &KLSNDUWH õ6,0ã 6XEVFULEHU ,GHQWLW\ 0RGXOHô ¤
YRP 1HW] LGHQWLIL]LHUWï

%HL $EIUDJH DXV DQGHUHQ 1HW]HQ ¤ YRP )HVWQHW] RGHU DXV
GHP $XVODQG ¤ ZLUG GHPJHJHQ�EHU HLQH *HKHLP]DKO
õ3,1ã 3HUVRQDO ,GHQWLILFDWLRQ 1XPEHUô EHQ|WLJWï 'LHVH
3,1 LVW PHLVW YLHUVWHOOLJ XQG NDQQ YRP .XQGHQ IHVWð
JHOHJW ZHUGHQï %HL HLQLJHQ 1HW]EHWUHLEHUQ ZLUG GLHVH
YRUHLQJHVWHOOWñ ZHQQ GLH 0DLOER[ QHX HLQJHULFKWHW ZLUGï
'DEHL HQWVWHKW DEHU HLQ 3UREOHPñ GHQQ HLQ 1HW]EHWUHLEHU
YHUZHQGHW I�U VHLQH 0LOOLRQHQ .XQGHQ QXU ZHQLJH XQWHUð
VFKLHGOLFKH ³6WDUWð3,1¦ñ GLH GDQQ QDW�UOLFK VFKQHOO
EHNDQQW ZHUGHQï

%HNDQQW LVW DXFK GLH 5HJHOñ QDFK GHU HLQ DQGHUHU 1HW]ð
EHWUHLEHU GLH 3,1 YRUHLQVWHOOWâ VLH EHVWHKW DXV GHQ HUVWHQ
YLHU 6WHOOHQ GHU .XQGHQQXPPHU ¤ GLH NHLQHVZHJV
JHKHLP LVWü

:HQQ GHU .XQGH GLH LKP YRQ VHLQHP 0RELOIXQNXQWHUð
QHKPHQ ]XJHWHLOWH ³6WDUWð3,1¦ QLFKW lQGHUWñ NDQQ GLHVH
YRQ XQEHIXJWHQ 'ULWWHQ OHLFKW HUUDWHQ ZHUGHQï 'HVKDOE
VROOWHQ GLHVH 8QWHUQHKPHQ LKUH .XQGHQ QDFKGU�FNOLFK
DXI GLHVHV 5LVLNR KLQZHLVHQ XQG VLH DXIIRUGHUQñ GLH 3,1
]X lQGHUQ ¤ DXFK GDQQñ ZHQQ GHU .XQGH VHLQH 0DLOER[
LPPHU QXU YRP HLJHQHQ +DQG\ DEK|UW XQG GLH *HKHLPð
]DKO VRPLW QLH EHQ|WLJWï ,FK ELQ PLW GHQ 1HW]EHWUHLEHUQ
LP *HVSUlFK GDU�EHUñ DXI ZHOFKH :HLVH KLHU GLH .XQð
GHQLQIRUPDWLRQ ¤ DXFK LQ GHU %HGLHQXQJVDQOHLWXQJ GHV
1HW]HV XQG GHU &RPSXWHUDQVDJH EHL GHU $NWLYLHUXQJ GHU
0DLOER[ ¤ QDFKKDOWLJ YHUEHVVHUW ZHUGHQ NDQQï

$QGHUH 1HW]EHWUHLEHU EHQXW]HQ NHLQH YRUHLQJHVWHOOWH
3,1ï 'LHVH PX� YLHOPHKU GHU .XQGH EHL GHU $NWLYLHUXQJ
GHU 0DLOER[ VHOEVW IHVWOHJHQï 'HU 1HW]EHWUHLEHU HUIlKUW
VLH JDU QLFKWï 6RPLW EHVWHKW GLH DQJHVSURFKHQH 3UREOHð
PDWLN QLFKWâ MHGRFK NDQQ GDQQ GHU .XQGH EHL GHIHNWHP
+DQG\ XQG YHUJHVVHQHU E]Zï QLFKW HLQJHULFKWHWHU *Hð
KHLP]DKO VHLQH 0DLOER[ QLFKW DEK|UHQï

1DFK PHLQHU $XIIDVVXQJ NDQQ GDYRQ DXVJHJDQJHQ ZHUð
GHQñ GD� GLH 8QWHUQHKPHQ DXVUHLFKHQGH 6LFKHUXQJVð
V\VWHPH YRUKDOWHQñ XP GLH DXI GHQ 0DLOER[HQ LKUHU
.XQGHQ JHVSHLFKHUWHQ 1DFKULFKWHQ YRU =XJULIIHQ YRQ
XQEHIXJWHQ 'ULWWHQ ]X VFK�W]HQï +DQG\EHVLW]HU VROOWHQ
MHGRFK YRUHLQJHVWHOOWH 3,1 lQGHUQ XQG LKU +DQG\ QLFKW
]X JUR�]�JLJ YRQ DQGHUHQ QXW]HQ ODVVHQñ GHQQ GLH 0DLOð
ER[ NDQQ RKQH 3,1 YRP +DQG\ DXV DEJHK|UW ZHUGHQï

ìíïëïìë 7HOHNRPPXQLNDWLRQVGDWHQ LQV $XVODQG
JHVFKLFNW

0HKUHUH 8QWHUQHKPHQ KDEHQ VLFK PLW GHU )UDJH DQ PLFK
JHZDQGWñ RE XQG XQWHU ZHOFKHQ 9RUDXVVHW]XQJHQ VLH
8QWHUQHKPHQ LP $XVODQG PLW GHU 9HUDUEHLWXQJ LKUHU
7HOHNRPPXQLNDWLRQVGDWHQ EHDXIWUDJHQ G�UIHQï

$XIJUXQG GHU YLHOIlOWLJHQ 9HUIOHFKWXQJHQ GHU LQ
'HXWVFKODQG WlWLJHQ 7.ð8QWHUQHKPHQ PLW DXVOlQGLVFKHQ
7HOHNRPPXQLNDWLRQVILUPHQ YHUZXQGHUW HV QLFKWñ ZHQQ
DXV :LUWVFKDIWOLFKNHLWVJU�QGHQ DXI NQRZ KRZñ 6RIWZDUHð
RGHU +DUGZDUHUHVVRXUFHQñ GLH LP DXVOlQGLVFKHQ 3DUWð
QHUXQWHUQHKPHQ EHUHLWV YRUKDQGHQ VLQGñ ]XU�FNJHJULIIHQ
ZHUGHQ VROOï %HLVSLHOH VLQG Xï Dï 3URJUDPPH ]XU $XIð
EHUHLWXQJ GHU EHL HLQHP 7HOHIRQDW HQWVWHKHQGHQ 9HUELQð
GXQJVGDWHQ I�U GLH 5HFKQXQJVHUVWHOOXQJ VRZLH 3URð
JUDPPH ]XU (UVWHOOXQJ XQG ]XP 'UXFN YRQ .XQGHQð
UHFKQXQJHQï $XFK GHU %ULHIYHUVDQG GHU 5HFKQXQJHQ DQ
GLH GHXWVFKHQ .XQGHQ LVW DXV GHP $XVODQG RIW ELOOLJHUï
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'LH :HLWHUJDEH GHU GDI�U EHQ|WLJWHQ 'DWHQ LVW XQWHU EHð
VWLPPWHQ 9RUDXVVHW]XQJHQ RKQH EHVRQGHUH (LQZLOOLJXQJ
GHV .XQGHQ ]XOlVVLJñ DXFK ZHQQ HV KLHUI�U NHLQH DXVð
GU�FNOLFKH VSH]LDOJHVHW]OLFKH hEHUPLWWOXQJVUHJHOXQJ JLEWã

1DFK � åä $EVï ë 7.* LVW GLH 1XW]XQJ SHUVRQHQEH]RJHð
QHU 'DWHQ I�U GLH GRUW XQWHU 1UQï ì ELV ê DXIJHI�KUWHQ
=ZHFNH õKLHU]X ]lKOHQ DXFK GLH RïJï %HLVSLHOVIlOOHô QDFK
0D�JDEH HLQHU 5HFKWVYHURUGQXQJ ]XOlVVLJñ VRZHLW GLHV
I�U GHQ MHZHLOLJHQ =ZHFN HUIRUGHUOLFK LVWï (LQH 5HFKWVð
YHURUGQXQJ ]X � åä 7.* JLEW HV QRFK QLFKW õVLHKH KLHU]X
1Uï ìíïìïêôï 'LH QRFK JHOWHQGH õDXI � ìí 375HJ* EDð
VLHUHQGHô 7'69 HQWKlOW ]XU =XOlVVLJNHLW GHU hEHUPLWWð
OXQJ YRQ 9HUELQGXQJVGDWHQ ]XP =ZHFNH GHU $XIWUDJVð
GDWHQYHUDUEHLWXQJ NHLQH VSH]LHOOHQ 5HJHOXQJHQï 'LH (Uð
IRUGHUOLFKNHLW DOV 1XW]XQJVYRUDXVVHW]XQJ LVW GDKHU QDFK
GHP *UXQGVDW] GHU 9HUKlOWQLVPl�LJNHLW ]X EHXUWHLOHQñ DQ
GHP VLFK DXFK GLH 5HJHOXQJHQ GHU ]X VFKDIIHQGHQ
5HFKWVYHURUGQXQJ DXV]XULFKWHQ KlWWHQï 'DQDFK ZlUH GLH
:HLWHUJDEH SHUVRQHQEH]RJHQHU 'DWHQ ]XU $XIWUDJVð
GDWHQYHUDUEHLWXQJ ]XOlVVLJñ ZHQQ VLH

¤ LP 5DKPHQ GHU =ZHFNEHVWLPPXQJ GHV 9HUWUDJVYHUð
KlOWQLVVHV HUIROJW XQG

¤ VRZHLW VLH ]XU :DKUXQJ EHUHFKWLJWHU ,QWHUHVVHQ GHU
VSHLFKHUQGHQ 6WHOOH HUIRUGHUOLFK LVW XQG NHLQ *UXQG ]X
GHU $QQDKPH EHVWHKWñ GD� GDV VFKXW]Z�UGLJH ,QWHUð
HVVH GHV %HWURIIHQHQ DQ HLQHP 9HUERW GHU hEHUVHQð
GXQJ �EHUZLHJWï

'LH :DKO NRVWHQJ�QVWLJHU 9HUDUEHLWXQJVYHUIDKUHQ ]ï %ï
I�U $EUHFKQXQJV]ZHFNH OLHJW VRZRKO LP 5DKPHQ GHU
=ZHFNEHVWLPPXQJ GHV 9HUWUDJHV DOV DXFK LP ,QWHUHVVH
GHV 7.ð'LHQVWOHLVWHUVï

6FKXW]Z�UGLJH ,QWHUHVVHQ GHV .XQGHQ VWHKHQ GHU 'Dð
WHQZHLWHUJDEH LQV $XVODQG ]XU $XIWUDJVYHUDUEHLWXQJ
GDQQ JUXQGVlW]OLFK QLFKW HQWJHJHQñ ZHQQ GHU (PSIlQJHUð
VWDDW HLQ 'DWHQVFKXW]JHVHW] EHVLW]Wñ GDV DXI GHQ (PSIlQð
JHU GHU 'DWHQ DQZHQGEDU LVW XQG GLH GDWHQVFKXW]UHFKWð
OLFKHQ *UXQGVlW]H ]XU 'DWHQHUKHEXQJñ ]XP ZHLWHUHQ
'DWHQXPJDQJ XQG KLQVLFKWOLFK GHU 'DWHQTXDOLWlW VRZLH
LQ EH]XJ DXI GLH $QVSU�FKH GHV %HWURIIHQHQ DXI $XVð
NXQIW XVZï EHU�FNVLFKWLJW XQG HLQH XQDEKlQJLJH .RQð
WUROOH GHU 'DWHQYHUDUEHLWXQJ VRZLH GLH =XVDPPHQDUEHLW
PLW GHQ GHXWVFKHQ .RQWUROOVWHOOHQ JHZlKUOHLVWHW LVWï

,P +LQEOLFN DXI GLH 0LWJOLHGVWDDWHQ GHU (8 VSLHOW LQ GLHð
VHP =XVDPPHQKDQJ GLH 'DWHQVFKXW]ULFKWOLQLH äèîéçî(*
YRP ëéï 2NWREHU ìääè GLH HQWVFKHLGHQGH 5ROOHï 1DFK
8PVHW]XQJ GHU 5LFKWOLQLH LQ GDV QDWLRQDOH 5HFKW GHU
0LWJOLHGVWDDWHQ ZLUG MHGHU %�UJHU LQ HLQHP 0LWJOLHGVWDDW
XQLRQVZHLW VLFKHU VHLQ N|QQHQñ GD� GLH hEHUPLWWOXQJ
VHLQHU 'DWHQ LQ DQGHUH 0LWJOLHGVWDDWHQ GDQQ XQSUREOHð
PDWLVFK LVWñ ZHQQ HLQH VROFKH 'DWHQ�EHUPLWWOXQJ LP
HLJHQHQ /DQG ]XOlVVLJ LVWï

$OOHUGLQJV VLQG ELV MHW]W QXU VHFKV 0LWJOLHGVWDDWHQ LKUHU
9HUSIOLFKWXQJ ]XU $QSDVVXQJ LKUHV 'DWHQVFKXW]UHFKWV
DQ GLH 9RUJDEHQ GHU 5LFKWOLQLH QDFKJHNRPPHQ õYJOï
1Uï ëïìïêôï $XFK 'HXWVFKODQG KDW GLH 5LFKWOLQLH QRFK
QLFKW XPJHVHW]W õVï Rï 1Uï ëïìïìôï )�U GHQ )DOO YRQ 'DWHQð
�EHUPLWWOXQJHQ LQ 0LWJOLHGVWDDWHQñ GLH GLH 5LFKWOLQLH
QRFK QLFKW XPJHVHW]W KDEHQñ HQWKlOW GLH 5LFKWOLQLH DOOHUð
GLQJV NHLQH JHVRQGHUWHQ 5HJHOXQJHQï

%HL GHU :HLWHUJDEH YRQ 9HUELQGXQJVGDWHQ LQ 1LFKWð
(8ð6WDDWHQ VLQG GLH 9RUDXVVHW]XQJHQ GHU $UWLNHO ëè
XQG ëç GHU 5LFKWOLQLH ]X SU�IHQñ Gï Kï GLH JUXQGVlW]OLFKHQ
(UIRUGHUQLVVH HLQHV DQJHPHVVHQHQ 6FKXW]QLYHDXV XQG
JHJHEHQHQIDOOV $XVQDKPHQ XQG (LQVFKUlQNXQJHQ KLHU]X
õYJOï DXFK 1Uï ëïëïëôï

:HJHQ GHV LQ GHU 7'69 HQWKDOWHQHQ hEHUPLWWOXQJVYHUð
ERWHV I�U 9HUELQGXQJVGDWHQ G�UIHQ GLHVH MHGRFK ¤ VRð
ZRKO LQQHUKDOE GHU (8 DOV DXFK LQ 'ULWWVWDDWHQ ¤ QXU LP
5DKPHQ HLQHV $XIWUDJVYHUKlOWQLVVHV JHPï � ìì %'6*
RGHU DQ HLQH XQVHOEVWlQGLJH 6WHOOH GHUVHOEHQ )LUPD ZHLð
WHUJHJHEHQ ZHUGHQñ Gï Kï HLQH hEHUPLWWOXQJ LP PDWHULHOð
OHQ 6LQQH EOHLEW DXVJHVFKORVVHQñ HV VHL GHQQñ GHU %HWHLð
OLJWH ZLOOLJW HLQ RGHU HLQH VSH]LDOJHVHW]OLFKH (UODXEQLVð
QRUP JUHLIW HLQï 'HP EHVRQGHUHQ 6FKXW]EHG�UIQLVñ GHP
GLH 9HUELQGXQJVGDWHQ XQWHUOLHJHQñ LVW GDU�EHU KLQDXV
GXUFK NRQNUHWH XQG DEVFKOLH�HQGH YHUWUDJOLFKH 9RUJDEHQ
]XP 'DWHQXPJDQJ QDFK GHQ 9RUVFKULIWHQ GHV 7.* XQG
GHU 7'69 5HFKQXQJ ]X WUDJHQï 'LH 3IOLFKWHQ GHV (PSð
IlQJHUV XQG GDV :HLVXQJVUHFKW GHV $XIWUDJJHEHUV VLQG
HLQGHXWLJ IHVW]XOHJHQï

9HUELQGXQJVGDWHQ XQWHUOLHJHQ GHP EHVRQGHUHQ 6FKXW]
GHV )HUQPHOGHJHKHLPQLVVHV õ� åè 7.*ôï 'HVKDOE HPSð
IHKOH LFK GHQ 8QWHUQHKPHQ GULQJHQGñ EHL 9HUIDKUHQ ]XU
'DWHQIHUQ�EHUWUDJXQJ DQ GHQ DXVOlQGLVFKHQ $XIWUDJð
QHKPHU EHVRQGHUH WHFKQLVFKH XQG RUJDQLVDWRULVFKH 0D�ð
QDKPHQ ]XP 6FKXW] YRU XQEHUHFKWLJWHP =XJULII DXI GLH
�EHUWUDJHQHQ 'DWHQ ]X WUHIIHQï ,QVEHVRQGHUH VROOWHQ GLH
'DWHQ NU\SWRJUDSKLVFK YHUVFKO�VVHOW �EHUWUDJHQ ZHUGHQï

,P 5DKPHQ GHU .RQWUROOH HLQHV 8QWHUQHKPHQVñ GDV 9HUð
ELQGXQJVGDWHQ LP $XVODQG YHUDUEHLWHQ Ol�Wñ KDEH LFK
IHVWJHVWHOOWñ GD� GLH YHUWUDJOLFKH $EVLFKHUXQJ GHV 'DWHQð
VFKXW]HV LP 5DKPHQ GHV $XIWUDJV QDFK � ìì %'6* QLFKW
DXVUHLFKHQG ZDUï ,QVEHVRQGHUH ZDUHQ GLH 9HUWUDJVNODXð
VHOQ PLW GDWHQVFKXW]UHFKWOLFKHP %H]XJ QLFKW KLQUHLFKHQG
NRQNUHWï 'HU VFKULIWOLFKH $XIWUDJ PX� LQ VHLQHQ (LQ]HOð
UHJHOXQJHQ ]XPLQGHVW HUNHQQHQ ODVVHQñ ZHOFKH SHUVRð
QHQEH]RJHQHQ 'DWHQ ]X ZHOFKHP NRQNUHWHQ =ZHFN PLW
ZHOFKHQ '9ð9HUIDKUHQ YHUDUEHLWHW ZHUGHQñ ZHOFKHQ
6FKXW] GLHVH 'DWHQ JHQLH�HQ XQG ZHOFKH NRQNUHWHQ
RUJDQLVDWRULVFKHQ XQG WHFKQLVFKHQ 0D�QDKPHQ ]X GHUHQ
6FKXW] JHWURIIHQ ZHUGHQâ HLQ DOOJHPHLQHU +LQZHLV DXI
GLH $QODJH ]X � ä %'6* UHLFKW KLHU QLFKW DXVï ,P HLQ]HOð
QHQ DXVJHI�KUW ZHUGHQ P�VVHQ DXFK GLH .RQWUROOUHFKWH
GHV $XIWUDJJHEHUV XQG GLH 0D�QDKPHQñ GLH HLQH ZLUNð
VDPH .RQWUROOH HUP|JOLFKHQ õ]ï %ï 3URWRNROOLHUXQJñ 9HUð
DUEHLWXQJVVWDWLVWLNHQôï )HUQHU VLQG HWZDLJH 8QWHUDXIð
WUDJVYHUKlOWQLVVH LP HLQ]HOQHQ IHVW]XOHJHQï %LV 5HGDNð
WLRQVVFKOX� VWDQG QRFK QLFKW IHVWñ ZLH GHU 9HUWUDJ QDFKð
JHEHVVHUW ZHUGHQ ZLUGï

ìíïëïìê 'HU 3& DOV ³HOHNWURQLVFKHU 0�OOHLPHU¦

:HU NHQQW VLH QLFKWñ GLH PLW XQHUZ�QVFKWHQ :HUEHVHQð
GXQJHQ YROOJHVWRSIWHQ %ULHINlVWHQü 9HUVFKRQW ZHUGHQ
GDYRQ QXU GLH +DXVKDOWHñ GHUHQ %ULHINlVWHQ HLQHQ $XIð
NOHEHU ZLH ³%LWWH NHLQH :HUEXQJü¦ WUDJHQï

'LHVH LQ YLHOHQ )lOOHQ DOV OlVWLJ HPSIXQGHQH .XQGHQð
ZHUEXQJ KDW LP =HLWDOWHU GHU ZHOWZHLWHQ HOHNWURQLVFKHQ
.RPPXQLNDWLRQñ LQVEHVRQGHUH GHV ,QWHUQHWVñ HLQH JDQ]
QHXH 'LPHQVLRQ HUKDOWHQï 'HQQ HV ZDU VR QXU HLQH )UDJH
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GHU =HLWñ ELV GLH :HUEHEUDQFKH DXFK GLH 0|JOLFKNHLWHQ
GHV ,QWHUQHWV I�U LKUH =ZHFNH HQWGHFNWHï 'LH EHVRQGHUH
3UREOHPDWLN OLHJW GDEHL GDULQñ GD� KLHU ¤ DQGHUV DOV LQ
NRQYHQWLRQHOOHQ 9HUIDKUHQñ HWZD GHP +DQG]HWWHOYHUWHLð
OHQ ¤ YROODXWRPDWLVLHUWH 9HUIDKUHQ HLQJHVHW]W ZHUGHQï
0|FKWH HLQ 9HUVHQGHU HOHNWURQLVFKHU :HUEHVHQGXQJHQ
P|JOLFKVW YLHOH (ð0DLODGUHVVHQ HUUHLFKHQñ VHW]W HU HLQ
VRJHQDQQWHV 6SLGHUSURJUDPP HLQñ GD� lKQOLFK HLQHU
6XFKPDVFKLQH GXUFK GDV 1HW] JHKW XQG GRUW VlPWOLFKH
(ð0DLODGUHVVHQ VDPPHOWï 'LHVH $GUH�OLVWHQ ZHUGHQ
GDQQ DQ LQWHUHVVLHUWH $EQHKPHU YHUNDXIWï 'DV 9HUVHQGHQ
HUIROJW ZLHGHUXP PLW VSH]LHOOHQ 3URJUDPPHQñ GLH
JOHLFKODXWHQGH (ð0DLOV PLW KRKHU *HVFKZLQGLJNHLW YHUð
VHQGHQ XQG VRPLW LQQHUKDOE lX�HUVW NXU]HU =HLW HLQHQ
VHKU JUR�HQ 'DWHQYHUNHKU DXVO|VHQñ QLFKW ]XOHW]W DXFK
GDGXUFKñ GD� VRJDU QLFKW PHKU J�OWLJH XQG IHKOHUKDIWH
(ð0DLODGUHVVHQ YHUZHQGHW ZHUGHQï

)�U 3&ð1XW]HUñ GLH �EHU HLQHQ ,QWHUQHWð=XJDQJ õ�EHU
HLQHQ 2QOLQHð'LHQVW RGHU HLQHQ ³$FFHVVð3URYLGHU¦ô YHUð
I�JHQñ NDQQ GLHV EHGHXWHQñ LPPHU KlXILJHU PLW XQHUð
Z�QVFKWHU :HUEXQJ SHU (ð0DLO NRQIURQWLHUW ]X ZHUGHQï

'DPLW VWHOOW VLFK GLH )UDJHñ ZLH PDQ VLFK DOV ,QWHUð
QHWð1XW]HU GDYRU VFK�W]HQ NDQQñ GD� GLH HLJHQH
(ð0DLODGUHVVH ]X :HUEH]ZHFNHQ JHQXW]W XQG GHU 3& LP
ZDKUVWHQ 6LQQH GHV :RUWHV ]XP ³HOHNWURQLVFKHQ 0�OOð
HLPHU¦ I�U :HUEXQJ SHU (ð0DLO ZLUGï

)�U 3&ð1XW]HUñ GLH NHLQH :HUEXQJ SHU (ð0DLO
Z�QVFKHQñ EHVWHKW JUXQGVlW]OLFK GLH 0|JOLFKNHLWñ
LKUH (ð0DLODGUHVVH LQ GLH VRJHQDQQWH ³H5RELQð
VRQð/LVWH¦ HLQ]XWUDJHQñ XQG ]ZDU DXI GHU :HEVLWH
KWWSãîîZZZïH5RELQVRQïFRPïñ GLH KLHU]X DXFK ZHLWHUH
,QIRUPDWLRQHQ HQWKlOWï (LQ HQWVSUHFKHQGHU (LQWUDJ ELHWHW
MHGRFK QLFKW GLH *HZlKU GDI�Uñ NHLQH :HUEHð0DLOV PHKU
]X HUKDOWHQñ GHQQ GLH 1XW]XQJ GLHVHU /LVWH GXUFK GLH
:HUEHZLUWVFKDIW LVW OHGLJOLFK IUHLZLOOLJï $X�HUGHP ]HLJW
GLH (UIDKUXQJñ GD� DXVOlQGLVFKH 9HUVHQGHU YRQ 0DVVHQð
ZHUEHð0DLOV GLH GHXWVFKH H5RELQVRQð/LVWH LQ DOOHU 5HJHO
LJQRULHUHQï

(LQH DQGHUH 0|JOLFKNHLWñ VLFK JHJHQ XQJHZROOWH :HUð
EXQJ GLHVHU $UW ]X VFK�W]HQñ ELHWHW HLQ VRJHQDQQWHU
63$0ð RGHU $QWLð63$0ð)LOWHUñ HLQH EHVRQGHUH 6RIWð
ZDUHï 63$0 LVW HLQ %HJULIIñ GHU GXUFK ,QWHUQHWð1XWð
]HU JHSUlJW ZXUGHï 8UVSU�QJOLFK ZXUGH GDPLW HLQ VHKU
XQDSSHWLWOLFKHV )U�KVW�FNVIOHLVFKSURGXNW DXV 6FKZHLQHð
IOHLVFKUHVWHQ õ³6SHFLDOO\ 3UHSDUHG $VVRUWHG 0HDW¦ô EHð
]HLFKQHWï ,Q]ZLVFKHQ KDW VLFK GLH %H]HLFKQXQJ ³63$0¦
LP ,QWHUQHW DOV 6\QRQ\P I�U XQHUZ�QVFKWH XQGîRGHU
PLQGHUZHUWLJH 7H[WEHLWUlJH ¤ LQVEHVRQGHUH :HUEXQJ SHU
(ð0DLO ¤ HLQJHE�UJHUWï

,Q %HUHLFKHQ GHU :LVVHQVFKDIW ZLUG GLHVHV 3KlQRPHQ
PLW GHQ %HJULIIHQ ³8QVROLFLWHG %XON (PDLO õ8QDXIJHð
IRUGHUW ]XJHVDQGWH 0DVVHQSRVWñ 8%(ô¦ RGHU ³8QVRð
OLFLWHG &RPPHUFLDO (PDLO õ8QDXIJHIRUGHUW ]XJHVDQGWH
:HUEHSRVWñ 8&(ô¦ EH]HLFKQHWï

9LHOH =XJDQJVð3URYLGHU ¤ 8QWHUQHKPHQ DOVRñ GLH õDXFKô
GHQ =XJDQJ LQV ,QWHUQHW HUP|JOLFKHQ ¤ ELHWHQ LKUHQ
.XQGHQ GHVKDOE VRJHQDQQWH 63$0ð RGHU $QWLð63$0ð
)LOWHU DQï 'LHVH IXQNWLRQLHUHQ HQWZHGHU DXI GHU %DVLV YRQ
/LVWHQ YRQ EHNDQQWHQ 63$0ð9HUVHQGHUQ RGHU YRQ

VHOEVWGHILQLHUEDUHQ 6WLFKZ|UWHUQ ]XP $XVILOWHUQ YRQ HQWð
VSUHFKHQGHQ 0DLOVï $XFK I�U GHQ SULYDWHQ %HUHLFK ZHUð
GHQ VROFKH 3URJUDPPH YHUWULHEHQï

5HODWLY QHX LVW GHU $QVDW]ñ QLFKW GHQ (PSIDQJ YRQ
63$0ð0DLOV ]X YHUKLQGHUQñ VRQGHUQ GHQ 9HUVDQGï +LHUð
]X ZHUGHQ VSH]LHOOH 0DLOVHUYHU LP 1HW] DQJHERWHQñ
GHUHQ 'LHQVWH GLH =XJDQJVð3URYLGHU LQ $QVSUXFK QHKð
PHQ N|QQHQï 'HUHQ EHVRQGHUH 'LHQVWOHLVWXQJ EHVWHKW
GDULQñ GHQ 9HUVDQG GHU (ð0DLOV YRQ 63$0ð9HUVHQGHUQ
OlQJHU DOV Q|WLJ LQ GLH /lQJH ]X ]LHKHQñ VR GD� GDV 9HUð
VHQGHQ LKUHU 0DVVHQVHQGXQJHQ �EHU 6WXQGHQ GDXHUW XQG
GLH 6\VWHPH GHV 9HUVHQGHUV GHUPD�HQ EHODVWHW ZHUGHQñ
GD� HU GLHVH 0DLOVHUYHU LQ =XNXQIW PHLGHWï

+LQ]XZHLVHQ LVW DXFK GDUDXIñ GD� EHUHLWV HOHNWURQLVFKH
9HU]HLFKQLVVH DXI &'ð520 YHUWULHEHQ ZHUGHQñ GLH
DXFK (ð0DLODGUHVVHQ HQWKDOWHQ õYJOï DXFK 1Uï ìíïêïêôï
(UIlKUW GLHV HLQ ,QWHUQHWð1XW]HUñ GHU PLW GHU HLJHQHQ
(ð0DLODGUHVVH QLFKW DXI HLQHU &' YHUPHUNW VHLQ P|FKWHñ
KDW HU GDV 5HFKWñ XQPLWWHOEDU YRP 9HUWUHLEHU GHU
&'ð520 ]X YHUODQJHQñ GD� GLH (LQWUDJXQJ XQWHUEOHLEWï
'LHV JLOW GHU]HLW DEHU QXU JHJHQ�EHU )LUPHQñ GLH LQ
'HXWVFKODQG DQVlVVLJ VLQGï ,Q =XNXQIW EHVWHKW HLQ
VROFKHV 8QWHUODVVXQJVUHFKW DXFK JHJHQ�EHU )LUPHQñ GLH
LKUHQ 6LW] LQ DQGHUHQ (8ð6WDDWHQ KDEHQï )�U )LUPHQ PLW
6LW] DX�HUKDOE GHU (8ñ GLH HQWVSUHFKHQGH &'ð520 YHUð
WUHLEHQñ JLOW GDV MHZHLOLJH QDWLRQDOH 5HFKWï +LHU NDQQ HV
VFKZHU ELV XQP|JOLFK ZHUGHQñ HLQH /|VFKXQJ LQ HLQHP
VROFKHQ HOHNWURQLVFKHQ 9HU]HLFKQLV GXUFK]XVHW]HQï

ìíïê 'HU .XQGH QLPPW VHLQH 5HFKWH ZDKU

ìíïêïì .HLQ )HUQPHOGHJHKHLPQLV
EHL 5HFKQXQJVHLQZHQGXQJHQ"

³6RYLHO KDEH LFK QLHPDOV YHUWHOHIRQLHUWü¦ 6R ODXWHW QLFKW
VHOWHQ GHU .RPPHQWDUñ ZHQQ GLH PRQDWOLFKH 7HOHIRQð
UHFKQXQJ NRPPWï :LH MHGHUñ GHU I�U HUEUDFKWH /HLVWXQð
JHQ HLQH =DKOXQJ YHUODQJWñ PX� LQ VROFKHQ )lOOHQ DXFK
GDV 7.ð8QWHUQHKPHQ GLH ]XQlFKVW SDXVFKDOLHUWH 5HFKð
QXQJ GHWDLOOLHUHQ XQG GLH )RUGHUXQJ DXI GLHVH :HLVH
QlKHU EHJU�QGHQï

'LH 7.ð8QWHUQHKPHQ WHLOHQ KLHU]X GHP .XQGHQ ¤ lKQð
OLFK ZLH EHLP (91 ¤ GLH 9HUELQGXQJVGDWHQ õ=HLWSXQNWñ
'DXHUñ DQJHUXIHQH 1XPPHUô GHU HQWJHOWSIOLFKWLJHQ
*HVSUlFKH PLW XQG JHEHQ LKP VRPLW GLH 0|JOLFKNHLW ]XU
hEHUSU�IXQJ GHU 5HFKQXQJï 'DPLW HUKlOW GHU .XQGH DEHU
QLFKW QXU .HQQWQLV �EHU GLH 'DWHQ GHU HLJHQHQ *HVSUlð
FKHñ VRQGHUQ DXFK GHUMHQLJHQ 3HUVRQHQñ GLH PLW LKP GDV
7HOHIRQ JHQXW]W KDEHQñ DOVR ]ï %ï GHU (KHIUDXñ GHU õPLQð
GHUð XQG YROOMlKULJHQô .LQGHU RGHU GHU 6FKZLHJHUPXWWHUï
$EHU DXFK GHUHQ 7HOHIRQDWH XQWHUOLHJHQ GHP 6FKXW] GHV
)HUQPHOGHJHKHLPQLVVHVü

'XUFK GHQ +LQZHLV HLQHV %�UJHUV LVW PLU EHNDQQWJHZRUð
GHQñ GD� HLQ JUR�HV 7.ð8QWHUQHKPHQ EHL 6WUHLWLJNHLWHQ
�EHU GLH +|KH YRQ 9HUELQGXQJVHQWJHOWHQ GHP .XQGHQ
GLH 9HUELQGXQJVGDWHQ PLWWHLOWñ RKQH GD� GLH 0LWEHQXW]HU
GHV $QVFKOXVVHV KLHULQ HLQJHZLOOLJW KDEHQï

'DV 7.ð8QWHUQHKPHQ OHLWHW GLH %HIXJQLV I�U GLHVHV 9RUð
JHKHQ DXV � ç $EVï æ 6DW] è 7'69 DEñ ZR HV OHGLJOLFK
KHL�Wã ³'HP .XQGHQ G�UIHQ ïïï GLH ïïï QDFK GHP 9HUVDQG
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GHU 5HFKQXQJ JHVSHLFKHUWHQ 'DWHQ PLWJHWHLOW ZHUGHQñ
ZHQQ HU (LQZHQGXQJHQ JHJHQ GLH +|KH GHU 9HUELQð
GXQJVHQWJHOWH HUKREHQ KDWï¦ ([SOL]LWH 5HJHOXQJHQ ]XP
6FKXW] GHU 0LWEHQXW]HU HQWKlOW GLH 9RUVFKULIW QLFKWï 'LHV
GDUI LP 5DKPHQ HLQHU ]ZHFNRULHQWLHUWHQ $XVOHJXQJ GHU
7'69 QLFKW GD]X I�KUHQñ GLH 0LWEHQXW]HU KLQVLFKWOLFK
GHV )HUQPHOGHJHKHLPQLVVHV VFKXW]ORV ]X VWHOOHQï

'LH 9HURUGQXQJVHUPlFKWLJXQJ I�U GLH 7'69 HQWKlOW GDV
*HVHW] �EHU GLH 5HJXOLHUXQJ GHU 7HOHNRPPXQLNDWLRQ
XQG GHV 3RVWZHVHQV õ375HJ*ô YRP ìéï 6HSWHPEHU ìääéï
*HPl� � ìí $EVï ë 1Uï êD 375HJ* G�UIHQ 8QWHUQHKPHQ
XQG 3HUVRQHQñ GLH 7HOHNRPPXQLNDWLRQVGLHQVWOHLVWXQJHQ
HUEULQJHQ RGHU DQ GHU (UEULQJXQJ VROFKHU 'LHQVWOHLVWXQð
JHQ PLWZLUNHQñ HLQHP .XQGHQ DXI VFKULIWOLFKHQ $QWUDJ
9HUELQGXQJVGDWHQ QXU ³XQWHU :DKUXQJ GHV LQ GHU
5HFKWVYHURUGQXQJ ]X UHJHOQGHQ 6FKXW]HV YRQ 0LWEHQXWð
]HUQ¦ PLWWHLOHQï 'HU *HVHW]JHEHU KDW GLH EHVRQGHUH 9HUð
SIOLFKWXQJ GHV $QVFKOX�LQKDEHUV JHJHQ�EHU GHQ 0LWEHð
QXW]HUQ GDGXUFK EHWRQWñ GD� HU HLQH ZRUWJOHLFKH 5HJHð
OXQJ LQ � åä $EVï ë =LIIHU êD 7.* DXIJHQRPPHQ KDWï

'XUFK GLH 7'69 ZLUG GDV )HUQPHOGHJHKHLPQLV YRQ
0LWEHQXW]HUQ OHGLJOLFK JHVFK�W]Wñ ZHQQ GHU $XIWUDJ I�U
HLQHQ (91 HUWHLOW ZLUG õ� ç $EVï æ 6DW] ë 7'69ô ¤ DOVR
I�U N�QIWLJH 9HUELQGXQJHQâ VLH P�VVHQ KLHU YRUKHU YRP
$XIWUDJJHEHU LQIRUPLHUW ZHUGHQï )�U GLH õQDFKWUlJOLFKHô
%HNDQQWJDEH YRQ 9HUELQGXQJVGDWHQ EHL (QWJHOWVWUHLWLJð
NHLWHQ HQWKlOW GLH 7'69 MHGRFK NHLQHUOHL 6FKXW]YRUð
VFKULIWï $QJHVLFKWV GHU 6FKXW]EHG�UIWLJNHLW GHU 'DWHQñ
GLH GHP )HUQPHOGHJHKHLPQLV XQWHUOLHJHQñ LVW GLHV HLQ
JUDYLHUHQGHV 'HIL]LWñ GDV I�U GLH 0LWEHQXW]HU ]X HLQHU
9HUOHW]XQJ LKUHV 5HFKWV DXI LQIRUPDWLRQHOOH 6HOEVWð
EHVWLPPXQJ I�KUHQ NDQQï 'LHV PX� GXUFK HLQH GDWHQð
VFKXW]JHUHFKWH $QZHQGXQJ YRQ � ç $EVï æ 6DW] è 7'69
ZHJHQ GHU K|KHUUDQJLJHQ 1RUP GHV � ìí $EVï ë =LIIHU êD
375HJ* E]Zï � åä $EVï ë =LIIHU êD 7.* YHUPLHGHQ
ZHUGHQï

(LQH %HNDQQWJDEH YRQ 9HUELQGXQJVGDWHQ DQ GHQ .XQGHQ
LP 5DKPHQ YRQ 5HFKQXQJVVWUHLWLJNHLWHQ GDUI GDKHU QXU
PLW GHU (LQZLOOLJXQJ GHU 0LWEHQXW]HU GHV 7HOHIRQð
DQVFKOXVVHV LP +DXVKDOW HUIROJHQï

/HLGHU KDW GDV ELV (QGH ìääæ ]XVWlQGLJH %037 PHLQH
5HFKWVDXIIDVVXQJ QLFKW JHWHLOWï 9RQ GRUW ZXUGH PLU PLWð
JHWHLOWñ GD� ]ZDU GHU LQ � ìí $EVï ë 1Uï êD 375HJ* XQG
� åä $EVï ë 1Uï êD 7.* IHVWJHVFKULHEHQH 6FKXW] YRQ
0LWEHQXW]HUQ ¤ XQJHDFKWHW GHU IHKOHQGHQ (UZlKQXQJ LP
:RUWODXW GHV � ç $EVï æ 6ï è 7'69 ¤ ]X ZDKUHQ VHLï
'LHVHU 6FKXW] HUIRUGHUH DOOHUGLQJV NHLQH DXVGU�FNOLFKH
(LQZLOOLJXQJ GHU 0LWEHQXW]HU HLQHV $QVFKOXVVHV LQ GLH
:HLWHUJDEH GHU 9HUELQGXQJVGDWHQ DQ GHQ $QVFKOX�ð
LQKDEHUï +LHU P�VVH HLQH VFKULIWOLFKH (UNOlUXQJ GHV
$QVFKOX�LQKDEHUVñ GD� HU VHLQH 0LWEHQXW]HU HQWVSUHð
FKHQG LQIRUPLHUW KDEH E]Zï LQIRUPLHUHQ ZHUGHñ DXVUHLð
FKHQG VHLQï 1DFKGHP GHU 0LWEHQXW]HU VHLQH 7HOHIRQDWH
JHI�KUW KDWñ Q�W]W LKP HLQH ,QIRUPDWLRQ �EHU GLH EHYRUð
VWHKHQGH 0LWWHLOXQJ GHU 9HUELQGXQJVGDWHQ ZHJHQ 5HFKð
QXQJVVWUHLWLJNHLWHQ DEHU QLFKWV PHKUï

,FK ZHUGH PLFK LP 5DKPHQ GHU DQVWHKHQGHQ bQGHUXQJ
GHU 7'69 I�U HLQH 5HJHOXQJ HLQVHW]HQñ GLH NODUVWHOOWñ GD�
EHL (QWJHOWVWUHLWLJNHLWHQ GLH 9HUELQGXQJVGDWHQ GHU 0LWð

EHQXW]HU GHV 7HOHIRQV QXU ZHLWHUJHJHEHQ ZHUGHQ G�UIHQñ
ZHQQ GHUHQ (LQZLOOLJXQJ YRUOLHJWï $QGHUV NDQQ HLQH
P|JOLFKH 9HUOHW]XQJ GHV LQIRUPDWLRQHOOHQ 6HOEVWEHð
VWLPPXQJVUHFKWV GHU 0LWEHQXW]HU QLFKW YHUPLHGHQ ZHUð
GHQï

ìíïêïë 3UREOHPH PLW .XQGHQYHU]HLFKQLVVHQ
XQG $XVNXQIWVGLHQVWHQ

,PPHU ZLHGHU HUKDOWH LFK 6FKUHLEHQ YRQ %�UJHUQñ GLH
VLFK GDU�EHU EHNODJHQñ GD� VLH ]ï %ï PLW 1DPHQñ $Qð
VFKULIW XQG %HUXI LQ HLQHP JHGUXFNWHQ RGHU HOHNWURð
QLVFKHQ |IIHQWOLFKHQ .XQGHQYHU]HLFKQLV HLQJHWUDJHQ VLQG
RGHU GLHVH 'DWHQ YRQ HLQHP WHOHIRQLVFKHQ $XVNXQIWVð
GLHQVW ZHLWHUJHJHEHQ ZHUGHQñ REZRKO VLH GLHV QLFKW
EHDQWUDJW KDEHQï 'XUFK GDV 7.* ZXUGH GHP .XQGHQ GDV
5HFKW JHJHEHQñ VHOEVW ]X EHVWLPPHQñ RE XQG LQ ZHOFKHU
)RUP HU LQ HLQ .XQGHQYHU]HLFKQLV HLQJHWUDJHQ RGHU
EHDXVNXQIWHW ZLUG õ� åä $EVï åñ ä 7.*ôï 1DFK GHU
IU�KHUHQ 5HJHOXQJ GHV ³=ZDQJVHLQWUDJV¦ ¤ GHU ìääì
DXIJHKREHQ ZXUGH ¤ XQG GHU GDPDOV EHVWHKHQGHQ 0|Jð
OLFKNHLWñ :LGHUVSUXFK JHJHQ HLQHQ (LQWUDJ HLQ]XOHJHQñ
G�UIHQ KHXWH QXU QRFK GLH (LQWUlJH LQ GLH 9HU]HLFKQLVVH
DXIJHQRPPHQ ZHUGHQñ GLH YRP .XQGHQ DXVGU�FNOLFK
EHDQWUDJW ZXUGHQï

(V JLEW RIW VHKU ZLFKWLJH *U�QGHñ ZDUXP VLFK MHPDQG
HQWVFKHLGHWñ QLFKW HLQPDO PLW HLQHP YHUN�U]WHQ (LQWUDJ
LQ HLQHP |IIHQWOLFKHQ .XQGHQYHU]HLFKQLV YHUWUHWHQ ]X
VHLQï (V LVW QLFKW QXU GHU :XQVFKñ NHLQH VW|UHQGHQ
:HUEHVHQGXQJHQ RGHU ðDQUXIH ]X HUKDOWHQï 6R ZXUGHQ
PLU )lOOH PLWJHWHLOWñ LQ GHQHQ )UDXHQ QLFKW LQ HLQ 9HUð
]HLFKQLV HLQJHWUDJHQ ZHUGHQ ZROOWHQñ ZHLO VLH $QJVW YRU
LKUHP ([ð0DQQ RGHU ([ð)UHXQG KDEHQï ,Q HLQLJHQ )lOOHQ
HUIROJWH GDQQ GRFK HLQ (LQWUDJñ WHLOZHLVH VRJDU PLW $Qð
VFKULIWï 'LHV I�KUWH GDQQ ]X NRQNUHWHQ %HOlVWLJXQJHQ XQG
%HGURKXQJHQñ ZHLO GDGXUFK GHU $XIHQWKDOWVRUW RGHU ]Xð
PLQGHVW GLH 7HOHIRQQXPPHU EHNDQQW JHZRUGHQ ZDUHQï

,FK KDEH GLHVH VLFK KlXIHQGHQ %HVFKZHUGHQ ]XP $QOD�
JHQRPPHQñ EHL HLQHP JUR�HQ 7.ð8QWHUQHKPHQ QDFK]Xð
SU�IHQñ ZLH GLH JHVHW]OLFKHQ 9RUJDEHQ LP $UEHLWVDEODXI
GHV 8QWHUQHKPHQV XPJHVHW]W ZHUGHQñ DQJHIDQJHQ YRQ
GHU (QWJHJHQQDKPH GHU $XIWUlJH �EHU GLH %HDUEHLWXQJ
ELV KLQ ]XU ,QIRUPDWLRQ GHV .XQGHQï

'DEHL PX�WH LFK IHVWVWHOOHQñ GD� GHQ 0LWDUEHLWHUQ LQ GHQ
YHUVFKLHGHQHQ $UEHLWVHLQKHLWHQ RIW QLFKW DOOH :DKOP|Jð
OLFKNHLWHQ GHU 9HU|IIHQWOLFKXQJ EHNDQQW ZDUHQï 'LHV LVW
XPVR EHGDXHUOLFKHUñ DOV YLHOH GLHVHU 0LWDUEHLWHU GLH
.XQGHQ EHUDWHQ VROOHQ XQG JHUDGH GLHVH 9RUVFKULIWHQ I�U
GHQ 6FKXW] GHV 3HUV|QOLFKNHLWVUHFKWV ZLFKWLJ VLQGï 'LH
PDQJHOQGH .HQQWQLV LVW GDUDXI ]XU�FN]XI�KUHQñ GD� GLH
0LWDUEHLWHU QLFKW KLQUHLFKHQG JHVFKXOW ZHUGHQï 'HP
NDQQ GXUFK HLQH DXVUHLFKHQGH )RUWELOGXQJVPD�QDKPH
EHJHJQHW ZHUGHQñ GLH LFK GHP 8QWHUQHKPHQ HPSIRKOHQ
KDEHï

(LQH ZHLWHUH )HKOHUTXHOOH EHL GHU %HDUEHLWXQJ GHU .XQð
GHQZ�QVFKH ODJ LP %HUHLFK GHU YHUZHQGHWHQ &RPSXWHUð
SURJUDPPHï 6R JDE HV LP =XVDPPHQKDQJ PLW GHP (LQð
WUDJXQJVZXQVFK HLQH 9RUEHOHJXQJ LQ GHU %HDUEHLWXQJVð
PDVNH DXI GHP 0RQLWRU GHUJHVWDOWñ GD� 1DPH XQG $Qð
VFKULIW GHV .XQGHQ ]XQlFKVW I�U GLH 7HOHIRQEXFKHLQWUDð
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JXQJ YRUJHVHKHQ ZDUHQï 'LHV NDQQ EHL JUR�HU $UEHLWVð
EHODVWXQJ GHU 0LWDUEHLWHU ]X HLQHU )HKOHUTXHOOH ZHUGHQñ
ZHQQ YHUJHVVHQ ZLUGñ GHQ .XQGHQ DXI GLHVHQ 3XQNW
VSH]LHOO DQ]XVSUHFKHQ E]Zï KLHU]X DQ]XVFKUHLEHQï

,FK KDEH GDV EHWURIIHQH 8QWHUQHKPHQ DXIJHIRUGHUWñ GLH
IHVWJHVWHOOWHQ 0lQJHO ]X EHKHEHQñ VRZHLW GLHV WHFKQLVFK
P|JOLFK LVWï (V EOHLEW DEHU IHVW]XKDOWHQñ GD� GLH PHLVWHQ
PLU YRUOLHJHQGHQ (LQJDEHQ LQ GLHVHP %HUHLFK GXUFK
$UEHLWVIHKOHU EHGLQJW ZDUHQ õVï GD]X DXFK 1Uï ìíïëïìôï
+LHU NDQQ QXU GXUFK DQJHPHVVHQH XQG UHJHOPl�LJH $XVð
XQG )RUWELOGXQJVPD�QDKPHQ $EKLOIH JHVFKDIIHQ ZHUð
GHQï

ìíïêïê 'DV 7HOHIRQEXFK DXI &'ð520ã
,PPHU ZLHGHU bUJHU

$XFK LQ PHLQHU 'LHQVWVWHOOH LVW GLH &'ð520 XQYHUð
]LFKWEDUHU ,QIRUPDWLRQVWUlJHU JHZRUGHQï 'DV JLOW LQVEHð
VRQGHUH I�U GDV ³HOHNWURQLVFKH 7HOHIRQEXFK¦ñ DXI GDV
MHGHU 0LWDUEHLWHU YRQ VHLQHP 3& DXV ]XJUHLIHQ NDQQï
1DFK ZLH YRU PX� LFK MHGRFK IHVWVWHOOHQñ GD� NHLQHVZHJV
DOOH 0HQVFKHQñ GLH LQ VROFKHQ 'DWHQEDQNHQ HLQJHWUDJHQ
VLQGñ GDU�EHU JO�FNOLFK VLQGï 'D JLEW HV GLHMHQLJHQñ GLH
LQ �EHUKDXSW NHLQHP 9HU]HLFKQLV ¤ ZHGHU LQ HLQHP JHð
GUXFNWHQ QRFK LQ HLQHP HOHNWURQLVFKHQ ¤ HLQJHWUDJHQ
VHLQ P|FKWHQï $QGHUH KDEHQ QLFKWV JHJHQ GLH (LQWUDJXQJ
LQ HLQ JHGUXFNWHV 9HU]HLFKQLVñ ZLH ]ï %ï GDV ³QRUPDOH¦
7HOHIRQEXFKñ OHKQHQ GLH (LQWUDJXQJ LQ HLQ HOHNWURQLVFKHV
9HU]HLFKQLVñ ZLH GLH &'ð520ñ MHGRFK VWULNW DEï ,FK
KDEH KLHU�EHU EHUHLWV DXVI�KUOLFK LQ PHLQHP ìçï 7%
EHULFKWHW õ1Uï èïìí XQG 1Uï ìíïéïèôï

7DWVlFKOLFK EHWUHIIHQ GLH PHLVWHQ %HVFKZHUGHQ YRQ
%�UJHUQ GDV 7HOHIRQEXFK DXI &'ð520ñ GDV LQ]ZLVFKHQ
YRQ PHKUHUHQ 8QWHUQHKPHQ KHUDXVJHJHEHQ ZLUGï 'DEHL
ODXWHW GLH %HVFKZHUGH PHLVWHQVñ VLH VHLHQ LP ³HOHNWURð
QLVFKHQ 7HOHIRQEXFK¦ HLQJHWUDJHQñ REZRKO VLH LKUHP
7.ð8QWHUQHKPHQ NHLQH (LQZLOOLJXQJ ]XU :HLWHUJDEH
LKUHU 'DWHQ DQ GHQ +HUDXVJHEHU HUWHLOW KlWWHQï (LQLJH
KDEHQ GLHV LKUHP 7.ð8QWHUQHKPHQ VRJDU DXVGU�FNOLFK
XQWHUVDJWï

/HLGHU PX� LFK GHQ %�UJHUQ LQ VROFKHQ )lOOHQ VWHWV PLWð
WHLOHQñ GD� GLH 'DWHQVFKXW]DXIVLFKW �EHU GLH PLU
EHNDQQWHQ SULYDWHQ +HUDXVJHEHU HLQHV HOHNWURQLVFKHQ
7HOHIRQEXFKHV DX�HUKDOE PHLQHU =XVWlQGLJNHLW OLHJWã 'LH
'DWHQVFKXW]DXIVLFKW �EHU GLH LQ 'HXWVFKODQG DQVlVVLJHQ
+HUDXVJHEHU OLHJW EHL GHQ $XIVLFKWVEHK|UGHQ GHU /lQGHUï
$Q GLHVH PX� LFK GLH %HVFKZHUGHI�KUHU ]XPHLVW YHUZHLð
VHQï /HLGHU NDQQ DXFK GLH $XIVLFKWVEHK|UGH GHP
%HVFKZHUGHI�KUHU RIW QLFKW KHOIHQï 6R KDW HLQ JUR�HU
$QELHWHU HLQHV 7HOHIRQEXFKHV DXI &'ð520 GHQ 6LW]
VHLQHV 8QWHUQHKPHQV YRQ 'HXWVFKODQG LQ GDV ]X gVWHUð
UHLFK JHK|UHQGH .OHLQZDOVHUWDO YHUOHJWñ QDFKGHP HV LQ
'HXWVFKODQG *HJHQVWDQG PDVVLYHU ¤ DXFK GDWHQVFKXW]ð
UHFKWOLFKHU ¤ .ULWLN JHZRUGHQ ZDUï $XFK gVWHUUHLFK KDW
HLQ KRKHV 'DWHQVFKXW]QLYHDXï -HGRFK VLQG GRUW I�U GHQ
SULYDWHQ %HUHLFK GLH *HULFKWH ]XVWlQGLJñ EHL GHQHQ ELVKHU
LQ GHU 6DFKH NHLQH .ODJHQ DQKlQJLJ VLQGï 'LH HXURSlLð
VFKH 'DWHQVFKXW]ULFKWOLQLH äèîéçî(* YRP ëéï 2NWREHU
ìääè õVï Rï 1Uï ëïìïìôñ GLH EHGDXHUQVZHUWHUZHLVH ZlKUHQG
GHU GUHLMlKULJHQ 8PVHW]XQJVIULVW ZHGHU LQ gVWHUUHLFK
QRFK LQ 'HXWVFKODQG UHFKW]HLWLJ LQ QDWLRQDOHV 5HFKW

XPJHVHW]W ZXUGH õVï Rï 1Uï ëïìïìïì XQG 1Uï ëïìïêôñ ELOGHW
GLH UHFKWOLFKH $QWZRUW DXI GLH +HUDXVIRUGHUXQJHQ GHV
LQIRUPDWLRQHOOHQ *UR�UDXPV (XURSDï 1DFK HUIROJWHU
8PVHW]XQJ GHU 5LFKWOLQLH LQ DOOHQ 0LWJOLHGVWDDWHQ GHU
(XURSlLVFKHQ 8QLRQ ZLUG GHU HXURSlLVFKH %LQQHQPDUNW
DXFK KLQVLFKWOLFK GHV 'DWHQVFKXW]HV YHUZLUNOLFKW VHLQñ
ZDV EHGHXWHWñ GD� GHU 8PJDQJ PLW SHUVRQHQEH]RJHQHQ
'DWHQ QLFKW JOHLFK]HLWLJ LQ HLQHP 0LWJOLHGVWDDW ]XOlVVLJ
XQG LQ HLQHP DQGHUHQ 0LWJOLHGVWDDW XQ]XOlVVLJ VHLQ NDQQï
6ROOWHQ VLFK GDQQ JOHLFKZRKO 8QWHUVFKLHGH ]ZLVFKHQ GHQ
5HFKWVYRUVFKULIWHQ RGHU GHU 3UD[LV GHU 0LWJOLHGVWDDWHQ
HUJHEHQñ GLH GLH *OHLFKZHUWLJNHLW GHV 'DWHQVFKXW]HV LQ
GHU *HPHLQVFKDIW EHHLQWUlFKWLJHQ N|QQWHQñ ZLUG GLH
'DWHQVFKXW]JUXSSH QDFK $UWLNHO ëä GHU 5LFKWOLQLH GLH
(XURSlLVFKH .RPPLVVLRQ KLHU�EHU LQ .HQQWQLV ]X VHW]HQ
KDEHQñ GLH ¤ LKUHUVHLWV XQWHUVW�W]W YRQ GHP $XVVFKX�
QDFK $UWLNHO êì ¤ GLH HQWVSUHFKHQGHQ 0D�QDKPHQ ]X
WUHIIHQ KDWï

,Q PHLQHU =XVWlQGLJNHLW OLHJW HV DOOHUGLQJV ]X �EHUð
SU�IHQñ RE GHU :XQVFK GHV .XQGHQ YRQ VHLQHP 7.ð
8QWHUQHKPHQ EHU�FNVLFKWLJW ZXUGHï 'HQQ VHLW GHP
,QNUDIWWUHWHQ GHV 7HOHNRPPXQLNDWLRQVJHVHW]HV õ7.*ô LP
$XJXVW ìääç GDUI HLQ 7HOHIRQNXQGH �EHUKDXSW QXU GDQQ
LQ |IIHQWOLFKH 9HU]HLFKQLVVH HLQJHWUDJHQ ZHUGHQñ ZHQQ
HU GLHV DXVGU�FNOLFK EHDQWUDJW KDWâ HLQ ³QLFKW HUIROJWHU
:LGHUVSUXFK¦ LVW KLHU QLFKW DXVUHLFKHQG õ� åä $EVï å
7.*ôï 'DEHL NDQQ HU DXFK HQWVFKHLGHQñ RE HU QXU LQV
JHGUXFNWH 7HOHIRQEXFKñ QXU LQ HLQ HOHNWURQLVFKHV 9HUð
]HLFKQLV RGHU DEHU LQ EHLGH HLQJHWUDJHQ ZHUGHQ P|FKWHï
,FK KDEH IHVWVWHOOHQ N|QQHQñ GD� GLH 7.ð8QWHUQHKPHQ
GHP JUXQGVlW]OLFK 5HFKQXQJ WUDJHQï :HQQ HV GHQQRFK
]X )lOOHQ NRPPWñ LQ GHQHQ HLQ 7HOHIRQNXQGH HQWJHJHQ
VHLQHP 9RWXP LQV 7HOHIRQEXFK HLQJHWUDJHQ ZLUGñ VR KDW
HV VLFK ELVKHU VWHWV XP $UEHLWVIHKOHU JHKDQGHOWñ GLH ¤ ]X
5HFKW RGHU ]X 8QUHFKW ¤ DOV LQ HLQHP 0DVVHQJHVFKlIW
XQYHUPHLGEDU EH]HLFKQHW ZHUGHQ õVï Rï 1Uï ìíïëïìïôï
*OHLFKZRKO P�VVHQ GLH 7.ð8QWHUQHKPHQ DXFK EHL GHU
%HZlOWLJXQJ HLQHV 0DVVHQJHVFKlIWHV GXUFK RUJDQLVDWRð
ULVFKH XQG WHFKQLVFKH 0D�QDKPHQ VLFKHUVWHOOHQñ GD� GDV
5HFKW GHV .XQGHQ DXI LQIRUPDWLRQHOOH 6HOEVWEHVWLPPXQJ
DXFK EHL EHVRQGHUHU $UEHLWVEHODVWXQJ XQG HUK|KWHP
6WUH� VLFKHUJHVWHOOW ZLUGï +LHU]X KDEH LFK HLQ JUR�HV 7.ð
8QWHUQHKPHQ QDFKGU�FNOLFK DXIJHIRUGHUW XQG VHKH PLW
,QWHUHVVH GHQ HUJULIIHQHQ 0D�QDKPHQ HQWJHJHQï

ìíïêïé 1DFKOlVVLJHU 8PJDQJ PLW .XQGHQGDWHQ

'DWHQVFKXW]UHJHOXQJHQ P|JHQ YRQ EHVRQGHUV VHUYLFHð
RULHQWLHUWHQ 8QWHUQHKPHQ XQG DXFK YRQ HLQ]HOQHQ .XQð
GHQ JHOHJHQWOLFK DOV XQQ�W]HU )RUPDOLVPXV HPSIXQGHQ
ZHUGHQï (LQ DNWXHOOHV %HLVSLHO DXV 'UHVGHQ ]HLJW MHGRFKñ
ZLH �EHUWULHEHQHV %HVWUHEHQ QDFK YRUJHEOLFK EHVRQGHUV
NXQGHQIUHXQGOLFKHP 9HUKDOWHQ GD]X I�KUHQ NDQQñ GD�
ZLFKWLJH .XQGHQLQWHUHVVHQ LQ HLQHU :HLVH YHUOHW]W ZHUð
GHQñ GLH EHL GHQ %HWURIIHQHQ ¤ VRIHUQ LKQHQ GHU 9RUJDQJ
EHNDQQW Z�UGH ¤ DOOHV DQGHUH DOV HLQ SRVLWLYHV %LOG GHV
8QWHUQHKPHQV HQWVWHKHQ OLH�HQï

0LWDUEHLWHUQ HLQHU 'UHVGHQHU =HLWXQJ ZDU HV JHOXQJHQñ
LQ PHKUHUHQ 9HUNDXIVVWHOOHQ VRZLH EHL GHU 6W|UXQJVð
DQQDKPH XQG GHU 5HFKQXQJVVWHOOH HLQHV JUR�HQ 7.ð
8QWHUQHKPHQV $XVN�QIWH �EHU .XQGHQGDWHQ ¤ 1DPHñ
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$QVFKULIWñ 7HOHIRQQXPPHU ¤ ]X HUODQJHQñ RKQH GD� LQ
LUJHQGHLQHU )RUP �EHUSU�IW ZRUGHQ ZDUñ RE VLH ]XP
(UKDOW GLHVHU $XVN�QIWH OHJLWLPLHUW ZDUHQï

'LHV LVW NHLQHVZHJV HLQH ³Ol�OLFKH 6�QGH¦ñ GHQQ GDV
7.* KDW GHQ .XQGHQ YRQ 7.ð8QWHUQHKPHQ KLHU VHKU
ZHLWJHKHQGH 5HFKWH HLQJHUlXPWã 6LH N|QQHQ VHOEVW
EHVWLPPHQñ RE VLH LKUH 'DWHQ �EHUKDXSW ¤ XQG JHJHEHð
QHQIDOOV ZHOFKH ¤ ]XU 9HU|IIHQWOLFKXQJ LQ HLQHP 7HOHð
IRQYHU]HLFKQLV RGHU ]XU $XVNXQIWHUWHLOXQJ LP 5DKPHQ
GHU 7HOHIRQDXVNXQIW IUHLJHEHQï +lXILJ ZLUG QXU GLH 9HUð
|IIHQWOLFKXQJ GHV 1DFKQDPHQVñ GHV HUVWHQ %XFKVWDEHQV
GHV 9RUQDPHQV VRZLH GHU 7HOHIRQQXPPHU JHZ�QVFKW
¤ VR ]ï %ï YRQ YLHOHQ )UDXHQ ¤ RGHU HV ZLUG JlQ]OLFK DXI
GLH 9HU|IIHQWOLFKXQJ XQG $XVNXQIWVHUWHLOXQJ YHU]LFKWHW
¤ ]ï %ï YRQ 3URPLQHQWHQ RGHU YRQ 3HUVRQHQñ GLH VLFK
NRQNUHW YRQ DQGHUHQ EHOlVWLJW RGHU EHGURKW I�KOHQï

,Q HLQHU 9HUNDXIVVWHOOH GHV 7.ð8QWHUQHKPHQV ZDU YRQ
GHP 0LWDUEHLWHUñ QDFKGHP LKP GLH 5XIQXPPHU HLQHU
.XQGLQ JHQDQQW ZRUGHQ ZDUñ GHUHQ $GUHVVH QLFKW LP
7HOHIRQEXFK VWDQGñ GHU YROOVWlQGLJH 'DWHQVDW] GLHVHU
.XQGLQ DXI GHP IUHL HLQVHKEDUHQ &RPSXWHUELOGVFKLUP
DXIJHUXIHQ ZRUGHQñ VR GD� GLH 0LWDUEHLWHU GHU =HLWXQJ
GLH NRPSOHWWH $GUHVVH OHVHQ NRQQWHQï 1DFK HLQHP $XVð
ZHLV RGHU HLQHU 9ROOPDFKW ZDU QLFKW JHIUDJW ZRUGHQï
,Q HLQHU DQGHUHQ )LOLDOH ZXUGHQ GHQ ³NXQGHQIUHXQGOLð
FKHQ¦ 0LWDUEHLWHUQ GHV 7.ð8QWHUQHKPHQV $GUH�DQJDð
EHQ XQWHU GHP 9RUZDQG HQWORFNWñ GLH OHW]WH 5HFKQXQJ VHL
¤ ZRKO DXIJUXQG HLQHV $GUH�IHKOHUV ¤ QLFKW DQJHNRPð
PHQï $XFK KLHU OLH� PDQ VLFK ZHGHU HLQHQ $XVZHLV YRUð
OHJHQ QRFK ZXUGH GLH ,GHQWLWlW GHV YHUPHLQWOLFKHQ .XQð
GHQ LQ VRQVWLJHU :HLVH JHSU�IWï 1DFK $QJDEHQ GHU =HLð
WXQJ ZDUHQ DXI lKQOLFK OHLFKWH :HLVH WHOHIRQLVFKH $XVð
N�QIWH YRQ GHU 6W|UXQJVVWHOOH XQG GHU 5HFKQXQJVVWHOOH
GHV 8QWHUQHKPHQV ]X HUKDOWHQñ ZREHL LQ HLQHP )DOO
VRJDU RKQH YRUKHULJH /HJLWLPDWLRQVSU�IXQJ GLH +|KH GHU
OHW]WHQ 7HOHIRQUHFKQXQJ PLWJHWHLOW ZRUGHQ VHLï

'DV EHWURIIHQH 7.ð8QWHUQHKPHQñ GDV LFK ]X GHP 3UHVVHð
EHULFKW GHU =HLWXQJ XP 6WHOOXQJQDKPH JHEHWHQ KDWWHñ
EHGDXHUW GLH 9RUNRPPQLVVHï 'LH 0LWDUEHLWHU GHV 8QWHUð
QHKPHQV VLQG DXV $QOD� GHU JHVFKLOGHUWHQ 9RUIlOOH
QRFKPDOV I�U GHQ GLUHNWHQ .XQGHQNRQWDNW JHVFKXOW ZRUð
GHQ XQG EHVRQGHUV GDUDXI KLQJHZLHVHQ ZRUGHQñ GD� DXFK
EHL ³VRXYHUlQHP¦ $XIWUHWHQ YRQ .XQGHQ GHU HLQGHXWLJHQ
,GHQWLILNDWLRQ GHV %HVXFKHUV RGHU $QUXIHUV EHVRQGHUH
$XIPHUNVDPNHLW ]X ZLGPHQ LVWñ ZHQQ GLHVHU NXQGHQEHð
]RJHQH $XVN�QIWH YHUODQJWï 'DU�EHU KLQDXV VROOHQ LQ
VlPWOLFKHQ 9HUNDXIVILOLDOHQ GHV 8QWHUQHKPHQV GLH &RPð
SXWHUELOGVFKLUPH LQ GHQ I�U .XQGHQ ]XJlQJOLFKHQ
5lXPHQ VLFKWJHVFK�W]W DXIJHVWHOOW ZHUGHQï

ìíïêïè ³9RU GHP 5HGHQ *HKLUQ HLQVFKDOWHQ¦ã
$XVN�QIWH �EHU 6FKXOGHQ YRQ 7.ð.XQGHQ
DQ %DQNHQ

(LQ %�UJHU VWHOOWH IHVWñ GD� HLQH hEHUZHLVXQJñ PLW GHU HU
VHLQH 7HOHIRQUHFKQXQJ EHL HLQHP JUR�HQ 7.ð8QWHUð
QHKPHQ EHJOHLFKHQ ZROOWHñ QLFKW LQ VHLQHQ .RQWRDXV]�JHQ
DXIWDXFKWHï (U VSUDFK GDUDXIKLQ EHL GHU ]XVWlQGLJHQ )LOLDOH
VHLQHU %DQN YRU XQG YHUVXFKWHñ GLH 6DFKH ]X NOlUHQï

'LH .OlUXQJ JHVWDOWHWH VLFK GDQQ HWZDV VFKZLHULJHUñ GHQQ
³ïïï QDFK OlQJHUHU 8QWHUKDOWXQJ PLW GHP )LOLDOOHLWHU JULII

GLHVHU ]XP 7HOHIRQ XQG ZlKOWH GLH .XQGHQEXFKKDOWXQJ
GHV 7HOHNRPPXQLNDWLRQVXQWHUQHKPHQV DQï ïïï 'LH 'DPH
DP DQGHUHQ (QGH GHU /HLWXQJ SODXGHUWH �EHU PHLQHQ
.RQWRVWDQG XQG GD� VFKRQ HLQH 0DKQXQJ ]X PLU XQWHUð
ZHJV VHLï¦

,UULWLHUW XQG YHUlUJHUW �EHU GLHVHQ 9RUJDQJ IUDJWH HU EHL
PLU DQñ ZLH GDV 9HUKDOWHQ GHV 7.ð8QWHUQHKPHQV GDWHQð
VFKXW]UHFKWOLFK ]X EHZHUWHQ VHLï

9RQ GHP 7.ð8QWHUQHKPHQ HUIXKU LFKñ GD� VROFKH $Qð
IUDJHQ YRQ %DQNHQ QXU VHOWHQ YRUNRPPHQ XQG GLHVH VLFK
GDEHL LQ GHU 5HJHO GDQDFK HUNXQGLJHQñ RE YRQ LKQHQ
GXUFKJHI�KUWH hEHUZHLVXQJHQ DXFK WDWVlFKOLFK HLQHP
EHVWLPPWHQ .XQGHQNRQWR JXWJHVFKULHEHQ ZXUGHQï 'LH
0LWDUEHLWHU GHV 8QWHUQHKPHQV KlWWHQ VLFK DEHU ]X YHUð
JHZLVVHUQñ RE GHU $QUXIHU ZLUNOLFK GHUMHQLJH LVWñ GHU HU
YRUJLEW ]X VHLQï

'LH 0LWDUEHLWHU I�KUHQ GLHVH ,GHQWLILNDWLRQ DQKDQG EHð
VWLPPWHU .ULWHULHQ ¤ YRQ GHUHQ GDWHQVFKXW]UHFKWOLFKHU
=XOlVVLJNHLW LFK PLFK �EHU]HXJW KDEH ¤ GXUFKï 'LHVH
9RUJHKHQVZHLVH JLOW QLFKW QXU EHL $QIUDJHQ YRQ %DQNHQñ
VRQGHUQ ZLUG DXFK EHL $QIUDJHQ YRQ .XQGHQ DQJHZDQGWï
'DEHL EHVFKUlQNHQ VLFK GLH $XVN�QIWH GHV 8QWHUQHKð
PHQV DXI GLH hEHUPLWWOXQJ YRQ SHUVRQHQEH]RJHQHQ
'DWHQñ GLH MH QDFK (LQ]HOIDOO I�U GLH (QWJHOWDEUHFKQXQJ
HUKHEOLFKH 8PVWlQGH HQWKDOWHQñ ZDV GXUFK GLH 9RUVFKULIW
GHV � ç $EVï ë 7'69 JHGHFNW LVWï 'DV 8QWHUQHKPHQ
UlXPWH LQ GLHVHP =XVDPPHQKDQJ HLQñ GD� HV VLFK LP
(LQ]HOIDOO GHV DQIUDJHQGHQ %�UJHUV XP HLQH XQ]XOlVVLJH
'DWHQ�EHUPLWWOXQJ DQ 'ULWWH JHKDQGHOW KDWñ ³GD GLH
.HQQWQLV �EHU GHQ .RQWRVWDQG GHV %�UJHUV XQG GLH 7DWð
VDFKHñ GD� EHUHLWV HLQH 0DKQXQJ YHUVDQGW ZXUGHñ LQ GLHð
VHP =XVDPPHQKDQJ HEHQ QLFKW HLQHQ I�U GLH (QWJHOWDEð
UHFKQXQJ HUKHEOLFKHQ 8PVWDQG GDUVWHOOW¦ï =XU 9HUPHLð
GXQJ VROFKHU $UEHLWVIHKOHU ZHUGH MHGRFK YRQ GHQ )�Kð
UXQJVNUlIWHQ GHV 8QWHUQHKPHQV LP 5DKPHQ GHU EHWULHEð
OLFKHQ )RUWELOGXQJ DXI GLH %ULVDQ] GLHVHU $VSHNWH NRQWLð
QXLHUOLFK KLQJHZLHVHQï

'DWHQVFKXW]UHFKWOLFK LVW GDV 9HUIDKUHQ EHL GHU WHOHIRQLð
VFKHQ (UWHLOXQJ YRQ $XVN�QIWHQ DQ %DQNHQ ]XU RUGð
QXQJVJHPl�HQ $EUHFKQXQJ GHU (QWJHOWH QLFKW ]X EHð
PlQJHOQñ ZHQQ GDEHL QXU GLH HUIRUGHUOLFKHQ $QJDEHQ
GHQ %HUHFKWLJWHQ JHPDFKW ZHUGHQñ ZLH HV GLH XQWHUð
QHKPHQVLQWHUQHQ 5HJHOXQJHQ YRUVFKUHLEHQï ,FK ZHUGH
GLH 0LWWHLOXQJ GHV %�UJHUV MHGRFK ]XP $QOD� QHKPHQñ
]X NRQWUROOLHUHQñ LQZLHZHLW GLH HQWVSUHFKHQGHQ 5HJHOXQð
JHQ (LQJDQJ LQ GHQ $UEHLWVDOOWDJ GHU ]XVWlQGLJHQ 0LWð
DUEHLWHU GHV 8QWHUQHKPHQV ¤ DEHU DXFK DQGHUHU 7.ð
8QWHUQHKPHQ ¤ JHIXQGHQ KDEHQï

ìíïêïç 6FKOXSIORFK JHVFKORVVHQã %HVVHUH
=XJULIIVSURWRNROOLHUXQJ EHL 'DWHQEDQNHQ

(LQH %�UJHULQ WHLOWH PLU IROJHQGHQ 6DFKYHUKDOW PLWã

6LH KDEH QDFK LKUHU 6FKHLGXQJ EHUHLWV PHKUIDFK GLH
:RKQXQJ JHZHFKVHOWñ LKUH MHZHLOV QHXH 7HOHIRQQXPPHU
QLFKW LQV 7HOHIRQEXFK HLQWUDJHQ ODVVHQ XQG GLHVH DXFK
QLFKW I�U GLH $XVNXQIW IUHLJHJHEHQï 7URW]GHP KDEH LKU
JHVFKLHGHQHU (KHPDQQñ HLQ 3ROL]LVWñ ]X GHP VLH MHJOLFKHQ
.RQWDNW DEJHEURFKHQ KDEHñ EHUHLWV NXU] QDFK MHGHP 8Pð
]XJ LKUH 5XIQXPPHU XQG GLH QHXH $GUHVVH LQ (UIDKUXQJ
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JHEUDFKWï ,Q GLHVHP =XVDPPHQKDQJ lX�HUWH VLH GLH
9HUPXWXQJñ GD� HU VHLQH =XJHK|ULJNHLW ]XU 3ROL]HL
LQ 9HUELQGXQJ PLW ³IUHXQGVFKDIWOLFKHQ 'LHQVWHQ¦ YRQ
7HOHNRPð0LWDUEHLWHUQ DXVJHQXW]W KDEHQ N|QQHï

)�U GLH $UEHLW GHU 3ROL]HL XQG DQGHUHU 6LFKHUKHLWVEHK|Uð
GHQ LVW HV RIWPDOV ZLFKWLJ ]X ZLVVHQñ ZHU GHU $Qð
VFKOX�LQKDEHU HLQHU EHVWLPPWHQ 7HOHIRQQXPPHU LVW RGHU
ZHOFKH 7HOHIRQQXPPHU HLQH EHVWLPPWH 3HUVRQ KDW XQG
ZR VLFK GHU $QVFKOX� EHILQGHW ¤ DXFK ZHQQ GHU $Qð
VFKOX� QLFKW LP 7HOHIRQEXFK HLQJHWUDJHQ LVWï 1DFK �� åä
$EVï ç XQG äí 7.* KDEHQ GLH 7HOHNRPPXQLNDWLRQVXQð
WHUQHKPHQ GHUDUWLJHQ $XVNXQIWVHUVXFKHQ ]X HQWVSUHFKHQï
hEHU GDV 9HUIDKUHQñ QDFK ZHOFKHP GLH 'HXWVFKH 7HOHð
NRP $* õ'7$*ô JHJHQZlUWLJ GLHVH $XVNXQIWVHUVXFKHQ
HQWJHJHQQLPPWñ EHDUEHLWHW XQG EHDQWZRUWHWñ KDEH LFK
PLFK EHL HLQHP GHU LQVJHVDPW ]HKQ 9HUWULHEVWHDPV I�U
%HK|UGHQ PLW 6LFKHUKHLWVDXIJDEHQ õ97ð%6ô GHU '7$*
LQIRUPLHUW õVï DXFK ìçï 7% 1Uï ìíïéïìéôï

8P GHQ EHUHFKWLJWHQ 6WHOOHQ GLH JHZ�QVFKWHQ $XVN�QIWH
JHEHQ ]X N|QQHQñ JUHLIHQ GLH %HDUEHLWHU GHU $XVð
NXQIWVHUVXFKHQ DXI 'DWHQEDQNV\VWHPH GHU '7$* ]X XQG
HQWQHKPHQ GLHVHQ GLH HUIRUGHUOLFKHQ $QJDEHQï 'D GLHVH
'DWHQEDQNV\VWHPH QLFKW DXVVFKOLH�OLFK I�U GLH 97ð%6
NRQ]LSLHUW ZXUGHQñ VRQGHUQ DXFK YLHOHQ DQGHUHQ $UEHLWVð
JHELHWHQ LQQHUKDOE GHU '7$* õ]ï %ï $XIWUDJVPDQDJHð
PHQWñ %XFKGLHQVWô ]XU 9HUI�JXQJ VWHKHQñ LVW DXFK
WDXVHQGHQ DQGHUHQ 0LWDUEHLWHUQ ¤ I�U LKUH MHZHLOLJH $XIð
JDEHQHUOHGLJXQJ ¤ GHU =XJULII DXI GLHVH 'DWHQEDQNHQ
JHVWDWWHWï 'LH =XJULIIH P�VVHQ SURWRNROOLHUW ZHUGHQ
õ1UQï è XQG æ GHU $QODJH ]X � ä 6DW] ì %'6*ôï $QKDQG
GHU 3URWRNROOGDWHQ NDQQ GDQQ IHVWJHVWHOOW ZHUGHQñ ZHU
ZDQQ ¤ OHVHQG RGHU VFKUHLEHQG ¤ DXI ZHOFKH 'DWHQ ]XJHð
JULIIHQ KDWï

'D EHLP ]XVWlQGLJHQ 97ð%6 KLQVLFKWOLFK GHU 'DWHQ GHU
%�UJHULQ NHLQH $QIUDJHQ EHUHFKWLJWHU %HGDUIVWUlJHU
YRUODJHQñ KlWWH PLW +LOIH HLQHV VROFKHQ 3URWRNROOV JUXQGð
VlW]OLFK GLH 0|JOLFKNHLW EHVWDQGHQñ GLH =XJULIIH DXI GHQ
'DWHQVDW] GHU %�UJHULQ ]X �EHUSU�IHQï :HJHQ GHV LQ]ZLð
VFKHQ HLQJHWUHWHQHQ =HLWDEODXIV ¤ GLH 3URWRNROOGDWHQ
N|QQHQ DXV .DSD]LWlWVJU�QGHQ QXU MHZHLOV ìç 7DJH DXIð
EHZDKUW ZHUGHQ ¤ VFKLHG GLH 0|JOLFKNHLW HLQHU HQWVSUHð
FKHQGHQ 5HFKHUFKH MHGRFK DXVñ VR GD� GHU %�UJHULQ
OHGLJOLFK PLWJHWHLOW ZHUGHQ NRQQWHñ GD� NHLQH $QKDOWVð
SXQNWH GDI�U YRUOLHJHQñ GLH LKUH 9HUPXWXQJ EHVWlWLJHQ
RGHU HQWNUlIWHQï -HGRFK VFKRQ ZlKUHQG PHLQHU .RQWUROOH
EHL GHP ]XVWlQGLJHQ 97ð%6 HUJDEHQ VLFK $QKDOWVSXQNWH
GDI�Uñ GD� GLH 'DWHQEDQN]XJULIIH QLFKW O�FNHQORV SURWRð
NROOLHUW ZHUGHQï

$XV HLQHU 6WHOOXQJQDKPH GHU 7HOHNRP JLQJ GDQQ DXFK
KHUYRUñ GD� VLFK GLH 3URWRNROOLHUXQJ QXU DXI HWZD äíø
GHU =XJULIIH DOOHU GHU REHQ HUZlKQWHQ 'DWHQEDQNQXW]HU
¤ DOVR QHEHQ GHP 97ð%6 YRU DOOHP GHP $XIWUDJVPDQDð
JHPHQW XQG GHP %XFKGLHQVW ¤ HUVWUHFNWñ ZREHL VLH YRQ
UXQG ëí ííí =XJULIIHQ SUR 6HNXQGH DXVJLQJï (WZD ìíø
GHU =XJULIIH HUIROJHQ �EHU VRJï 6HLWHQHLQJlQJH GHU
'DWHQEDQNV\VWHPH XQG ZHUGHQ YRQ GHU 3URWRNROOLHUXQJ
QLFKW HUID�Wñ ZDV VW�QGOLFK HWZD æ 0LOOLRQHQ =XJULIIH
EHWUDIï

$QJHVLFKWV GLHVHV 8PIDQJV DQ QLFKWSURWRNROOLHUWHQ =Xð
JULIIHQ LVW HV GXUFKDXV ZDKUVFKHLQOLFKñ GD� ]ZDU DXWRULð

VLHUWHñ MHGRFK QLFKW GHP NRQ]LSLHUWHQ =ZHFN GLHQHQGH
=XJULIIH DXI GLH 'DWHQEHVWlQGH ¤ DXFK VROFKH LP 5DKð
PHQ YRQ ³)UHXQGVFKDIWVGLHQVWHQ¦ ¤ XQHQWGHFNW EOHLEHQï
'LH 7HOHNRP ZLHV YRQ VLFK DXV GDUDXI KLQñ GD� 5HFKHUð
FKHQ ]XU (UNHQQXQJ XQEHUHFKWLJWHU =XJULIIH EHUHLWV
XQWHUQRPPHQ ZRUGHQ VHLHQï 'HUHQ $XVVDJHIlKLJNHLW
G�UIWH DOOHUGLQJV LQ $QEHWUDFKW GHV $QWHLOV DQ QLFKWSURð
WRNROOLHUWHQ =XJULIIHQ Pï(ï QXU PDQJHOKDIW JHZHVHQ VHLQï

1DFKGHP LFK GHU 7HOHNRP PLWJHWHLOW KDWWHñ GD� GLHVH $UW
GHU 3URWRNROOLHUXQJ PLW HLQHU GHUDUW KRKHQ ³$XVIDOOð
TXRWH¦ QLFKW GHQ 9RUJDEHQ GHV � ä %'6* HQWVSULFKWñ LQð
IRUPLHUWH VLH PLFKñ GD� VLH GXUFK DUEHLWVRUJDQLVDWRULVFKH
0D�QDKPHQ XQG SURJUDPPWHFKQLVFKH 9HUlQGHUXQJHQ
GHU =XJULIIVSURWRNROOLHUXQJ VHLW 0DL ìääå HLQH O�FNHQð
ORVH 3URWRNROOLHUXQJ GHU =XJULIIH DXI GLH 'DWHQEDQNHQ
JHZlKUOHLVWHQ N|QQHï ,FK ZHUGH GHP ]X JHJHEHQHU =HLW
QDFKJHKHQï

ìíïêïæ 0LW GHU ³6SUHFKHQGHQ .XQGHQQXPPHU¦
LQV -DKU ëííí"

$XFK LP %HULFKWV]HLWUDXP EHVFKZHUWHQ VLFK ZLHGHU
.XQGHQ GHU '7$* EHL PLU �EHU GHUHQ $EUHFKQXQJVYHUð
IDKUHQñ EHL GHP GLH 7HOHIRQQXPPHU GHU .XQGHQ ¤ LQ
*HVWDOW GHU VRJï )HUQPHOGHNRQWRQXPPHU õ).72ô ¤ DOV
.XQGHQQXPPHU JHQXW]W ZLUGï +LHUGXUFK HUODQJW GLH
NRQWRI�KUHQGH %DQN LP 5DKPHQ GHV $EEXFKXQJVYHUIDKð
UHQV .HQQWQLV YRQ GHU 7HOHIRQQXPPHUï 'DWHQVFKXW]ð
UHFKWOLFK LVW GLHV HLQH hEHUPLWWOXQJ SHUVRQHQEH]RJHQHU
'DWHQñ ZRI�U GLH 7'69 NHLQH (UODXEQLV HQWKlOWï %HVRQð
GHUV VROFKH .XQGHQñ GHUHQ *HKHLPQXPPHUî7HOHIRQð
QXPPHU QLFKW LP 7HOHIRQEXFK VWHKWñ NULWLVLHUHQ GLHVHV
9HUIDKUHQï

,FK ZHLVH GLH '7$* KLHUDXI VHLW -DKUHQ KLQ õ]XOHW]W
ìçï 7% 1Uï êè ¤ 1Uï åô XQG GUlQJH DXI bQGHUXQJ GHV
DXFK YRQ LKU VHOEVW DOV GDWHQVFKXW]UHFKWOLFK SUREOHPDð
WLVFK EHXUWHLOWHQ 9HUIDKUHQVï (LQH bQGHUXQJ ZXUGH ]ZDU
VFKRQ $QIDQJ ìääè I�U GLH GDPDOV JHSODQWH (LQI�KUXQJ
HLQHV QHXHQ )DNWXULHUXQJVV\VWHPV ¤ ]XQlFKVW I�U $QIDQJ
ìääç ¤ LQ $XVVLFKW JHVWHOOWï 'LHVHU 7HUPLQ ZXUGH DOOHUð
GLQJV LPPHU ZLHGHU YHUVFKREHQï $OV *UXQG I�U GLH ODQJH
'DXHU GHU 8PVWHOOXQJ ZXUGH PLU GLH DX�HURUGHQWOLFKH
.RPSOH[LWlW GHV $EUHFKQXQJVYHUIDKUHQV EHL PHKU DOV
éíð0LOOLRQHQ PRQDWOLFK ]X HUVWHOOHQGHQ 5HFKQXQJHQ XQG
GHQ GDEHL ]X EHU�FNVLFKWLJHQGHQ YLHOIlOWLJHQ 6RQGHUð
IlOOHQ JHQDQQWï

$XI 1DFKIUDJH HUNOlUWH GLH '7$* LP )U�KMDKU ìääåñ GD�
GLH 8PVWHOOXQJ GHU ).72 DXI HLQH YRQ GHU 7HOHIRQð
QXPPHU XQDEKlQJLJH .XQGHQQXPPHU ELV VSlWHVWHQV
6HSWHPEHU ìääå I�U FDï äíø DOOHU .XQGHQ XQG VSlWHVWHQV
ELV ]XP êíï -XQL ìäää YROOVWlQGLJ DEJHVFKORVVHQ VHLï

'HU '7$* KDEH LFK GDUDXIKLQ PLWJHWHLOWñ GD� LFK GHQ
$EVFKOX� GHU 8PVWHOOXQJ ELV êíï -XQL ìäää DOV ]X ODQJð
IULVWLJ EHXUWHLOHñ ]XPDO QLFKW QDFKYROO]LHKEDU LVWñ ZDUXP
I�U GLH 8PVWHOOXQJ GHU OHW]WHQ ìíø GHU ).72 QRFKPDOV
ä 0RQDWH EHQ|WLJW ZHUGHQï ,FK KDEH LQ GLHVHP =XVDPð
PHQKDQJ DXFK JHEHWHQñ GLH 8PVWHOOXQJ GHU ).72 YRQ
3ULYDWNXQGHQ ¤ LQVEHVRQGHUH YRQ GHQMHQLJHQñ GLH HLQHU
9HU|IIHQWOLFKXQJ LKUHU 'DWHQ LQ |IIHQWOLFKHQ .XQGHQYHUð
]HLFKQLVVHQ ZLGHUVSURFKHQ KDEHQ ¤ ]HLWOLFK YRU]X]LHKHQï
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'LH '7$* KDW GLHVH %LWWH DEJHOHKQW XQG GLH .ULWLN DQ
GHU 9HUIDKUHQVGDXHUñ GLH VLFK LPPHUKLQ �EHU YLHU -DKUH
HUVWUHFNWñ ]XU�FNJHZLHVHQï 6LH KDW LQ GLHVHP =XVDPPHQð
KDQJ DOOHUGLQJV DXFK HUOlXWHUWñ GD� PDQ QLFKW PHKU DQ
GHU ]XQlFKVW EHDEVLFKWLJWHQ 5HSDUDWXU GHV DOWHQ 6\VWHPV
IHVWKDOWHñ VRQGHUQ HLQ YROOVWlQGLJ QHXHV $EUHFKQXQJVð
V\VWHP HLQI�KUHQ ZHUGHï 'HVKDOE JHVWDOWHWHQ VLFK GLH
HQWVSUHFKHQGHQ 6RIWZDUHDQSDVVXQJHQñ GLH QLFKW QXU HLQð
IDFK HLQ $XVZHFKVHOQ GHU ).72 JHJHQ GLH .XQGHQð
QXPPHU HQWKDOWHQñ VRQGHUQ NRPSOHWWH $EUHFKQXQJVð
VWUXNWXUHQ lQGHUWHQñ VHKU ]HLWDXIZHQGLJ XQG VFKZLHULJï
'LH DXI GHQ HUVWHQ %OLFN XQYHUKlOWQLVPl�LJ ODQJH 5HVWð
]HLW GHU 8PVWHOOXQJ GHU YHUEOHLEHQGHQ ìíø DOOHU ).72
HUJHEH VLFK GDUDXVñ GD� HUVW DE ìäää GLH 6RIWZDUH VR
SURJUDPPLHUW VHLñ GD� VLH DOOH 6RQGHUIlOOH DXV GHQ DOWHQ
$EUHFKQXQJVV\VWHPHQ EHU�FNVLFKWLJHQ N|QQHï (LQH YRUð
UDQJLJH 8PVWHOOXQJ GHU ).72 GHUMHQLJHQ .XQGHQñ GLH
HLQHU 9HU|IIHQWOLFKXQJ LKUHU 'DWHQ LQ |IIHQWOLFKHQ .XQð
GHQYHU]HLFKQLVVHQ ZLGHUVSURFKHQ KDEHQñ VHL OHLGHU QLFKW
P|JOLFKï

,FK ZHUGH GLH (QWZLFNOXQJ PLW JUR�HU $XIPHUNVDPNHLW
YHUIROJHQ XQG DXI GHQ 9HUIDKUHQVIRUWVFKULWW GUlQJHQï

ìíïêïå 'LH 7ð1HWð%R[ GHU 7HOHNRP

7HOHIRQDQUXIEHDQWZRUWHU ZHUGHQ KlXILJ XQG JHUQH JHð
QXW]Wï $QJHVLFKWV GHV YLHOIlOWLJHQ $QJHERWHV LVW RIWPDOV
EHUHLWV GLH $XVZDKO GHV ULFKWLJHQ *HUlWHV HLQ 3UREOHPï
2IW JHEHQ %HGLHQXQJ XQG 6W|UDQIlOOLJNHLW *UXQG ]XP
bUJHUQï 0LW ,QWHUHVVH ZHUGHQ GDKHU GLH .XQGHQ GHU
'HXWVFKHQ 7HOHNRP $* HLQ )DOWEODWW PLW GHP 7LWHO ³1LH
ZLHGHU HLQHQ $QUXI YHUSDVVHQ¦ JHOHVHQ KDEHQñ GDV VLH LP
6RPPHU ìääæ DOV %HLODJH ]X LKUHU 7HOHIRQUHFKQXQJ
HUKLHOWHQï

+LHULQ ZXUGH GHQ .XQGHQ GLH VRJHQDQQWH 7ð1HWð%R[
DQJHERWHQñ GLH �EHU DOOH )XQNWLRQHQ HLQHV $QUXIEHDQWð
ZRUWHUV YHUI�JWñ ³DEHU QRFK YLHO PHKU NDQQ¦ï 'DV $QJHð
ERW ULFKWHWH VLFK DQ MHGHQ 7HOHNRPð.XQGHQñ GHU HLQ
³PHKUIUHTXHQ]ZDKOIlKLJHV¦ 7HOHIRQ ¤ EHLP :lKOHQ VLQG
KLHU XQWHUVFKLHGOLFK KRKH 7|QH ]X K|UHQ ¤ RGHU HLQHQ
,6'1ð$QVFKOX� KDWï 'HU .XQGH NRQQWH VLFK VRIRUW YRQ
]X +DXVH DXV HLQH 7ð1HWð%R[ HLQULFKWHQ XQG EHWUHLEHQï
'HP )DOWEODWW ZDU GD]X HLQH .XU]DQOHLWXQJ ]X HQWQHKð
PHQâ QDFK GHP GDQDFK HUIROJWHQ (LQULFKWHQ GHU 7ð1HWð
%R[ ZXUGH HLQH XPIDQJUHLFKH %HGLHQXQJVDQOHLWXQJ
�EHUVDQGWï

$EJHVHKHQ YRQ GHQ LQ]ZLVFKHQ KLQ]XJHNRPPHQHQ ZHLð
WHUHQ /HLVWXQJVPHUNPDOHQ GHU 7ð1HWð%R[ ¤ VR EHVWHKW
MHW]W DXFK GLH 0|JOLFKNHLWñ MHGHP ]XP +DXVKDOW JHK|ð
UHQGHQ 7HLOQHKPHU HLQH LQGLYLGXHOOH %R[ HLQ]XULFKWHQ
RGHU �EHU GLH %R[ )D[VHQGXQJHQ ]X HPSIDQJHQ ¤ IXQNð
WLRQLHUW GLH 7ð1HWð%R[ ZLH HLQ KHUN|PPOLFKHU $QUXIð
EHDQWZRUWHUï 'HU HLQ]LJH 8QWHUVFKLHG EHVWHKW GDULQñ GD�
VLH VLFK N|USHUOLFK QLFKW LQ GHU GLUHNWHQ 9HUI�JXQJVð
JHZDOW GHV 1XW]HUV EHILQGHWñ VRQGHUQ %HVWDQGWHLO HLQHV
,7ð6\VWHPV GHU 7HOHNRP LVWï

,Q GHU 5HJHO OHJW GHU %HVLW]HU HLQHV $QUXIEHDQWZRUWHUV
:HUW GDUDXIñ GD� GLH DXI GLHVHP JHVSHLFKHUWHQ 1DFKð
ULFKWHQ QXU HLQHP YRQ LKP EHVWLPPWHQ 3HUVRQHQNUHLV ]XU
.HQQWQLV JHODQJHQ N|QQHQï (LQ $QUXIHU HUZDUWHW HEHQVRñ
GD� VHLQH 1DFKULFKW QXU GHP ]XU .HQQWQLV JHODQJWñ I�U

GHQ VLH EHVWLPPW LVWï :HU DOVR HLQHQ $QUXIEHDQWZRUWHU
QXW]Wñ VFK�W]W LKQ YRU XQEHIXJWHP =XJULIIñ LQGHP HU HWZD
GLH :RKQXQJ EHL $EZHVHQKHLW YHUVFKOLH�W XQG GHQ
$QUXIEHDQWZRUWHU GXUFK GDI�U YRUJHVHKHQH KDUGð XQG
VRIWZDUHWHFKQLVFKH (LQULFKWXQJHQ VFK�W]Wï

'D VLFK GLH 7ð1HWð%R[ QLFKW LQ GHU :RKQXQJ GHV 1XWð
]HUV EHILQGHWñ P�VVHQ DQ GLH 6LFKHUKHLW LKUHV %HWULHEHV
HQWVSUHFKHQG K|KHUH $QIRUGHUXQJHQ JHVWHOOW ZHUGHQï
(QWVFKHLGHQG I�U GLH VLFKHUH 1XW]XQJ HLQHU 7ð1HWð%R[
LVW HLQH SHUV|QOLFKH ,GHQWLILNDWLRQVQXPPHU õ3,1ôñ GLH GHU
N�QIWLJH 1XW]HU EHL LKUHU (LQULFKWXQJ YRUJLEWï 'LH 3,1
LVW YRQ :LUNXQJVZHLVH XQG %HGHXWXQJ YHUJOHLFKEDU PLW
HLQHU 3,1 ]XU 1XW]XQJ YRQ .UHGLWNDUWHQ RGHU PLW HLQHP
3D�ZRUWñ GDV GHQ =XJDQJ ]X ¤ ]ï %ï DXI 3HUVRQDOFRPSXð
WHUQ JHVSHLFKHUWHQ ¤ 'DWHQ XQG 3URJUDPPHQ HU|IIQHWï

'HVKDOE KDEH LFK GLH 7HOHNRP DXIJHIRUGHUWñ GLH .XQGHQ
LQ GHQ QlFKVWHQ $XVJDEHQ GHV )DOWEODWWHV XQG GHU %HGLHð
QXQJVDQOHLWXQJ ]XU 7ð1HWð%R[ HLQJHKHQGHU DOV ELVKHU
�EHU GLH PLW GHU %LOGXQJ GHU 3,1 YHUEXQGHQHQ 6LFKHUð
KHLWVDVSHNWH ]X LQIRUPLHUHQï 'LHVH VLQG OHLGHU QLFKW ¤ ZLH
GLH 7HOHNRP LQ HLQHU HUVWHQ 5HDNWLRQ PHLQWH ¤ ³EUHLWHQ
%HY|ONHUXQJVVFKLFKWHQ¦ EHNDQQWï %HL %HUDWXQJVð XQG
.RQWUROOEHVXFKHQ LQ DQGHUHP =XVDPPHQKDQJ WUHIIHQ
PHLQH 0LWDUEHLWHU LPPHU ZLHGHU JHULQJVWHOOLJH 3,1 Xï lï
DQï =XGHP VLQG YLHOH 6\VWHPH DXFK QRFK VR JHVWDOWHWñ
GD� VLH QXU HLQH JHULQJH 6WHOOHQ]DKO ]XODVVHQï 'LH 3,1
I�U GLH 7ð1HWð%R[ PX� HUIUHXOLFKHUZHLVH PLQGHVWHQV
é 6WHOOHQ ODQJ VHLQ XQG NDQQ ELV ]X ìí 6WHOOHQ XPIDVVHQï
/HLGHU ZHUGHQ LP )DOWEODWW XQG LQ GHU %HGLHQXQJVDQOHLð
WXQJ MHGRFK QXU %HLVSLHOH PLW YLHUVWHOOLJHU 3,1 JH]HLJWï
'HVKDOE LVW HV KLHU HUIRUGHUOLFKñ LQ N�QIWLJHQ )DVVXQJHQ
GHV )DOWEODWWHV XQG GHU %HGLHQXQJVDQOHLWXQJ DXI GLHVHV
3UREOHP KLQ]XZHLVHQñ ]ï %ï GXUFK HLQH )RUPXOLHUXQJ
ZLHã ³'DV 5LVLNRñ HLQH 3,1 ]X HUUDWHQ RGHU DXV]XIRUð
VFKHQñ QLPPW PLW GHU $Q]DKO GHU I�U GLH %LOGXQJ GHU 3,1
YHUZHQGHWHQ =LIIHUQ DEûï 'LH 7HOHNRP KDW PLU VFKOLH�ð
OLFK ]XJHVDJWñ GLHVHQ 7H[W LQ GLH QlFKVWH $XVJDEH GHV
)DOWEODWWHV HLQ]XDUEHLWHQï 'LHVHV )DOWEODWW ³'HU $QUXIð
PDQDJHU LVW GD¦ OLHJW VHLW GHP 6SlWVRPPHU ìääå YRUñ
XQWHUVFKHLGHW VLFK MHGRFK ¤ MHGHQIDOOV LQ GLHVHU +LQVLFKW
¤ QLFKW YRQ VHLQHP 9RUJlQJHUï 'LHV LVW I�U PLFK *UXQG
JHQXJñ GLH 'LVNXVVLRQ PLW GHU 7HOHNRP ]X 6LFKHUKHLWVð
DVSHNWHQ EHL GHU 1XW]XQJ GHU 7ð1HWð%R[ YHUVWlUNW IRUWð
]XI�KUHQï

,Q HLQHP GHUDUW VHQVLEOHQ %HUHLFK LVW HV DXFK ZLFKWLJñ
GHQ 0LWDUEHLWHUQ LQ $UEHLWVDQZHLVXQJHQ VDFKJHUHFKWH
9RUJDEHQ I�U HLQH VLFKHUKHLWVJHUHFKWH $XIJDEHQHUOHGLð
JXQJ ]X PDFKHQï (LQ LQ GLHVHQ $UEHLWVDQZHLVXQJHQ ]X
UHJHOQGHU $VSHNW EHWULIIW GLH 7lWLJNHLW GHU 6\VWHPYHUð
ZDOWHUï =ZDU KDW GLH 7HOHNRP PLWJHWHLOWñ GD� HLQ =XJULII
DXI GLH DXIJHVSURFKHQHQ 1DFKULFKWHQ LQ GHU 7ð1HWð%R[
QLFKW P|JOLFK LVWñ ZHLO VLH YHUVFKO�VVHOW DEJHVSHLFKHUW
ZHUGHQï 'DEHL JHKH LFK GDYRQ DXVñ GD� GDV I�U GLH YRQ
GHQ .XQGHQ YHUJHEHQHQ 3,1 DXFK ]XWULIIWï 1XQ VLQG DEHU
VHLW HLQLJHU =HLW 3URJUDPPH DXI GHP 0DUNW õLP ,QWHUQHWôñ
GLH GXUFK ³3URELHUHQ¦ õ]ï %ï GXUFK $EJOHLFKH PLW HLQHP
VSH]LHOOHQ HOHNWURQLVFKHQ :|UWHUEXFKô XQG 9HUZHQGXQJ
YHUVFKLHGHQHU PDWKHPDWLVFKHU 0HWKRGHQ GLH YHUVFKO�Vð
VHOWHQ 3D�ZRUWH RGHU YHUJOHLFKEDUH 3,1 HUPLWWHOQ N|Qð
QHQï 'LHV LVW XP VR VFKZLHULJHUñ MH OlQJHU GDV 3D�ZRUW
XQG MH YLHOIlOWLJHU GLH =HLFKHQIROJH LVWï )�U GDV (UPLWWHOQ
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HLQHV HLQIDFKHQ 3D�ZRUWHV VLQG QXU ZHQLJH 6HNXQGHQ
HUIRUGHUOLFKï 6HOEVW EHL GHU 9HUZHQGXQJ YRQ DOSKDQXPHð
ULVFKHQ YLHUð ELV I�QIVWHOOLJHQ 3D�ZRUWHQ OLHJW GLH 5DWHð
]HLW QRFK LP 0LQXWHQEHUHLFKï 'HUDUWLJH $QJULIIH VLQG
MHGRFK LQ GHU 5HJHO QXU GHQMHQLJHQ 3HUVRQHQ P|JOLFKñ
GLH =XJULII DXI GLH 'DWHL PLW GHQ YHUVFKO�VVHOWHQ 3D�ð
Z|UWHUQ KDEHQï $XI GLH GLHVEH]�JOLFKH ³$OOPDFKW GHU
6\VWHPYHUZDOWHU¦ KDEH LFK LQ PHLQHP ìèï 7% õVï GRUW
1Uï êíïæô KLQJHZLHVHQ XQG GLH XQNRQWUROOLHUWH YROOH =Xð
JULIIVP|JOLFKNHLW GHV 6\VWHPYHUZDOWHUV DOV VHKU SUREOHð
PDWLVFK HLQJHVFKlW]Wñ LQVEHVRQGHUH GDQQñ ZHQQ HV VLFK
XP EHVRQGHUV VFK�W]HQVZHUWH SHUVRQHQEH]RJHQH 'DWHQ
KDQGHOWñ GLH HLQHP EHVRQGHUHQ $PWVJHKHLPQLV RGHU
¤ ZLH KLHU ¤ GHP )HUQPHOGHJHKHLPQLV XQWHUOLHJHQï

(LQ DQGHUHV 3UREOHP HUJLEW VLFK I�U GHQ $QUXIHUã

'HU ³QRUPDOH¦ $QUXIEHDQWZRUWHU XQG VHLQH )XQNWLRQ
VLQG LQ]ZLVFKHQ EHNDQQWï 'LHV JLOW MHGRFK õLPPHU QRFKô
NHLQHVZHJV I�U GLH 7ð1HWð%R[ XQG LKUHQ YRP 9HUð
I�JXQJVEHUHLFK GHV ,QKDEHUV DEJHVHW]WHQ 6SHLFKHURUWï
,FK KDOWH GHVKDOE DXFK GHQ +LQZHLV DQ GHQ $QUXIHU I�U
JHERWHQñ GD� VHLQH 1DFKULFKW QLFKW DXI HLQHP ³QRUPDOHQ
$QUXIEHDQWZRUWHU LP :RKQ]LPPHU GHV $QUXIHUV¦ DXIJHð
]HLFKQHW ZLUGñ VRQGHUQ LQ HLQHP 6\VWHP õ5HFKQHUô GHU
'7$*ï 'LHV IROJW DXFK DXV GHU 9RUVFKULIW GHV � ê $EVï é
6DW] ì 7'69ñ ZRQDFK GHU 'LHQVWHDQELHWHU GLH %HWHLOLJð
WHQ LQ DQJHPHVVHQHU :HLVH �EHU GLH (UKHEXQJñ 9HUð
DUEHLWXQJ XQG 1XW]XQJ SHUVRQHQEH]RJHQHU 'DWHQ ]X
XQWHUULFKWHQ KDWï

ìíïêïä :HUEXQJ DQ 7HOHIRQNXQGHQ ¤
LPPHU ZLHGHU bUJHUü

'LH ]XP ìï -DQXDU ìääå HUIROJWH YROOVWlQGLJH /LEHUDOLVLHð
UXQJ GHV LQ GHU 9HUJDQJHQKHLW YRQ GHU 'HXWVFKHQ 3RVW
EHKHUUVFKWHQ 7HOHNRPPXQLNDWLRQVPDUNWHV KDW QLFKW QXU
]X HLQHU TXDQWLWDWLYHQ =XQDKPH GHU 7.ð8QWHUQHKPHQ
XQG ð'LHQVWHDQELHWHUñ VRQGHUQ DXFK ]X HLQHP GHXWOLFK
JHVWLHJHQHQ :HWWEHZHUE XP 0DUNWDQWHLOH LQ GHU 7HOHð
NRPPXQLNDWLRQVEUDQFKH JHI�KUWï 'DEHL JHKW HV QHEHQ
GHQ XQWHUQHKPHULVFKHQ $NWLYLWlWHQ ]XU *HZLQQXQJ QHXHU
.XQGHQ ]XQHKPHQG DXFK XP 6WUDWHJLHQ XQG 0D�QDKð
PHQñ HLQHQ HLQPDO JHZRQQHQHQ .XQGHQVWDPP DXFK LQ
GHU =XNXQIW ]X KDOWHQï $XI GHU *UXQGODJH GHU YRUKDQGHð
QHQ .XQGHQGDWHQ ¤ 1DPHñ $QVFKULIWñ DEHU DXFK ZHLWHð
UHU ,QIRUPDWLRQHQ ¤ QXW]HQ GLH 7.ð8QWHUQHKPHQ XQG
ð'LHQVWHDQELHWHU KLHU]X GLH YLHOIlOWLJHQ 0|JOLFKNHLWHQ
GHU :HUEXQJñ GHU .XQGHQEHUDWXQJ VRZLH GHU 0DUNWð
IRUVFKXQJï

,PPHU ZLHGHU HUUHLFKHQ PLFK GDKHU )UDJHQ YRQ .XQGHQñ
ZHOFKH LKUHU 'DWHQ GDV 7.ð8QWHUQHKPHQ I�U ZHOFKHQ
=ZHFN QXW]HQ GDUIï 7.ð8QWHUQHKPHQ XQG ð'LHQVWHð
DQELHWHU G�UIHQ QDFK � åä $EVï æ 7.* GLH %HVWDQGVGDWHQ
LKUHU .XQGHQ I�U =ZHFNH GHU :HUEXQJñ .XQGHQEHUDWXQJ
RGHU DXFK 0DUNWIRUVFKXQJ QXW]HQñ VRZHLW GLHV HUIRUGHUð
OLFK LVW XQG GHU .XQGH KLHU]X VHLQH (LQZLOOLJXQJ HUWHLOW
KDWï

'LHVH 9RUVFKULIW EH]LHKW VLFK DOOHUGLQJV QXU DXI GLH 1XWð
]XQJ I�U HLJHQH =ZHFNHñ DOVR ]ï %ï :HUEXQJ I�U GDV
HLJHQH 8QWHUQHKPHQñ ZLH HWZD GLH 8QWHUEUHLWXQJ HLQHV
$QJHERWV �EHU HLQH J�QVWLJHUH 7DULILHUXQJï .XQGHQñ

GHUHQ %HVWDQGVGDWHQ EHUHLWV YRU ,QNUDIWWUHWHQ GHV 7.*
õ$XJXVW ìääçô YRQ HLQHP 8QWHUQHKPHQ HUKREHQ ZDUHQñ
KDW GHU *HVHW]JHEHU JHJHQ HLQH VROFKH 'DWHQQXW]XQJ HLQ
:LGHUVSUXFKVUHFKW HLQJHUlXPWñ �EHU GDV GLHVH QDFK
,QNUDIWWUHWHQ GHV 7.* LQ DQJHPHVVHQHU :HLVH ]X LQIRUð
PLHUHQ ZDUHQ õ� åä $EVï æ 6DW] ê 7.*ôï

)�U HLQH ZHLWHUJHKHQGH 1XW]XQJ YRQ .XQGHQGDWHQñ ZLH
LKUH hEHUPLWWOXQJ DQ DQGHUH 8QWHUQHKPHQ õ]ï %ï LP
5DKPHQ GHV $GUHVVHQKDQGHOVôñ LVW HLQH JHVRQGHUWH (LQð
ZLOOLJXQJ GHV .XQGHQ HUIRUGHUOLFK õ� ê $EVï ì 6DW] ë
7'69ôï

6RIHUQ GHU .XQGH GHU 9HUZHQGXQJ VHLQHU 'DWHQ I�U
=ZHFNH GHU õ(LJHQ¤ô:HUEXQJ GHV 8QWHUQHKPHQV QLFKW
]XJHVWLPPW E]Zï ZLGHUVSURFKHQ KDWñ LVW HUVW UHFKW GLH
:HLWHUJDEH GHU 'DWHQ DQ 'ULWWH ]X :HUEH]ZHFNHQ
õ$GUHVVHQKDQGHO XQG ðYHUPLHWXQJô XQ]XOlVVLJï 'DV 7.ð
8QWHUQHKPHQ GDUI GLH 'DWHQ VHOEVW GDQQ DQ 'ULWWH ]X
:HUEH]ZHFNHQ QLFKW ZHLWHUJHEHQñ ZHQQ GHU .XQGH VLH
I�U GLH 9HU|IIHQWOLFKXQJ LP 7HOHIRQEXFK XQGîRGHU LP
.XQGHQYHU]HLFKQLV IUHLJHJHEHQ KDWï

$XIJUXQG YHUVFKLHGHQHU $QIUDJHQ YRQ 7.ð.XQGHQ
EH]�JOLFK GHU =XOlVVLJNHLW GHU 1XW]XQJ YRQ %HVWDQGVð
GDWHQ I�U =ZHFNH GHU :HUEXQJñ .XQGHQEHUDWXQJ RGHU
DXFK 0DUNWIRUVFKXQJ VDK LFK PLFK YHUDQOD�Wñ HLQ]HOQH
7.ð8QWHUQHKPHQ XQG ð'LHQVWHDQELHWHU QRFKPDOV DXI GLH
JHOWHQGH 5HFKWVODJH XQG GLH GLHVEH]�JOLFKHQ .XQGHQð
UHFKWH KLQ]XZHLVHQï

$QGHUHUVHLWV LVW HV DEHU DXFK JUXQGVlW]OLFK MHGHP
HUODXEWñ 'DWHQ DXV ³DOOJHPHLQ ]XJlQJOLFKHQ 4XHOOHQ¦
¤ KLHU]X JHK|UW DXFK GDV 7HOHIRQEXFK ¤ ]X HQWQHKPHQ
XQG õDXFKô I�U :HUEH]ZHFNH ]X YHUZHQGHQ õ� ëå $EVï ì
1Uï ê %'6*ôï 'LHV VROOWH GHU 7HOHIRQNXQGH EHGHQNHQñ
ZHQQ HU HLQZLOOLJWñ PLW YROOVWlQGLJHQ 'DWHQ LQV 7HOHIRQð
EXFK RGHU LQ HOHNWURQLVFKH 9HU]HLFKQLVVH HLQJHWUDJHQ ]X
ZHUGHQï

ìíïêïìí 1XU VWHWHU 7URSIHQ K|KOW GHQ 6WHLQ ¤
RGHU ZDUXP LPPHU ZLHGHU 8QWHUODJHQ
LP 0�OO JHIXQGHQ ZHUGHQ

(LQH LQ %DGHQð:�UWWHPEHUJ HUVFKHLQHQGH 7DJHV]HLWXQJ
VFKULHE LP 'H]HPEHU ìääæ XQWHU GHU hEHUVFKULIW ³,QIRV
DXV GHP 0�OOFRQWDLQHU¦ñ GD� 8QWHUODJHQ YRQ .XQGHQ
HLQHV JUR�HQ 7.ð8QWHUQHKPHQV HLQHP IUHL ]XJlQJOLFKHQ
(QWVRUJXQJVFRQWDLQHU HQWQRPPHQ ZHUGHQ NRQQWHQï

,P =XJH PHLQHU 5HFKHUFKHQ VWHOOWH VLFK KHUDXVñ GD� ZlKð
UHQG GHV 8P]XJV GHU DP 2UW DQVlVVLJHQ 1LHGHUODVVXQJ
GHV 8QWHUQHKPHQV YHUDOWHWH XQG QLFKW PHKU EHQ|WLJWH
$NWHQ HQWVRUJW ZHUGHQ VROOWHQï 'HU ]X GLHVHP =ZHFN DQð
JHIRUGHUWH (QWVRUJXQJVFRQWDLQHU ¤ GHU GHQ DQ LKQ ]X
VWHOOHQGHQ $QIRUGHUXQJHQ LQ MHGHU +LQVLFKW HQWVSUDFK ¤
ZXUGH LQ HLQHP |IIHQWOLFK ]XJlQJOLFKHQ 'XUFKJDQJ DXIð
JHVWHOOWï 'RUW VWDQG HU I�U HLQH JHZLVVH =HLW XQYHUVFKORVð
VHQ XQG XQEHDXIVLFKWLJWï (LQ DXIPHUNVDPHU 3DVVDQW
VRUJWH GDQQ GXUFK HLQHQ HQWVSUHFKHQGHQ +LQZHLV GDI�Uñ
GD� GHU &RQWDLQHU YHUVFKORVVHQ XQG PLW HLQHU .HWWH JHð
VLFKHUW ZXUGHï

'HQ GHU =HLWXQJ YRUJHOHJWHQ 8QWHUODJHQ ZDU JHPHLQñ
GD� GLH $QVFKO�VVH XQWHU GHQ DQJHJHEHQHQ 1XPPHUQ
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nicht mehr existierten. Dies ändert jedoch nichts an der
Rechtslage, daß auch für abgelaufene Verträge daten-
schutzrechtliche Anforderungen gelten, wobei Tele-
kommunikationsunterlagen besonders schützenswert
sind.

Das Unternehmen hat auf meine Kritik angemessen rea-
giert und mich im weiteren Verlauf bei der Erarbeitung
einer Rahmenregelung zur datenschutzgerechten Entsor-
gung von personenbezogenen Unterlagen beteiligt. Die
Regelung wurde in das firmeninterne Datenschutz-
Handbuch übernommen. Damit wird jeder Organisa-
tionseinheit des Unternehmens eine Anleitung gegeben,
um entsprechende orts- und aufgabenspezifische Rege-
lungen ausgestalten zu können.

In einem anderen Fall übersandte mir ein Bürger Kopien
der Aufträge von Kunden eines großen Mobilfunkunter-
nehmens, die er im Flur eines Hauses gefunden haben
wollte, in welchem sich auch ein Laden, ein sog. Shop,
des Unternehmens befand. Die näheren Umstände des
Auffindens ließen sich zwar nicht mehr aufklären, fest-
zustellen war jedoch, daß jedenfalls zum Zeitpunkt des
Auffindens der Unterlagen im Bereich des Shops die
erforderlichen Maßnahmen der Zugangskontrolle, Da-
tenträgerkontrolle und/oder Transportkontrolle unzurei-
chend getroffen waren (§ 9 BDSG sowie Nrn. 1, 2 bzw. 9
der Anlage hierzu).

Obwohl es sich um gravierende Mängel handelte, die
gemäß § 25 Abs. 1 BDSG zu beanstanden gewesen
wären, habe ich zunächst von einer Beanstandung abge-
sehen, da ich der Stellungnahme des Mobilfunkunter-
nehmens entnehmen konnte, daß zwischenzeitlich Maß-
nahmen ergriffen worden waren, um die Wiederholung
solcher und ähnlicher Vorfälle – in allen Shops – künftig
auszuschließen.

Auch hier zeigt sich:

Ausgefeilte Regelungen und anlaßbezogene Maßnahmen
sind nur dann hilfreich, wenn sie Eingang in die Köpfe
der Menschen finden, die sie umzusetzen haben. Nur die
ständige Sensibilisierung für die Belange des Daten-
schutzes kann dauerhaft dazu führen, daß Datenschutz
bewußt praktiziert wird.

11 Bundeskriminalamt

11.1 Das neue Bundeskriminalamtgesetz

Das neue Bundeskriminalamtgesetz – BKAG – vom
7. Juli 1997 trat am 1. August 1997 in Kraft. Damit wur-
den endlich die Vorgaben des Volkszählungs-Urteils
umgesetzt und ein für die Informationsverarbeitung des
BKA schwieriger rechtlicher Schwebezustand – nicht
zuletzt vor den Verwaltungsgerichten – beendet. Für die
Umsetzung des Gesetzes besteht jedoch weiterer Hand-
lungsbedarf, woran ich das BMI frühzeitig erinnert habe.
Dazu zählt in erster Linie der Erlaß einer Rechtsverord-
nung nach § 7 Abs. 6 BKAG, in der das BMI mit Zu-
stimmung des Bundesrates das Nähere über die Art der
Daten zu bestimmen hat, die nach den §§ 8 und 9 BKAG

gespeichert werden dürfen. Diese Verordnung wird u. a.
im Hinblick auf die Unterrichtungspflicht der Landes-
kriminalämter gegenüber dem BKA in dessen Funktion
als Zentralstelle benötigt. Bisher ist das BMI seiner Ver-
pflichtung nach § 7 Abs. 6 BKAG leider nicht nachge-
kommen. Dies ist mir unverständlich, weil die Regelun-
gen des BKAG zum Teil nur einen Rahmen bilden, der
weiterer Präzisierung bedarf.

Im übrigen bedürfen fast alle Errichtungsanordnungen,
die das verbindliche Gerüst für automatisierte Dateien
beim BKA bilden, nach § 34 BKAG der Anpassung an
die gesetzlichen Regelungen und sind daher zu über-
arbeiten (zum Inhalt von Errichtungsanordnungen s. An-
lage 6). Wie mir aus Gesprächen bekannt wurde, hat das
BKA dem BMI überarbeitete Fassungen zugeleitet. Da
formale Fragen noch nicht geklärt sind, bin ich bisher
nicht beteiligt worden. Schließlich muß für das Verfah-
ren der Protokollierung von Abrufen aus dem INPOL-
System nach § 11 Abs. 6 BKAG ein schlüssiges Konzept
gefunden werden, das für datenschutzrechtliche Kon-
trollen geeignet ist (vgl. auch Nr. 11.9).

Auch die Dateienrichtlinien und die KpS-Richtlinien
sowie die Rahmenrichtlinien für den KAN, die aus den
Jahren 1981 bzw. 1990 stammen, müssen an das novel-
lierte BKAG angepaßt werden. Ich habe das BMI mehr-
fach auf diesen dringenden Handlungsbedarf zum
BKAG hingewiesen; bisher kommt das BMI jedoch eher
zögerlich seinen Verpflichtungen nach.

11.2 Rechtstatsachen

Bereits im 14. (Nr. 4.1.1) und im 15. TB (Nr. 1.10 und
Nr. 11.2) habe ich eine wirksame Erfolgskontrolle bei
strafprozessualen Eingriffsermächtigungen, wie z. B. der
Telefonüberwachung nach § 100a StPO, gefordert. Nicht
zuletzt mit Blick auf die im Zusammenhang mit der aku-
stischen Wohnraumüberwachung eingeführten Berichts-
pflichten (vgl. Nr. 6.1) ist mir mehr denn je daran gele-
gen, diese Forderung auch für andere Ermächtigungen in
die Praxis umzusetzen.

Wie angesprochen, hat der Gesetzgeber nunmehr für die
Fälle der akustischen Wohnraumüberwachung sowohl der
Staatsanwaltschaft gegenüber der obersten Justizbehörde
(§ 100e Abs. 1 StPO) als auch der Bundesregierung
gegenüber dem Bundestag Berichtspflichten auferlegt
(§ 100e Abs. 2 StPO). Die Staatsanwaltschaft wird durch
§ 100e Abs. 1 StPO verpflichtet, der obersten Justizbehörde
spätestens drei Monate nach Beendigung einer akustischen
Wohnraumüberwachung über Anlaß, Umfang, Dauer, Er-
gebnis und Kosten der Maßnahme zu berichten. Ferner be-
richten die Staatsanwaltschaften, wann die Beteiligten
nachträglich von der Maßnahme unterrichtet worden sind
bzw. weshalb eine solche Benachrichtigung bislang unter-
blieben ist. Die Bundesregierung unterrichtet den Bundes-
tag auf der Grundlage der Länderdaten jährlich über die
durchgeführten Maßnahmen zur akustischen Wohn-
raumüberwachung (§ 100e Abs. 2 StPO). Damit wird für
den Bereich der akustischen Wohnraumüberwachung recht-
statsächliches Material verfügbar, das für eine Erfolgskon-
trolle dieser tief in die Grundrechte eingreifenden Befugnis
zwingend erforderlich ist.
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Gleichartige Berichtspflichten sind unter anderem auch
für den Bereich der Telefonüberwachung unabdingbar.
Der aus Vertretern der Justizministerien von Bund und
Ländern gebildete Strafrechtsausschuß „Statistiken und
Berichte zum Einsatz technischer Mittel zum Abhören
von Wohnungen und zu Telefonüberwachungen“ hat im
Herbst 1998 seine Arbeitsergebnisse u. a. zum Bereich
der Telefonüberwachung der Justizministerkonferenz
vorgelegt, die diese Anfang November 1998 zur Kennt-
nis genommen hat. Nach deren Bericht hat die Arbeits-
gruppe auf der Grundlage des TKG-Begleitgesetzes
sowie des Gesetzes zur Verbesserung der Bekämpfung
der organisierten Kriminalität die Erhebungsbögen für
die Statistik zur Telefonüberwachung (Einzelerfassung
und Zusammenfassung für die Behörden) sowie die
Erläuterungen dazu überarbeitet und den Landesjustiz-
verwaltungen zur Weiterleitung an die nachgeordne-
ten Behörden übersandt. In dem Erhebungsbogen für
die Fälle der Telefonüberwachung ist u. a. die Anzahl
der Betroffenen, hinsichtlich derer im Berichtsjahr
die Überwachung der Telekommunikation angeordnet
wurde, aufzunehmen. Betroffene im Sinne des § 100a
Satz 2 StPO sind danach Beschuldigte, Nachrichten-
mittler oder ggf. Inhaber der vom Beschuldigten be-
nutzten Telekommunikationsanschlüsse. Zudem sind
die Verdachtstaten im Sinne des § 100a Satz 1 StPO
zu bezeichnen. Der Erweiterung des Katalogs um die
Tatbestände der Geldwäsche und der Verschleierung
unrechtmäßig erlangter Vermögenswerte ist dabei Rech-
nung getragen worden. Die Bitte des Deutschen Bun-
destages vom 16. Januar 1998, Möglichkeiten einer ein-
heitlichen statistischen Erfassung von Telefon- und
Wohnraumüberwachungen zu prüfen und Vorschläge
zur Verbesserung des Verfahrens der richterlichen An-
ordnung vorzulegen, konnte dagegen von der Arbeits-
gruppe noch nicht vollständig erledigt werden, soll aber
erneut aufgegriffen werden.

Die notwendige und von der Verfassung gebotene
Erfolgskontrolle muß über besonders sensible strafpro-
zessuale Ermittlungsmaßnahmen hinausgehen. Einzube-
ziehen sind auch präventiv-polizeiliche Befugnisse bei-
spielsweise zur verdeckten Datenerhebung durch die
Polizeien des Bundes und der Länder. Dabei dürfen
Evaluation und Erfolgskontrolle methodisch nicht auf
die Anlieferung und Auswertung statistischen Zahlen-
materials beschränkt werden. „Qualitative“ Erkenntnisse
können sich auch aus der Befragung einer repräsenta-
tiven Auswahl von Anwendern polizeirechtlicher und
strafprozessualer Eingriffsbefugnisse ergeben. Eine
weitere wichtige, allein mit statistischen Mitteln jedoch
nicht zu erfassende Variable dürfte die persönliche Ein-
stellung von Richtern, Staatsanwälten und Kriminal-
beamten zur Telefonüberwachung sein. Hier wäre u. a.
zu klären, inwieweit die Telefonüberwachung nicht mehr
als „ultima ratio“, sondern als bequeme Standardmaß-
nahme in jeder auch nur etwas komplexeren Ermittlung
angesehen wird. Interessant wäre in diesem Zusammen-
hang, ob sich hier typische, mit zunehmender Distanz
zur Ermittlung abgeschwächte, positive oder tendenziell
kritische Grundeinstellungen ermitteln lassen, die für die
Häufigkeit der Anwendung weitreichender Eingriffs-
befugnisse ebenso entscheidend sein können wie die tat-

bestandlichen Voraussetzungen solcher Maßnahmen.
Dabei ist eine intensive Beteiligung der Anwender, aber
auch der Wissenschaft, unabdingbar.

Ich begrüße es daher ausdrücklich, wenn die Rechtstat-
sachensammelstelle beim BKA zur Verbreiterung ihrer
Erkenntnisgrundlagen nicht nur Polizeipraktiker aus
Bund und Ländern, sondern auch renommierte Krimi-
nologen und meine Dienststelle beteiligt. Bei einer um-
fassenden, objektiven, kritischen und zugleich fairen
Erfolgskontrolle kann es letztlich keine Gewinner und
Verlierer geben, da sie auf das von allen Beteiligten glei-
chermaßen akzeptierte Ziel eines Freiheit und Sicherheit
garantierenden Rechtsstaates gerichtet ist.

11.3 EUROPOL – Vertragsgesetz und Durch-
führungsbestimmungen, insbesondere
Geschäftsordnung der Gemeinsamen
Kontrollinstanz

Die Europäische Drogenstelle (EDS) als Vorläufer-
organisation von EUROPOL hat im Berichtszeitraum
den bi- bzw. multilateralen Informationsaustausch
über die nationalen, nach Den Haag entsandten Ver-
bindungsbeamten intensiviert, allerdings – mangels
Rechtsgrundlage – weiterhin ohne eigenständige Ver-
arbeitung personenbezogener Daten. Die EDS hat fer-
ner in einzelnen Fällen die europaweite Koordinierung
größerer Polizeiaktionen unterstützt, die zu zahlrei-
chen Festnahmen geführt haben. Das Europäische
Polizeiamt (EUROPOL) konnte trotz Inkrafttretens
der Konvention zum 1. Oktober 1998 seine Arbeit
noch nicht aufnehmen, weil die rechtlichen Voraus-
setzungen hierfür – neben der Ratifizierung des
EUROPOL-Konvention vom 26. Juli 1995 durch
die Mitgliedstaaten auch die Verabschiedung zahl-
reicher Durchführungsbestimmungen – noch nicht
erfüllt waren. Unter anderem fehlte auch noch die
Geschäftsordnung für die Gemeinsame Kontroll-
instanz.

Das deutsche Vertragsgesetz vom 16. Dezember 1997
(BGBl. II S. 2150) regelt u. a. Fragen der Datenschutz-
kontrolle und der Haftung. Gemäß Artikel 2 § 6 Abs. 1
und 2 des EUROPOL-Gesetzes vertreten ein vom Bun-
desbeauftragten für den Datenschutz benannter Vertreter
sowie ein vom Bundesrat benannter Vertreter der Lan-
desbeauftragten für den Datenschutz die Belange des
Datenschutzes in der Gemeinsamen Kontrollinstanz.
Im Plenum der Gemeinsamen Kontrollinstanz wird
Deutschland gegenwärtig durch mich persönlich und den
LfD Sachsen-Anhalt vertreten, wobei ich das einheit-
liche, unteilbare Stimmrecht für die deutsche Delegation
wahrnehme. Soweit Interessen der Länder berührt sind,
habe ich nach Artikel 2 § 6 Abs. 2 Satz 3 des EURO-
POL-Vertragsgesetzes die Stellungnahme des vom Bun-
desrat vorgeschlagenen Vertreters zu berücksichtigen.
Während das Plenum der Gemeinsamen Kontrollinstanz
zahlreiche Kontroll- und Beratungsfunktionen wahrzu-
nehmen hat, hat der aus ihrer Mitte gebildete Beschwer-
deausschuß nach Artikel 24 Abs. 7 der EUROPOL-
Konvention eine aus deutscher Sicht eher gerichtsähn-
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liche Funktion. Er überprüft insbesondere Beschwerden,
die sich gegen die Verweigerung bzw. Teilverweigerung
von Auskünften über die in den Analysedateien gespei-
cherten Daten richten. Mit Blick auf die verfassungs-
rechtlich gebotene Rechtsweggarantie ist im EUROPOL-
Gesetz für den deutschen Vertreter die Befähigung zum
Richteramt i.S. des deutschen Richtergesetzes als Beru-
fungsvoraussetzung festgelegt worden. Die Unabhängig-
keit des deutschen Vertreters im Beschwerdeausschuß
wird u. a. durch eine ausdrückliche Regelung des Ab-
berufungsverfahrens gesetzlich bekräftigt. Danach kann
dieser – wie ein Richter – gegen seinen Willen nur durch
Entscheidung eines Gerichtes aus dem Amt abberufen
werden. Seine Mitgliedschaft ist also nicht an ein natio-
nales Amt gebunden. Gegenwärtig bin ich der deutsche
Vertreter im Beschwerdeausschuß.

Parallel zur Vorbereitung der nationalen Ratifizierungs-
verfahren berieten die Ratsgremien über zahlreiche
Durchführungsbestimmungen zur EUROPOL-Konven-
tion, wie z. B. das Personalstatut, die Haushaltsregelung,
die Geheimschutzregelung, das Protokoll über Immuni-
täten und Privilegien der EUROPOL-Bediensteten, das
Sitzstaatsabkommen mit dem Königreich der Nieder-
lande, die Regelungen über den Informationsaustausch
mit sog. Drittstaaten und Drittstellen sowie über die
Durchführungsbestimmungen zu den Arbeitsdateien zu
Analyse-
zwecken. Diese Rechtsakte sind vor Aufnahme der
Tätigkeit von EUROPOL zu verabschieden.

Zum weiteren Kreis dieser Durchführungsbestimmungen
kann auch die Geschäftsordnung für die Gemeinsame
Kontrollinstanz gezählt werden, die das Verfahren die-
ses datenschutzrechtlichen Kontrollgremiums regelt.
Entwürfe dieser Geschäftsordnung wurden von der
Arbeitsgruppe „Polizei“ der europäischen Datenschutz-
beauftragten vorbereitet. Ein erster Entwurf wurde im
Oktober 1997 der Ratsarbeitsgruppe „EUROPOL“ vor-
gelegt. Nach Erörterung in dieser Ratsarbeitsgruppe und
erneuter Diskussion und Ergänzung durch die Arbeits-
gruppe „Polizei“ wurde der Entwurf von der im Oktober
1998 konstituierten Gemeinsamen Kontrollinstanz be-
schlossen. Im Rat konnte bisher kein Einvernehmen zu
diesem Entwurf erzielt werden.

Sowohl in der AG „Polizei“ als auch in der Gemein-
samen Kontrollinstanz und den Ratsgremien wurden
insbesondere die Regelungen über das Verfahren vor
dem Beschwerdeausschuß sehr intensiv und teils
kontrovers diskutiert. Mit Blick auf die gerichtsähn-
liche Funktion des Beschwerdeausschusses und die
– auch bei Übertragung hoheitlicher Befugnisse auf
EU-Institutionen zu beachtende – Rechtsschutzgarantie
des Artikel 19 Abs. 4 GG, aber auch mit Blick auf Arti-
kel 6 der Europäischen Menschenrechtskonvention
wurde von den deutschen Vertretern in den beteiligten
Gremien auf eine hinreichend gerichtsähnliche Ausge-
staltung des Verfahrensablaufes, der Verfahrensrechte
der Beteiligten und eine adäquate Sicherung der Unab-
hängigkeit und Qualifikation der Ausschußmitglieder
hingewirkt. In intensiven und mitunter schwierigen
Verhandlungen ist es gelungen, zentrale prozeßrecht-
liche Elemente, orientiert am deutschen Verfahrensrecht,

einzubringen. Dies gilt z. B. für den Grundsatz der
Öffentlichkeit der Verhandlung, aber auch für die
Unabhängigkeit und Unparteilichkeit der Mitglieder
des Ausschusses, den Ausschluß wegen Befangenheit,
das Beweisantragsrecht des Beschwerdeführers, das
Verbot des Austausches der zur Entscheidung berufe-
nen Mitglieder des Ausschusses während des laufenden
Verfahrens sowie für die Gewährung von Verfahrens-
kostenhilfe (Prozeßkostenhilfe). Allerdings bereitet das
Prinzip der Öffentlichkeit des Verfahrens Frankreich
noch große Schwierigkeiten, weshalb im Rat noch
keine Einigung über die Geschäftsordnung erzielt wer-
den konnte.

Regelungsumfang und -dichte der Geschäftsordnung des
Beschwerdeausschusses sind geringer als im deutschen
Prozeßrecht, was allerdings auch auf dessen sachlich
begrenzten Aufgabenkreis zurückzuführen ist. Besonders
wichtig und bemerkenswert erscheint mir die Befugnis
des Beschwerdeausschusses zur umfassenden, unbe-
schränkten Kontrolle des entscheidungsrelevanten Sach-
verhalts.

Dabei hat der Beschwerdeausschuß sogar weitergehende
Sachaufklärungsbefugnisse als z. B. ein deutsches Ver-
waltungsgericht, dem in den Fällen des § 99 Abs. 1
Satz 2 VwGO Informationen vorenthalten werden dür-
fen, wenn deren Bekanntwerden dem Wohl des Bundes
oder eines deutschen Landes Nachteile bereiten würde
oder wenn die prozeßrelevanten Vorgänge nach einem
Gesetz oder ihrem Wesen nach geheim gehalten werden
müssen. Dem deutschen Verwaltungsgericht ist in dieser
Situation lediglich glaubhaft zu machen, daß die gesetz-
lichen Voraussetzungen für die Verweigerung der Vor-
lage von Urkunden oder Akten und die Erteilung von
Auskünften vorliegen. Dies bedeutet jedoch nicht, daß
dem Gericht zum Zwecke dieser Glaubhaftmachung stets
der vollständige, geheimhaltungsbedürftige Sachverhalt
offenzulegen ist. Demgegenüber verpflichtet Artikel 20
Abs. 2 der Geschäftsordnung EUROPOL, sozusagen alle
Karten vollständig auf den Tisch zu legen, um dem
Beschwerdeausschuß eine umfassende datenschutz-
rechtliche Prüfung zu ermöglichen. Zum Schutz beson-
ders sensibler, geheimhaltungsbedürftiger Ermittlungen
ist der Beschwerdeausschuß berechtigt, die Einsicht-
nahme des Beschwerdeführers und seines Vertreters in
derartigen Fällen auszuschließen oder zu begrenzen.
Auch mit dieser Verfahrensweise sind einige Mitglied-
staaten noch nicht einverstanden.

Angesichts der unterschiedlichen rechtlichen Traditionen
und der darauf gegründeten Rechtssysteme der Mitglied-
staaten stellt die Geschäftsordnung der Gemeinsamen
Kontrollinstanz zwangsläufig einen Kompromiß dar, der
zeitnah auf seine Wirksamkeit hin überprüft werden
sollte. Die Geschäftsordnung selbst sieht dies frühestens
nach einem und spätestens drei Jahre nach ihrem In-
krafttreten durch die Beschwerdeausschuß vor. Insbe-
sondere mit Blick auf die mittelfristig nach dem Amster-
damer Vertrag beabsichtigte Übertragung klassischer
polizeilicher Ermittlungsbefugnisse auf EUROPOL wird
sich die Frage erneut stellen, ob nicht besser ein Gericht
die Maßnahmen dieser neuen europäischen Polizei-
behörde überprüfen sollte.
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11.4 Schengener Durchführungs-
übereinkommen

11.4.1 Überblick

Das Schengener Durchführungsübereinkommen (SDÜ)
ist 1997 für Italien, Österreich und Griechenland stufen-
weise in Kraft gesetzt worden; dies bedeutet, daß Italien
ab dem 26. Oktober, Österreich ab dem 1. Dezember und
Griechenland ab dem 8. Dezember 1997 am Schengener
Informationssystem (SIS) teilnehmen. Das SDÜ wird für
diese Länder in mehreren Stufen in Kraft gesetzt, denn
die Kontrollen an den Binnengrenzen wurden für Italien
und Österreich erst im Frühjahr 1998 aufgehoben und
sollen für Griechenland im Laufe des Jahres 1999 abge-
schafft werden. Damit nehmen nunmehr 10 Mitglied-
staaten am SIS teil. Dementsprechend stieg die Zahl der
Ausschreibungen auf mehr als 8 Millionen an (Stand:
12/98); darunter befinden sich ca. 800 000 Personenaus-
schreibungen und mehr als 400 000 „alias“-Ausschrei-
bungen. Das SIS, das ursprünglich für 5 Länder konzi-
piert war, stößt so allmählich an seine Kapazitätsgren-
zen. Deshalb soll im Hinblick auf den bereits beschlos-
senen Beitritt von Dänemark, Finnland und Schweden
zum SDÜ und die ebenfalls beschlossene Kooperation
mit Island und Norwegen (vgl. 16. TB Nr. 11.6.1) das
bestehende SIS kapazitätsmäßig kurzfristig so erweitert
werden, daß die neuen Beitrittsländer im Jahre 2000
integriert werden können (sog. SIS I plus). Darüber hin-
aus sind bereits Projektstudien über ein völlig neu konzi-
piertes SIS II gestartet worden, das dem letzten Stand der
Informations- und Kommunikationstechnik entsprechen
und bis spätestens zum Jahre 2004 betriebsbereit sein
soll. Das aktuelle SIS basiert noch auf dem technischen
Standard von Ende der 80er Jahre.

Aufgrund eines Protokolls zum Amsterdamer Vertrag
wird die auf dem Schengener Übereinkommen von 1985
und dem SDÜ von 1990 beruhende Zusammenarbeit
inhaltlich und organisatorisch in die Europäische Union
eingegliedert, d. h. der gesamte Schengen-Besitzstand
einschließlich der Gemeinsamen Kontrollinstanz (GK)
und des SIS wird auf die Union überführt. Diese Über-
führung wirft schwierige rechtliche und institutionelle
Fragen auf, die bei Redaktionsschluß noch nicht alle
geklärt waren; das soll jedoch bis zum Inkrafttreten des
Amsterdamer Vertrages im Frühjahr 1999 abgeschlossen
sein. Die meisten Schengen-Gremien, wie z. B. der Exe-
kutivausschuß, werden ihre eigenständige Funktion ver-
lieren und in die Organisation des Rates integriert; hin-
gegen soll die GK ihre unabhängige Funktion weiterhin
wahrnehmen.

11.4.2 Gemeinsame Kontrollinstanz

Wegen der bevorstehenden Integration der skandinavi-
schen Länder können die Vertreter der dortigen Daten-
schutzkontrollinstanzen auf einstimmigen Beschluß der
GK als Beobachter ohne Stimmrecht an den Sitzungen
des Gremiums teilnehmen. Nach Inkrafttreten des Bei-
trittsvertrages mit der jeweiligen Vertragspartei werden
die skandinavischen Vertreter zu Vollmitgliedern der
GK.

Die GK hat im April 1997 in Lissabon ihren ersten und
im April 1998 in Brüssel ihren zweiten Tätigkeitsbericht
der Öffentlichkeit vorgestellt. Beide Berichte können in
meiner Dienststelle angefordert werden. Einer der
Schwerpunkte des ersten Berichts ist eine Zusammenfas-
sung des Kontrollbesuchs von Vertretern der GK im
Oktober 1996 beim C. SIS in Straßburg (vgl. 16. TB
Nr. 11.6.2). Das Kontrollteam hat außerdem die wesent-
lichen Feststellungen in einem sog. technischen Bericht
festgehalten, der als vertrauliches Dokument der Zen-
tralen Gruppe übermittelt wurde. Der Bericht enthält
wichtige datenschutzrechtliche Forderungen und Emp-
fehlungen, z. B. zur Entwicklung eines neuen Datenab-
gleichsverfahrens, das die vollständige Identität der Da-
tenbestände des C.SIS und aller N.SIS gewährleistet. Die
Empfehlungen wurden jedoch von der Zentralen Gruppe
als weniger bedeutend oder als derzeit nicht lösbar ange-
sehen. Man beruft sich dabei insbesondere auf das
geplante SIS II, mit dem sich einige der aufgezeigten
Schwachstellen in Zukunft beheben ließen. Diese Ant-
wort der Zentralen Gruppe läßt jedoch viele Fragen
offen. Auch ist nicht hinnehmbar, daß man die GK ein
gutes Jahr auf eine solche Antwort warten ließ. Ferner
kann es nicht angehen, daß die festgestellten Mängel erst
mit Inbetriebnahme des SIS II – also in ferner Zukunft –
beseitigt werden sollen. Hier offenbart sich ein grund-
legender Mangel in der Zusammenarbeit zwischen den
Schengen-Gremien und der GK. Letztere muß früher und
umfassender in den Schengener Entscheidungsprozeß
eingebunden werden, soweit es um datenschutzrechtliche
Probleme geht. Dies gilt insbesondere für den Ausbau
des aktuellen SIS zum SIS I plus und mehr noch für die
Neukonzeption des SIS II.

Darüber hinaus hat die GK im Berichtszeitraum eine
Reihe von datenschutzrechtlichen Empfehlungen – z. B.
zur Protokollierung von Abrufen aus dem SIS – gege-
ben, die in ihren Tätigkeitsberichten veröffentlicht sind.

Im Spätherbst 1998 startete die GK eine Informations-
offensive, um die Betroffenen beim Grenzübergang über
ihre Rechte nach dem SDÜ aufzuklären, insbesondere
über ihr Recht auf Auskunft nach Artikel 109 SDÜ. Zu
diesem Zweck wurden in Deutschland an den wichtigen
Grenzübergängen zu Drittstaaten, zu denen auch Flug-
häfen zählen, Plakate in deutscher und englischer Spra-
che angebracht, und Informationsfaltblätter mit dem
Logo der GK zur Mitnahme ausgelegt. Ähnlich wurde
bei den anderen Vertragsparteien verfahren. Damit soll
ein wichtiger Beitrag für mehr Transparenz und Bürger-
service im Rahmen des Schengener Durchführungsüber-
einkommens geleistet werden.

11.5 Bilaterale Abkommen
(Schengen/Extra-Schengen)

Seit mehreren Jahren führt die Bundesregierung, unter-
stützt von Vertretern der Länder, Verhandlungen auf
bilateraler Basis mit europäischen Nachbarstaaten inner-
halb und außerhalb des Schengener Vertragsgebietes
über eine verstärkte polizeiliche Zusammenarbeit. Im
16. Tätigkeitsbericht (Nr. 11.9) habe ich die wesent-
lichen Regelungen des 1996 mit niederländischen Regie-
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rungsstellen abgeschlossenen sowie des seinerzeit noch
nicht fertiggestellten Abkommens über die polizeiliche
Zusammenarbeit mit der Schweiz dargestellt. Inzwischen
wurden entsprechende Verträge mit weiteren Nachbar-
staaten vorbereitet. So laufen u. a. Verhandlungen mit
Belgien und Dänemark zum Ausbau der grenzüber-
schreitenden polizeilichen Zusammenarbeit auf der
Grundlage des SDÜ.

Der Entwurf eines deutsch-belgischen Abkommens über
die Zusammenarbeit der Polizeibehörden und Zollver-
waltungen in den Grenzgebieten orientiert sich an den
Regelungen des deutsch-französischen Polizeikoope-
rationsabkommens vom 9. Oktober 1997 und dem
deutsch-niederländischen Abkommen aus dem Jahre
1996. Auch die polizeiliche Zusammenarbeit mit Bel-
gien soll durch eine Optimierung des Informationsaus-
tausches, die Koordination polizeilicher Einsätze im
Grenzgebiet, eine Kooperation im Bereich der Aus- und
Fortbildung und den Austausch von Sende- und Emp-
fangsanlagen zur Erleichterung grenzüberschreitender
Kommunikation verbessert werden. Der Entwurf enthält
u. a. Detailregelungen der bereits im SDÜ vorgesehenen
grenzüberschreitenden Observation und der dort eben-
falls geregelten grenzüberschreitenden Nacheile. Arti-
kel 7 des Vertragsentwurfes läßt den Austausch von
Erkenntnissen aus polizeilichen Informationssystemen
und polizeilichen Unterlagen und dabei auch den Aus-
tausch polizeilicher Kenntnisse über Rauschgiftfälle
durch die regionalen Verbindungsstellen im Grenzgebiet
auf deutscher und belgischer Seite zu. Zu diesen Verbin-
dungsstellen zählen auf deutscher Seite auch zwei Bun-
desgrenzschutzämter.

Der Vertragsentwurf mit Dänemark bewegt sich inhalt-
lich auf dem Niveau mit den zuvor erwähnten Schengen-
Vertragsparteien; die Verhandlungen sind jedoch noch in
einem frühen Stadium.

Ich gehe weiter davon aus, daß der deutsch-schweize-
rische Vertrag über polizeiliche Zusammenarbeit im
Laufe des Jahres 1999 unterzeichnet werden kann. Da
die Schweiz kein Mitglied des Schengen-Verbundes ist,
sind die schweizerischen Polizeibehörden auch nicht an
das Schengener Informationssystem (SIS) angeschlos-
sen. Artikel 5 des deutsch-schweizerischen Polizei-
kooperationsvertrages soll diese wesentliche Informa-
tionslücke zumindest teilweise dadurch schließen, daß
dem BKA und dem schweizerischen Bundesamt für
Polizeiwesen der Austausch von Personenfahndungs-
daten erlaubt wird. Damit wird die Schweiz zwar nicht
an das SIS angebunden. Da die Bundesrepublik aber
nach wie vor für einen Großteil der Schengen-Fahn-
dungsdaten im SIS verantwortlich ist und diese nationa-
len deutschen Fahndungsdaten aufgrund des Polizei-
kooperationsabkommens künftig auch der schweizeri-
schen Polizei zur Verfügung stehen sollen, rückt die
Schweiz damit de facto deutlich näher an den Schengen-
Verbund heran (daher auch die Bezeichnung „Extra-
Schengen“). Mit Blick auf den insbesondere auf die
Bundesrepublik zielenden Migrationsdruck aus Südost-
europa (vor allem aus dem ehemaligen Jugoslawien) und
dem vorderen Orient (z. B. Irak) und die geogra-
phische Lage der Schweiz als Transitland auch für uner-

laubte Einreisen in die Bundesrepublik Deutschland ist
auch aus meiner Sicht vertretbar, Ausschreibungen deut-
scher Stellen zur Einreiseverweigerung, die nach Arti-
kel 96 des SDÜ in das SIS eingestellt werden, der
Schweiz auch automatisiert zu übermitteln. Angesichts
des hohen datenschutzrechtlichen Niveaus in der
Schweiz habe ich gegen die aus polizeilicher und asyl-
bzw. ausländerrechtlicher Sicht im Abkommensentwurf
vorgesehenen Befugnisse zur Datenübermittlung (u. a.
auch Austausch von Fahrzeug- und Halterdaten) keine
grundsätzlichen Bedenken. Eine abschließende daten-
schutzrechtliche Bewertung ist allerdings im Hinblick
auf den Stand der Vertragsverhandlungen noch nicht
möglich. Sie hängt letzten Endes von der Ausgestaltung
der sog. Datenschutzklausel ab (vgl. 16. TB Nr. 11.9).

Die polizeiliche Zusammenarbeit mit den osteuropäi-
schen Staaten steckt nach wie vor in dem Dilemma stark
anwachsender, internationaler Kriminalität und meist
fehlender – allenfalls rudimentärer – Datenschutzrege-
lungen in diesen Ländern. Bereits im 16. TB habe ich
darauf hingewiesen, daß eine möglichst kurzfristige
Angleichung des datenschutzrechtlichen Niveaus, insbe-
sondere auch der Datensicherheit, essentielle Vorausset-
zung eines polizeilichen Informationsaustausches ist, der
über eine datenschutzrechtlich neutrale Übermittlung
strategischer Lagebilder ohne personenbezogene Daten
hinausgehend, auch detaillierte Informationen über
beschuldigte und verdächtige Personen oder gar Opfer
und Zeugen erfaßt. Dabei haben die Polizeibehörden im
Inland in jedem Einzelfall sorgfältig zu prüfen, ob die
angeforderten Informationen übermittelt werden dürfen,
und dabei zu berücksichtigen, daß eine unkritische
Übermittlung „weicher“ Daten und Erkenntnisse zu
schweren Nachteilen für den möglicherweise unschuldi-
gen Betroffenen, und – bei unzureichender Datensicher-
heit – auch für Zeugen und Opfer führen kann.

11.6 BKA im Internet

Kaum ein anderes Thema hat die Öffentlichkeit in den
vergangenen Jahren so sehr bewegt wie die Entführung
von Kindern und Jugendlichen, ihr Mißbrauch für
pornographische Zwecke oder gar ihre anschließende
Ermordung. Das Internet schafft Tatgelegenheiten für
die Kommerzialisierung menschenverachtender sexuel-
ler Gewalt gegen Kinder, Jugendliche und Frauen. An-
bieter und Abnehmer verfügen z. B. mit den Chat-Foren
und News Groups über anonyme „Kontakthöfe“, auf de-
nen weltweit und häufig mit recht geringem Entdek-
kungsrisiko einschlägige Darstellungen angeboten und
Handelskontakte geknüpft werden können. Wie sehr die
so erleichterte Verfügbarkeit von Pornographie und Ge-
waltdarstellungen die Nachfrage und damit letztlich auch
das Risiko, Opfer zu werden, insbesondere für Kinder,
Jugendliche und Frauen steigert, ist von den Strafverfol-
gungsorganen und der kriminologischen Forschung noch
nicht abschließend geklärt. Die Gefahr einer Ausweitung
strafrechtlich relevanter Pornographie und Gewaltdar-
stellung ist indes nicht von der Hand zu weisen. Der Ruf
nach der „Polizeistreife im Internet“ ist deshalb allzu
verständlich, zumal das Internet auch zur Begehung
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weiterer Straftaten mißbraucht wird. Eine Umfrage des
Rates bei den EU-Mitgliedstaaten ergab Fälle des Dro-
genhandels, der Propaganda für links- und rechtsextre-
mistische Gruppen, der Wirtschaftsspionage, des Betru-
ges, der Verletzung von Urheberrechten, der Bedrohung,
Verleumdung und Beleidigung. Dabei sollte jedoch nicht
außer Betracht bleiben, daß sich die weit überwiegende
Mehrzahl der Internet-Nutzer gesetzeskonform verhält
und deshalb nicht mit ungesetzlichen oder unverhältnis-
mäßigen Ermittlungsmaßnahmen belastet werden darf.

Die datenschutzrechtliche Diskussion hierzu konzentriert
sich auf folgende wesentliche Punkte:

Gesetzlich zu regeln war u. a. die strafrechtliche Ver-
antwortlichkeit der Diensteanbieter, der Provider, die als
natürliche oder juristische Personen oder Personenver-
einigungen eigene Inhalte ins Internet einstellen oder
fremden Inhalten den Weg ins Internet eröffnen (§ 5
Abs. 1 und 2 TDG). Danach sind Diensteanbieter für
eigene Inhalte, die sie zur Nutzung bereit halten, nach
den allgemeinen Gesetzen – d. h. auch nach Maßgabe
des Strafgesetzbuches – verantwortlich. Das Bereithalten
fremder Inhalte durch sog. Zugangs- oder Accessprovi-
der i.S.d. § 5 Abs. 2 TDG führt dagegen nur dann zu
strafrechtlicher Zurechnung, wenn die Zugangsprovider
von den kriminellen Inhalten Kenntnis hatten und es
ihnen technisch möglich und zumutbar war, deren Nut-
zung (Übermittlung) zu verhindern. Diese Regelung ist
angemessen, sie verhindert kriminelle Angebote im
Internet aber nicht (s. auch Nr. 8.1).

Deshalb stellt sich die Frage, in welchen Zonen des
Internet die Polizei offen oder verdeckt zu präventiven,
aber auch zu repressiven Zwecken ermitteln will. In
diesem Zusammenhang ist zu klären, welche gesetzli-
chen Ermächtigungsgrundlagen für die Gewinnung von
Erkenntnissen zu präventiven, aber auch zu Zwecken der
Strafverfolgung erforderlich und angemessen sind. Wäh-
rend die Kenntnisnahme von offen und unbeschränkt für
jedermann im Internet angebotenen Informationen durch
die Polizei bereits durch die gesetzlichen Aufgabenzu-
weisungen des Polizeirechts bzw. der Strafprozeßord-
nung gedeckt wird, bedürfen Ermittlungseingriffe, wie
z. B. eine getarnte Beteiligung an verdächtigen einschlä-
gigen Chat-Foren durch verdeckte Ermittler, einer aus-
drücklichen gesetzlichen Ermächtigung, da hier der
staatliche Ermittler dem Verdächtigen bzw. dem polizei-
rechtlich relevanten Störer nicht offen erkennbar gegen-
übertritt. Dabei stellt sich die Frage, ob derartige Ein-
griffe anlaßunabhängig oder verdachtsunabhängig zuge-
lassen werden dürfen, oder ob sie nur aufgrund eines
hinreichend konkreten Verdachts oder einer hinreichend
substantiierten Gefahr zugelassen werden sollten. Ein
wahlloses Beobachten durch die Polizei von nicht allge-
mein zugänglicher und für Dritte unschädlicher privater
Kommunikation würde letztlich zu einem Einschüchte-
rungseffekt führen, der Meinungsfreiheit, Meinungsviel-
falt und damit auch die Demokratie gefährden könnte.

Ein weiterer, auch datenschutzrechtlich relevanter Kern-
punkt der Diskussion betrifft die Organisation und
Koordination von Ermittlungen im Internet. Der Ar-
beitskreis II „Innere Sicherheit“ der Innenministerkon-

ferenz hat sich Ende Oktober 1998 dafür ausgesprochen,
anlaßunabhängige Recherchen im Internet durch das
BKA als zentrale Stelle für das gesamte Bundesgebiet
durchzuführen. Die Innenministerkonferenz hat sich die-
ser Empfehlung des AK II im November 1998 ange-
schlossen und darüber hinaus das BKA gebeten, ihr zur
Herbstsitzung 1999 einen Erfahrungsbericht vorzulegen.

Das BSI wurde vom BMI beauftragt, eine sog. Meta-
Suchmaschine zu entwickeln (vgl. Nr. 8.4), die die offe-
nen Internet-Seiten nach kriminellen, strafrechtlich rele-
vanten Inhalten durchsucht.

11.7 Geldwäsche

Im unmittelbaren Zusammenhang mit der Einführung
der akustischen Wohnraumüberwachung (vgl. Nr. 6.1)
soll durch das Gesetz zur Verbesserung der Bekämpfung
der organisierten Kriminalität vom 4. Mai 1998 (vgl.
Nr. 6.1.2) auch die Bekämpfung der Geldwäsche effek-
tiver gestaltet werden. Deshalb wurden nicht nur der
Geldwäschetatbestand im Strafgesetzbuch, sondern auch
die Strafprozeßordnung, das Finanzverwaltungsgesetz
und schließlich auch das Geldwäschegesetz geändert.

Wegen Geldwäsche kann nach der Änderung des § 261
Abs. 1 StGB durch Artikel 1 des Gesetzes zur Verbesse-
rung der Bekämpfung der organisierten Kriminalität
nunmehr auch der sog. Selbstwäscher bestraft werden,
der selbst ein Verbrechen oder eines der in dieser Straf-
norm benannten Vergehen begangen und dadurch Geld
oder sonstige Vermögenswerte erlangt hat. Der Katalog
der einschlägigen Vortaten einer Geldwäsche nach § 261
StGB wurde um zahlreiche Tatbestände erweitert.

Nach Änderung der Strafprozeßordnung durch Artikel 2
des vorgenannten Gesetzes sind nunmehr zur Aufklärung
bei Verdacht der Geldwäsche sowohl die Telefonüber-
wachung (§ 100a Abs. 1 Nr. 2 StPO) als auch die akusti-
sche Wohnraumüberwachung (§ 100c Abs. 1 Nr. 3
Buchstabe a StPO) zulässig. Wegen der nicht unerheb-
lichen Erweiterung des Vortatenkataloges zum Geld-
wäschetatbestand werden damit Telefonüberwachung
und akustische Wohnraumüberwachung in zahlreichen
Fallkonstellationen zulässig. Sowohl die Telefon- als
auch die akustische Wohnraumüberwachung greifen tief
in das Persönlichkeitsrecht der am Kommunikationsvor-
gang Beteiligten ein. Ich hoffe, daß die anordnenden
Verantwortlichen, der Einzelrichter bei der Telefon-
überwachung oder die Richter der zuständigen Kammer
des Landgerichts bei der akustischen Wohnraumüber-
wachung, darauf hinwirken, daß diese sehr weitreichen-
den Eingriffsermächtigungen, die zwangsläufig auch
Nichtverdächtige treffen, nur in sehr engen Grenzen in
Anspruch genommen werden (zur Erfolgskontrolle
strafprozessualer und anderer Eingriffsermächtigungen
s. o. Nr. 11.2).

Mit dem Gesetz zur Verbesserung der Bekämpfung der
organisierten Kriminalität wurde auch das Finanzver-
waltungsgesetz novelliert, um die grenzüberschreitende
Geldwäsche zu verhindern. So sind bei Grenzübertritt
mitgeführtes Bargeld und gleichgestellte Zahlungsmittel
im Wert von mindestens 30 000 DM auf Anfrage des
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Zolls zu deklarieren. Dabei sind auch die Herkunft, der
wirtschaftlich Berechtigte und der Verwendungszweck
darzulegen (§ 12a Abs. 2 Satz 1 Finanzverwaltungs-
gesetz). Besteht Grund zur Annahme einer Geldwäsche,
ist der Zoll berechtigt, das Bargeld oder die gleichge-
stellten Zahlungsmittel kurzfristig sicherzustellen (§ 12a
Abs. 3 Satz 1 Finanzverwaltungsgesetz); ein nicht uner-
heblicher Eingriff in Freiheitsrechte von Bürgern, die die
Grenze überschreiten.

Artikel 3 des Gesetzes zur Verbesserung der Bekämp-
fung der organisierten Kriminalität führte zu etlichen
Änderungen des Geldwäschegesetzes. Aus meiner Sicht
ist insbesondere auf die Neufassung des § 10 Abs. 2
GwG hinzuweisen. Während nach der bisherigen Rege-
lung erst nach Abschluß der strafrechtlichen Ermittlun-
gen geldwäscherelevante Tatsachen den Finanzbehörden
mitgeteilt werden durften, ist dies nunmehr bereits
unmittelbar nach Einleitung des Strafverfahrens zwin-
gend vorgesehen (§ 10 Abs. 2 Satz 1 GwG). Die früh-
zeitige Unterrichtung der Steuerfahndung und der
Finanzämter soll den raschen und rechtzeitigen fiska-
lischen Zugriff auf rechtswidrig erworbene Vermögens-
werte sicherstellen. Die Anhebung des Schwellenwertes
bei Bartransaktionen von bisher 20 000 DM auf 30 000
DM (§ 2 Abs. 1 und 2 sowie § 3 Abs. 1 Satz 1 GwG),
wonach Betroffene zu identifizieren sind, hat dazu ge-
führt, daß zahlreiche Datenerhebungen zur Person und
zur jeweiligen Transaktion weggefallen sind, die sich
nach altem Recht als überflüssig erwiesen hatten.

Auch die Polizeien von Bund und Ländern versuchen,
die Bekämpfung der Geldwäsche effektiver zu gestalten.
Zu diesem Zweck soll beim BKA eine sog. Verbund-
datei zur bundesweiten Erfassung von Geldwäsche-
verdachtsfällen eingerichtet werden. Diese Datei soll
sowohl vom BKA als auch von den Polizeibehörden der
Länder genutzt werden. Als rechtlicher Rahmen für den
Umfang der Datenspeicherung kommt § 8 BKAG in
Betracht. Der erste Vorentwurf einer Errichtungsanord-
nung wurde mir im November 1998 übersandt (zum
Inhalt einer Errichtungsanordnung s. Anlage 6). Mir ist
besonders daran gelegen, daß nur solche Verdachtsfälle
gespeichert werden, die zu staatsanwaltschaftlichen
Ermittlungen geführt haben. Ferner sollten sog. Restver-
dachtsfälle (§ 8 Abs. 3 BKAG) nur dann und so lange
gespeichert bleiben dürfen, als hinreichend gewichtige
und abgesicherte Erkenntnisse für eine Verwicklung des
Betroffenen in Geldwäscheaktivitäten sprechen. Von
seiten des BMI und des BKA wurde weiter gefordert,
sog. Transaktionsdaten, z. B. die Kontonummer des
Zahlungsempfängers, ebenfalls zu erfassen. Dies setzt
jedoch datenschutzrechtlich voraus, daß die betroffenen
Personen zumindest als Kontaktpersonen i.S. von § 8
Abs. 4 BKAG anzusehen sind. Die Beratungen über den
Entwurf der Errichtungsanordnung dauerten bei Redak-
tionsschluß noch an.

11.8 Automatisiertes Fingerabdruck-
Identifizierungssystem – AFIS –

Bereits in meinem 15. Tätigkeitsbericht (Nr. 23.3) und in
meinem 16. Tätigkeitsbericht (Nr. 11.4) habe ich über

die Ergebnisse und deren Folgen einer im Jahre 1994
durchgeführten Kontrolle von AFIS berichtet. Im Ver-
lauf dieser Kontrolle war auch deutlich geworden, daß
die seinerzeit erstellte Errichtungsanordnung für AFIS
nicht den gesetzlichen Anforderungen entspricht, wes-
halb ich stets auf eine Änderung gedrängt habe. Nach
Inkrafttreten des BKA-Gesetzes im Jahre 1997 wird
diese Forderung immer dringlicher. Denn § 34 dieses
Gesetzes schreibt vor, daß das BKA für jede bei ihm zur
Erfüllung seiner Aufgaben geführte automatisierte Datei
mit personenbezogenen Daten eine Errichtungsanord-
nung nach bestimmten vorgegebenen Kriterien zu
erstellen hat (s. hierzu Anlage 6). Trotz mehrfacher
Erinnerung meinerseits liegt bisher keine diesen Anfor-
derungen entsprechende Errichtungsanordnung vor. Ich
habe dies gegenüber dem BMI beanstandet. Das BMI
hat mir lediglich im Dezember 1997 mitgeteilt, es habe
das BKA angewiesen, zwei Errichtungsanordnungen zu
erstellen und zwar für AFIS-Fahndung und AFIS-Asyl.
Ein Entwurf dieser Errichtungsanordnungen lag mir bei
Redaktionsschluß noch nicht vor. Damit wird AFIS auch
fünf Jahre nach seiner Inbetriebnahme weiterhin ohne
ausreichende Rechtsgrundlage betrieben.

11.9 INPOL-Neukonzeption

In meinem 15. und 16. TB (Nr. 23.5; Nr. 11.3) habe ich
über den jeweiligen Stand der konzeptionellen Arbeiten
der Projektgruppe INPOL-neu beim BKA berichtet. In
den letzten Jahren sind die Arbeiten an dem Konzept in
eine entscheidende Phase getreten. Schließlich soll das
neue Datenbanksystem bereits im Jahre 2000 das gel-
tende INPOL-System ablösen. Die Datenschutzbeauf-
tragten des Bundes und der Länder sind über eine eigene
Arbeitsgruppe beteiligt, die auch über laufende Teilpro-
jekte informiert wird. Daneben nehmen Vertreter der
Datenschutzbeauftragten auch an Sitzungen der Projekt-
gruppe teil. In periodischen Abständen, etwa zweimal im
Jahr, findet ein Meinungsaustausch mit Vertretern des
BMI, der Projektgruppe INPOL-neu beim BKA und den
Vertretern der Arbeitsgruppe INPOL-neu der Daten-
schutzbeauftragten statt.

Da es sich bei dem neu zu konzipierenden Informations-
system um eine Verbund-Anwendung handelt, ergeben
sich bereits aufgrund der unterschiedlichen Polizeige-
setze in Bund und Ländern Probleme, die in dem Kon-
zept für INPOL-neu gelöst werden müssen. Die Arbeits-
gruppe der Datenschutzbeauftragten des Bundes und der
Länder hat die nachfolgenden Schwerpunkte gesetzt und
hierzu Papiere erstellt:

–  Protokollierung

Nach § 11 Abs. 6 BKAG müssen Abrufe beim BKA
protokolliert werden. Die Vorschrift hat folgenden
Wortlaut:

„Werden beim BKA Daten abgerufen, hat es bei
durchschnittlich jedem zehnten Abruf für Zwecke der
Datenschutzkontrolle den Zeitpunkt, die Angaben, die
die Feststellung der abgerufenen Datensätze ermögli-
chen, sowie die für den Abruf verantwortliche Dienst-
stelle zu protokollieren. Die protokollierten Daten
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dürfen nur für Zwecke der Datenschutzkontrolle, der
Datensicherung oder zur Sicherstellung eines ord-
nungsgemäßen Betriebes der Datenverarbeitungsanla-
ge verwendet werden, es sei denn, es liegen Anhalts-
punkte dafür vor, daß ohne ihre Verwendung die Ver-
hinderung oder Verfolgung einer schwerwiegenden
Straftat gegen Leib, Leben oder Freiheit einer Person
aussichtslos oder wesentlich erschwert wäre. Die Pro-
tokolldaten sind nach zwölf Monaten zu löschen. Das
BKA trifft die technischen und organisatorischen Maß-
nahmen nach § 9 des Bundesdatenschutzgesetzes.“

In der Projektgruppe bestanden zunächst unterschied-
liche Meinungen, wie diese Rechtsnorm in der Praxis zu
handhaben sei. Es wurde überlegt, ob die Protokollie-
rung der wörtlichen Auslegung des Gesetzes folgend
vorgenommen werden soll oder im Umfang der Begrün-
dung zum Gesetzesentwurf mit unterschiedlicher Be-
handlung von Einfach- und Mehrfachtreffern, oder ob sie
ohne Differenzierung nach Mehrfach- und Einzeltreffern
vorzunehmen sei. Im Verlauf der Diskussion verengte
sich das Problem jedoch auf die Frage, in welchem Um-
fang Abfragen zu protokollieren sind. Das BMI ver-
tritt die Auffassung, daß durchschnittlich zehn v. H.
der Abfragen beim BKA zu protokollieren seien. Die
Arbeitsgruppe der Datenschutzbeauftragten sieht § 11
Abs. 6 Satz 1 BKAG jedoch als Untergrenze der vom
Gesetzgeber dem BKA auferlegten Protokollierungsver-
pflichtung an und empfiehlt, sämtliche Abrufe personen-
bezogener Daten vollständig zu protokollieren. Im übri-
gen wurde erneut auf die Zweckbestimmung für die
Verwendung der Protokolldaten hingewiesen und ange-
regt, durch flankierende Maßnahmen den Risiken entge-
genzuwirken, die durch eine im Gesetz vorgesehene Än-
derung der Zweckbestimmung bei der Nutzung der Pro-
tokolldaten für polizeiliche Belange entstehen können (s.
auch Anlage 23).

– Speicherung von Daten nicht beschuldigter
und nicht verdächtiger Personen

In der Projektgruppe INPOL-neu gab es in Anlehnung an
die bisherige INPOL-Praxis Überlegungen, auch perso-
nenbezogene Daten von nicht beschuldigten und nicht
verdächtigen Personen im Rahmen der INPOL-Neu-
konzeption zu speichern. Das können Daten von Perso-
nen sein, die z. B. im Zusammenhang mit der Beschlag-
nahme eines Notizbuches gefunden werden, die sich
nicht auf die beschuldigte oder verdächtige Person
beziehen, jedoch auch prima facie nicht eindeutig als
irrelevant bewertet werden können.

Ich habe der Projektgruppe INPOL-neu nach Abstim-
mung mit den Vertretern der Arbeitsgruppe der Daten-
schutzbeauftragten mitgeteilt, daß § 8 Abs. 1 bis 5
BKAG den Personenkreis abschließend festlegt, der
durch die Polizei in INPOL erfaßt werden darf. Die
Speicherung anderer, dort nicht enumerativ aufgeführter
Daten von Personengruppen scheidet daher aufgrund der
bestehenden Gesetzeslage aus. Im übrigen bleiben lan-
desrechtliche Vorschriften, insbesondere zur Speiche-
rungsdauer und zum Zugriff auf bestimmte Datenarten
unberührt.

– Datenverarbeitung für die Landeskriminalämter
beim BKA

Bei einigen Ländern gibt es Überlegungen, ob in fest zu
definierendem Umfang personenbezogene Daten, die
nicht die Voraussetzungen des § 2 Abs. 1 BKAG erfül-
len, quasi als Auftragsdatenverarbeitung auf dem Rech-
ner im BKA für die Länder verarbeitet werden können.
Für ein solches Vorhaben sprächen aus Sicht der Länder
primär finanzielle Erwägungen. Obgleich ich diese fis-
kalischen Überlegungen nicht vollständig außer acht las-
sen kann, bin ich doch der Auffassung, die bestehende
Rechtslage decke ein solches Projekt nicht ab. Aus mei-
ner Sicht könnte lediglich § 2 Abs. 5 BKAG herangezo-
gen werden, wonach das BKA die Länder auf Ersuchen
bei deren Datenverarbeitung unterstützt. Danach erfol-
gen die Datenverarbeitung und Nutzung der Daten nach
den Weisungen der Länder und nach deren Vorschriften
über die Datenverarbeitung im Auftrag. Nach meiner
Einschätzung läßt jedoch der Wortlaut der Gesetzes-
begründung Auftragsdatenverarbeitung lediglich in be-
sonderen Ausnahmefällen zu; das ist hier m.E. nicht
erkennbar. Aber auch landesrechtliche Vorschriften
könnten gegen diese Form der Datenverarbeitung spre-
chen. Die Projektgruppe INPOL-neu beim BKA hat sich
zu dieser rechtlichen Konstruktion bisher noch nicht
abschließend geäußert.

– Inhalt der Datei „Kriminalaktennachweis“ (KAN)
beim BKA

Das BKA hat als Zentralstelle für das polizeiliche Aus-
kunfts- und Nachrichtenwesen und für die Kriminalpoli-
zei nach § 2 Abs. 1 BKAG die Aufgabe, die Polizeien
des Bundes und der Länder bei der Verhütung und Ver-
folgung von Straftaten mit länderübergreifender, inter-
nationaler oder erheblicher Bedeutung zu unterstützen.
Zur Erfüllung dieser Aufgabe führt das BKA den sog.
KAN. Es handelt sich hierbei um ein Aktenhinweis-
system. Im Rahmen der Arbeiten zu INPOL-neu und in
Auslegung der gesetzlichen Regelung des § 8 BKAG
überlegt die Projektgruppe, welchen Datenumfang die
Datei in Zukunft haben wird. Von einigen Polizeien ist
der Wunsch geäußert worden, auch in Anbetracht öko-
nomischer Gesichtspunkte, eine einheitliche Bestands-
führung von Datenbeständen der Länder und den KAN
nach einheitlichen Kriterien zu führen. Hierzu wurden
zwei Lösungsvorschläge erarbeitet, die die Notwendig-
keit aus polizeifachlicher Sicht begründen. Erst die
Gesamtsicht aller Aktivitäten einer Person erlaube die
Einstufung der Daten entsprechend den Kriterien, die für
den KAN gelten. Dies treffe insbesondere auf die Beur-
teilung einer „überregionalen Handlungsweise“ zu. Das
polizeiliche Informationssystem müsse die Vorausset-
zung dafür schaffen, damit eine sachgerechte, an den
Erfordernissen des § 2 Abs. 1 BKAG ausgerichtete
Bewertung vorgenommen werden kann. Im Ergebnis
führen beide Lösungsvorschläge dazu, daß Daten zu
Delikten, die nach geltendem Recht nicht in den KAN
beim BKA eingestellt werden dürfen, künftig dort
gespeichert werden, sobald jemand mit einem Delikt in
Erscheinung getreten ist, das die Voraussetzungen für
die Aufnahme in diese Datei erfüllt. Die Vorschläge
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unterscheiden sich grundsätzlich dahingehend, daß im
Vorschlag A die – noch – nicht INPOL-relevanten Fälle
zunächst im jeweiligen Landessystem verbleiben, wäh-
rend im Vorschlag B sofort alle Fälle in das polizeiliche
Informationssystem beim BKA eingestellt werden, wo-
bei die – noch – nicht INPOL-relevanten Fälle zunächst
nur einem eingeschränkten Nutzerkreis sichtbar sind.

Die Arbeitsgruppe INPOL-neu der Datenschutzbeauf-
tragten des Bundes und der Länder hat hierzu zwei Posi-
tionspapiere erstellt (Anlagen 24 und 25).

11.10 Kontrollen

11.10.1 Kontrolle der Protokollierung der Abrufe
im nationalen Teil des Schengener
Informationssystems

Nach Artikel 103 des Schengener Durchführungsüber-
einkommens (SDÜ) hat jede Vertragspartei zu gewähr-
leisten, daß durchschnittlich jede zehnte Übermittlung
von personenbezogenen Daten durch die dateiführende
Stelle im nationalen Teil des Schengener Informations-
systems protokolliert wird, um die Zulässigkeit der
Abrufe zu kontrollieren. Nationaler Teil des Schengener
Informationssystems ist der sogenannte Parallel-Daten-
bestand, der beim BKA geführt wird. Das BKA nimmt
als nationale Stelle die Aufgaben aus dem SDÜ wahr.
Zur Protokollierung habe ich dort angeregt, abweichend
von der bisher praktizierten Zufallsprotokollierung
Abrufe abschnittsweise aufzuzeichnen, wobei unter
Abschnitt beispielsweise ein bestimmter Zeitraum zu
verstehen ist. Ich bin der Auffassung, daß hierdurch
Mißbrauchsfälle besser aufgedeckt werden können als
durch eine Protokollierung nach dem Zufallsprinzip. Das
BKA ist meiner Anregung nachgekommen und hat in
einem bestimmten Zeitraum alle Anfragen an das Sy-
stem aufgezeichnet. Diese Datensätze habe ich nach von
mir vorgegebenen Kriterien untersucht. Ich habe dabei
u. a. festgestellt, daß ein Grenzschutzamt unzulässig
Personalien aus dem Schengener Informationssystem
abfragte. Die von mir eingeschaltete Grenzschutzdirek-
tion teilte mir hierzu mit, daß ein disziplinarisches Vor-
verfahren gegen einen Beamten eingeleitet worden sei,
dem mißbräuchliche Nutzung von INPOL-Datenträgern
vorgeworfen wurde. Die Vorermittlungen dauerten bei
Redaktionsschluß noch an.

Ich habe weiterhin festgestellt, daß die vorgelegten
Protokolldaten nur begrenzt geeignet sind, die von den
Vertragsparteien im SDÜ vorgesehene Zulässigkeit der
Abrufe überprüfen zu können. Dies scheitert in vielen
Fällen daran, daß auf die Unterlagen nicht zugegriffen
werden kann, aus denen der Grund für die Speicherung
der Daten im SIS hervorgeht. Eine solche Überprüfung
ist nur möglich, wenn das BKA Akten zu der abgefrag-
ten Person führt. Ich habe daraufhin angeregt, daß künf-
tig die Protokolldaten um eine Kennzeichnung ergänzt
werden, die den Abfragenden eindeutig identifiziert, so
daß nicht nur die abfragende Stelle, sondern auch die tat-
sächlich abfragende Person aus dem Protokolldaten-
bestand kenntlich wird. Ferner sollte, soweit die abfra-
gende Stelle über Akten zu der abgefragten Person ver-

fügt, systemtechnisch, spätestens im Rahmen der Neu-
konzeption von INPOL, realisiert werden, daß auch das
Aktenzeichen aus dem gefundenen Datensatz mitproto-
kolliert wird. Hierdurch entstünde keine Mehrbelastung
der zum Abruf befugten Mitarbeiter. Es wäre auch ent-
schieden besser möglich, die Zulässigkeit der Abrufe
nach Artikel 103 SDÜ zu kontrollieren.

Über die Konsequenzen aus meiner Kontrolle besteht im
wesentlichen Einvernehmen mit dem BKA. Insbeson-
dere wurde zugesagt, daß die Abfragen des SIS künftig
regelmäßig abschnittsweise protokolliert werden. Zu
meiner Anregung, die Protokollierung um die Akten-
fundstelle zu erweitern, akzeptiere ich, daß dies über das
derzeitige INPOL-Verfahren nicht realisiert werden
kann, weil hierzu ein enormer Programmieraufwand be-
trieben werden müßte. Zur Übernahme einer eindeutigen
Kennung des Abfragenden ist mir aus Erörterungen zum
Verfahren INPOL-neu bekannt, daß eine eindeutige Be-
nutzerkennung zukünftig Bestandteil der Protokolldaten
werden wird.

Außer mit dem BKA habe ich auch mit der Gemein-
samen Kontrollinstanz nach Artikel 115 SDÜ das Pro-
blem der Protokollierung der Abrufe nach Artikel 103
SDÜ erörtert. Die Vertreter der nationalen Kontrollin-
stanzen haben hierzu eine Empfehlung an den Exeku-
tivausschuß abgegeben. Danach ist die Gemeinsame
Kontrollinstanz der Auffassung, daß folgende Mindest-
anforderungen einer ordnungsgemäßen Protokollierung
nach Artikel 103 SDÜ gegeben sein müssen:

„1. Es muß ein hinreichend repräsentativer Durch-
schnitt aller Abrufe aufgezeichnet werden, unabhän-
gig davon, ob die zugrunde liegende Abfrage posi-
tiv oder negativ beantwortet wird. Das Mindest-
erfordernis einer 10 v. H. Protokollierung kann auch
durch abschnittsweise Aufzeichnung erbracht wer-
den.

  2. Zu den wesentlichen Elementen einer angemessenen
Protokollierung zählen:

a) Übermittelte biographische Daten des Betroffe-
nen, über den abgefragt wird;

b) Bezeichnung des Datenendgerätes oder der ab-
rufenden Stelle, wobei dafür Sorge zu tragen ist,
daß jede beliebige Maßnahme, die der Identifizie-
rung des Benutzers dienen kann, ergriffen wird;

– Ort, Datum und Zeitpunkt der Abfrage;

– Grund der Abfrage, z. B. Angabe der Rechts-
grundlage der Ausschreibung.

Darüber hinaus hat es die Gemeinsame Kontroll-
instanz für wünschenswert gehalten, daß das Akten-
zeichen oder die polizeiliche Tagebuchnummer zum
Wiederauffinden der zugrunde liegenden Akte, so-
weit vorhanden, im Einzelfall im Protokolldatenbe-
stand aufgeführt wird.“

Die Entschließung der Gemeinsamen Kontrollinstanz
habe ich dem BMI zugeleitet. Ich gehe davon aus, daß
im Rahmen der INPOL-neu-Konzeption (vgl. Nr. 11.9)
eine angemessene sachgerechte Lösung, die dem Zweck
der Protokollierung entspricht, gefunden wird.
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11.10.2 Arbeitsdatei „PIOS – Organisierte
Kriminalität“

Im BKA wird eine Verbunddatei betrieben, in der In-
formationen zur Aufklärung und/oder vorbeugenden Be-
kämpfung von Straftaten der organisierten Kriminalität
gespeichert werden: „PIOS – Organisierte Kriminalität“.
Ich habe diese Datei im Berichtszeitraum, jedoch vor
Inkrafttreten des neuen BKA-Gesetzes, kontrolliert.
Positiv konnte ich gegenüber dem BMI feststellen, daß
mit dem Inkrafttreten des Gesetzes die – bisher fehlen-
den – notwendigen gesetzlichen Grundlagen für die
Erhebung und Verarbeitung der Daten unterschiedlich
„tatnaher“ und „tatferner“ Personen geschaffen wurden.
Die Kontrolle hat ergeben, daß in dieser Datei auch
Daten von Personen erfaßt sind, die nur gespeichert wer-
den, weil sie mit Mitgliedern krimineller Vereinigungen
im Ausland verwandt sind. Dies habe ich bemängelt, da
dieser Umstand allein nicht ausreicht, um diese Daten in
der Arbeitsdatei zu speichern. Der Sachverhalt wäre erst
dann anders zu bewerten, wenn das der ausländischen
kriminellen Vereinigung angehörende Mitglied in
Deutschland eine Straftat begeht und damit dann der hie-
sigen Strafverfolgung unterliegt. Das BKA hat in einer
ersten Stellungnahme die Erforderlichkeit der Speiche-
rung mit kriminologischem Erfahrungswissen zu Täter-
strukturen und -verhalten in diesem Kriminalitätsbereich
begründet und darauf hingewiesen, daß es zu einem er-
heblichen Informationsverlust führte, wenn Daten dieses
Personenkreises nicht erfaßt werden dürften. Zudem sei
die Auswertung ausländischer Informationen und Be-
richte für die Bekämpfung der organisierten Kriminalität
unerläßlich.

Ich habe Verständnis für die Besorgnisse des BKA; es
bleibt aber festzuhalten, daß es keine Rechtsgrundlage
für die Speicheurng der Daten des vorgenannten Perso-
nenkreises in polizeilichen Dateien gibt. Um das Pro-
blem sachgerecht zu lösen, habe ich unter Aufrechter-
haltung der bisher von mir vertretenen Rechtsauffassung
dem BMI und dem BKA vorgeschlagen, diese Daten,
soweit keine eigenen Erkenntnisse deutscher Strafver-
folgungsbehörden vorliegen, befristet in der Datei zu
speichern. Sofern sich im Laufe dieses Zeitraums eigene
kriminalpolizeilich relevante Erkenntnisse zu den Perso-
nen ergäben, komme gegebenenfalls eine weitere Daten-
speicherung in Betracht. Darüber hinaus müsse gewähr-
leistet werden, daß bezüglich dieser Daten eine strenge
Zweckbindung für deren Nutzung gefunden wird. Ich
habe angeregt, die Datennutzung ausschließlich für die
Verbrechensbekämpfung im Rahmen der Organisierten
Kriminalität zuzulassen. Darüber hinaus habe ich gefor-
dert, daß bei Übermittlung dieser Daten die Empfänger
über die zweckbestimmte Verwendung der Daten und
das voraussichtliche Aussonderungsprüfdatum zu unter-
richten sind.

Ich hoffe, daß meine Anregungen letztendlich aufge-
nommen werden und die Errichtungsanordnung (s. auch
Anlage 6) für diese Arbeitsdatei aufgrund des novellier-
ten BKA-Gesetzes präzisiert und ergänzt wird, obwohl
das BMI in einer ersten Meinungsäußerung vom De-
zember 1998 noch keine Bereitschaft hierzu signalisiert
hat.

12 Bundesgrenzschutz

12.1 Der BGS kann jetzt nahezu jeden, auch
verdachtsunabhängig, kontrollieren

Kurz vor Ende der 13. Legislaturperiode hat der Deut-
sche Bundestag das Erste Gesetz zur Änderung des Bun-
desgrenzschutzgesetzes vom 25. August 1998 (BGBl. I
S. 2486) verabschiedet, mit dem die Befugnisse des
Bundesgrenzschutzes bei der Personenkontrolle nicht
unbeträchtlich erweitert wurden. Der Bundesgrenzschutz
ist nach der Novellierung berechtigt, in Zügen und auf
dem Gebiet der Bahnanlagen der Eisenbahnen des Bun-
des sowie in Anlagen oder Einrichtungen von Verkehrs-
flughäfen mit grenzüberschreitendem Verkehr verdachts-
und anlaßunabhängig Personen kurzfristig anzuhalten, zu
befragen und mitgeführte Ausweispapiere oder Grenz-
übertrittspapiere zu prüfen, sowie mitgeführte Sachen in
Augenschein zu nehmen (§ 22 Abs. 1a – neu – BGSG).
Die „verdachtslose Kontrolle“ in Zügen und auf dem
Gebiet der Bahnanlagen der Bundeseisenbahnen setzt
nach einer Ergänzung des ursprünglichen Gesetzesent-
wurfes allerdings voraus, daß aufgrund von Lageer-
kenntnissen oder grenzpolizeilicher Erfahrung anzuneh-
men ist, daß diese Züge bzw. Bahnanlagen zur uner-
laubten Einreise genutzt werden.

Immerhin wurde mit diesem ergänzenden Tatbestands-
merkmal versucht, den Anwendungsbereich dieser
– immer noch sehr weiten – Erhebungsnorm etwas enger
zu fassen. Mit der Novellierung wurde auch die Befugnis
zur Identitätsfeststellung (§ 23 BGSG) erweitert. Danach
ist die Identitätsfeststellung im Grenzgebiet bis zu einer
Tiefe von 30 km nicht nur wie bisher zur Verhinderung
oder Unterbindung unerlaubter Einreise, sondern auch
zur Verhütung von Straftaten i.S.d. § 12 Abs. 1 Nr. 1
bis 4 BGSG zulässig, ohne daß dabei Tatsachen die An-
nahme rechtfertigen müssen, daß Straftaten begangen
werden sollen. Mit dieser Erweiterung der Befugnis zur
Identitätsfeststellung korrespondiert die Ergänzung des
§ 44 BGSG, der den BGS im Grenzgebiet auch zur
Durchsuchung von Sachen ermächtigt.

Die Novellierung des BGSG wurde in den Medien und
im Parlament lebhaft und kontrovers diskutiert, zumal
Gesetzesvorhaben mit ähnlicher Zielrichtung (sog.
Schleierfahndung) bereits zuvor in vier Bundesländern
verabschiedet worden waren. Mit der Novellierung wird
jedenfalls in dem o.g. Teilbereich das polizeirechtliche
Grundprinzip aufgegeben, wonach die Polizei grund-
sätzlich nur gegen Störer und gegen Verdächtige, also
anlaßbezogen, vorgeht. Auch wenn es sich bei den Än-
derungen in der Regel nur um kurzfristige Kontrollmaß-
nahmen handelt, so sind sie doch ein weiterer Eingriff in
die Freiheitsrechte des Bürgers. Meine schriftlich dar-
gelegten Bedenken gegen den Gesetzentwurf wurden
von einigen der am 15. Juni 1998 im Innenausschuß des
Deutschen Bundestages angehörten Sachverständigen
geteilt. Nach dem Menschenbild des Grundgesetzes
dürfe die Polizei nicht jedermann als potentiellen Rechts-
brecher betrachten, sondern hat davon auszugehen, daß
die Bürger sich an Recht und Gesetz halten. Diese Red-
lichkeitsvermutung sei ebenso wie die Unschuldsver-



Drucksache 14/850 – 116 – Deutscher Bundestag – 14. Wahlperiode

BfD  17. TB  1997–1998

mutung des Artikel 6 Abs. 2 der Europäischen Men-
schenrechtskonvention konstitutives Merkmal unserer
Verfassung. Ferner wurde gerügt, daß die „bundesweite
Jedermannkontrolle“ über die dem BGS durch das
Grundgesetz zugewiesene Grenzsicherungsaufgabe hin-
ausgehe und eine am falschen Ort, nämlich im Bundes-
polizeirecht geregelte, materiell strafverfahrensrechtliche
Dauerfahndung darstelle.

Dieser Kritik wurde durch andere Sachverständige
widersprochen. Grenzbezogene Sachverhalte seien von
jeher Anknüpfungspunkte für verdachtsunabhängige
Personenkontrollen gewesen. Die Identitätsfeststellung
als solche führe lediglich zu einem vergleichweise
geringfügigen Grundrechtseingriff, da die Kontrolle nur
wenige Sekunden bis Minuten in Anspruch nehme. Mit
Blick auf das verfassungsrechtliche Gebot der Verhält-
nismäßigkeit sei aber sicherzustellen, daß der Kontroll-
anlaß (Verhinderung bzw. Unterbindung unerlaubter
Einreise, Verhütung von Straftaten) sich auf objektivier-
bare tatsächliche Anhaltspunkte stützen lasse. Für
Durchsuchungsmaßnahmen bedürfe es weiterer tatsäch-
licher Anhaltspunkte, die einen derart intensiven, über
die bloße Personalienfeststellung hinausgehenden Grund-
rechtseingriff rechtfertigen könnten.

Der Gesetzgeber ist dieser Anregung gefolgt und setzt
für die Ausübung der Befugnisse nach § 22 Abs. 1a
– neu – BGSG nunmehr voraus, daß aufgrund von Lage-
erkenntnissen und grenzpolizeilicher Erfahrung anzu-
nehmen ist, daß die kontrollierten Züge oder Bahnanla-
gen zur unerlaubten Einreise genutzt werden. Mit Blick
auf die verfassungsrechtliche Sensibilität der Novellie-
rung begrüße ich es, daß der Deutsche Bundestag meine
Anregung zur Befristung der erweiterten Befugnisse
nach § 22 BGSG bis Ende des Jahres 2003 aufgegriffen
und damit eine intensive Evaluation dieser – auf Bun-
desebene – neuartigen Eingriffsermächtigung ermöglicht
hat.

12.2 Integrierte Vorgangsbearbeitung
durch den BGS

Auch der BGS ist, wie das BKA und die Polizeien der
Länder, Teilnehmer am polizeilichen Informations-
system INPOL, das gegenwärtig grundlegend umstruktu-
riert und optimiert wird (vgl. Nr. 11.9 – INPOL – neu –).
Der BGS nutzt diese Umstellung, um die – auch
arbeitsökonomisch gebotene – Modernisierung seiner
polizeilich-operativen, automatisierten Datenverarbei-
tung durchzuführen. Zu diesem Zweck will der BGS
Informationsflüsse beschleunigen und qualitativ verbes-
sern, die bisher gewohnte Mehrfacherfassung polizeilich
relevanter Daten vermeiden und wertvolle Arbeitszeit
z. B. dadurch einsparen, daß Statistiken und Führungs-
informationen automatisiert erstellt werden. Die Einfüh-
rung der integrierten polizeilichen Vorgangsbearbeitung
– IPV-BGS – stellt – nach der Neuregelung der Aufga-
ben (1992) und der Strukturen (1997/98) des BGS – eine
der wichtigsten Reformen dieser zahlenmäßig größten
Bundespolizei dar.

Kernpunkt der IPV-BGS ist die sog. Einmalerfassung
von Personen- und Sachdaten sowie von Sachverhalten

und deren durchgängige Speicherung. Schreibmaschine,
Durchschlagpapier und Formularsätze auf dem Schreib-
tisch des BGS-Beamten werden überflüssig, wenn bei-
spielsweise die Personalien von Schleusern und Ge-
schleusten mit den Sachverhaltsdaten unmittelbar nach
der Festnahme im PC der zuständigen Grenzschutz-
inspektion erfaßt und ohne Medienbruch, z. B. in Fall-
dateien, und – anonymisiert – in regionale und bundes-
weite Statistiken, Lagebilder und andere Führungsinfor-
mationen übernommen werden können. Die Datei-
anwendung „elektronisches Tagebuch/ Vordrucke“ soll
einen umfassenden, chronologischen Nachweis aller
polizeilichen Aktivitäten, eine schnelle Lagebeurteilung
und einen rationellen Einsatz der Beamten und der Füh-
rungs- und Arbeitsmittel ermöglichen.

Elektronische Tagebücher sollen bei jeder BGS-Dienst-
stelle geführt werden. Auszugsweise können Daten des
elektronischen Tagebuchs in ein überörtliches und über-
regionales Auswerte- und Recherchesystem überführt
werden, aus dem – wiederum verdichtete und anonymi-
sierte – Daten in eine strategische Auswertung zur Er-
stellung von Kriminalitätslagebildern und strategischen
Ergebnisdateien übernommen werden können. Zugleich
sollen damit Bekämpfungskonzeptionen und Fahndungs-
raster leichter möglich werden. Das System IPV-BGS
wird aber auch mit Dateien zur operativen Auswertung
(z. B. Falldateien, Telefonüberwachungsdateien und ope-
rative Ergebnisdateien) verknüpft sein.

Ich verkenne nicht, daß moderne, schnelle und effektive
polizeiliche Informationssysteme notwendig sind. Die
neuartige polizeiliche Datenverarbeitung muß aber
transparent und überschaubar bleiben. Dies bedeutet u. a.
eine klare und präzise Definition der Zugriffsmöglich-
keiten der verschiedenen Nutzer auf den unterschied-
lichen Hierarchieebenen des Systems, präzise Definition
der in den verschiedenen Anwendungen zu speichernden
Datenarten, Gewährleistung und nicht nur oberflächliche
Durchführung der Prüfung weiterer Erforderlichkeit ge-
speicherter Daten und die fristgerechte Löschung nicht
mehr erforderlicher Daten in allen Dateien. Ferner sind
effektive Mechanismen zur Berichtigung fehlerhafter
Datensätze zu schaffen. Authentizität, Richtigkeit und
Erforderlichkeit der Daten sowie Maßnahmen zur Daten-
sicherheit liegen aber nicht nur im Interesse des Daten-
schutzes, sondern auch im Interesse der Anwender.

Die Grenzschutzdirektion hat mich bei der Entwicklung
der Konzeption frühzeitig, intensiv und umfassend be-
teiligt. Eine endgültige datenschutzrechtliche Beurtei-
lung ist jedoch erst dann möglich, wenn mir die erfor-
derlichen Errichtungsanordnungen (s. hierzu Anlage 6)
für die Umsetzung der Konzeption vorliegen.

12.3 Telefaxe auf Abwegen

Wiederholt habe ich auf die Gefahren beim Telefaxver-
kehr hingewiesen und Vorschläge für eine sichere Nut-
zung dieses Kommunikationsmittels gemacht (16. TB
Nr. 10.4.13 und Anlage 13 zum 13. TB). Trotzdem
kommt es mitunter zu Fehlübermittlungen, wie das fol-
gende Beispiel zeigt:
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Über mehrere Monate liefen dienstliche Telefaxe, die für
eine Grenzschutzstelle bestimmt waren, bei einem Düs-
seldorfer Bürger auf, der sich über die wiederholten
Fehlübermittlungen beschwerte. Mehrere Telefaxe ent-
hielten personenbezogene Daten und grenzpolizeiliche
Informationen, die nicht für Dritte bestimmt waren.

Das BMI teilte mir mit, es sei nicht mehr feststellbar, ob
es über die eindeutig belegten Fälle hinaus zu weiteren
falsch zugeleiteten Telefaxen gekommen sei. Die auch
vom BMI bestätigten Fehlleitungen wurden darauf zu-
rückgeführt, daß nach einem Großbrand im Bereich der
betroffenen Grenzschutzstelle im April 1996 zeitgleich
unterschiedliche Telefon- und Telefaxgeräte genutzt
werden mußten. An manchen Geräten mußte zunächst
die „0“ eingegeben werden, während bei anderen Gerä-
ten diese Kennziffer bereits automatisch vorgewählt
wurde, um in das öffentliche Telefonnetz zu gelan-
gen. Die kombinierte Telefon- und Telefaxnummer des
unfreiwilligen Empfängers gleicht – abgesehen von der
„0“ am Anfang – den ersten sieben Ziffern der Telefax-
nummer des richtigen Adressaten, einer anderen Grenz-
schutzstelle. Ursächlich für die Fehlleitungen war aber
auch eine unzureichende Organisation der Telekommu-
nikation bzw. eine unzureichende fachliche Aufsicht.

Die Leitung der BGS-Dienststelle hätte sich rechtzeitig
um einheitliche und sichere, gegen Bedienungsfehler
weitgehend unempfindliche Telefax-Verbindungen be-
mühen müssen. Die Installation von Telefaxgeräten mit
Vorwahltasten und Adressatenspeicher wäre ein geeig-
netes Mittel gewesen, Fehlübermittlungen weitgehend
auszuschließen. Jede Grenzschutzstelle hat nach § 9
BDSG sicherzustellen, daß Telefaxe so übermittelt wer-
den, daß eine fehlerhafte Zuleitung aus Sicht der Dienst-
stelle ausgeschlossen werden kann. Dieser Verpflichtung
ist die betroffene Grenzschutzstelle über einen längeren
Zeitraum nicht hinreichend nachgekommen. Ich sehe
bereits in der Hinnahme dieses Risikos einen nicht uner-
heblichen Verstoß gegen die Verpflichtungen aus § 9
BDSG. Das Risiko erneuter Fehlübermittlungen ist
nunmehr durch die Bereitstellung von Fax-Geräten mit
Vorwahltasten stark reduziert. Die bundesweite Anwen-
dung der vom BGS gemeinsam mit meiner Dienststelle
entwickelten „Nutzungsbestimmungen für den Gebrauch
von Faxgeräten“ dürfte darüber hinaus – nicht nur bei
der betroffenen Dienststelle des BGS – das Risiko ver-
gleichbarer Verstöße künftig weiter mindern. Aus die-
sem Grunde hielt ich es für vertretbar, gemäß § 25
Abs. 2, 2. Alternative BDSG von einer Beanstandung
abzusehen.

12.4 Paßersatzbeschaffung

Vom sächsischen Ausländerbeauftragten wurde mir der
Fall eines tunesischen Staatsangehörigen übermittelt, der
im Jahre 1993 in Deutschland einen Asylantrag gestellt
hatte. Zur Durchführung des Asylverfahrens hatte der
Betroffene auch seinen Militärausweis bei der Aufnah-
meeinrichtung für Asylbewerber abgegeben. Da der Be-
troffene wenige Jahre später eine deutsche Staatsange-
hörige heiratete, war das Asylverfahren damit beendet,
und er begehrte nun die Herausgabe aller zur Durchfüh-

rung des Asylverfahrens einbehaltenen Dokumente.
Außer seinem Militärpaß erhielt er diese auch. Über den
Verbleib dieses Dokuments konnte ihm die Behörde zu-
nächst keine Auskunft geben. Nach mehrmonatigen
intensiven Nachforschungen wurde ihm dann mitgeteilt,
daß sein Militärpaß über die Grenzschutzdirektion
Koblenz an das tunesische Generalkonsulat in Berlin
gesandt worden sei und er sich den Paß dort abholen
könne. Der Petent sah sich in einer sehr unangenehmen
Lage, weil mit der Übersendung seines Militärpasses an
eine Behörde seines Heimatlandes der Umstand seines
Asylantrages offenbart wurde. Er war besorgt um die
Sicherheit seiner Familie, die noch in Tunesien lebt.

Ich habe die Sache geprüft und bin zu dem Ergebnis
gelangt, daß die Datenübermittlung nach § 32 Abs. 3 des
BGSG unter den dort genannten Voraussetzungen zuläs-
sig ist. Nach § 33 Abs. 6 BGSG hätte jedoch der
Datenempfänger, die tunesische Behörde, auf den beab-
sichtigten Löschungszeitpunkt und auf die Zweck-
bestimmung bei der Verwendung hingewiesen werden
müssen. Diesen Verpflichtungen ist die Grenzschutz-
direktion nicht nachgekommen. Im vorliegenden Fall ist
das tunesische Generalkonsulat im nachhinein über die
Zweckgebundenheit der übermittelten Daten und die
durch die Beendigung des Asylverfahrens eingetretene
Verpflichtung zur Löschung der Daten hingewiesen
worden. Darüber hinaus hat die Grenzschutzdirektion
zugesichert, daß künftig bei jeder Übermittlung perso-
nenbezogener Daten im Zuge der Beschaffung von
Heimreisedokumenten mit einem Standardtext auf die
Zweckbindungsregelung des § 33 Abs. 6 BGSG hinge-
wiesen wird. Außerdem wird – ebenfalls als Ergebnis
meiner Kontrolle – zukünftig stets der voraussichtliche
Löschungstermin der gespeicherten personenbezogenen
Daten der ausländischen Stelle mitgeteilt werden.

13 Zollfahndung

13.1 Noch immer keine bereichsspezifischen
Datenschutzregelungen für das Zoll-
kriminalamt und den Zollfahndungsdienst

Auch 15 Jahre nach Erlaß des Volkszählungs-Urteils
steht eine bereichsspezifische und normenklare Rechts-
grundlage für das Zollkriminalamt (ZKA) und den ge-
samten Zollfahndungsdienst (vgl. 15. TB Nr. 25.1) im-
mer noch aus. Hatte es von Seiten des verantwortlichen
BMF früher immer geheißen, nach Inkrafttreten eines
BKAG (vgl. Nr. 11.1) sei mit der baldigen Vorlage eines
entsprechenden Gesetzentwurfs zu rechnen, so herrscht
nun mehr oder weniger Funkstille in dieser leidigen An-
gelegenheit; und dies ungeachtet der Tatsache, daß auch
der Deutsche Bundestag anläßlich der Billigung einer
Beschlußempfehlung des Innenausschusses zu meinem
16. TB (Plenarprotokoll 13/244 über die Sitzung vom
24.06.1998) die Bundesregierung aufgefordert hat, als-
bald einen solchen Gesetzentwurf einzubringen (s. An-
lage 4). Ich habe größte Zweifel, ob sich das BMF noch
weiter auf einen nach der Rechtsprechung des Bundes-
verfassungsgerichts grundsätzlich möglichen Über-
gangsbonus berufen kann. Denn die Notwendigkeit von
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gesetzlichen Regelungen aufgrund gewandelter Verfas-
sungsinterpretation (des Volkszählungs-Urteils) hat sich
bereits vor 15 Jahren ergeben und die Bundesregierung
kann sich nicht länger darauf zurückziehen, es gelte eine
ansonsten eintretende Funktionsuntüchtigkeit staatlicher
Einrichtungen zu vermeiden, die der verfassungsmäßi-
gen Ordnung noch ferner läge als der bisherige Zustand.
Jedenfalls müssen sich das ZKA und der Zollfahndungs-
dienst bis auf weiteres auf diejenigen Eingriffsmaßnah-
men beschränken, die für ihre Funktionsfähigkeit un-
erläßlich sind. Dies gilt insbesondere für die Datenspei-
cherung im INZOLL-System (s. u. Nr. 13.2).

Ebenso ist die Rechtsverordnung nach § 5a Abs. 2 des
Finanzverwaltungsgesetzes über die Übermittlung von
Daten durch das ZKA (vgl. 16. TB Nr. 13.3), wozu mir
bereits seit mehr als sechs Jahren ein Entwurf vorliegt,
immer noch nicht verabschiedet. Hauptstreitpunkt dürfte
hier die Aufnahme der Nachrichtendienste in den Kreis
der Datenempfänger sein. Ungeachtet dieser Schwierig-
keiten halte ich es für nicht akzeptabel, daß die Bundes-
regierung mehr als sechs Jahre nach Inkrafttreten des
Gesetzes zur Änderung des Finanzverwaltungsgesetzes
und anderer Gesetze ihren gesetzlichen Verpflichtungen
noch immer nicht nachkommt.

13.2 INZOLL

In meinem 16. TB (Nr. 13.5) hatte ich einzelne Kritik-
punkte an dem damaligen Entwurf einer Errichtungs-
anordnung für die Datei INZOLL aufgeführt. Nachdem
ich im Berichtszeitraum mit Vertretern des BMF weitere
Gespräche zu diesem Entwurf geführt habe, konnte zwar
nicht in allen Punkten Einigung erzielt werden. Gleich-
wohl habe ich der nachgebesserten Fassung unter Auf-
rechterhaltung meiner bisher geäußerten Bedenken und
vorbehaltlich der noch ausstehenden gesetzlichen Rege-
lung (vgl. Nr. 13.1) zugestimmt. Zu den gesetzlichen
Anforderungen an eine Errichtungsanordnung siehe
Anlage 6.

In folgenden Punkten habe ich Verbesserungen erreichen
können:

Der ursprünglich in der Errichtungsanordnung vorge-
sehene und in der Praxis bis dahin bestehende Zugriff
des zuständigen Referates im BMF auf sämtliche Daten-
sätze der Datei INZOLL ist aufgehoben worden. Die
Errichtungsanordnung sieht in diesem Punkt nunmehr
vor, daß die zuständigen Referate des BMF nur noch
konventionell übermittelte personenbezogene Daten aus
INZOLL im Einzelfall nutzen dürfen. Dies halte ich aus
Gründen der dem BMF obliegenden Fachaufsicht über
den Zollfahndungsdienst für sachgerecht.

Die neue Errichtungsanordnung sieht nicht mehr vor,
daß Amtshilfeersuchen ausländischer Behörden ge-
speichert werden. Hiergegen hatte ich mich aufgrund
von Kontrollergbnissen bei verschiedenen Zollfahn-
dungsämtern und Zollfahndungszweigstellen gewandt.
Bisher wurde es aufgrund der wachsenden Mobilität der
Täter als erforderlich angesehen, Amtshilfeersuchen in
INZOLL zu speichern. Diese Position hat das BMF auf-
gegeben, zumal das Verfahren auch daran krankte, daß

grundsätzlich keine Rückmeldung der ersuchenden aus-
ländischen Behörden über den Verfahrensausgang ge-
geben wurde, was dazu führte, daß die gespeicherten
personenbezogenen Daten unterschiedslos lange (zehn
Jahre) in INZOLL gespeichert blieben.

Ferner habe ich erreicht, daß die bisher gültige Regelung
über die Speicherungsdauer der Datensätze differenzier-
ter wurde. Nach der neuen Errichtungsanordnung sind
abgestufte Speicherungsfristen zwischen sechs Monaten
und zehn Jahren vorgesehen. Eine weitere Differenzie-
rung wird bei festgesetzten Geldbußen anhand der Be-
tragshöhe vorgenommen.

Auch die Prüffristen für die Aussonderung, d. h. die
Löschung der Daten, werden jetzt datenschutzfreund-
licher festgelegt. Während nach der alten Regelung der
letzte Tag der Verarbeitung der personenbezogenen
Daten die Frist für die Dauer der Aufbewahrung aus-
löste, ist nunmehr, wie es auch bei anderen Behörden der
Praxis entspricht, grundsätzlich der Tag des Ereignisses,
an das die Speicherung personenbezogener Daten an-
knüpft, für die Fristberechnung entscheidend. Darüber
hinaus sind die Zollfahndungsstellen nun gehalten, bei
jeder Einzelfallbearbeitung und nach den von ihnen fest-
gesetzten Fristen (Aussonderungsprüffristen) die weitere
Erforderlichkeit der Datenspeicherung zu überprüfen.

13.3 Kontrollen bei Zollfahndungsdienststellen

Im Berichtszeitraum habe ich wiederum eine Zollfahn-
dungszweigstelle kontrolliert. Leider habe ich erneut
Mängel festgestellt, die ich bereits bei früheren Kontrol-
len (vgl. 16. TB Nr. 13.6) bei anderen Zollfahndungs-
dienststellen vorgefunden hatte.

Darüber hinaus habe ich in den Aktenunterlagen der
Zollfahnungszweigstelle Erfassungsbögen mit Ergebnis-
sen von erkennungsdienstlichen Behandlungen festge-
stellt, die von Landespolizeidienststellen übermittelt
worden waren. Nach meiner Auffassung gibt es keine
rechtliche Grundlage für die Übermittlung und die Auf-
bewahrung dieser Unterlagen bei der Zollfahndungs-
zweigstelle. Mit der geprüften Stelle bestand Einver-
nehmen, derartige Unterlagen künftig nicht mehr in
den Ermittlungsakten der Zollfahndungszweigstelle zu
führen.

In einem anderen Fall habe ich festgestellt, daß perso-
nenbezogene Daten von jemandem, der eine Person mit
einer geringen Menge Haschisch in seinem Fahrzeug
mitgenommen hatte, erfaßt und in einer Akte gespeichert
worden sind. Darüber hinaus wurde auch eine Kopie des
Kfz-Scheins zur Akte genommen. Dieser war ausgestellt
auf den Namen einer am Vorfall unbeteiligten Person,
also keiner der Fahrzeuginsassen. Auch hier konnte wäh-
rend der Kontrolle erreicht werden, Kopien von Unter-
lagen über nicht tatbeteiligte Personen spätestens bei
Abschluß der Ermittlungen aus der Akte herauszuneh-
men und zu vernichten.

Problematisiert habe ich ferner, daß unverhältnismäßig
lange Fristen für die Prüfung, ob Daten gelöscht werden
können, in Bagatellfällen vergeben werden. Dies hatte
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ich bereits aus früherem Anlaß gegenüber dem BMF
gerügt. Das BMF hat in einer ersten Stellungnahme
Zweifel an meiner Kontrollkompetenz geäußert. Diese
Bedenken begründeten das BMF sowie das ebenfalls
eingeschaltete ZKA nach Abstimmung mit den General-
staatsanwaltschaften Düsseldorf und Köln damit, die
Angehörigen des Zollfahndungsdienstes seien gemäß
§ 404 AO Hilfsbeamte der Staatsanwaltschaft und
unterlägen somit der Sachleitungsbefugnis der Staats-
anwaltschaft. Folglich könnten die Zollfahndungsdienst-
stellen, die die Ermittlungsakten bis zur Abgabe des Ver-
fahrens an die Staatsanwaltschaft führen, nicht selbstän-
dig über den Akteninhalt befinden. Ermittlungsakten von
Hilfsbeamten der Staatsanwaltschaft seien Akten der
Staatsanwaltschaft, gleichgültig ob diese von deren Füh-
rung und dem zugrunde liegenden Ermittlungsverfahren
selbst bereits Kenntnis hat oder nicht. Weiterhin wurde
argumentiert, die unberechtigte, weil nicht von der
Staatsanwaltschaft verfügte, Entnahme von Teilen der
(staatsanwaltschaftlichen) Ermittlungsakte durch Hilfs-
beamte der Staatsanwaltschaft erfülle objektiv den Tat-
bestand der Urkundenunterdrückung gemäß § 274 Abs. 1
Nr. 2 StGB. Auch aus diesem Grunde könne man meiner
Empfehlung, die Zollfahndungsdienststellen anzuweisen,
erkennungsdienstliche Unterlagen anderer Ermittlungs-
behörden nicht in die Ermittlungsakte aufzunehmen oder
aus dieser zu entfernen, zumindest in dieser pauschalen
Form nicht folgen. Da die Ermittlungsakten beim Zoll-
fahndungsdienst ausschließlich den Bereich der Strafver-
folgung beträfen, entscheide während und nach Ab-
schluß der Verfahren ausschließlich der Staatsanwalt
über deren Inhalt.

Diese Rechtsauffassung halte ich für unzutreffend. Es
geht keineswegs darum, die Sachleitungsbefugnis der
Staatsanwaltschaft in Frage zu stellen. Mir ist vielmehr
nach dem Bundesdatenschutzgesetz die Kontrollkompe-
tenz für sämtliche öffentliche Stellen des Bundes, also
auch für die Zollfahndungsämter und deren Zweigstel-
len, durch Gesetz übertragen. Diese Kompetenz, die sich
auf die Erhebung, Verarbeitung und Nutzung personen-
bezogener Daten sowohl in Dateien als auch in Akten
bezieht, habe ich ausgeübt. Bei festgestellten Mängeln
im Umgang mit personenbezogenen Daten kann ich
Empfehlungen oder Beanstandungen aussprechen. Inso-
weit kann ich den vom BMF geäußerten Zweifeln an
meiner Kontrollkompetenz nicht folgen. Dies habe ich
gegenüber dem Ministerium in mehreren Schreiben klar-
gestellt und auf die Rechtslage hingewiesen.

13.4 Neapel II – Übereinkommen

Mit dem Übereinkommen über gegenseitige Amtshilfe
und Zusammenarbeit der Zollverwaltungen vom 18. De-
zember 1997, dem sog. Neapel II-Übereinkommen
(ABl. C 24 vom 23. Januar 1998, S. 1) soll die Zu-
sammenarbeit zwischen den Zollverwaltungen der EU-
Mitgliedstaaten bei der Verhinderung, Ermittlung und
Verfolgung von Zuwiderhandlungen gegen Zollvor-
schriften verbessert werden. Es baut auf dem 1967 von
den damaligen Mitgliedstaaten der Europäischen Wirt-
schaftsgemeinschaft vereinbarten Übereinkommen von

Neapel über gegenseitige Unterstützung ihrer Zollver-
waltungen auf und wurde am 18. Dezember 1997 in
Brüssel unterzeichnet.

Die Beratungen über dieses neue Übereinkommen waren
bereits 1990 aufgenommen worden. Erste Entwürfe um-
faßten auch Vorschläge für ein Zollinformationssystem
(ZIS). Die Einrichtung eines Zollinformationssystems
der EU-Mitgliedstaaten wurde letztlich gesondert im
Übereinkommen über den Einsatz der Informations-
technologie im Zollbereich (ZIS-Übereinkommen vom
29. Juli 1995, ABl. C 316 vom 27. November 1995,
S. 33; s. u. Nr. 13.5) geregelt.

Die Mitgliedstaaten sehen das Neapel II-Übereinkom-
men als wichtigen Beitrag insbesondere zur Bekämpfung
der organisierten Wirtschafts- und Finanzkriminalität,
deren betrügerische Aktivitäten jährlich zu Einnahme-
ausfällen der EU in mehrfacher Milliardenhöhe und zu
Fehlleitungen von EU-Subventionen in ebenfalls sehr
hohem Umfang führen.

Zu diesem Zweck sieht das Übereinkommen „besondere
Formen der Zusammenarbeit“ der europäischen Zoll-
verwaltungen vor, die das frühere Übereinkommen von
1967 in dieser Form noch nicht kannte. Das neue Über-
einkommen erlaubt u. a. die grenzüberschreitende
Durchführung kontrollierter Lieferungen (eine Ermitt-
lungstechnik, die der z. B. illegale Sendungen von
Waren nicht beschlagnahmt, sondern bis zum Bestim-
mungsort überwacht werden) und verdeckter Ermittlun-
gen sowie die Einsetzung gemeinsamer Ermittlungs-
teams (Artikel 19 bis 24). Insbesondere die ebenfalls
vorgesehene grenzüberschreitende Nacheile und Obser-
vation und die Durchführung verdeckter Ermittlungen
durch Beamte eines EU-Mitgliedstaates auf fremdem
Territorium waren vor rd. 30 Jahren noch kaum vorstell-
bar, da hier der Kernbereich nationaler Souveränität
berührt ist. Die Mitgliedstaaten haben sich auch aus die-
sem Grunde nicht von Anfang an in einem genau fest-
gelegten Umfang gegenüber den anderen Unterzeichner-
staaten zur unbeschränkten Zulassung oder Teilnahme an
besonderen Formen der Zusammenarbeit verpflichtet.
Das Übereinkommen erlaubt ein sog. opting out durch
entsprechende Erklärungen, mit denen Bediensteten der
Zollverwaltungen anderer Unterzeichnerstaaten die
grenzüberschreitende Nacheile, die grenzüberschreitende
Observation und die Durchführung verdeckter Ermitt-
lungen auf dem Territorium des betreffenden Staates
untersagt werden können.

Besonders sensibel ist die Durchführung verdeckter
Ermittlungen auf dem Territorium eines anderen Mit-
gliedstaats (Artikel 23). Derartige Ermittlungen sind
zeitlich begrenzt; ihre Vorbereitung und Leitung sollen
in enger Zusammenarbeit zwischen den beteiligten Be-
hörden des ersuchten und ersuchenden Mitgliedstaates
erfolgen. Wichtig ist die Regelung, wonach sowohl die
Bedingungen, unter denen solche Ermittlungen zulässig
sind, als auch die Bedingungen, unter denen sie durchge-
führt werden, also das „Ob“ und das „Wie“ verdeckter
Ermittlungen im europäischen Nachbarstaat, sich nach
dessen Strafprozeßrecht zu richten haben (Artikel 23
Abs. 1). Sofern bei verdeckten Ermittlungen Zufalls-



Drucksache 14/850 – 120 – Deutscher Bundestag – 14. Wahlperiode

BfD  17. TB  1997–1998

funde bezüglich anderer Zuwiderhandlungen gefunden
werden, die nicht Gegenstand des ursprünglichen Ersu-
chens waren, werden die Bedingungen für die Ver-
wertung dieser Informationen durch den ausländischen
verdeckten Ermittler und seine nationale Zollbehörde
sowie durch die ersuchte Behörde (das ist die zuständige
Zollfahndungsbehörde des Mitgliedstaates, in dem ver-
deckt ermittelt wurde) nach deren nationalem Recht
festgelegt.

Mit Blick auf die jedenfalls bisher noch nicht sehr häufi-
ge Inanspruchnahme der Möglichkeiten zur grenz-
schutzüberschreitenden Observation und Nacheile bleibt
abzuwarten, wie oft und intensiv die Zollbehörden von
den Befugnissen nach dem Neapel II-Übereinkommen
Gebrauch machen werden.

Wichtige allgemeine Bestimmungen zum Datenschutz
enthält Artikel 25 des Übereinkommens. Diese Bestim-
mung regelt den Schutz personenbezogener Daten, die
von den Zollverwaltungen im Rahmen dieses Vertrags,
also außerhalb des ZIS, ausgetauscht werden. Erwäh-
nenswert in diesem Zusammenhang sind insbesondere
das Recht eines Betroffenen auf Auskunft oder Berichti-
gung sowie die Verpflichtung zur Löschung im Falle
einer unrechtmäßigen Übermittlung von einem an einen
anderen Mitgliedstaat. Ferner dürfen die Daten durch die
Behörden, an die die Daten übermittelt wurden, nur
zweckgebunden verarbeitet werden.

Für die datenschutzrechtliche Kontrolle ist nach dem
Artikel 25 des Übereinkommens die nationale Auf-
sichtsbehörde, für den Bereich der deutschen Zollfahn-
dungsbehörden also meine Dienststelle zuständig.

Das Übereinkommen soll nach der Ratifizierung durch
die Mitgliedsstaaten in Kraft treten. Der Entwurf eines
Vertragsgesetzes nach Artikel 59 Abs. 2 GG lag mir
allerdings bei Redaktionsschluß noch nicht vor.

13.5 ZIS-Übereinkommen

Schon im 14. (Nr. 26.3), 15. (Nr. 25.2) und 16. TB
(Nr. 13.4.1) hatte ich über die Planungen für Zollinfor-
mationssysteme der EU-Mitgliedstaaten und der EU
selbst berichtet.

Die EG Amtshilfe-Verordnung Nr. 515/97 des Rates als
Rechtsgrundlage eines EG-Zollinformationssystems im
Rahmen des gemeinsamen Binnenmarktes – EG-ZIS –
wurde am 13. März 1997 verabschiedet. Die Verordnung
regelt die Amtshilfe und Zusammenarbeit bei der Er-
mittlung von Zuwiderhandlungen gegen die gemein-
schaftlichen Zollvorschriften. Demgegenüber sieht das
Übereinkommen über den Einsatz der Informationstech-
nologie im Zollbereich vom 26. Juli 1995 ein gemein-
sames Zollinformationssystem der EU-Mitgliedstaaten
– ZIS – vor, das der Verhinderung, Ermittlung und
Verfolgung schwerer Verstöße gegen einzelstaatliche
Regelungen auf dem Gebiet des Zollwesens dient. Die
Vorbereitung des hierzu gemäß Artikel 59 Abs. 2 GG

notwendigen Vertragsgesetzes wird u. a. dadurch er-
schwert, daß die von mir bereits seit längerem ange-
mahnten, auch unabhängig von der Umsetzung des ZIS-
Übereinkommens erforderlichen bereichsspezifischen
Datenschutzregelungen für die Zollfahndungsbehörden
(s. o. Nr. 13.1) immer noch fehlen. Die vom Europäi-
schen Rat noch im Juni 1997 angestrebte Umsetzung des
ZIS-Übereinkommens bis Ende 1998 war schon aus die-
sem Grunde auf nationaler Ebene nicht möglich. Es ist
zu hoffen, daß es jedenfalls im Laufe des Jahres 1999
möglich sein wird, auch die unabhängig von der Umset-
zung des ZIS-Übereinkommens erforderlichen, grund-
legenden datenschutzrechtlichen Regelungen für das
Zollkriminalamt und den übrigen Zollfahndungsdienst
zu schaffen (s. o. Nr. 13.1).

Die Umsetzung des ZIS-Übereinkommens wird aller-
dings nicht nur durch die vorerwähnten Probleme
erschwert, sondern auch durch die in den Ratsgremien
erörterten Vorschläge für Nachbesserungen, Ergänzun-
gen und andere Modifikationen des Übereinkommens.
Die vorgesehenen zu speichernden Daten und die Ter-
minologie des Übereinkommens über den Einsatz der
Informationstechnologie im Zollbereich (ZIS-Überein-
kommen), der Verordnung (EG) Nr. 515/97 und des
Neapel-II-Übereinkommens (s. o. Nr. 13.4) bedürfen
noch der Feinabstimmung. So ist es z. B. aufgrund der
EG-Verordnung Nr. 515/97 zulässig, im EG-ZIS amt-
liche Kennzeichen von Fahrzeugen (Transportmittel) zu
speichern, während das ZIS-Übereinkommen derartige
Speicherungen im ZIS der EU-Mitgliedstaaten bisher
nicht vorsieht. Der Rat hat diese Regelungslücke im Juli
1998 erkannt und sich für eine entsprechende Erweite-
rung des ZIS-Übereinkommens ausgesprochen. Ferner
soll im ZIS-Übereinkommen wie auch im Neapel-
II-Übereinkommen ein einheitlicher Begriff der Geld-
wäsche verwendet werden, um sowohl den Informa-
tionsaustausch im Rahmen der „klassischen Amtshilfe“
als auch den automatisierten Informationsaustausch
effektiv zu gestalten.

Bestrebungen der britischen Regierung im Rat der EU,
die im ZIS der EU-Mitgliedstaaten zu speichernden
Daten ohne entsprechende Änderung des Übereinkom-
mens zu erweitern, sind aus datenschutzrechtlicher Sicht
zurückzuweisen. Mit dem BMF bin ich der Auffassung,
daß eine „Umwidmung“ dieses Zollinformationssystems
der Mitgliedstaaten zu einer „Falldatenbank“ mit Ele-
menten einer Recherchedatei auf administrativem Wege,
d. h. ohne die erforderliche Änderung des ZIS-Über-
einkommens und der nationalen Vertragsgesetze – so-
weit schon verkündet – nicht hinnehmbar ist. Auch mit
Blick auf die im Detail noch nicht abschließend geklärte
Abgrenzung der Funktionen des EG-ZIS und des ZIS der
EU- Mitgliedstaaten sind zusätzliche Unklarheiten hin-
sichtlich der Zweckbestimmung und Funktion des ZIS
der EU-Mitgliedstaaten unbedingt zu vermeiden. Man
sollte vielmehr das Inkrafttreten dieses Übereinkommens
und die anschließende Aufnahme des Wirkbetriebes der
Datenbank abwarten, damit die gemeinsame Aufsichts-
behörde nach Artikel 18 des Übereinkommens sich mit
den datenschutzrechtlichen Fragen einer möglichen Än-
derung befassen kann.
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14 Verfassungsschutz

14.1 Gefährdung der nachrichtendienstlichen
Verbindungen des BfV durch datenschutz-
rechtliche Kontrollen?

Bei Kontrollen der Nachrichtendienste bleibt es nicht
aus, daß meine Mitarbeiter auch Kenntnis von nachrich-
tendienstlichen Operationen erhalten. Diese Mitarbeiter
sind bis zur höchsten Stufe sicherheitsüberprüft und da-
mit zum Umgang mit Verschlußsachen bis einschließlich
der Stufe „streng geheim“ ermächtigt. Auf der anderen
Seite haben die Nachrichtendienste – aus nachvollzieh-
baren Gründen – ein Interesse daran, daß möglichst
wenige Personen Detailkenntnisse von laufenden Opera-
tionen, insbesondere von personenbezogenen Daten ver-
deckter Mitarbeiter oder sonstiger Informanten, Quellen
oder Hilfspersonen, erlangen. Je größer die Zahl der
Mitwisser in solchen Fällen ist, desto höher ist das Risi-
ko, daß solche Quellen enttarnt werden und in Lebens-
gefahr bzw. sonstige Gefahrenlagen geraten könnten.
Dieser Einsicht verschließe ich mich nicht. Mit diesem
Argument darf jedoch meine gesetzliche Verpflichtung
zur Kontrolle von Bundesbehörden nicht unmöglich
gemacht werden. Da meinen Mitarbeitern jedoch in
verschiedenen Fällen komplette Akten nicht vorgelegt
wurden, habe ich nunmehr mit dem BfV folgende Ver-
einbarung getroffen, um meiner Aufgabe effektiv nach-
kommen zu können:

1. Meinen Mitarbeitern werden die vollständigen Akten
– einschließlich sämtlicher Quellenmeldungen – ge-
zeigt, damit sie sich einen Eindruck vom Gesamtum-
fang der jeweiligen Akte machen können.

2. Das BfV entnimmt daraufhin den Akten diejeni-
gen Quellenteile, gegen deren Kenntnisnahme durch
meine Mitarbeiter aus Sicht des BfV erhebliche Be-
denken bestehen.

3. Meine Mitarbeiter prüfen, ob sie sich auch ohne
Kenntnis von Details aus dem entnommenen Quel-
lenteil ein Urteil über die datenschutzrechtliche Zu-
lässigkeit des Umgangs mit den personenbezogenen
Daten bilden können.

4. Soweit dies nicht möglich ist, trägt die Fachabteilung
des BfV den Inhalt der quellengeschützten Akten-
bestandteile mündlich vor, ohne dabei die Identität
der Quellen preiszugeben.

5. Sollte es meinen Mitarbeitern im Einzelfall dennoch
nicht möglich sein, die Rechtmäßigkeit des Umgangs
mit den personenbezogenen Daten festzustellen, oder
sollten sonstige Zweifel bestehen, wird die komplette
Akte einschließlich aller Quellenteile mir persönlich
vorgelegt. Ich sehe dann die komplette Akte ein und
stelle selbst fest, ob ein Datenschutzverstoß vorliegt.

Dieses etwas kompliziert anmutende Verfahren wendet
das BfV an, um zu vermeiden, daß es zu häufig von der
sog. Staatswohlklausel Gebrauch machen muß. Nach
dieser Regelung in § 24 Abs. 4 Satz 4 BDSG können
Sicherheitsbehörden mir und meinen schriftlich beson-
ders beauftragten Mitarbeitern im Einzelfall Auskunft
oder Einsicht verweigern, wenn dadurch die Sicherheit

des Bundes oder eines Landes gefährdet würde. Dies
müßte jedoch von der obersten Bundesbehörde – hier
dem BMI – im Einzelfall festgestellt werden. Um zu
vermeiden, daß solche Verfahren zu oft durchgeführt
werden müssen, und um gleichwohl möglichst optimal
kontrollieren zu können, habe ich mich auf die vorge-
nannte abgestufte Vereinbarung eingelassen. Zu erwäh-
nen bleibt jedoch, daß das BfV – und teilweise auch der
BND – derartige Vereinbarungen zum Quellenschutz für
erforderlich halten, während der MAD sowie einige
Landesämter für Verfassungsschutz, die sich ebenfalls
nachrichtendienstlicher Verbindungen bedienen, keine
Bedenken haben, daß in der höchsten Stufe sicher-
heitsüberprüfte Mitarbeiter von Datenschutzbeauftragten
quellengeschützte Informationen zur Kenntnis nehmen.
In der Praxis ist bisher aber noch immer eine ausrei-
chende Kontrolle durch mich oder meine Mitarbeiter
möglich gewesen, wenn auch meine Aufgabe dadurch
deutlich erschwert wird.

14.2 Akustische Wohnraumüberwachung durch
das BfV nur mit richterlicher Anordnung

Mit dem Gesetz zur Änderung des Artikel 13 des
Grundgesetzes vom 26. März 1998 (BGBl. I S. 610) ist
für die Nachrichtendienste eine neue Situation eingetre-
ten, da sie, was ich sehr begrüße, für Abhörmaßnahmen
in Wohnungen nunmehr eine richterliche Anordnung
einholen müssen. Denn für die Dienste wurde keine
Ausnahmeregelung in Artikel 13 GG vorgesehen. Das
BVerfSchG, das heimliches Mithören oder Aufzeichnen
des in einer Wohnung nicht öffentlich gesprochenen
Wortes mit technischen Mitteln zuläßt, wenn es im Ein-
zelfall zur Abwehr einer gegenwärtigen gemeinen Ge-
fahr oder einer gegenwärtigen Lebensgefahr für einzelne
Personen unerläßlich ist und geeignete polizeiliche Hilfe
für das bedrohte Rechtsgut nicht rechtzeitig erlangt wer-
den kann, setzt bislang keine richterliche Anordnung
voraus. Es fordert lediglich, die parlamentarische Kon-
trollkommission zu unterrichten und den Eingriff nach
seiner Beendigung dem Betroffenen mitzuteilen, sobald
eine Gefährdung des Zwecks des Eingriffes ausgeschlos-
sen werden kann. Das Gesetz muß nunmehr dem neuen
Artikel 13 GG angepaßt werden, weswegen ich mich an
das BMI gewandt habe. Das BMI teilte mir mit, daß es
aufgrund der Änderung des Grundgesetzes das BfV mit
Erlaß vom selben Tage angewiesen habe, § 9 Abs. 2
BVerfSchG – bis zu seiner notwendigen Änderung –
verfassungskonform anzuwenden. Danach muß das BfV
nun bei entsprechenden Maßnahmen unverzüglich eine
richterliche Entscheidung herbeiführen (s. auch Nr. 6.1).

14.3 Bundesverwaltungsgericht beurteilt
Datenweitergabe durch BfV an
private Stellen als unverhältnismäßig

In meinem 14. TB (Nr. 27.2 erster Spiegelstrich) hatte
ich über ein beim Bundesverwaltungsgericht anhängiges
Revisionsverfahren berichtet. Inzwischen liegt das End-
urteil in der Sache vor, womit die Revision des BfV
gegen das Urteil des OVG Münster aus dem Jahr 1994
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zurückgewiesen wird. Hintergrund war, daß ein Mitar-
beiter des BfV im Oktober 1990 den Personalchef der
Klägerin aufgesucht und deren Beziehung zu Personen
aus dem RAF-Umfeld erwähnt hatte. Dabei hatte er
deutlich gemacht, daß es sich bei diesen Beziehungen
um reine Sozialkontakte ohne politischen Hintergrund
handeln könnte. Das BfV versuchte im Februar 1991,
mit der Betroffenen ein Gespräch im Betrieb ihres Ar-
beitgebers zu führen. Die Betroffene brach das Gespräch
jedoch sofort ab. Über den Gesprächsverlauf unterrich-
tete das BfV den Personalchef. Auf Wunsch der Firma
wurde daraufhin das Arbeitsverhältnis „einvernehmlich“
zum Ende des Monats aufgelöst.

Gegen die Preisgabe ihrer personenbezogenen Daten
gegenüber dem Arbeitgeber richtete sich die Klage der
Betroffenen auf Feststellung, daß das Verhalten des BfV
rechtswidrig war. Der Klage war sowohl vom Verwal-
tungsgericht als auch – nach Berufung des BfV – vom
OVG stattgegeben worden. Inzwischen hat das Bundes-
verwaltungsgericht letztinstanzlich die Revision des BfV
hiergegen zurückgewiesen. Somit steht rechtskräftig fest,
daß die Weitergabe von Informationen über die Betrof-
fene durch Mitarbeiter des BfV an den Arbeitgeber
rechtswidrig war.

Während das OVG in seinen Urteilsgründen noch in
Frage gestellt hatte, ob überhaupt eine Rechtsgrundlage
für die offene Datenerhebung des BfV besteht, hat das
Revisionsgericht zu dieser Frage nicht Stellung genom-
men, sondern sein Urteil ausschließlich damit begründet,
das BfV habe den Grundsatz der Verhältnismäßigkeit
verletzt und von mehreren Maßnahmen nicht diejenige
gewählt, die die Betroffene voraussichtlich am wenig-
sten belastet.

Nach dieser Entscheidung wird das BfV künftig unter
anderen Voraussetzungen entscheiden, ob es – u. a.
wegen der Folgen für den Betroffenen – offen auftreten
kann. Ich habe – in Anbetracht der immer noch umstrit-
tenen Grundsatzfrage – das BMI aufgefordert, auf eine
Änderung des BVerfSchG und die Aufnahme einer zu-
mindest klarstellenden Regelung, wie sie in einigen Län-
derverfassungsschutzgesetzen enthalten ist, hinzuwirken.
So schreiben einige Landesverfassungsschutzgesetze vor,
daß personenbezogene Daten durch Verfassungsschutz-
behörden an private Stellen nur weitergegeben werden
dürfen, wenn dies unerläßlich ist. Die schutzwürdigen
Belange des Betroffenen dürfen durch die Weitergabe
nur beeinträchtigt werden, wenn dies unvermeidbar ist.
Das BMI hat eine solche Änderung des BVerfSchG
ebenfalls für wünschenswert erklärt, die aber in der
13. Legislaturperiode nicht mehr möglich war. Ich gehe
davon aus, daß die Bundesregierung nunmehr kurzfristig
einen Entwurf zur Änderung des BVerfSchG vorlegen
wird.

14.4 Bundesamt für Verfassungsschutz
erschwert Einzelfallkontrolle

Eine ausländische Mitbürgerin wandte sich an mich,
nachdem sie von Mitarbeitern des BfV angesprochen
worden war, die sie zur Zusammenarbeit bewegen woll-

ten. Sie gab an, das Ansinnen des BfV sofort klar und
unmißverständlich abgelehnt zu haben. Dennoch sei sie
noch mehrere Stunden lang deutlich merkbar beobachtet
worden. Dabei konnte sie mir die Kfz-Kennzeichen der
eingesetzten Fahrzeuge angeben. In der Nähe ihrer Ar-
beitsstelle sei etwa einen Tag später noch einmal eine
Ansprache versucht worden. Als Arbeitskollegen hinzu-
kamen, hätten die Mitarbeiter des BfV den Anbahnungs-
versuch abgebrochen.

Daraufhin bat mich die Petentin um Überprüfung des
Umgangs mit ihren personenbezogenen Daten beim
BfV. Über die näheren Umstände des Falles kann ich
hier aus Gründen des Geheimschutzes keine Ausführun-
gen machen. Das BfV hat den Anbahnungsversuch
eingeräumt und mir Unterlagen darüber zugänglich
gemacht. Wie sich später herausstellte, waren diese Un-
terlagen unvollständig. Personenbezogene Daten über
diesen Anbahnungsversuch wurden eigens in einer ope-
rativen Datei gespeichert. Erst auf intensives Nachfragen
wurde diese Datenspeicherung zugegeben. Die vollstän-
digen Daten und Unterlagen wollte mir die zuständige
Fachabteilung des BfV zunächst nicht vorlegen. Dazu
war erst eine Entscheidung der Leitung des BfV notwen-
dig, die schließlich einlenkte.

Nach Einsicht in die vollständigen Unterlagen kam ich
zu der Überzeugung, daß sie nicht weiter aufbewahrt zu
werden brauchten, zumal auch nicht beabsichtigt war,
die Petentin erneut anzusprechen. Nachdem sich das BfV
zunächst auf den Standpunkt stellte, die Speicherung sei
erforderlich, damit die Petentin nicht nochmals von an-
deren Verfassungsschutzbehörden angesprochen werde,
hat es sich dann doch mit der Löschung der Daten über
den Anbahnungsversuch sowie der Vernichtung der ent-
sprechenden Unterlagen einverstanden erklärt. Die Ver-
nichtung sei aber nur möglich, wenn sich die Petentin
ausdrücklich damit einverstanden erkläre. Damit wollte
das BfV dem Vorwurf vorgreifen, es habe die Akten
vorzeitig vernichtet, und so eine rechtliche Prüfung un-
möglich gemacht. Diese Verfahrensweise entspricht
grundsätzlich meinen Forderungen.

Die Petentin hat mir auf Nachfrage telefonisch mitge-
teilt, sie wolle sich zunächst an das G-10-Gremium wen-
den, da sie vermute, auch ihr Telefon sei durch das BfV
abgehört worden. Erst wenn sie einen Bescheid von dort
erhalten habe, wolle sie mir mitteilen, ob sie mit der
Vernichtung ihrer Unterlagen und der Löschung der
Daten einverstanden sei.

Bis dahin bleibt die Akte – wie mit dem BfV abgespro-
chen – gesperrt und im Gewahrsam des behördlichen
Datenschutzbeauftragten. Bis Redaktionsschluß hat sich
die Petentin noch nicht wieder gemeldet.

Ich finde es unverständlich, daß in den meinen Mit-
arbeitern vorgelegten Unterlagen kein Hinweis auf eine
operative Datei und die zugehörigen Akten enthalten war
und auch kein sonstiger Hinweis seitens des BfV erfolg-
te. Auch bedauere ich, daß eine Vorlage dieser Akten
und Daten nicht sofort möglich war, sondern zunächst
eine Entscheidung der Leitung eingeholt werden mußte.
Es wäre jedoch wünschenswert, wenn die Mitarbeiter der
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Fachabteilungen über den Umfang meiner Kontrollkom-
petenz besser informiert wären. Es ist aber zu begrüßen,
daß die betreffenden Daten und Unterlagen zumindest
gesperrt wurden und sich die Akte bis zur endgültigen
Klärung in der Obhut des Datenschutzbeauftragten des
BfV befindet.

14.5 Sind deutsche Hooligans
Rechtsextremisten?

Nachdem bei der Fußballweltmeisterschaft 1998 in
Frankreich deutsche Hooligans einen französischen Poli-
zeibeamten lebensgefährlich verletzt hatten, trat das BfV
mit der dringenden Frage an mich heran, ob auch ich es
datenschutzrechtlich vertreten könnte, wenn ein Teil-
bestand der beim LKA Nordrhein-Westfalen bundesweit
vorgehaltenen Hooligandatei der Zentralen Informa-
tionsstelle für Sporteinsätze mit NADIS abgeglichen
würde. Mit dem Abgleich sollte festgestellt werden, ob
Hooligans gleichzeitig als Extremisten, insbesondere als
Rechtsextremisten, in Erscheinung getreten sind. Die so
genommenen Datensätze sollten als Ansatz für weitere
Ermittlungen dienen, um erneuten gewalttätigen Über-
griffen von Hooligans bei der Fußballweltmeisterschaft
in Frankreich vorzubeugen. Hintergrund der beabsich-
tigten Maßnahme waren u. a. auch Vorwürfe, daß durch
frühzeitige Weitergabe solcher Erkenntnisse der schwere
Anschlag in Frankreich hätte vermieden werden können.

In Anbetracht der brisanten Situation und der zu be-
fürchtenden weiteren gewalttätigen Auseinandersetzun-
gen während der Weltmeisterschaft habe ich ausnahms-
weise einer weiten Auslegung der einschlägigen Rege-
lungen des BVerfSchG zugestimmt und akzeptiert, daß
das BfV das LKA Nordrhein-Westfalen um Übermitt-
lung der für diesen Abgleich erforderlichen Daten er-
sucht. Es wurde vereinbart, daß die Übermittlung sowie
der vollständige Datenabgleich unter Aufsicht meiner
Mitarbeiter erfolgen sollten.

Wegen der Dringlichkeit habe ich umgehend Mitarbeiter
zum BfV entsandt, um dort den Abgleich zu kontrollie-
ren. Bedauerlicherweise war bei ihrem Eintreffen der
Briefumschlag, in dem sich die Diskette mit personen-
bezogenen Daten auffällig gewordener gewaltbereiter
Hooligans befand, bereits geöffnet und die Diskette auf
Viren überprüft worden. Auf der Diskette waren in einer
Excel-Datei enthalten: Familienname, Vorname, Ge-
schlecht, Geburtsdatum und Geburtsort sowie eine lau-
fende Nummer je Datensatz.

Das zu diesem Zweck vom BfV geschriebene Vergleichs-
programm zeigte auch ähnlich geschriebene Namen als
Treffer an, was eine relativ hohe Übereinstimmung er-
gab. Die vorläufigen Treffer wurden in einer gesonderten
Datei gespeichert und die Diskette des Landes Nord-
rhein-Westfalen mit sämtlichen Daten unter Aufsicht
meiner Mitarbeiter vernichtet. Ob die Datensätze, die als
Treffer gewertet wurden, tatsächlich identisch mit den
Extremistendatensätzen waren, sollte unverzüglich veri-
fiziert werden.

Nach einem Monat habe ich den Umgang des BfV mit
den Ergebnissen des Datenabgleichs kontrolliert und

dabei leider feststellen müssen, daß zu den meisten der
von mir geprüften Fälle noch immer nicht feststand, ob
die Hooligandaten mit den als Treffer zugeordneten
Extremistendaten tatsächlich identisch waren. Das vor-
gebrachte Argument, daß die deutsche Nationalmann-
schaft bei der Fußballweltmeisterschaft vorzeitig aus-
schied, kann diese schleppende Bearbeitung nicht recht-
fertigen. Unabhängig vom Ausgang der Weltmeister-
schaft bin ich von der unverzüglichen Löschung der
nicht mehr benötigten personenbezogenen Daten ausge-
gangen. Mein Unverständnis über das Verfahren habe
ich in einem Schreiben dem Präsidenten des BfV mitge-
teilt. Von der Leitung des BfV wurde mir daraufhin
geantwortet, eine eingehende Prüfung habe ergeben, daß
nur bei etwa 5,5 v. H. der von der vom LKA übermittel-
ten Daten ein rechtsextremistischer Hintergrund bestehe.
Das BfV habe in mehr als der Hälfte der verbliebenen
Trefferfälle auch seine im NADIS gespeicherten Daten
gelöscht. Zu einigen Fällen blieben jedoch zusätzliche
Speicherungen der Landesämter für Verfassungsschutz
bestehen. Bedauerlich ist, daß dem BfV offenbar erst
durch diesen Abgleich aufgefallen ist, daß mehr als die
Hälfte der hier überprüften personenbezogenen Daten
nicht erforderlich war.

Ich habe beim BfV daraufhin eine regelmäßige Daten-
pflege und insbesondere eine Prüfung der Erforderlich-
keit der Speicherung angemahnt und nochmals die Frage
aufgeworfen, aus welchen fachlichen Gründen das BfV
die Kenntnis benötigt, ob Personen, die als extremistisch
eingestuft wurden, auch als Hooligans polizeilich in
Erscheinung getreten sind. Im Hinblick darauf, daß das
Ergebnis des Datenabgleichs auch an das LKA übermit-
telt werden soll, habe ich auch Zweifel geäußert, ob die
Kenntnis, welche Hooligans im Zusammenhang mit
möglichen extremistischen Aktivitäten auch schon vom
BfV erfaßt wurden, für die polizeiliche Arbeit von Be-
deutung ist. Diese Zweifel ergeben sich aus dem Tren-
nungsgebot. Danach soll die Polizei in ihren Dateien
keine Daten speichern, die sie nach den für die Polizei
einschlägigen Rechtsvorschriften nicht hätte erheben
dürfen. Das BfV hat mir geantwortet, diese Erkenntnisse
seien für die Polizei im Rahmen ihrer Einsatzplanung zur
Gefahrenabwehr erforderlich. Auf das Problem des
Trennungsgebotes wurde nicht eingegangen.

In Anbetracht der langsamen – inzwischen abgeschlos-
senen – Folgebearbeitung vermittelt das BfV den Ein-
druck, als ob die dargestellte Erforderlichkeit und hohe
Dringlichkeit nicht vorlagen. Ich hoffe, daß künftig
solche Situationen vermieden werden.

14.6 Flächendeckende BfV-Überprüfung
von Wehrpflichtigen abgewehrt

Nach verschiedenen rechtsradikalen bzw. rechtsextre-
mistischen Vorkommnissen in der Bundeswehr ersuchte
das BMVg im November 1997 das BMI und mich, nach
Möglichkeiten zu suchen, wie vor der Einberufung
ungedienter Wehrpflichtiger einschlägige Erkenntnisse
von Verfassungsschutzbehörden auch den Kreiswehr-
ersatzämtern mitgeteilt werden könnten. Dabei ging
das BMVg davon aus, eine solche flächendeckende



Drucksache 14/850 – 124 – Deutscher Bundestag – 14. Wahlperiode

BfD  17. TB  1997–1998

Überprüfung sei bereits nach dem Wehrpflichtgesetz
zulässig. Nach den von ihm angeführten Rechtsgrund-
lagen sei es möglich, die Nachweise dafür zu erheben,
daß die Einberufung des Wehrpflichtigen keine ernst-
liche Gefährdung der militärischen Ordnung oder des
Ansehens der Bundeswehr darstelle.

Diesen Überlegungen habe ich widersprochen. Das Ver-
fahren käme im Ergebnis nämlich einer Regelanfrage,
ähnlich dem sog. Radikalenerlaß aus den 70er Jahren,
gleich. Abgesehen davon, daß das Wehrpflichtgesetz
hierfür keine Rechtsgrundlage enthält, erschiene mir eine
derartige Überprüfung auch unverhältnismäßig. Im
System NADIS werden Daten nämlich in der Regel auf-
grund nicht gerichtsfester Erkenntnisse erfaßt. Wehr-
pflichtige könnten also aufgrund unbestätigter Hinweise
zu Verdachtspersonen werden. Die Informationen aus
dem nachrichtendienstlichen Informationssystem lassen
sich oft nicht so aufbereiten, daß mit hoher Wahrschein-
lichkeit bewiesen werden könnte, ob der Wehrpflichtige
die Voraussetzungen für die Zurückstellung nach dem
Wehrpflichtgesetz erfüllt.

Auch läßt sich die Datenübermittlung vom BfV an die
Kreiswehrersatzämter nicht rechtfertigen. Die Regelun-
gen im Wehrpflichtgesetz sind so allgemein, daß sie
nicht den spezialgesetzlichen Übermittlungsvorschriften
des BVerfSchG vorgehen können. Das BVerfSchG sieht
eine Datenübermittlung des BfV an andere Behörden auf
Anfrage grundsätzlich nur in konkreten Einzelfällen vor.
Einer informationellen Zusammenarbeit auf Dauer steht
es entgegen. Spontanübermittlungen und Gruppenanfra-
gen sind für derartige Fälle nicht vorgesehen. Meine ab-
lehnende Auffassung wird auch vom BMI geteilt. Das
BMVg hat daraufhin von der Regelanfrage zur Überprü-
fung ungedienter Wehrpflichtiger Abstand genommen.

14.7 Überprüfung der Zulässigkeit weiterer
Datenspeicherungen beim BfV noch nicht
abgeschlossen

Nach § 12 Abs. 3 BVerfSchG hat das BfV bei jeder Ein-
zelfallbearbeitung, spätestens aber fünf Jahre nach der
Speicherung personenbezogener Daten zu prüfen, ob
diese Daten zu berichtigen oder zu löschen sind. Nach
Inkrafttreten des neuen BVerfSchG vom 20. Dezember
1990 hätten solche Prüfungen eigentlich spätestens bis
Ende des Jahres 1995 vorgenommen werden müssen.
Wegen der großen Anzahl der gespeicherten Datensätze
und der notwendigen Einsichtnahme in die Unterlagen,
die die Speicherung begründen, konnten diese Überprü-
fungen nach Angaben des BfV auch bis Ende 1998 noch
nicht endgültig abgeschlossen werden.

Das BfV hat mir auf eine entsprechende Anfrage ledig-
lich mitgeteilt, daß die durchgeführten Überprüfungen
bereits zu einer erheblichen Reduzierung der gespei-
cherten Datensätze geführt haben. Aus Gründen des
Geheimschutzes ist es hier nicht möglich, die mir vor-
liegenden genauen Zahlen zu nennen. Mitteilen kann
ich aber, daß sich beispielsweise im Bereich der Abtei-
lung III (Linksextremismus/Terrorismus) die Anzahl der
Datensätze um ca. 75 v. H. gegenüber den im Jahre 1990

vorhandenen reduziert hat. Auch im Bereich der Ab-
teilung IV (Spionageabwehr, Sicherheitsüberprüfung)
und der Abteilung II (Rechtsextremismus/Terrorismus)
wurde der Datenbestand deutlich reduziert.

Die mit der Löschung der Daten verbundene Vernich-
tung der die Speicherung begründenden Unterlagen
(Akten) ist in den einzelnen Abteilungen des BfV noch
nicht abgeschlossen. Hinsichtlich der Abteilung V
(Ausländerextremismus/Terrorismus) hat mir das BfV
mitgeteilt, daß die mit der Löschung der Personendaten
verbundene Vernichtung der entsprechenden Akten bis
auf einen Restbestand von 150 Personenakten abge-
schlossen ist. Das BfV hat zugesagt, diesen Restbestand
im 1. Quartal 1999 zu bereinigen. Die Unterlagen aus
Abteilung II seien hingegen bereits vernichtet.

Ich habe wiederholt gegenüber dem BfV auf einen frist-
gerechten Abschluß der Bereinigungsaktion gedrängt. Es
sind zwar die Speicherungen in den Dateien überprüft
worden, nicht aber die sonstigen Unterlagen, die die
Speicherung der Daten begründen. Auch wenn die rou-
tinemäßige Überprüfung nach § 12 Abs. 3 BVerfSchG
vom Wortlaut her nur die Speicherung personenbezo-
gener Daten in Dateien umfaßt, ist es im Interesse der
Betroffenen geboten, auch unverzüglich die zugrunde
liegenden Unterlagen zu bereinigen bzw. zu vernichten,
wenn die Prüfung zu einer Löschung der Daten aus der
Datei führte. Ansonsten müßten die dort festgehaltenen
Daten zumindest gesperrt werden. Das BfV ist dagegen
der Auffassung, daß eine gesetzliche Verpflichtung zur
Vernichtung von Akten nach Löschung der Datenspei-
cherung in NADIS-PZD nicht bestehe; die Arbeitspläne
für die Abteilungen des BfV sehen aber dennoch grund-
sätzlich eine Vernichtung der Akten vor, wenn die ent-
sprechenden Speicherungen in der PZD gelöscht sind.

15 Militärischer Abschirmdienst – MAD –

15.1 Kontrollbesuche

Nach Abschluß der Umorganisation des Militärischen
Abschirmdienstes habe ich die Informationsverarbeitung
beim Amt für den MAD in Köln sowie bei einer Außen-
stelle in Hannover 1997 kontrolliert. Mit der Umorgani-
sation des MAD sind die bisherigen Gruppen aufgelöst
und die Zahl der Mitarbeiter erheblich reduziert worden.
Die Informationsverarbeitung in der Personenzentral-
datei (PZD) erfolgt zentral beim MAD-Amt. Dort wer-
den auch die entsprechenden Unterlagen aufbewahrt.
Zugriff auf die gesamte PZD haben innerhalb des Amtes
die Bereiche Spionageabwehr (Abteilung II) und Perso-
neller Geheimschutz (Sicherheitsüberprüfung – Abtei-
lung IV), während der Bereich Extremismus (Abtei-
lung III) auf einen reduzierten Bestand zugreift. Die
14 MAD-Stellen selbst haben nur lesenden Zugriff auf
einen ebenfalls reduzierten Bestand der PZD.

Im Rahmen meiner Kontrolle habe ich nach dem Zu-
fallsprinzip eine Querschnittauswertung aus der PZD
vornehmen lassen. Die hierbei ausgegebenen Personen-
datensätze der Abteilungen II (Extremismus), III (Spio-
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nageabwehr) und IV (Personeller Geheimschutz –
Sicherheitsüberprüfung) und die entsprechenden perso-
nenbezogenen Unterlagen, die diese Speicherung be-
gründet haben, wurden umfassend überprüft. Die nach-
folgend dargestellten, nicht gravierenden Verstöße gegen
Datenschutzvorschriften waren zum Teil auch schon bei
internen Kontrollen des Datenschutzbeauftragten des
MAD-Amtes festgestellt und deren Beseitigung durch
entsprechende Anweisungen der Leitung des MAD
bereits eingeleitet worden.

Meine Feststellungen im einzelnen:

In mehreren Fällen – insbesondere im Bereich der
Extremismusabwehr – war das Erkenntnisdatum, also
das Datum des Ereignisses, das für den Beginn der Spei-
cherfrist relevant ist (z. B. Tag der Teilnahme an einer
gewalttätigen und gegen die Bundeswehr gerichteten
Demonstration), falsch vergeben und somit die Frist für
die Überprüfung der Löschung des Datensatzes, die nach
§ 7 Abs. 1 MAD-Gesetz i.V.m. § 12 Abs. 3 BVerfSchG
nach fünf Jahren erfolgen muß, unzulässig lange hinaus-
geschoben worden. Damit blieben personenbezogene
Daten länger als zulässig gespeichert. So wurde als
Erkenntnisdatum z. B. statt des Datums des tatsächlichen
Ereignisses der Tag des Eingangs der Meldung beim
MAD-Amt eingegeben oder aber das Datum der letzten
Anhörung des Betroffenen eingetragen, obwohl sich
hierbei keine neuen Erkenntnisse ergeben hatten, die
eine Verlängerung der Speicherfrist rechtfertigten. Das
MAD-Amt hat durch entsprechende Weisungen sicher-
gestellt, daß als Erkenntnisdatum künftig nur solche
Daten eingetragen werden, die für die Bemessung der
Speicherfrist tatsächlich relevant sind.

Erfreulicherweise konnte ich bei meiner Kontrolle fest-
stellen, daß bei der Informationsverarbeitung zur Extre-
mismusabwehr keine personenbezogenen Daten von
Personen in Dateien verarbeitet werden, die der Bun-
deswehr nicht angehören. In den Akten des MAD-Amtes
waren Angaben über diese Personen geschwärzt, wie es
der Weisungslage entspricht.

Im Bereich der Abteilung IV (Personeller Geheimschutz
– Sicherheitsüberprüfung) waren zahlreiche Wiedervor-
lagedaten deutlich später als fünf Jahre nach der letzten
Bearbeitung festgesetzt worden. Dies ist darauf zurück-
zuführen, daß vor Inkrafttreten des MAD-Gesetzes und
des Sicherheitsüberprüfungsgesetzes grundsätzlich als
Wiedervorlagedatum bei Zivilpersonen das 65. Lebens-
jahr als Zeitpunkt für das Ausscheiden aus dem Dienst
und für Soldaten das Ende der Wehrüberwachung nach
dem Soldatengesetz angesetzt worden war. Nach dem
Sicherheitsüberprüfungsgesetz (SÜG) von 1994 ist nun-
mehr vorgesehen, daß dem von einer Sicherheitsüberprü-
fung Betroffenen grundsätzlich nach fünf Jahren der Er-
klärungsbogen zur Aktualisierung zu übersenden ist. Ich
halte es deswegen für geboten, daß dies zum Anlaß ge-
nommen wird, die Zulässigkeit der Speicherung sowohl
beim BMVg als beantragender Stelle als auch beim
MAD-Amt als mitwirkender Behörde zu überprüfen.
Wie mir das BMVg mitgeteilt hat, ist eine automatisierte
Bereinigung von 400 000 Datensätzen, die dann mit den

zugrundeliegenden Papierunterlagen überprüft werden
müßten, nicht möglich. Sie müßte manuell erfolgen, was
mehrere Jahre in Anspruch nähme. Ich halte einen Ver-
zicht auf diese Überprüfung für hinnehmbar, wenn si-
chergestellt ist, daß solche Datensätze, auf die im Rah-
men von Wiederholungsüberprüfungen des Betroffenen
wieder zugegriffen wird, entsprechend bereinigt und mit
zutreffenden Wiedervorlagefristen versehen werden.
Dies wurde mir zugesagt. Für neu anzulegende Daten-
sätze ist die Vergabe zutreffender Wiedervorlagefristen
inzwischen geregelt.

In einzelnen Fällen habe ich in Sicherheitsüberprüfungs-
akten auch noch Unterlagen gefunden, die nach der deut-
schen Vereinigung für künftige Sicherheitsüberprüfun-
gen nicht mehr sicherheitserheblich sein dürften, z. B.
der Besuch eines in der früheren DDR lebenden Vetters
vor über 20 Jahren bei der Mutter des Sicherheitsüber-
prüften sowie bei ihm selbst. Diesen Besuch hatte der
Betroffene selbst dem MAD mitgeteilt und war von die-
sem nicht als sicherheitserheblich angesehen worden. Ich
habe deshalb das BMVg gebeten zu veranlassen, daß die
Sicherheitsüberprüfungsakten um solche Informationen
bereinigt werden. Dem ist das BMVg bisher nicht ge-
folgt, da es der Auffassung ist, daß auch solche Infor-
mationen, die im Verlauf einer Sicherheitsüberprüfung
anfallen und zu einer Bewertung des zu Überprüfenden
herangezogen wurden, nach § 18 SÜG zulässigerweise
aufbewahrt werden dürften. Die Diskussion hierüber ist
noch nicht abgeschlossen.

In einigen Fällen hatten die Sachbearbeiter des MAD
ausführlich und nachvollziehbar begründet, daß be-
stimmte Akten vernichtet werden können. Dieser Ent-
scheidungsvorschlag war durch Vorgesetzte ohne erkenn-
bare oder nachvollziehbare Begründung jedoch aufgeho-
ben worden. Ich kann zwar diese fachliche Entscheidung
aus datenschutzrechtlicher Sicht nicht unbedingt bewer-
ten, ich vertrete aber die Auffassung, daß bei einer Auf-
hebung der Entscheidung des Sachbearbeiters durch den
Vorgesetzten klar erkennbar sein sollte, welche sachlichen
Gründe eine weitere Aufrechterhaltung der Speicherung
begründen. Dies wurde durch das BMVg zugesagt.

In einigen Akten der Abteilung II (Spionageabwehr)
wurden von mir Unterlagen aus einem Disziplinarvor-
gang – ein strenger Verweis, weil sich der Betroffene bei
seinem Vorgesetzten abgemeldet hatte, um zu Hause in
Ruhe zu arbeiten, tatsächlich aber in einer Gaststätte
getrunken hatte – aufgefunden, die zum Zeitpunkt des
Abschlusses des Verfahrens mehr als 15 Jahre alt waren.
Ich halte die weitere Aufbewahrung solcher Daten, die in
der Personalakte seit langem gelöscht sein müssen, auch
für Zwecke der Spionageabwehr nicht für erforderlich
und habe gefordert, diese Daten aus der Akte zu entfer-
nen. Ebenfalls gefordert habe ich, die Akten der Spio-
nageabwehr um solche Ablichtungen von staatsanwalt-
schaftlichen Ermittlungsakten in Bagatellfällen ein-
schließlich der polizeilichen Vernehmungsprotokolle
und abschließender Urteile zu bereinigen, die für die
weiteren Zwecke der Spionageabwehr aus meiner Sicht
nicht mehr erforderlich und damit auch nicht zulässig
sind. Auch dieser Forderung ist das BMVg inzwischen
nachgekommen.



Drucksache 14/850 – 126 – Deutscher Bundestag – 14. Wahlperiode

BfD  17. TB  1997–1998

Leider mußte ich feststellen, daß dem MAD nicht immer
mitgeteilt wurde, wenn jemand aus einer sicherheitsemp-
findlichen Tätigkeit oder aus der Bundeswehr ausge-
schieden war. Das hatte zur Folge, daß Sicherheits-
überprüfungsunterlagen unter Umständen über die Lö-
schungsfristen nach dem SÜG hinaus gespeichert blie-
ben. Auch hier hat mir das BMVg zugesagt, durch ge-
eignete Maßnahmen dafür Sorge zu sorgen, daß dem
MAD diese Informationen künftig rechtzeitig und voll-
ständig zugehen.

Im Mai 1997 habe ich die MAD-Stelle in Hannover als
eine von bundesweit insgesamt 14 verbliebenen MAD-
Stellen kontrolliert. Wie bereits zuvor erwähnt, hat die
MAD-Stelle lediglich lesenden Zugriff auf einen einge-
schränkten Datenbestand der PZD. Die bei der MAD-
Stelle vorhandenen APC werden hauptsächlich für
Schreibarbeiten genutzt. Bei der MAD-Stelle wird auch
keine eigene Aktenhaltung betrieben. Die Erklärungs-
bögen der Sicherheitsüberprüfung werden nach Eingang
auf Vollständigkeit geprüft, dem MAD-Amt zugeleitet
und dort zentral in der PZD verarbeitet. Die Fachabtei-
lung des MAD-Amtes beauftragt die MAD-Stelle dann
mit der Durchführung der Sicherheitsüberprüfung. Die
Unterlagen aus der Sicherheitsüberprüfung werden bei
der MAD-Stelle lediglich bis zur Erstellung des Schluß-
berichts aufbewahrt und anschließend dem MAD-Amt
zurückgegeben. Innerhalb der MAD-Stelle wird der zu
überprüfende Fall unter der Nummer aus der PZD regi-
striert und auch bearbeitet, eine ausdrückliche Namens-
registrierung erfolgt nicht. Die von mir eingesehenen
Bearbeitungsblätter über laufende und abgeschlossene
Vorgänge sowie die auf der Festplatte der APC noch
vorhandenen Ermittlungsberichte haben keine Anhalts-
punkte dafür ergeben, daß Vorschriften nicht eingehalten
wurden.

15.2 Wichtige innerdienstliche Weisung erneut
ohne meine Beteiligung geändert

Bereits im März 1993 war – ohne meine vorherige
Beteiligung – die neue Grundsatzweisung über die An-
wendung nachrichtendienstlicher Mittel durch den MAD
erlassen worden. Im Januar 1994 bemängelte ich, daß
diese Weisung sich im wesentlichen auf die Wiedergabe
des Gesetzestextes beschränkte. Dagegen wurde sie dem
Anspruch, der Verfahrenspraxis klare Ausführungs-
bestimmungen an die Hand zu geben, nicht gerecht. Ich
hatte gefordert, folgendes zu verdeutlichen oder als
Handlungsanweisung klarzustellen:

– Vorrang gesetzlicher Zeugnisverweigerungsrechte,

– eine höhere Verhältnismäßigkeitsschwelle in bezug
auf Unbeteiligte,

– Erfüllung der Voraussetzungen des Artikel 13 GG bei
Eingriffen in die Unverletzlichkeit der Wohnung,

– Regelungen zur Zweckbindung und Löschung von
Daten sowie zu Wiedervorlagefristen der Akten.

Mehrmals fragte ich beim BMVg an, ob und in welcher
Weise beabsichtigt sei, auf meine Vorschläge und Anre-
gungen einzugehen. Im August 1994 teilte mir das

BMVg mit, diese würden im Zuge einer Überarbeitung
geprüft. Nach weiteren Sachstandsanfragen meinerseits
im Verlauf der Jahre 1995 und 1996 und Erwähnung des
Problems in meinem 15. TB (Nr. 27.2) erhielt ich im
August 1996 ein Schreiben des BMVg, wonach es einen
unmittelbaren Handlungsbedarf für eine Überarbeitung
dieser Grundsatzweisung nicht sehe. Im Oktober 1996
bat ich um erneute Überprüfung des Standpunktes des
BMVg und erinnerte mehrfach telefonisch an die Ange-
legenheit. Zufällig erfuhr ich Ende des Jahres 1997, daß
die Grundsatzweisung – trotz gegenteiliger Bekundun-
gen seitens des BMVg – inzwischen geändert und mit
diesen Änderungen bereits Anfang 1997 in Kraft gesetzt
worden war. Im März 1998 wurde mir die aktuelle Fas-
sung der Grundsatzweisung übersandt. Ihre Durchsicht
ergab, daß meine Forderungen nicht berücksichtigt wur-
den, sondern ausschließlich redaktionelle Aktualisierun-
gen erfolgt waren. Die Grundsatzweisung ist somit im
wesentlichen immer noch in der von mir monierten Form
in Kraft. Dies kritisiere ich besonders.

Im Hinblick auf den mittlerweile geänderten Artikel 13
GG, der jetzt auch für Abhörmaßnahmen der Nachrich-
tendienste in Wohnungen eine richterliche Anordnung
voraussetzt (s. o. Nr. 6.1 und Nr. 14.2), gibt es nunmehr
einen zwingenden Grund, die Grundsatzweisung zu
überarbeiten. Hierzu habe ich das BMVg im November
1998 aufgefordert. Inzwischen hat das BMVg den MAD
diesbezüglich mit einem gesonderten Erlaß angewiesen,
die neue Rechtslage zu beachten. Eine gesetzliche Klar-
stellung hängt von der Änderung des BVerfSchG ab
(vgl. Nr. 14.3), auf das im MAD-Gesetz verwiesen wird.

15.3 Kein Einsatz im sicherheitsempfindlichen
Bereich wegen sexuellerAuffälligkeiten?

Anfang 1998 wandte sich ein Soldat der Bundeswehr an
mich. Er bat, den Umgang mit seinen personenbezo-
genen Daten im Zusammenhang mit seiner Sicher-
heitsüberprüfung zu kontrollieren. Eine zunächst beim
MAD – dieser ist mitwirkende Behörde i.S. des § 3
Abs. 2 SÜG – durchgeführte Kontrolle ergab, daß für
den Soldaten bereits seit ca. fünf Jahren ein Sicherheits-
bescheid (Ü2) vorlag, der zum Zugang zu Verschluß-
sachen bis zur Stufe „Geheim“ berechtigte. Für seine
neue Verwendung im Ausland benötigte er einen Sicher-
heitsbescheid zum Zugang zu Verschlußsachen bis zur
Stufe „Streng geheim“ bzw. „Nato Secret“ (Ü3). Hierfür
wurde geprüft, ob Sicherheitsbedenken vorlagen. Diese
hat der MAD nach Abschluß der Ermittlungen geäußert.
Bedenken sah er insbesondere aufgrund sexueller Nei-
gungen des Petenten und hinsichlich dessen Verschul-
dung. Seine sexuellen Neigungen räumte der Petent
offen ein, weswegen er nicht als erpressbar gilt. Die Ver-
schuldung war nicht übermäßig hoch, wurde vom MAD
in diesem Fall jedoch als bedenklich angesehen. Den Be-
richt hierüber hatte der MAD dem zuständigen Geheim-
schutzbeauftragten beim BMVg vorgelegt. Dieser ent-
schied aber nicht, ob dem Votum des MAD zu folgen
sei. Der Betroffene war nämlich zuvor aus dem Sicher-
heitsbereich wegversetzt worden. Per Erlaß teilte das
BMVg dem MAD diesen Umstand mit und verfügte,
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dem Betroffenen dürfe ohne positiv abgeschlossene
Wiederholungsüberprüfung keine sicherheitsempfind-
liche Tätigkeit mehr übertragen werden. Diese Weisung
hat der MAD in seiner Zentraldatei gespeichert.

Anfang September 1998 überprüfte ich diesen Fall beim
Geheimschutzbeauftragten des BMVg. Es bestätigte sich,
daß infolge der Versetzung des Betroffenen vermie-
den worden war, über eine Erteilung des Sicher-
heitsbescheides nach Ü3 zu entscheiden. Andererseits
wurde ihm durch die Entscheidung, ihn nicht mehr sicher-
heitsrelevant einzusetzen, auch sein Sicherheitsbescheid
nach Ü2 de facto entzogen. Vor der Versetzung war er zu
den Sicherheitsbedenken nicht förmlich angehört wor-
den, obwohl § 6 SÜG dies grundsätzlich vorschreibt.

Ob die Sicherheitsbedenken gegen den Betroffenen
berechtigt waren, kann hier dahinstehen. Ich habe das
Verfahren jedenfalls als unzulässige Umgehung des in
§ 6 SÜG konkretisierten Anspruchs auf rechtliches
Gehör gemäß § 25 BDSG förmlich beanstandet. Die
Entscheidung, den Petenten nicht mehr bzw. nur noch
unter bestimmten Voraussetzungen im sicherheitsemp-
findlichen Bereich einzusetzen, stellt für ihn eine
Beschwer dar, denn seine Verwendbarkeit ist damit ein-
geschränkt. Es spielt insoweit keine Rolle, ob ihm
anläßlich einer Wiederholungsüberprüfung rechtliches
Gehör gewährt worden wäre, wie das BMVg erklärte.
Allein die Tatsache, daß über ihn in der Sicherheitsakte
und in der Sicherheitsüberprüfungsakte ein Erlaß des
BMVg vorliegt, der Sicherheitsbedenken erkennen läßt,
stellt eine negative Entscheidung dar. Ihm hätte Gele-
genheit zur Stellungnahme gegeben werden müssen,
damit er die Möglichkeit erhielt, vermutete Sicherheits-
bedenken gegebenenfalls auszuräumen.

Außerdem habe ich dem BMVg mitgeteilt, daß ich für
die Speicherung der Weisung des Geheimschutzbeauf-
tragten in der Zentraldatei des MAD keine Rechts-
grundlage sehe. In § 20 Abs. 2 Satz 1 SÜG sind die per-
sonenbezogenen Daten, die von Behörden nach diesem
Gesetz gespeichert werden dürfen, enumerativ aufge-
zählt. Die Speicherung der Weisung geht über diese
zulässigen personenbezogenen Daten hinaus.

In seiner Gegenäußerung stellt sich das BMVg auf den
formalen Standpunkt, da der Betroffene keine sicher-
heitsempfindliche Tätigkeit mehr ausübe, bedürfe er
auch keiner Sicherheitsermächtigung. Daher sei auch
kein Nachteil zu entdecken. Das BMVg übersieht aber
die faktischen Auswirkungen für den Betroffenen.

Da nicht auszuschließen ist, daß in vergleichbaren Fällen
ähnlich verfahren wird, halte ich meine Beanstandung
aufrecht.

16 Bundesnachrichtendienst

16.1 Altdaten endlich bereinigt;
Datenverarbeitung zum Teil immer noch
ohne vorgeschriebene Dateianordnungen

Bereits in meinem 16. TB (Nr. 16.2, letzter Absatz) hatte
ich über die Zusage des BND berichtet, seine Altdaten-
bestände zu bereinigen. Diese Bereinigung alter, nicht

mehr erforderlicher bzw. nach dem neuen BND-Gesetz
nicht mehr zulässiger Datenspeicherungen hätte bis spä-
testens fünf Jahre nach Inkrafttreten des neuen BND-
Gesetzes vom 20. Dezember 1990 abgeschlossen sein
müssen. Das BND-Gesetz schreibt – wie das BVerfSchG
– nämlich vor, daß personenbezogene Daten bei jeder
Einzelfallbearbeitung, spätestens aber nach fünf Jahren
auf ihre Richtigkeit und Erforderlichkeit hin zu überprü-
fen sind. Aufgrund verschiedener organisatorischer Pro-
bleme und vordringlicher anderer Aufgaben des BND
hatte ich mich mit einer kurzen Überschreitung dieser
Frist einverstanden erklärt. Nachdem die Frist mehrfach
nicht eingehalten werden konnte, hat mir der BND im
Februar 1998 den Abschluß der Überprüfung und die
Löschung überflüssiger bzw. unzulässiger Daten mitge-
teilt. Danach hat der BND seit 1991 den Datenbestand in
seiner zentralen Datei auf nur noch ca. ein Drittel der
früheren Datenmenge reduziert. Zu diesem erfreulichen
Ergebnis kam es trotz zahlreicher neuer Speicherungen
während desselben Zeitraumes. Ich gehe davon aus, daß
die Datenbereinigung auch für die Aufgabenerfüllung
des BND Vorteile hat, da mit weniger, aber dafür ak-
tuellen und gepflegten Datenbeständen auch eine effek-
tivere Arbeit möglich ist.

Zu meinem Bedauern hat der BND die Verpflichtung
nach dem BND-Gesetz, für seine Dateien mit personen-
bezogenen Daten Dateianordnungen zu erstellen und
mich vor deren Erlaß zu beteiligen, noch nicht erfüllt.
Mir liegen zwar inzwischen einige Dateianordnungen
vor, an denen ich auch beteiligt wurde, doch habe ich bei
meinen Kontrollen immer wieder festgestellt, daß es zu
etlichen Dateien die vorgeschriebenen Dateianordnungen
noch nicht gibt. Seitens des BND sind mir jedoch inzwi-
schen weitere Dateianordnungen angekündigt worden.
Dem sehe ich mit Interesse entgegen.

16.2 Übermäßige Datenerhebung
und Speicherung
bei Sicherheitsüberprüfungen

Nach dem Sicherheitsüberprüfungsgesetz (SÜG) führt
der BND selbst die Sicherheitsüberprüfungen von Be-
werbern und Mitarbeitern des Dienstes durch. Er ist also
zuständige Behörde und zugleich mitwirkende Stelle i.S.
des SÜG. Hierzu sieht das SÜG vor, daß bestimmte per-
sonenbezogene Daten erhoben und teilweise auch in
Dateien gespeichert werden dürfen. Neben diversen
Dateiabfragen ist, abgestuft nach dem Geheimhaltungs-
grad der Verschlußsachen, gegebenenfalls auch eine
Identitätsprüfung erforderlich, und in bestimmten Fällen
dürfen darüber hinaus auch Sicherheitsermittlungen
durchgeführt werden. Das SÜG erlaubt dem BND zur
Identitätsprüfung, vom Betroffenen in seiner Sicher-
heitserklärung benannte Referenzpersonen sowie weitere
geeignete Auskunftspersonen zu befragen, ob die Anga-
ben des Betroffenen zutreffen oder ob tatsächliche An-
haltspunkte vorliegen, die auf ein Sicherheitsrisiko
schließen lassen. Mit den Dateiabfragen soll geklärt
werden, ob der Betroffene z. B. bei Polizei, Nachrich-
tendiensten oder im Zusammenhang mit Stasi-Ange-
legenheiten aufgefallen ist. Zu diesen Abfragen ermäch-
tigt das SÜG nach meiner Auffassung nur bezogen auf



Drucksache 14/850 – 128 – Deutscher Bundestag – 14. Wahlperiode

BfD  17. TB  1997–1998

den Betroffenen selbst sowie dessen ggf. in die Überprü-
fung einbezogenen Lebenspartner.

Wie ich bei meinen Prüfungen festgestellt habe, läßt der
BND aber auch Referenz- und Auskunftspersonen beim
BfV daraufhin überprüfen, ob sie dort erfaßt sind. Dazu
wird das System NADIS befragt. Ich bin der Auffassung,
daß das SÜG als spezialgesetzliche Grundlage für die
Durchführung von Sicherheitsüberprüfungen die Maß-
nahmen abschließend aufzählt, die zu diesem Zweck
getroffen werden dürfen. Ein Datenabgleich für Refe-
renz- und Auskunftspersonen mit dem NADIS als eine
Form der Datenerhebung zählt hierzu nicht.

Der BND stellt sich dagegen auf den Standpunkt, das
BND-Gesetz jedenfalls erlaube diese Datenerhebungen
zum Schutz seiner Mitarbeiter, Einrichtungen, Gegen-
stände und Quellen gegen sicherheitsgefährdende oder
geheimdienstliche Tätigkeiten. Mit der gleichen Begrün-
dung werden auch weitere Datenerhebungen und Spei-
cherungen sowie Ermittlungsmaßnahmen durchgeführt,
die vom SÜG nicht vorgesehen sind. Über die Maßnah-
men im einzelnen kann ich hier aus Geheimhaltungs-
gründen nicht berichten. Ich meine jedoch, daß Daten-
erhebungen über den vom SÜG vorgesehenen Rahmen
hinaus nur dann auf die Regelungen des BNDG gestützt
werden dürfen, wenn tatsächliche Anhaltspunkte für eine
konkrete Gefahr sicherheitsgefährdender oder geheim-
dienstlicher Tätigkeiten bestehen.

Der BND argumentiert, es gehöre zum nachrichtendienst-
lichen Erfahrungswissen, daß Spione auch mit von ihnen
selbst benannten Referenzpersonen zusammenarbeiteten.
Ein solches nachrichtendienstliches Erfahrungswissen, das
allenfalls eine abstrakte Gefahr begründen kann, vermag
eine Regelanfrage zu Referenz- oder Auskunftspersonen
nicht zu rechtfertigen. Hätte der Gesetzgeber gewollt, daß
der BND zusätzlich zu den Maßnahmen, die das SÜG
vorsieht, weitergehende Eingriffe nach dem BND-Gesetz
vornehmen darf, hätte er die einschränkenden Regelungen
im SÜG nicht zu treffen brauchen. Die weitergehenden
Eingriffe hätte das BNDG nämlich schon vor Inkrafttreten
des SÜG gerechtfertigt. Ich habe auch festgestellt, daß der
BND zur Durchführung des SÜG in einer Datei sog.
Volltexte gespeichert hat, was ich aber als Verstoß gegen
das SÜG beanstandet habe.

Aufgrund meiner Intervention hat der BND das Ver-
fahren bei der Sicherheitsüberprüfung korrigiert und
führt weniger zusätzliche Dateiabfragen und Ermitt-
lungen durch. Er hat mir einen Katalog von Maßnah-
men vorgelegt, die er in bestimmten Fällen zusätzlich zu
dem nach dem SÜG Erlaubten für zwingend erforderlich
hält.

Da nachvollziehbar ist, daß ein Nachrichtendienst sich in
besonderem Maße gegen Ausspähung schützen muß, habe
ich einem Teil dieser Maßnahmen zugestimmt. An die
sog. nachrichtendienstlichen Gefahren brauchen wegen
des hohen Risikos auch nach meiner Auffassung geringere
Anforderungen gestellt zu werden als an den im Polizei-
recht üblichen Gefahrenbegriff. Mit der regelmäßigen Ab-
frage von Referenz- und Auskunftspersonen ohne Vorlie-
gen zusätzlicher tatsächlicher Anhaltspunkte für eine kon-
krete Gefahr würde der Begriff der nachrichtendienstli-
chen Gefahr aber eindeutig überstrapaziert.

16.3 BND gibt beim Erkenntnisdatum nach,
möchte aber sog. operative Daten
nicht mehr regelmäßig überprüfen

Die Gesetze über die Nachrichtendienste sehen vor, daß
die Rechtmäßigkeit der Speicherung personenbezogener
Daten bei jeder Einzelfallbearbeitung, spätestens aber
nach Ablauf von fünf Jahren zu überprüfen ist. Mit den
Sicherheitsbehörden, insbesondere auch mit den Nach-
richtendiensten (BfV und MAD) besteht Einvernehmen,
daß Anknüpfungszeitpunkt für diese Überprüfung der
Zeitpunkt des tatsächlichen Ereignisses ist. Nur der BND
stellte sich bisher auf den Standpunkt, die fünfjährige
Überprüfungsfrist beginne ab dem Zeitpunkt, zu dem
diese Daten in seinen Dateien gespeichert werden. Das
könnte im Extremfall bedeuten, daß z. B. eine vier, fünf
oder zehn Jahre alte Information u.U. erst nach weiteren
fünf Jahren auf ihre Erforderlichkeit überprüft würde.
Dabei könnte sich ihre Unrichtigkeit oder mangelnde Er-
forderlichkeit für den BND bereits viel früher heraus-
stellen. In diesem Punkt wurde zwischenzeitlich mit dem
BND ein Verfahren gefunden, das demjenigen bei den
anderen Sicherheitsbehörden entspricht. Die Regelung
berücksichtigt jedoch, daß in vielen Fällen der konkrete
Zeitpunkt des Ereignisses nicht mehr feststellbar sein
wird.

Leider ist der BND jedoch der Auffassung, daß die ge-
setzlich vorgeschriebene Regelüberprüfung nach späte-
stens fünf Jahren, unabhängig vom Erkenntnisdatum,
künftig in bestimmten Fällen nicht mehr durchgeführt
werden soll. Dies begründet er damit, daß sog. operative
Vorhaben, wegen deren unter Umständen langen Dauer
und ihrer für den Dienst hohen Bedeutung, aber auch zur
Abwehr unberechtigter Regreßansprüche – in Abwei-
chung von der gesetzlichen Zehnjahresfrist – ohnehin nie
gelöscht werden dürften. Daher sei eine regelmäßige
Überprüfung im Abstand von fünf Jahren, ob die Daten
gelöscht werden könnten, zwangsläufig überflüssig.

Ich bin der Auffassung, daß eine so lange Speicherung
von Daten aus operativen Vorhaben nicht in jedem Falle
erforderlich ist. Dies gilt insbesondere für viele der von
mir geprüften Erfassungen. Im übrigen verkennt der
BND, daß die regelmäßige Überprüfung im Abstand von
spätestens fünf Jahren nicht nur der Klärung dient, ob die
Daten gelöscht werden können, sondern auch den Zweck
hat, die Daten auf ihre Richtigkeit und Aktualität zu
überprüfen. Ich bin mit dem BND so verblieben, daß
dieser einen Vorschlag für ein vereinfachtes Verfahren
der Routineüberprüfung ausarbeitet und mir zur Ab-
stimmung vorlegt. Wie dieses Verfahren aussehen soll,
war mir bei Redaktionsschluß noch nicht bekannt.

16.4 Strategische Fernmeldeaufklärung des
BND auf dem verfassungsgerichtlichen
Prüfstand

Das Bundesverfassungsgericht hat am 15./16. Dezember
1998 eine mündliche Verhandlung über drei Verfas-
sungsbeschwerden gegen die mit dem Verbrechensbe-
kämpfungsgesetz 1994 erweiterte sog. strategische
Fernmeldeaufklärung des BND durchgeführt. Über diese
Überwachung des grenzüberschreitenden Fernmeldever-
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kehrs habe ich bereits früher (vgl. 15. TB Nr. 28.2,
16. TB Nr. 16.1) ausführlich berichtet. An der Verhand-
lung habe ich gemeinsam mit mehreren Landesbeauf-
tragten für den Datenschutz teilgenommen. Das Bundes-
verfassungsgericht hatte zuvor allen Beteiligten einen
umfangreichen Fragenkatalog übersandt. Auch dies
unterstreicht, daß das Gericht der Problematik solcher
Überwachungsmaßnahmen große Bedeutung zumißt. In
der Verhandlung habe ich die Rechtsauffassung vertre-
ten, wie ich sie bereits in früheren schriftlichen Stellung-
nahmen gegenüber dem Gericht sowie in den parlamen-
tarischen Beratungen über den damaligen Gesetzentwurf
geäußert habe.

Die neuen Befugnisse des BND bei der Kontrolle des
nicht leitungsgebundenen grenzüberschreitenden Fern-
meldeverkehrs habe ich nicht grundsätzlich in Abrede
gestellt, wenngleich man nach den vom BND vorgeleg-
ten Erkenntnissen zum Vollzug des Gesetzes erhebliche
Zweifel an der Verhältnismäßigkeit und Geeignetheit
dieser neuen Überwachungsbefugnisse hegen muß. Dem
Gericht verbleibt aber die schwierige Entscheidung, ob
es sich bei den Maßnahmen des BND um eine strategi-
sche, sachverhaltsbezogene Kontrolle handelt oder ob
nicht doch eine Tendenz zur Individualkontrolle festzu-
stellen ist.

Zu den weiteren datenschutzrechtlich relevanten Fragen
habe ich folgende Auffassung vertreten:

– Zur Frage der Verwertung und Weitergabe personen-
bezogener Erkenntnisse aus der Überwachung habe
ich erneut gefordert, daß zumindest „bestimmte Tat-
sachen“ den Verdacht begründen müßten, daß jemand
Straftaten plant, begeht oder begangen hat. Dies ent-
spricht auch der im Strafverfahrensrecht üblichen
Schwelle. Diesen höheren Grad an Verdachtsver-
dichtung halte ich für erforderlich, damit nicht unver-
hältnismäßig viele Nichtbetroffene ins Visier der
Sicherheitsbehörden gelangen. Denselben Maßstab
hat auch das Bundesverfassungsgericht seiner Ent-
scheidung vom 5. Juli 1995 – 1 BvR 2226/94 – über
den Erlaß einer einstweiligen Anordnung zu Artikel 1
§ 3 G 10-Gesetz zugrunde gelegt (Pressemitteilung
des BVerfG Nr. 30/95 vom 13. Juli 1995).

– Die Entscheidung über die zweckändernde Nutzung
von personenbezogenen Erkenntnissen aus der Fern-
meldeaufklärung sollte einer unabhängigen Instanz,
also außerhalb des BND, vorbehalten bleiben.

– Der Betroffene ist über Maßnahmen nach § 3 G 10 zu
unterrichten, sobald eine Zweckgefährdung der Maß-
nahmen nicht mehr andauert. Sind die erlangten Da-
ten personenbezogen verwendet worden, darf eine
Mitteilung entgegen § 3 Abs. 8 Satz 2 G 10 grund-
sätzlich nicht unterbleiben.

– Die Erhebung und Verwendung personenbezogener
Erkenntnisse aus der strategischen Fernmeldeaufklä-
rung erfordert über die bisherige Praxis hinaus eine
effektive datenschutzrechtliche Kontrolle. Dies gilt
für alle Phasen der Datenverwendung, also auch be-
züglich der Löschung, der Weitergabe an andere
Stellen und der Mitteilung an den Betroffenen.

Der Senat gab zum Abschluß der Verhandlung bekannt,
mit einer Entscheidung über die Beschwerden sei binnen
drei Monaten zu rechnen. Ich erhoffe mir von der Ent-
scheidung u. a. grundsätzliche Ausführungen zum
Schutzbereich des Fernmeldegeheimnisses sowie zu ei-
ner effektiven datenschutzrechtlichen Kontrolle im G 10-
Bereich.

16.5 Überarbeitung des Verfahrens
zur Sicherheitsanfrage überfällig

Unabhängig von der Sicherheitsüberprüfung nach dem
SÜG (vgl. Nr. 16.2) ist es in bestimmten Fällen zum
Schutz des BND oder seiner Mitarbeiter, Einrichtungen
und Quellen vor Ausspähung erforderlich, personenbe-
zogene Daten anderer Personen, z. B. von Lieferanten,
zu überprüfen. Für diese Dateiabfragen bei den Sicher-
heitsbehörden enthält das BND-Gesetz eine Rechts-
grundlage. Anläßlich meiner Kontrollen beim BND habe
ich festgestellt, daß diese Möglichkeiten sehr extensiv
genutzt wurden. Die interne Verfügung über solche
Sicherheitsanfragen zu Personen sah eine ausufernde
Zahl von Möglichkeiten vor, Personen zum Schutz des
BND, seiner Mitarbeiter, Einrichtungen und Quellen zu
überprüfen. Dies habe ich moniert und schon Ende 1997
vom BND die Zusage erhalten, die Verfügung zu über-
arbeiten. Obwohl zu dieser Verfügung grundsätzlich
bereits Einvernehmen zwischen dem BND und mir
bestand, ist mir trotz wiederholter Nachfrage noch im-
mer kein Entwurf einer neuen Verfügung zugegangen.
Ich habe gegenüber dem Dienst mehrfach auf die Dring-
lichkeit der Neuregelung hingewiesen. Er hat vor, den
Entwurf der Verfügung bis Mai 1999 fertigzustellen.

17 Sicherheitsüberprüfungsgesetz
– Kontrolle bei einem Unternehmen
der Rüstungsbranche ohne große Probleme –

Auch 1997 habe ich im Rahmen meiner Zuständigkeit
nach dem SÜG ein Unternehmen der Privatwirtschaft
kontrolliert, das rüstungsrelevante Aufträge erhält, für
die seine Beschäftigten den Zugang zu sicherheitsemp-
findlichen Bereichen und zu Verschlußsachen benötigen
und deshalb einer Sicherheitsüberprüfung zu unterziehen
sind. Wie ich in meinem 16. TB (vgl. Nr. 17.4) darge-
stellt habe, ist mir diese Aufgabe durch das SÜG vom
20. April 1994 (BGBl. I S. 867) übertragen worden.

Bei dem Unternehmen mit damals ca. 1 330 Mitarbei-
tern, von denen ca. 1 050 Personen sicherheitsermächtigt
waren, handelt es sich um ein Hochtechnologieunter-
nehmen, das überwiegend wehrtechnische Aufträge be-
arbeitet. Damit ist auch der hohe Anteil der sicherheits-
ermächtigten Mitarbeiter zu erklären. Die ermächtigten
Mitarbeiter sind in ihrer Mehrzahl nach Ü2 (erweiterte
Sicherheitsüberprüfung) überprüft, da sie Zutritt zu ver-
schiedenen, streng abgetrennten und mit besonderen Zu-
gangskontrollen geschützten Sicherheitsbereichen haben
und mit Verschlußsachen befaßt sind. Für den Sicher-
heitsbevollmächtigten selbst und die Registratoren, die
die Verschlußsachen verwalten, werden Sicherheitsüber-
prüfungen nach Ü3 (erweiterte Sicherheitsüberprüfung
mit Sicherheitsermittlungen) durchgeführt.
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Das Aufgabengebiet Geheimschutzverfahren des Unter-
nehmens ist innerhalb eines Gebäudes auf einem Stock-
werk untergebracht, das nur mittels einer speziellen
Codekarte zugänglich ist. Die Sicherheitsakten und der
Personalcomputer, auf dem die Datenbanken mit den
Daten der Sicherheitsermächtigten und der zugelassenen
Besucher des Unternehmens betrieben werden, befinden
sich dort in Räumen, die nochmals gesondert gesichert
sind. Eine wirksame Zugangskontrolle ist somit sicher-
gestellt. Zugriff auf die Sicherheitsakten und auf die
Datenbanken haben nur der Sicherheitsbevollmächtigte
und eine weitere von ihm beauftragte Person. Die
Sicherheitsakten der aktuell sicherheitsermächtigten
Mitarbeiter werden in verschließbaren Rollschränken
aufbewahrt. Die Sicherheitsakten der ausgeschiedenen
Mitarbeiter werden, nach Jahrgängen des Ausscheidens
aus dem sicherheitsempfindlichen Bereich chronologisch
geordnet, in einem separaten Raum, und dort ebenfalls
in verschließbaren Schränken, aufbewahrt. Auch die
Aktenaufbewahrung entspricht § 9 BDSG.

Die Kontrolle zahlreicher Sicherheitsakten aktuell er-
mächtigter Mitarbeiter hat ergeben, daß hierin grund-
sätzlich nur solche Unterlagen geführt werden, die nach
dem SÜG zulässig sind. In einigen Sicherheitsakten fan-
den sich allerdings Unterlagen (z. B. Mitteilungen der
Bediensteten über Reisen in die ehemalige DDR, die
z. T. schon 20 Jahre oder länger zurücklagen), deren
weitere Aufbewahrung nach den politischen Verände-
rungen und der deutschen Vereinigung aus meiner Sicht
nicht mehr erforderlich sind. Das BMWi als zuständiger
Geheimschutzbeauftragter vertritt aber die Ansicht, daß
die Aufbewahrung dieser Unterlagen nach § 18 SÜG
zulässig sei, weil sie den Verlauf von Sicherheitsüber-
prüfungen komplettieren und auch für weitere Sicher-
heitsüberprüfungen relevant sein könnten. Eine Einigung
mit dem BMWi über diese Problematik konnte bisher
nicht erzielt werden.

Kontrolliert habe ich auch die Sicherheitsakten von Mit-
arbeitern, die aus dem sicherheitsempfindlichen Bereich
oder aus dem Unternehmen ganz ausgeschiedenen
waren. Hier konnte ich feststellen, daß die Sicherheits-
akten nach der nach dem SÜG geltenden 5-Jahresfrist
ausgesondert werden, und zwar jeweils zum Jahresende.
Ich habe aber auch festgestellt, daß noch Sicherheits-
akten von Personen aufbewahrt wurden, die ihre Tätig-
keit im sicherheitsempfindlichen Bereich gar nicht an-
getreten haben. Solche Akten sind nach § 30 SÜG i.V.m.
§ 19 Abs. 2 SÜG grundsätzlich nach einem Jahr zu ver-
nichten. Das BMWi hat den Sicherheitsbevollmächtigten
inzwischen aufgefordert, die Akten aller ausgeschiede-
nen Mitarbeiter auf solche Fälle durchzusehen und deren
Sicherheitsakten umgehend zu vernichten. Dieser hat
darüber hinaus zugesagt, die Sicherheitsakten für den
betroffenen Personenkreis künftig gesondert aufzube-
wahren, so daß die Aussonderungsfrist besser überwacht
werden kann.

Um die Aufgaben nach dem SÜG erfüllen zu können,
werden zwei Datenbanken betrieben, auf die nur der
Sicherheitsbevollmächtigte und eine weitere Person
Zugriff haben. In einer Datenbank werden die personen-
bezogenen Daten der aktuell sicherheitsermächtigten

Mitarbeiter des Unternehmens erfaßt. Zu jedem Betrof-
fenen wird ein sehr umfangreicher Datensatz geführt.
Diese Speicherung ist nach § 31 SÜG zulässig.

In einer zweiten Datenbank werden personenbezogene
Daten von Mitarbeitern anderer Unternehmen gespei-
chert, die berechtigt sind, den sicherheitsempfindlichen
Bereich des Unternehmens zu betreten. Darüber hinaus
werden hier personenbezogene Daten von eigenen Mit-
arbeitern gespeichert, die eine solche Berechtigung für
andere Unternehmen haben. Auch diese Datenspeiche-
rungen sind nach § 31 SÜG zulässig.

Die Datenbanken werden auf einem nicht vernetzten PC
geführt. Die getroffenen Sicherungsmaßnahmen entspre-
chen § 9 BDSG und der Anlage hierzu. Insoweit habe
ich bei dem geprüften Unternehmen in keinem Bereich
Defizite festgestellt.

18 Personaldaten

18.1 Gesetzgebung

18.1.1 Auskunftsumfang ärztlicher Gutachten
bei Dienst(un)fähigkeit

Im Rahmen des „Gesetzes zur Reform des öffentlichen
Dienstrechts“, auch Dienstrechts-Reformgesetz genannt,
wurde beraten, die Auskunftspflicht des untersuchenden
Arztes bei Dienst(un)fähigkeitsuntersuchungen im BBG
wesentlich zu erweitern. Unabhängig von Willen und
Kenntnis des Beamten sollte die Behörde „die maß-
gebenden Untersuchungsbefunde“ vom Arzt anfordern
können.

Das für das öffentliche Dienstrecht zuständige BMI sah
hierin lediglich eine Klarstellung, da nach geltendem
Recht keine Schweigepflicht des begutachtenden Arztes
gegenüber dem Dienstherrn des zu untersuchenden Be-
amten bestehe – eine Rechtsauffassung, der ich mit
Unterstützung des BMJ stets entgegengetreten war. Das
BMI war entgegen meinen Empfehlungen nicht bereit,
die Übermittlungsbefugnis des Arztes lediglich auf das
Untersuchungsergebnis zu beschränken, wie dies etwa
im saarländischen Beamtengesetz vorgesehen ist (§ 52
Abs. 1 Satz 4).

Meine Bedenken gegen die weite Fassung des Regie-
rungsentwurfs fußen vor allem darauf, daß der Dienst-
herr nicht die medizinische Fachkunde und Erfahrung
besitzt, um das Gutachten des Amtsarztes zu überprüfen
und etwa aus der Anamnese und den Befunden ein ande-
res medizinisch begründetes Ergebnis über die Dienst-
fähigkeit des Beamten ableiten kann. Auch die amtliche
Begründung, wonach die Dienstunfähigkeit durch „die
zuständige Behörde und den Arzt oder den Beamten“ in
einzelnen Fällen unterschiedlich beurteilt worden war,
überzeugt nicht: Der Dienstherr bekommt nicht größeren
medizinischen Sachverstand, wenn ihm das vollständige
Gutachten übermittelt wird. Wenn er meint, daß das Er-
gebnis des Amtsarztes nicht korrekt ist, kann er es nur
durch ein weiteres Gutachten, das eines anderen Arztes,
in Frage stellen.
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Ich habe meine Auffassung dem Innenausschuß des
Deutschen Bundestages ausführlich dargelegt.

Im Verlauf der Gesetzgebung sind dann auch Inhalt und
Wortlaut der Übermittlungsbefugnis wesentlich verän-
dert und als § 46a in das Bundesbeamtengesetz aufge-
nommen worden. Ich habe mich zwar nicht mit meinem
Wunsch durchsetzen können, die Übermittlungsbefugnis
auf das Untersuchungsergebnis zu beschränken. Aber die
Vorschrift wurde immerhin enger gefaßt; neben dem Er-
gebnis dürfen nur noch „die tragenden Feststellungen
und Gründe“ mitgeteilt werden. Damit dürfen beispiels-
weise die Anamnese und medizinische Einzelbefunde,
die mit dem Ergebnis nichts zu tun haben, nicht weiter-
gegeben werden. Die Übermittlung ist auf den „Einzel-
fall auf Anforderung der Behörde“ beschränkt, soweit
die Kenntnis für die Behörde unter Beachtung des
Grundsatzes der Verhältnismäßigkeit für die von ihr zu
treffende Entscheidung erforderlich ist.

Große Bedeutung messe ich den in § 46a Abs. 3 BBG
neu eingeführten Verfahrensvorschriften bei. Im Gegen-
zug zu der Übermittlungsbefugnis muß der Beamte
nämlich zu Beginn der Untersuchung auf diese selbst
sowie auf deren Zweck hingewiesen werden. Er weiß
damit, daß die Schweigepflicht des untersuchenden
Arztes gegenüber der Beschäftigungsbehörde durch
§ 46a BBG begrenzt ist.

Zudem erhält der Beamte eine Kopie der vom Arzt an
die Behörde erteilten Auskünfte. Diese Regelung
gewährleistet, daß er über den Kenntnisstand seiner
Behörde nicht im Ungewissen gelassen wird, und schafft
so die gebotene Transparenz. Neu gegenüber dem
ursprünglichen Entwurf ist auch die klare Zweckbindung
des Untersuchungsergebnisses (§ 46a Abs. 2 Satz 2
BBG).

18.1.2 Arbeitnehmerdatenschutzgesetz

In seinem Beschluß zu meinem 14. TB hatte der Deut-
sche Bundestag die Bundesregierung aufgefordert, den
längst überfälligen Entwurf „bereichsspezifischer Rege-
lungen zum Arbeitnehmerdatenschutz“ vorzulegen. Weil
sie dem nicht nachkam, hat der Deutsche Bundestag die
Aufforderung im Zusammenhang mit meinem 15. TB
wiederholt und der Bundesregierung eine Frist bis Ende
1997 gesetzt – geschehen ist bisher gleichwohl nichts.

In den Kreis derer, die ein Arbeitnehmerdatenschutzge-
setz anmahnen, hat sich mit dem Bundesarbeitsgericht
(BAG) eine weitere namhafte Stimme eingereiht. In
einer vielbeachteten Entscheidung hatte es die Kontroll-
befugnis des betrieblichen Datenschutzbeauftragten beim
Betriebsrat im wesentlichen deswegen verneint, weil
eine gesetzliche Regelungslücke bestehe (vgl. Beschluß
des BAG vom 11. November 1997 (1 ABR 21/97)).
Insoweit hatte sich das BAG darauf bezogen, daß „die
zuständigen Verfassungsorgane immer wieder bekundet
[hatten], daß eine bereichsspezifische Regelung für den
Arbeitnehmerdatenschutz zum noch unerledigten Ge-
setzgebungsprogramm gehört.“ Das BAG hat für die
von ihm zu entscheidende Fragestellung aufgezeigt, daß
es durchaus Möglichkeiten für eine sachgerechte Lösung

gäbe. Es sah sich jedoch an einer Entscheidung gehin-
dert, da diese einen weitgehenden „Eingriff in das ge-
setzliche Regelungsprogramm“ bedeutet hätte, was der
Rechtsprechung verwehrt sei. Als Konsequenz wirft die
Entscheidung des BAG allerdings neue Fragen für die
Praxis auf.

Auch in anderen Bereichen des Arbeitnehmerdaten-
schutzes, wie z. B. Videoüberwachung am Arbeitsplatz,
das Fragerecht des Arbeitgebers vor Einstellungen oder
die Einschaltung von Detekteien zur Überwachung von
Arbeitnehmern, besteht Rechtsunsicherheit, weil die
Rechtslage aufgrund einer notwendigerweise lückenhaf-
ten, aber auch schwer zu erschließenden Rechtsprechung
vielfach nicht eindeutig ist. Unabhängig hiervon ist es
nicht unproblematisch, wenn mit Blick auf die deutsche
Rechtsordnung Arbeitnehmer und Arbeitgeber be-
stimmte Rechte und Pflichten nach geltendem Recht nur
noch aus der Rechtsprechung ableiten können.

Die Schaffung eines Arbeitnehmerdatenschutzgesetzes
ist dringlicher denn je (zur Novellierung des BDSG und
zu meinen Forderungen an den Reformgesetzgeber s. o.
Nr. 2.1.2).

18.2 Erhebung von Personaldaten
der Mitarbeiter

18.2.1 Übersicht über Arbeitsergebnisse von
Einzelentscheidern beim Bundesamt für die
Anerkennung ausländischer Flüchtlinge –
Eine unendliche Geschichte

Mein Schriftverkehr mit dem BAFl über die Einführung
von Arbeitsübersichten für Einzelentscheider glich in
4 Jahren einem Verwirrspiel, das schließlich in einer
förmlichen Beanstandung wegen mangelnder Unterstüt-
zung meiner gesetzlichen Aufgabe endete.

Ich hatte das BAFl sowie das BMI als oberste Dienst-
behörde darum gebeten, die bestehende Dienstanweisung
zur Führung der Übersichten unter Beteiligung der Per-
sonalvertretung entsprechend den gesetzlichen Vorgaben
anzupassen. Hierzu hatte ich Ergänzungsvorschläge, bei-
spielsweise zur Regelung von Einsichts-, Nutzungsrech-
ten sowie Aufbewahrungsfristen gemacht. Außerdem
hatte ich nochmals darauf hingewiesen, daß neben der
datenschutzrechtlichen Zulässigkeit die Genehmigung
der zuständigen obersten Dienstbehörde gemäß § 90
Abs. 4 Satz 2 BBG – was für Angestellte und Arbeiter
öffentlicher Arbeitgeber des Bundes sinngemäß anzu-
wenden ist (vgl. 15. TB Nr. 9.13) – einzuholen und das
Mitbestimmungsverfahren mit der Personalvertretung
durchzuführen ist (vgl. §§ 75 Abs. 3 Nr. 8 und 76 Abs. 2
Nr. 2 BPersVG). Meine Bedenken gegen die Führung
dieser Übersichten über Arbeitsergebnisse von Einzel-
entscheidern sind dem BAFl und dem BMI bereits seit
mehr als drei Jahren bekannt (vgl. 16. TB, Nr. 18.9).

Die aus meiner Sicht entscheidende Frage, ob die vom
BAFl durch die Übersichten erhobenen Daten für Zwek-
ke der Einsatzplanung, Geschäftsverteilung, Beurteilung,
Feststellung der Bewährung sowie die Ausübung der
Dienst- und Fachaufsicht erforderlich sind, ist grund-
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sätzlich, insbesondere wegen der internen Kenntnisse der
Verfahrensabläufe, zum einen zwischen dem BMI, der
zuständigen obersten Dienstbehörde als Fachaufsicht,
und dem BAFl sowie zum anderen zwischen der zustän-
digen Personalvertretung und dem BAFl zu regeln. Ent-
sprechendes gilt für die inhaltliche Ausgestaltung der
Erhebungsbogen.

Ich hatte das BAFl zunächst gebeten, bis zum Vorliegen
der genannten Voraussetzungen auf weitere Erhebungen
zu verzichten.

Das BMI hatte ursprünglich die Genehmigung des
Verfahrens für den Fall in Aussicht gestellt, daß die
Zustimmung der Personalvertretung vorliegt. Diese hat
jedoch die Zustimmung zur Einführung des Verfahrens
verweigert, so daß weitere Erhebungen zunächst nicht
zulässig waren. In dem daraufhin von seiten des BAFl
eingeleiteten Stufenverfahren hat auch der Hauptperso-
nalrat die Zustimmung zur Einführung der Übersichten
zunächst mit der Begründung verweigert, daß sie für die
genannten Zwecke nicht geeignet seien.

Auf entsprechende Weisung des BMI vom 16. April
1997 hatte das BAFl mit Schreiben vom 13. Mai 1997
schließlich versichert, daß es das Verfahren ausgesetzt
und das Mitbestimmungsverfahren eingeleitet habe.
Trotz dieser Zusage wurde weiterhin von Enzelentschei-
dern verlangt, diese Übersichten zu führen. Entsprechen-
de Hinweise wurden von Mitarbeitern des BAFl nun-
mehr anonym an mich herangetragen, da sie Repressa-
lien von seiten ihrer Vorgesetzten fürchteten.

Daraufhin habe ich das BAFl unter Beteiligung des BMI
als oberste Dienstbehörde darum gebeten,

das weitere Führen der Übersichten sofort zu untersagen,

die Ausführung dieser Anweisung zu überprüfen und

mitzuteilen, bei welchen Außenstellen die Übersichten in
der vorliegenden Form oder auch in anderer Art und
Weise geführt werden.

Hierauf hat das BAFl mitgeteilt, daß es die Führung der
Übersicht bis zum Vorliegen der gesetzlichen Vorausset-
zungen nochmals untersagt habe. Anläßlich einer Prü-
fung sei festgestellt worden, daß lediglich eine Außen-
stelle die Übersichten trotz gegenteiliger Weisung wei-
tergeführt hat.

Von einer Dienststelle wurde mir jedoch eine Dienstan-
weisung zur Weiterführung der Übersichten vorgelegt,
die auch der Hauptverwaltung des BAFl bekannt war.
Auf diese Dienstanweisung ging das BAFl in seiner oben
angegebenen Stellungnahme – obwohl ausdrücklich dar-
auf angesprochen – nicht ein.

Zu meiner Bitte um Auskunft „auch hinsichtlich aller
übrigen Außenstellen“, beschränkte sich die Antwort
darauf, „daß in einigen Außenstellen die Arbeitsüber-
sichten – zum Teil nur von einigen Einzelentscheidern –
freiwillig weitergeführt worden sind“. In diesem Schrei-
ben wurde mir wiederum versichert, daß „auch in all
diesen Außenstellen mit sofortiger Wirkung die Führung
dieser Übersichten untersagt“ worden ist.

Nach § 24 Abs. 4 Satz 1 Nr. 1 BDSG sind die öffent-
lichen Stellen des Bundes verpflichtet, mir Auskunft zu

Fragen zu gewähren, die im Zusammenhang mit meinen
datenschutzrechtlichen Kontrollaufgaben nach § 24
Abs. 1 BDSG stehen. Mit Bezug auf diese Vorschrift
hatte ich das BAFl konkret um Auskunft gebeten, „auch
hinsichtlich aller übrigen Außenstellen …, ob die
,Einzelentscheiderstatistik‘ geführt wird oder seit dem
13. Mai 1997 geführt wurde“. Die Antwort, „daß in ei-
nigen Außenstellen die Arbeitsübersichten – zum Teil
nur von einigen Einzelentscheidern – freiwillig weiter-
geführt worden sind.“ wurde meiner Frage nicht gerecht.
Dem BAFl wäre eine genauere Beantwortung auch
möglich gewesen, da es sich um die zusammenfassende
Feststellung „aufgrund einer sofort durchgeführten
Umfrage“ handelte. Die Darstellung, daß die „Ar-
beitsübersichten ... freiwillig weitergeführt“ worden sei-
en, ist zumindest irreführend. Denn da in mindestens
einer Außenstelle die Führung der Übersichten in
Kenntnis der Hauptstelle schriftlich angeordnet worden
war, erfolgte deren Führung -zumindest durch die dorti-
gen Einzelentscheider – nicht mehr „freiwillig“. Tat-
sächlich waren Übersichten entgegen klarer Rechts- und
Weisungslage in mehreren Außenstellen weitergeführt
und an die Hauptverwaltung weitergeleitet worden.

Zu den für meine Entscheidung ausschlaggebenden
Gründen, das Verhalten des BAFl wegen mangelnder
Unterstützung bei der Erfüllung meiner Aufgaben als
einen Verstoß gegen § 24 Abs. 4 BDSG förmlich zu
beanstanden, zählte auch die Tatsache, daß ich vom
BAFl auf meine konkreten Fragen stets ausweichende
und zum Teil irreführende Antworten erhalten habe. Im
Hinblick auf meine gesetzlichen Kontrollaufgaben muß
ich mich jedoch darauf verlassen können, daß auch im
schriftlichen Verfahren durch gezielte Fragen eine zwei-
felsfreie und rückhaltlose Aufklärung datenschutzrecht-
lich relevanter Sachverhalte erreicht wird.

In seiner Stellungnahme zu der Beanstandung hatte mir
der Präsident des BAFl zwischenzeitlich versichert, daß
er durch weitere unmißverständliche Weisung sowie
durch Kontrollen sowohl der behördlichen Datenschutz-
beauftragten als auch der Fachvorgesetzten gewährleiste,
daß keine Übersichten mehr geführt werden.

Mit Erlaß vom 18. Januar 1999 hat nunmehr das BMI
einer erneuten Einführung mit der Maßgabe zugestimmt,
daß

die Übersicht nicht Grundlage einer Beurteilung und
eines Zeugnisses sein darf und

die Übersicht auf die Dauer von drei Jahren befristet

geführt werden darf. Der Hauptpersonalrat hat der Maß-
nahme unter der weiteren Bedingung zugestimmt, daß
„nach Ablauf eines Jahres mit den Personalvertretungen
des BAFl sowie dem Hauptpersonalrat die Erfahrungen
mit der eingesetzten Statistik beraten werden.“

Der Fall scheint indes noch nicht abgeschlossen. Nach
erneuten Eingaben bestehen Befürchtungen, daß die an
sich klaren Vorgaben des BMI in der praktischen Um-
setzung umgangen werden und das Steuerungsinstru-
mentarium letztlich doch wieder als Verhaltens- und Lei-
stungskontrolle genutzt wird.

Ich werde der Sache weiter nachgehen.
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18.2.2 Personalfragebögen des BMI – eine Chance
für ein ressortübergreifendes einheitliches
Verfahren?

Mit der nunmehr eingeführten mehrstufigen Befragung
von Bewerbern hat das BMI m.E. ein Verfahren entwik-
kelt, das ressortübergreifend umgesetzt werden kann.

Bereits mit Inkrafttreten des Neunten Gesetzes zur Ände-
rung dienstrechtlicher Vorschriften zum 1. Januar 1993
wurde vom Gesetzgeber festgelegt, daß ein Dienstherr
personenbezogene Daten über Bewerber nur erheben
darf, soweit dies zur Begründung und Durchführung des
Dienstverhältnisses erforderlich ist. Fragebogen, mit
denen diese Daten erhoben werden, bedürfen seit dem
1. Januar 1994 der Genehmigung durch die oberste
Dienstbehörde (vgl. § 90 Abs. 4 BBG).

Meine Forderung nach einem zweistufigen Bewerbungs-
verfahren hat das für das öffentliche Dienstrecht zustän-
dige BMI zwischenzeitlich umgesetzt. In einer ersten
Phase werden nunmehr nur Fragen gestellt, die Aussagen
zur grundsätzlichen Eignung eines Bewerbers zulassen.
Nur die hiernach geeignet erscheinenden Bewerber
haben dann in der zweiten Phase eine weitere Gruppe
von Fragen zu beantworten, aus denen alle für die end-
gültige Auswahlentscheidung erforderlichen Informatio-
nen hervorgehen (vgl. auch 14. TB Nr. 9.6). Die im
Zusammenhang mit der Prüfung der Verfassungstreue
erforderlichen Angaben werden mit einer gesonderten
Anlage erhoben, die dem sog. Personalbogen II beige-
fügt ist. Dies entspricht einer von mir erhobenen Forde-
rung (vgl. 13. TB Nr. 2.7.2). Weitere für die Abwicklung
des Dienstverhältnisses erforderliche Daten, beispiels-
weise für die Besoldung oder Beihilfe, werden erst nach
Einstellung eines Bewerbers erhoben.

Ich würde es begrüßen, wenn die vom BMI entwickelten
Fragebögen Grundlage für ein ressortübergreifendes
Konzept werden. Dabei ist mir bewußt, daß die Erfor-
derlichkeit bestimmter Fragen in der ersten Phase eines
Bewerbungsverfahrens, abhängig von einer Laufbahn
oder bestimmten Funktion, durchaus unterschiedlich sein
können. Die hierzu erforderlichen Fragen könnten dann
einer Anlage zu dem sog. Personalbogen I angefügt wer-
den. Die vom BMI verwendeten Fragebögen habe ich
deshalb – als Muster für den Gebrauch in anderen Berei-
chen – als Anlage 26 abgedruckt.

18.2.3 Mitarbeiterbefragung durch den Personalrat
zulässig?

Im Zusammenhang mit der grundsätzlichen Einigung
über die Einführung einer Gleitzeitregelung sollte sich
die Mehrheit der Mitarbeiter der Verwaltung einer ober-
sten Bundesbehörde – vor Abschluß einer entsprechen-
den Dienstvereinbarung – für die geplante Regelung aus-
sprechen. Hierzu wurde von der Personalvertretung ein
Abstimmungsbogen entworfen, in dem die Mitarbeiter
durch Ankreuzen erklären konnten, ob sie der Einfüh-
rung der Gleitzeit zustimmen oder nicht. Der Abstim-
mungsbogen enthielt außerdem Vor- und Zuname sowie
Organisationseinheit, Datum und Unterschrift des Mit-
arbeiters.

Gegen eine allgemeine Befragung von Mitarbeitern
durch die Personalvertretung habe ich keine Bedenken.
Im Falle einer personenbezogenen Befragung von Mit-
arbeitern durch die Personalvertretung halte ich folgen-
des für wesentlich:

Die Erforderlichkeit der Erhebung personenbezogener
Daten (§ 13 Abs. 1 BDSG, § 90 Abs. 4 BBG) kann
allgemein nur bejaht werden, wenn der Zweck der Erhe-
bung ohne die erhobenen Daten allgemein nicht erreich-
bar wäre oder eine Rechtsvorschrift dies erlaubt (vgl.
16. TB Nr. 18.9, 5. Abs.). Ansonsten ist er auf die Frei-
willigkeit seiner Angaben hinzuweisen (vgl. § 13 Abs. 3
Satz 2 BDSG).

Instrument der Willensbildung der Personalvertretung ist
die Beschlußfassung nach § 37 BPersVG. Zur Vorbe-
reitung ihrer Entscheidung mögen Personalratsmitglieder
die an sie in der Sprechstunde herangetragenen Auffas-
sungen der Beschäftigten berücksichtigen – ein allge-
meines Recht, nach ihrem Ermessen alle Beschäftigten
am Arbeitsplatz aufzusuchen, besteht hingegen nicht.
Als dienststelleninternes Ausspracheforum hat das Ge-
setz das Instrument der Personalversammlung vorgese-
hen. Dies mag zwar personalvertretungsrechtlich eine
allgemeine Befragung durch Fragebogen nicht generell
ausschließen; unter dem datenschutzrechtlichen Ge-
sichtspunkt der Erforderlichkeit kommt es allerdings
auch darauf an, daß der Erhebungszweck nur bei perso-
nenbezogener Durchführung erreicht werden kann.

Auch bei Berücksichtigung dieser Gesichtspunkte ist
eine personenbezogene Erhebung durch die Personal-
vertretung nicht unproblematisch. Denn es kann nicht
ausgeschlossen werden, daß die mit dem Bogen nament-
lich dokumentierte Entscheidung Einfluß auf künftige
Entscheidungen des Personalrates in Personalangelegen-
heiten hat.

Aufgrund dieser allgemeinen Hinweise und meinen auf
die Besonderheiten des Einzelfalls bezogenen Empfeh-
lungen haben Dienststelle und Personalvertretung im
einvernehmlichen Zusammenwirken mit dem internen
Datenschutzbeauftragten eine datenschutzrechtlich ak-
zeptable Lösung gefunden. Dabei wurden die ausgefüll-
ten Fragebogen dem internen Datenschutzbeauftragten
übergeben, von diesem anonymisiert und ausgewertet.
Dem Personalrat wurde lediglich das Ergebnis der Aus-
wertung zur Verfügung gestellt. Die Fragebogen wurden
vom internen Datenschutzbeauftragten vernichtet.

18.2.4 Datenerhebung bei Rückforderung
überzahlter Bezüge

Ein Versorgungsempfänger aus dem Geschäftsbereich
des BMVg wandte sich hilfesuchend an mich, nachdem
überzahlte Bezüge in Höhe von etwa 2 500 DM von ihm
zurückgefordert worden waren.

Auf seine Bitte, den Betrag in zehn Raten von je
250 DM zurückzahlen zu können, wurde er aufgefordert,
ein Formular „Erklärung über die wirtschaftlichen Ver-
hältnisse“ auszufüllen. In dem Formular wurde eine um-
fassende, höchst detaillierte Auskunft nicht nur zu ihm
selbst, sondern teilweise auch zu seiner Ehefrau verlangt.
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So sollten die monatlichen Nettoeinkünfte, aufge-
schlüsselt nach elf verschiedenen Einkunftsarten, genau
angegeben werden. Zudem war nach dem Verkehrs-
wert etwaigen Immobilienbesitzes, Sparguthaben,
Wertpapieren, Bargeld und anderen Wertgegenständen
gefragt. In einer weiteren Rubrik sollten – unter Beifü-
gung von Belegen – die monatlichen Verpflichtungen
genau aufgeschlüsselt werden bis hin zu den Kosten für
Beleuchtung und Heizung. Das BMVg hat mir mitge-
teilt, daß die Verwendung des Formulars in seinem Ge-
schäftsbereich nicht vorgeschrieben sei. Vielmehr wür-
den im allgemeinen die zur Rückzahlung Verpflichte-
ten ohne detaillierte Fragestellung in einem Schreiben
aufgefordert, ihre finanziellen Verhältnisse eingehend
darzulegen. Das führe allerdings letzten Endes zum
gleichen Ergebnis.

Die Forderung nach einer so weitgehenden Offenlegung
der wirtschaftlichen Verhältnisse ist unverhältnismäßig,
wenn es um einen vergleichsweise geringen Rückforde-
rungsbetrag geht, der die Höhe des Betrages von einem
oder zwei Monatsbezügen des Betroffenen nicht über-
schreitet. Das BMVg hat mir zugesagt, die betroffenen
Dienststellen zu bitten, zukünftig von einer detaillierten
Erhebung von Angaben über die wirtschaftlichen Ver-
hältnisse abzusehen, wenn es sich um vergleichsweise
geringe Rückforderungsbeträge handelt.

18.2.5 Laxer Umgang mit Personalaktendaten
bei der Bundesanstalt für Arbeit beanstandet

Zur Aufklärung des Sachverhalts um die fristgerechte
Abgabe einer Arbeitsunfähigkeitsbescheinigung eines
Mitarbeiters hatte ein Arbeitsamt in Niedersachsen um-
fangreiche Informationen über einen Mitarbeiter eines
Arbeitsamtes in Nordrhein-Westfalen gesammelt, der
vom Betroffenen als Zeuge für eine fristgerechte Abgabe
der Bescheinigung benannt war.

Gegen eine im Zusammenhang mit der Abmahnung des
Mitarbeiters des Arbeitsamtes in Niedersachsen vorge-
nommene Befragung seines Kollegen beim Arbeitsamt
in Nordrhein-Westfalen durch die dortige Personalstelle
habe ich im Grundsatz keine Bedenken, soweit die Erhe-
bung der Daten zur Aufklärung des Sachverhalts hin-
sichtlich der Abgabe der Arbeitsunfähigkeitsbescheini-
gung, die zur Abmahnung führte, erforderlich gewesen
wäre. Die vom Arbeitsamt in Niedersachsen über das
Arbeitsamt in Nordrhein-Westfalen an den dortigen Mit-
arbeiter gerichteten Fragen waren zum größten Teil
jedoch nicht erforderlich, um in Erfahrung zu bringen,
ob die in Rede stehende Arbeitsunfähigkeitsbescheini-
gung fristgerecht eingegangen war. Die Erforderlichkeit
der umfangreichen Befragung des Mitarbeiters des
Arbeitsamtes in Nordrhein-Westfalen hätte nur bejaht
werden können, wenn der Erhebungszweck – die Über-
prüfung des fristgerechten Eingangs der Arbeitsunfähig-
keitsbescheinigung des Mitarbeiters des Arbeitsamtes in
Niedersachsen ohne sie allgemein nicht möglich gewe-
sen wäre (vgl. § 90 Abs. 4 BBG). Die Bundesanstalt für
Arbeit hat dazu eingeräumt, daß „ein so intensiver und
umfangreicher Datenaustausch zwischen den Arbeits-
ämtern nicht notwendig gewesen wäre“.

Der Zugang zu Personalaktendaten ist auf Zwecke der
Personalverwaltung und Personalwirtschaft beschränkt
(vgl. § 90 Abs. 1 Satz 3 und Abs. 3 BBG). Ein Aus-
tausch von Personalaktendaten, die den beruflichen
Werdegang der jeweiligen Mitarbeiter betreffen, war zur
Aufklärung des Sachverhalts um die Abgabe der Ar-
beitsunfähigkeitsbescheinigung nicht erforderlich. Der
umfangreiche Austausch von Personalaktendaten zwi-
schen den Arbeitsämtern ging über das zur Sachaufklä-
rung erforderliche Maß hinaus und stellt damit einen
Verstoß gegen das Personalaktengeheimnis dar, den ich
gemäß § 25 BDSG beanstandet habe.

Aber auch die Ablage des in dieser Angelegenheit
entstandenen Schriftverkehrs, die nach den mir vor-
liegenden Unterlagen in der jeweiligen Personal-
hauptakte der Mitarbeiter erfolgte, ist datenschutz-
rechtlich unzulässig, selbst dann, wenn die Bundesan-
stalt für Arbeit erklärt, daß dies so in ihrer Personal-
aktenrichtlinie vom 18. April 1989 geregelt ist. Da-
nach sind für Vorgänge von geringer oder nur vor-
übergehender Bedeutung „Personal-Beiakten“ anzu-
legen und fortlaufend zu numerieren.

Mit Inkrafttreten des Neunten Gesetzes zur Änderung
dienstrechtlicher Vorschriften zum 1. Januar 1993 ent-
spricht die genannte Richtlinie nicht den gesetzlichen
Vorgaben der §§ 90ff. BBG. Die Erarbeitung entspre-
chender Regelungen für die Bundesanstalt für Arbeit
wurde mir seit Jahren zugesichert. Nach der aktuellen
Gesetzgebung gehören zur Personalakte alle Unterlagen,
die den Beamten betreffen, soweit sie mit seinem
Dienstverhältnis in einem unmittelbaren inneren Zu-
sammenhang stehen (Personalaktendaten); andere Un-
terlagen dürfen in die Personalakte nicht aufgenommen
werden (vgl. § 90 Abs. 1 Satz 2 BBG).

Da Daten in den Personalakten der jeweiligen Mitar-
beiter – wie oben ausgeführt – zum überwiegenden Teil
unzulässigerweise ausgetauscht wurden und durch die
Ablage des genannten Schriftverkehrs in den Personal-
akten jeweils auch Personaldaten Dritter aufgenommen
wurden, was ebenfalls nicht in Einklang mit den ge-
setzlichen Vorgaben des § 90 Abs. 1 BBG steht, habe
ich die Bundesanstalt für Arbeit gebeten, diese Daten
umgehend zu löschen. Außerdem habe ich die Perso-
nalaktenführung der beiden Mitarbeiter gemäß § 25
BDSG als einen Verstoß gegen die gesetzlichen Vorga-
ben zur Personalaktenführung beanstandet. Darüber
hinaus habe ich gebeten, die offenbar noch angewand-
ten Personalaktenrichtlinien vom 18. März 1989 außer
Kraft zu setzen. Die Bundesanstalt für Arbeit hat mir
zwischenzeitlich den Entwurf der Neufassung einer
Personalaktenrichtlinie vorgelegt.

18.3 Verarbeitung und Nutzung
von Personaldaten der Mitarbeiter

18.3.1 Veröffentlichung von Personaldaten
Hausmitteilungen – immer wieder Gegenstand
von Eingaben

Gegen eine Veröffentlichung offenkundiger Daten, wie
Name, Dienstzimmer, Nebenstellennummer, Funktions-
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übertragung, längerfristige Beurlaubung in Hausmittei-
lungen habe ich mich zu keiner Zeit ausgesprochen. Daß
derartige Angaben behördenintern allgemein bekannt
gemacht werden, entspricht einem unabweisbaren dienst-
lichen Bedürfnis. Das gilt beispielsweise auch für die
Amtsbezeichnung der Beamten, deren Führung zu den
hergebrachten Grundsätzen des Berufsbeamtentums zu
rechnen ist; auch wenn aus der Amtsbezeichnung die
Besoldungsgruppe abgeleitet werden kann.

Es ist jedoch erforderlich, zwischen einfachen Mitteilun-
gen, wie z. B. Funktionsübertragungen, Einstellungen,
Abordnungen, Versetzungen und solchen, die zusätzliche
Informationen geben, wie z. B. Beurlaubung wegen
Mutterschutz, Erziehungsurlaub, Beurlaubung für eine
Verwendung bei der XYZ BT-Fraktion oder Namens-
änderung aufgrund Ehescheidung, zu differenzieren.
Diese Daten, die den Grund von Personalmaßnahmen
nennen und damit Rückschlüsse auf persönliche, private
Verhältnisse von Mitarbeitern zulassen, sind anders zu
behandeln. In Abstimmung mit dem BMI konnte ich
insoweit bereits 1986 erreichen, „daß Wünschen von
Bediensteten, auf die Bekanntgabe ihrer Daten in den
Hausmitteilungen zu verzichten, ausnahmslos nachge-
kommen“ wird (vgl. 9. TB Nr. 7.1.4 letzter Anstrich).

Mit Inkrafttreten des Neunten Gesetzes zur Änderung
dienstlicher Vorschriften wurde dieser Praxis Rechnung
getragen. Das Gesetz verdeutlicht in den §§ 90ff. BBG,
daß die betroffenen Mitarbeiter stärker in den Umgang
mit ihren Personalaktendaten einbezogen werden sollen.

Sicher sind an die Veröffentlichung in Hausmitteilungen
nicht die hohen Anforderungen einer Übermittlung an
Dritte im Sinne des § 90d Abs. 2 BBG zu stellen, da es
sich bei einer Weitergabe innerhalb einer speichernden
Stelle lediglich um eine Nutzung, nicht jedoch um eine
Übermittlung an eine andere speichernde Stelle handelt.
Dennoch ist auch hier der Wille der Betroffenen bei der
Veröffentlichung zu berücksichtigen. Ich halte es für
notwendig, die Mitarbeiter darüber zu informieren, daß
sie der Veröffentlichung widersprechen können. Diese
Vorgabe werde ich weiterverfolgen.

Zum Thema „Hausmitteilungen“ haben mir die Landes-
beauftragten für den Datenschutz mitgeteilt, daß auch in
ihren Zuständigkeitsbereichen eine zunehmende Sensi-
bilität hierzu besteht, die sich in einer restriktiveren Ver-
öffentlichungspraxis niederschlägt.

Im Interesse eines guten Arbeitsklimas empfehle ich
allen Stellen, die Hausmitteilungen herausgeben, in
Zweifelsfällen die Wünsche der Mitarbeiter zu berück-
sichtigen.

18.3.2 Privatanschriften bei Gehalts-/Bezüge-
mitteilungen

Die Gehalts-/Bezügemitteilungen für die Beschäftigten
der Bundesbehörden werden vom BfF erstellt und in
Fensterbriefumschlägen kuvertiert und an die Beschäfti-
gungsdienststellen zur Verteilung gegeben. Infolge einer
Verfahrensumstellung, u. a. zur rationelleren Zustellung
an die Versorgungsempfänger wird seit Anfang 1998
neben dem Namen, der Dienststellennummer und der

Kennummer auch die Privatanschrift des Empfängers
gedruckt. Üblicherweise erhalten die Bediensteten ihre
Gehalts-/Bezügemitteilungen unmittelbar von dem be-
hördlichen Boten. Diese und andere Bedienstete, z. B.
der Vertreter des Empfängers können dann die Privatan-
schrift des Empfängers erfahren. Einige Bedienstete ha-
ben sich daraufhin an mich gewandt. Vor allem Frauen
legten Wert darauf, daß ihre Privatanschrift im Kolle-
genkreis gar nicht oder nur mit ihrer Einwilligung
bekannt wird.

Ich teile die Bedenken der Bediensteten. Das BMF hat
mir als Lösung vorgeschlagen, daß die Beschäftigungs-
dienststelle als anordnende Stelle dem BfF statt der Pri-
vatanschrift die Anschrift der Dienststelle zur Speiche-
rung im Zahlungsbestand meldet. Auf meine ergänzende
Empfehlung hin werden die Beschäftigten bei den an-
ordnenden Stellen auf diese Möglichkeit in allgemeiner
Form hingewiesen. Hierdurch wird sichergestellt, daß
die mit dem Andruck der Privatanschrift im Adressfeld
verbundenen Vorteile erhalten bleiben. Sie verringert das
Risiko der Verwechslung der Gehalts-/Bezügemittei-
lungen namensgleicher Empfänger innerhalb einer Be-
schäftigungsdienststelle – einem ebenfalls datenschutz-
rechtlichen Problem, das in der Vergangenheit aufgetre-
ten war.

18.3.3 Wieviel Schutz brauchen Vor- und
Nachname wirklich?

Ob und in welchem Umfang sich Amtsträger auf das
Recht auf informationelle Selbstbestimmung berufen
können, wenn es darum geht, bei ihrem dienstlichen
Auftreten gegenüber Bürgern ihre Identität preiszugeben,
wird immer wieder grundsätzlich und kontrovers disku-
tiert. Folgende Fallkonstellationen waren im Berichts-
zeitraum zu bewerten:

– Zugbegleiter der Deutschen Bahn AG sind von ihrer
vorgesetzten Stelle angewiesen, dem Kunden auf
Verlangen Namen, Amtsbezeichnung und Dienststelle
anzugeben;

– Zollbeamte haben nach internen Regelungen Reisen-
den grundsätzlich ihren Namen sowie ihre Dienst-
stelle zu nennen oder sich auszuweisen und zwar
auch, wenn sie in Dienstkleidung auftreten;

– um ratsuchenden Bürgern nicht als anonymer Ver-
waltungsapparat zu erscheinen, und um der Transpa-
renz der öffentlichen Verwaltung Rechnung zu tragen,
wird in Antwortschreiben der BfA stets der Name des
zuständigen Mitarbeiters genannt;

– Bei der BKK POST wurden Mitarbeiter, die Kontakt
zu Versicherten aufnehmen, zur Nennung von Vor-
und Nachnamen verpflichtet.

Die allgemeine Einstellung zu Namensnennung und An-
rede befindet sich im Umbruch. Daß auch der Vorname
nicht mehr der rein private Bestandteil des Namens ist,
entspricht einer veränderten, allgemeinen Einstellung
gegenüber traditionellen Vorstellungen. So ist es heute
praktisch ausnahmslos üblich, daß sich z. B. Mitarbeiter
von Call-Centern oder anderen telefonisch angebotenen
Dienstleistungen mit Vor- und Nachnamen melden. In
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der Presse werden Personen regelmäßig mit Vor- und
Nachname genannt und Visitenkarten enthalten gewöhn-
lich nicht nur Vor- und Nachname, sondern weitere
Angaben zur Person.

Auch wegen dieser veränderten Einstellung habe ich ge-
gen eine Verpflichtung von Mitarbeitern, ihren Vor- und
Nachnamen zu nennen, grundsätzlich keine Bedenken,
vor allem, wenn sie – wie bei BfA oder BKK Post –
einen engen, auf Service orientierten Kontakt zum Bür-
ger haben (siehe auch 16. TB Nr. 33.1).

Die Frage des Rechts auf informationelle Selbstbestim-
mung für Amtsträger, wie z. B. Zollbeamte, ist von mir
auch mit den Kollegen in den Bundesländern erörtert
worden. Im Mittelpunkt stand dabei die Frage, ob sich
ein Amtsträger – als handelndes Organ des Staates –
überhaupt auf das informationelle Selbstbestimmungs-
recht berufen kann.

Nach meiner Auffassung kann sich ein Beamter gegen-
über dem Staat auf sein informationelles Selbstbestim-
mungsrecht nur in seiner Eigenschaft als eigenständiger
Träger von Rechten und Pflichten berufen. Dies ist bei-
spielsweise der Fall, wenn bei Beamten das sogenannte
Grundverhältnis zu seinem Dienstherrn berührt wird, in-
dem der Dienstherr personenbezogene Daten des Beam-
ten für Zwecke der Personalverwaltung oder Personal-
wirtschaft erhebt, verarbeitet oder nutzt (s. o. Nr. 18.2.2).

Soweit ein Beamter dagegen als Amtsträger für den Staat
handelt, dem diese Tätigkeit zugerechnet wird, ist sein
informationelles Selbstbestimmungsrecht jedoch stark
eingeschränkt. Deshalb hat ein Beamter beispielsweise
kein Verfügungsrecht darüber, ob sein Name in den von
ihm bearbeiteten Vorgängen, in dienstlichen Telefonver-
zeichnissen oder im Geschäftsverteilungsplan erscheint.
Die Angabe des Namens etc. von Zugbegleitung und
Zollbeamten gegenüber Reisenden im Zusammenhang
mit ihren Dienstaufgaben beeinträchtigt insoweit deren
informationelles Selbstbestimmungsrecht nicht.

Dies schließt aber nicht aus, daß in bestimmten Einzel-
fällen eine besondere Rücksichtnahme gegenüber einzel-
nen Mitarbeitern geboten ist. Einschränkungen bei der
Verarbeitung und Nutzung von Beschäftigtendaten, die
nicht das Grundverhältnis betreffen, ergeben sich im
Einzelfall aus den hergebrachten Grundsätzen des Be-
rufsbeamtentums und aus beamtenrechtlichen Regelun-
gen – vor allem der Fürsorgepflicht. So darf beispiels-
weise ein Beamter des Zolls oder der Bahn die Angabe
seines Namens verweigern, wenn nach den Umständen
des Einzelfalles zu befürchten ist, daß ansonsten seine
persönliche Sicherheit oder der Erfolg der Amtshandlung
gefährdet würde.

18.3.4 „Wess’ Brot ich eß’......“ – Nutzung
von Personaldaten zu Werbezwecken

„Der Bäckergeselle würde Brötchen auch bei seinem
Meister kaufen – oder?“

Mit dieser Aufforderung wurden die Beschäftigten einer
Niederlassung der Deutschen Post AG, die bislang ihr
Gehaltskonto nicht bei der POSTBANK geführt hatten,

von ihrem Niederlassungsleiter persönlich an eine zuvor
bereits schriftlich geäußerte Bitte erinnert, mit ihrem
Gehaltskonto künftig zum ehemaligem Kooperations-
partner der Deutschen Post AG der jetzigen Tochterge-
sellschaft zu wechseln. Für die Anschreiben des Nieder-
lassungsleiters wurden Daten aus der Personalabteilung
verwendet, die ausschließlich für den Zweck der Bezü-
geüberweisung erhoben und gespeichert worden waren.

Diese „Werbeschreiben“ waren für mich Anlaß, die Nut-
zung von Mitarbeiterdaten für Werbezwecke mit der Ge-
neraldirektion der Deutschen Post AG grundsätzlich zu
erörtern.

Personalaktendaten, dazu gehören auch die Bankverbin-
dungen der Mitarbeiter für die Überweisung der Bezüge-
und Gehaltszahlungen, dürfen grundsätzlich nur

a) im Rahmen der Zweckbestimmung eines Vertrags-
verhältnisses oder eines vertragsähnlichen Ver-
trauensverhältnisses mit dem Betroffenen,

b) soweit es zur Wahrung berechtigter Interessen der
speichernden Stelle erforderlich ist und kein Grund zu
der Annahme besteht, daß das schutzwürdige Interes-
se des Betroffenen an dem Ausschluß der Verarbei-
tung oder Nutzung überwiegt,

als Mittel für die Erfüllung eigener Geschäftszwecke ge-
nutzt werden (vgl. § 12 Abs. 4 i.V.m. § 28 Abs. 1 Nr. 1
und 2 BDSG).

Diese Regelung beschränkt den Zugang zur Personalakte
zunächst auf Beschäftigte, die im Rahmen der Personal-
verwaltung mit der Bearbeitung von Personalangelegen-
heiten betraut sind. Die abschließend aufgezählten Aus-
nahmen stehen unter dem Vorbehalt schutzwürdiger In-
teressen der Betroffenen. Beide Schreiben wurden vom
Niederlassungsleiter unterschrieben; der Grund für die
Schreiben, daß die angeschriebenen Mitarbeiter ihr Ge-
haltskonto nicht bei der POSTBANK führen, wurde der
Personalakte (Besoldungsakte) der Mitarbeiter entnom-
men.

Die Personalaktendaten der betroffenen Mitarbeiter wur-
den vom Dienstvorgesetzten, der auch für Personalent-
scheidungen zuständig ist, unzulässig genutzt. Es kann
auch nicht ausgeschlossen werden, daß im vorliegenden
Fall die „Werbung“ der Mitarbeiter für die POSTBANK
sowie die entsprechende Erfolgskontrolle Auswirkungen
auf künftige Personalentscheidungen hat. Das schutz-
würdige Interesse der betroffenen Mitarbeiter am Aus-
schluß der Nutzung ihrer Personalaktendaten zu Werbe-
zwecken ist aus meiner Sicht höher einzustufen als das
durchaus berechtigte Interesse des Betriebes an der Er-
füllung eigener Geschäftszwecke der POSTBANK. Die
Nutzung der Bankverbindungsdaten aus den Besol-
dungsakten der Mitarbeiter für Werbezwecke verstößt
gegen § 12 Abs. 4 i.V.m. § 28 Abs. 1 BDSG.

Zu sehen ist in diesem Zusammenhang die wesentlich
stringentere Zweckbindung der Personalaktendaten von
Beamten nach dem Bundesbeamtengesetz, das eine
Verwendung für Zwecke außerhalb der Personalverwal-
tung und Personalwirtschaft von der Einwilligung des
Beamten abhängig macht (vgl. § 90 Abs. 1 Satz 3 BBG).
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Auf eine Beanstandung gemäß § 25 BDSG gegenüber
der Deutschen Post AG habe ich verzichtet, weil mir
versichert wurde, daß

1. künftig keine Personaldaten in der genannten Art und
Weise zu Werbezwecken verwendet werden,

2. den von der Werbemaßnahme betroffenen Mitarbei-
tern das Bedauern hinsichtlich der Verletzung daten-
schutzrechtlicher Bestimmungen ausgedrückt wird
und

3. die aus der genannten Werbeaktion gewonnenen Da-
ten gelöscht wurden.

18.3.5 Personaldaten beim Referatsleiter

In einer Bundesbehörde hatte ein Referatsleiter seinen
Mitarbeitern sog. blaue Briefe geschrieben, in denen er
allgemein ihre fachlichen Leistungen kritisierte und sie
aufforderte, ihre Dienstpflichten zukünftig gewissenhaf-
ter wahrzunehmen. Die Schreiben trugen Aktenzeichen
„...- Pers. <Name des Mitarbeiters>“. Die Entwürfe der
Schreiben verwahrte der Referatsleiter bei sich.

Die Führung von Vorgängen zu jedem Mitarbeiter ist
eine ausschließliche Aufgabe der Personalverwaltung.
Sie sind bei der Personalstelle zu verwahren. Ihre Auf-
bewahrung im Fachreferat bedeutet eine Führung unzu-
lässiger Nebenakten. Die Erstellung des eingangs be-
schriebenen Schreibens durch den Leiter des Fachrefe-
rats und seine Aufbewahrung im Fachreferat habe ich
daher als datenschutzrechtlich unzulässig bewertet. Zwar
gehört zur allgemeinen Personalführung durch den Leiter
des Fachreferats auch die Einzelaufgaben übergreifende
mitarbeiterbezogene Motivation, beispielsweise durch
Äußerungen im regelmäßigen Arbeitskontakt oder durch
Personalführungsgespräche. Ein Vorgehen, das darauf
zielt, Fakten zulasten eines Mitarbeiters zu dokumentie-
ren und zu sammeln, ist nach seiner Zweckbestimmung
dagegen wenigstens mittelbar bereits auf eine Personal-
maßnahme gerichtet und somit als deren Aufgabe der
Personalstelle selbst vorbehalten. Derartige Vorgänge
sind bei der Personalstelle zu führen.

Personenbezogene Notizen des Leiters von Fachreferaten
halte ich nur für zulässig, soweit sie für die organisatori-
sche und personelle Führung des Referats erforderlich
sind. Ebenfalls im Hinblick auf die Steuerung der Auf-
gabenerledigung kann sich der Referatsleiter erteilte Ar-
beitsaufträge und terminliche Vorgaben notieren. Noti-
zen dieser Art sind zu vernichten, sobald sie für die Auf-
gabensteuerung durch den Referatsleiter nicht mehr be-
nötigt werden. Das ist regelmäßig dann der Fall, wenn
die Maßnahmen oder Zeiträume, auf die sie sich bezie-
hen, abgeschlossen sind.

Notizen des Referatsleiters im Hinblick auf die künftige
Beurteilung oder ihre potentielle Bedeutung für Perso-
nalmaßnahmen gegenüber einzelnen Mitarbeitern halte
ich nur innerhalb sehr enger Grenzen für zulässig, näm-
lich insoweit, als dies dafür zur Gedächtnisstütze über
Sachverhalte (objektive Tatsachen, Fakten) erforderlich
ist. Ihrem Charakter als persönliche Gedächtnisstütze
entsprechend kann deren Weitergabe an einen Funk-
tionsnachfolger des Referatsleiters nicht in Betracht

kommen. Soweit eine Beurteilung auch den vor dem
Vorgesetztenwechsel liegenden Zeitraum umfassen soll,
muß der frühere Vorgesetzte für diese Zeit eine eigene
Beurteilung abgeben oder zumindest einen Beurtei-
lungsbeitrag liefern.

Das Personalführungsgespräch ist ein Instrument koope-
rativer Führung; es dient der Motivation und Förderung
des Mitarbeiters. Die Notwendigkeit, ein Protokoll oder
einen Vermerk über das Gespräch anzufertigen, hängt im
wesentlichen von seinem Inhalt und den getroffenen
Feststellungen ab. Protokoll oder Vermerk dienen der
Personalverwaltung und sind daher bei der Personalstelle
aufzubewahren. Der Betroffene sollte seine Kenntnis-
nahme dokumentieren. Dies schließt die Möglichkeit zu
einer Gegendarstellung ein.

18.4 Personaldaten im Intranet des Bundes

Der Ausbau des Informationsverbundes Berlin-Bonn
– IVBB – zum Intranet der Bundesverwaltung schreitet
weiter voran. Angeschlossen an dieses „Internet der
Bundesverwaltung“ sind ausschließlich Bundesbehör-
den. Der Umgang mit dem neuen Medium gestaltet sich
zum Teil schwierig, auch weil noch eine gewisse Un-
sicherheit besteht, welche personenbezogenen Daten der
Mitarbeiter der angeschlossenen Behörden in das Intra-
net eingestellt werden dürfen. Irritationen entstanden
beispielsweise bei der Frage der Veröffentlichung von
internen Telefonverzeichnissen oder Stellenausschrei-
bungen. Ich habe das zum Anlaß genommen, im Rahmen
von Beratungen hierzu grundsätzlich Stellung zu neh-
men.

Gegen die Bereitstellung von dienstlichen Telefonver-
zeichnissen im IVBB-Intranet – zu dem ausschließlich
Bundesbehörden Zugang haben – bestehen keine Beden-
ken. Entsprechendes gilt für Stellenausschreibungen, da
sie keine personenbezogenen Daten enthalten.

Allgemein kann als Richtschnur gelten, daß durch die
Nutzung des Intranet datenschutzrechtliche Standards
entsprechender konventioneller Verfahren nicht unter-
schritten werden dürfen. So kann für interne Telefonver-
zeichnisse im IVBB genauso wenig wie für die ge-
druckten dienstlichen Telefonverzeichnisse eine absolute
Garantie gegeben werden, daß sie nicht vorschriftswidrig
an Stellen außerhalb der Bundesverwaltung gelangen.

Eine generelle Aussage, nach der die Bereitstellung von
personenbezogenen Daten oder speziell Personaldaten
zum Abruf im IVBB-Intranet unbedenklich sei, wäre
allerdings zu weitgehend. Für Personaldaten gelten die
Bestimmungen der §§ 90ff. BBG. Diese Vorschriften
enthalten auch Vorgaben für deren automatisierte Ver-
arbeitung. Beispielsweise dürfen Personalaktendaten
„automatisiert nur im Rahmen ihrer Zweckbestimmung
und nur von den übrigen Personaldaten technisch und
organisatorisch getrennt verarbeitet und genutzt wer-
den.“ (§ 90g Abs. 2 BBG). Nach § 90g Abs. 1 Satz 3
BBG ist ein automatisierter Datenabruf durch andere
Behörden unzulässig, soweit durch besondere Rechts-
vorschrift nichts anderes bestimmt ist. Grundsätzlich
sollte vor der Bereitstellung von Personaldaten (nicht
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nur: Personalaktendaten) im IVBB-Intranet zum Abruf
auch jenseits zwingender gesetzlicher Grenzen Zurück-
haltung gelten, und zwar selbst dann, wenn dies nur
einer geschlossenen Benutzergruppe zugänglich ist.

Gegen die Übermittlung von Personaldaten als E-Mail
im Intranet zwischen Stellen, zwischen denen diese Da-
ten auf konventionellen Wegen befugt übermittelt wer-
den dürften, habe ich entsprechend der oben genannten
Richtschnur keine grundsätzlichen Bedenken, wenn ein
dem zulässigen konventionellen Übermittlungsweg ent-
sprechender Sicherheitsstandard im Intranet gewähr-
leistet ist. Vorbehaltlich einer näheren Prüfung könnte
beispielsweise in einer Ende-zu-Ende-verschlüsselten
E-Mail im IVBB-Intranet eine datenschutzrechtlich hin-
reichende Entsprechung zu einer konventionellen Ver-
schlußmappe zu sehen sein (siehe hierzu auch Nr. 8.6).

Solange die Nutzung des IVBB-Intranet (noch) nicht zu
einem von allen Bediensteten beherrschten Arbeitsmittel
geworden ist, halte ich unter Transparenzgesichtspunk-
ten eine wenigstens allgemeine Information aller Be-
diensteten über die im Intranet bereitgehaltenen perso-
nenbezogenen Daten für erforderlich.

Soweit Personaldaten – z. B. in einem Telefonverzeich-
nis – im IVBB-Intranet zum Abruf bereitgestellt werden,
liegt datenschutzrechtlich die Verantwortlichkeit bei der
Stelle, die die Personaldaten eingestellt hat. Sie ist für
die Richtigkeit und damit auch für die stete Aktualität
verantwortlich. Bei einer Verbreiterung des personen-
bezogenen Angebots im IVBB muß daher auch aus da-
tenschutzrechtlichen Gründen die erforderliche Perso-
nalkapazität zur Pflege der Daten bereitstehen. Für die
Pflege der Daten auf jedem Server einer angeschlossenen
Stelle sollte eine Person dieser Stelle verantwortlich sein.
Bei jedem IVBB-Intranet-Angebot mit personenbezoge-
nen Daten sollte diese Person und ihre Erreichbarkeit
angegeben werden, damit betroffene Bedienstete eventu-
elle Berichtigungshinweise geben bzw. -ansprüche gel-
tend machen können.

Diese Empfehlungen gehen von einem Ausbauzustand des
IVBB-Intranet aus, bei dem der Anschluß auf Bundesbe-
hörden beschränkt ist. Für den Fall einer mittel- oder lang-
fristigen Öffnung auch für Landesbehörden oder andere
Stellen wäre eine neue Bewertung erforderlich.

18.5 Umfang und Grenzen des Schutzes
von Beihilfe

§ 90a BBG stellt Beihilfedaten unter einen ganz beson-
deren Schutz. Nur innerhalb enger Grenzen ist eine
Offenbarung von Beihilfedaten zulässig. Mit diesen en-
gen Voraussetzungen will der Gesetzgeber der besonde-
ren Schutzbedürftigkeit von Beihilfedaten Rechnung
tragen.

Um Beihilfeleistungen zu bekommen, hat der Beamte
Daten über seinen Gesundheitszustand weiterzugeben,
die keinen unmittelbaren Bezug zum Dienstverhältnis
haben und die vom Fragerecht des Arbeitgebers nicht
erfaßt wären. Er kann dem auch nicht durch Verzicht auf
Beihilfe ausweichen, wenn er wirtschaftlich auf die Bei-
hilfeleistungen angewiesen ist.

Eine Konsequenz hieraus ist die Abschottung der Bei-
hilfestelle von der übrigen Personalverwaltung und die
hohe gesetzliche Schwelle für eine Offenbarung von
Beihilfedaten. Die medizinischen Daten, die im Rahmen
des Beihilfeverfahrens anfallen, würden der Dienststelle
bei einem Angestellten oder Arbeiter überhaupt nicht
bekannt werden. Ein Beamter und seine Angehörigen
müssen sich also darauf verlassen können, daß Beihilfe-
daten nicht auch für andere Zwecke verwendet werden.
Gerade bei ärztlichen Leistungen, die vorab genehmigt
werden müssen, wie z. B. Psychotherapien, zeigt sich,
wie wichtig der Schutz des Beihilfeverfahrens ist. Hier
sind die Betroffenen besonders stark emotional beteiligt,
haben leichter Angst, daß ihre Krankheit bekannt wird,
und die Beihilfestellen müssen wissen, daß das Gesetz
ihr Schweigen, z. B. gegenüber den Dienstvorgesetzten,
grundsätzlich rechtfertigt. Dennoch ergeben sich hier
immer wieder Fragen, die oft auch an mich herangetra-
gen werden.

18.5.1 Grenzen der Zweckbindung von Beihilfedaten
und der ärztlichen Schweigepflicht

Nach § 90a Satz 4 BBG dürfen Beihilfedaten, also medi-
zinische Daten eines Beamten, ohne seine Einwilligung
nur offenbart werden zur Abwehr

– erheblicher Nachteile für das Gemeinwohl,

– einer sonst unmittelbar drohenden Gefahr für die
öffentliche Sicherheit oder

– einer schwerwiegenden Beeinträchtigung der Rechte
einer anderen Person.

Diesen Ausnahmetatbeständen dürfte in der Praxis zu-
recht nur äußerst geringe Bedeutung zukommen. Gleich-
wohl hatten sich im Berichtszeitraum eine Dienststelle
und ihr Personalrat an mich gewandt, um sich zu einem
Fall beraten zu lassen, der unter diese Ausnahmen hätte
fallen können. Es handelte sich um einen sicherheits-
überprüften Beamten, der sich bei der Beihilfestelle über
die Erstattungsfähigkeit einer Alkohol-Entwöhnungskur
erkundigt hatte.

Die Anwendung der Ausnahmen nach § 90a Satz 4 BBG
fordert eine sorgfältige Abwägung zwischen dem Ge-
meinwohl und dem informationellen Selbstbestim-
mungsrecht des Beihilfeberechtigten. So kann der Ge-
meinwohlvorbehalt in § 90a Satz 4 BBG es rechtferti-
gen, personenbezogene Daten, die bei der Beihilfestelle
gespeichert sind, an andere Stellen weiterzugeben, wenn
dies für Maßnahmen nach dem Sicherheitsüberprüfungs-
gesetz erforderlich ist. Bei dieser Interessenabwägung
sind auch das Verhältnismäßigkeitsgebot und das Über-
maßverbot zu beachten.

Im vorliegenden Fall habe ich insbesondere noch auf
folgende Gesichtspunkte hingewiesen:

– Die Weitergabe der Daten durch den Betroffenen
selbst, z. B. im Rahmen eines Gespräches mit der
Beihilfestelle oder mit seiner Einwilligung (§ 90a
Satz 4, 1. Alternative BBG), ist jedenfalls die im
Sinne des Übermaßverbots weniger einschneidende
Maßnahme und daher vorzuziehen. Dieser Weg hätte
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sich im vorstehenden Fall besonders empfohlen, da
der Betroffene durch seine Frage nach einer Alkohol-
Entwöhnungskur Problembewußtsein bewiesen hatte.
Grundsätzlich sollte zunächst der Betroffene von der
Beihilfestelle darauf hingewiesen werden, selbst die
Stelle zu informieren, an die die Beihilfestelle mög-
licherweise Daten weiterzugeben beabsichtigt.

– Dürfen Beihilfedaten ausnahmsweise weitergegeben
werden, sollte der Betroffene wegen des Transparenz-
gebotes und wegen der Fürsorgepflicht grundsätzlich
darüber unterrichtet werden. Dies hebt auch bereits
die amtliche Begründung zu § 90a BBG (BT-Drs. 12/
544) hervor.

– Sorgfältig zu entscheiden ist auch, an wen die Daten
weitergegeben werden. Sind mögliche Sicherheitsri-
siken in der Person des Beamten der Grund für die
Weitergabe, kommt diese, wenn überhaupt, grund-
sätzlich nur an den Geheimschutzbeauftragten und
nicht an die Personalstelle in Betracht. Die Aufgaben
der zuständigen Stelle – hier des Geheimschutzes
nach dem SÜG – sind nämlich gemäß § 3 Abs. 1
Satz 3 SÜG von der Personalverwaltung getrennt
wahrzunehmen. Kommt diese Stelle – nach Prüfung
der Sicherheitserheblichkeit der Erkenntnisse – zu
dem Ergebnis, daß dem Betroffenen der Sicherheits-
bescheid entzogen wird, unterrichtet sie die Personal-
stelle nur hierüber. Die medizinischen Daten dürfen
dabei nicht weitergegeben werden.

Im Ausgangsfall kamen diese Überlegungen leider nicht
mehr zum Zuge, da die Beihilfestelle die problemati-
sierten Daten an die Personalverwaltung bereits weiter-
geleitet hatte.

18.5.2 Organisatorische Eingliederung
der Beihilfestelle verbesserungsbedürftig

Der interne Datenschutzbeauftragte sowie der Personal-
rat beim Deutschen Patentamt hatten datenschutzrecht-
liche Bedenken hinsichtlich der Abschottung der Bei-
hilfestelle im Sinne des § 90a BBG vorgetragen und
mich um Beratung gebeten.

Anläßlich eines Beratungsgespräches vor Ort stellte ich
fest, daß das Sachgebiet, in dem u. a. Beihilfeangelegen-
heiten bearbeitet werden, einem Referat angegliedert ist,
dessen Referatsleiter auch für Personalangelegenheiten
der Angestellten und Lohnempfänger zuständig ist. Aus
dem Geschäftsverteilungsplan war nicht ersichtlich, daß
er nicht auch die Fachaufsicht in Beihilfeangelegenhei-
ten ausüben darf.

Das Amt sagte zu, die technischen und organisatorischen
Maßnahmen zur Abschottung der Beihilfestelle im Sinne
des § 90a BBG zu verbessern und hat die organisatori-
sche Eingliederung der Beihilfefeststellungsstelle inzwi-
schen neu geregelt.

Diese Organisationsverfügung habe ich wie folgt be-
wertet:

Zu begrüßen ist, daß

– die Fachaufsicht über die Beihilfefeststellungsstelle nun-
mehr dem Leiter des Rechtsreferates übertragen ist,

– der mit der Dienstaufsicht betrauten Referatsleitung,
deren Vorgesetzten und Vertretern jeglicher Zugang
zu Unterlagen, die Beihilfeangelegenheiten betreffen,
untersagt wird und

– die Rechtsberatung der Beihilfestelle durch das Justi-
tiariat erfolgt.

Diese Neuregelung entspricht allerdings noch nicht der
vom Gesetzgeber gewollten organisatorischen Trennung
von der übrigen Personalverwaltung, da die Beihilfe-
bearbeitung faktisch nach wie vor in einer Organisa-
tionseinheit der Personalverwaltung stattfindet. Mit der
getroffenen Regelung wird lediglich formal sicherge-
stellt, daß der Referatsleitung, die die Maßnahmen der
Personalverwaltung und Personalwirtschaft vorbereitet
und durchführt, sowie deren Vertretung eine Einsicht-
nahme in Beihilfeunterlagen untersagt wird.

Eine derartige Regelung ist zwar für einen gewissen
Übergangszeitraum hinnehmbar, für eine große Behörde
wie das Deutsche Patentamt als Dauerlösung jedoch
nicht akzeptabel. Der Gesetzgeber hat die mit der Orga-
nisationsverfügung vorgegebene Lösung nur für kleinere
personalverwaltende Behörden vorgesehen, in denen ein
Sachbearbeiter mit der Bearbeitung von Beihilfevorgän-
gen nicht ausgelastet ist (vgl. BT-Drs. 12/544 S. 17).
Meines Erachtens wäre vor allem mit Blick auf die
Größe und die Mitarbeiterzahl des Deutschen Patentam-
tes auch eine organisatorische Angliederung der Beihil-
festelle an eine andere Organisationseinheit möglich,
ohne zusätzliche Mitarbeiter dafür einzustellen, zumal
beim Deutschen Patentamt zwei Mitarbeiter ausschließ-
lich mit der Bearbeitung von Beihilfeanträgen befaßt
sind.

Ich habe das Deutsche Patentamt darauf hingewiesen,
daß aus den genannten Gründen die konsequente Ein-
haltung der Vorgaben der Organisationsverfügung be-
sonders wichtig ist. Darüber hinaus habe ich dringend
empfohlen, mittelfristig die Beihilfestelle einer Organi-
sationseinheit zuzuordnen, die mit der Vorbereitung und
Umsetzung von Entscheidungen der Personalverwaltung
und Personalwirtschaft nicht betraut ist,. Diese Organi-
sationsmaßnahme würde sich auch vertrauensbildend auf
das Verhältnis Personal – Personalverwaltung auswirken
und zu einer größeren Akzeptanz bei den Mitarbeitern
beitragen.

18.5.3 Abschottung von Daten bei der Vorprüfung
in Besoldungs- und Beihilfeangelegenheiten

Die Frage der Abschottung von Beihilfedaten stellt sich
nicht nur bei der Beihilfestelle selbst, sondern auch für
die Vorprüfungsstellen. So hatte ich zu bewerten, ob es
zulässig ist, daß derselbe Bearbeiter der Vorprüfungs-
stelle sowohl im Bereich der Personalverwaltung als
auch der Beihilfestelle prüft.

Die Abschottung der Beihilfedaten auch im Zusammen-
hang mit der Vorprüfung ist nicht zwingend. Zweck der
Abschottung ist es, die bei der Beihilfebearbeitung
regelmäßig anfallenden personenbezogenen Daten gegen
unbefugte Kenntnisnahme abzusichern (vgl. BT-Drs. 12/
544 S. 17). Die Kenntnisnahme von Daten über Krank-
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heiten, Diagnosen, Behandlungen und Medikationen ist
daher im Rahmen des Beihilfeverfahrens auf das für die
Abrechnung unumgänglich notwendige Maß zu be-
schränken. Insbesondere gegenüber Personen, die Perso-
nalentscheidungen treffen oder daran mitwirken, sind
Beihilfedaten abzuschotten.

Die Vorprüfungsstellen kontrollieren die Rechtmäßigkeit
des Verwaltungshandelns (vgl. Nr. 1.4 VPOB); sie tref-
fen keine Sachentscheidungen, etwa in Beihilfe- oder
Personalangelegenheiten. Daneben sollen sie beurteilen,
ob das Verwaltungshandeln, soweit es sich finanziell
ausgewirkt hat oder auswirken kann, bei gleichgelager-
ten und zusammengehörenden Sachverhalten organisato-
risch sinnvoll ist. Die Gefahr der Zweckentfremdung der
kontrollierten personenbezogenen Daten besteht hier
nicht.

Allerdings ist zu beachten, daß das gesetzliche Ab-
schottungsgebot des § 90a BBG durch Art und Inhalt der
Vorprüfungsniederschrift nicht unterlaufen wird. Eine
Prüfungsmitteilung oder Beanstandung, die einen Auf-
gabenbereich außerhalb der Beihilfebearbeitung betrifft
oder an ihn gelangt, darf nicht personenbezogene
Erkenntnisse enthalten oder verwerten, die bei einer Prü-
fung der Beihilfestelle gewonnen wurden. Insoweit
strahlt das Abschottungsgebot auch auf die Vorprüfungs-
stelle aus. § 90a BBG steht der Vorprüfung von Perso-
nalverwaltung und Beihilfe durch eine Person nicht ent-
gegen, wenn meiner Empfehlung gefolgt wird.

Seit 1. Januar 1998 gibt es keine Vorprüfungsstellen
mehr, sondern Prüfungsämter. Diese sind der Dienst-
und Fachaufsicht des Bundesrechnungshofes unterstellt.
Für sie gelten die gleichen Grundsätze.

18.5.4 Zustellung von Beihilfe-
Widerspruchsbescheiden

Eine Bundesbehörde hatte sich mit datenschutzrecht-
lichen Bedenken gegen die Zustellung von Wider-
spruchsbescheiden im Beihilferecht nach § 5 Verwal-
tungszustellungsgesetz (VwZG) an mich gewandt.

Danach werden die Bescheide so zugestellt, daß ein Be-
diensteter dem Empfänger das Schriftstück aushändigt
und dieser ein mit dem Datum versehenes Empfangs-
bekenntnis unterschreibt. Außerdem vermerkt der zu-
stellende Bedienstete das Datum der Zustellung auf dem
Schriftstück. Die Behörde läßt Widerspruchsbescheide
durch den jeweiligen Vorgesetzten aushändigen, so daß
dieser – sofern dies offen geschieht – die Möglichkeit
hat, den Inhalt des Schriftstücks und somit der besonders
schützenswerten Beihilfedaten zur Kenntnis zu nehmen.

Ich teile die Bedenken gegen diese Art der Zustellung
eines Widerspruchsbescheides, da das Verfahren mit
dem Abschottungsgebot des § 90a BBG nicht vereinbar
ist.

Ich habe das für das Beihilfeverfahren generell zustän-
dige BMI darauf hingewiesen, daß meine Bedenken im
Rahmen der Ermessensentscheidung nach § 2 Abs. 2
VwZG über die zu wählende Zustellungsart zu berück-
sichtigen sind und habe empfohlen, § 5 VwZG bei der

Zustellung von Widerspruchsbescheiden im Beihilfe-
recht in den hier gegebenen Fällen (Zustellung durch den
Vorgesetzten) nicht mehr anzuwenden.

Das BMI hat mir bestätigt, daß das Verwaltungszustel-
lungsgesetz eine Aussage darüber, welche Bedienstete
für Zustellungen herangezogen werden können, nicht
trifft. Die Zustellung nach § 5 VwZG sei nur eine von
mehreren dort vorgesehenen Zustellungsarten. Daher
könne, um datenschutzrechtlichen Forderungen gerecht
zu werden, in den genannten Fällen nach pflichtgemä-
ßem Ermessen eine andere Form der Zustellung gewählt
werden.

Die anfragende Bundesbehörde hat das Verfahren der
Zustellung von Widerspruchsbescheiden im Beihilfe-
recht jetzt so geregelt, daß der Widerspruchsbescheid
gegen Empfangsbekenntnis auszuhändigen und das Aus-
händigungsdatum auf dem verschlossenen Umschlag zu
vemerken ist.

Eine sowohl § 5 VwZG als auch den Belangen des Da-
tenschutzes genügende Zustellungspraxis wäre schließ-
lich auch dann anzunehmen, wenn der Beihilfesachbear-
beiter oder der Bearbeiter des Widerspruchsverfahrens
die Zustellung selbst bewirken.

18.5.5 Beihilfeverfahren im Auslandsschuldienst

Aufgrund verschiedener Eingaben habe ich mich mit
dem Beihilfeverfahren für Lehrer im Auslandsschul-
dienst auseinandergesetzt. So haben Petenten problema-
tisiert, daß für die Abrechnung von Beihilfen der beam-
teten Lehrer Rezepte und Arztrechnungen dem Verwal-
tungsleiter der Schule offen vorzulegen sind, damit die-
ser auf den Belegen die Umrechnung aus der jeweiligen
Landeswährung in DM bestätigt. Dann wird der Beihil-
feantrag mit den Belegen zur erneuten Kontrolle der
Umrechnung an die Deutsche Botschaft des Landes in
einem offenen Umschlag weitergeleitet und danach erst
an die zuständige Beihilfestelle im Bundesverwaltungs-
amt gesandt.

Auch hier kommt der Abschottung der Beihilfestelle und
des Verfahrens, mit dem Ansprüche auf Beihilfe geltend
gemacht werden, gegenüber der Personalverwaltung
(s. o. Nr. 18.5) entscheidende Bedeutung zu. Eine
Kenntnisnahme von Beihilfedaten durch den Verwal-
tungsleiter der Schule des antragstellenden Lehrers ist
mit § 90a BBG nicht zu vereinbaren.

Das BVA hat mir zu meinen Bedenken mitgeteilt, daß
das Verfahren auf dem „Leitfaden für die Durchführung
der Beihilfevorschriften (BhV) und der Vorschriften
über die Gewährung von Beihilfen in Krankheits-, Ge-
burts- und Todesfällen an Bundesbedienstete im Ausland
(BhV-Ausland)“ des AA beruhe. Danach muß auf jedem
einzelnen Beleg unter Angabe des Kurses der Rech-
nungsbetrag umgerechnet und von einem zur rechneri-
schen Feststellung befähigten Beamten oder Angestell-
ten geprüft und festgestellt werden. Darüber hinaus
würde eine verantwortliche Bestätigung zur Frage der
Angemessenheit (Ortsüblichkeit) der von Ärzten des
Gastlandes berechneten Honorare und der sonstigen im
Einzelfall notwendigen Angaben erwartet, was ohne
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Einsicht in die Beihilfeunterlagen nicht möglich sei. Der
Leitfaden hebe hervor, daß die bei der Prüfung und
Weiterleitung der Anträge bekanntgewordenen Daten
geheimzuhalten sind.

Als Lösung für die Auslandsschule hat das BVA vorge-
schlagen, sowohl die Umrechnung von Fremdwährungs-
beträgen in DM als auch die Feststellung der ortsüb-
lichen Angemessenheit der Aufwendungen für ärztliche
und zahnärztliche Leistungen nur noch von dem zur
rechnerischen Feststellung befähigten Beamten oder An-
gestellten der zuständigen Auslandsvertretung vorneh-
men zu lassen. Dieses Verfahren entspreche im übrigen
dem Regelfall. Dadurch würde vermieden, daß Mit-
arbeiter – und damit auch der Verwaltungsleiter – der
Auslandsschule die Beihilfedaten der Lehrer weiterhin
zur Kenntnis bekommen.

Das BVA hat die Auslandsschulen auf das Datenschutz-
problem und das zur Lösung mögliche Verfahren hinge-
wiesen und um Information der betroffenen Lehrkräfte
gebeten.

18.6 Umfang der Einsichtsrechte in Unterlagen
von Assessment-Center-Verfahren

Eine Krankenkasse hatte nach einer Organisationsreform
mehrere neu geschaffene Führungspositionen erstmals zu
besetzen und sich entschlossen, im Rahmen der Bewer-
berauswahl ein Assessment-Center-Verfahren durchzu-
führen (siehe auch 14. TB Nr. 9.10, 15. TB Nr. 9.17).

In einem Mitarbeiterbrief wurden alle Mitarbeiter infor-
miert, die Teilnahme am Assessment-Center sei Voraus-
setzung für eine Berücksichtigung bei der Besetzung der
Führungsfunktionen, die Ergebnisse würden nur für die
Entscheidung herangezogen, es gebe für die Teilnehmer
abschließende Feedback-Gespräche und die Ergebnisse
würden nicht in die Personalakte aufgenommen. Nach
Abschluß des Verfahrens wurde jeder Bewerber in einem
ausführlichen Einzelgespräch unter wörtlicher Verlesung
des Gutachtens über sein Ergebnis unterrichtet. Wün-
schen auf Einsicht oder Aushändigung einer Kopie des
Ergebnisses wurde nicht entsprochen.

Da der Sachverhalt in allen für die datenschutzrechtliche
Bewertung wesentlichen Aspekten dem Assessment-
Center-Verfahren entsprach, das die DTAG bei der Aus-
gliederung des Mobilfunkbereichs einsetzte (s. 15. TB
Nr. 9.17), ergaben sich für meine Bewertung keine neuen
Aspekte. Unterlagen aus dem Assessment-Center-Ver-
fahren haben einen konkreten Bezug zu dem Dienst-
bzw. Arbeitsverhältnis. Den Teilnehmern steht daher ein
Einsichtsrecht nach § 90c BBG zu. Das Einsichtsrecht ist
nicht einseitig durch den Arbeitgeber disponibel.

Die Teilnahme im Assessment-Center in Kenntnis des
vorgesehenen Ablaufs bedeutet keinen wirksamen kon-
kludent erklärten, unwiderruflichen Verzicht auf Ein-
sichtsrechte. Einer solchen Annahme stünde auch § 6
Abs. 1 BDSG entgegen. Über die dort genannten unab-
dingbaren Rechte hinaus gilt die Unabdingbarkeit auch
für bereichsspezifische Kodifizierungen des Einsichts-
rechts.

Einen Ausschluß des Einsichtsrechts halte ich auch unter
dem Gesichtspunkt, die Teilnehmer hätten in das ihnen
vorher bekannte Verfahren insgesamt durch ihre Teil-
nahme konkludent eingewilligt, nicht für gerechtfertigt.
Von einer wirksamen Einwilligung kann nicht ausge-
gangen werden, denn für die Betroffenen bestand tat-
sächlich ein faktischer Zwang zur Teilnahme, da sie
andernfalls nicht zum Assessment-Center-Verfahren zu-
gelassen worden wären und damit von der Bewerbung
um die zu besetzenden Führungspositionen ausgeschlos-
sen gewesen wären.

Das Einsichtsrecht schließt das Recht zur Fertigung von
Abschriften oder Kopien (§ 90c Abs. 3 Satz 2 erster
Halbsatz BBG) ein.

Was die weiteren während des Assessment-Center-
Verfahrens im Vorfeld des Gutachtens entstandenen
Unterlagen anbelangt, so ist eine Einsichtnahme der
Betroffenen dann unzulässig, wenn ihre Daten mit den
Daten Dritter derart verbunden sind, daß ihre Trennung
nicht oder nur mit unverhältnismäßig großem Aufwand
möglich ist, was beispielsweise gegeben ist, wenn auf
einem Blatt handschriftliche Aussagen über mehrere
Teilnehmer vermerkt sind. In diesem Fall hat der Teil-
nehmer zwar keinen Anspruch auf Einsicht in die Un-
terlagen, die ihn betreffenden Daten müssen ihm dann
jedoch auf anderem Wege mitgeteilt werden.

Die Krankenkasse teilt meine Beurteilung nicht. Sie hat
mir mitgeteilt, daß sie an ihrer Auffassung festhält. Sie
will jedoch bei weiteren Assessment-Center-Verfahren
die aus ihm resultierenden Ergebnisse zu den Personal-
akten nehmen, um sie auch später zu berücksichtigen.
Damit erhielte der Betroffene auch Einsicht. Zur Frage,
ob Gutachten aus dem Assessment-Center-Verfahren zu
den Personalakten genommen werden dürfen, habe ich
mich bereits früher eingehend geäußert (s. 15. TB
Nr. 9.17). Meines Erachtens muß dies der alleinigen und
freiwilligen Entscheidung des Betroffenen überlassen
bleiben.

18.7 Darf der Untersuchungsführer
im Disziplinarverfahren von mir
kontrolliert werden?

Gegen eine Petentin lief ein disziplinarrechtliches
Vorermittlungsverfahren. Mit ihrer Eingabe wandte sie
sich gegen Datenerhebungen durch den Untersuchungs-
führer. Eine Zeugenbefragung im Wohnort der Petentin
hatte nämlich dazu geführt, daß das Vorermittlungsver-
fahren in ihrem privaten Umfeld bekannt wurde.

Eine Besonderheit des Disziplinarverfahrens ist, daß die
Bundesdisziplinarordnung dem Disziplinargericht die –
regelmäßig genutzte – Möglichkeit einräumt, auf eine
eigene Beweisaufnahme zu verzichten, damit die in der
Untersuchung nach §§ 56ff. BDO durchgeführte Be-
weiserhebung nicht in der Hauptverhandlung des Ge-
richts wiederholt werden muß. Diese Beweiserhebung ist
Teil der gerichtlichen Beweisaufnahme und insoweit
eine Vorwegnahme der Hauptverhandlung. Deshalb
stellt die BDO sicher, daß die Beweismittel in einem
quasi-richterlichen Verfahren erhoben werden. Der
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Untersuchungsführer erhebt die Beweise somit in rich-
terlicher Funktion. Der mit richterlicher Unabhängigkeit
ausgestattete Untersuchungsführer hat zur Aufklärung
der materiellen Wahrheit alleinverantwortlich zu ent-
scheiden, in welcher Form und auf welche Art und Wei-
se er Beweise erheben will. Wenn es zur Sicherung des
Beweises erforderlich ist, darf der Untersuchungsführer
Zeugen und Sachverständige sogar eidlich vernehmen.

Nach § 21 BDSG darf sich jedermann an mich wenden,
„wenn er der Ansicht ist, bei der Erhebung, Verarbei-
tung oder Nutzung seiner personenbezogenen Daten
durch öffentliche Stellen des Bundes in seinen Rechten
verletzt worden zu sein. Für die Erhebung, Verarbeitung
oder Nutzung von personenbezogenen Daten durch Ge-
richte des Bundes gilt dies nur, soweit diese in Verwal-
tungsangelegenheiten tätig werden.“

Damit unterfällt die Rechtsprechung der Gerichte nicht
meiner Kontrolle.

Daher gilt m.E. § 21 Satz 2 BDSG, der der Wahrung der
richterlichen Unabhängigkeit dient, auch für die Vor-
ermittlungen des Untersuchungsführers nach §§ 56ff.
BDO. Im konkreten Fall war mir damit eine Kontrolle
entzogen.

18.8 Sozialgeheimnis bei der Beurteilung
von Geschäftsführern gebrochen?

Mir wurde vorgetragen, daß die Geschäftsführer einer
Ersatzkasse nach vorgegebenen Beurteilungskriterien
zunächst von einem Revisor beurteilt werden.

Nach den internen Anweisungen der Kasse sind den Re-
visoren von den Kassen sämtliche für die Prüfung er-
forderlichen Unterlagen (z. B. Buchhaltungsunterlagen,
Kassenbelege, Geschäftsvorgänge der Kasse – einschließ-
lich der Leistungsakten – und des Verbandes der Ange-
stellten-Krankenkassen) vorzulegen, was für die Auf-
gabenerfüllung der Innenrevision erforderlich ist. Zusätz-
lich ist den Revisoren die Erstbeurteilung der Geschäfts-
führer sowie die Zweitbeurteilung von deren Stellvertre-
tern übertragen. § 35 Abs. 1 Satz 3 SGB I sieht aber vor,
daß Sozialdaten der Beschäftigten und ihrer Angehörigen
Personen, die Personalentscheidungen treffen oder daran
mitwirken können, weder zugänglich sein noch von Zu-
griffsberechtigten weitergegeben werden dürfen.

Mit der Beteiligung am Beurteilungsverfahren wirkt der
Revisor an Personalentscheidungen bzw. an deren Vor-
bereitung mit.

Das dargestellte Beurteilungssystem kann dazu führen,
daß in die konkreten Beurteilungbeiträge der Revisoren
sachfremde Erwägungen einfließen, die auf der Kenntnis
von Leistungsunterlagen, beispielsweise Arbeitsunfähig-
keitszeiten, Erkrankungen der Betroffenen oder deren
Familienangehörigen, beruhen.

Ich habe der Kasse empfohlen, eine den Anforderungen
des § 35 Abs. 1 Satz 3 SGB I gerecht werdende Lösung
zu suchen, wonach künftig der Revisor, der die Beur-
teilung eines Geschäftsführers bzw. dessen Vertreters
wahrnimmt, keinen Zugriff auf die Leistungsunterlagen

dieser Führungskräfte nehmen wird. Mit der Prüfaufgabe
sollte künftig ein anderer Revisor betraut oder bei Bedarf
die Prüfung dieser Leistungsunterlagen in anderer Weise
sichergestellt werden. Die Kasse hat zugesagt, ihr Ver-
fahren meinen Empfehlungen entsprechend neu zu ge-
stalten.

18.9 Automatisierte Personaldatenverarbeitung

Auch in der Bundesverwaltung setzt sich mit dem zu-
nehmenden Einsatz von Informationstechnik der Trend
fort, personenbezogene Daten von Mitarbeitern automa-
tisiert zu verarbeiten. Dabei bleiben auch datenschutz-
rechtliche Probleme nicht aus.

18.9.1 Personaldatenverarbeitung des BAFl
beanstandet

Im Berichtszeitraum habe ich die Zentrale des BAFl im
Hinblick auf die automatisierte Personaldatenverarbei-
tung beraten und kontrolliert (s. auch 15. TB Nr. 9.7.5).
Bei meiner früheren Kontrolle habe ich trotz festgestell-
ter Mängel auf eine förmliche Beanstandung nach § 25
BDSG verzichtet und dem BAFl mehrere Empfehlungen
zur Verbesserung der Personaldatenverarbeitung gege-
ben. Deren Umsetzung habe ich jetzt kontrolliert und
u. a. folgendes festgestellt:

– Die inzwischen in Kraft gesetzte Dienstanweisung
enthielt zahlreiche Abweichungen von der mit mir
und dem Gesamtpersonalrat im Anschluß an die
Kontrolle von 1994 abgestimmten Dienstanweisung
zur (automatisierten) Personaldatenverarbeitung.

So mußte ich feststellen, daß das BAFl den Entwurf
der Dienstanweisung mit dem Hinweis, er sei mit mir
abgestimmt, dem Gesamtpersonalrat zugeleitet hatte,
der ihm daraufhin zustimmte. Selbst der mit dem Per-
sonalrat abgestimmte Entwurf wurde bereits zum
Zeitpunkt der Übersendung an mich, aber auch da-
nach, noch erheblich geändert. Weder der Gesamtper-
sonalrat noch ich wurden hierüber informiert.

Über die inhaltlichen Defizite hinaus habe ich dieses
Vorgehen als nicht vereinbar mit § 24 Abs. 4 BDSG
bewertet, nach dem die öffentlichen Stellen des Bun-
des verpflichtet sind, mich bei der Erfüllung meiner
Aufgaben zu unterstützen, und habe erneut gefordert,
die Dienstanweisung unter Berücksichtigung des da-
mals mit mir abgestimmten Entwurfs zu überarbeiten.
Dem hat das BAFl inzwischen entsprochen.

– Zahlreiche Dateien und Auswertungen waren erstellt
worden, die unstreitig für eine Verhaltens- oder Lei-
stungskontrolle der Mitarbeiter geeignet sind und da-
mit nach § 75 Abs. 3 Nr. 17 Bundespersonalvertre-
tungsgesetz der Mitbestimmung der Personalvertre-
tung unterliegen, die jedoch nicht beteiligt war.

– Stichprobenartig habe ich an PC in den Personal-
referaten Personaldateien, Auswertungen sowie die
erforderlichen technischen und organisatorischen
Maßnahmen nach § 9 BDSG sowie der Anlage hierzu
kontrolliert. Hierbei habe ich zahlreiche Mängel fest-
gestellt.
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Für meine Bewertung war von Bedeutung, daß es sich
vielfach um Datenschutzverstöße im Umgang mit be-
sonders schützenswerten Daten – Personaldaten bzw.
Personalaktendaten – handelt, deren Abstellung von mir
bereits im Jahr 1994 gefordert und vom BAFl damals
zugesagt worden war. Ich habe deshalb die zahlreichen
festgestellten Mängel bei den technischen und organi-
satorischen Maßnahmen, insbesondere den fehlenden
Zugriffsschutz bei den dem Personalaktengeheimnis un-
terliegenden Mitarbeiterdaten, nach § 25 Abs. 1 BDSG
als Verstoß gegen § 9 und der Anlage zu § 9 Satz 1
BDSG gegenüber dem BMI beanstandet.

Nach den mir vom BMI inzwischen übersandten Be-
richten sowie umfangreichen Unterlagen habe ich festge-
stellt, daß das BAFl die von mir beanstandeten Mängel
behoben bzw. deren Behebung eingeleitet hat, um die
gesetzlichen Vorgaben sicherzustellen.

18.9.2 Verarbeitung von Beurteilungsnoten

In datenschutzrechtlichen Eingaben von Beschäftigten
und im Zusammenhang mit meiner Beratung von Bun-
desbehörden bei der Einführung oder Umstellung von
Systemen der automatisierten Personaldatenverarbeitung
wurde mir wiederholt die Frage gestellt, ob die Verar-
beitung von Beurteilungsnoten rechtmäßig sei.

Ich habe darauf hingewiesen, daß das Bundesverwal-
tungsgericht bereits am 3. September 1987 (RDV 1988,
203) zur Zulässigkeit der Speicherung von Platzziffern
in automatisierten Personaldatensystemen entschieden
hat, daß dies im Rahmen des Verfahrens PERFIS (Per-
sonalführungs- und -informationssystem für Soldaten)
des Bundesministeriums der Verteidigung zulässig ist.

Diese Entscheidung hatte mich dazu veranlaßt, meine in
früheren Tätigkeitsberichten (zuletzt 9. TB Nr. 7.2.1)
vertretene Auffassung zu überdenken, nach der von der
automatisierten Verarbeitung der Beurteilungsnoten ab-
zusehen ist, sofern diese sich nicht nur auf eine Speiche-
rung zur Einzelanzeige am Bildschirm beschränkt.

Ich halte die automatisierte Verarbeitung von Beurtei-
lungsnoten (beispielsweise in einem Personalinforma-
tionssystem) dann für zulässig, wenn sichergestellt ist,
daß sie für Zwecke der Personalverwaltung oder Per-
sonalwirtschaft erforderlich und nicht alleinige Grund-
lage für Personalentscheidungen ist. Dies setzt voraus,
daß bei Personalentscheidungen stets auch die Personal-
akte herangezogen wird.

Diese Rechtsauffassung wird auch durch § 90 Abs. 4
BBG reflektiert. Danach dürfen beamtenrechtliche Ent-
scheidungen nicht ausschließlich auf Informationen und
Erkenntnisse gestützt werden, die unmittelbar durch au-
tomatisierte Verarbeitung personenbezogener Daten ge-
wonnen werden. In der Begründung zu dieser Norm
heißt es, daß der Datenverarbeitung (auch von Beurtei-
lungsnoten) im Rahmen automatisierter Personalver-
waltungssysteme nur eine dienende Rolle zukommt. Sie
muß sich danach auf Hilfs- und Unterstützungsfunktio-
nen beschränken. Das Ergebnis einer solchen Verarbei-
tung – so die Begründung – darf deshalb nicht aus-
schließlich Grundlage einer Personalentscheidung sein.

Ein Verbot, Beurteilungsdaten automatisiert zu verar-
beiten, läßt sich hieraus nicht ableiten. Ich habe daher bei
Kontrollen und bei der Beratung zur Einführung neuer
automatisierter Systeme die Verarbeitung von Beurtei-
lungsdaten aus datenschutzrechtlicher Sicht dann akzep-
tiert, wenn die o.a. Voraussetzungen gegeben waren und
die Zustimmung der Personalvertretung vorlag.

Zur Frage, ob eine angefochtene Beurteilung in einem
solchen System als streitbefangen zu kennzeichnen ist,
verweise ich auf meine im 14. TB (Nr. 9.7) dargestellte
Rechtsauffassung. Danach ist sie bis zu einer endgülti-
gen Entscheidung in der Personalakte als streitbefangen
zu kennzeichnen und diese Tatsache bei Personalmaß-
nahmen gebührend zu berücksichtigen. Zur Personalakte
gehören nach § 90 Abs. 1 BBG auch Personalaktendaten
in Dateien, also auch in einem Personalinformations-
system.

18.9.3 Datenschutzrechtlich wünschenswerte
Dienstvereinbarungen

Das Bundeskanzleramt hat mir eine zwischen einem
Ministerium und seinem Personalrat abgeschlossene
Dienstvereinbarung über den Einsatz von Informations-
und Kommunikationstechniken übersandt und mich um
Stellungnahme hierzu gebeten. Nachfolgend fasse ich die
wichtigsten Punkte meiner Antwort an das BK zusam-
men.

Derartige Vereinbarungen sollten nicht nur die Einfüh-
rung und Anwendung von Datenverarbeitungsverfahren
für Personaldaten regeln. Sie sind vor allem geeignet, die
Persönlichkeitsrechte der Bediensteten abzusichern. In
diesen Dienstvereinbarungen können insbesondere die
allgemeinen Vorschriften des BDSG und des BBG
(§§ 90ff.) konkretisiert werden. Dies trägt ganz entschie-
den dazu bei, die Akzeptanz der automatisierten Perso-
naldatenverarbeitung zu erhöhen und künftigen Ausein-
andersetzungen wirksam vorzubeugen. Die Dienstver-
einbarungen (und Dienstanweisungen) sollten die jeweils
vorhandenen Bedingungen, die tatsächlichen Systemum-
gebungen sowie die konkreten Ausgestaltungen der Sy-
steme zur automatisierten Personaldatenverarbeitung be-
rücksichtigen.

Zur Ausgestaltung von Dienstvereinbarungen zur auto-
matisierten Personaldatenverarbeitung habe ich mehr-
fach in meinen Tätigkeitsberichten (insbesondere 10. TB
Nr. 7.4.3) Stellung genommen. Ich habe frühzeitig dar-
auf hingewiesen, daß in Fällen der Mitbestimmungsbe-
dürftigkeit die fehlende Beteiligung des Personalrates
zur Unzulässigkeit der Datenverarbeitung führen kann
und auf ein Urteil des BAG aufmerksam gemacht, nach
dem unter Verstoß gegen Mitbestimmungsrechte erho-
bene Daten nicht gespeichert werden dürfen (10. TB
Nr. 4.2). Aufgrund der Rechtsprechung ist inzwischen
unstreitig, daß die Einführung und Anwendung techni-
scher Einrichtungen nach § 75 Abs. 3 Nr. 17 BPersVG
dann der Mitbestimmung unterliegen, wenn diese für
eine Verhaltens- und Leistungskontrolle der Mitarbeiter
geeignet sind (vgl. z. B. BVerwG vom 16. Dezember
1987, RDV 1988 S. 201, und vom 23. September 1992,
RDV 1993 S. 68).
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18.10 Personalrechtliche Eingaben,
die ich bei den verantwortlichen Stellen
beanstandet habe

18.10.1 Abgabe von Schreiben sensiblen Inhalts

Vielfach liegt es im Interesse des Bürgers, wenn eine für
sein Anliegen unzuständige Behörde sein Schreiben oh-
ne weiteres an die zuständige Behörde abgibt. Daß das
aber auch nicht unbedacht geschehen darf, zeigt das fol-
gende Beispiel:

Ein Beamter des AA, der in einem deutschen Konsulat
im Ausland eingesetzt war, trug sich mit dem Gedanken,
vorzeitig aus dem Dienst auszuscheiden. Mit der Bitte
um Auskunft über die Höhe seiner bereits erworbenen
Pensionsansprüche wandte er sich deswegen an die OFD
Düsseldorf, von der er wußte, daß sie eine zentrale Zu-
ständigkeit für die Zahlung von Versorgungsbezügen an
Empfänger im Ausland hatte. Für die Erstfestsetzung der
Versorgung ist jedoch das AA zuständig. Also leitete die
OFD Düsseldorf das Schreiben des Petenten dorthin
weiter und so erfuhr die Personalstelle des Petenten, daß
er erwog, vorzeitig auszuscheiden.

Der Petent erhielt von der OFD Düsseldorf eine Ab-
gabenachricht, d. h. sie informierte ihn darüber, daß sie
sein Schreiben an das AA weitergeleitet hatte. Die Ab-
gabenachricht adressierte die OFD Düsseldorf jedoch
nicht an den Petenten persönlich, sondern an das Kon-
sulat, bei dem der Petent arbeitete, lediglich mit dem Zu-
satz „z.Hd. ...“. Derart adressierte Sendungen werden
üblicherweise von der Poststelle geöffnet und dem Emp-
fänger im Geschäftsgang zugeleitet – mit der Folge, daß
der Inhalt in der Dienststelle bekannt wird.

Datenschutzrechtlich problematisch war jedoch nicht nur
die Adressierung der Abgabenachricht, sondern auch die
ungefragte Abgabe der Anfrage des Petenten an das AA.
Die Abgabe eines Schreibens an die zuständige Behörde
ist datenschutzrechtlich eine Übermittlung. Sie ist zuläs-
sig, wenn ihr nicht überwiegende schutzwürdige Interes-
sen des Betroffenen entgegenstehen. In dem Schreiben
hat der Absender Erwägungen über seine persönlichen
beruflichen Zukunftspläne außerhalb seiner aktuellen
Beschäftigung offengelegt, die besonders schützenswert
sind. Es ist erkennbar nicht für das Personalreferat
bestimmt. Das Schreiben hätte folglich nicht weiterge-
geben werden dürfen.

Das BMF antwortete erst einmal, die „irrtümliche“
Adressierung entspreche keineswegs der üblichen Ver-
waltungspraxis, sondern beruhe auf einem Kanzleiverse-
hen. Dieses sei zum Anlaß genommen worden, die
Kanzlei entsprechend zu sensibilisieren.

Allerdings gehört die Auswahl der richtigen Anschrift
nicht zu den Aufgaben der Kanzleikräfte. Die Verant-
wortung für den sachlichen Inhalt der Entwürfe trägt
stets der Zeichnende. Deshalb hat die OFD Düsseldorf
auf Veranlassung des BMF schließlich die verantwort-
lichen Bediensteten auf diese Fehlerquelle hingewiesen.

Das BMF berief sich in einer weiteren Stellungnahme
auf eine Vorschrift in der Geschäftsordnung für die
OFDen, wonach Sendungen, für deren Erledigung die

empfangene OFD nicht zuständig ist, an die zuständige
Stelle weiterzuleiten sind; die Abgabe somit zulässig
gewesen sei. Daher mußte ich befürchten, daß die OFD
Düsseldorf und andere Stellen im Geschäftsbereich des
BMF in vergleichbaren Fällen auch künftig Schreiben –
ungeachtet der Sensibilität ihres Inhalts – an die zustän-
digen Stellen abgeben werden. Deshalb habe ich beim
BMF die Behandlung der Anfrage des Petenten durch
die OFD Düsseldorf förmlich beanstandet, weil die
OFD gegen §§ 4 Abs. 1, 12 Abs. 4 und 28 BDSG ver-
stoßen hat. Das BMF hat mir aufgrund der Beanstandung
mitgeteilt,daß es beabsichtigt, die Geschäftsordnung für
die Oberfinanzdirektionen entsprechend zu ergänzen.

18.10.2 Verhärtete Fronten

Die Kosten des Personalrats trägt die Dienststelle. Das gilt
auch für die Kosten der Dienstreisen seiner Mitglieder,
soweit sie zur Erfüllung ihrer Aufgaben notwendig sind
(§ 44 BPersVG). Die Feststellung, was „notwendig“ ist,
birgt naturgemäß Konfliktpotential zwischen Dienststelle
und Personalrat. Denn einerseits ist von der Rechtspre-
chung anerkannt, daß der Dienststelle aus ihrer Ver-
antwortung für den Bundeshaushalt die Befugnis und
Pflicht erwächst, die sachliche Berechtigung der Reise-
kostenabrechnungen zu überprüfen. Andererseits darf dies
nicht zu einer Ausforschung der Personalratstätigkeit füh-
ren.

Diese schwierige Gratwanderung war Anlaß für eine
Eingabe aus dem Bereich des BMV. Der Petent war
Mitglied des Hauptpersonalrats und Beamter des Bun-
desamtes für Seeschiffahrt und Hydrographie (BSH).
Um die Berechtigung von zehn seiner Reisekostenab-
rechnungen zu überprüfen, hatte das BSH den Vorsit-
zenden des Hauptpersonalrats gebeten zu bestätigen, daß
die zehn in dem Schreiben aufgeführten Dienstreisen zur
Erfüllung der Aufgaben als Mitglied des Personalrats
i.S.v. § 44 Abs. 1 BPersVG notwendig waren. Das
Schreiben enthielt Angaben über den Erkenntnisstand
nach Aktenlage des BSH und bewertende Hinweise
(„außergewöhnlich häufig"), aus denen Zweifel des BSH
an der Berechtigung der Reisekostenrechnungen des Pe-
tenten für den Vorsitzenden des Hauptpersonalrats er-
kennbar waren. Zudem waren Kopien der Reisekosten-
rechnungen beigefügt, aus denen Einzelheiten erkennbar
waren, die im Hinblick auf die Fragestellung ohne Be-
deutung sind.

Da der Dienstherr ein Prüfungsrecht hinsichtlich der
Notwendigkeit von Dienstreisen der Personalratsmitglie-
der hat, habe ich an sich keine Bedenken gegen eine
Nachfrage über Ort und Zeit von Sitzungsterminen beim
Vorsitzenden des Personalrats, wenn insoweit konkrete
Zweifel an der Richtigkeit der Angaben des Betroffenen
bestehen. Zulässig ist aber nur die Erhebung erforderli-
cher personenbezogener Daten, nicht aber die Offenba-
rung von über den für die Fragestellung notwendigen
Umfang hinausgehenden personenbezogenen Daten.
Auch verbleibt die rechtliche Bewertung der „Not-
wendigkeit“ von Kosten und Sachaufwand nach § 44
BPersVG in der Zuständigkeit des Dienstherrn. Die Fra-
gestellung im Schreiben des BSH hätte gezielt darauf be-
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schränkt werden können, ob, an welchem Ort und in
welchem zeitlichen Umfang der Petent an den von den
Reisekostenrechnungen betroffenen Tagen Personalrats-
tätigkeit ausgeübt hat. Das Schreiben des BSH ging dar-
über hinaus. Anstelle konkreter sachverhaltlicher Fragen
enthielt es die Bitte an den Vorsitzenden des Hauptper-
sonalrats zu bestätigen, daß die Reisen des Petenten
notwendig waren. Zudem waren aus den anliegenden
Kopien der Reisekostenrechnungen personenbezogene
Daten zu ersehen, die nicht hätten offenbart werden dür-
fen. Schon aus diesen Gründen habe ich die Erhebung
beim Vorsitzenden des Hauptpersonalrats daher im Er-
gebnis als unzulässig bewertet. Das Verwaltungsgericht
Hamburg hat in einem den Rückforderungsbescheid des
BSH rechtskräftig aufhebenden Beschluß zudem die Zu-
ständigkeit des BSH für Reisekostenrechnungen des Pe-
tenten in seiner Eigenschaft als Mitglied des Hauptper-
sonalrats verneint.

Zudem sollte der Betroffene von der Dienststelle über
die ohne seine Mitwirkung erfolgte Erhebung informiert
werden, sobald dies ohne Beeinträchtigung des Erhe-
bungszweckes möglich ist. Es entspricht dem Willen des
Gesetzgebers, daß im Falle der Erteilung von Auskünf-
ten an Dritte nach § 90d BBG Empfänger und Inhalt der
Auskunft dem Beamten schriftlich mitzuteilen sind (vgl.
Begründung des Regierungsentwurfs zu § 90d BBG,
BT-Drs. 12/544 Seite 20).

Begünstigt durch die Fragestellung und den aus dem
Schreiben des BSH erkennbaren Zweifeln an der Be-
rechtigung der Reisekostenrechnungen sah sich der Vor-
sitzende des Hauptpersonalrats zu Überprüfungen ver-
anlaßt, die eigentlich ausschließlich der Reisekosten-
stelle des BSH oblagen. In einer Besprechung der Be-
amtengruppe des Hauptpersonalrats warnte der Vorsit-
zende unter Hinweis darauf, er hätte einen Prüfauftrag zu
den Reisekostenabrechnungen des Petenten erhalten, da-
vor, ihn zum Gruppensprecher zu wählen. Hierin lag
eine unzulässige zweckändernde Nutzung der dem Vor-
sitzenden des Hauptpersonalrats vom BSH übermittelten
Daten.

Der Hauptpersonalrat sah aufgrund des schwebenden
Verdachts gegen den Petenten davon ab, ihn zur Frei-
stellung vorzuschlagen. In einem personalvertretungs-
rechtlichen Beschlußverfahren erreichte der Petent die
Feststellung des OVG Münster gegen den Hauptperso-
nalrat, daß die Zurückstellung des Freistellungsantrages
durch den Personalrat allenfalls gerechtfertigt sein kön-
ne, wenn es sich um die Feststellung schwerwiegender
Dienstvergehen handele, die im förmlichen Disziplinar-
verfahren verfolgt werden. Daraufhin teilte das BMV
dem Hauptpersonalrat schriftlich mit, daß gegen den
Petenten inzwischen eine Disziplinarverfügung in Form
einer Geldbuße verhängt worden sei. Der Petent wurde
darüber nicht informiert. In seiner Stellungnahme an
mich verwies das BMV darauf, diese Auskunft sei auch
im Interesse des Betroffenen erforderlich gewesen, um
dem Hauptpersonalrat mitzuteilen, daß ein Hindernis im
Sinne der Entscheidung des OVG nicht vorliege. Dafür
hätte es genügt zu bestätigen, daß ein schwerwiegendes
Dienstvergehen nicht vorliegt, das im förmlichen Diszi-
plinarverfahren verfolgt wird. Damit wäre offen geblie-

ben, ob ein Dienstvergehen überhaupt vorliegt. Die Tat-
sache der Verhängung einer Disziplinarverfügung, deren
Art und Höhe sind geschützte Personaldaten. Die Mit-
teilung des BMV an den Hauptpersonalrat war unzu-
lässig.

Zur Berechtigung der Disziplinarverfügung schwebte
zwischen dem Petenten und dem BMV ein Rechtsstreit.
Wegen einzelner Vorwürfe zu seinen Reisekostenrech-
nungen hatte der Petent sich in seinen Schriftsätzen auf
die bisher unbeanstandete gleiche oder sogar weitgehen-
dere Praxis anderer Personalratsmitglieder bezogen. Das
BMV fertigte eine auszugsweise Kopie dieser Passagen
des Schriftsatzes und sandte sie an den Hauptpersonalrat
zur Stellungnahme. Dabei gab das BMV an, daß es sich
um den Auszug aus einem Schreiben „in einer Perso-
nalangelegenheit von Herrn <Nachname des Petenten>“
handele.

Der Schriftverkehr zu einer Disziplinarsache unterliegt
dem Personaldatenschutz. Er darf Personen, die mit der
Bearbeitung der Angelegenheit nicht befaßt sind, nicht
zugänglich gemacht werden. Schon die Tatsache, daß
gegen einen Bediensteten ein Disziplinarverfahren an-
hängig ist, unterliegt dem Personaldatenschutz. Das gilt
grundsätzlich auch schon dann, wenn die Behörde zu
prüfen beginnt, ob eine Disziplinarmaßnahme berechtigt
sein könnte. Denn auch in der bloßen Bestätigung ver-
muteter Sachverhalte kann eine unbefugte Offenbarung
von personenbezogenen Daten liegen.

Die festgestellten datenschutzrechtlichen Verstöße habe
ich gegenüber dem BMV und dem Hauptpersonalrat
förmlich beanstandet.

Gegenüber dem Hauptpersonalrat habe ich die Bean-
standung ausgesprochen, da ein Personalratsmitglied in
einem öffentlich-rechtlichen Amtsverhältnis steht, aus
dem sich bei Wahrnehmung von Personalratstätigkeit
keine besonderen Pflichten gegenüber dem Dienstherrn
ableiten lassen. Für Datenschutzverstöße in Wahrneh-
mung von Personalratstätigkeit ist das Personalratsmit-
glied nicht der Dienststelle gegenüber verantwortlich,
sondern nur unmittelbar dem Betroffenen gegenüber.

19 Sozialwesen – Allgemeines

19.1 § 67e SGB X: Erster Schritt zu einer
zentralen Datenabgleichsvorschrift?

Um der Mißbrauchsbekämpfung in allen Soziallei-
stungsbereichen ein schlagkräftiges Instrument an die
Hand zu geben, hatte das BMA das Ziel verfolgt, eine
zentrale Datenabgleichsvorschrift in das Datenschutz-
kapitel des SGB X aufzunehmen. Der mir vorgelegte
Entwurf wäre allerdings weit über das Ziel hinausge-
schossen und hätte das System der sozialdatenschutz-
rechtlichen Übermittlungsvorschriften in Zweiten Kapi-
tel SGB X und viele bereichsspezifischen Datenschutz-
vorschriften in den anderen Büchern praktisch obsolet
gemacht. Angesichts seiner generalklauselartigen Weite
und mangelnden Differenzierung konnte ich diesen Ent-
wurf daher nicht mittragen. Die Vorschrift sah weder
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Protokollierungen der Abgleiche noch andere Ansätze
für eine besondere Datenschutzkontrolle vor und berück-
sichtigte auch nicht, daß Datenabgleiche für Bürger
transparent bleiben sollten. Leider zeigte sich das BMA
nur zu sehr geringen Änderungen an seinem Entwurf be-
reit, den es dann noch als „sehr eilbedürftig“ einstufte
und ihn mit Nachdruck weiterverfolgte.

Da ich mich nicht auf eine bloße Ablehnung des Ent-
wurfs des BMA beschränken wollte, habe ich einen
eigenen Entwurf der aus meiner Sicht erforderlichen Re-
gelungsgegenstände für eine zentrale Datenabgleichsvor-
schrift zur Diskussion gestellt. Dabei ging es mir darum,
durch Vorgaben zur Automatisierung, Zentralisierung
und Flüchtigkeit des Abgleichsverfahrens die persön-
liche Kenntnisnahme von Sozialdatenprofilen durch Be-
arbeiter möglichst zu vermeiden und die datenschutz-
rechtliche Kontrollierbarkeit der Abgleiche zu gewähr-
leisten. Da es beispielsweise ein Unterschied ist, ob ein
BAföG-Amt und eine Wohngeldstelle einen Daten-
abgleich auf örtlicher Ebene einrichten wollen oder ob
ein Datenabgleich unter Beteiligung der Datenstelle der
Rentenversicherungsträger und der Bundesanstalt für
Arbeit installiert werden soll, hielte ich differenzierte
Rahmenvorgaben für Umfang und Verfahren solcher
Datenabgleiche für erforderlich. Weiter ist für mich un-
verzichtbar, daß die Bürger – wenigstens in allgemeiner
Form – über die Abgleichsverfahren unterrichtet werden
und zu Feststellungen aus dem Abgleich gehört werden.
In einer zentralen Vorschrift, die Grundlage für Daten-
abgleiche zur Mißbrauchsbekämpfung werden soll, sollte
auch deren erfolgskontrollierende Begleitung verankert
werden.

Leider ist das BMA auf meine Vorschläge inhaltlich
nicht eingegangen. In einer eiligen Abstimmung zwi-
schen den beteiligten Ressorts entstand der inzwischen
verabschiedete § 67e SGB X, der die Befugnisse der
Außenprüfungsgruppen von Bundesanstalt für Arbeit
und Hauptzollämtern erweitert. Diese dürfen über den
eigentlichen Kern ihrer Prüfaufgabe hinaus auch be-
stimmte sachverwandte Fragen aus dem Zuständigkeits-
bereich anderer Sozialleistungsträger stellen und die
Antworten an die für die Mißbrauchsbekämpfung inso-
weit zuständige Behörde weitergeben. Der rechtssyste-
matisch wenig überzeugende Standort der neuen Vor-
schrift im Zweiten Kapitel SGB X erklärt sich aus dem
ursprünglich weitergehenden Regelungsziel.

19.2 Der Münchner Sozialamtsfall und
seine Folgen

Im Frühjahr 1997 hat der „Münchener Sozialamtsfall“
nicht nur bei den beteiligten Verwaltungen, sondern auch
in Presse und Politik für Aufsehen gesorgt. Aufgrund
einer Weisung des Leiters des Münchener Sozialamtes
hatte dieses der Polizei Auskünfte über den nächsten
Vorsprachetermin gesuchter Personen verweigert. Dies
ist in der Öffentlichkeit heftig diskutiert worden. Dabei
ist vielfach übersehen worden, daß schon nach gelten-
dem Recht (§ 73 SGB X) zur Durchführung eines Straf-
verfahrens wegen eines Verbrechens eine inhaltlich so-
gar unbeschränkte Auskunft durch das Sozialamt zuläs-

sig ist; hierfür ist allerdings eine richterliche Anordnung
erforderlich. Aber auch ohne eine solche Anordnung er-
laubt § 68 SGB X eine Auskunft über die „derzeitige
Anschrift des Betroffenen“, wobei es wegen einer Kam-
mergerichtsentscheidung gängige Praxis der Verwaltung
geworden ist, diese Übermittlungsbefugnis auch auf den
derzeitigen Aufenthalt des Betroffenen, beispielsweise
im Sozialamt, anzuwenden. Im Münchner Sozialamtsfall
sollte die Auskunft aber über einen zukünftigen Termin
im Sozialamt, also einen zukünftigen Aufenthalt gege-
ben werden und zwar ohne richterliche Anordnung. Das
gab der insoweit eindeutige Wortlaut des Gesetzes nicht
her. In meinen öffentlichen Stellungnahmen habe ich
deutlich gemacht, daß ich gegen eine entsprechende Er-
weiterung der gesetzlichen Übermittlungsbefugnis keine
Bedenken hätte.

Erst knapp ein Jahr später wurde ich an einem Entwurf
zur Änderung von § 68 SGB X beteiligt, dann aber mit
der Bitte um unverzügliche Zustimmung noch am glei-
chen Tag. Der Entwurf war jedoch auch innerhalb der
Regierungskoalition nicht unumstritten; manchen ging er
nicht weit genug. Infolge eines Mißverständnisses wurde
dieser Entwurf nicht eingebracht. Der später Gesetz ge-
wordene Wortlaut ist dann in der Regierungskoalition
beschlossen worden. Im Rahmen meiner Beteiligung war
es mir darauf angekommen, daß die Sozialämter auf-
grund der Gesetzesänderung nicht zu einer Hilfsbehörde
der Polizei werden, indem sie etwa regelrechte Fahn-
dungsbücher anlegen und überwachen müßten. Die ver-
abschiedete Vorschrift sieht als Einschränkung „im Ein-
zelfall auf Ersuchen“ vor. Das mag zwar eher deklarato-
rische Bedeutung haben, da alle Übermittlungsbefugnis-
se der §§ 67f SGB X sich auf Übermittlungen im Einzel-
fall beziehen. Sie macht jedoch die Absicht des Gesetz-
gebers deutlich, daß mit der Ergänzung in § 68 SGB X
kein Instrument für eine ständige Mitwirkung des Sozi-
alamtes geschaffen werden sollte.

Die Änderung von § 68 SGB X ist erst im parlamen-
tarischen Gang als Artikel 4 an das Medizinprodukte-
gesetz angehängt worden. Dieses an sich nicht seltene
Verfahren hat hier allerdings dazu geführt, daß der Aus-
schuß für Arbeit und Sozialordnung nicht beteiligt wur-
de. Die ablehnenden Stellungnahmen einiger Landes-
datenschutzbeauftragter haben zu vereinzelten kritischen
Äußerungen von Landesregierungen im Bundesrat ge-
führt, die jedoch an seiner Zustimmung zu dem Gesetz-
entwurf im Ergebnis nichts geändert haben.

Die neue Fassung von § 68 SGB X ist auch nach ihrem
Inkrafttreten in Fachkreisen kritisiert worden. Über eine
„Aushöhlung des Sozialdatenschutzes“ als Folge der Er-
gänzung von § 68 SGB X ist viel spekuliert worden. Bei
verantwortungsbewußter Handhabung – dazu zählen ne-
ben den bereits genannten Punkten die Berücksichtigung
schutzwürdiger Interessen des Betroffenen und der Lei-
tungsentscheidungsvorbehalt – halte ich sie hingegen
weiter für datenschutzrechtlich vertretbar. Zur Verbreite-
rung der rechtstatsächlichen Basis auch im Hinblick auf
zukünftige Fortentwicklungen des Sozialdatenschutz-
rechts habe ich die Verbände der meiner Beratungs- und
Kontrollzuständigkeit unterliegenden Sozialleistungs-
träger gebeten, für die Dauer von einem halben Jahr die
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tatsächliche Inanspruchnahme der geänderten Fassung
von § 68 SGB X aufzuzeichnen. Nur wer weiß, wie sich
eine Gesetzesänderung tatsächlich in der Praxis auswirkt,
kann wirklich beurteilen, ob die Vorschrift ein vom Ge-
setzgeber angestrebtes Ziel erreicht, dahinter zurück-
bleibt oder darüber hinausschießt. Gerade in dem emp-
findlichen Rechtsbereich der Sozialgesetzgebung ist eine
Art Rechtstatsachenforschung, wie sie im Strafrechtsbe-
reich üblicher ist, von zunehmender Bedeutung. Sie trägt
auch hier zur Versachlichung der Diskussion bei.

Eine andere Frage ist es, wie gut sich der geänderte § 68
SGB X in das Gefüge datenschutzrechtlicher Übermitt-
lungsbefugnisse der §§ 68 bis 78 SGB X einpaßt. Un-
verkennbar sind Wertungswidersprüche geblieben, die
mit Sicherheit den Ruf nach dem Gesetzgeber erneut laut
werden lassen.

19.3 Sozialhilfedatenabgleichsverordnung

In 1993 war § 117 BSHG um eine Rechtsgrundlage für
die Überprüfung der Berechtigung des Leistungsbezugs
von Sozialhilfeempfängern im Wege von Datenabglei-
chen ergänzt worden. An dem Entwurf einer Rechtsver-
ordnung über das Verfahren der Abgleiche hat mich das
BMG 1997 beteiligt. Ich habe das BMG und den Ver-
band Deutscher Rentenversicherungsträger (VDR) hier-
zu und bei der Verfahrenseinführung beraten.

Ziel der Überprüfung ist es, vom Sozialhilfeempfänger
nicht angegebene Beschäftigungsverhältnisse oder kon-
kurrierende Bezüge anderer Sozialleistungen aufzudek-
ken. Dazu sollten dessen Daten mit den Daten

– der anderen Sozialämter,

– der Arbeitslosenversicherung,

– der Rentenversicherung,

– der Unfallversicherung,

– der Arbeitgeberdatei bei der Datenstelle der Renten-
versicherungsträger und

– der Datei der geringfügigen Beschäftigungsverhält-
nisse, ebenfalls bei der vorstehend genannten Daten-
stelle

abgeglichen werden.

In diesen Abgleich sind auch Sozialdaten bundes-
unmittelbarer und landesunmittelbarer Leistungsträger
einbezogen. Er kann sinnvoll nur über eine zentrale
Vermittlungsstelle realisiert werden.

19.3.1 Kein Sozialdatenpool

Die Einrichtung einer Zentraldatei, eines sog. Sozial-
datenpools, in der die Daten aller Sozialhilfeempfänger
erfaßt wären und die Verknüpfungen auch mit anderen
Dateien ermöglichte, hielte ich in Übereinstimmung mit
dem BMJ für verfassungsrechtlich höchst problematisch.
Im Rahmen meiner Beteiligung zur Sozialhilfedaten-
abgleichsverordnung habe ich daher auf eine Ausge-
staltung des Verfahrens geachtet, die ohne fortdauernde
zentrale Datenhaltung auskommt.

Der Abgleich erfolgt vierteljährlich für das zurück-
liegende Quartal. Er gliedert sich in vier jeweils zwei-
wöchige Phasen. In der ersten Phase werden die Daten
von den teilnehmenden Sozialleistungsträgern (Anfrage-
datensätze) an die Vermittlungsstelle angeliefert; Träger
der Vermittlungsstelle ist der VDR. In der zweiten
Phase stellt die Vermittlungsstelle die angelieferten
Daten für die im Gesetz festgelegten Auskunftsstellen
zusammen und übermittelt sie an diese. Der eigentliche
Abgleich erfolgt bei den Auskunftsstellen in der dritten
Phase. Die hieraus resultierenden Rückmeldungen wer-
den unmittelbar in gesonderte Ergebnisdateien für die
teilnehmenden Sozialhilfeträger aufgeteilt, aus denen sie
in der vierten Phase von den Sozialhilfeträgern abge-
fragt werden können.

Nach dem Verfahrensablauf liegt bei der Vermittlungs-
stelle ein Gesamtbestand der von den teilnehmenden
Sozialhilfeträgern gemeldeten Sozialhilfeempfänger nur
in der zweiten Phase für die Dauer von längstens zwei
Wochen (alle drei Monate) vor. Schon hierzu sind wäh-
rend der Ressortabstimmung verfassungsrechtliche Be-
denken laut geworden. Nach meiner Auffassung kann
diese kurzfristige Speicherung zum Zweck der Vermitt-
lung jedoch hingenommen werden, wenn der Zeitraum
der Speicherung des Gesamtbestandes so kurz wie mög-
lich gehalten wird.

19.3.2 Keine falschen Schlüsse ziehen!

Das Abgleichverfahren meldet den teilnehmenden So-
zialhilfeträgern alle festgestellten parallelen Leistungs-
bezüge und Beschäftigungsverhältnisse im zurück-
liegenden Abgleichszeitraum (3 Monate). Hier kann es
zu Meldungen kommen, die eigentlich keinen Verdacht
eines unrechtmäßigen oder mißbräuchlichen Sozialhilfe-
bezugs begründen. Insbesondere folgende Konstellatio-
nen – eines rechtmäßigen Sozialhilfebezugs – werden
hierzu leider systembedingt zurückgemeldet:

– Als Ergebnis des Abgleichs werden auch die Lei-
stungsbezüge und Beschäftigungsverhältnisse gemel-
det, die der Sozialhilfeempfänger ordungsgemäß an-
gegeben hat. Das gilt beispielsweise für denjenigen,
der eine geringe Arbeitslosenhilfe bezieht oder einer
geringfügigen Beschäftigung nachgeht und eben er-
gänzend Sozialhlfe bezieht.

– Auch Änderungen der bei der Berechnung der Sozial-
hilfe berücksichtigten Lebensverhältnisse des Sozial-
hilfeempfängers innerhalb des dreimonatigen Ab-
gleichszeitraums können eine Rückmeldung bewir-
ken. Bezog jemand beispielsweise nur im Januar So-
zialhilfe, nahm ab Februar wieder eine Arbeit auf und
hat die Arbeitsaufnahme ordnungsgemäß angezeigt
und der Sozialhilfebezug wurde ab Februar einge-
stellt, so wird gleichwohl zu ihm ein Ergebnis, ein
Treffer, zurückgemeldet. Entsprechendes gilt, wenn
der Betroffene beispielsweise bis Ende Juli Arbeits-
losenhilfe bezog und ab August Sozialhilfe.

– Als wesentliche Fehlerquelle der Ergebnisse des Ab-
gleichs hat sich die Datei der geringfügig Beschäftig-
ten (§ 105 Abs. 3 SGB IV) herausgestellt. Die in ihr
gespeicherten Angaben beruhen praktisch ausschließ-
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lich auf den gesetzlich vorgeschriebenen An- und
Abmeldungen der Arbeitgeber der geringfügigen Be-
schäftigungsverhältnisse. Versäumt der Arbeitgeber
die Abmeldung bei Beendigung des geringfügigen
Beschäftigungsverhältnisses, so bleibt der Arbeit-
nehmer zu Unrecht als „beschäftigt“ registriert. Ein
solches Versäumnis des Arbeitgebers kann unter Um-
ständen jahrelang unbemerkt bleiben, weil sich an den
Eintrag keine unmittelbaren Rechtsfolgen für die Be-
teiligten knüpfen. Die Datei dient nämlich lediglich
dem Aufdecken mehrfacher Beschäftigungsverhält-
nisse unter Überschreitung der Zeitgrenzen für ge-
ringfügige Beschäftigungsverhältnisse und mehreren
weiteren Kontrollverfahren, zu denen auch der So-
zialhilfedatenabgleich zählt. Sie gilt daher auch in
Fachkreisen als fehlerträchtig. Eine Rückmeldung, die
auf dem Abgleich mit dieser Datei beruht, begründet
daher noch keinen hinreichenden Verdacht eines
Mißbrauchs (s. auch oben erster Spiegelstrich).

Schon diese drei wesentlichsten Fallkonstellationen
machen deutlich, daß die aus dem automatisierten So-
zialhilfedatenabgleich hervorgehenden „Treffer“ keines-
falls bereits als Verdachtsfälle bezeichnet werden dürfen.
Es ist daher unverzichtbar, zu allen Rückmeldungen zu-
nächst in der Akte des Sozialhilfeträgers zu überprüfen,
ob der Sozialhilfeempfänger die entsprechenden Anga-
ben nicht bereits selbst gemacht hatte. Verbleibt danach
Aufklärungsbedarf, so muß zunächst dem Sozialhil-
feempfänger nach Maßgabe des sog. Ersterhebungs-
grundsatzes selbst Gelegenheit zur Äußerung gegeben
werden. Das gilt besonders für alle Rückmeldungen, die
auf dem Abgleich mit der Datei der geringfügig Be-
schäftigten beruhen. Würde der Sozialhilfeträger – davon
abweichend – den Arbeitgeber des z. B. Jahre zuvor be-
endeten geringfügigen Beschäftigungsverhältnisses be-
fragen, so würde diesem durch die Anfrage des Sozial-
amtes signalisiert, daß sein früherer Arbeitnehmer jetzt
Sozialhilfe bezieht und daß das Sozialamt wegen Un-
regelmäßigkeiten ermittelt. Sozialhilfeempfänger könn-
ten so – ohne Grund – in Mißkredit geraten.

Die richtige und sachgerechte Bewertung und Nutzung
der Ergebnisse des Sozialhilfedatenabgleichs bei den So-
zialhilfeträgern erfordert also ein genaues Verständnis
des Verfahrens.

Die genannten Zusammenhänge insbesondere im Hin-
blick auf den Abgleich mit der Datei der geringfügig Be-
schäftigten habe ich in einem Schreiben an das BMG,
den VDR und die Landesbeauftragten für den Daten-
schutz eingehend dargestellt. Der VDR als Träger der
Vermittlungsstelle hat dieses Schreiben seinem verfah-
renseinführenden Schreiben an die Sozialhilfeträger und
die Auskunftsstellen beigefügt.

Da die Sozialhilfeträger kommunale Stellen sind, liegt
die datenschutzrechtlche Begleitung und Kontrolle der
praktischen Durchführung des Sozialhilfedatenabgleichs-
verfahrens bei den Landesbeauftragten für den Daten-
schutz. Aus dem Erfahrungsaustausch mit ihnen ist mir
bekannt, daß die nach den beschriebenen konzeptions-
bedingten Besonderheiten zu erwartenden Probleme in
der Praxis tatsächlich auftreten. Es gilt vor allem zu

vermeiden, daß ein Sozialhilfeempfänger, der durch eine
geringfügige Beschäftigung zu seinem Lebensunterhalt
selbst beiträgt, zu Unrecht des Mißbrauchs verdächtigt
wird, weil das Verfahren, mit dem seine Angaben über-
prüft werden, auf eine nicht korrekte Datei zurückgreift.
Die notwendige Schulung und Information der Empfän-
ger der Rückmeldungen sollte nicht nur ein datenschutz-
rechtliches, sondern auch ein sozialpolitisches Anliegen
sein.

19.3.3 Erfolgskontrollierende wissenschaftliche
Begleitung

Im Vorfeld der Realisierung des Sozialhilfedatenab-
gleichs war eine lebhafte öffentliche Diskussion darüber
geführt worden, wie hoch die Mißbrauchsquote unter
den Sozialhilfeempfängern sei. Die breite Spanne der
Diskussion hat deutlich gemacht, daß tragfähige Er-
kenntnisse über Umfang und Struktur mißbräuchlicher
Inanspruchnahme von Sozialleistungen nicht vorlagen.
Auf meine Anregung hat das BMG eine Untersuchung
zur wissenschaftlichen Begleitung der Einführung des
Sozialhilfedatenabgleichs bei dem Institut für Sozialfor-
schung und Gesellschaftspolitik (ISG) in Auftrag gege-
ben. Dabei geht es nicht einfach nur darum, die bloße
Prozentzahl festgestellten unrechtmäßigen Leistungsbe-
zugs zu ermitteln, sondern vor allem darum, qualitative
Aussagen zu gewinnen. Wenn bekannt ist, welche fal-
schen Angaben zu unrechtmäßigem Leistungsbezug füh-
ren, sollten gezielte Fragen bei der Antragstellung von
vornherein vorgesehen werden. Zu den wesentlichen
Aspekten, zu denen ich mir Aufschluß durch die Begleit-
forschung erwarte, gehören die dem Abgleich zuge-
schriebene präventive Wirkung, weil die Betroffenen
hierauf hingewiesen werden, aber auch die Frage, welche
regionalen Unterschiede etwa zwischen städtischen und
ländlichen Bereichen bestehen. So wird vermutet, daß
eine stärkere gegenseitige Sozialkontrolle auf dem Land
dem Mißbrauch entgegenwirkt.

Der Sachstandsbericht des ISG nach dem ersten Daten-
abgleich bestätigt, daß nur bei einem Teil der durch den
Abgleich aufgezeigten Rückmeldungen tatsächlich un-
rechtmäßiger Sozialhilfebezug vorliegt. Der Bericht ist
nicht veröffentlicht.

19.4 Änderung datenschutzrechtlicher
Zuständigkeiten für Sozialleistungsträger

Die auf der Grundlage eines in Artikel 5 des Einigungs-
vertrages enthaltenen Auftrages eingerichtete Gemein-
same Verfassungskommission von Bundestag und Bun-
desrat hatte einen Bericht mit Empfehlungen für Grund-
gesetzänderungen vorgelegt, um die „im Zusammenhang
mit der deutschen Einigung aufgeworfenen Fragen“ an-
gemessenen Lösungen zuzuführen. Eine Folge war die
Ergänzung von Artikel 87 Abs. 2 GG.

Nach Artikel 87 Abs. 2 GG alte Fassung wurden diejeni-
gen sozialen Versicherungsträger als bundesunmittelbare
Körperschaft geführt, „deren Zuständigkeitsbereich sich
über das Gebiet eines Landes hinaus ersteckt.“ Nach
dem Ende 1994 neu angefügten Satz 2 bleibt ein sozialer
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Versicherungsträger, dessen Zuständigkeitsbereich sich
auf bis zu drei Bundesländer erstreckt, eine landesun-
mittelbare Körperschaft des öffentlichen Rechts, wenn
die beteiligten Länder das aufsichtführende Land einver-
nehmlich bestimmt haben. Solange eine solche Bestim-
mung nicht erfolgt ist und bei den Sozialversicherungs-
trägern, deren Zuständigkeitsbereich sich auf vier oder
mehr Länder erstreckt, bleibt es hingegen bei deren Bun-
desunmittelbarkeit. Der zu Artikel 87 Satz 2 GG zwi-
schen allen Bundesländern geschlossene Staatsvertrag ist
nach Ratifizierung und Hinterlegung am 1. Juni 1997 in
Kraft getreten. Nach ihm kommt die Aufsicht grundsätz-
lich dem Land zu, in dem der Versicherungsträger seinen
Sitz hat. Die Rechtsänderung hat über § 81 Abs. 2 SGB
X entsprechende Bedeutung für die Zuständigkeit bei der
Datenschutzkontrolle.

Praktische Auswirkungen entfaltet sie vor allem für Be-
triebs- und Innungskrankenkassen entsprechender Größe.
Bei ihnen kommt es jeweils im Einzelfall darauf an, auf
wieviele Bundesländer sich ihr Einzugsbereich erstreckt.
Wenn sich Bürger mit einem datenschutzrechtlichen
Anliegen an mich wenden, kann daher allein zur Klärung
dieser Vorfrage eine Korrespondenz mit der Kranken-
kasse erforderlich sein. Dies kann von den Bürgern als
bürokratisch empfunden werden. Ich gehe jedoch davon
aus, daß derartige Fälle selten vorkommen.

Meine bisherige Zuständigkeit für die Landesversiche-
rungsanstalt Oldenburg-Bremen ist infolge der Änderung
von Artikel 87 Abs. 2 GG auf den Landesbeauftragten
für den Datenschutz Niedersachsen übergegangen. So-
weit die Landesversicherungsanstalt Oldenburg-Bremen
Aufgaben nach dem Künstlersozialversicherungsgesetz
wahrnimmt, bleibt es jedoch bei meiner Zuständigkeit.

19.5 Gesundheitswesen Wismut

Das umfangreiche Gesundheitsdatenarchiv des ehema-
ligen Uranerzbergbaus „SDAG Wismut“ (Sowjetisch-
Deutsche Aktiengesellschaft Wismut) ist einerseits von
erheblicher Bedeutung für die medizinische und berufs-
genossenschaftliche Betreuung ehemaliger Mitarbeiter
und bietet andererseits die einzigartige Möglichkeit wis-
senschaftlicher Erforschung von Risiken und Folgen der
Uranexposition. Über die gesetzliche Regelung für die
Behandlung dieses Datenbestandes habe ich bereits be-
richtet (14. TB Nr. 2.4, 16. TB Nr. 19.4).

Das Gesetz hat das Gesundheitsdatenarchiv auf die
Bundesanstalt für Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin
(BAfAM) übertragen. Einige Einrichtungen des Gesund-
heitswesens Wismut werden heute als Krankenhäuser in
privater Trägerschaft fortgeführt. Nach dem Wortlaut des
Gesetzes sind auch die dort verbliebenen Patientenun-
terlagen auf die BAfAM übergegangen. Die BAfAM hat
deshalb gegenüber den betroffenen Krankenhäusern
ihren Rechtsanspruch auf diese Altakten geltend ge-
macht. Dieses Schreiben hat bei den Krankenhäusern für
Unruhe gesorgt, zumal einige der Patienten weiter von
ihnen medizinisch betreut wurden. Die Behinderung der
Behandlung von Patienten wäre eine Folge, die mit den
Absichten des Gesetzgebers keinesfalls vereinbar wäre.

Die BAfAM hat die Verfolgung ihres formalrechtlichen
Herausgabeanspruchs ausgesetzt. Hinsichtlich abge-
schlossener Patientenunterlagen, beispielsweise von ver-
storbenen früheren Mitarbeitern der SDAG Wismut, be-
deutet dies eine erhebliche Verlängerung der Aufbewah-
rungsfristen, so daß einige Krankenhäuser diese Akten
aus Kapazitätsgründen gern abgeben würden. Ich stehe
mit der BAfAM in Kontakt, um eine angemessene Lö-
sung zu finden.

19.6 Postmortaler Sozialdatenschutz

Schon oft bin ich zu Umfang und Grenzen des Sozial-
datenschutzes von Verstorbenen gefragt worden. Bei-
spielsweise kann es im Interesse des Erben liegen, von
der Krankenkasse des Verstorbenen Auskünfte über Be-
handlungsdaten zu erhalten, um sie gegenüber einer Le-
bensversicherung oder in einer Erbauseinandersetzung
zu verwenden.

Anliegen des Datenschutzes ist es, den Umgang mit per-
sonenbezogenen Daten zu regeln und das sind „Einzel-
angaben über persönliche oder sachliche Verhältnisse
einer bestimmten oder bestimmbaren natürlichen Per-
son“ (§ 3 Abs. 1 BDSG, ebenso § 67 Abs. 1 SGB X),
also eines lebenden Menschen.

Die Daten Verstorbener werden auch in der EU-
Datenschutzrichtlinie (s. o. Nr. 2.1 ) nicht angesprochen.
Rat und Kommission stimmen darin überein, daß es den
Mitgliedstaaten überlassen bleibt, über das Ob und den
Umfang der Einbeziehung der Daten Verstorbener in das
innerstaatliche Recht zu entscheiden. Verstorbene unter-
liegen auch nicht dem Schutz des allgemeinen Persön-
lichkeitsrechts, da dieses mit dem Tode erlischt. Dage-
gen ist die Würde des Menschen nach Artikel 1 Abs. 1
GG auch nach seinem Tode zu respektieren. Auch gelten
einzelne Berufs- oder besondere Amtsgeheimnisse, wie
Arzt-, Statistik- und Steuergeheimnis, zeitlich über den
Tod des Betroffenen hinaus, wobei jedoch die Schutzin-
tensität mit der Zeit abnimmt.

Die Anwendbarkeit sozialdatenschutzrechtlicher Vor-
schriften ist hingegen durch § 35 Abs. 5 SGB I auch auf
die Zeit nach dem Tod des Betroffenen ausgedehnt.
Nach § 35 Abs. 5 Satz 1 SGB I dürfen Sozialdaten
Verstorbener nach Maßgabe des Zweiten Kapitels des
SGB X verarbeitet oder genutzt werden. Eine gesetzliche
Übermittlungsbefugnis an Angehörige, wie sie nach
§ 67d Abs. 1 SGB X erforderlich wäre, kann für diesen
Fall weder den §§ 68 bis 77 SGB X noch einer anderen
Rechtsvorschrift des SGB entnommen werden. Meines
Erachtens kann ein Auskunftsanspruch für Angehörige
auch nicht in analoger Anwendung von § 83 SGB X ab-
geleitet werden; der eindeutig die Auskunft nur an den
Betroffenen regelt.

Folglich kommt für die Weitergabe von Sozialdaten Ver-
storbener an deren Angehörige nur § 35 Abs. 5 Satz 2
SGB I in Betracht. Danach dürfen die Daten außerdem
verarbeitet und genutzt werden, „wenn schutzwürdige
Interessen des Verstorbenen oder seiner Angehörigen
dadurch nicht beeinträchtigt werden können“. Es kommt
also neben den schutzwürdigen Interessen des Verstor-
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benen auf die seiner Angehörigen an, nicht auf die der
bürgerlich-rechtlichen Erben. Der Begriff der Angehöri-
gen dürfte nach Sinn und Zweck der Vorschrift in An-
lehnung an § 56 Abs. 1 Nr. 1 bis 3, Abs. 2 und 3 SGB I
auszulegen sein. Die schutzwürdigen Interessen sind in
objektiver Beurteilung zu bestimmen. Dabei kommt es
darauf an, welchen Zweck die Angehörigen mit der
Kenntnis der Sozialdaten verfolgen (Klärung von
Rechtsbeziehungen, Abwicklung von Ansprüchen). In
diesem Zusammenhang kann die Anhörung von Angehö-
rigen im Einzelfall hilfreich oder geboten sein, um den
Grund des Auskunftsersuchens zu ermitteln.

Nach dem Wortlaut von § 35 Abs. 5 Satz 2 SGB I kön-
nen Sozialdaten dann übermittelt werden, wenn schutz-
würdige Interessen „nicht beeinträchtigt werden kön-
nen“. Im Ergebnis heißt das, daß ein Sozialleistungsträ-
ger Sozialdaten Verstorbener weitergeben darf. Er hat
jedoch gesetzliche Schranken zu beachten, die vor allem
bei der Weitergabe an einzelne Personen eine Auseinan-
dersetzung mit den Gründen für die Anfrage, der Familie
des Verstorbenen und dem Fall des Verstorbenen selbst
erfordert.

19.7 Begutachtung in Anwesenheit
einer Begleitperson

Durch eine Eingabe mußte ich mich mit der interessan-
ten Frage auseinandersetzen, ob es rechtmäßig ist, sei-
tens der BfA die Hinzuziehung einer Begleitperson bei
der Durchführung einer ärztlichen Begutachtung oder
Untersuchung zu verweigern.

In dem zugrundeliegenden Fall hatte die BfA die Auffas-
sung vertreten, daß eine vorgesehene Begutachtung nur
ohne Beiziehung einer Begleitperson erfolgen kann.

Ich habe diesen Einzelfall mit der BfA besprochen und
bin mit ihr zu dem Ergebnis gelangt, daß jeder Ver-
sicherte grundsätzlich das Recht hat, zu einer ärztlichen
Begutachtung oder Untersuchung eine Begleitperson als
Zeugen oder als persönlichen Beistand beizuziehen. Dies
schließt nicht aus, daß in Ausnahmefällen überwiegende
medizinische Gründe gegen eine ständig anwesende Be-
gleitperson sprechen.

Dieses Ergebnis, das für den gesamten Bereich der So-
zialverwaltung Bedeutung hat, entspricht auch dem ärzt-
lichen Standesrecht, wonach die Hinzuziehung Dritter
der Zustimmung des Patienten und des Arztes bedarf.

19.8 Verbesserter Datenaustausch
bei Sozialleistungen

Die Konferenz der Arbeits- und Sozialminister (ASMK)
hatte 1995 eine Arbeitsgruppe unter Vorsitz des Frei-
staates Bayerns eingesetzt mit dem Auftrag zu unter-
suchen, ob der Datenaustausch bei Sozialleistungen ver-
bessert werden kann. Im Juli 1997 hat mir die Arbeits-
gruppe den umfangreichen Entwurf ihres Berichts mit
der Bitte um Stellungnahme innerhalb eines Monats zu-
geleitet. Der Entwurf enthielt eine Vielzahl von Vor-
schlägen sowohl an den Gesetzgeber als auch für den

Verwaltungsvollzug. Da sie sich auf alle Soziallei-
stungsbereiche bezogen und damit praktische Bedeutung
auch für die Sozialleistungsträger im Zuständigkeitsbe-
reich der Landesbeauftragten für den Datenschutz hatten,
habe ich meine Stellungnahme gemeinsam mit ihnen er-
arbeitet. Besonders anzumerken ist, daß die Vorschläge
der Arbeitsgruppe in mehreren Punkten das vom Gesetz-
geber entwickelte System der Differenzierung des Erhe-
bungsverfahrens im Sozialdatenschutz aufgeben. Die
Datenschutzbeauftragten des Bundes und der Länder ha-
ben sich mit den Vorschlägen der Arbeitsgruppe der
ASMK „Verbesserter Datenaustausch bei Sozialleistun-
gen“ auseinandergesetzt und ihre Beratung angeboten
(s. hierzu Anlage 12). In ihrer 74. Sitzung Ende Oktober
1997 hat die ASMK beschlossen, die Bundesregierung
zu bitten, „die erforderlichen Schritte zur Realisierung
eines verbesserten Datenaustauschs in diesem Sinne in
die Wege zu leiten, dabei unter Einschluß des Ge-
sprächsangebotes der Datenschutzbeauftragten den Be-
richt der Arbeitsgruppe und die Entschließung der Da-
tenschutzbeauftragten des Bundes und der Länder vom
23./24. Oktober 1997 in die Prüfung einzubeziehen und
der ASMK bis zum nächsten Jahr zu berichten.“

Das Gesprächsangebot ist bisher nicht aufgegriffen wor-
den. Allerdings hat der Freistaat Bayern im Bundesrat
einen Gesetzantrag „Entwurf eines Gesetzes zur Schaf-
fung von Arbeitsanreizen und zur Vermeidung von
Mißbrauch in der Sozialhilfe“ eingebracht (BR-Druck-
sache 388/ 98 vom 29. April 1998), in dem einige der
von der ASMK-Arbeitsgruppe gegenüber dem Gesetz-
geber unterbreiteten Vorschläge enthalten sind. Die mit
der Angelegenheit befaßten Ausschüsse des Bundesrates
haben das Ruhen dieses Antrages beschlossen, bis Bay-
ern diesen wieder aufgreift.

19.9 Neuordnung der Sozialmedizinischen
Begutachtung

Leistungen der Sozialversicherungsträger werden in vielen
Fällen erst nach gutachterlicher ärztlicher Stellungnahme
gewährt. Das ärztliche Gutachten ist damit regelmäßig das
Herzstück dieser Verfahren. Der eminenten Bedeutung
stehen allerdings für den Versicherten oftmals nicht
durchschaubare Rahmenbedingungen gegenüber:

Es existieren vielfältige sozialmedizinische Zuständig-
keiten, wie der Medizinische Dienst der Krankenver-
sicherung, der Arbeitsamtsarzt, der Sozialmedizinische
Dienst der Rentenversicherung, die beratenden Ärzte der
Berufsgenossenschaften, das Gesundheitsamt sowie ex-
terne Gutachter. Diese Vielfalt führt zu unterschiedlichen
Graden finanzieller und/oder beruflicher Verflechtung
zwischen Kostenträger und ärztlichem Gutachter. Zudem
können aus eventuell durchgeführten Doppelunter-
suchungen widersprüchliche Urteile resultieren.

Vor diesem Hintergrund ist die Einrichtung regionaler
Sozialmedizinischer Zentren diskutiert worden (vgl. im
einzelnen BT-Drs. 13/6587), deren Zielsetzung darin be-
steht, eine größere Unabhängikeit der Begutachtenden
sowie stimmige und verbindliche Bewertungsmaßstäbe
sicherzustellen und darüber hinaus belastende Doppel-
untersuchungen zu vermeiden.
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Aus Datenschutzsicht sind hier zwei Fragestellungen von
besonderer Bedeutung:

– Nach § 96 Abs. 3 SGB X ist die Bildung einer Zen-
traldatei mehrerer Leistungsträger für Daten der ärzt-
lich untersuchten Leistungsempfänger grundsätzlich
unzulässig. Diese Regelung soll sicherstellen, daß die
nach § 96 Abs. 1 und Abs. 2 SGB X vorgesehene Zu-
sammenarbeit der Leistungsträger nicht zur Bildung
einer medizinischen Zentraldatenbank von mehreren
Trägern führt.

Nach meiner Auffassung steht die Regelung des § 96
Abs. 3 SGB der Einrichtung Sozialmedizinischer
Zentren aber nicht von vornherein entgegen. Denkbar
wäre eine den § 276 Abs. 2 Satz 6 SGB V, § 97
Abs. 3 Satz 3 SGB XI entsprechende Lösung. Nach
diesen Vorschriften darf der Medizinische Dienst in
Dateien nur Angaben zur Person und Hinweise auf bei
ihm vorhandene Akten aufnehmen. Ein anderer Weg
könnte eine nach Leistungsträgern getrennte Konzep-
tion sein, wobei durch technische und organisato-
rische Maßnahmen sicherzustellen ist, daß Versicher-
tendaten der einzelnen Leistungsträger nicht zusam-
mengeführt werden können.

– Das durch die Einrichtung Sozialmedizinischer Zen-
tren beabsichtigte Ziel, eine größere Unabhängigkeit
der Begutachtenden zu gewährleisten sowie Zustän-
digkeiten zu entwirren, begrüße ich besonders, da es
vor allem geeignet ist, die Transparenz für den Ver-
sicherten zu erhöhen und so auch zur Akzeptanz der
Entscheidungen beizutragen. Bereits im Gesetzge-
bungsverfahren zum Sozialgesetzbuch – Gesetzliche
Unfallversicherung (SGB VII) – war ich mit der Frage
nach der Unabhängigkeit externer Gutachter befaßt.
Im Ergebnis führte die Diskussion zu dieser Frage zur
Regelung des § 200 Abs. 2 SGB VII, wonach der Un-
fallversicherungsträger vor Erteilung des Gutachten-
auftrages dem Versicherten mehrere Gutachter zur
Auswahl benennen soll; zudem sieht diese Regelung
vor, daß der Versicherte der Übermittlung seiner Da-
ten an einen externen Gutachter widersprechen kann
(vgl. im einzelnen Nr. 23.4).

20 Arbeitsverwaltung

20.1 Ansprechpartner für Datenschutz-
angelegenheiten

Im Zusammenhang mit der Wahrnehmung der Auf-
gaben des Datenschutzbeauftragten der Bundesanstalt für
Arbeit (BA) habe ich dem Ausschuß für Arbeit und
Sozialordnung des Deutschen Bundestages erläutert, daß
der Datenschutz in den Arbeitsämtern verbessert wer-
den könnte (Drucksache 13/5936, S. 25). Kunden der
Arbeitsämter – so werden die Bürger bezeichnet, die
Leistungen des Arbeitsamtes in Anspruch nehmen –
hatten bislang nicht die Möglichkeit, sich unabhängig
von der fachlichen Betreuung durch den zuständigen
Sachbearbeiter von einem besonders ausgebildeten Mit-
arbeiter des Arbeitsamtes datenschutzrechtlich beraten
zu lassen.

Daraufhin habe ich dieses Thema mit der BA eingehend
diskutiert. Mit ihrem Runderlaß 46/97 vom 10. Septem-
ber 1997 hat sie mit sofortiger Wirkung festgelegt, daß
in den Arbeitsämtern Ansprechpartner für Datenschutz-
angelegenheiten der Kunden zu benennen sind. Vorzu-
sehen sind dafür mindestens zwei Abschnittsleiter, die
– neben ihren originären Aufgaben – für den Kontakt zu
Kunden in datenschutzrechtlichen Fragen oder wegen
Beschwerden zuständig sind. In den Nebenstellen wur-
den deren Leiter als Ansprechpartner benannt. Die BA
hat in dem Runderlaß bestätigt, daß die neue Aufgabe
„sowohl der Kundenorientierung, der Effizienz und
Effektivität als auch dem Anliegen des fachintegrierten
Datenschutzes“ entspricht.

Zwischenzeitlich konnte ich feststellen, daß der Rund-
erlaß umgesetzt ist. Die künftigen Erfahrungen mit den
genannten Ansprechpartnern werden zeigen, ob und wie
die gemeinsam gefundene Lösung sich bewähren wird.

20.2 Datenabgleich bei Freistellungsaufträgen
von Arbeitslosenhilfeempfängern

In meinem 16. TB (Nr. 7.10) hatte ich auf die mit dem
Jahressteuergesetz 1997 neu eingeführte Regelung für
einen Datenabgleich zur Bekämpfung von Leistungsmiß-
brauch bei dem Bezug von Arbeitslosenhilfe hingewiesen:

Nach § 45d Abs. 3 Einkommensteuergesetz (EStG) darf
das Bundesamt für Finanzen (BfF) der BA auf deren Er-
suchen die „Anzahl“ der von einem Leistungsbezieher
erteilten Freistellungsaufträge zur Überprüfung des bei
der Arbeitslosenhilfe zu berücksichtigenden Vermögens
mitteilen. Nachdem inzwischen Erfahrungen der Praxis
vorliegen, läßt sich nunmehr bewerten, ob das damit er-
möglichte Datenabgleichsverfahren auch erforderlich
und verhältnismäßig ist.

Auszugehen ist davon, daß arbeitslose Arbeitnehmer
nach § 190 Abs. 1 Nr. 5 SGB III nur Anspruch auf Ar-
beitslosenhilfe haben, wenn sie – neben anderen Voraus-
setzungen – „bedürftig“ sind. Ein Arbeitsloser ist u. a.
nicht bedürftig, „solange mit Rücksicht auf sein Vermö-
gen, das Vermögen seines nicht dauernd getrennt leben-
den Ehegatten oder das Vermögen einer Person, die mit
dem Arbeitslosen in eheähnlicher Gemeinschaft lebt, die
Erbringung von Arbeitslosenhilfe nicht gerechtfertigt
ist“ (§ 193 Abs. 2 SGB III). Das Arbeitsamt hat die ent-
sprechenden Angaben des Antragstellers zu überprüfen;
es kann diese auch nachträglich kontrollieren. Hierfür
hat der Antragsteller in dem Zusatzblatt „Bedürftig-
keitsprüfung“ zu seinem Antrag auf Arbeitslosenhilfe die
Anzahl seiner Freistellungsaufträge einzutragen.

Diese Angabe bildet zusammen mit der Mitteilung des
BfF an die BA zur Anzahl der Freistellungsaufträge die
Grundlage für die Ermittlungen der Arbeitsämter über die
Vermögensverhältnisse der Antragsteller bzw. Leistungs-
empfänger. Wenn die vom BfF mitgeteilte Anzahl höher
ist als die von einem Antragsteller angegebene, wird er
gebeten, die betroffenen Institute, z. B. Banken, zu benen-
nen sowie das jeweilige Guthaben nachzuweisen.

Soweit es dem Antragsteller oder Leistungsempfänger
nicht möglich war, die Institute zu benennen, erhielt er bei
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einer Anfrage beim BfF – zu Unrecht (s. o. Nr. 7.1) – zu-
nächst zwar selbst keine Auskunft. Diese bekam nur das
Arbeitsamt, wenn es mit Einwilligung des Betroffenen
beim BfF nachfragte. Wenn es die Sachaufklärung erfor-
dert, kann das Arbeitsamt je nach den Umständen des
Sachverhalts nach entsprechender Kenntnis aber auch von
den Instituten Auskünfte, beispielsweise über den Konto-
stand, verlangen (§ 315 Abs. 2 und 5 SGB III).

Im September 1997 wurde vom Zentralamt der BA eine
erste automatisierte Anfrage wegen ca. 200 000 laufen-
der Fälle an das BfF gerichtet. Zur Zeit wird grundsätz-
lich wegen derjenigen Leistungsfälle beim BfF ange-
fragt, bei denen in Kürze der Bewilligungszeitraum aus-
läuft und eine Anfrage noch nicht durchgeführt worden
ist. Die Arbeitsämter werden vom Zentralamt der BA
über die Auskünfte des BfF unterrichtet, soweit darin
mindestens ein Freistellungsauftrag als beim BfF gespei-
chert angegeben wird.

Nach Auskünften des BMA und den Ausführungen der
Bundesregierung in ihrer Antwort auf eine Kleine An-
frage (Drucksache 13/11418, dort Antworten auf die Fra-
gen 7 ff.) hat der Datenabgleich für die Zeit von September
1997 bis zum 30. Juni 1998 folgende Ergebnisse erbracht:

Zu 911 813 Anfragen der Arbeitsämter waren insgesamt
in 331 602 Fällen Freistellungsaufträge gespeichert.
Hiervon waren bis Ende Juni 1998 Auskünfte des BfF
zu 257 110 Betroffenen ausgewertet. In 177 406 Fällen
machte dies Nachfragen erforderlich, weil die im
Zusatzblatt „Bedürftigkeitsprüfung“ zum Antrag auf
Arbeitslosenhilfe angegebene Zahl der Freistellungsauf-
träge mit der vom BfF mitgeteilten Zahl nicht überein-
stimmte. Aufgrund dieser Nachfragen haben 316 Betrof-
fene ihren Antrag auf Arbeitslosenhilfe zurückgezogen
und in 6 482 Fällen wurden Bewilligungsbescheide als
rechtswidrig oder wegen Änderung der Verhältnisse
nach den §§ 45 oder 48 SGB X aufgehoben. In weiteren
4 309 Fällen wurde die Arbeitslosenhilfe nach § 60
i.V.m. § 66 SGB I entzogen oder versagt, weil der Be-
troffene an der Aufklärung der unterschiedlichen Anga-
ben zu den Freistellungsaufträgen nicht mitgewirkt hatte.

Ausgehend von der Dauer des Wegfalls der Bedürf-
tigkeit wegen doch vorhandenen Vermögens und
dem durchschnittlichen wöchentlichen Leistungssatz an
Arbeitslosenhilfe zum 31. Dezember 1997 bzw. zum
30. Juni 1998 ergaben sich aufgrund der 6 482 Auf-
hebungsfälle insgesamt – unter Einschluß der einge-
sparten Sozialversicherungsbeiträge – Einsparungen in
Höhe von 84,7 Mio. DM.

Unter der Voraussetzung, daß bei den zurückgezogenen
Anträgen und der Zahl der abschließenden Entscheidun-
gen nach § 60 i.V.m. § 66 SGB I (4 309 Fälle) für die
Dauer des Wegfalls der Bedürftigkeit und des durch-
schnittlichen Leistungssatzes die gleichen Verhältnisse
gelten wie bei den Aufhebungsentscheidungen geht die
Bundesregierung von einer weiteren Ersparnis für den-
selben Zeitraum von 63,2 Mio. DM aus.

Das möglicherweise zusätzliche Einsparvolumen, das
sich daraus ergibt, daß im Hinblick auf die Vermögens-
überprüfung Anträge erst gar nicht gestellt wurden, läßt

sich nicht einschätzen. Auch läßt sich nicht feststellen,
ob und inwieweit die Überprüfungsmaßnahmen bei den
Antragstellern zu korrekteren Angaben über das Vermö-
gen geführt haben.

Seit Ende September 1998 sind die meisten, die langfri-
stig Arbeitslosenhilfe beziehen, überprüft und ab Okto-
ber 1998 wird im wesentlichen lediglich wegen der seit
Einführung der maschinellen Anfrage angefallenen Neu-
fälle beim BfF angefragt. Das Ergebnis der Einsparun-
gen dürfte daher für die zweite Jahreshälfte 1998 und die
Folgezeit geringer ausfallen.

Angesichts der aufgezeigten Ergebnisse kann ich mich
der Notwendigkeit dieses Datenabgleichs nicht ver-
schließen. Der Gesetzgeber hat mit den §§ 190 Abs. 1
Nr. 5, 193 Abs. 2 SGB III festgelegt, daß die für die Ar-
beitslosenhilfe aufzuwendenden Steuergelder nur gelei-
stet werden dürfen, wenn der Betroffene u. a. kein Ver-
mögen zur Verfügung hat und daher bedürftig ist. Dies
bringt zwangsläufig mit sich, daß die Bedürftigkeit des
Arbeitslosen zu überprüfen ist.

Das Grundgesetz hat, wie u. a. das Volkszählungsurteil
des Bundesverfassungsgerichts ausführt, das Span-
nungsverhältnis zwischen Individuum und Gemeinschaft
im Sinne der Gemeinschaftsbezogenheit der Person ent-
schieden (BVerfGE 65, 1, 44). Der Einzelne muß grund-
sätzlich Einschränkungen seines Rechts auf informatio-
nelle Selbstbestimmung im überwiegenden Allge-
meininteresse hinnnehmen (aaO). Die Zahl der im be-
schriebenen Zeitraum von einem Dreivierteljahr festge-
stellten Leistungsempfänger, die wegen vorhandenen
Vermögens nicht bedürftig sind (siehe zumindest die
6 482 Aufhebungsentscheidungen), ist zwar im Verhält-
nis zu der Zahl der Leistungsempfänger, über die beim
BfF wegen der Anzahl der dort gespeicherten Freistel-
lungsaufträge nachgefragt wurde (911 813 Anfragen),
nicht sonderlich hoch. Angesichts der von den Arbeits-
ämtern ermittelten beträchtlichen Einsparungen und der
sicher auch bestehenden Präventivwirkung des Verfah-
rens sehe ich derzeit aber ein überwiegendes Allge-
meininteresse an dem Datenabgleich als Voraussetzung
der Vermögensüberprüfungen als gegeben an. In Zukunft
wird zu beobachten sein, ob die Feststellungen es weiter
rechtfertigen, den Datenabgleich zur Erreichung des in
den §§ 190 Abs. 1 Nr. 5, 193 Abs. 2 SGB III festgeleg-
ten Zieles als erforderlich und auch verhältnismäßig an-
zusehen. Ich halte es aber auch für notwendig, die
Rechtsgrundlage für die Abfragen der BA beim BfF in
§ 45d Abs. 3 EStG zu verbessern werden und entspre-
chend der Praxis deutlich zum Ausdruck zu bringen, daß
ein automatisierter Datenabgleich zugelassen ist.

20.3 Nachweis fehlender Bedürftigkeit,
wenn keine Zahlung von Arbeitslosenhilfe
beantragt wird?

Mehrere Bürger, die sich beim Arbeitsamt arbeitslos ge-
meldet hatten, haben sich an mich gewandt, weil sie ihre
Einkommens- und Vermögensverhältnisse detailliert dar-
legen sollten, obwohl sie dem Arbeitsamt erklärt hatten,
sie hätten genügend Einkommen oder Vermögen und
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wollten deshalb gar keine öffentlichen Leistungen, wie
z. B. Arbeitslosenhilfe, erhalten. Sie hatten einen Antrag
auf Arbeitslosenhilfe nur gestellt, weil dies grundsätzlich
erforderlich ist, damit die Zeiten der Arbeitslosigkeit nach
§ 58 Abs. 1 Satz 1 Nr. 3 SGB VI für Rentenansprüche an-
gerechnet werden können. Anrechnungszeiten sind nach
dieser Vorschrift Zeiten, in denen Versicherte wegen Ar-
beitslosigkeit beim Arbeitsamt als Arbeitsuchende gemel-
det waren und öffentliche Leistungen bezogen oder nur
deshalb nicht bezogen haben, weil das zu berücksichti-
gende Einkommen oder Vermögen dies ausschloß, d. h.
weil die Versicherten nicht bedürftig waren.

Auf meine Nachfrage hin hat die BA erklärt, in den Fäl-
len, in denen bei der Arbeitslosmeldung eindeutig er-
kennbar sei, daß wegen des zu berücksichtigenden Ein-
kommens oder Vermögens eine Gewährung von Lei-
stungen durch das Arbeitsamt nicht in Betracht komme,
könne auf einen formellen Antrag verzichtet werden.
Dies setze jedoch voraus, daß geeignete Nachweise
(Lohn- oder Gehaltsbescheinigung, Rentenbescheini-
gung, Steuerbescheid etc.) vorgelegt werden. Der An-
tragsteller müsse in diesen Fällen zwar nicht sein ge-
samtes Einkommen oder Vermögen nachweisen. Er
müsse es jedoch bis zur der Höhe belegen, ab der er im
Sinne des SGB III nicht mehr als bedürftig gilt. Die BA
begründet dies mit der Verbindlichkeit der Entscheidung
des Arbeitsamts für die Rentenversicherungsträger.

Die Vorlage von Einkommens- und Vermögensnachwei-
sen halte ich in den vorliegenden Fällen nicht für erfor-
derlich. Der Gesetzgeber wollte mit der Regelung in § 58
Abs. 1 Satz 1 Nr. 3 SGB VI lediglich ausschließen, daß
Zeiten der Arbeitslosigkeit angerechnet werden, in denen
der Betroffene aus anderen Gründen als ausreichendes
Einkommen oder Vermögen keine öffentlichen Leistun-
gen erhalten hat. Dies ist der Fall, wenn der Betroffene
solche Leistungen z. B. aus einem von ihm zu vertreten-
den Grund nicht erhält, etwa weil er nicht bereit war, an
zumutbaren Bildungsmaßnahmen teilzunehmen, und des-
halb eine Sperrzeit verhängt wurde oder weil sein An-
spruch auf Arbeitslosenhilfe wegen der Versäumung von
Meldeterminen beim Arbeitsamt ruht (Säumniszeit). Da
das Arbeitsamt Kenntnis vom Vorliegen dieser Umstände
hat, genügt es m.E., wenn der Betroffene schriftlich er-
klärt, genügend eigenes Einkommen oder Vermögen zu
haben. Das Arbeitsamt kann daraufhin feststellen, ob die
übrigen Voraussetzungen für den Erhalt von Leistungen
nach dem SGB III vorliegen und – wenn dies zutrifft –
dem Rentenversicherungsträger die Anrechnungszeiten
mitteilen. Ich habe dies der BA vorgetragen. Es bleibt ab-
zuwarten, ob eine Lösung des Problems gefunden werden
kann, die den berechtigten Anliegen von finanziell abgesi-
cherten Bürgern entspricht, die vom Staat kein Geld, aber
ihre Rentenansprüche korrekt berechnet wissen wollen.

20.4 Unterschiedliche Aufbewahrungsfristen
für ärztliche und psychologische
Gutachten

Für die Aufbewahrung von Gutachten und Befundunter-
lagen im Ärztlichen und im Psychologischen Dienst der
Arbeitsämter hat die BA schon vor langer Zeit detail-

lierte Vorgaben durch entsprechende Erlasse gemacht.
Danach beträgt die Aufbewahrungsfrist für Gutachten und
Befundunterlagen im Ärztlichen Dienst zehn Jahre. Vor
etwa 15 Jahren wurde die Aufbewahrungsfrist für entspre-
chende Unterlagen im Psychologischen Dienst von den
damals ebenfalls geltenden zehn Jahren auf fünf Jahre
herabgesetzt und datenschutzgerecht vorgeschrieben, wo
die einzelnen Ausfertigungen der Gutachten und Be-
fundunterlagen nicht nur im Psychologischen Dienst, son-
dern auch in der Stelle des Arbeitsamtes (Arbeitsvermitt-
lung, Berufsberatung) aufzubewahren sind, die das Gut-
achten angefordert haben. Diese Regelungen wurden in
den letzten Jahren – zum Teil auf meine Anregung hin
(vgl. etwa meine Forderungen im 10. TB S. 64 f.) – präzi-
siert. Hinsichtlich der Regelungen zur Aufbewahrung der
Gutachten und Befundunterlagen im Psychologischen
Dienst hatte die BA im Jahr 1986 durch den Runderlaß
175/86 u. a. verfügt, daß die Aufbewahrungsfrist von fünf
Jahren auch dann gilt, wenn innerhalb der fünf Jahre ein
neues Gutachten erstellt wird. Danach sollte jedes Gut-
achten „mit Ablauf des 5. Kalenderjahres nach dem Tag
der Begutachtung oder Beratung“ ausgesondert und ver-
nichtet werden. Erst mit dem Runderlaß 64/94 vom
27. Juni 1994 wurde bestimmt, daß die Fünfjahresfrist
wiederum zu laufen beginnt, wenn der Psychologische
Dienst erneut eingeschaltet wurde. Soweit die daten-
schutzrechtlich unbedenkliche Theorie.

Daß die Praxis dem nicht immer entspricht, zeigte sich, als
sich im Berichtszeitraum ein Petent an mich wandte, weil
er bei der Einsicht in die Leistungsakte des für ihn zu-
ständigen Arbeitsamts im Rahmen eines sozialgericht-
lichen Verfahrens ein für ihn ungünstiges psychologisches
Gutachten vorfand, das noch aus dem Jahre 1988 stamm-
te. Zu Recht war er der Auffassung, daß dieses Gutachten
für aktuelle Maßnahmen keine Entscheidungsgrundlage
mehr sein kann und forderte, das Gutachten aus den Un-
terlagen zu entfernen. In einer ersten Stellungnahme teilte
mir die BA mit, daß das Arbeitsamt das psychologische
Gutachten aufgrund des oben genannten Runderlasses
175/86 nach Ablauf der fünfjährigen Aufbewahrungsfrist
gelöscht habe. Bei einer Kontrolle im Arbeitsamt konnte
ich allerdings feststellen, daß die BA nur den Psychologi-
schen Dienst des Arbeitsamts nach dem fraglichen Gut-
achten gefragt hatte. Dieser hatte wahrheitsgemäß geant-
wortet, daß er das Gutachten den Vorschriften entspre-
chend gelöscht hatte. Allerdings hatte der Psychologische
Dienst das Gutachten nicht von sich aus, sondern im Auf-
trag der Abteilung Arbeitsvermittlung und Arbeitsbe-
ratung (Abt. AVuAB) des Arbeitsamts erstellt und dorthin
ein Exemplar des Gutachtens übermittelt, wo es sich nun-
mehr noch in der Leistungsakte befand. Bei der Bearbei-
tung des Sachverhalts stellte ich außerdem fest, daß das
Arbeitsamt Mitte der neunziger Jahre eine weitere Akte
für Rehabilitationsmaßnahmen (Reha-Akte) für den Pe-
tenten angelegt hat, die ebenfalls mit einer Kopie dieses
psychologischen Gutachtens aus dem Jahr 1988 beginnt.

Bedenken gegen die Übermittlung des Gutachtens an die
Abt. AVuAB des Arbeitsamtes bestehen nicht:

Die Übermittlung ist gesetzlich und durch Erlasse der
BA geregelt und vor allem für die Aufgabenerfüllung der
Abt. AVuAB grundsätzlich erforderlich.
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Die Aufbewahrung des Gutachtens aus dem Jahre 1988
in der Leistungsakte der Abt. AVuAB über die erfor-
derliche Dauer hinaus ist jedoch ebenso unzulässig wie
die Tatsache, daß die Abt. AVuAB des Arbeitsamts das
Gutachten entgegen der Vorschriftenlage nicht in ei-
nem gesonderten Ordner abgeheftet, sondern in der
Leistungsakte aufbewahrt hat. Die eingangs geschil-
derten Regelungen über die Aufbewahrung von Gut-
achten gelten allerdings nur für den Ärztlichen und den
Psychologischen Dienst der Arbeitsämter, nicht aber
für die Abt. AVuAB und andere Stellen innerhalb des
Arbeitsamts. Jedoch regelt ein Runderlaß aus dem Jahr
1989, daß psychologische Gutachten in der Abt.
AVuAB sowohl bei laufenden als auch bei erledigten
Bewerberangeboten „in gesonderten Ordnern abzu-
heften und in verschließbaren Schränken aufzubewah-
ren“ sind.

Hinsichtlich der Dauer der Aufbewahrung des Gutach-
tens aus dem Jahre 1988 gilt folgendes:

Wenn der Psychologische Dienst bereits das in Frage
stehende Gutachten weisungsgemäß nach fünf Jahren
vernichtet hat, läßt sich dessen Aufbewahrung in einer
anderen Abteilung des Arbeitsamts für einen weitaus
längeren Zeitraum nicht rechtfertigen. Dies gilt insbe-
sondere auch für die Aufnahme einer Kopie des Gut-
achtens in die erst später angelegte Reha-Akte. Die Un-
verhältnismäßigkeit der langen Aufbewahrungsdauer
wird besonders deutlich, wenn man berücksichtigt, daß
die BA für die Verwendung von ärztlichen Vorgutach-
ten durch Ärzte bereits vor mehr als 10 Jahren fest-
gelegt hat, nach einem halben Jahr dürften diese grund-
sätzlich nicht mehr Grundlage für ein Gutachten nach
Aktenlage sein (vgl. 10. TB S. 64). Für die Ver-
wendung psychologischer Gutachten jedenfalls für
Stellen außerhalb des Psychologischen Dienstes muß
dies entsprechend gelten. Ich halte es daher für nicht
vertretbar, für die Vermittlungstätigkeit ein inzwischen
10 Jahre altes psychologisches Gutachten aufzubewah-
ren.

Unzulässig war es darüber hinaus, daß eine Kopie des
Gutachtens Mitte der neunziger Jahre in die neu ange-
legte Reha-Akte abgeheftet wurde. Aus welchem Grund
die Reha-Akte mit dem Gutachten aus dem Jahr 1988
beginnt, ist nicht nachvollziehbar, da dieses Gutachten
mit den beabsichtigten Rehabilitationsmaßnahmen in
keinerlei Zusammenhang steht.

Im übrigen kommt hinzu, daß der Petent in den letzten
Jahren vom Psychologischen Dienst des Arbeitsamts
regelmäßig begutachtet wurde, so daß laufend neue Be-
funde über ihn vorhanden waren. Warum weiterhin dann
das Gutachten aus dem Jahr 1988 herangezogen wurde,
ist nicht nachzuvollziehen.

Ich habe die Aufbewahrung des Gutachtens aus dem Jahr
1988 in der Leistungs- und in der Reha-Akte gegenüber
der BA wegen Verstoßes gegen die §§ 67b Abs. 1, 67c
Abs. 1 und 2 SGB X beanstandet und sie aufgefordert,
das fragliche Gutachten und dessen Kopien zu vernich-
ten. Eine Stellungnahme der BA hierzu liegt noch nicht
vor.

20.5 Unzulässige Weitergabe von Daten
über persönliche Verhältnisse

Ein Arbeitsamt ließ im Umgang mit Sozialdaten einer
jungen Frau die gebotene Aufmerksamkeit und Umsicht
vermissen.

Die junge Frau, die sich an mich wandte, ist Kind aus
der ersten Ehe ihrer Mutter. Bereits seit ihrem zweiten
Lebensjahr lebt sie mit ihrer Mutter und ihrem Pflege-
vater zusammen, dessen Namen sie auch angenommen
hat. Mit ihrem leiblichen Vater hatte die Petentin keinen
Kontakt.

Der leibliche Vater der Petentin hatte einen Antrag auf
Arbeitslosengeld gestellt. Das Arbeitsamt benötigte nähe-
re Angaben für dessen Berechnung, da sich in den An-
tragsunterlagen ein Hinweis auf die Petentin als Tochter
des Antragstellers befand. Nach § 129 SGB III erhält ein
Arbeitsloser einen erhöhten Leistungsansatz an Arbeits-
losengeld, wenn er mindestens ein Kind hat. Ist dieses –
wie im vorliegenden Fall – bereits volljährig, dürfen des-
sen Einkünfte allerdings gewisse Höchstgrenzen nicht
überschreiten. Um diese Frage zu klären, wandte sich das
Arbeitsamt unmittelbar an den Ausbildungsbetrieb der
Petentin, wobei es mitteilte, daß der Antragsteller auf Ar-
beitslosengeld der leibliche Vater der Petentin ist.

Das Arbeitsamt hat mit seiner Mitteilung gegenüber dem
Ausbildungsbetrieb besonders schützenswerte Daten
über die Familienverhältnisse der Petentin offenbart. Es
hat nicht nur bekanntgemacht, wer der leibliche Vater
der Petentin ist, sondern damit zugleich auch preisge-
geben, daß ihr Pflegevater, dessen Namen sie trägt, nicht
ihr leiblicher Vater ist.

Die Anfrage beim Arbeitgeber der Petentin einschließ-
lich der Unterrichtung darüber, wer ihr leiblicher Vater
ist, war unzulässig. Eine gesetzliche Grundlage hierfür
gibt es nicht. Die in Frage stehenden Daten hätten beim
Vater selbst erhoben werden müssen.

Von einer Beanstandung nach § 25 BDSG dieses erheb-
lichen Verstoßes gegen das Sozialgeheimnis habe ich
nur abgesehen, weil ich darin ein Fehlverhalten einzelner
Mitarbeiter des Arbeitsamtes in einem besonders ge-
lagerten Fall sehe. Sowohl die BA als auch das zuständi-
ge Landesarbeitsamt haben das unzulässige Vorgehen
des Arbeitsamtes und die daraus entstandenen Folgen für
die Petentin ausdrücklich bedauert. Das Arbeitsamt hat
sich bei der Petentin entschuldigt. Mir wurde versichert,
daß die zuständigen Mitarbeiter des Arbeitsamtes auf die
fehlerhafte Verfahrensweise und die einschlägigen Be-
stimmungen zum Datenschutz hingewiesen wurden, so
daß mit einer Wiederholung nicht zu rechnen ist.

Der Fall macht deutlich, wie wichtig es ist, auch bereits
bei Anfragen zur Aufklärung eines Sachverhalts auf die
datenschutzrechtlichen Erfordernisse zu achten.

20.6 „Schulter an Schulter“ im Arbeitsamt

Im Rahmen meiner Beratungs- und Kontrolltätigkeit bei
den Arbeitsämtern und durch Eingaben betroffener Bür-
ger wurde ich darauf aufmerksam, daß in den für die Ar-
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beitsvermittlung und Arbeitsberatung zuständigen Ab-
teilungen in vielen Fällen in den dortigen Anmeldestel-
len zwei Bedienstete des Amtes in einem Dienstraum zu
gleicher Zeit die Anträge von zwei Antragstellern entge-
gennehmen. Bei der Übertragung der in den Anträgen
enthaltenen Angaben in die automatisierte Datenver-
arbeitung werden diese Daten vor dem eigentlichen Ein-
zel- bzw. Beratungsgespräch auch schon an dieser Stelle
erörtert. Dabei sitzen die Antragsteller manchmal sogar
nebeneinander, so daß die zum Teil besonders schüt-
zenswerten Daten – wie z. B. Informationen über die
augenblickliche finanzielle Situation, Scheidungsab-
sichten oder die Dauer eines Gefängnisaufenthalts –
gleichzeitig anwesenden weiteren Antragstellern
zwangsläufig zur Kenntnis gelangen.

Bedauerlicherweise hat die BA die von mir festgestellten
datenschutzrechtlichen Verstöße gegen das Recht auf in-
formationelle Selbstbestimmung und gegen das Sozial-
geheimnis nach § 35 SGB I bislang nicht in allen Fällen
abgestellt. Sie begründet dies damit, daß in den betroffe-
nen Arbeitsämtern aus räumlichen und haushaltsbeding-
ten Gründen eine andere Unterbringung der Bediensteten
oder das Einziehen von Trennwänden nicht möglich ist.

Ich stehe mit der BA hierzu noch im Gespräch; sollten
datenschutzgerechte Lösungen – z. B. durch Änderung
des Organisationsablaufs in den jeweiligen Stellen der
Arbeitsämter – seitens der BA nicht gefunden werden,
werde ich von der von mir bereits angedrohten förmli-
chen Beanstandung nicht absehen können.

20.7 Übermittlung von Daten Arbeitsuchender
an Private

Um möglichst viele Arbeitsuchende wieder in Arbeit zu
vermitteln, bedienen sich die Arbeitsämter auch der Hil-
fe privater Unternehmer. Dies erfordert allerdings, daß
die Arbeitsämter diesen personenbezogene Daten von
Arbeitsuchenden mitteilen. Der Gesetzgeber hat hierfür
vorgesehen, daß personenbezogene Daten an die privaten
Stellen nur übermittelt werden dürfen, wenn die vor-
herige schriftliche Einwilligung des betroffenen Arbeit-
suchenden vorliegt (§§ 37 Abs. 2 SGB III, 67b Abs. 2
SGB X). Darüber hinaus hat die BA in mehreren Er-
lassen besondere Regelungen zur Beteiligung privater
Dritter getroffen, in denen u. a. auf die Notwendigkeit
der Einholung der schriftlichen Einwilligung der Arbeit-
suchenden ausdrücklich hingewiesen wird.

Die Vorschriftenlage für die Arbeitsämter ist somit ein-
deutig und datenschutzgerecht. Gleichwohl haben sich
einige Arbeitsuchende an mich gewandt, weil das örtlich
zuständige Arbeitsamt ihre personenbezogenen Daten an
einen privaten Arbeitsvermittler oder an einen privaten
Anbieter von Schulungsmaßnahmen weitergeleitet hatte,
ohne daß ihre schriftliche Einwilligung hierzu eingeholt
worden war. Die BA sprach zunächst von Einzelfällen.
Allerdings kann man nach der Anzahl der Eingaben und
der sicherlich gegebenen Dunkelziffer kaum noch von
Einzelfällen sprechen.

Aus Gesprächen anläßlich von Kontrollen bei Arbeits-
ämtern weiß ich von Klagen der Mitarbeiter über die

Vielzahl der Erlasse der BA. Ich bleibe mit der BA dar-
über im Gespräch, wie zu erreichen ist, daß die Mitar-
beiter der Arbeitsämter über wichtige gesetzliche und
sonstige Regelungen – insbesondere auch datenschutz-
rechtlich bedeutsame Regelungen – rechtzeitig und aus-
reichend unterrichtet sind.

21 Krankenversicherung

21.1 Das Datenschutzkonzept der gesetzlichen
Kassen muß besonders die Zweckbindung
berücksichtigen

Der Einsatz der Informationstechnik sowie Aufbau und
Organisation der Kassen sind gegenwärtig erheblichen
Veränderungen unterworfen. Von Bedeutung sind dabei
die folgenden Entwicklungen:

– Der elektronische Datenaustausch zwischen Lei-
stungserbringern und den gesetzlichen Kassen führt
zu wesentlichen Änderungen bei Art und Umfang der
automatisierten Verarbeitung von Versichertendaten.
Krankenversicherungsdaten stehen in weit größerem
Umfang als bisher in elektronischer Form und damit
automatisiert auswertbar zur Verfügung.

– Insbesondere bei Kassen mit Geschäftsstellenstruktur
vollziehen sich zum Teil einschneidende Organisa-
tionsänderungen. Spezialisierte Aufgabenbereiche
werden durch Funktionsbereiche mit vergleichsweise
grober Unterteilung nach Aufgabengesichtspunkten
abgelöst (z. B. Privatkundenservice). Hintergrund ist
die angestrebte umfassende Kundenbetreuung durch
Gruppen, innerhalb derer jede Aufgabe grundsätzlich
durch alle Mitarbeiter wahrgenommen werden kann
(„one face to the customer“). Dies führt i.d.R. zu um-
fangreichen Zugriffsrechten der Mitarbeiter.

– Wesentliche DV-Produktionsarbeiten werden, auch
kassenübergreifend, auf zentrale Stellen konzentriert,
die auf der Basis des § 80 SGB X (Datenverarbeitung
im Auftrag) tätig werden.

– Nach den Reformen im Gesundheitsbereich und der
Einführung wettbewerbsähnlicher Strukturen kommen
Mitgliederwerbung und -pflege, Aufklärung und Ko-
stenmanagement steigende Bedeutung zu. Dies kann
dazu führen, daß Sozialdaten für Zwecke genutzt
werden, die durch bestehende rechtliche Verarbei-
tungsbefugnisse nicht gedeckt sind.

– Wirtschaftlichkeitsprüfungen, Abrechnungsprüfungen
und Qualitätssicherungsmaßnahmen beruhen zwar auf
unterschiedlichen Rechtsgrundlagen, sind aber der
Sache nach eng miteinander verzahnt und gewinnen
zunehmend an Bedeutung.

Diese Entwicklungen in der gesetzlichen Kranken/-
Pflegeversicherung sind vor dem Hintergrund des Ein-
satzes moderner Datenbanksysteme zu sehen. Diese sind
für die Verwaltung großer Datenmengen konzipiert. Es
handelt sich dabei um eine integrierte Sammlung von
Daten, die eine für viele Anwendungen nutzbare Daten-
basis darstellt. In einem sog. Datenbankmanagement-
system – DBMS – werden die Anwendungsprogramme
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von der Datenbasis getrennt verwaltet. Datenbankopera-
tionen können dabei über eine standardisierte freie Ab-
fragesprache (Standard Query Language) durchgeführt
werden, deren Sprachumfang komplexe logische Opera-
tionen und damit umfassende Datenbankauswertungen
ermöglicht.

Die Struktur einer relationalen Datenbank steht der Um-
setzung der gesetzlich vorgegebenen Zweckbindungsan-
forderungen im Grundsatz insbesondere durch zwei
Aspekte entgegen:

– Relationale Datenbanken sind sehr flexibel organi-
siert, d. h. Daten sind zunächst unabhängig vom kon-
kreten Verwendungszweck an jeder beliebigen Stelle
in einem Netzwerk gespeichert.

– Auf die Daten einer relationalen Datenbank kann bei
mangelnder Organisation der Rechte (wer darf was
und wie mit welchen Programmen und Daten tun) oh-
ne Restriktionen durch Anwendungsprogramme im-
mer mittels einer freien Abfragesprache zugegriffen
werden.

Durch diese skizzierten technischen Rahmenbedingun-
gen besteht die Gefahr, daß Zweckbindungs- und Zu-
griffsregeln umgangen werden.

Das Sozialgesetzbuch enthält allerdings bereits ein um-
fangreiches datenschutzrechtliches Regelungswerk, um
dieser Gefahr zu begegnen. Der gesetzgeberischen Sy-
stematik folgend sind insoweit insbesondere die drei fol-
genden datenschutzrechtlichen Kategorien maßgebend:

Erhebung und Speicherung für zulässige Zwecke,
Zweckbindung und aufgabenorientierte Zugriffsrechte
sowie Löschung.

Rechtsgrundlage für die Erhebung und Speicherung von
Sozialdaten ist § 284 Abs. 1 Satz 1 SGB V bzw. § 94
Abs. 1 SGB XI.

Die Zulässigkeit einer Zweckänderung beurteilt sich
nach § 284 Abs. 3 SGB V bzw. § 94 Abs. 2 SGB XI.
Nach diesen Vorschriften i.V.m. § 67c SGB X dürfen die
Kranken-/Pflegekassen die von ihnen rechtmäßig gespei-
cherten Daten auch für andere Zwecke nutzen. Aller-
dings enthalten § 284 Abs. 1 Sätze 2 bis 4 und Abs. 2
SGB V Zweckbindungsgarantien für versichertenbezo-
gene Daten, die auf Datenbändern oder anderen maschi-
nell verwertbaren Datenträgern gespeichert sind. Des-
gleichen enthält § 292 Abs. 2 Satz 3 SGB V eine spezi-
elle Zweckbindungsgarantie.

Löschungsvorgaben sind zum Teil in § 304 SGB V
sowie § 107 SGB XI enthalten. Für die hiervon nicht
erfaßten Sozialdaten sind gem. § 84 Abs. 2 SGB X
Löschungsfristen vorzusehen.

Soweit Verfahren zur Befriedigung möglicher indivi-
dueller Serviceinteressen der Versicherten und über die
unabdingbare Aufgabenerfüllung des Leistungsträgers
hinausgehend konzipiert werden, muß die datenschutz-
rechtliche Vorgabe umgesetzt werden, wonach der ein-
zelne grundsätzlich selbst über die Preisgabe und Ver-
wendung seiner personenbezogenen Daten zu bestimmen
hat.

Vor diesem rechtlichen und tatsächlichen Hintergrund
habe ich einige Lösungsansätze für das Problem entwik-
kelt, wie die gesetzlich vorgegebene Zweckbindung von
den Leistungserbringern eingehalten werden kann, ohne
auf neue Informationstechniken zu verzichten. Dabei
kann es nach meiner Auffassung nicht ausreichen, eine
unzulässige Verarbeitung allein mit technischen Mitteln
auszuschließen. Zugleich datenschutzgerechte und prak-
tikable Lösungen bedingen vielmehr, eine den Zweck-
bindungen zuwiderlaufende Datennutzung möglichst
durch das Zusammenwirken technischer Maßnahmen
und organisatorischer Verfahrensregelungen zu unter-
binden bzw. durch eine transparente Gestaltung der Ver-
fahren erkennbar zu machen. Besondere Bedeutung
kommen dabei der Vergabe von Zugriffsrechten gem.
§ 35 Abs. 1 Satz 2 SGB I, der Protokollierung von Ab-
fragen und Auswertungen sowie der Einhaltung strin-
genter Löschungsvorgaben zu.

Mit diesen Überlegungen bin ich an die Spitzenverbände
der gesetzlichen Kranken- und Pflegekassen sowie an
das BMG und das BMA herangetreten. Ich gehe davon
aus, daß sie in konkrete Konzepte einfließen werden.

21.2 Datenschutz als Hemmnis
für die Aufdeckung betrügerischer
Fehlabrechnungen?

Immer wieder wird – gerade auch von Kassenseite – der
Vorwurf erhoben, datenschutzrechtliche Vorgaben be-
hinderten die Aufdeckung von Abrechnungsmanipula-
tionen von Leistungserbringern. Bei einer großen Er-
satzkasse konnte ich mir hierzu einen Eindruck von der
Komplexität des Geschehens verschaffen.

Es hat sich gezeigt, daß im Hinblick auf die unterschied-
liche gesetzliche Ausgestaltung jeweils zwischen der
Abrechnungs- und Wirtschaftlichkeitsprüfung sowie der
Qualitätsprüfung und hierzu korrespondierend zwischen
den einzelnen Leistungserbringern (Ärzte, Zahnärzte,
Krankenhäuser, Apotheken und sonstige Leistungser-
bringer) zu differenzieren ist.

Ausgangspunkt der Überlegungen ist die Frage, ob die
einzelnen Prüfungen von der abschließenden Aufgaben-
beschreibung der Kassen in § 284 SGB V abzuleiten
sind. Hierzu vertrete ich die folgende Auffassung:

– Abrechnungsprüfung

Für die Kassen fehlt ein ausdrücklicher Hinweis auf
die Aufgabe, die Zulässigkeit und Richtigkeit der Ab-
rechnung zu prüfen, wie sie in § 285 Abs. 1 Nr. 2
SGB V für die Kassenärztlichen Vereinigungen ent-
halten ist. Die unterschiedliche Wortwahl in § 284
Abs. 1 Nr. 8 SGB V („Abrechnung“) und in § 285
Abs. 1 Nr. 2 SGB V („Überprüfung der Zulässigkeit
und Richtigkeit der Abrechnung“) läßt nicht zwingend
den Schluß zu, daß „Abrechnung“ die Überprüfung
der Zulässigkeit und Richtigkeit der Abrechnung nicht
mit umfassen kann, da § 284 Abs. 1 Nr. 8 SGB V die
Abrechnung mit jeder Art von Leistungserbringern
betrifft und jedenfalls bei den sonstigen Leistungser-
bringern und den Krankenkäusern die Überprüfung
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der Zulässigkeit und Richtigkeit der Abrechnung
selbstverständlicher Bestandteil der Abrechnung mit
den Kassen ist.

Diese Interpretation wird auch durch die Begründung
zu der jetzigen Vorschrift des § 83 Abs. 2 SGB V
(Plausibilitätskontrollen durch Kassenärztliche Verei-
nigungen) gestützt, in der es heißt: „Abs. 2 verpflich-
tet die Partner der Gesamtverträge, die Prüfungen
ärztlicher Abrechnung so auszugestalten, daß Ab-
rechnungsmanipulationen verhindert werden. Die Re-
gelung schließt weitere Prüfungen durch die Kran-
kenkassen nicht aus.“ (Drucksache 11/2237 vom
3. Mai 1988, S. 193 – zum damaligen § 91 des Ent-
wurfs).

Die erwähnte Ersatzkasse hat darauf hingewiesen, daß
die Abrechnungsprüfung wegen der lediglich fallbezo-
genen Abrechnung nach § 295 Abs. 2 SGB V wesent-
lich begrenzt ist. Als ein nachvollziehbares Beispiel
wurde darauf hingewiesen, daß ambulante vertrags-
ärztliche Leistungen nach stationären Grundsätzen ver-
gütet werden, wenn der Versicherte an demselben Tag
in die stationäre Behandlung des Vertragsarztes (Beleg-
arztes) aufgenommen wird. Durch die ausschließlich
fallbezogene Übersendung von Abrechnungsdaten ist
eine Prüfung insoweit nicht möglich.

– Wirtschaftlichkeitsprüfung

Wirtschaftlichkeitsprüfungen sind als Aufgabenzu-
weisung für die Kassen ausdrücklich lediglich für
Ärzte, Zahnärzte und für im Krankenhaus ambulant
erbrachte Leistungen gem. § 284 Abs. 1 Nr. 9 i.V.m.
§ 106 SGB V vorgesehen.

Allerdings finden sich Aussagen zur Wirtschaflichkeit
der Leistungserbringung in § 113 SGB V für die
Krankenhausbehandlung, in § 125 SGB V für die
Versorgung mit Heilmitteln und in §§ 126, 127 SGB
V für die Leistungserbringung mit Hilfsmitteln. Auch
die Vorgaben des § 129 SGB V zur Ausgestaltung der
Rahmenverträge über die Arzneimittelversorgung be-
schreiben Aspekte der Wirtschaftlichkeit.

In diesem Bereich bedarf es wegen der unterschied-
lichen Vorgaben einer besonderen Diskussion, ob und
in welchem Umfang Kassen eventuell nach § 284
Abs. 1 Nr. 4 i.V.m. §§ 2 und 12 SGB V befugt sind,
personenbezogene Daten zu erheben und speichern.

– Qualitätsprüfung

Keine ausdrückliche Befugnis zur Erhebung und Spei-
cherung personenbezogener Daten für Zwecke der
Qualitätsprüfung enthält § 284 SGB V, anders als
§ 285 Abs. 1 Nr. 6 i.V.m. § 136 SGB V, wo dies klar
geregelt ist. Allerdings könnte eine entsprechende Be-
fugnis gem. § 284 Abs. 1 Nr. 4 i.V.m. § 2 Abs. 1
Satz 3 SGB V angenommen werden. Eine Bestätigung
hierfür findet sich in § 298 SGB V, wonach im Rah-
men eines Prüfverfahrens versichertenbezogene Anga-
ben an die Kassen übermittelt werden dürfen, die die
Qualität der ärztlichen Behandlungs- oder Verord-
nungsweise im Einzelfall betreffen. Es kann nicht da-
von ausgegangen werden, daß der Gesetzgeber eine

Übermittlungsbefugnis auf Leistungserbringerseite oh-
ne eine entsprechende Erhebungs- und Speicherungs-
befugnis auf Kassenseite hat festlegen wollen. Die Be-
fugnis der Kassen darüberhinaus Qualitätsprüfungen
durchführen, müßte daher vom Gesetzgeber – wie in
§ 285 Abs. 1 Nr. 6 SGB V – konkretisiert werden.

Die Ersatzkasse hat mir gegenüber zu Recht darauf
hingewiesen, daß bereits jetzt ein genereller Auftrag
für die Kassen nach § 2 Abs. 4 SGB V besteht, auf
eine wirksame Gewährung von Leistungen zu achten.
Auch hier wird daher die Diskussion an der Frage an-
zusetzen haben, ob und in welchem Umfang § 284
Abs. 1 Nr. 4 SGB V die personenbezogene Erhebung
und Speicherung für Qualitätsprüfungen zuläßt.

Die von mir skizzierten Auffassungen betreffen vor
allem das Verhältnis zwischen Leistungserbringer und
Kasse. Im Rahmen eines zunehmend diskutierten indi-
kations- bzw. vorgangsbezogen Fallmanagements erge-
ben sich dann noch folgende Fragen zur datenschutz-
rechtlichen Position des Versicherten:

– Unter welchen Voraussetzungen dürfen personenbe-
zogene Leistungskonten der Versicherten – etwa
durch zweckändernde Zusammenführung von zu ver-
schiedenen Zwecken an die Kassen übermittelten
Daten – geführt werden?

– Ist der Versicherte über Prüfverfahren zu informieren,
in denen seine personenbezogene Daten Gegenstand
einer leistungserbringerbezogenen Auswertung sind
und falls ja, in welchem Umfang?

Insgesamt kann ich dem pauschalen Vorwurf, daten-
schutzrechtliche Regelungen behinderten die Aufdek-
kung von Abrechnungsmanipulationen, nicht folgen. Das
zeigen auch meine vorstehenden rechtlichen Überlegun-
gen. Das Problem scheint mir vielmehr zu sein, daß da-
tenschutzrechtliche Vorgaben der unabweislichen Auf-
gabenerfüllung der Kassen in Abwägung zu den Grund-
rechtspositionen der Versicherten und Leistungserbrin-
ger nicht konsequent durchformuliert wurden.

Wegen der vielfältigen grundsätzlichen Aspekte habe ich
bereits das BMG und die Spitzenverbände der gesetz-
lichen Krankenversicherung um eine Stellungnahme zu
meinen Auffassungen und den noch offenen Fragen ge-
beten.

21.3 Auskunfspflichten der Leistungserbringer
gegenüber Versicherten

Am 1. Juli 1997 ist § 305 Abs. 2 SGB V in Kraft getre-
ten, wonach die Versicherten über die von ihnen in An-
spruch genommenen ärztlichen, zahnärztlichen und
Krankenhausleistungen sowie die damit verbundenen
Ausgaben der Krankenkassen innerhalb von vier Wo-
chen nach Ablauf des Quartals, in dem die Leistungen in
Anspruch genommen wurden, zu unterrichten sind. Ein-
zelheiten des Verfahrens sollen von den Spitzenverbän-
den der Krankenkassen, der Kassenärztlichen und Kas-
senzahnärztlichen Bundesvereinigung sowie der Deut-
schen Krankenhausgesellschaft durch Verträge geregelt
werden.
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Zu meinem Bedauern sind diese Verträge bis heute nicht
abgeschlossen. Von Seiten der Kassenärztlichen Bun-
desvereinigung wird argumentiert, daß eine Unterrich-
tung des Versicherten über die von den Krankenkassen
zu zahlenden Entgelte erst dann möglich sei, wenn für
die ärztlichen Leistungen feste Punktwerte vereinbart
sind. Die Kassen hingegen verweisen darauf, daß eine
Unterrichtung über die Kosten ärztlicher Leistungen
auch an Hand des letzten bekannten Abrechnungswertes
realisierbar sei.

Auch ich sehe die Schwierigkeiten einer fristgerechten
Information im Rahmen budgetierter Versorgungsfor-
men. Der Unterrichtungspflicht der Leistungserbringer
kommt jedoch aus meiner Sicht eine besondere Bedeu-
tung zu, da sie wesentlich dazu beiträgt, daß die gespei-
cherten und übermittelten Behandlungs- und Abrech-
nungsdaten für den Patienten transparent sind. Daher
halte ich die Information des Patienten über den letzten
bekannten Abrechnungswert, der ihm zumindest einen
Überblick über die Größenordnung der Ausgaben in
Relation zu den erbrachten Leistungen verschafft, für
einen richtigen und weiter zu verfolgenden Ansatz.

21.4 Umsetzung datenschutzrechtlicher
Vorgaben stößt bei der Neustrukturierung
der Bahnbetriebskrankenkasse
auf große Probleme

Über die Bemühungen der Bahnbetriebskrankenkasse
und den Umfang der erforderlichen Umsetzung der ge-
setzlichen Vorgaben zum Datenschutz habe ich in mei-
nem 16. TB im Zusammenhang mit der Kontrolle der
früheren Reichsbahnbetriebskrankenkasse ausführlich
berichtet (vgl. 16. TB Nr. 21.5). Eine Nachkontrolle hat
im wesentlichen folgendes ergeben:

– Zur automatisierten Datenverarbeitung:

Im Bereich der automatisierten Datenverarbeitung, die
ich bei einer Geschäftsstelle der Bahnbetriebskran-
kenkasse kontrolliert habe, konnte ich zahlreiche Ver-
besserungen vorschlagen. Im Vordergrund standen
hierbei die Sicherheit der eingesetzten PC, die Benut-
zerverwaltung, Regelungen zur Wartung der Server
und der PC, die Entsorgung der Datenträger sowie die
Sicherheit tragbarer Rechner.

– Zum internen Datenschutzbeauftragten:

Erfreulicherweise hat sich der Stellenwert des inter-
nen Datenschutzbeauftragten dahingehend geändert,
daß er auf dem Gebiet des Datenschutzes unmittelbar
dem Vorstand der Bahnbetriebskrankenkasse unter-
stellt ist. Der ihm zur Verfügung stehende Zeitanteil
entspricht m.E. allerdings nicht dem Arbeitsanfall im
Bereich Datenschutz. Mit Blick auf die Anzahl der
Versicherten nach der Vereinigung der Bundesbahn-
Betriebskrankenkasse und der Reichsbahn-Betriebs-
krankenkasse zur Bahn-Betriebskrankenkasse und die
deswegen erforderliche Umsetzung datenschutzrecht-
licher Vorgaben in Dienstanweisungen und in dem
immer noch nicht überarbeiteten Organisations- und

Prozeßhandbuch ist es dringend geboten, die Arbeits-
kapazität des Datenschutzbeauftragten für die Aufga-
ben nach § 81 SGB X i.V.m. § 37 Abs. 1 BDSG frei-
zuhalten und ihm gegebenenfalls personelle Unter-
stützung zu gewähren. Auch die in die gleiche Rich-
tung gehende Forderung des Bundesversicherungs-
amtes aus dem Jahre 1994 war zum Zeitpunkt meiner
Nachkontrolle nicht umgesetzt. Eine entsprechende
Stellungnahme der Bahnbetriebskrankenkasse zu die-
sem Punkt steht noch aus.

– Zur Organisation des Schutzes der Sozialdaten:

Während der Nachkontrolle wurde mir seitens der
Kasse zum wiederholten Male zugesichert, mir eine
zentrale Dienstanweisung zur Organisation des Da-
tenschutzes bei der Postverteilung und dem Boten-
dienst vorzulegen. Bereits im Anschluß an meine
Kontrolle im Jahre 1995 hatte ich der Kasse mitge-
teilt, daß ich mir hinsichtlich dieses Punktes eine
förmliche Beanstandung vorbehalte. Dennoch wurde
trotz mehrerer, auch telefonischer Nachfragen meiner
Forderung nach organisatorischen Vorgaben zum
Schutz der Sozialdaten vor unbefugter Einsicht in die-
sen Bereichen der Bahnbetriebskrankenkasse bis
heute nicht Rechnung getragen. Diese Verfahrenswei-
se habe ich gemäß § 81 Abs. 2 SGB X i.V.m. § 25
BDSG als Verstoß gegen § 78a SGB X und wegen
mangelnder Unterstützung bei der Erfüllung meiner
Aufgaben als einen Verstoß gegen § 24 Abs. 1 BDSG
beanstandet. Gleichzeitig habe ich die Bahn-BKK
gebeten, mir die ausstehende zentrale Dienstanwei-
sung nunmehr unverzüglich zu übersenden.

21.5 Zeitpunkt für die Einführung eines
Schlüssels nach ICD–10 noch offen

Mit der Automatisierung der Datenübermittlung zu Ab-
rechnungszwecken verpflichtete der Gesetzgeber Ärzte
und Krankenhäuser zur Codierung der zu übermittelnden
leistungsbegründenden Diagnosen nach dem ICD-10-
Schlüssel als Ersatz zum bisher üblichen Klarschriftein-
trag. Nachdem dieser angeordnete Schlüssel, den die
Weltgesundheitsorganisation für globale Statistik- und
Forschungszwecke entwickelt hatte, auf heftige Kritik
u. a. im Hinblick auf die Eignung zur Begründung der
Abrechnung gestoßen war, wurde er von einem Arbeits-
ausschuß überarbeitet (vgl. 16. TB Nr. 21.1.5).

In meiner Stellungnahme zu der vorgelegten Fassung des
Arbeitsausschusses (Version 1.0; Stand: 12. Sept. 1997)
habe ich insbesondere auf zwei Gesichtspunkte hinge-
wiesen:

– Nach dem Gesetzeswortlaut des § 295 Abs. 1 Satz 2
SGB V sind „Diagnosen“ zu verschlüsseln. Zumin-
dest bei den folgenden Verschlüsselungen ist es frag-
lich, ob es sich um Diagnosen handelt:

In dem Kapitel XX sind Fälle zusammengefaßt, die
zum einen sinnvolle Krankheitsursachenbeschreibun-
gen darstellen können (z. B. W87.9: Verbrennung
durch elektrischen Strom), zum anderen aber einen
Hinweis auf die Leistungspflicht bzw. Regreßmög-
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lichkeiten darstellen (z. B. X84.9: Vorsätzliche
Selbstschädigung).

Auch wenn dringende Bedürfnisse der Praxis angege-
ben werden, Verschlüsselungen, wie beispielsweise
R46.0 (Stark vernachlässigte Körperpflege), für Ab-
rechnungszwecke zu verwenden, kommt die Zuläs-
sigkeit derartiger Verschlüsselungen nur in Ausnah-
mefällen im Zusammenhang mit einer Diagnose in
Betracht und ohne Diagnose nur dann, wenn eine sol-
che nicht gestellt werden konnte und gleichwohl eine
damit zu begründende Leistung abzurechnen ist.

Schließlich ist vor dem Hintergrund, daß die Vor-
schrift des § 295 Abs. 1 Nr. 2 SGB V zwischen Dia-
gnose und Befund trennt, die Zulässigkeit der Ver-
schlüsselungen R70 bis R79 (Abnorme Blutuntersu-
chungen ohne Vorliegen einer Diagnose) sehr frag-
lich.

– Die Regelung des § 295 Abs. 1 Satz 2 SGB V sieht
zudem die Verwendung eines vierstelligen Schlüssels
vor. Bei der beabsichigten Verwendung der Zusatz-
kennzeichen „V“ (Verdacht auf), „Z“ (Zustand nach),
„A“ (Ausschluß von), „R“ (rechts), „L“ (links) und
„B“ (beiderseitig) wird der vorgeschriebene vierstelli-
ge Schlüssel entgegen dem Gesetzeswortlaut nicht
eingehalten.

In den 1997 zur Praktikabilität und Funktionalität der
Verschlüsselung mit dem ICD-10 durchgeführten
Modellversuchen in Niedersachsen und Sachsen-
Anhalt sind von einem Teil der niedergelassenen
Ärzte weitere Zusatzkennzeichen befürwortet worden,
wie z. B. Unterscheidungen nach dem Schweregrad in
„l“ (leicht), „m“ (mittel) und „s“ (schwer).

In den angeführten Fällen bedarf es einer Prüfung, ob die
Angaben erforderlich sind, um eine sachgerechte Ab-
rechnung ärztlicher Leistungen zu gewährleisten, und
wenn auf der Basis der ICD-10-Schlüssel ein geeigneter
Katalog von Angaben erarbeitet ist, die bei der Abrech-
nung ärztlicher Leistungen als Begründung dienen kön-
nen, so verlangt dessen Anwendung für diesen Zweck
eine entsprechende Anpassung von § 295 Abs. 1 Satz 2
SGB V. Das BMG hat mir hierzu mitgeteilt, daß zur Zeit
nicht absehbar sei, wann eine überarbeitete Fassung des
Schlüssels in Kraft gesetzt wird und ob es § 295 SGB V
ändern will. Bis dahin schreiben die Ärzte weiter Klar-
text.

22 Rentenversicherung

22.1 Online-Verfahren zur Verbesserung der
Servicefreundlichkeit in der gesetzlichen
Rentenversicherung

In den letzten Jahren hat sich das Selbstverständnis der
Sozialversicherungsträger hin zu bürgeroffenen Dienst-
leistern gewandelt. Servicefreundlichkeit für die Kunden
ist ein allgemein anerkanntes Ziel geworden. So hat die
gesetzliche Rentenversicherung den Versicherten den
Zugang zu fachlicher Beratung im persönlichen Ge-
spräch wesentlich erleichtert. Die nachfolgend beschrie-

benen Verfahren, die versichertennahen Beratern einen
Online-Zugriff auf Rentenversicherten-Konten geben,
sind Ausdruck dieser veränderten Kundenorientierung.

22.1.1 Dialogverfahren „Gegenseitige Beauftragung
der Rentenversicherungsträger
mit der Versicherungsbetreuung“

Dieses Dialogverfahren ermöglicht auf der Grundlage
von Vereinbarungen zwischen den 27 Trägern der ge-
setzlichen Rentenversicherung, daß Rentenversicherte
bei jeder angeschlossenen Auskunfts- und Beratungs-
stelle eines beliebigen Rentenversicherungsträgers Aus-
kunft aus ihrem Rentenversicherungskonto und fachliche
Beratung erhalten können. Der aktuelle Stand des Ren-
tenversicherungskontos kann ohne weiteres online abge-
rufen werden. Beteiligt sind die rund 350 Auskunfts- und
Beratungsstellen der Rentenversicherungsträger.

In meinem 16. TB (Nr. 22.3) habe ich über dieses Ver-
fahren und über besondere zu seiner datenschutzrechtli-
chen Sicherung gebotene Maßnahmen berichtet. Zu den
von mir geforderten Maßnahmen zählt, daß sich der Ver-
sicherte vor einer Auskunftserteilung durch einen Licht-
bildausweis (z. B. Personalausweis) ausweisen muß. Der
Verband Deutscher Rentenversicherungsträger hat dieser
Forderung nur im Grundsatz zugestimmt. Er möchte den
Sachbearbeitern in den Auskunfts- und Beratungsstellen
erlauben, in Ausnahmefällen auch Auskünfte an Perso-
nen zu erteilen, die sich nicht ausweisen können, wenn
sie auf andere Weise von der Identität des Versicherten
überzeugt sind, etwa anhand von Fragen, die nur der
Versicherte selbst beantworten kann.

Dieser Auffassung kann ich nicht folgen, da sie zu einer
Sicherheitslücke führt. Sachbearbeiter und die um Aus-
kunft ersuchende Person kennen sich in der Regel nicht.
Das Dialogverfahren soll ja gerade ermöglichen, daß der
Versicherte in einer an sich unzuständigen Stelle Aus-
künfte erhält. Gezielte Fragen, die nur der Versicherte
selbst richtig beantworten kann, kann der Sachbearbeiter
daher erst stellen und deren Antworten auf Richtigkeit
bewerten, nachdem er online auf das Rentenkonto zuge-
griffen hat. Hier könnte es zu einer unzulässigen Daten-
übermittlung und Einsichtnahme in das Konto kommen.

Die in der Rentenauskunft enthaltenen Angaben ermög-
lichen dem Sachbearbeiter keine Fragen zur hinreichen-
den Eingrenzung der Identität eines sich nicht auswei-
senden Versicherten. Enthalten sind einmal Angaben wie
Anschrift, ggf. Geburtsname, Geburtsdatum und Anga-
ben über die Stationen des beruflichen Werdegangs, die
jeder Interessierte im Umfeld eines Versicherten heraus-
finden kann. Präzise Angaben (z. B. Datum von Beginn
und Ende einer zurückliegenden Beschäftigung) wird der
Sachbearbeiter gar nicht erwarten können, denn es ist
normal, daß auch der tatsächliche Versicherte dies nicht
taggenau in Erinnerung hat. Diese Lücke im Rentenaus-
kunftsverfahren könnte gezielt ausgenutzt werden, Zu-
gang zu einer Rentenauskunft oder einer Auskunft zum
Versicherungsverlauf zu bekommen.

Ich habe das BMA und das Bundesversicherungsamt um
Stellungnahme gebeten.
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22.1.2 Bildschirmunterstützte Aufnahme von
Anträgen auf Rentenversicherungsleistungen
durch die Versicherungsämter und
Gemeinden

Die Erteilung von Auskünften und die Antragsaufnahme
in allen Angelegenheiten der Sozialversicherung gehört
zu den gesetzlichen Aufgaben auch der Versicherungs-
ämter (§ 92, § 93 SGB IV). Soweit hierfür Angaben aus
den Rentenversicherungskonten benötigt werden, fordern
die Versicherungsämter diese schriftlich beim zuständi-
gen Rentenversicherungsträger an. Die Versicherten
müssen nach Eingang der Auskunft erneut zum Versi-
cherungsamt kommen.

Um das Verfahren bei der Aufnahme von Anträgen auf
Versicherungsleistungen (z. B. Rente, Rehabilitation) zu
erleichtern und dem Versicherten mehrfaches Vorspre-
chen zu ersparen, sind die Rentenversicherungsträger
daran interessiert, den Versicherungsämtern einen On-
line-Zugriff auf die Rentenversicherungskonten zu eröff-
nen. Das BMA hat mich zu dem entsprechenden Vorstoß
des Verbandes Deutscher Rentenversicherungsträger um
Stellungnahme gebeten.

Der beabsichtigte Online-Zugriff beträfe rund 15 000
Stellen, die nicht Teil der gesetzlichen Rentenversiche-
rung sind und nicht dem Sozialgeheimnis unterfallen.
Der Online-Zugriff für die Versicherungsämter kann nur
durch eine Rechtsnorm ermöglicht werden.

Gemeinsam mit dem Verband Deutscher Rentenversi-
cherungsträger und dem Arbeitskreis „Gesundheit und
Soziales“ der Konferenz der Datenschutzbeauftragten
des Bundes und der Länder halte ich folgende Anforde-
rungen für erforderlich, um das gewünschte Online-
Verfahren einrichten zu dürfen.

– Die Abrufe sind bei den Rentenversicherungsträgern
lückenlos fortlaufend zu protokollieren. Zu jedem Ab-
ruf, der nicht innerhalb eines festzulegenden Zeitrau-
mes (z. B. drei Monate) in ein Rentenantragsverfahren
mündet, ist seine Berechtigung zu überprüfen. Bei den
Rentenversicherungsträgern sind die dafür erforderli-
chen personellen Kapazitäten vorzusehen und die
notwendigen Befugnisse gegenüber den Versiche-
rungsämtern gesetzlich einzuräumen.

– Die Versicherungsämter sind in den Katalog der dem
Sozialgeheimnis verpflichteten Stellen in § 35 SGB I
aufzunehmen.

– Ein Versicherungsamt darf nur auf Versichertenkon-
ten von Versicherten zugreifen, die im Zuständig-
keitsbereich des Versicherungsamtes gemeldet sind.

– Der Online-Zugriff ist auf die in der Praxis tatsächlich
benötigten Datenfelder des Rentenversicherungskontos
zu beschränken (vgl. § 79 Abs. 2 Satz 2 Nr. 3 SGB X).

– Auf Verlangen des Versicherten ist im Rentenversi-
cherungskonto ein Kennzeichen zu setzen, das sein
Konto vom Online-Zugriff ausschließt.

– Tatsache, Zeitpunkt und Inhalt jedes erfolgten Abrufs
sind im Rentenversicherungskonto oder der Akte des
Versicherten so zu dokumentieren, daß der Versicherte
über die Online-Abrufe eine Auskunft erhalten kann.

– Der Online-Zugriff kann nur durch den Versicherten
selbst (persönlich) nach Identifizierung durch Licht-
bildausweis und schriftlicher Antragstellung veranlaßt
werden.

– Bei der technischen Realisierung ist ein hinreichender
Standard technischer und organisatorischer Maßnah-
men zu gewährleisten.

Dem BMA habe ich vorstehende Voraussetzungen für
einen Online-Abruf durch die Versicherungsämter mit-
geteilt und auch darauf hingewiesen, daß ich es für not-
wendig halte, einen Großteil dieser Anforderungen im
Gesetz selbst zu regeln. Selbstverständlich kann zur
Entlastung des Gesetzes ein Teil auch in einer Rechts-
verordnung bestimmt werden (z. B. die eindeutige Iden-
tifikation des Auskunftsberechtigten oder besondere
Auflagen zur Datensicherheit). Die Pflicht zur lückenlo-
sen Protokollierung aller Abrufe durch Versicherungs-
ämter gehört wegen ihrer besonderen Bedeutung für das
Verfahren jedoch ins Gesetz.

Bei Redaktionsschluß lag mir noch keine Stellungnahme
des BMA vor, ob das Verfahren überhaupt weiterver-
folgt wird.

22.2 Online-Abrufe der Hauptzollämter
aus Dateien der Datenstelle
der Rentenversicherungsträger

Zur Bekämpfung von Schwarzarbeit, illegaler Beschäfti-
gung und Lohndumping führen Prüfgruppen der Bun-
desanstalt für Arbeit und der Hauptzollämter örtliche
Kontrollen durch. In den Branchen, die für die genannten
Verstöße erfahrungsgemäß besonders anfällig sind, wie
beispielsweise das Baugewerbe, Gaststätten, Schaustel-
ler, Beförderung oder Gebäudereinigung, müssen die
Arbeitnehmer ihren Sozialversicherungsausweis bei
Kontrollen den Prüfgruppen vorweisen. Gleichwohl ent-
stehen Kontrollücken, z. B. wenn die Arbeitnehmer den
Ausweis vergessen haben oder wenn der Ausweis bei
Arbeitsaufnahme noch nicht ausgestellt ist. Die örtlichen
Kontrollen werden ergänzt durch Auskünfte aus zentra-
len Dateien der Datenstelle der Rentenversicherungsträ-
ger. Diese waren bisher schriftlich eingeholt worden. Um
diese Auskünfte aus der Arbeitgeberdatei und der Datei
der geringfügig Beschäftigten zu vereinfachen und zu
beschleunigen, hatte das BMF für die Hauptzollämter
mit dem Verband Deutscher Rentenversicherungsträger
(VDR) ein Online-Abrufverfahren vorbereitet. Etwa 150
abfragende Stellen sind vorgesehen. Vor Genehmigung
der Verwaltungsvereinbarung hatte mich das BMA um
Stellungnahme gebeten.

Das geplante Abrufverfahren ist nach § 79 SGB X ver-
tretbar, wenn Häufigkeit oder Eilbedürftigkeit die On-
line-Anbindung fordern. Das ist hier der Fall. In meiner
Stellungnahme habe ich vor allem darauf gedrungen,
Abrufe beiderseitig zu protokollieren und Verfahren so-
wie Mindestumfang einer regelmäßigen internen Prü-
fung festzulegen. Immerhin können über die Online-
Verbindung zur Datenstelle der Rentenversicherungsträ-
ger zu allen Arbeitgebern deren Mitarbeiter und zu allen
gemeldeten Arbeitnehmern deren Arbeitgeber abgefragt
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werden. Das BMA hat in seine Genehmigung der Ver-
waltungsvereinbarung entsprechende Auflagen aufge-
nommen. So hat das BMF das Verfahren für daten-
schutzrechtliche Prüfungen durch die Hauptzollämter in
Abstimmung mit mir festzulegen.

Zum Jahreswechsel 1997/98 zeigte mir das BMF die In-
betriebnahme des Lesezugriffs für eine Reihe von
Hauptzollämtern an, obwohl es das Prüfverfahren noch
nicht abgestimmt hatte. Weil die Protokolldaten, die Ge-
genstand der Prüfung sind, jeweils nach sechs Monaten zu
löschen sind, wurde der Handlungsbedarf immer dring-
licher. Da das BMF dennoch weiterhin keinen Entwurf
eines Prüfverfahrens zur Abstimmung vorlegte, habe ich
den VDR unterrichtet und dem BMF die örtliche Kon-
trolle des Abrufverfahrens beim Rechenzentrum der Bun-
desfinanzverwaltung bei der Oberfinanzdirektion Stuttgart
und im Hauptzollamt Singen angekündigt. Der VDR trat
seinerseits an das BMF heran mit der Bitte, die Durchfüh-
rung des automatisierten Abrufverfahrens nicht zu gefähr-
den. Ende Mai 1998 habe ich das BMF nochmals ein-
dringlich auf den im Blick auf das fehlende Prüfverfahren
datenschutzwidrigen Zustand hingewiesen.

Bei meiner Kontrolle bezog sich das Rechenzentrum
Stuttgart auf sein Schreiben an die Vorsteher der
Hauptzollämter, in dem zum Prüfverfahren aber im we-
sentlichen nur ausgeführt ist, daß der behördliche Daten-
schutzbeauftragte bei den Hauptzollämtern die sachliche
Berechtigung des Abrufs unter Verwendung der Abruf-
Protokolle und anhand der Verwaltungsvorgänge prüft.
Im Hauptzollamt Singen zeigte sich, daß der dortige
Datenschutzbeauftragte kurz zuvor erstmals Protokoll-
daten des VDR vom Rechenzentrum Stuttgart erhalten
hatte. Es stellte sich heraus, daß die Aufzeichnungen auf
Seiten des Hauptzollamtes ungeeignet waren, eine Ver-
bindung von einem einzelnen protokollierten Abruf zu
dem zugrundeliegenden Verwaltungsvorgang herzustel-
len. Als Ergebnis meiner Kontrolle muß ich leider fest-
stellen, daß es praktisch nicht möglich war zu prüfen, ob
die Abrufe berechtigt waren. Letztlich trägt hierfür das
BMF die Verantwortung entsprechend seiner Verpflich-
tung in der Vereinbarung mit dem VDR, auf die der Ge-
nehmigungsbescheid Bezug nahm, ein hinsichtlich seiner
Praktikabilität bis zur Arbeitsebene durchdachtes und
handhabbares Protokollverfahren festzulegen und in ei-
ner Arbeitsanweisung konkret zu beschreiben.

Erschwerend kam hinzu, daß die Protokollroutine des
VDR einen Programmfehler enthielt, der dazu führte,
daß Abrufe im Protokoll mehrfach ausgewiesen wurden,
und als Zeitpunkt des Abrufs einheitlich der Beginn der
Online-Sitzung angegeben war.

Im Rahmen einer Besprechung der Fachleute aller betei-
ligten Stellen (VDR, BMF, Rechenzentrum Stuttgart und
aus meinem Haus) wurden dann endlich konkrete An-
forderungen aufgestellt, um das Abrufverfahren mit Hil-
fe der Protokollierungen auf beiden Seiten kontrollieren
zu können.

Bei Redaktionsschluß standen die Stellungnahme des
BMF zu den vorgeschlagenen Anforderungen und die
Abstimmung des Prüfverfahrens mit mir noch aus.

22.3 Datenerhebung durch
Zusatzversorgungskassen

Das Zusatzversorgungswerk für Arbeitnehmer in der
Land- und Forstwirtschaft e.V. (ZLF) ist eine gemein-
same Einrichtung der Tarifvertragsparteien und gewährt
an ehemalige Arbeitnehmer, deren Witwen, Witwer und
Vollwaisen eine Ergänzung der gesetzlichen Rente. Fi-
nanziert wird das ZLF durch einen monatlichen Beitrag
der Arbeitgeber in Höhe von gegenwärtiG 10 DM je
ständig beschäftigtem Arbeitnehmer.

Nach dem Tarifvertrag sind die Arbeitgeber verpflichtet,
jeden beitragspflichtigen Arbeitnehmer anzumelden. Die
Leistungspflicht des ZLF gegenüber einem Arbeitsneh-
mer bleibt aber auch bestehen, wenn ein Arbeitgeber sei-
ner Beitragsverpflichtung nicht nachkommt. Hinweisen
auf tarifvertragsgebundene Arbeitgeber, die möglicher-
weise ihre Arbeitnehmer nicht angemeldet haben, geht
das ZLF daher nach. Verbleiben nach einer Anfrage
beim Arbeitgeber Zweifel, so wendet sich das ZLF an
die Einzugsstelle für den Gesamtsozialversicherungsbei-
trag mit der Bitte um Auskunft über die dort angemel-
deten Arbeitnehmer. Die aufgrund der gesetzlichen Mel-
depflicht (§ 28a SGB IV) bei dieser Einzugsstelle vorlie-
genden Angaben sind angesichts der regelmäßigen Prü-
fungen bei den Arbeitgebern (§ 28p SGB VI) und Ein-
zugsstellen (§ 28q SGB IV) zuverlässiger, wohl auch
deswegen, weil die Nichtbeachtung der Meldepflichten
bußgeldbewehrt ist.

Die Auskünfte der Einzugsstellen sind Übermittlungen
von Sozialdaten. Soweit die Auskunftsersuchen auf
Zweifelsfälle und die für die Feststellung der Beitrags-
pflicht erforderlichen Angaben beschränkt bleiben, ist
§ 69 Abs. 1 Nr. 1 3. Variante i.V.m. Abs. 2 Nr. 2 SGB X
Rechtsgrundlage für die Übermittlung. Hierbei ist aller-
dings zu beachten, daß die Übermittlung auf die So-
zialdaten beschränkt bleibt, die für die Zwecke der Zu-
satzversorgungskasse tatsächlich erforderlich sind.

Aufgrund meiner Beratung hat das ZLF sein Erhebungs-
formular inzwischen reduziert. Zudem habe ich darauf
hingewiesen, daß Auskünfte bei Dritten vermieden wer-
den könnten, wenn die Tarifvertragsparteien die vertrag-
liche Auskunftspflicht der Arbeitgeber gegenüber dem
ZLF konkretisierten, indem sie beispielsweise vertrag-
lich vereinbaren, durch welche Bescheinigung oder wel-
che auszugsweise Kopie der Arbeitgeber die Zahl seiner
Mitarbeiter belegen kann. Das ZLF ist bereit, diesem
Vorschlag im Rahmen von Tarifverhandlungen nachzu-
gehen.

22.4 Ausschlußtatbestand Kriegsopfer-
versorgung: Kooperation
des Bundesarbeitsministeriums
mit dem Simon-Wiesenthal-Center

Anfang 1998 berichteten Zeitungen, das BMA beabsich-
tige, Daten von Rentenempfängern an das Simon-
Wiesenthal-Center in Jerusalem zu geben. In Teilen der
Öffentlichkeit wurde dies dahingehend verstanden, daß
die Daten aller Bezieher einer Rente aus der gesetzlichen
Rentenversicherung oder nach dem Bundesversorgungs-
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gesetz übermittelt werden sollten. Viele Bürger haben
sich daraufhin besorgt an mich gewandt.

Hintergrund der Meldungen war eine Kooperationsver-
einbarung zwischen dem BMA und dem Simon-
Wiesenthal-Center. Diese Vereinbarung sieht vor, daß
das Simon-Wiesenthal-Center die ihm weltweit vorlie-
genden oder zugänglichen Daten über Kriegsverbrecher
EDV-gerecht aufbereitet und dem BMA zur Verfügung
stellt. Das BMA wiederum stellt die Daten den deut-
schen Versorgungsämtern zur Verfügung, die ihre Daten
mit den Kriegsverbrecherdaten abgleichen sollen, um
bisher unerkannten Kriegsverbrechern die Kriegsopfer-
rente aberkennen zu können.

In der Vereinbarung hat sich das Simon-Wiesenthal-
Center auch bereit erklärt, bei Einzelanfragen in kon-
kreten Verdachtsfällen zu prüfen, ob der ihm zur Ver-
fügung stehende Datenbestand entsprechende Erkennt-
nisse zuläßt. Dieser Weg kommt aber erst ausnahmswei-
se, nach ergebnisloser Nutzung aller inländischen Er-
kenntnisquellen, in Betracht und auch danach erst dann,
wenn ein konkreter Verdacht eines Kriegsverbrechens
vorliegt. Das BMA hat mir versichert, daß solche Ein-
zelanfragen noch nicht vorgekommen sind.

Überhaupt nicht betroffen von der Vereinbarung sind die
Sozialdaten der gesetzlich Rentenversicherten.

Es kann erfreulicherweise festgestellt werden, daß die
Pressemeldungen falsch waren. Es ist bedauerlich, daß
die Öffentlichkeit verunsichert wurde.

22.5 Beratungsgespräch in der BfA

Mit Vertretern der Bundesversicherungsanstalt für An-
gestellte (BfA) habe ich im Berichtszeitraum wieder ein
Beratungs- und Informationsgespräch zu aktuellen Fra-
gen des Datenschutzes geführt und hierbei u. a. folgende
Themen erörtert:

22.5.1 Kurentlassungsberichte:
Verbesserungen zugesagt

Ein Petent hatte sich hinsichtlich des Verfahrens der BfA
zum ärztlichen Kurentlassungsbericht an mich gewandt
und insbesondere die Zustimmungserklärung zur Über-
mittlung des Berichts an BfA, Hausarzt oder in Aus-
zügen an die gesetzliche Krankenkasse und die internen
Regelungen der Einsichtnahme in den Entlassungsbe-
richt problematisiert. Zu grundsätzlichen datenschutz-
rechtlichen Anforderungen an den Umgang mit den sog.
Kurentlassungsberichten, die nach Abschluß medizi-
nischer Rehabilitationsmaßnahmen (Kuren) durch die
Träger der Rentenversicherung oder in deren Auftrag
vom behandelnden Arzt der Kureinrichtung gefertigt
werden, habe ich mich bereits in meinem 8. TB
Nr. 10.6.1 geäußert.

Die BfA hat mir im Gespräch bestätigt, daß vom Ver-
sicherten die Abgabe der „Erklärung zum Entlassungs-
bericht“ erst bei bzw. nach dem Abschlußgespräch mit
dem Reha-Arzt erwartet wird. Daß der Formularsatz be-
reits vorher, nämlich wie vom Petenten bemängelt, zu

Beginn der Reha-Maßnahme, ausgehändigt wird, soll
dem Versicherten ermöglichen, sich die Erläuterungen in
Ruhe durchzulesen. Sollte dem Versicherten in der Re-
ha-Einrichtung bereits vor dem Abschlußgespräch die
Erklärung zum Entlassungsbericht abverlangt werden,
widerspricht dies den Vorgaben der BfA.

Die BfA hat mir zugesagt, das Verfahren zur Abgabe der
Erklärungen zum ärztlichen Entlassungsbericht in den
Kurkliniken zu überarbeiten und in Details zu ergänzen.
Auch hinsichtlich der Einsichtsrechte des Betroffenen in
die Berichte beabsichtigt sie, die Anweisungen an die
Kliniken und die Aufklärungsschreiben an die Patienten
in enger Abstimmung mit mir zu verbessern.

22.5.2 Übermittlung medizinischer Daten
zum Schutze des Betroffenen

Ein Petent stellte mir die Frage, inwieweit die BfA als
Sozialversicherungsträger berechtigt ist, ein Betreuungs-
verfahren für einen Versicherten „einzuleiten“.

Nach § 71 Abs. 3 SGB X ist eine Übermittlung von So-
zialdaten zulässig, soweit es nach dem pflichtgemäßen
Ermessen eines Leistungsträgers erforderlich ist, dem
Vormundschaftsgericht die Bestellung eines Betreuers
oder eine andere Maßnahme in Betreuungssachen zu er-
möglichen.

Nach Auskunft der BfA wurde die vorliegende Thematik
dort erstmals 1992 anläßlich eines Einzelfalls geprüft.
Danach wurde in einer Dienstanweisung an die BfA-
Ärzte festgelegt, daß die Fachabteilung der BfA zur
Ausübung des pflichtgemäßen Ermessens im Einzelfall
vor einer solchen Übermittlung immer den beratungs-
ärztlichen Dienst der BfA einschaltet. Damit ist eine da-
tenschutzgerechte Verfahrensweise in diesen Fällen si-
chergestellt.

22.5.3 Behandlung von Sozialversicherungs-
ausweisen

Versicherte, die für die Durchführung der Versicherung
sowie für die Feststellung und Erbringung von Leistun-
gen einschließlich der Rentenauskunft erforderliche Da-
ten mit Eintragungen in dem Ausweis für Arbeit und So-
zialversicherung nachweisen können, sind berechtigt, in
einer beglaubigten Abschrift des vollständigen Auswei-
ses oder von Auszügen des Ausweises die Daten un-
kenntlich zu machen, die für den Träger der Rentenver-
sicherung nicht erforderlich sind und diese Abschrift
dem Träger der Rentenversicherung nach Nachweis vor-
zulegen (§ 286e SGB VI).

Veranlaßt durch eine Eingabe habe ich mir in der Be-
sprechung das Verfahren der BfA im Umgang mit einge-
reichten Ausweisen für Arbeit und Sozialversicherung
(SV-Ausweis) darstellen lassen. Danach sind entspre-
chende Ausweise, die der BfA im Original vorgelegt
werden, nach Abschluß des Verfahrens an den Versi-
cherten/Antragsteller zurückzusenden.

Ich habe darauf hingewiesen, daß dies auch für Kopien
gelten müsse, die anstatt des Originals eingereicht wer-
den. Die BfA hat meine Anregung aufgegriffen und ihre
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GDV %0$ LQVJHVDPW HLQH SRVLWLYH %LODQ] KLQVLFKWOLFK GHU
4XDOLWlW GHV *XWDFKWHUZHVHQVñ GHU 9HUEHVVHUXQJ GHU
3UlYHQWLRQñ GHU ,QIRUPDWLRQVð XQG 0LWZLUNXQJVUHFKWH
GHU %HWURIIHQHQ VRZLH GHU 8PVHW]XQJ GHV � ëé $EVï ì
6*% 9,,ï 'LHVHQ %HULFKWñ GHU DQKDQG HQWVSUHFKHQGHU
%HLWUlJH GHU 8QIDOOYHUVLFKHUXQJVWUlJHU XQG LKUHU 9HUð
ElQGH HUVWHOOW ZXUGHñ NRQQWH LFKñ VRZHLW HU GDWHQVFKXW]ð
UHOHYDQWH 7KHPHQ DQVSUDFKñ QXU WHLOZHLVH EHVWlWLJHQï

ëêïìïì 0XVWHUGLHQVWDQZHLVXQJ +9%*

'LH *HVSUlFKH PLW GHP +9%* �EHU HLQH 0XVWHUð
GLHQVWDQZHLVXQJ ]XU 8PVHW]XQJ GHU 6*% 9,, LQ GLH 3UDð
[LV GHU %HUXIVJHQRVVHQVFKDIWHQ JHVWDOWHWHQ VLFK DOV VHKU
VFKZLHULJ XQG NRQQWHQ (QGH YHUJDQJHQHQ -DKUHV QXU
XQWHU ,QNDXIQDKPH PHKUHUHU .RPSURPLVVH DEJHVFKORVð
VHQ ZHUGHQï

,QVEHVRQGHUH ]X IROJHQGHQ 3XQNWHQ ZXUGH HLQ WUDJIlKLð
JHU .RPSURPL� HUUHLFKWã

¤ =XP (UVWHUKHEXQJVJUXQGVDW]

=XU (UKHEXQJ EHLP %HWURIIHQHQ ZXUGH LP .RPð
SURPL�ZHJH Xï Dï IHVWJHKDOWHQñ GD� GLH 'DWHQHUKHEXQJ
EHLP %HWURIIHQHQ JUXQGVlW]OLFK 9RUUDQJ YRU GHU 'Dð
WHQHUKHEXQJ EHL DQGHUHQ 3HUVRQHQ RGHU 6WHOOHQ õ� çæD
$EVï ë 6*% ;ô KDWï 'D]X ZLUG GHP 9HUVLFKHUWHQ I�U
GLH %HDQWZRUWXQJ GHV VRJï 9HUVLFKHUWHQIUDJHERJHQV
HLQH )ULVW JHVHW]Wï 6ROOWH GHU %HWURIIHQH LQQHUKDOE GLHð
VHU )ULVW QLFKW JHDQWZRUWHW KDEHQñ G�UIHQ GLH 'DWHQ EHL
DQGHUHQ HUKREHQ ZHUGHQï 7ULIIW GLH $QWZRUW LQQHUKDOE
GHU GUHL :RFKHQ HLQñ VR LVW YRP 6DFKEHDUEHLWHU ]X
HQWVFKHLGHQñ RE ZHJHQ XQYROOVWlQGLJHUñ ZLGHUVSU�FKð
OLFKHU RGHU RIIHQVLFKWOLFK XQULFKWLJHU $QJDEHQ GHV
%HWURIIHQHQ LP 5DKPHQ GHV � ëí 6*% ; ZHLWHUH (Uð
PLWWOXQJHQ EHL 'ULWWHQ GXUFK]XI�KUHQ VLQGï

,Q HLQHU .ODUVWHOOXQJ KLHU]X KDEH LFK YHUGHXWOLFKWñ GD�
GHU (UVWHUKHEXQJVJUXQGVDW] QDFK PHLQHU $XIIDVVXQJ
GLH XQPLWWHOEDUH (UKHEXQJ EHLP %HWURIIHQHQ XQG GLH
(UKHEXQJ EHL 'ULWWHQ PLW VHLQHU =XVWLPPXQJ XPID�W
õ� çæD $EVï ë 6DW] ì 6*% ; Lï9ïPï � çí $EVï ì 1Uï ì
6*% ,ôï ,Q GLHVHP =XVDPPHQKDQJ KDEH LFK DXFK GDUð
DXI KLQJHZLHVHQñ GD� ,QIRUPDWLRQHQ �EHU (UNUDQNXQð
JHQ XQG 9RUHUNUDQNXQJHQ ]X =ZHFNHQ GHV )HVWVWHOð
OXQJVYHUIDKUHQV QLFKW XQPLWWHOEDU EHLP %HWURIIHQHQ
HUKREHQ ZHUGHQ VROOHQñ VRQGHUQ PLW VHLQHU =XVWLPð
PXQJ EHL bU]WHQ XQG .UDQNHQNDVVHQï 'HQQ QDFK DOOð
JHPHLQHU /HEHQVHUIDKUXQJ LVW GDYRQ DXV]XJHKHQñ GD�
HU VHOEVW GLH HUIRUGHUOLFKHQ $QJDEHQ LQ GHU 5HJHO
QLFKW PDFKHQ NDQQñ MHGHQIDOOV QLFKW LQ GHP GXUFK GLH
�� ìååñ ëíê 6*% 9,, EHJUHQ]WHQ 5DKPHQï

=XP $EVFKOX� GHU 9HUKDQGOXQJHQ KLHU�EHU ZXUGHQ
VFKOLH�OLFK GLH IROJHQGHQ 3URWRNROOQRWL]HQ YHUHLQEDUWã

³ìï )�U GLH (UKHEXQJ EHLP %HWURIIHQHQ õ1Uï èïëô LVW
GLH P|JOLFKH $EIUDJH YRQ 9RUHUNUDQNXQJHQ NRQð
NUHW DXI GHQ ]XU (UPLWWOXQJ DQVWHKHQGHQ 6DFKYHUð
KDOW DXV]XULFKWHQñ VR GD� GHU 9HUVLFKHUWH HUNHQð
QHQ NDQQñ GD� QDFK RIIHQVLFKWOLFK I�U GDV %HUXIVð
NUDQNKHLWHQYHUIDKUHQ LUUHOHYDQWHQ 9RUHUNUDQNXQð
JHQ QLFKW JHIUDJW ZLUGï

%HL =LIIHU ì JHKH LFK YRQ XQVHUHU JHPHLQVDPHQ
3UlPLVVH DXVñ GD� 1DFKIUDJHQ DQ GHQ 9HUVLð
FKHUWHQ RKQHKLQ QXU HUIROJHQñ ZHQQ VDFKGLHQOLFKH
$XVN�QIWH ]X 9RUHUNUDQNXQJHQ ]X HUZDUWHQ VLQGï

'LHVH 9RUDXVVHW]XQJHQ OLHJHQ HUIDKUXQJVJHPl�
QXU LQ $XVQDKPHIlOOHQ YRUï¦

ëï )�U GLH (UKHEXQJ EHL 6R]LDOYHUVLFKHUXQJVWUlJHUQ
VRZLH EHL DQGHUHQ 6WHOOHQ XQG 3HUVRQHQ õ1Uï èïê
XQG 1Uï èïéô LVW HV QHEHQ GHQ LQ GHU 0XVWHUð
GLHQVWDQZHLVXQJ DXIJHI�KUWHQ 9HUIDKUHQ P|JOLFK
XQG XQVFKlGOLFKñ ZHQQ GLH (UKHEXQJ PLW DXVð
GU�FNOLFKHU =XVWLPPXQJ GHV %HWURIIHQHQ JHð
VFKLHKWï 'LHV KlOW GHU %I' I�U GLH GDWHQVFKXW]ð
UHFKWOLFK EHVWH /|VXQJï¦

¤ =XP *XWDFKWHUYHUIDKUHQ
QDFK � ëíí $EVï ë 6*% 9,,

 4XDOLIL]LHUXQJ GHV EHUDWHQGHQ $U]WHV

(LQLJNHLW NRQQWH ]ZDU PLW GHP +9%* GDU�EHU HUð
]LHOW ZHUGHQñ GD� GLH 9RUVFKULIW GHV � ëíí $EVï ë
6*% 9,, DXFK DXI GHQ EHUDWHQGHQ $U]W DQ]XZHQð
GHQ LVWñ VRIHUQ HU LP 5DKPHQ GHV )HVWVWHOOXQJVYHUð
IDKUHQV ZLH HLQ H[WHUQHU *XWDFKWHU HLQJHVHW]W ZLUGï
3Ul]LVLHUHQGH $EJUHQ]XQJVNULWHULHQñ GLH GHQ 6DFKð
EHDUEHLWHUQ HLQH (QWVFKHLGXQJVKLOIH I�U GLH %Hð
XUWHLOXQJ ELHWHQñ RE GHU EHUDWHQGH $U]W DOV *XWð
DFKWHU WlWLJ ZLUG RGHU QLFKWñ OLH�HQ VLFK GDJHJHQ
QRFK QLFKW ILQGHQï

,Q GHU 3URWRNROOQRWL] KLHU]X KHL�W HV GHVKDOE HUJlQð
]HQGã

³'LH $EJUHQ]XQJ ]ZLVFKHQ GHP EHUDWHQGHQ $U]W
XQG GHP *XWDFKWHU LVW HLQH DEVWUDNWH =LHOIRUPXOLHð
UXQJñ GLH LQ GHQ QlFKVWHQ -DKUHQ P|JOLFKVW DQKDQG
HLQHU 5HLKH YRQ (LQ]HOIlOOHQ DXV GHU 3UD[LV ZHLWHU
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NRQNUHWLVLHUW ZHUGHQ VROOWHï (V EHVWHKW (LQYHUQHKð
PHQñ GLHVH ZHLWHUH .RQNUHWLVLHUXQJ LP JHJHQVHLWLð
JHQ $EVWLPPXQJVSUR]H� ]X VXFKHQï¦

 =DKO GHU GHQ %HWURIIHQHQ YRU]XVFKODJHQGHQ *XWð
DFKWHU

'HU +9%* KDW KLHU]X ]XJHVWDQGHQñ GD� GLH $Q]DKO
GHU GHP %HWURIIHQHQ YRU]XVFKODJHQGHQ *XWDFKWHU
GHU =DKO GHU LP HLQ]HOQHQ 9HUVLFKHUXQJVIDOO ]XU
9HUI�JXQJ VWHKHQGHQ bU]WH DQJHPHVVHQ HQWVSUHð
FKHQ VROOñ GHP %HWURIIHQHQ GDKHU QLFKW ZLH ELVKHU
³PLQGHVWHQV GUHL¦ñ VRQGHUQ N�QIWLJ ³GUHL RGHU
PHKU¦ *XWDFKWHU YRU]XVFKODJHQ VLQGï $XV PHLQHU
6LFKW ZDU GLHVH )UDJH EHUHLWV DXVI�KUOLFK LQ GLHð
VHP 6LQQH LP *HVHW]JHEXQJVYHUIDKUHQ EHUDWHQ
ZRUGHQï

 *XWDFKWHUYRUVFKODJVUHFKW GHV %HWURIIHQHQ

'DV HLJHQH 9RUVFKODJVUHFKW GHU 9HUVLFKHUWHQ ZLUG
LQ GHU 0XVWHUGLHQVWDQZHLVXQJ GHV +9%* HEHQVR
ZHQLJ HUZlKQW ZLH GLH 9HUSIOLFKWXQJ GHU 8QIDOOð
YHUVLFKHUXQJVWUlJHUñ GHQ 9HUVLFKHUWHQ DXI VHLQ
5HFKW KLQ]XZHLVHQñ VHOEVW JHHLJQHWH *XWDFKWHU
YRU]XVFKODJHQï 'HU +9%* ZDU ]ZDU EHUHLWñ HLQ
9RUVFKODJVUHFKW GHV 9HUVLFKHUWHQ LP *UXQGVDW]
DQ]XHUNHQQHQñ OHKQWH MHGRFK HLQH HQWVSUHFKHQGH
+LQZHLVSIOLFKW GHU %HUXIVJHQRVVHQVFKDIWHQ PLW
GHU %HJU�QGXQJ DEñ GD� GLHV LQIROJH XQJHHLJQHWHU
*XWDFKWHUYRUVFKOlJH GHU 9HUVLFKHUWHQ LQ YLHOHQ
)lOOHQ ]X $XVZHLWXQJHQ XQG 9HU]|JHUXQJHQ GHU
)HVWVWHOOXQJVYHUIDKUHQ I�KUHQ Z�UGHï

,Q GHU 3URWRNROOQRWL] YRP ëçï 1RYHPEHU ìääå
KHL�W HV GD]Xñ

³ïïï GD� LQ HLQHP =HLWUDXP YRQ ]ZHL ELV GUHL -DKð
UHQñ LQ GHP GLH 0XVWHUGLHQVWDQZHLVXQJ PLW GHQ
YRUVWHKHQGHQ (UOlXWHUXQJHQ DXI LKUH SUDNWLVFKH
8PVHW]XQJ KLQ YRQ EHLGHQ 6HLWHQ EHWUDFKWHW ZHUð
GHQ VROOWHñ XP VRGDQQ �EHU JHJHEHQHQIDOOV QRWZHQð
GLJH $QSDVVXQJHQ *HVSUlFKH ]X I�KUHQñ LP 5DKð
PHQ HLQHV 3LORWSURMHNWHV DEJHNOlUW ZHUGHQ N|QQWHñ
RE XQG LQZLHZHLW GHU +LQZHLV LQ GHQ )RUPXODUHQ
DXI HLQ DNWLYHV 9RUVFKODJVUHFKW GHV 9HUVLFKHUWHQ ]X
P|JOLFKHQ 9HUIDKUHQVYHU]|JHUXQJHQ I�KUW RGHU
QLFKWï¦

 )ROJHQ GHU 9HUOHW]XQJ GHU 0LWZLUNXQJVREOLHJHQð
KHLWHQ JHPï �� çíIIï 6*% ,

,Q GLH 0XVWHUGLHQVWDQZHLVXQJ GHV +9%* ZDU DXI
PHLQHQ 9RUVFKODJ LQ GLHVHP =XVDPPHQKDQJ DXIð
JHQRPPHQ ZRUGHQñ GD� GHP %HWURIIHQHQñ ZHQQ
HU GLH VHLWHQV GHU %HUXIVJHQRVVHQVFKDIW YRUJHð
VFKODJHQHQ *XWDFKWHU PLW QDFKYROO]LHKEDUHU %Hð
JU�QGXQJ DEOHKQWñ QRFKPDOV ZHLWHUH JHHLJQHWH
*XWDFKWHU YRUJHVFKODJHQ ZHUGHQï 'DV HLJHQH
9RUVFKODJVUHFKW GHV 9HUVLFKHUWHQ ZDU DEHU DXFK LQ
GLHVHP =XVDPPHQKDQJ XQEHU�FNVLFKWLJW JHEOLHð
EHQï

,FK KDEH KLHU]X GDUDXI KLQJHZLHVHQñ GD� HV ]ï %ï
EHL GHU .RQVWHOODWLRQ ]X 3UREOHPHQ I�KUHQ NDQQñ LQ
GHU GHU %HWURIIHQH GLH LKP EHQDQQWHQ *XWDFKWHU

DEOHKQW XQG VWDWW GHVVHQ VHOEVW *XWDFKWHU YRUð
VFKOlJWâ GHQQ ZHQQ VHLQH 9RUVFKOlJH VLFK DOV JHð
HLJQHW HUZHLVHQñ NDQQ GLH $EOHKQXQJ GHU *XWDFKð
WHUYRUVFKOlJH GHU %HUXIVJHQRVVHQVFKDIW GXUFK LKQ
QLFKW DOV 9HUOHW]XQJ VHLQHU 0LWZLUNXQJVREOLHð
JHQKHLWHQ JHZHUWHW XQG LKP GHVKDOE HLQH $QHUNHQð
QXQJ QLFKW VFKRQ JHPï � çç 6*% , YHUZHLJHUW ZHUð
GHQï

¤ =X (LQZLOOLJXQJ XQG =XVWLPPXQJ

 'LH 0XVWHUGLHQVWDQZHLVXQJ GHV +9%* ZXUGH
ZlKUHQG GHU 9HUKDQGOXQJHQ LQ .DSLWHO æ ³(LQZLOð
OLJXQJ GHV %HWURIIHQHQ¦ GXUFK IROJHQGHQ 6DW] HUð
JlQ]Wã

³%HVWHKHQ VSH]LDOJHVHW]OLFKH (UKHEXQJVð RGHU
hEHUPLWWOXQJVEHVFKUlQNXQJHQñ N|QQHQ GLHVH QLFKW
GXUFK (LQZLOOLJXQJ GXUFKEURFKHQ ZHUGHQï¦

%HLVSLHOKDIWH .RQNUHWLVLHUXQJHQ I�U GLH 3UD[LV OLHð
�HQ VLFK EHLP +9%* OHLGHU QLFKW GXUFKVHW]HQï

'LH 3URWRNROOQRWL]HQ HQWKDOWHQ KLHU]X IROJHQGH
)RUPXOLHUXQJã

³'LH (LQZLOOLJXQJ GHV %HWURIIHQHQ õ1Uï æô LVW QDFK
HLQYHUQHKPOLFKHU $XIIDVVXQJ QXU GDQQ HLQ]XKROHQñ
ZHQQ HV QLFKW EHUHLWV JHVHW]OLFK QRUPLHUWH 7DWEHð
VWlQGH I�U HLQH 'DWHQYHUDUEHLWXQJ RGHU ðQXW]XQJ
JLEWâ DQGHUHUVHLWV EHVWHKW JOHLFKIDOOV (LQYHUQHKð
PHQñ GD� HLQH (LQZLOOLJXQJ WURW] HQWVSUHFKHQGHU
(UODXEQLVWDWEHVWlQGH QLFKW VFKlGOLFK LVWñ VRQGHUQ
JOHLFKIDOOV UHFKWOLFKH :LUNXQJ LQ YRP *HVHW]JHEHU
YRUJHJHEHQHP 5DKPHQ HQWIDOWHWï (LQYHUQHKPHQ
EHVWHKW ZHLWHUKLQ GDULQñ GLH DEVWUDNW DXIJHI�KUWHQ
VSH]LDOJHVHW]OLFKHQ (UKHEXQJVð RGHU hEHUPLWWð
OXQJVEHVFKUlQNXQJHQñ GLH QLFKW GXUFK (LQZLOOLJXQJ
GXUFKEURFKHQ ZHUGHQ N|QQHQñ DQKDQG NRQNUHWHU
(LQ]HOWDWEHVWlQGH ]XN�QIWLJ LP JHJHQVHLWLJHQ (LQð
YHUQHKPHQ ]X XQWHUPDXHUQï¦

 0LW 5�FNVLFKW GDUDXIñ GD� GHU (QWZXUI GHU 0XVWHUð
GLHQVWDQZHLVXQJ $XVI�KUXQJHQ OHGLJOLFK ]XU (LQð
ZLOOLJXQJ HQWKlOWñ GLH QDFK GHP 6*% DOOHLQ LP =Xð
VDPPHQKDQJ PLW GHU 'DWHQYHUDUEHLWXQJ XQG
ðQXW]XQJ YRUJHVHKHQ LVW õ�� çæE XQG F 6*% ;ôñ
ZlKUHQG LP =XVDPPHQKDQJ PLW GHU 'DWHQHUKHð
EXQJ GDV 5HFKWVLQVWLWXW GHU =XVWLPPXQJ YHUZHQGHW
ZLUG õ� çí $EVï ì 1Uï ì 6*% ,ôñ KDWWH LFK LQ GHQ
9HUKDQGOXQJHQ HLQH HQWVSUHFKHQGH (UJlQ]XQJ GHU
0XVWHUGLHQVWDQZHLVXQJ GDKLQ YRUJHVFKODJHQñ GD�
GLH 5HJHOXQJHQ ]XU (LQZLOOLJXQJ HQWVSUHFKHQG I�U
GLH =XVWLPPXQJ ]XU 'DWHQHUKHEXQJ EHL 'ULWWHQ
JHPï � çí $EVï ì 1Uï ì 6*% , JHOWHQï

1DFK HLQHP QHXHUOLFKHQ 9RUVWR� JHKH LFK GDYRQ DXVñ
GD� PLU GLHV QRFK EHVWlWLJW ZHUGHQ ZLUGï

$XIJUXQG GHU JUR�HQ =DKO YRQ %�UJHUHLQJDEHQ NRPPW
GHU 0XVWHUGLHQVWDQZHLVXQJ GHV +9%* EHVRQGHUH %Hð
GHXWXQJ ]Xï 6LH KDW ]ZDU NHLQH XQPLWWHOEDUH 5HFKWVZLUð
NXQJ I�U GLH 0LWJOLHGVEHUXIVJHQRVVHQVFKDIWHQï 'D GHU
+9%* DEHU DXIJUXQG VHLQHU 6DW]XQJ I�U VLFK LQ $QVSUXFK
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QLPPWñ QLFKW OHGLJOLFK EHUDWHQG WlWLJ ]X ZHUGHQñ VRQGHUQ
DXV VHLQHU ³)�KUXQJVIXQNWLRQ¦ õ*UXQGVDW] 1Uï é GHU 6DWð
]XQJô KHUDXV VHLQHQ 0LWJOLHGHUQ +DQGOXQJVOHLWOLQLHQ ]X
JHEHQñ I�KOHQ VLFK GLH 0LWJOLHGVEHUXIVJHQRVVHQVFKDIWHQ
LP 6LQQH GHU VDW]XQJVPl�LJHQ 9HUEDQGVGLV]LSOLQ DQ GLHVH
JHEXQGHQ õYJOï ìçï 7% 1Uï ëêïèôï 'DV JLOW JUXQGVlW]OLFK
DXFK I�U GLH 0XVWHUGLHQVWDQZHLVXQJ ]XP 'DWHQVFKXW]â
QXU LQ $XVQDKPHIlOOHQ VLQG PLU ELVKHU 'LHQVWDQZHLVXQJHQ
YRQ %HUXIVJHQRVVHQVFKDIWHQ EHJHJQHWñ GLH LQ GDWHQVFKXW]ð
UHFKWOLFKHQ *UXQGVDW]IUDJHQ GHQ 9HUVLFKHUWHQ VWlUNHUH
5HFKWVSRVLWLRQHQ HLQUlXPWHQ DOV GLHV LQ GHU 0XVWHUð
GLHQVWDQZHLVXQJ GHV +9%* YRUJHVHKHQ ZDUï ,QZLHZHLW
HLQ]HOQH %HUXIVJHQRVVHQVFKDIWHQ GLH 9HUIDKUHQ LP =Xð
VDPPHQKDQJ PLW 'DWHQVFKXW]NRQWUROOHQ RGHU %�UJHUHLQð
JDEHQ �EHU GHQ (LQ]HOIDOO KLQDXV GXUFK HQWVSUHFKHQGH
9HUEHVVHUXQJHQ GHU 'LHQVWDQZHLVXQJHQ GDWHQVFKXW]ð
IUHXQGOLFKHU JHVWDOWHQ ZHUGHQñ EOHLEW DE]XZDUWHQï $OV
QlFKVWHQ 6FKULWW KDEH LFK PLW GHP +9%* YHUHLQEDUWñ GD�
GLH YRQ GHQ %HUXIVJHQRVVHQVFKDIWHQ YHUZHQGHWHQ )RUð
PXODUH ]ï %ï I�U GLH $QVFKUHLEHQ DQ GLH 9HUVLFKHUWHQñ 9HUð
VLFKHUWHQIUDJHE|JHQñ hEHUPLWWOXQJVHUVXFKHQ DQ .UDQNHQð
NDVVHQñ VRQVWLJH 6R]LDOOHLVWXQJVWUlJHU XQG bU]WH LQ $Eð
VWLPPXQJ PLW PLU QHX JHID�W ZHUGHQ VROOHQï

$QIDQJ ìäää KDW PLU GDV %0$ HLQHQ 9RUHQWZXUI HLQHV
*HVHW]HV ]XU bQGHUXQJ GHV 6R]LDOJHVHW]EXFKHV ]XJHOHLð
WHWï ,FK ZHUGH QDFKGU�FNOLFK DXI DXV PHLQHU 6LFKW LP
6*% 9,, XQG ; JHERWHQH JHVHW]OLFKH .ODUVWHOOXQJHQ
KLQZLUNHQñ XP GLH 3UREOHPH DXV]XUlXPHQñ DXI ZHOFKH
GLH QDFKIROJHQG EHVFKULHEHQHQ 'HIL]LWH LQ GHU 9HUZDOð
WXQJVSUD[LV GHU 8QIDOOYHUVLFKHUXQJVWUlJHU ]XU�FN]XI�Kð
UHQ VLQGï

ëêïìïë 9HUWUlJH ]XU 'XUFKI�KUXQJ
GHU +HLOEHKDQGOXQJ QDFK � êé 6*% 9,,

'LH 9HUElQGH GHU 8QIDOOYHUVLFKHUXQJVWUlJHU VFKOLH�HQ
PLW GHU .DVVHQlU]WOLFKHQ XQG .DVVHQ]DKQlU]WOLFKHQ
%XQGHVYHUHLQLJXQJ 9HUWUlJH �EHU GLH 'XUFKI�KUXQJ GHU
+HLOEHKDQGOXQJñ GLH 9HUJ�WXQJ GHU bU]WH XQG =DKQlU]WH
VRZLH GLH $UW XQG :HLVH GHU $EUHFKQXQJ õ� êé $EVï ê
6*% 9,,ôï (LQ ZHVHQWOLFKHU $QZHQGXQJVIDOO GLHVHU
9HUWUlJH LVW GDV 'XUFKJDQJVDU]WYHUIDKUHQï 1DFK � êé
$EVï ê 6DW] ë 6*% 9,, LVW PLU UHFKW]HLWLJ YRU $EVFKOX�
GHU 9HUWUlJH *HOHJHQKHLW ]XU 6WHOOXQJQDKPH ]X JHEHQñ
VRIHUQ LQ GHQ 9HUWUlJHQ GLH (UKHEXQJñ 9HUDUEHLWXQJ RGHU
1XW]XQJ SHUVRQHQEH]RJHQHU 'DWHQ JHUHJHOW ZHUGHQ VROOï

,FK KDOWH HV LP 5DKPHQ GLHVHV 9HUIDKUHQV DOOHUGLQJV
QLFKW I�U VDFKJHUHFKW XQG DXFK QLFKW I�U HLQH ³UHFKW]HLð
WLJH¦ %HWHLOLJXQJ LP 6LQQH GHV � êé $EVï ê 6DW] ë 6*%
9,,ñ ZHQQ PLU HLQ VROFKHU 9HUWUDJVHQWZXUI HUVW FDï GUHL
:RFKHQ YRU GHP YRUDXVVLFKWOLFKHQ ,QNUDIWWUHWHQ �EHUð
VDQGW ZLUGï ,FK KDEH YRQ HLQHU I|UPOLFKHQ %HDQVWDQGXQJ
JHPï � åì $EVï ë 6*% ; Lï9ïPï � ëè %'6* QXU GHVKDOE
DEJHVHKHQñ ZHLO PLU GHU +9%* YHUVLFKHUW KDWñ GDV ,Qð
NUDIWWUHWHQ GHV 9HUWUDJHV VRODQJH DXI]XVFKLHEHQñ ELV
PHLQH 6WHOOXQJQDKPH YRUOLHJW XQG JJIï EHU�FNVLFKWLJW
ZRUGHQ LVWï

,Q PHLQHU 6WHOOXQJQDKPH ]X GLHVHP (QWZXUI KDEH LFK JHð
JHQ�EHU GHQ 9HUWUDJVSDUWHLHQ LQVEHVRQGHUH GLH 0HKUIDð
FKHUKHEXQJ GHU $QJDEHQ ³8QIDOOKHUJDQJ XQG ð]HLWSXQNW¦
õQLFKWã 'DWXPô DXIJHJULIIHQã 0LW $XVQDKPH GHU LQ GHU 8Qð

IDOOðî%HUXIVNUDQNKHLWHQð$Q]HLJH JHPDFKWHQ $QJDEHQ KDQð
GHOW HV VLFK KLHUEHL XP GLH ]HLWYHUVHW]W JHPDFKWHQ HLJHQHQ
$QJDEHQ GHV 9HUVLFKHUWHQ JHJHQ�EHU GHQ =DKQlU]WHQ LP
6LQQH GHV � ëíì 6*% 9,,ñ VHLQHQ YRUð E]Zï ZHLWHUEHKDQð
GHOQGHQ =DKQlU]WHQ Lï6ïGï � ëíê 6*% 9,, XQG GHQ $QJDEHQ
LP (UVWHUKHEXQJVIUDJHERJHQï ,Q GLHVHP .RQWH[Wñ GHU GLH
*HIDKU XQ]XOlVVLJHU 0HKUIDFKHUKHEXQJHQ ELUJWñ LVW GLH 'Dð
WHQHUKHEXQJ E]Zï ðYHUDUEHLWXQJ GXUFK =DKQlU]WH JHPï
� ëíì 6*%9,, Lï9ïPï � êé 6*%9,, ]X VHKHQï

=X GLHVHQ YHUVFKLHGHQHQ ,QIRUPDWLRQVTXHOOHQ YHUWUHWH
LFK GLH $XIIDVVXQJñ GD� QHEHQ GHP (UVWHUKHEXQJVIUDJHð
ERJHQ JHPï � çæD $EVï ë 6DW] ì 6*% ; GLH 8QIDOOð E]Zï
%HUXIVNUDQNKHLWHQð$Q]HLJH QDFK � ìäê 6*% 9,, GLH
SULPlUH ,QIRUPDWLRQVTXHOOH VHLQ PX�ñ GD GLH $Q]HLJH LP
+LQEOLFN DXI GLH %HWHLOLJXQJ GHV 8QWHUQHKPHUV XQG GHV
%HWULHEVð RGHU 3HUVRQDOUDWV YRP *HVHW]JHEHU LP 5HJHOð
IDOO DOV GLH PD�JHEOLFKHñ JOHLFKVDP REMHNWLYLHUWH *UXQGð
ODJH GHU 6DFKYHUKDOWVIHVWVWHOOXQJ I�U GHQ 8QIDOOYHUVLFKHð
UXQJVWUlJHU YRUJHJHEHQ LVWï

(LQH (UKHEXQJ GHU $QJDEHQ ³8QIDOOKHUJDQJ XQG ð]HLWð
SXQNW¦ GXUFK GHQ 8QIDOOYHUVLFKHUXQJVWUlJHU XQG hEHUð
PLWWOXQJ GXUFK GHQ =DKQDU]W DXI GHU *UXQGODJH GHV
� ëíì 6*% 9,, LVW Pï(ï QXU GDQQ ]XOlVVLJñ

¤ ZHQQ GLH 8QIDOODQ]HLJH QLFKW YRUOLHJW õYJOï � ìäê
$EVï ì 6*% 9,,ô RGHU

¤ GHU 9HUVLFKHUWH GLH 8QYROOVWlQGLJNHLW RGHU 8QULFKWLJð
NHLW GHU $Q]HLJH JHOWHQG PDFKW RGHU

¤ GLH $QJDEHQ GHV 9HUVLFKHUWHQ LP (UVWHUKHEXQJVIUDJHð
ERJHQ XQYROOVWlQGLJ RGHU ZLGHUVSU�FKOLFK VLQGï

1HEHQ GHU YHUIDVVXQJVUHFKWOLFK DP 0D�VWDE GHU 9HUð
KlOWQLVPl�LJNHLW JHERWHQHQ HQJHQ $XVOHJXQJ GHV � ëíì
6*% 9,, EHUXKW PHLQH $XIIDVVXQJ ]XGHP GDUDXIñ GD�
ZHJHQ GHU ]HLWOLFKHQ 1lKH ]XP 8QIDOOJHVFKHKHQ XQG GHU
GDUDXV UHVXOWLHUHQGHQ EHVRQGHUHQ PHGL]LQLVFKHQ =Xð
VWlQGH ¤ ZLH HWZD %HZX�WORVLJNHLWñ VWDUNH 6FKPHU]HQ
RGHU 6FKRFNZLUNXQJHQ ¤ GLH (LJQXQJ XQG GDPLW GLH (Uð
IRUGHUOLFKNHLW GHU (UKHEXQJ GLHVHU $QJDEHQ I�U GLH $XIð
JDEHQHUI�OOXQJ GHV 8QIDOOYHUVLFKHUXQJVWUlJHUV LQ )UDJH
JHVWHOOW LVWï

'LH 9HUWUDJVSDUWHLHQ EHUXIHQ VLFK GHPJHJHQ�EHU DXI GHQ
:RUWODXW GHV � ëíì $EVï ì 6DW] ë 6*% 9,,ñ ZRQDFK GLH
'DWHQ HUKREHQñ JHVSHLFKHUW XQG �EHUPLWWHOW ZHUGHQ G�Uð
IHQñ GLH I�U LKUH (QWVFKHLGXQJñ HLQH +HLOEHKDQGOXQJ QDFK
� êé 6*% 9,, GXUFK]XI�KUHQñ PD�JHEOLFK ZDUHQï

'LH 'LVNXVVLRQ KLHU�EHU GDXHUWH EHL 5HGDNWLRQVVFKOX�
QRFK DQï

ëêïë 'DWHQVFKXW] DOV 9RUZDQGñ
'DWHQ QLFKW ]X HUIUDJHQ

+lXILJ PX� LFK PLFK PLW GHQ PHLQHU .RQWUROOH XQWHUð
OLHJHQGHQ 6WHOOHQ DXVHLQDQGHUVHW]HQñ ZHLO VLH ]X YLHOH
'DWHQ HUKHEHQ XQG YHUDUEHLWHQï 6HOWHQ LVW KLQJHJHQ GHU
)DOOñ GD� XQWHU DXVGU�FNOLFKHU %HUXIXQJ DXI GHQ 'DWHQð
VFKXW] 'DWHQ HUVW JDU QLFKW HUKREHQ ZHUGHQ VROOHQñ REð
ZRKO VLH I�U =ZHFNH GHU 3UlYHQWLRQ RGHU ¤ ZLH KLHU ¤ I�U
GLH )HVWVWHOOXQJ YRQ %HUXIVNUDQNKHLWHQ Pï (ï KLOIUHLFK
ZlUHQï



'UXFNVDFKH ìéîåèí ¤ ìçç ¤ 'HXWVFKHU %XQGHVWDJ ¤ ìéï :DKOSHULRGH

%I' ìæï 7% ìääæ¤ìääå

,P -DKUH ìääè KDEH LFK PLFK PLW GHU (UKHEXQJñ 9HUð
DUEHLWXQJ XQG 1XW]XQJ GHU 'DWHQ EHID�Wñ GLH LQ GHU =HQð
WUDOGDWHL GHV +9%* I�U =ZHFNH GHU )HVWVWHOOXQJ YRQ (Uð
NUDQNXQJHQñ GLH ZLH %HUXIVNUDQNKHLWHQ QDFK � ä $EVï ë
6*% 9,, DQ]XHUNHQQHQ VLQGñ XQG I�U GLH (UI�OOXQJ YRQ
3UlYHQWLRQVDXIJDEHQ YHUZDOWHW ZHUGHQï ,P =XJH YRQ
.RQWUROOHQ EHL %HUXIVJHQRVVHQVFKDIWHQ XQG GHV +9%*
KDWWH LFK IHVWJHVWHOOWñ GD� LQ GHP )UDJHERJHQ �EHU GLH
³$QPHOGXQJ YRQ (QWVFKlGLJXQJVDQVSU�FKHQ QDFK � èèì
$EVï ë 592¦ õKHXWHã � ä $EVï ë 6*% 9,,ô GLH )UDJH 9,,
VWHWV PLW ³XQEHNDQQW¦ DXVJHI�OOW ZXUGH RGHU JlQ]OLFK
XQEHDQWZRUWHW EOLHEï 0LW GLHVHP )UDJHERJHQ �EHUPLWWHOQ
GLH %HUXIVJHQRVVHQVFKDIWHQ DXI GHU *UXQGODJH GHU EHL
LKQHQ HLQJHJDQJHQHQ %HUXIVNUDQNKHLWHQDQ]HLJHQ GLH
'DWHQñ GLH HUIRUGHUOLFK VLQGñ XP GLH =HQWUDOGDWHL GHV
+9%* NRUUHNW I�KUHQ ]X N|QQHQï

'LH )UDJH 9,, LQ GHP )UDJHERJHQ ODXWHWHã

³6LQG LP 8QWHUQHKPHQ ZHLWHUH $UEHLWQHKPHU PLW JOHLð
FKHQ $UEHLWHQ ZLH GHUîGLH (UNUDQNWH EHVFKlIWLJW XQG KDð
EHQ VLFK EHL GLHVHQ lKQOLFKH .UDQNKHLWVHUVFKHLQXQJHQ
JH]HLJW" :HQQ MDñ ZDQQ XQG ZHOFKH"¦

=XQlFKVW UlXPWH GHU +9%* HLQñ GD� GLH NRQNUHWH %Hð
DQWZRUWXQJ GHU )UDJH 9,, LP +LQEOLFN DXI GHQ =ZHFN
GHU 'DWHL õ� ëíé $EVï ì 1Uï ì 6*% 9,,ôñ VLJQLILNDQWH
+lXIXQJHQ XQG 7HQGHQ]HQ LP %HUXIVNUDQNKHLWHQJHð
VFKHKHQ E]Zï JHIlKUGXQJVIUHLH XQG ðDUPH $UEHLWVEHð
UHLFKH IU�K]HLWLJ HUNHQQHQ XQG GLH HLQ]HOQHQ 8QIDOOYHUð
VLFKHUXQJVWUlJHU EHL GHU 3UlYHQWLRQ ZLUNVDP XQWHUVW�Wð
]HQ ]X N|QQHQñ JUXQGVlW]OLFK XQYHU]LFKWEDU VHLï 'LHV
JHOWH LQVEHVRQGHUH LP +LQEOLFN GDUDXIñ GD� HLQH (UNUDQð
NXQJ QDFK � ä $EVï ë 6*% 9,, LP (LQ]HOIDOO UHJHOPl�LJ
GDQQ QLFKW ZLH HLQH %HUXIVNUDQNKHLW QDFK $EVDW] ì GLHð
VHU 9RUVFKULIW DQHUNDQQW ZHUGHQ NDQQñ ZHQQ GLH 7DWð
EHVWDQGVYRUDXVVHW]XQJ ³GXUFK EHVRQGHUH (LQZLUNXQJHQ
YHUXUVDFKWñ GHQHQ EHVWLPPWH 3HUVRQHQJUXSSHQ GXUFK
LKUH YHUVLFKHUWH 7lWLJNHLW LQ HUKHEOLFK K|KHUHP *UDGH
DOV GLH �EULJH %HY|ONHUXQJ DXVJHVHW]W VLQG¦ õ� ä $EVï ì
6*% 9,,ô QLFKW ]XYHUOlVVLJ JHNOlUW LVWï $XFK N|QQHQ HQWð
VSUHFKHQGH *HIlKUGXQJVEHUHLFKH RKQH GLH LQ )UDJH 9,,
YRUJHVHKHQHQ ,QIRUPDWLRQHQ NDXP LP 6LQQH GHU (LQ]HOð
XQG *HQHUDOSUlYHQWLRQ õ� ìé 6*% 9,,ô HUNDQQW XQG EHð
VHLWLJW ZHUGHQï

=X PHLQHU hEHUUDVFKXQJ ZXUGH )UDJH 9,, LQ GHP )UDJHð
ERJHQ GHV +9%* I�U VHLQH 0LWJOLHGVEHUXIVJHQRVVHQð
VFKDIWHQ XQWHU +LQZHLV DXI 'DWHQVFKXW]JU�QGH VFKOLH�ð
OLFK HUVDW]ORV JHVWULFKHQï %0$ XQG +9%* EHJU�QGHWHQ
GLHV GDPLWñ GD� GXUFK )UDJH 9,, 'DWHQ YRQ $UEHLWVNROOHð
JHQ GHV %HWURIIHQHQ RKQH 5HFKWVJUXQGODJH HUKREHQ ZHUð
GHQï

'LHVHU %HXUWHLOXQJ NDQQ LFK PLFK QLFKW DQVFKOLH�HQï
,QVEHVRQGHUH Ol�W VLH VLFK QLFKW DXI � ëíé 6*% 9,, VW�Wð
]HQï 'LH ,GHQWLILNDWLRQ YRQ $UEHLWVNROOHJHQ �EHU GLH LQ
)UDJH 9,, JHQDQQWHQ 'DWHQ LVW QXU PLW HLQHP HUKHEOLFKHQ
=XVDW]DXIZDQG GXUFK GLH %HUXIVJHQRVVHQVFKDIWHQ P|Jð
OLFK XQG QLFKW GXUFK GHQ +9%*ï

,FK KDEH GLHV GHP %0$ XQG GHP +9%* PLWJHWHLOW XQG
EHWRQWñ GD� VLH VLFK I�U GLH 6WUHLFKXQJ GHU )UDJH 9,,
QLFKW DXI 'DWHQVFKXW]JU�QGH EHUXIHQ N|QQHQï ,FK ZHLVH
YRUVRUJOLFK GDUDXI KLQñ GD� *OHLFKHV I�U GLH KLHUPLW NRUð

UHVSRQGLHUHQGHQ )UDJHQ LQ GHQ $Q]HLJHIRUPXODUHQ I�U
%HUXIVNUDQNKHLWHQ JLOWï

ëêïê $UEHLWVPHGL]LQLVFKH 'LHQVWH

,Q PHLQHP ìçï 7% õ1Uï ëêïëô KDWWH LFK �EHU GLH 1HXNRGLð
IL]LHUXQJ GHU $EVFKRWWXQJ �EHUEHWULHEOLFKHU $UEHLWVPHð
GL]LQLVFKHU 'LHQVWH LQ � ëé 6*% 9,, EHULFKWHWï 'LH 9RUð
VFKULIW HUVFKLHQ PLU YHUKHL�XQJVYROOñ ]XPDO PLU GDV
%0$ PLWJHWHLOW KDWWHñ VLH G�UIWH ³GDKLQ ]X LQWHUSUHWLHUHQ
VHLQñ GD� $UEHLWVPHGL]LQLVFKHU 'LHQVW GHU %HUXIVJHQRVð
VHQVFKDIW XQG GLH %HUXIVJHQRVVHQVFKDIW DOV ]ZHL XQWHUð
VFKLHGOLFKH VSHLFKHUQGH 6WHOOHQ DXI]XIDVVHQ VLQGï )�U GLH
GDWHQVFKXW]UHFKWOLFKH 7UHQQXQJ YRQ $UEHLWVPHGL]LQLð
VFKHP 'LHQVW XQG %HUXIVJHQRVVHQVFKDIW VSULFKWñ GD� HLQ
ñhEHUPLWWHOQ¨ YRQ 'DWHQ QDFK � çæ $EVï ç 6DW] ê 6*% ;
QXU DQ HLQHQ 'ULWWHQ HUIROJHQ NDQQï¦

/HLGHU KDW VLFK GDV %0$ LQ]ZLVFKHQ YRQ VHLQHU IU�KHUHQ
$XIIDVVXQJ GLVWDQ]LHUWñ RKQH DXI VHLQH GDPDOLJH $UJXð
PHQWDWLRQ HLQ]XJHKHQï

$XV GHP LQ � ëé $EVï ì 6DW] ë 6*% 9,, YHUZDQGWHQ
7HUPLQXV ³�EHUPLWWHOQ¦ HUJLEW VLFK Pï(ï GDV =LHO GHV
*HVHW]JHEHUVñ HLQH YRQ GHP E]Zï GHQ HUULFKWHQGHQ 8Qð
IDOOYHUVLFKHUXQJVWUlJHUõQô GDWHQVFKXW]UHFKWOLFK JHVRQð
GHUWH ³VSHLFKHUQGH 6WHOOH¦ LP 6LQQH YRQ � çæ $EVï ä
6DW] ì 6*% ; ]X VFKDIIHQï 'HQQ ³hEHUPLWWHOQ¦ VHW]W
HLQHQ 'ULWWHQ DOV (PSIlQJHU YRUDXVï 1DFK PHLQHU $XIð
IDVVXQJ VFKOLH�W DOOHUGLQJV GHU *HVHW]HVZRUWODXW DXFK
HLQH (LQULFKWXQJ GHU $UEHLWVPHGL]LQLVFKHQ 'LHQVWH XQWHU
=XRUGQXQJ ]X HLQHU %HUXIVJHQRVVHQVFKDIW EHL JHVLFKHUWHU
RUJDQLVDWRULVFKHUñ SHUVRQHOOHU XQG UlXPOLFKHU $EVFKRWð
WXQJ QLFKW DXVï -HQVHLWV VSUDFKOLFKHU $QJOHLFKXQJHQ OLHð
JHQ GLH ZHVHQWOLFKHQ bQGHUXQJHQ GHV � ëé 6*% 9,, JHð
JHQ�EHU � æìäD 592ñ GHU 9RUJlQJHUð9RUVFKULIWñ LQ GHU
(UJlQ]XQJ GHU GDWHQVFKXW]UHFKWOLFKHQ 0D�JDEHQ LQ GHQ
QHXHQ 6lW]HQ ë ELV é YRQ � ëé $EVï ì 6*% 9,,ï 2IIHQð
NXQGLJHV =LHO GHV *HVHW]JHEHUV LVW HVñ GLH GDWHQVFKXW]ð
UHFKWOLFKH (LJHQVWlQGLJNHLW XQG 8QDEKlQJLJNHLW �EHUEHð
WULHEOLFKHU $UEHLWVPHGL]LQLVFKHU 'LHQVWH DOV VHOEVWlQGLJH
(LQULFKWXQJ ]X VLFKHUQï

'HU GDWHQVFKXW]UHFKWOLFKHQ 6HOEVWlQGLJNHLW GLHVHU 'LHQð
VWH JHJHQ�EHU GHQ %HUXIVJHQRVVHQVFKDIWHQ NRPPW ZHð
VHQWOLFKH %HGHXWXQJ ]Xï (QWJHJHQ GHQ YHUVFKLHGHQWOLFK
JHlX�HUWHQ %HGHQNHQ LVW GLH (LJHQVWlQGLJNHLW GHU $Uð
EHLWVPHGL]LQLVFKHQ 'LHQVWH DXFK SUDNWLNDEHOï ,FK KDEH
GLHV LQ HLQHU DXVI�KUOLFKHQ UHFKWOLFKHQ 6WHOOXQJQDKPH
DXVJHDUEHLWHW XQG KRIIHñ LQ ZHLWHUHQ *HVSUlFKHQ PLW GHP
%0$ XQG GHP +9%* HLQH GHQ RIIHQEDUHQ $EVLFKWHQ
GHV *HVHW]JHEHUV EHVVHU JHUHFKW ZHUGHQGH /|VXQJ I�U
GLH 3UD[LV ]X ILQGHQï

ëêïé *XWDFKWHUWlWLJNHLW LQ GHU JHVHW]OLFKHQ
8QIDOOYHUVLFKHUXQJ

'HU (LQVDW] YRQ GXUFK 8QIDOOYHUVLFKHUXQJVWUlJHU DXVJHð
ZlKOWHQ *XWDFKWHUQ ZLUG LPPHU ZLHGHU |IIHQWOLFK GLVNXð
WLHUWï ,QVEHVRQGHUH GXUFK (LQJDEHQ ZHUGH LFK PLW 3URð
EOHPHQ GHV *XWDFKWHUHLQVDW]HV LQ )HVWVWHOOXQJVYHUIDKUHQ
GHU 8QIDOOYHUVLFKHUXQJVWUlJHU NRQIURQWLHUWï



'HXWVFKHU %XQGHVWDJ ¤ ìéï :DKOSHULRGH ¤ ìçæ ¤ 'UXFNVDFKH ìéîåèí

%I' ìæï 7% ìääæ¤ìääå

,P 5DKPHQ PHLQHU $XIJDEHQ KDEH LFK EHLP (LQVDW] YRQ
*XWDFKWHUQ GLH (LQKDOWXQJ GDWHQVFKXW]UHFKWOLFKHU 9RUð
VFKULIWHQ LQ IROJHQGHQ 9HUIDKUHQVVFKULWWHQ ]X NRQWUROð
OLHUHQã

¤ (UKHEXQJ SHUVRQHQEH]RJHQHU 'DWHQ GHV *XWDFKWHUV
I�U GLH (UVWHOOXQJ XQG )�KUXQJ YRQ *XWDFKWHUOLVWHQ
XQG ðGDWHLHQ õ�� ìää $EVï ì 6*% 9,,ñ çæD $EVï ì
6*% ;ôñ

¤ 9HUDUEHLWXQJñ 1XW]XQJ XQG 6SHLFKHUXQJ GLHVHU 'DWHQ
õ�� ìää $EVï ì 6*% 9,,ñ çæEñ çæF 6*% ;ôñ

¤ hEHUPLWWOXQJ GHU *XWDFKWHUGDWHQ DQ GHQ 9HUVLFKHUWHQ
]XU $XV�EXQJ GHV $XVZDKOUHFKWV õ�� ìää $EVï ì 6*%
9,,ñ çä $EVï ì 6*% ; Lï9ïPï � ëíí $EVï ë 6*% 9,,ôñ

¤ hEHUPLWWOXQJ GHU 6R]LDOGDWHQ GHU 9HUVLFKHUWHQ DQ GHQ
*XWDFKWHU õ� çä $EVï ì 1Uï ì 6*% ; Lï9ïPï � ëíí
$EVï ë 6*% 9,,ôï

'LHVH GDWHQVFKXW]UHFKWOLFKHQ %H]�JH ZHUGHQ YRQ HLQð
]HOQHQ %HUXIVJHQRVVHQVFKDIWHQ LQ )UDJH JHVWHOOW XQG GDð
PLW PHLQH %HIXJQLVñ GLH LQKDOWOLFKH $XVJHVWDOWXQJ GHU
HLQ]HOQHQ 9HUIDKUHQVVFKULWWHñ LQVEHVRQGHUH GLH *XWDFKð
WHUDXVZDKOñ ]X NRQWUROOLHUHQï %HJU�QGHW ZLUG GDV PLW GHU
XPIDVVHQGHQ $PWVHUPLWWOXQJVSIOLFKW GHU 8QIDOOYHUVLFKHð
UXQJVWUlJHU QDFK �� ëíñ ëì 6*% ;ï 'LHVH $UJXPHQWDWLRQ
�EHUVLHKW LQGHVVHQ GHQ 9RUUDQJ GHU 'DWHQVFKXW]YRUð
VFKULIWHQ GHU � çæII 6*% ; Lï9ïPï � çí 6*% , JHJHQ�EHU
GHQ JHQDQQWHQ 9HUIDKUHQVUHJHOXQJHQ õ� êæ 6*% ,ôï 'HU
(LQVDW] YRQ *XWDFKWHUQ LQ XQIDOOYHUVLFKHUXQJVUHFKWð
OLFKHQ )HVWVWHOOXQJVYHUIDKUHQ EHXUWHLOW VLFK GDQDFK JHPï
� êæ 6DW] ê 6*% , QDFK 0D�JDEH GHU 9RUVFKULIWHQ
GHV ]ZHLWHQ .DSLWHOV GHV 6*% ; MHZHLOV Lï9ïPï � ìää
6*% 9,,ï

1DFK � åì $EVï ë 6*% ; Lï9ïPï � ëé %'6* KDEH LFK EHL
GHQ |IIHQWOLFKHQ 6WHOOHQ GHV %XQGHV GLH (LQKDOWXQJ GHU
9RUVFKULIWHQ �EHU GHQ 'DWHQVFKXW] ]X NRQWUROOLHUHQï )�U
GLH (UIRUGHUOLFKNHLW GHU 6SHLFKHUXQJ XQG hEHUPLWWOXQJ
YRQ *XWDFKWHUGDWHQ DQ 9HUVLFKHUWH HLQHUVHLWV XQG GHU
hEHUPLWWOXQJ YRQ 9HUVLFKHUWHQGDWHQ DQ *XWDFKWHU DQGHð
UHUVHLWV LVW DXFK ZHVHQWOLFKñ RE GHU *XWDFKWHU JHHLJQHW
LVWï 'DEHL EHVFKUlQNH LFK PLFK DXI HLQH 3ODXVLELOLWlWVSU�ð
IXQJï 6WHOOH LFK LP 5DKPHQ HLQHU .RQWUROOH $QKDOWVð
SXQNWH I�U $XIIlOOLJNHLWHQ RGHU RIIHQVLFKWOLFKH :LGHUð
VSU�FKH IHVWñ ]ï %ï ZHQQ LQ HLQHU *XWDFKWHUGDWHL I�U .QRð
FKHQHUNUDQNXQJHQ HLQ $XJHQDU]W JHI�KUW ZLUGñ ELQ LFK
EHP�KWñ GLH 'LVNUHSDQ] JJIï DXFK XQWHU (LQVFKDOWXQJ GHU
$XIVLFKWVEHK|UGHQ DXI]XNOlUHQï

'D� VLFK EHL GHU hEHUSU�IXQJ GHU (UIRUGHUOLFKNHLW GHU
'DWHQYHUZHQGXQJ LP DXIJH]HLJWHQ 5DKPHQ %HU�KUXQð
JHQ RGHU P|JOLFKHUZHLVH DXFK hEHUVFKQHLGXQJHQ PLW
GHQ $XIJDEHQ GHU $XIVLFKWVEHK|UGH ¤ ZHQQ DXFK QXU DXI
GHP JHQDQQWHQ HQJHQ 6HNWRU ¤ HUJHEHQñ OLHJW LQ GHU 1Dð
WXU GHU 6DFKHï

,Q GHP KLHU HU|UWHUWHQ =XVDPPHQKDQJ LVW DXFK YRQ EHð
VRQGHUHU %HGHXWXQJñ GD� PLFK GHU $XVVFKX� I�U $UEHLW
XQG 6R]LDORUGQXQJ GHV 'HXWVFKHQ %XQGHVWDJHV JHEHWHQ
KDWñ LKP �EHU GLH 8PVHW]XQJ GHV 6*% 9,, GXUFK GLH 8Qð
IDOOYHUVLFKHUXQJVWUlJHU XQWHU EHVRQGHUHU %HU�FNVLFKWLð
JXQJ GHU +DQGKDEXQJ GHV *XWDFKWHUYHUIDKUHQV JHPï
� ëíí $EVï ë 6*% 9,, ]X EHULFKWHQï 'HU 'HXWVFKH %XQð

GHVWDJ KDWWH GLH EHUHLWV YRQ PLU LP ìèï 7% õ1Uï ìíïåô
GDUJHVWHOOWH 3UREOHPDWLN GHU *XWDFKWHUDXVZDKO WHLOZHLVH
DXIJHJULIIHQ XQG PLW GHU (LQI�JXQJ GHV � ëíí $EVï ë
6*% 9,, XPJHVHW]Wï 'DPLW VROOHQ GLH 5HFKWH GHU 9HUð
VLFKHUWHQ LP 9HUZDOWXQJVYHUIDKUHQ LQVEHVRQGHUH GDV
5HFKW DXI LQIRUPDWLRQHOOH 6HOEVWEHVWLPPXQJ XQG DXI
0LWZLUNXQJ JHVWlUNW XQG GLH 7UDQVSDUHQ] GHV 9HUIDKUHQV
YHUEHVVHUW ZHUGHQï

=XVlW]OLFK ]X GHU VFKRQ ELVODQJ QDFK � æç $EVï ë 1Uï ì
6*% ; EHVWHKHQGHQ 3IOLFKW GHU 8QIDOOYHUVLFKHUXQJVWUlð
JHUñ GLH 9HUVLFKHUWHQ DXI LKU 5HFKW KLQ]XZHLVHQñ GHU
hEHUPLWWOXQJ YRQ 6R]LDOGDWHQ DQ HLQHQ *XWDFKWHU ]X ZLð
GHUVSUHFKHQñ KDEHQ VLH QDFK � ëíí $EVï ë 6*% 9,, GHP
9HUVLFKHUWHQ JUXQGVlW]OLFK PHKUHUH *XWDFKWHU ]XU $XVð
ZDKO YRU]XVFKODJHQï 8QG GLH 9HUVLFKHUWHQ KDEHQ GDV
5HFKWñ VHOEVW HLQHQ RGHU PHKUHUH *XWDFKWHU YRU]XVFKODð
JHQï 'LHVHV 5HFKW LVW ]ZDU QLFKW DXVGU�FNOLFK LQ � ëíí
$EVï ë 6*% 9,, EHQDQQWñ HUJLEW VLFK DEHU DXV GHU UDWLR
OHJLV GLHVHU 9RUVFKULIWñ LQVEHVRQGHUH GHU 6WlUNXQJ GHU
0LWZLUNXQJVUHFKWH GHU 9HUVLFKHUWHQï

'DU�EHU KLQDXV ]LHOW PHLQH %HUDWXQJ GHU GDWHQYHUDUEHLð
WHQGHQ 6WHOOHQ QDWXUJHPl� QLFKW QXU DXI GLH NRUUHNWH %Hð
DFKWXQJ GHU 9RUVFKULIWHQñ VRQGHUQ DXFK GDUDXIñ GLH EHð
VWHKHQGHQ *HVWDOWXQJVVSLHOUlXPH QLFKW ]X /DVWHQ GHU
%HWURIIHQHQ ]X QXW]HQï ,Q GLHVH 5LFKWXQJ ]LHOW DXFK � äæ
$EVï ì 6*% ;ñ ZRQDFK LQ GHQ )lOOHQñ LQ GHQHQ HLQ /HLð
VWXQJVWUlJHU YRQ HLQHP 'ULWWHQ $XIJDEHQ ZDKUQHKPHQ
ODVVHQ NDQQñ VLFKHUJHVWHOOW VHLQ PX�ñ GD� GHU 'ULWWH GLH
*HZlKU I�U HLQH VDFKJHUHFKWHñ GLH 5HFKWH XQG ,QWHUHVð
VHQ GHV %HWURIIHQHQ ZDKUHQGH (UI�OOXQJ GHU $XIJDEHQ
ELHWHWï

:HLWHUH 3UREOHPH LP =XVDPPHQKDQJ PLW GHP (LQVDW]
YRQ *XWDFKWHUQ LP )HVWVWHOOXQJVYHUIDKUHQ KDEH LFK LQ
GHQ QDFKIROJHQGHQ .DSLWHOQ EHVFKULHEHQï

ëêïéïì +LQZHLVH DXI GDV $XVZDKOð XQG
9RUVFKODJVUHFKW GHV 9HUVLFKHUWHQ

'HU QRFK DXV GHP U|PLVFKHQ 5HFKW VWDPPHQGH ]LYLOð
UHFKWOLFKH *UXQGVDW]ñ GD� VLFK MHGHU VHOEVW XP GLH LKP
]XVWHKHQGHQ 5HFKWH ]X N�PPHUQ KDWñ KDW JHUDGH LP
6R]LDOUHFKW NHLQH %HUHFKWLJXQJ XQG Z�UGH DXFK ]\QLVFK
ZLUNHQï 9RU DOOHP LP 8QIDOOYHUVLFKHUXQJVUHFKW VWHð
KHQ VLFK QLFKW JOHLFKEHUHFKWLJWH 9HUWUDJVSDUWQHU JHJHQð
�EHUï 9LHOPHKU VWHOOW HLQ (LQ]HOQHUñ GHU KlXILJ EHUHLWV
GXUFK ODQJZLHULJH .UDQNKHLW H[LVWHQWLHOO JHVFKZlFKW LVWñ
HLQHQ $QVSUXFK JHJHQ GHQ ZLUWVFKDIWOLFK XQG DXFK
SHUVRQHOO VWDUNHQ 8QIDOOYHUVLFKHUXQJVWUlJHUï :HJHQ GLHð
VHV 8QJOHLFKJHZLFKWV NRPPHQ $XINOlUXQJVðñ %HUDð
WXQJVð XQG +LQZHLVSIOLFKWHQ JHJHQ�EHU GHP 9HUVLð
FKHUWHQ HLQH EHVRQGHUH %HGHXWXQJ ]X õ�� ìêñ ìéñ ìè
6*% ,ôï

'LHVH $XVJDQJVSRVLWLRQ I�KUW Pï (ï ]X IROJHQGHQ
6FKOX�IROJHUXQJHQ EHLP (LQVDW] YRQ *XWDFKWHUQã

¤ (V NDQQ GHQ )DOO JHEHQñ GD� GHU 9HUVLFKHUWH HLQH
$XVZDKO XQWHU PHKUHUHQ YRQ GHU %HUXIVJHQRVVHQð
VFKDIW EHQDQQWHQ *XWDFKWHUQ QXU GDQQ WUHIIHQ NDQQñ
ZHQQ HU ]XVlW]OLFKH ,QIRUPDWLRQHQ ]XP *XWDFKWHU HUð
KlOWï $QVRQVWHQ N|QQWH HU YRQ VHLQHP :LGHUVSUXFKVð
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UHFKW QDFK � ëíí $EVï ë 6*% 9,, Lï9ïPï � æç $EVï ë
6*% ; NHLQHQ VDFKJHUHFKWHQñ VRQGHUQ QXU HLQHQ *Hð
EUDXFK ³LQV %ODXH KLQHLQ¦ PDFKHQï ,QVRIHUQ LVW Pï (ï
GHU 9HUVLFKHUWH DXI :XQVFK �EHU GHQ DXVJHZlKOWHQ
*XWDFKWHU ]X LQIRUPLHUHQï

¤ 'LH 8QIDOOYHUVLFKHUXQJVWUlJHU VROOWHQ GHQ 9HUVLFKHUð
WHQ LP 5DKPHQ HLQHU %HJXWDFKWXQJ GDUDXI KLQZHLVHQñ
GD� HU VHOEVW HLQHQ *XWDFKWHU YRUVFKODJHQ NDQQï 'DV
WUlJW GHU JHERWHQHQ 7UDQVSDUHQ] GHV 9HUIDKUHQV DP
EHVWHQ 5HFKQXQJï 'DV *XWDFKWHUYRUVFKODJVUHFKW GHU
9HUVLFKHUWHQ ZLUG QXU QRFK LQ $XVQDKPHIlOOHQ YRQ
HLQ]HOQHQ %HUXIVJHQRVVHQVFKDIWHQ LQ )UDJH JHVWHOOWï
$QGHUV VLHKW HV MHGRFK LQVRZHLW PLW GHU +LQð
ZHLVSIOLFKW JHJHQ�EHU GHP 9HUVLFKHUWHQ DXI GHVVHQ
*XWDFKWHUYRUVFKODJVUHFKW DXVï 6RZRKO GHU +9%* DOV
DXFK GLH YRQ PLU ELVKHU GDUDXI DQJHVSURFKHQHQ %Hð
UXIVJHQRVVHQVFKDIWHQ OHKQHQ HLQHQ +LQZHLV PLW GHU
%HJU�QGXQJ DEñ GD� GDV 9RUVFKODJVUHFKW GHU 9HUð
VLFKHUWHQ QLFKW LQ GDV *HVHW] DXIJHQRPPHQ ZRUGHQ
VHL XQG GLH HQWVSUHFKHQGHQ $XVI�KUXQJHQ LQ GHU $XVð
VFKX�EHJU�QGXQJ QXU DOV XQYHUELQGOLFKH $QUHJXQJHQ
]X ZHUWHQ VHLHQï 'LH %HUXIVJHQRVVHQVFKDIWHQ KDEHQ
JUR�H %HGHQNHQñ GD� GLH 9HUVLFKHUWHQ DXVVFKOLH�OLFK
LKUH HLJHQHQ +DXVlU]WH EHQHQQHQ Z�UGHQñ GLH LP 5Hð
JHOIDOO QLFKW �EHU GLH HUIRUGHUOLFKHQ )DFKNHQQWQLVVH
YHUI�JHQï ,FK JHKH GDKHU GDYRQ DXVñ GD� GLH 9HUð
VLFKHUWHQ DXFK QDFK GHP ,QNUDIWWUHWHQ GHV � ëíí
$EVï ë 6*% 9,, YRQ NHLQHU %HUXIVJHQRVVHQVFKDIW DXI
LKU 5HFKWñ HLJHQH *XWDFKWHU YRU]XVFKODJHQñ KLQJHZLHð
VHQ ZHUGHQï

'LH (LQZlQGH XQG %HI�UFKWXQJHQ GHU %HUXIVJHQRVVHQð
VFKDIWHQ KDOWH LFK QLFKW I�U EHJU�QGHWï (V EHVWHKW GLH *Hð
IDKUñ GD� GDV 9RUVFKODJVUHFKW ¤ PDQJHOV .HQQWQLV GHV
9HUVLFKHUWHQ ¤ �EHUKDXSW QLFKW ZDKUJHQRPPHQ ZHUGHQ
NDQQ XQG VR LQV /HHUH OlXIWï 1DFK PHLQHU $QVLFKW PX�
I�U GHQ 5HJHOIDOO YRUDXVJHVHW]W ZHUGHQñ GD� GHU %HWURIð
IHQH �EHU LKQ EHWUHIIHQGH 9HUIDKUHQVVFKULWWH LQIRUPLHUW
ZHUGHQ ZLOOñ XP GDQQ ]X HQWVFKHLGHQñ RE XQG LQ ZHOð
FKHP 8PIDQJ HU YRQ VHLQHQ 0LWZLUNXQJVUHFKWHQ *Hð
EUDXFK PDFKHQ ZLOOï 'LHVH 6LFKWZHLVH HQWVSULFKW GHQ
*UXQGVlW]HQ GHU 7UDQVSDUHQ] GHV 9HUIDKUHQV XQG ZLUG
RIIHQEDU DXFK YRP %0$ JUXQGVlW]OLFK JHWHLOWï 1DFK
GHVVHQ $XIIDVVXQJ KDW HLQH %HUDWXQJ GHV %HWURIIHQHQ
DXFK RKQH 1DFKIUDJH GXUFK GHQ 6R]LDOOHLVWXQJVWUlJHU ]X
HUIROJHQñ IDOOV GLH $XV�EXQJ HLQHV 5HFKWV GXUFK GHQ %Hð
WURIIHQHQ DXI GHU +DQG OLHJWñ ZHQQ HU GLHVH 0|JOLFKNHLW
HUNHQQW õYJOï GLH YRP %0$ KHUDXVJHJHEHQH ³hEHUVLFKW
�EHU GDV 6R]LDOUHFKW¦ñ èï $XIODJHñ 6WDQGã ìï -DQXDU ìääåñ
6HLWH êèñ $QPï ìëôï

:HJHQ GHU VWDUNHQ 9RUEHKDOWH GHU %HUXIVJHQRVVHQð
VFKDIWHQ JHJHQ HLQHQ +LQZHLV DXI HLQ 9RUVFKODJVUHFKW
KDEH LFK LP 5DKPHQ PHLQHU 9HUKDQGOXQJHQ �EHU HLQH
0XVWHUGLHQVWDQZHLVXQJ I�U GHQ 'DWHQVFKXW] õVï Rï 1Uï
ëêïìïìô DOV .RPSURPL�O|VXQJ HLQHP 3LORWSURMHNW ]XJHð
VWLPPWï 'DQDFK VROOHQ ]XQlFKVW YRQ HLQ RGHU ]ZHL %Hð
UXIVJHQRVVHQVFKDIWHQ HQWVSUHFKHQGH +LQZHLVH DQ GLH
9HUVLFKHUWHQ JHJHEHQ ZHUGHQñ XP (UIDKUXQJHQ GDU�EHU
]X VDPPHOQñ LQ ZHOFKHP 8PIDQJ XQG PLW ZHOFKHQ (Uð
JHEQLVVHQ YRP 9RUVFKODJVUHFKW *HEUDXFK JHPDFKW ZLUGï
'DV 3LORWSURMHNW VROO GDU�EHU $XVNXQIW JHEHQñ RE GLH %Hð
VRUJQLV EHJU�QGHW LVWñ GD� GDV )HVWVWHOOXQJVYHUIDKUHQ LQð

IROJH GHV +LQZHLVHV DXI GDV 9RUVFKODJVUHFKW XQG GHQ
9RUVFKODJ QLFKW JHHLJQHWHU *XWDFKWHU GXUFK GLH 9HUð
VLFKHUWHQ LP 9HUJOHLFK ]X GHP ELVKHU LQ � ëíí $EVï ë
6*% 9,, JHUHJHOWHQ 9HUIDKUHQ ]X HUKHEOLFKHQ ]HLWOLFKHQ
9HU]|JHUXQJHQ XQG HQWVSUHFKHQGHP 9HUZDOWXQJVDXIZDQG
I�KUWï ,FK JHKH ]ZDU GDYRQ DXVñ GD� LFK DQ GHU .RQ]HSð
WLRQ XQG GHU %HJOHLWXQJ GHV 3LORWYHUIDKUHQV XQG GHU
$XVZDKO GHU EHWHLOLJWHQ %HUXIVJHQRVVHQVFKDIWHQ PD�ð
JHEOLFK EHWHLOLJW VHLQ ZHUGHñ ZLH DQ GHU $XVZHUWXQJ
VHLQHU (UJHEQLVVHï 'LHVH G�UIWHQ DEHU HUVW QDFK HLQHU
/DXI]HLW YRQ ë ELV ê -DKUHQ YHUZHUWEDU YRUOLHJHQï (LQH
HLQGHXWLJH JHVHW]OLFKH 5HJHOXQJ GHV *XWDFKWHUYRUð
VFKODJVUHFKWV GHV 9HUVLFKHUWHQ XQG GHU HQWVSUHFKHQGHQ
+LQZHLVSIOLFKW GHU 8QIDOOYHUVLFKHUXQJVWUlJHU HUVFKHLQW
PLU QDFK DOOHP JHERWHQñ XP DXFK LQVRZHLW VR VFKQHOO
ZLH P|JOLFK 5HFKWVVLFKHUKHLW I�U DOOH %HWURIIHQHQ KHU]Xð
VWHOOHQï

ëêïéïë 4XDOLIL]LHUXQJ GHV EHUDWHQGHQ $U]WHV

'LH 8QIDOOYHUVLFKHUXQJVWUlJHU EHVFKlIWLJHQ DXFK VRJï
EHUDWHQGH bU]WHñ GLH LQVEHVRQGHUH ]XU 8QWHUVW�W]XQJ EHL
GHU hEHUZDFKXQJ GHV +HLOYHUIDKUHQV DEHU DXFK GHU
6DFKEHDUEHLWHU LP )HVWVWHOOXQJVYHUIDKUHQ ]XU %HUDWXQJ
XQG (UOlXWHUXQJ VFKZLHULJHU PHGL]LQLVFKHU 6DFKYHUKDOWH
RGHU DW\SLVFKHU )DOOJHVWDOWXQJHQ HLQJHVHW]W ZHUGHQï 6LH
VLQG KlXILJ ZLH 0LWDUEHLWHU GHU 9HUZDOWXQJ ]X VHKHQ
XQG JHK|UHQ VRPLW ]XU VSHLFKHUQGHQ 6WHOOHï 'LH :HLð
WHUJDEH PHGL]LQLVFKHU 8QWHUODJHQ HLQHV 9HUVLFKHUWHQ DQ
HLQHQ EHUDWHQGHQ $U]W LVW QXU GDQQ HLQH 'DWHQ�EHUPLWWð
OXQJñ ZHQQ GLHVHU DOV 'ULWWHU QDFK � çæ $EVï ìí 6*% ;
DQ]XVHKHQ LVWï (LQH 'DWHQ�EHUPLWWOXQJ LVW MHGRFK 9RUð
DXVVHW]XQJ I�U GDV 5HFKW GHV 9HUVLFKHUWHQñ GHU :HLWHUð
JDEH VHLQHU 'DWHQ LP =XVDPPHQKDQJ PLW HLQHU %Hð
JXWDFKWXQJ QDFK � æç $EVï ë 6*% ; ]X ZLGHUVSUHFKHQ
XQG QDFK � ëíí $EVï ë 6*% 9,, XQWHU PHKUHUHQ *XWð
DFKWHUQ DXV]XZlKOHQ E]Zï VHOEVW *XWDFKWHU YRU]XVFKODð
JHQï

:LUG QXQ HLQ EHUDWHQGHU $U]W ZLH HLQ H[WHUQHU *XWDFKWHU
WlWLJñ KDOWH LFK HV DXV *U�QGHQ GHU 5HFKWVVLFKHUKHLW XQGñ
XP 8PJHKXQJVWDWEHVWlQGH ]XP 1DFKWHLO GHU 9HUVLFKHUð
WHQ ]X YHUKLQGHUQñ I�U ]ZLQJHQGñ GHQ EHUDWHQGHQ $U]W DOV
'ULWWHQ QDFK � çæ $EVï ìí 6*% ; DQ]XVHKHQñ GDPLW
� ëíí $EVï ë 6*% 9,, Lï9ïPï � æç $EVï ë 6*% ; YRQ
GHQ 9HUVLFKHUWHQ DQJHZDQGW ZHUGHQ NDQQï 'DV HQWð
VSULFKW GHP :LOOHQ GHV *HVHW]JHEHUVñ GHU LQ GHU %HJU�Qð
GXQJ ]XP *HVHW]HVHQWZXUI GDYRQ DXVJHJDQJHQ LVWñ GD�
HLQ $XVZDKOUHFKW LPPHU GDQQ HLQJUHLIWñ ³ZHQQ HLQ PHð
GL]LQLVFKHV *XWDFKWHQ HLQJHKROW ZHUGHQ PX�¦ õ%7ð
'UVï ìêîéåèê YRP ìëï -XQL ìääçñ 6ï ìêôï

,QVRZHLW KDEH LFK LQ PHLQHQ %HUDWXQJHQ ]X HLQHP (QWð
ZXUI HLQHU 0XVWHUGLHQVWDQZHLVXQJ I�U GHQ 'DWHQVFKXW]
(LQYHUQHKPHQ PLW GHP +9%* HU]LHOWï )�U GLH $QZHQGð
EDUNHLW GHV � ëíí $EVï ë 6*% 9,, VWHOOW VLFK GDPLW LQGHVð
VHQ GLH ZHLWHUH )UDJHñ LQ ZHOFKHQ )lOOHQ GHU EHUDWHQGH
$U]W ZLH HLQ H[WHUQHU *XWDFKWHU WlWLJ ZLUGï +LHU�EHU KDEH
LFK PLW GHQ %HUXIVJHQRVVHQVFKDIWHQ XQG GHP +9%*
ELVODQJ NHLQHQ .RQVHQV HU]LHOHQ N|QQHQ õVï Rï 1Uï
ëêïìïìôï

.ULWHULHQ I�U GLH 8QWHUVFKHLGXQJ ³EHUDWHQGHU $U]W¦ RGHU
³*XWDFKWHU¦ N|QQHQ Pï(ï QXU DXV GHU 3UD[LV DEJHOHLWHW
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ZHUGHQï $XV PHLQHQ ELVKHULJHQ (UIDKUXQJHQ N|QQWH GDð
EHL YRQ PD�JHEOLFKHU %HGHXWXQJ VHLQã

¤ 'HU EHUDWHQGH $U]W JLEW VHLQH 6WHOOXQJQDKPH QDFK
HLQHU N|USHUOLFKHQ 8QWHUVXFKXQJ GHV 9HUVLFKHUWHQ DEï

¤ 'LH 6WHOOXQJQDKPH HLQHV EHUDWHQGHQ $U]WHV HUIROJW
]ZDU DXIJUXQG GHU $NWHQODJHñ VFKOLH�W DEHU HLQH VDFKð
YHUVWlQGLJH %HXUWHLOXQJ ]X =XVDPPHQKDQJVIUDJHQ LP
5DKPHQ GHU KDIWXQJVEHJU�QGHQGHQ E]Zï KDIWXQJVDXVð
I�OOHQGHQ .DXVDOLWlW HLQï 'DV LVW LQVEHVRQGHUH GDQQ
GHU )DOOñ ZHQQ $XVVDJHQ GD]X JHPDFKW ZHUGHQñ RE
GLH EHUXIOLFKH 7lWLJNHLW GLH VFKlGLJHQGH (LQZLUNXQJ
]XU )ROJH KDWWH õKDIWXQJVEHJU�QGHQGH .DXVDOLWlWô
XQGîRGHU GLH (LQZLUNXQJ GLH (UNUDQNXQJ YHUXUVDFKW
KDW õKDIWXQJVDXVI�OOHQGH .DXVDOLWlWôï 'DV XPID�W DXFK
6WHOOXQJQDKPHQ ]XU +|KH GHU (UZHUEVPLQGHUXQJ
RGHU ]X HLQHP EHUHLWV YRUOLHJHQGHQ *XWDFKWHQñ GD
DXFK GDPLW HLQH )HVWVWHOOXQJ �EHU GHQ NDXVDOHQ =Xð
VDPPHQKDQJ EHL HLQHU %HUXIVNUDQNKHLW JHWURIIHQ
ZLUGï

¤ (LQH $XVVDJH GHV $U]WHV HUIROJW LP 5DKPHQ GHV )HVWð
VWHOOXQJVYHUIDKUHQV ]X GHQ *UHQ]HQ GHU 0LWZLUNXQJVð
SIOLFKW QDFK � çè $EVï ë 6*% ,ï 'HU :RUWODXW GHU
9RUVFKULIW GHV � æç $EVï ë 6*% ;ñ DXI GHQ � ëíí
$EVï ë 6*% 9,, YHUZHLVWñ VWHKW HLQHU $QZHQGEDUNHLW
QLFKW HQWJHJHQñ GD HLQH %HJXWDFKWXQJ ]XU )HVWVWHOOXQJ
GHU *UHQ]HQ GHU 0LWZLUNXQJVSIOLFKWHQ HEHQIDOOV ³ZHð
JHQ GHU (UEULQJXQJ YRQ 6R]LDOOHLVWXQJHQ¦ YRUJHQRPð
PHQ ZLUGï

%HL GHU %HJXWDFKWXQJ GXUFK HLQHQ EHUDWHQGHQ $U]W VWHOOW
VLFK MHGRFK GLH )UDJHñ RE HU ZHJHQ GHU HQJHQ ZLUWVFKDIWð
OLFKHQ 9HUIOHFKWXQJ PLW GHU %HUXIVJHQRVVHQVFKDIW YRQ
GLHVHU �EHUKDXSW DOV XQDEKlQJLJHU *XWDFKWHU JHI�KUW XQG
YRUJHVFKODJHQ ZHUGHQ VROOWHï

ëêïéïê 8PJHKXQJ GHU *XWDFKWHUUHJHOXQJ
GXUFK GLH %HUXIVNUDQNKHLWHQð9HURUGQXQJ

'DV )HVWVWHOOXQJVð XQG $QHUNHQQXQJVYHUIDKUHQ I�U %Hð
UXIVNUDQNKHLWHQ OLHJW LQ GHU DXVVFKOLH�OLFKHQ 9HUDQWð
ZRUWXQJ GHU 8QIDOOYHUVLFKHUXQJVWUlJHUï 8P MHGRFK GLH
VSH]LHOOHQ (UIDKUXQJHQ GHU *HZHUEHlU]WHñ GLH UHJHOð
Pl�LJ I�U GHQ PHGL]LQLVFKHQ $UEHLWVVFKXW] ]XVWlQGLJ
VLQGñ I�U GLH 6DFKYHUKDOWVDXINOlUXQJ ]X QXW]HQñ VLHKW GLH
%HUXIVNUDQNKHLWHQð9HURUGQXQJ õ%.9ô GLH 0LWZLUNXQJ
GLHVHU 6WHOOHQ GXUFK REOLJDWRULVFKH 8QWHUULFKWXQJ XQG
ZHLWHUH %HWHLOLJXQJ YRUï

6R N|QQHQ QDFK � é $EVï ê 6DW] ë %.9 GLH I�U GHQ
PHGL]LQLVFKHQ $UEHLWVVFKXW] ]XVWlQGLJHQ 6WHOOHQ HUð
JlQ]HQGHñ GLH 8QIDOOYHUVLFKHUXQJVWUlJHU ELQGHQGHñ %Hð
ZHLVHUKHEXQJHQ YRUVFKODJHQï +LHU]X ]lKOW DXFK GLH 9HUð
JDEH YRQ =XVDPPHQKDQJVJXWDFKWHQï $XV GLHVHP I�U GHQ
8QIDOOYHUVLFKHUXQJVWUlJHU ELQGHQGHQ 9RUVFKODJ GHU ]Xð
VWlQGLJHQ $UEHLWVVFKXW]VWHOOHñ ZLUG YRQ GHQ %HWHLOLJWHQñ
ZLH LFK DQKDQG PHKUHUHU (LQ]HOIlOOH IHVWJHVWHOOW KDEHñ
KlXILJ JHVFKORVVHQñ GD� DXFK HLQ LQ GHP 9RUVFKODJ DQ
GHQ 8QIDOOYHUVLFKHUXQJVWUlJHU JHJHEHQHQIDOOV HQWKDOWHð
QHU NRQNUHWHU *XWDFKWHUYRUVFKODJ I�U GLHVHQ YHUELQGOLFK
LVWï

6R KDW VLFK HLQ GXUFK +RO]VFKXW]PLWWHO HUNUDQNWHU 9HUð
VLFKHUWHU LQ HLQHU (LQJDEH DQ PLFK JHZDQGWñ �EHU GHQ LQ
HLQHP 9HUIDKUHQ DXI $QHUNHQQXQJ HLQHU %HUXIVNUDQNð
KHLW EHUHLWV YLHU *XWDFKWHQ GXUFK GLH %HUXIVJHQRVVHQð
VFKDIW HLQJHKROW ZXUGHQï $OOH *XWDFKWHU EHVWlWLJWHQ GDV
9RUOLHJHQ HLQHU %HUXIVNUDQNKHLW XQG HLQH (UZHUEVPLQð
GHUXQJ YRQ �EHU ëíøï 'LH %HUXIVJHQRVVHQVFKDIW KDWWH
GDKHU GHP 9HUVLFKHUWHQ EHUHLWV GLH $QHUNHQQXQJ LQ
$XVVLFKW JHVWHOOW XQG GLH U�FNZLUNHQGH =DKOXQJ HLQHU
7HLOUHQWH YHUDQOD�Wï 6LH WHLOWH LKP PLWñ VLH P�VVH LKð
UHQ (QWVFKHLGXQJVYRUVFKODJ QXU QRFK JHPï � é $EVï ê
6DW] ì %.9 GHP ]XVWlQGLJHQ *HZHUEHDU]W YRUOHJHQï
'D GLHVHU LQ VHLQHP *XWDFKWHQ ]X GHP (UJHEQLV NDPñ
GD� HLQH %HUXIVNUDQNKHLW QLFKW YRUOLHJHñ KDW HU GHU
%HUXIVJHQRVVHQVFKDIW QDFK � é $EVï ê 6DW] ë %.9 YRUð
JHVFKODJHQñ HLQ ZHLWHUHV =XVDPPHQKDQJVJXWDFKWHQ EHL
HLQHP YRQ LKP EHQDQQWHQ *XWDFKWHU LQ $XIWUDJ ]X JHð
EHQï 'LH %HUXIVJHQRVVHQVFKDIW HUNOlUWH VLFK DQ GHQ
*XWDFKWHUYRUVFKODJ GHV ]XVWlQGLJHQ *HZHUEHDU]WHV
DXFK GDQQ QRFK JHEXQGHQñ DOV GHU 9HUVLFKHUWH VLH DXI
VHLQH 5HFKWH QDFK � ëíí $EVï ë 6*% 9,, KLQJHZLHVHQ
KDWWHï

0LU VLQG QRFK PHKUHUH DQGHUH )lOOH EHNDQQW JHZRUGHQñ
LQ GHQHQ %HUXIVJHQRVVHQVFKDIWHQ *XWDFKWHUYRUVFKOlJH
GHV ]XVWlQGLJHQ *HZHUEHDU]WHV �EHUQRPPHQ KDEHQñ
RKQH GHP %HWURIIHQHQ DXFK LQ GLHVHP =XVDPPHQKDQJ
GDV 5HFKW HLQ]XUlXPHQñ XQWHU PHKUHUHQ YRUJHVFKODJHQHQ
*XWDFKWHUQ DXV]XZlKOHQ RGHU VHOEVW *XWDFKWHU YRU]Xð
VFKODJHQï

'LHVH 9HUIDKUHQVZHLVH ZLGHUVSULFKW GHP 6LQQ XQG
=ZHFN GHV � ëíí $EVï ë 6*% 9,,ï 0LW GLHVHU 9RUVFKULIW
VROO HLQH 9HUEHVVHUXQJ GHU 7UDQVSDUHQ] GHV 9HUIDKUHQV
XQG HLQH 6WlUNXQJ GHU 0LWZLUNXQJVUHFKWH GHU 9HUVLð
FKHUWHQ LP JHVDPWHQ XQIDOOYHUVLFKHUXQJVUHFKWOLFKHQ
)HVWVWHOOXQJVYHUIDKUHQ HUUHLFKW ZHUGHQï (V JLEW QDFK
PHLQHU $XIIDVVXQJ I�U GLH *HZlKUXQJ GHU 5HFKWH QDFK
� ëíí $EVï ë 6*% 9,, NHLQHQ VDFKOLFKHQ *UXQG GDQDFK
]X GLIIHUHQ]LHUHQñ RE GDV *XWDFKWHQ YRQ GHP 8QIDOOYHUð
VLFKHUXQJVWUlJHU DXIJUXQG HLJHQHU (QWVFKHLGXQJ RGHU
DXIJUXQG HLQHV YHUELQGOLFKHQ 9RUVFKODJV GHU I�U GHQ
PHGL]LQLVFKHQ $UEHLWVVFKXW] ]XVWlQGLJHQ 6WHOOH LQ $XIð
WUDJ JHJHEHQ ZLUGï

,FK KDEH GHP %0$ PHLQH $XIIDVVXQJ PLWJHWHLOW XQG
DQJHUHJWñ � é $EVï ê %.9 ]XU .ODUVWHOOXQJ XP GHQ
6DW] ³� ëíí $EVï ë 6*% 9,, EOHLEW XQEHU�KUWï¦ ]X HUJlQð
]HQï

0HLQH $XIIDVVXQJñ GD� GLH I�U GHQ PHGL]LQLVFKHQ $Uð
EHLWVVFKXW] ]XVWlQGLJHQ 6WHOOHQ LP 5DKPHQ LKUHV 9RUð
VFKODJVUHFKWV �EHU HUJlQ]HQGH %HZHLVHUKHEXQJHQ QDFK
� é $EVï ê 6DW] ë %.9 GHQ 8QIDOOYHUVLFKHUXQJVWUlJHU
QLFKW YHUSIOLFKWHQ N|QQHQñ HLQHQ EHVWLPPWHQ *XWDFKWHU
]X EHDXIWUDJHQñ ZLUG YRP %0$ JHWHLOWï (V KlOW HLQH
.ODUVWHOOXQJ LQ � é $EVï ê %.9 JOHLFKZRKO QLFKW I�U HUð
IRUGHUOLFKñ GD � ëíí $EVï ë 6*% 9,, DOV K|KHUUDQJLJHV
5HFKW YRQ HLQHU 9HURUGQXQJVEHVWLPPXQJ QLFKW DEJHlQð
GHUW RGHU HLQJHVFKUlQNW ZHUGHQ N|QQHï

,FK KDOWH ¤ VFKRQ DXIJUXQG PHLQHU ELVKHULJHQ (UIDKUXQð
JHQ ¤ HLQHQ NODUVWHOOHQGHQ +LQZHLV I�U JHERWHQ XQG KDEH
GLHV GHP %0$ PLWJHWHLOWï
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ëêïéïé 3UREOHPDWLVFKH (LQ]HOIlOOH LP =XVDPPHQð
KDQJ PLW GHU *XWDFKWHUUHJHOXQJ QDFK
� ëíí $EVï ë 6*% 9,,

ëêïéïéïì hEHUVHQGXQJ PHGL]LQLVFKHU 'DWHQ HLQHV
9HUVLFKHUWHQ JHJHQ GHVVHQ DXVGU�FNOLFKHQ
:LGHUVSUXFK DQ HLQHQ *XWDFKWHU

(LQ 9HUVLFKHUWHU EHDQWUDJWH EHL GHU 9HUZDOWXQJVð%HUXIVð
JHQRVVHQVFKDIW GLH $QHUNHQQXQJ HLQHU %HUXIVNUDQNKHLWï
%HUHLWV ]X %HJLQQ ZLH DXFK LP ZHLWHUHQ 9HUODXI GHV 9HUð
IDKUHQV KDWWH HU EHWRQWñ GD� VHLQH PHGL]LQLVFKHQ 'DWHQ
QXU PLW VHLQHU DXVGU�FNOLFKHQ =XVWLPPXQJ ZHLWHUJHJHð
EHQ ZHUGHQ G�UIWHQï

,P 5DKPHQ GHV )HVWVWHOOXQJVYHUIDKUHQV VFKOXJ GLH %Hð
UXIVJHQRVVHQVFKDIW HLQH %OXWXQWHUVXFKXQJ EHL HLQHP
QDWXUZLVVHQVFKDIWOLFKHQ 6DFKYHUVWlQGLJHQ YRUï 'D GHU
9HUVLFKHUWH MHGRFK EHUHLWV DXI HLJHQH ,QLWLDWLYH %OXWXQð
WHUVXFKXQJHQ KDWWH PDFKHQ ODVVHQñ VWHOOWH HU GLHVH ]XU
9HUI�JXQJï ,Q HLQHU DQVFKOLH�HQGHQ %HVSUHFKXQJ PLW GHU
%HUXIVJHQRVVHQVFKDIWñ Xï Dï DXFK ]XU )UDJH GHU %HJXWð
DFKWXQJñ VFKOXJ HU HLQHQ *XWDFKWHU YRUï

.XU] GDUDXI JDE GLH %HUXIVJHQRVVHQVFKDIW GLH YRP 9HUð
VLFKHUWHQ HLQJHUHLFKWHQ %OXWDQDO\VHQ DQ GHQ YRQ LKU EHð
UHLWV I�U GLH %HIXQGHUKHEXQJ YRUJHVFKODJHQHQ 6DFKYHUð
VWlQGLJHQ ZHLWHU XQG EDW XP GLH %HXUWHLOXQJ GHU (UJHEð
QLVVH GHU %OXWSUREHQï 'HVVHQ 6WHOOXQJQDKPH KlOW GLH %Hð
UXIVJHQRVVHQVFKDIW QLFKW I�U HLQ *XWDFKWHQ LP 6LQQH YRQ
� ëíí $EVï ë 6*% 9,,ñ GD GHU GRUW JHQDQQWH *XWDFKWHQð
DXIWUDJ )lOOH EHWUHIIHñ ³GLH GDV 9HUWUDXHQ GHV 9HUð
VLFKHUWHQ EHVRQGHUV EHU�KUHQñ YRU DOOHP EHL %HJXWDFKð
WXQJHQ PLW 8QWHUVXFKXQJHQ RGHU QDFK $NWHQODJH¦ï 'LHð
VH $UJXPHQWDWLRQ �EHU]HXJW PLFK QLFKWï $OOHLQ HLQH %Hð
]HLFKQXQJ HLQHV *XWDFKWHQV DOV ³6WHOOXQJQDKPH¦ RGHU
³$XVZHUWXQJ¦ NDQQ QLFKW DXVUHLFKHQñ XP GLH $QZHQð
GXQJ JHVHW]OLFKHU 9RUVFKULIWHQ DXV]XVFKOLH�HQï *UXQGð
VlW]OLFK LVW MHGH HLJHQVWlQGLJH 8UVDFKHQEHZHUWXQJ ]XU
)HVWVWHOOXQJ HLQHU %HUXIVNUDQNKHLW GXUFK HLQHQ PHGL]Lð
QLVFKðZLVVHQVFKDIWOLFKHQ 6DFKYHUVWlQGLJHQ HLQ *XWDFKð
WHQï

'LH %HUXIVJHQRVVHQVFKDIW KLHOW GHQQRFK DQ ,KUHU $XIIDVð
VXQJ IHVWñ GD� NHLQ *XWDFKWHQ YRUOLHJHï 6LH EHJU�QGHWH
GDV LQ HLQHU DEVFKOLH�HQGHQ 6WHOOXQJQDKPH GDPLWñ GD�
GLH 'DWHQ�EHUPLWWOXQJ LQ HLQHP (UPLWWOXQJVVFKULWW HUð
IROJWHñ GHU HLQHU %HJXWDFKWXQJ YRUDXVJHKHã (V VROOWH ]Xð
HUVW IHVWJHVWHOOW ZHUGHQñ RE GLH %OXWZHUWH HLQHQ +LQZHLV
DXI HLQH ([SRVLWLRQ PLW EHVWLPPWHQ *HIDKUVWRIIHQ DXIð
ZLHVHQï

$XFK GLHVH %HJU�QGXQJ �EHU]HXJW PLFK QLFKWï (LQH %Hð
JXWDFKWXQJ Lï6ïGï � ëíí $EVï ë 6*% 9,, OLHJW QLFKW QXU
YRUñ ZHQQ HV XP GLH .OlUXQJ GHU KDIWXQJVDXVI�OOHQGHQ
.DXVDOLWlWñ VRQGHUQ DXFK GHU KDIWXQJVEHJU�QGHQGHQ
.DXVDOLWlW JHKWï 'HQQ � ëíí $EVï ë 6*% 9,, YHUZHLVW
DXI � æç $EVï ë 6*% ; ñ GHU GDV :LGHUVSUXFKVUHFKW
DQ GLH 'DWHQ�EHUPLWWOXQJ ³ZHJHQ GHU (UEULQJXQJ YRQ
6R]LDOOHLVWXQJHQ¦ NQ�SIWï

'LH hEHUPLWWOXQJ YRQ PHGL]LQLVFKHQ 'DWHQ GHV 9HUð
VLFKHUWHQ DQ GHQ QDWXUZLVVHQVFKDIWOLFKHQ 6DFKYHUVWlQGLð
JHQ KDEH LFK VRZRKO DQJHVLFKWV GHV IHKOHQGHQ +LQZHLVHV
DXI HLQ :LGHUVSUXFKVUHFKWñ GHV IHKOHQGHQ 9RUVFKODJV
PHKUHUHU *XWDFKWHU ]XU $XVZDKO XQG GHU 1LFKWEHU�FNð

VLFKWLJXQJ GHV *XWDFKWHUYRUVFKODJV GHV 3HWHQWHQ DOV
DXFK EH]�JOLFK GHU 'DWHQ�EHUPLWWOXQJ JHJHQ GHQ :Lð
GHUVSUXFK GHV 3HWHQWHQ ZHJHQ 9HUVWR�HV JHJHQ � ëíí
$EVï ë 6*% 9,, Lï9ïPï � æç $EVï ë 6*% ; EHDQVWDQGHWï

=X PHLQHP %HGDXHUQ KDW VLFK GLH %HUXIVJHQRVVHQVFKDIW
PHLQHU $XIIDVVXQJ ZHGHU DQJHVFKORVVHQ QRFK LVW VLH
PHLQHU (PSIHKOXQJ QDFKJHNRPPHQñ GHQ %HVFKHLG DXIð
]XKHEHQï 'HU 9HUVLFKHUWH KDW PLU GD]X YLHOPHKU PLWJHð
WHLOWñ GLH 9HUZDOWXQJVð%HUXIVJHQRVVHQVFKDIW KDEH LQ GHP
QXQPHKU DQKlQJLJHQ VR]LDOJHULFKWOLFKHQ 9HUIDKUHQ YRUð
JHWUDJHQñ VLH KDOWH GHQ %HVFKHLG HQWJHJHQ PHLQHU $XIð
IDVVXQJ I�U UHFKWPl�LJï $XFK I�U YHUJOHLFKEDUH )lOOH
ZXUGH NHLQH DQGHUH 9HUIDKUHQVZHLVH LQ $XVVLFKW JHVWHOOWñ
VR GD� ZHLWHUH *HVSUlFKH LQ GLHVHU $QJHOHJHQKHLW QLFKW
DXVVLFKWVUHLFK HUVFKHLQHQï

,FK KDEH GHQ )DOO GHP %XQGHVYHUVLFKHUXQJVDPW ]XU
IDFKDXIVLFKWOLFKHQ 3U�IXQJ �EHUPLWWHOWï

ëêïéïéïë 0L�DFKWXQJ YRQ *XWDFKWHUYRUVFKOlJHQ
HLQHU 9HUVLFKHUWHQ XQG (QWVFKHLGXQJ
ZHJHQ PDQJHOQGHU 0LWZLUNXQJ

=XU )HVWVWHOOXQJ GHU KDIWXQJVEHJU�QGHQGHQ .DXVDOLWlW
KLHOW GLH 9HUZDOWXQJVð%HUXIVJHQRVVHQVFKDIW HLQH 8QWHUð
VXFKXQJ XQG HLQH %HJXWDFKWXQJ ]X GHU )UDJH I�U HUIRUð
GHUOLFKñ ZHOFKHQ *HIDKUVWRIIHQ HLQH 9HUVLFKHUWH DXVJHð
VHW]W ZDUï 6LH VFKOXJ LKU GUHL *XWDFKWHU ]XU $XVZDKO YRUñ
GLH GLHVH EHUHLWV ]X %HJLQQ GHV 9HUIDKUHQV DEJHOHKQW
KDWWHñ XQG ZLHV DXVGU�FNOLFK ¤ ZLH VFKRQ PHKUIDFK ]XYRU
LQ GHP JHVDPWHQ 6FKULIWZHFKVHO ¤ DXI GLH 0LWZLUNXQJVð
SIOLFKWHQ GHU 9HUVLFKHUWHQ XQG GLH )ROJHQ GHU IHKOHQGHQ
0LWZLUNXQJ QDFK � çç 6*% , ¤ JJIï $EOHKQXQJ GHU $Qð
HUNHQQXQJ ¤ KLQï

'LH 9HUVLFKHUWH OHKQWH ZHLWHUKLQ GLH YRQ GHU %HUXIVð
JHQRVVHQVFKDIW YRUJHVFKODJHQHQ *XWDFKWHU DE XQG EHð
QDQQWH LQ GHPVHOEHQ 6FKUHLEHQ YLHU DQGHUH *XWDFKWHUï

,Q GLHVHP 9HUIDKUHQVVWDGLXP ZDQGWH VLH VLFK DQ PLFKï
1DFKGHP LFK PLW 6FKUHLEHQ YRP ëèï 0lU] ìääå GLH %Hð
UXIVJHQRVVHQVFKDIW XP 6WHOOXQJQDKPH JHEHWHQ KDWWHñ
OHKQWH GLHVH GHQ $QWUDJ GHU 9HUVLFKHUWHQ PLW %HVFKHLG
YRP ìæï $SULO ìääå PLW GHU %HJU�QGXQJ DEñ GD� EHL
0HVVXQJHQ DQ GHQ $UEHLWVSOlW]HQ NHLQH 6FKDGVWRIIEHð
ODVWXQJHQ IHVWJHVWHOOW ZRUGHQ ZDUHQï =X GHU ]XYRU I�U HUð
IRUGHUOLFK JHKDOWHQHQ %HJXWDFKWXQJ NDP HV QLFKWï

,Q HLQHU 6WHOOXQJQDKPH PLU JHJHQ�EHU XQG DXFK LQ GHU
%HJU�QGXQJ GHV :LGHUVSUXFKVEHVFKHLGHV VWHOOWH GLH
9HUZDOWXQJVð%HUXIVJHQRVVHQVFKDIW NODUñ GD� HLQH (QWð
VFKHLGXQJ QDFK � çç 6*% , ZHJHQ IHKOHQGHU 0LWZLUNXQJ
GHU 9HUVLFKHUWHQ JHWURIIHQ ZRUGHQ ZDUï 'LH YRQ LKU YRUð
JHVFKODJHQHQ *XWDFKWHU VHLHQ QLFKW JHHLJQHW JHZHVHQï
'LH *U�QGH GLHVHU (QWVFKHLGXQJ KDEH VLH GHU 3HWHQWLQ
QLFKW PLWWHLOHQ P�VVHQï

'LHVH $XIIDVVXQJ ZLUG LQ NHLQHU :HLVH GHQ 5HFKWHQ GHU
9HUVLFKHUWHQ QDFK � ëíí $EVï ë 6*% 9,, JHUHFKWï =ZDU
LVW GHU 9RUVFKODJ GHV 9HUVLFKHUWHQ I�U GLH %HUXIVJHQRVð
VHQVFKDIW QLFKW YHUELQGOLFKï $EHU GLH 1LFKWJHZlKUXQJ
GLHVHV 5HFKWHV GXUFK GLH $EOHKQXQJ GHV E]Zï GHU *XWð
DFKWHU EHGDUI HLQHU NRQNUHWHQ XQG QDFKYROO]LHKEDUHQ %Hð
JU�QGXQJï 'DV HQWVSULFKW QLFKW QXU GHP 5HFKW GHV 9HUð
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VLFKHUWHQ DXI 7UDQVSDUHQ] GHV 9HUIDKUHQVñ VRQGHUQ DXFK
GHU ,QWHQWLRQ GHV � ëíí $EVï ë 6*% 9,,ñ GLH 0LWZLUð
NXQJVUHFKWH GHU 9HUVLFKHUWHQ ]X VWlUNHQï

9RU DOOHP LP +LQEOLFN DXI GLH 5HFKWVIROJHQ GHV � çç
6*% , LVW HLQ EHJU�QGHWHU +LQZHLV GDUDXI JHERWHQñ GD�
HLQ YRP 9HUVLFKHUWHQ YRUJHVFKODJHQHU *XWDFKWHU I�U
QLFKW JHHLJQHW HUDFKWHW ZLUGï 'LHVH 5HFKWVIROJHQ N|QQHQ
LQ GHQ )lOOHQñ LQ GHQHQ GLH %HUXIVJHQRVVHQVFKDIWHQ GHP
9RUVFKODJ GHV 9HUVLFKHUWHQ QLFKW IROJHQñ QLFKW RKQH
ZHLWHUHV HLQWUHWHQï 'LH $XV�EXQJ HLQHV 5HFKWHV NDQQ I�U
GHQ 9HUVLFKHUWHQ QLFKW ]XU )ROJH KDEHQñ GD� VHLQ $QWUDJ
ZHJHQ IHKOHQGHU 0LWZLUNXQJ DEJHOHKQW ZLUGï

'LH %HZHUWXQJñ GLH 9HUVLFKHUWH KDEH JHJHQ GLH 0LWð
ZLUNXQJVSIOLFKWHQ YHUVWR�HQñ KDEH LFK ZHJHQ GHU 9HUð
OHW]XQJ GHV *XWDFKWHUYRUVFKODJVUHFKWV GHU 9HUVLFKHUWHQ
DOV 9HUVWR� JHJHQ � ëíí $EVï ë 6*% 9,, EHDQVWDQGHWï

'DU�EHU KLQDXV KDWWH GLH %HUXIVJHQRVVHQVFKDIW LKUH %Hð
ZHUWXQJ GHU 4XDOLILNDWLRQ GHU YRQ GHU 9HUVLFKHUWHQ DOV
*XWDFKWHU YRUJHVFKODJHQHQ bU]WH QLFKW RIIHQJHOHJWï ,Q HLð
QHP 6FKUHLEHQ KDEH LFK GHU %HUXIVJHQRVVHQVFKDIW PLWJHð
WHLOWñ GD� GLH YRUJHVFKODJHQHQ bU]WH QDFK PHLQHU .HQQWQLV
QDPKDIWH :LVVHQVFKDIWOHU VHLHQï 'DUDXIKLQ KDW GLH %Hð
UXIVJHQRVVHQVFKDIW PLU OHGLJOLFK JHDQWZRUWHWñ GLH %HZHUð
WXQJ GHU (LJQXQJ YRQ *XWDFKWHUQ OLHJH QLFKW LQ PHLQHP
$XIJDEHQEHUHLFKï 'DV VWHOOW QLFKW QXU HLQH 9HUOHW]XQJ GHU
8QWHUVW�W]XQJVSIOLFKWHQ QDFK � åì $EVï ë 6*% ; Lï9ïPï
� ëé $EVï é 6DW] ì XQG 6DW] ë 1Uï ì %'6* GDUñ VRQGHUQ LVW
DXFK HLQH VDFKOLFK XQ]XWUHIIHQGH $UJXPHQWDWLRQñ ZHLO VLFK
QXU GXUFK GLH %HDQWZRUWXQJ GLHVHU )UDJHQ GLH %HJU�Qð
GXQJ I�U HLQH $EOHKQXQJ GHU YRUJHVFKODJHQHQ *XWDFKWHU
�EHUSU�IHQ Ol�Wï 'D]X KDEH LFK GLH 9HUZDOWXQJVð%HUXIVð
JHQRVVHQVFKDIW HUQHXW XP 6WHOOXQJQDKPH JHEHWHQñ GLH EHL
5HGDNWLRQVVFKOX� QRFK QLFKW YRUODJï

$XFK ]X GLHVHP )DOO KDEH LFK GDV %XQGHVYHUVLFKHUXQJVð
DPW LQIRUPLHUWï

ëêïéïéïê hEHUVHQGXQJ PHGL]LQLVFKHU 'DWHQ
HLQHV 9HUVLFKHUWHQ RKQH GHVVHQ :LVVHQ
DQ HLQHQ EHUDWHQGHQ $U]W

,Q HLQHP 9HUIDKUHQ DXI )HVWVWHOOXQJ HLQHU %HUXIVNUDQNð
KHLW EHL GHU %HUXIVJHQRVVHQVFKDIW GHU FKHPLVFKHQ ,QGXð
VWULH ZDU HLQH %HJXWDFKWXQJ HLQHV 9HUVLFKHUWHQ LQ $XIð
WUDJ JHJHEHQ ZRUGHQï 'HU *XWDFKWHU ZXUGH LQ HLQHP GHQ
GDWHQVFKXW]UHFKWOLFKHQ 9RUJDEHQ HQWVSUHFKHQGHQ 9HUð
IDKUHQ EHDXIWUDJWï 1DFKGHP HU ]XJXQVWHQ GHV 9HUVLFKHUð
WHQ $XVVDJHQ JHWURIIHQ KDWWHñ EDW GLH %HUXIVJHQRVVHQð
VFKDIW HLQHQ EHUDWHQGHQ $U]W XP 6WHOOXQJQDKPH QDFK
/DJH GHU $NWHQñ RE GHP *XWDFKWHQ JHIROJW ZHUGHQ N|Qð
QHï 'DEHL ZXUGH GHU 9HUVLFKHUWH ZHGHU DXI VHLQ :LGHUð
VSUXFKVUHFKW LQ GLH 'DWHQ�EHUPLWWOXQJ QRFK DXI VHLQ
HLJHQHV 9RUVFKODJVUHFKW KLQJHZLHVHQ XQG LKP ZXUGHQ
DXFK NHLQH *XWDFKWHU ]XU $XVZDKO EHQDQQWï

'LH %HUXIVJHQRVVHQVFKDIW KlOW GLH :HLWHUJDEH GHU PHGLð
]LQLVFKHQ 'DWHQ QLFKW I�U HLQH 'DWHQ�EHUPLWWOXQJñ GD GHU
$U]W ZHJHQ HLQHV VWlQGLJHQ 9HUWUDJVYHUKlOWQLVVHV NHLQ
'ULWWHU LP 6LQQH GHV � çæ $EVï ìí 6*% ; VHLï ,Q VHLQHU
)XQNWLRQ DOV EHUDWHQGHU $U]W VHL HU PLW HLQHU 6WHOOXQJð
QDKPH QDFK /DJH GHU $NWHQ QLFKW DEHU PLW GHU (UVWHOOXQJ
HLQHV *XWDFKWHQV EHDXIWUDJW ZRUGHQ õVï DXFK 1Uï ëêïéïëôï

'LH %HZHUWXQJ GHU %HUXIVJHQRVVHQVFKDIWñ GLH :HLWHUJDEH
GHU PHGL]LQLVFKHQ 'DWHQ VHL NHLQH 'DWHQ�EHUPLWWOXQJ LVW
QLFKW ]XWUHIIHQGï )�U PLFK LVW YLHOPHKU HQWVFKHLGHQGñ GD�
HLQH hEHUPLWWOXQJ DQ HLQHQ 6DFKYHUVWlQGLJHQ HUIROJWHñ GHU
ZLH HLQ H[WHUQHU *XWDFKWHU HLQH HLJHQVWlQGLJH %HZHUWXQJ
YRUQLPPWï (LQ EHUDWHQGHU $U]W LVW DEHU QXU GDQQ DOV 7HLO
GHU VSHLFKHUQGHQ 6WHOOH LP 6LQQH GHV � çæ $EVï ìí 6*% ;
DQ]XVHKHQñ ZHQQ HU ¤ TXDVL DOV $EWHLOXQJ ¤ GLH )XQNWLRQ
GHU VSHLFKHUQGHQ 6WHOOH ZDKUQLPPWï 'DV WULIIW MHGRFK DXI
HLQHQ EHUDWHQGHQ $U]W QLFKW ]Xñ GHU DOV 6DFKYHUVWlQGLJHU
HLQH HLJHQVWlQGLJH %HZHUWXQJ DEJLEWï

'LH 6WHOOXQJQDKPH ]X GHU )UDJHñ RE GHP EHUHLWV YRUOLHð
JHQGHQ *XWDFKWHQ JHIROJW ZHUGHQ N|QQHñ LVW DXFK HLQ
*XWDFKWHQ LP 6LQQH GHV � ëíí $EVï ë 6*% 9,,ï :LH EHð
UHLWV GDUJHOHJW õVï Rï 1Uï ëêïéïéïìôñ NDQQ DOOHLQ GLH %Hð
QHQQXQJ DOV 6WHOOXQJQDKPH QLFKW DXVUHLFKHQñ XP JHVHW]ð
OLFKH 9RUVFKULIWHQ I�U DQZHQGEDU E]Zï QLFKW DQZHQGð
EDU ]X HUNOlUHQï (LQH HQWVSUHFKHQGH %H]HLFKQXQJ NDQQ
OHGLJOLFK DOV HLQ ZLHGHUOHJEDUHV ,QGL] EHWUDFKWHW ZHUGHQï
'DEHL VSLHOW HV NHLQH 5ROOHñ GD� GLH 6WHOOXQJQDKPH QDFK
/DJH GHU $NWHQ HUIROJHQ VROOWHï =ZDU ZLUG LQ GHU 5HJHO
HLQ *XWDFKWHQ YRUOLHJHQñ ZHQQ ]XYRU HLQH N|USHUOLFKH
8QWHUVXFKXQJ VWDWWJHIXQGHQ KDWï %HL HLQHP *XWDFKWHQ
QDFK /DJH GHU $NWH ZLUG OHGLJOLFK NHLQH HUQHXWH %HIXQGð
HUKHEXQJ YRUJHQRPPHQï 'DV *XWDFKWHQ ZLUG GDQQ DXI
GLH EHUHLWV YRUOLHJHQGHQ (UJHEQLVVH JHVW�W]Wï (QWVFKHLð
GHQGHV 0HUNPDO I�U HLQ *XWDFKWHQ LVW GLH %HZHUWXQJ
GXUFK HLQHQ PHGL]LQLVFKHQ 6DFKYHUVWlQGLJHQï 'LH :�Uð
GLJXQJ GHU %HIXQGH XQG %HVFKUHLEXQJ YRQ 8QVWLPPLJð
NHLWHQ LQ HLQHP EHUHLWV YRUOLHJHQGHQ *XWDFKWHQ XQWHU
(LQVDW] GHV )DFKZLVVHQV HLQHV PHGL]LQLVFKHQ 6DFKYHUð
VWlQGLJHQ HUI�OOW EHUHLWV GLH 9RUDXVVHW]XQJHQ HLQHV *XWð
DFKWHQV LP 6LQQH GHV � ëíí $EVï ë 6*% 9,,ï 0LW GLHVHU
9RUVFKULIW EHDEVLFKWLJW GHU *HVHW]JHEHU GLH 6WlUNXQJ GHU
5HFKWH GHU 9HUVLFKHUWHQ XQG HLQH 9HUEHVVHUXQJ GHU
7UDQVSDUHQ] LP 8QIDOOYHUVLFKHUXQJVYHUIDKUHQï 'DPLW KDW
HU DQ GLH LQKDOWOLFKH (QWVFKHLGXQJVJUXQGODJH XQG QLFKW
DQ IRUPDOH $VSHNWH ¤ ZLH %HVWHOOXQJ RGHU $EUHFKQXQJ ¤
DQJHNQ�SIWï

0HLQH $XIIDVVXQJ HQWVSULFKW DXFK GHP :LOOHQ GHV *Hð
VHW]JHEHUVï 6R KHL�W HV LP %HULFKW GHV IHGHUI�KUHQGHQ
$UEHLWVð XQG 6R]LDODXVVFKXVVHVã ³(V EHVWDQG DXFK hEHUð
HLQVWLPPXQJñ GD� VLFK GLH LP $XVVFKX� QHX EHVFKORVVHQH
5HJHOXQJ GHV $UWLNHOV ì � ëíí DXFK DXI GLH 9HUJDEH YRQ
*XWDFKWHQ QDFK $NWHQODJH HUVWUHFNW¦ õ%7ð'UVï ìêîéåèê
YRP ìëï -XQL ìääçñ 6ï ìêôï

'HQ 9HUVWR� JHJHQ �� ëíí $EVï ë 6*% 9,,ñ æç $EVï ë
6*% ; KDEH LFK JHPï �� åì $EVï ë 6*% ; Lï9ïPï ëè
$EVï ì %'6* ZHJHQ GHU PDQJHOQGHQ 9RUVFKOlJH ]XU
*XWDFKWHUDXVZDKO XQG GHV IHKOHQGHQ +LQZHLVHV DXI HLQ
:LGHUVSUXFKVUHFKW EHDQVWDQGHWï

$XFK KLHU OLHJW HV DP %XQGHVYHUVLFKHUXQJVDPWñ VLFK GHU
6DFKH ZHLWHU DQ]XQHKPHQï

ëêïè .RQWUROOH GHU *UR�KDQGHOVð XQG
/DJHUHLð%HUXIVJHQRVVHQVFKDIW

$QNQ�SIHQG DQ GLH .RQWUROOH LP -DKUH ìääç õYJOï ìçï 7%
1Uï ëêïéïéô KDEH LFK GHQ *XWDFKWHUHLQVDW] GHU *UR�KDQð
GHOVð XQG /DJHUHLð%* HUQHXW NRQWUROOLHUWï
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'HUHQ *XWDFKWHUGDWHL ZLUG DXI GHU *UXQGODJH GHU *XWð
DFKWHUOLVWH GHV /DQGHVYHUEDQGHV GHU JHZHUEOLFKHQ %Hð
UXIVJHQRVVHQVFKDIWHQ JHI�KUW XQG GLHQW YRUUDQJLJ GHP
=ZHFNñ HLQH KLQUHLFKHQGH $Q]DKO JHHLJQHWHU bU]WH I�U
%HJXWDFKWXQJHQ LP 5DKPHQ GHV XQIDOOYHUVLFKHUXQJVð
UHFKWOLFKHQ )HVWVWHOOXQJVYHUIDKUHQV EHUHLW]XKDOWHQ 'LHVH
*XWDFKWHUGDWHL LVW HLQ HUVWHU ZHVHQWOLFKHU 6FKULWW KLQ ]X
PHKU 7UDQVSDUHQ] LP =XVDPPHQKDQJ PLW GHP (LQVDW]
YRQ *XWDFKWHUQï

%HL GHU .RQWUROOH GHU *XWDFKWHUGDWHL ELQ LFK DXI ]ZHL
(LQ]HOIlOOH JHVWR�HQñ GLH EHVRQGHUV JXW GDWHQVFKXW]ð
UHFKWOLFKH 3UREOHPH GHV *XWDFKWHUHLQVDW]HV IRFXVVLHUHQ
õYJOï DXFK 1Uï ëêïéôï

¤ $XVZDKO HLQHV *XWDFKWHUV

%HL PHLQHU .RQWUROOH LP -DKUH ìääç VWHOOWH LFK (LQWUDð
JXQJHQ ]X ]ZHL *XWDFKWHUQ LQ GHU 'DWHL IHVWñ GLH YRQ
6R]LDOJHULFKWHQ DOV EHIDQJHQ EHZHUWHW ZXUGHQï 'LH
JHVSHLFKHUWHQ 'DWHQ ZLHVHQ 8QJHUHLPWKHLWHQ DXIï
+LHU]X HUNOlUWH GLH %*ñ GHU +9%* KlWWH QXU ]X HLQHP
GHU *XWDFKWHU HLQ 8UWHLOñ LQ GHP GLHVHU DOV EHIDQJHQ
]XJXQVWHQ GHU 9HUVLFKHUWHQ GDUJHVWHOOW ZXUGHñ DQ DOOH
%HUXIVJHQRVVHQVFKDIWHQ YHUVDQGWï 'DV KDWWH ]XU )ROð
JHñ GD� GLHVHU *XWDFKWHU ZHGHU EHL GHQ 6R]LDOJHULFKð
WHQ QRFK YRQ GHQ %HUXIVJHQRVVHQVFKDIWHQ ZHLWHU HLQð
JHVHW]W ZXUGHï ,FK VWHOOWH GHU %* GDUDXIKLQ HLQH .RSLH
HLQHV 6R]LDOJHULFKWVXUWHLOV ]X GHP DQGHUHQ *XWDFKWHU
]Xñ GDV LKP %HIDQJHQKHLW ]XJXQVWHQ GHU JHVHW]OLFKHQ
8QIDOOYHUVLFKHUXQJ YRUZDUIï

0HLQH 1DFKNRQWUROOH LP 1RYHPEHU ìääæñ PLW GHU LFK
DXFK IHVWVWHOOHQ ZROOWHñ ZLH GDV ¤ QHXH ¤ 6*% 9,,
XPJHVHW]W ZLUGñ HUJDE IROJHQGHV %LOGã

'LH 'DWHQ GHV HLQHQ DOV EHIDQJHQ ]XJXQVWHQ GHU 9HUð
VLFKHUWHQ DXVJHZLHVHQHQ *XWDFKWHUV ZDUHQ DXV GHU
'DWHL JHO|VFKW ZRUGHQï :HLWHUKLQ JHVSHLFKHUW ZDUHQ
KLQJHJHQ GLH 'DWHQ GHV DQGHUHQ *XWDFKWHUVï :LH LFK
ZHLWHU IHVWVWHOOHQ NRQQWHñ H[LVWLHUW ]ZLVFKHQ GLHVHP
*XWDFKWHU XQG GHP /DQGHVYHUEDQG 6�GZHVWGHXWVFKð
ODQG HLQH 6RQGHUUHJHOXQJñ GLH GHP $QVFKHLQ QDFK DXFK
DXI GLH %* HLQH %LQGXQJVZLUNXQJ HQWIDOWHWï ,Q GLHVHU
6RQGHUYHUHLQEDUXQJ ZLUG GHP *XWDFKWHU HLQH LP 9HUð
JOHLFK ]XP bU]WHDENRPPHQ EHVRQGHUH *XWDFKWHQSDXð
VFKDOH XQG HLQH YRQ GUHL DXI DFKW :RFKHQ YHUOlQJHUWH
)ULVW ]XU (UVWHOOXQJ GHV *XWDFKWHQV HLQJHUlXPWï

'LH %* XQG GDV %XQGHVYHUVLFKHUXQJVDPW KDEH LFK
XP 6WHOOXQJQDKPH JHEHWHQñ RE QLFKW DXFK GLH 'DWHQ
GHV ]ZHLWHQ *XWDFKWHUV DXV GHU *XWDFKWHUGDWHL ]X O|ð
VFKHQ VHLHQï

¤ 3UREOHPDWLVFKHU *XWDFKWHUHLQVDW]
HLQHV EHUDWHQGHQ $U]WHV

6RZRKO HLQ *XWDFKWHQ GHV ]XVWlQGLJHQ JHZHUEHlU]Wð
OLFKHQ 'LHQVWHV DOV DXFK HLQ XPIDQJUHLFKHV H[WHUQHV
lU]WOLFKHV *XWDFKWHQ õZHLW �EHU éí 6HLWHQô EHMDKWHQ
GDV 9RUOLHJHQ HLQHU %HUXIVNUDQNKHLW EHL HLQHP 9HUVLð
FKHUWHQï 'HU GDQDFK JOHLFKZRKO HLQJHVFKDOWHWH EHUDð
WHQGH $U]W GHU %HUXIVJHQRVVHQVFKDIW ZXUGH PLW GHP
+LQZHLV ³6ROOWHQ 6LH HLQH DQGHUH $XIIDVVXQJ YHUWUHð
WHQñ ELWWHQ ZLU XP HLQH DXVI�KUOLFKH %HJU�QGXQJï¦ XP

HLQH 6WHOOXQJQDKPH JHEHWHQï 'LHVHU EHUDWHQGH $U]W
YHUQHLQWH MHGRFK PLW HLQHP HLQH NQDSSH 6HLWH ODQJHQ
6FKULIWVDW] GDV 9RUOLHJHQ HLQHU %HUXIVNUDQNKHLWï $XI
GLHVH 6WHOOXQJQDKPH ZXUGH GDQQ GHU DEOHKQHQGH %Hð
VFKHLG JHVW�W]Wï

,Q GHUDUWLJHQ )lOOHQñ LQ GHQHQ GHP EHUDWHQGHQ $U]W
GLH NRPSOHWWH $NWH �EHUVDQGW ZLUG XQG HU QDFK GHP
LKP HUWHLOWHQ $XIWUDJ IDNWLVFK GLH 5ROOH HLQHV ³2EHUð
JXWDFKWHUV¦ LQQHKDWñ YHUWUHWH LFK LP *HJHQVDW] ]X GHU
%* GLH $XIIDVVXQJñ GD� � ëíí $EVï ë 6*% 9,, DQJHð
ZDQGW ZHUGHQ PX�ñ GD NHLQ *UXQG HUVLFKWOLFK LVWñ LQ
GLHVHQ )lOOHQ GHQ EHUDWHQGHQ $U]W DQGHUV DOV HLQHQ
H[WHUQHQ *XWDFKWHU ]X EHKDQGHOQ õVï DXFK 1Uï ëêïéïëôï

'DU�EHU KLQDXV KDEH LFK GHU %* GLH )UDJH JHVWHOOWñ RE LQ
GHUDUWLJHQ )lOOHQ PLW GHP *XWDFKWHUñ GHVVHQ *XWDFKWHQ
QLFKW JHIROJW ZLUGñ VHLWHQV GHU %* .RQWDNW DXIJHQRPð
PHQ ZLUGñ XP HYWOï 0L�YHUVWlQGQLVVH ]X NOlUHQ XQG LKP
*HOHJHQKHLW ]X JHEHQñ VLFK PLW GHU $XIIDVVXQJ GHV EHð
UDWHQGHQ $U]WHV DXVHLQDQGHU]XVHW]HQï +LHU]X KDW PLU GLH
%* PLWJHWHLOWñ GD� LQ )lOOHQ HLQHV PL�YHUVWlQGOLFK DEJHð
ID�WHQ *XWDFKWHQVñ LQ GHQHQ VLH GHP *XWDFKWHQ QLFKW ]X
IROJHQ EHDEVLFKWLJWñ .RQWDNW PLW GHP *XWDFKWHU DXIJHð
QRPPHQ ZHUGHï 'LHVH 3UD[LV EHJU��H LFK VHKUï 'DU�EHU
KLQDXV KDOWH LFK HV I�U �EHUOHJHQVZHUWñ RE HLQH 5�FNNRSð
SHOXQJ ]XP *XWDFKWHU LQ )lOOHQñ LQ GHQHQ GLH %* VHLQHP
9RWXP QLFKW ]X IROJHQ EHDEVLFKWLJWñ DQJHPHVVHQ XQG
YHUQ�QIWLJ LVWñ XP GHP 7UDQVSDUHQ]JHERW ]X JHQ�JHQ
XQG HYWOï QLFKW HUIRUGHUOLFKH hEHUPLWWOXQJHQî1XW]XQJHQ
RGHU 'RSSHOXQWHUVXFKXQJHQ õYJOï � çë 6*% ,ô ]X YHUð
PHLGHQï

ëêïç 'DWHQDXVWDXVFK PLW GHQ /HLVWXQJVð
HUEULQJHUQ

,Q GHU JHVHW]OLFKHQ 8QIDOOYHUVLFKHUXQJ LVW EHDEVLFKWLJWñ
GHQ PLW GHQ /HLVWXQJVHUEULQJHUQ DQIDOOHQGHQ 6FKULIWYHUð
NHKU õ]ï %ï lU]WOLFKH *XWDFKWHQô HLQVFKOLH�OLFK GHU $Eð
UHFKQXQJVXQWHUODJHQ PLWWHOV NRPPHU]LHOOHU 'LHQVWOHLVWHU
DXI HOHNWURQLVFKHP :HJH DQ GLH %HUXIVJHQRVVHQVFKDIWHQ
]X �EHUPLWWHOQï %LVODQJ JHVFKDK GDV SHU 3RVWï

,Q GHU 6DFKH EHVWHKW ]ZLVFKHQ GHP %0$ñ GHP +9%*
XQG PLU (LQLJNHLW GDULQñ GDV KRKH 1LYHDX GHU LQ DQGHUHQ
=ZHLJHQ GHU JHVHW]OLFKHQ 6R]LDOYHUVLFKHUXQJ ]XP DXWRð
PDWLVLHUWHQ 'DWHQDXVWDXVFK HQWZLFNHOWHQ /|VXQJHQ DXFK
DXI GLH JHVHW]OLFKH 8QIDOOYHUVLFKHUXQJ ]X �EHUWUDJHQï $Q
GLH 1RUPHQNODUKHLW GHU hEHUPLWWOXQJ OHJDOLVLHUHQGHU
9RUVFKULIWHQ VLQG ZHJHQ GHV GDPLW YHUEXQGHQHQ (LQð
JULIIV LQ GDV 5HFKW DXI LQIRUPDWLRQHOOH 6HOEVWEHVWLPPXQJ
GHV 9HUVLFKHUWHQ XQG GHV $U]WHV VRZLH GLH GDGXUFK EHð
ZLUNWH 'XUFKEUHFKXQJ GHV $U]WJHKHLPQLVVHV QDFK � ëíê
6W*% EHVRQGHUH $QIRUGHUXQJHQ ]X VWHOOHQï ,FK YHUZHLVH
KLHU]X DXI GLH EHLVSLHOKDIWHQ 5HJHOXQJHQ LP 6*% 9 XQG
6*% ;,ï

*HVHW]JHEHULVFKHU 1DFKEHVVHUXQJVEHGDUI EHVWHKW GDKHU
LQ GHQ IROJHQGHQ 3XQNWHQã

'LH 9RUVFKULIWHQ GHV 6*% 9,, UHIOHNWLHUHQ QLFKW GLH EHð
VRQGHUH 4XDOLWlW HLQHU 9HUDUEHLWXQJ DXI 'DWHQElQGHUQ
RGHU PDVFKLQHOO YHUZHUWEDUHQ 'DWHQWUlJHUQ õYJOï KLQJHð
JHQ �� ëåé $EVï ì 6DW] ëñ ëäè $EVï èñ ëäæ $EVï é 6*% 9
VRZLH � ìíè $EVï ì 6DW] ë 6*% ;,ôï
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� ìää 6*% 9,, HQWKlOW ZHGHU HLQH DXVGU�FNOLFKH %HIXJð
QLV ]XU (UKHEXQJ XQG 6SHLFKHUXQJ GHU $EUHFKQXQJVGDð
WHQ õYJOï � ëåé $EVï ì 1Uï å 6*% 9ñ � äé $EVï ì 1Uï è
6*% ;,ô QRFK HLQH EHVRQGHUH %HIXJQLV GHU /HLVWXQJVHUð
EULQJHUñ 'DWHQ DQ 8QIDOOYHUVLFKHUXQJVWUlJHU I�U $EUHFKð
QXQJV]ZHFNH ]X �EHUPLWWHOQ õYJOï �� ëäé IIï 6*% 9ñ
� ìíé 1Uï ê 6*% ;,ôï =XGHP IHKOW HLQH 9RUVFKULIW ]XU
(LQVFKDOWXQJ GHU PLW GHU 'DWHQYHUDUEHLWXQJ EHDXIWUDJWHQ
6WHOOHQñ ZLH VLH LQ � ëäé 6*% 9 XQG � ìíé 6*% ;, HQWð
KDOWHQ LVWï

'DU�EHU KLQDXV IlOOW DXIñ GD� GDV 6*% 9,, NHLQH GDWHQð
VFKXW]UHFKOLFKHQ 5HJHOXQJHQ ]X :LUWVFKDIWOLFKNHLWVSU�ð
IXQJHQ RGHU 4XDOLWlWVVLFKHUXQJVPD�QDKPHQ HQWKlOWï
6ROOWHQ GLHVH 9HUIDKUHQ LQ YHUJOHLFKEDUHU )RUP VR ZLH LQ
GHU JHVHW]OLFKHQ .UDQNHQð õ�� ëäç IIñ ìêè 6*% 9ô RGHU
GHU JHVHW]OLFKHQ 3IOHJHYHUVLFKHUXQJ õ�� æäIï 6*% ;,ô
DXFK LQ GHU JHVHW]OLFKHQ 8QIDOOYHUVLFKHUXQJ GXUFKJHð
I�KUW ZHUGHQñ P��WHQ HQWVSUHFKHQGH 5HFKWVJUXQGODJHQ
JHVFKDIIHQ ZHUGHQï

ëêïæ (LQ]HOIlOOH

ëêïæïì :HU LVW EHWHLOLJW"

(LQ 3HWHQW KDWWH PLW HLQHP DXFK YRQ DQGHUHQ /DQGHVð
YHUElQGHQ YHUZHQGHWHQ )RUPXODUYRUGUXFN HLQH (UPlFKWLð
JXQJ ]XU 'XUFKI�KUXQJ DUEHLWVPHGL]LQLVFKHU 9RUVRUJHð
XQWHUVXFKXQJHQ EHDQWUDJWï ,Q GHP $QWUDJVIRUPXODU ZXUð
GHQ XPIDQJUHLFKH 'DWHQ �EHU VHLQH lU]WOLFKH 4XDOLILNDWLRQ
GXUFK $XVELOGXQJñ )RUWELOGXQJVPD�QDKPHQñ NOLQLVFKH
7lWLJNHLWHQ XQG 3XEOLNDWLRQHQ VRZLH GLH VlFKOLFKH XQG
SHUVRQHOOH $XVVWDWWXQJ YRQ /DERUð XQG 8QWHUVXFKXQJVð
UlXPHQ HUKREHQï ,P 6FKOX�DEVDW] GHV (UKHEXQJVERJHQV
ZDU HLQH (LQZLOOLJXQJVNODXVHO DXIJHI�KUWï 'DPLW HUNOlUWH
VLFK GHU 8QWHU]HLFKQHU HLQYHUVWDQGHQñ GD� VHLQH 'DWHQ
³DQ GLH EHWHLOLJWHQ 6WHOOHQ¦ ZHJHQ GHU EHDQWUDJWHQ 9RUð
VRUJHXQWHUVXFKXQJHQ ZHLWHUJHOHLWHW Z�UGHQï

'LH EHL GHP /DQGHVYHUEDQG %D\HUQ XQG 6DFKVHQ GHU
JHZHUEOLFKHQ %HUXIVJHQRVVHQVFKDIWHQ õ/9%*ô EHDQð
WUDJWH (UPlFKWLJXQJ ZXUGH GHP 3HWHQWHQ YRP %D\Hð
ULVFKHQ /DQGHVDPW I�U $UEHLWVVFKXW]ñ $UEHLWVPHGL]LQ
XQG 6LFKHUKHLWVWHFKQLN õ/I$6ô HUWHLOWï 'HU 3HWHQW ZDQGWH
VLFK GDJHJHQñ GD� VHLQH 'DWHQ RKQH VHLQ :LVVHQ DQ HLQH
LKP Y|OOLJ XQEHNDQQWH 6WHOOH ZHLWHUJHJHEHQ ZRUGHQ ZDð
UHQï 'LH :HLWHUJDEH GHU 'DWHQ DQ GDV /I$6 DXIJUXQG GHU
(LQZLOOLJXQJVHUNOlUXQJ LQ GHP )RUPXODUYRUGUXFN KDOWH
LFK I�U ]X ZHQLJ EHVWLPPWñ GD VLFK DXV GHU )RUPXOLHUXQJ
³DQ GLH EHWHLOLJWHQ 6WHOOHQ¦ QLFKW HUVHKHQ Ol�Wñ DQ ZHQ GLH
'DWHQ WDWVlFKOLFK ZHLWHUJHJHEHQ ZHUGHQï

'HU +DQGKDEXQJ OLHJW IROJHQGHU 6DFKYHUKDOW ]XJUXQGHã
'LH =XVWlQGLJNHLW I�U GLH (UWHLOXQJ HLQHU (UPlFKWLJXQJ
I�U GLH 9RUQDKPH VSH]LHOOHU DUEHLWVPHGL]LQLVFKHU 9RUð
VRUJHXQWHUVXFKXQJHQ ULFKWHW VLFK GDQDFKñ RE VLFK GLHVH
QDFK EHUXIVJHQRVVHQVFKDIWOLFKHQ RGHU QDFK VWDDWOLFKHQ
9RUVFKULIWHQ EHVWLPPWï ,P %HUHLFK GHV /9%* KDW VLFK
HLQ XQE�URNUDWLVFKHV (UPlFKWLJXQJVYHUIDKUHQ EHZlKUWã

$QWUlJH DXI (UPlFKWLJXQJ ]XU 9RUQDKPH VSH]LHOOHU DUð
EHLWVPHGL]LQLVFKHU 9RUVRUJHXQWHUVXFKXQJHQ LQ 9HUELQð
GXQJ PLW GHQ EHUXIVJHQRVVHQVFKDIWOLFKHQ *UXQGVlW]HQñ
VHL HV QDFK EHUXIVJHQRVVHQVFKDIWOLFKHQ XQGîRGHU VWDDWð

OLFKHQ 9RUVFKULIWHQñ N|QQHQ JHQHUHOO EHL GHP /9%* JHð
VWHOOW ZHUGHQï %HL =XVWlQGLJNHLW GHV /I$6 ZLUG GHU $Qð
WUDJ DQ GLHVHV ZHLWHUJHOHLWHWï

$XV GHU LQVRZHLW QLFKW DXVUHLFKHQG NRQNUHWHQ )RUPXOLHð
UXQJ GHU (LQZLOOLJXQJVHUNOlUXQJ LVW GLHVHV 9HUIDKUHQ
DEHU QLFKW HUVLFKWOLFKï (LQH ZLUNVDPH (LQZLOOLJXQJ VHW]W
YRUDXVñ GD� GHU =ZHFN HLQHU YRUJHVHKHQHQ hEHUPLWWOXQJ
HUNHQQEDU LVWï 'DI�U LVW DXFK HLQH )HVWOHJXQJ GHU 6WHOOHQ
HUIRUGHUOLFKñ GLH ]XU 9HUDUEHLWXQJ XQG 1XW]XQJ YRQ
'DWHQ EHUHFKWLJW VHLQ VROOHQï 1DFK GHP *UXQGVDW] GHU
7UDQVSDUHQ] GHU 'DWHQHUKHEXQJñ ¤QXW]XQJ XQG ¤YHUDUð
EHLWXQJ VROO GHU %HWURIIHQH MHGHU]HLW NODU HUNHQQHQ N|Qð
QHQñ DQ ZHOFKH 6WHOOHQ VHLQH 'DWHQ �EHUPLWWHOW ZHUGHQï

1DFKGHP LFK GHP /9%* PHLQH %HGHQNHQ PLWJHWHLOW
KDWWHñ ZXUGH GLH (LQZLOOLJXQJVHUNOlUXQJ LQ GHQ (UPlFKð
WLJXQJVE|JHQ LQ $EVWLPPXQJ PLW GHQ �EULJHQ /DQGHVð
YHUElQGHQ XQG GHP +9%* LQ YRUELOGOLFKHU :HLVH QHX
JHVWDOWHWï 'LH (UNOlUXQJ LVW QXQPHKU GHXWOLFK YRP YRUð
VWHKHQGHQ 7H[W DEJHKREHQ XQG GLH 6WHOOHQñ DQ GLH 8Qð
WHUODJHQ ]XU 3U�IXQJ GHU (UPlFKWLJXQJVYRUDXVVHW]XQJHQ
ZHLWHUJHOHLWHW ZHUGHQñ VLQG DXVGU�FNOLFK EHQDQQWï 0LW
GHU 1HXIDVVXQJ GHU (LQZLOOLJXQJVHUNOlUXQJ LVW HLQH
GHXWOLFKH 9HUEHVVHUXQJ GHU 7UDQVSDUHQ] LP (UPlFKWLð
JXQJVYHUIDKUHQ ]XU 'XUFKI�KUXQJ DUEHLWVPHGL]LQLVFKHU
9RUVRUJHXQWHUVXFKXQJHQ HUUHLFKW ZRUGHQï

ëêïæïë $QUXI JHQ�JW ï ï ï 6R]LDOGHWHNWLYH
LQ GHU JHVHW]OLFKHQ 8QIDOOYHUVLFKHUXQJ

,PPHU ZLHGHU ZLUG DXFK LQ GHQ 0HGLHQ �EHU GLH %Hð
NlPSIXQJ PL�EUlXFKOLFKHU ,QDQVSUXFKQDKPH YRQ 6Rð
]LDOOHLVWXQJHQ EHULFKWHWñ ZREHL 'DWHQDEJOHLFKH RGHU GHU
(LQVDW] YRQ $X�HQGLHQVWPLWDUEHLWHUQ VWHWV HLQH ZLFKWLJH
5ROOH VSLHOHQï (LQ 3HWHQW KDW QXQ DXI HLQHQ I�U PLFK
QHXHQ $VSHNW GHU %HNlPSIXQJ YRQ /HLVWXQJVPL�EUDXFK
DXIPHUNVDP JHPDFKWñ GHQ (LQVDW] YRQ 'HWHNWHLHQï

'HU 3HWHQW HUKLHOW QDFK HLQHP VFKZHUHQ $UEHLWVXQIDOO
YRQ GHU 9HUZDOWXQJVð%HUXIVJHQRVVHQVFKDIW LP 5DKPHQ
GHU 5HKDELOLWDWLRQ 3IOHJHOHLVWXQJHQï 1DFKGHP HV PHKUð
IDFK ]X 8QVWLPPLJNHLWHQ �EHU HLQ]HOQH $EUHFKQXQJHQ
õ,QDQVSUXFKQDKPH YRQ 3IOHJHNUlIWHQ XQG GHUHQ $QIDKUWð
NRVWHQô JHNRPPHQ ZDUñ HQWVWDQG EHL GHU 9HUZDOWXQJVð
%HUXIVJHQRVVHQVFKDIW GHU 9HUGDFKWñ GD� GHU 3HWHQW �EHU
HLQHQ OlQJHUHQ =HLWUDXP KLQZHJ �EHUK|KWH /HLVWXQJHQ
DEJHUHFKQHW KDEHQ N|QQWHï 6LH EHDXIWUDJWH GDKHU HLQH
'HWHNWHLñ DQ VLHEHQ DXIHLQDQGHUIROJHQGHQ 7DJHQ ]X UHð
FKHUFKLHUHQñ ZDQQ GHU 3HWHQW GXUFK QDPHQWOLFK EHQDQQWH
3IOHJHNUlIWH EHWUHXW ZXUGH XQG ZHOFKH )DKUWHQ GLH 3IOHð
JHNUlIWH LQ GLHVHP =XVDPPHQKDQJ GXUFKJHI�KUW KDWWHQï
'HU 8PIDQJ GHU 'DWHQHUKHEXQJ ZXUGH LQ GHP $XIWUDJ
GHU 9HUZDOWXQJVð%HUXIVJHQRVVHQVFKDIW DQ GLH 'HWHNWHL
Xï Dï ZLH IROJW IRUPXOLHUWã

³6ROOWHQ VLFK GDU�EHU KLQDXV EH]�JOLFK $UW XQG 8PIDQJ
GHU 3IOHJHð E]Zï %HWUHXXQJVWlWLJNHLW GHU YRUJHQDQQWHQ
3HUVRQ RGHU ]XU WDWVlFKOLFKHQ 3IOHJHEHG�UIWLJNHLW ZHLð
WHUH ,QIRUPDWLRQHQ HUJHEHQñ ELWWHQ ZLUñ XQV GLHVH JJIï
DXFK PLW]XWHLOHQï¦

'LH 'HWHNWHL KDW GHQ LKU HUWHLOWHQ $XIWUDJ ¤ PLW $XVQDKð
PH HLQHV NXU]HQ *HVSUlFKV XQPLWWHOEDU PLW GHP 3HWHQð
WHQ ¤ LQ HUVWHU /LQLH GXUFK YHUGHFNW JHI�KUWH %HREDFKð
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WXQJHQ XQG YHUVFKLHGHQH %HZHLVIRWRV VRZLH GXUFK HLQ
*HVSUlFK PLW HLQHU GULWWHQ 3HUVRQHQ HUI�OOWï

'LH %HDXIWUDJXQJ GHU 'HWHNWHL ]XU hEHUSU�IXQJ GHU $Eð
UHFKQXQJHQ GHV 3HWHQWHQ ZDU DXV GDWHQVFKXW]UHFKWOLFKHU
6LFKW XQYHUKlOWQLVPl�LJ XQG GDKHU QLFKW ]XOlVVLJã

$XFK ZHQQ GLH (LQVFKDOWXQJ HLQHU 'HWHNWHL LQ $XVQDKð
PHIlOOHQ ]XOlVVLJ VHLQ NDQQñ VR LVW MHGHQIDOOV 9RUDXVVHWð
]XQJñ GD� GDV JHVHW]OLFK YRUJHVHKHQH ,QVWUXPHQWDULXP
LP 8PJDQJ PLW HYWOï /HLVWXQJVPL�EUDXFKVIlOOHQ YRUKHU
DXVJHVFK|SIW ZLUGï 'LH 9HUZDOWXQJVð%HUXIVJHQRVVHQð
VFKDIW KDW VLFK PLU JHJHQ�EHU GDUDXI EHUXIHQñ GD� GLH
%HDXIWUDJXQJ GHU 'HWHNWHL QRWZHQGLJ JHZHVHQ VHLñ XP
HLQ (UVWDWWXQJVYHUIDKUHQ QDFK � èí 6*% ; GXUFK]Xð
I�KUHQï 'LHVH $XIIDVVXQJ �EHU]HXJW PLFK QLFKWï 'LH
'XUFKI�KUXQJ GHV (UVWDWWXQJVYHUIDKUHQV LVW JHPï � çí
$EVï ì 6DW] ë ,ï9ïPï � çç 6*% , EHUHLWV GDQQ P|JOLFKñ
ZHQQ GHU 3HWHQW VHLQHQ 0LWZLUNXQJVREOLHJHQKHLWHQ QLFKW
QDFKNRPPWï (LQHU 2EVHUYDWLRQ EHGXUIWH HV QLFKWï

=XGHP ZXUGH GXUFK GHQ VHKU ZHLWJHKHQG XQG XQSUl]LVH
IRUPXOLHUWHQ $XVIRUVFKXQJVDXIWUDJ GHU YHUWUDJOLFKH 5DKð
PHQ I�U HLQH QLFKW HUIRUGHUOLFKH 'DWHQHUKHEXQJ JHVFKDIð
IHQï 6R HQWKlOW DXFK GHU %HULFKW GHU 'HWHNWHL IROJHQGH
$XVVDJHã

³'DEHL ZLUG IHVWJHVWHOOWñ GD� VLFK )UDX ; HEHQIDOOV LQ
GHU :RKQXQJ DXIKlOWï 6LH WUlJW HLQHQ ³0RUJHQPDQWHO¦ï
:lKUHQG GHV *HVSUlFKV JHKW )UDX ; NHLQHQ 7lWLJNHLWHQ
QDFKñ GLH HLQHQ SIOHJHULVFKHQ &KDUDNWHU KlWWHQï +HUU =
EHZHJW VLFK LQ VHLQHU :RKQXQJ VHKU EHKHQGH XQG VHOEVWð
VWlQGLJï $XV GHP 9HUKDOWHQ GHV +HUUQ =ñ LQVEHVRQGHUH
VHLQHQ NXU]HQ :RUWZHFKVHOQ PLW )UDX ; ZLUG GHXWOLFKñ
GD� VLFK EHLGH 3HUVRQHQ ³'X]HQ¦ XQG LQ HLQHP SDUWQHUð
VFKDIWOLFKHQ 9HUKlOWQLV ]XHLQDQGHU VWHKHQï¦

'HQ 9HUVWR� JHJHQ GLH (UIRUGHUOLFKNHLW GHU 'DWHQð
HUKHEXQJ JHPl� � çæD $EVï ì 6*% ; KDEH LFK ¤ ZLH
DXFK GLH 9HUVW|�H ZHJHQ 'DWHQHUKHEXQJHQ RKQH +LQð
ZHLV DXI GLH 5HFKWVSRVLWLRQ GHV 3HWHQWHQ QDFK � çæD
$EVï ê 6*% ; DOV DXFK GHU EHIUDJWHQ GULWWHQ 3HUVRQ QDFK
� çæD $EVï é 6*% ; ¤ JHPl� � åì $EVï ë 6*% ; Lï9ïPï
� ëè $EVï ì %'6* EHDQVWDQGHWï

ëêïæïê 6FKZHLJHQ LVW *ROG

1DFK HLQHP $UEHLWVXQIDOO HLQHV 3HWHQWHQ VROOWH LP 5DKð
PHQ HLQHV JHPHLQVDPHQ *HVSUlFKHV ]ZLVFKHQ LKPñ VHLð
QHP $UEHLWJHEHU XQG GHP 5HKDELOLWDWLRQVð%HWUHXHU GHU
*UR�KDQGHOVð XQG /DJHUHLð%HUXIVJHQRVVHQVFKDIW JHNOlUW
ZHUGHQñ RE HLQH :LHGHUHLQJOLHGHUXQJ E]Zï :HLWHUEHð
VFKlIWLJXQJ LP %HWULHE GHV $UEHLWJHEHUV P|JOLFK LVWï ,P
/DXIH GHV *HVSUlFKHV VFKLOGHUWH GHU 3HWHQW DXVI�KUOLFK
VHLQH .UDQNKHLWVELOGHU XQG %HVFKZHUGHQï 8P NODU]Xð
VWHOOHQñ GD� GLH XQIDOOEHGLQJWHQ %HHLQWUlFKWLJXQJHQ QLFKW
GDV $XVPD� GHU GDUJHOHJWHQ %HVFKZHUGHQ UHFKWIHUWLJHQ
N|QQHñ ZLHV GHU 5HKDELOLWDWLRQVð%HWUHXHU GDUDXI KLQñ GD�
GLH XQIDOOEHGLQJWH (UZHUEVPLQGHUXQJ ëíø EHWUDJHï

1DFKGHP GHU $UEHLWJHEHU XQWHU %H]XJQDKPH DXI GLHVHV
*HVSUlFK VFKULIWOLFK XP $XVNXQIW EDWñ VHLW ZDQQ GLH (Uð
ZHUEVPLQGHUXQJ LQ +|KH YRQ ëíø EHVWHKHñ WHLOWH GLH %Hð
UXIVJHQRVVHQVFKDIW GHP $UEHLWJHEHU GDV HQWVSUHFKHQGH
'DWXP PLWï

'D ZHGHU I�U GLH P�QGOLFKH QRFK I�U GLH VFKULIWOLFKH 0LWð
WHLOXQJ GHU %HUXIVJHQRVVHQVFKDIW DQ GHQ $UEHLWJHEHU GHV
3HWHQWHQ HLQH 5HFKWVJUXQGODJH EHVWDQGñ ZDU GLH 'DWHQð
�EHUPLWWOXQJ QLFKW ]XOlVVLJï 9RQ HLQHU %HDQVWDQGXQJ KDEH
LFK GHQQRFK DEJHVHKHQï (LQHUVHLWV KDW GLH %HUXIVJHQRVð
VHQVFKDIW GLH GDWHQVFKXW]UHFKWOLFKHQ 9HUVW|�H VRIRUW HLQð
JHUlXPW XQG LKU %HGDXHUQ KLHU�EHU ]XP $XVGUXFN JHð
EUDFKWï $QGHUHUVHLWV KDQGHOW HV VLFK XP HLQHQ GXUFK EHð
VRQGHUH 8PVWlQGH JHNHQQ]HLFKQHWHQ (LQ]HOIDOOã ,Q GHP
JHPHLQVDPHQ *HVSUlFK ZXUGHQ YRQ GHP 3HWHQWHQ VHOEVW
PHGL]LQLVFKH $QJDEHQ JHPDFKWñ GHUHQ $XVZLUNXQJHQ DXI
VHLQHQ $UEHLWVHLQVDW] ¤ ZLH EHDEVLFKWLJW ¤ GLVNXWLHUW ZXUð
GHQï (V ODJ GDPLW QDKHñ GD� ,QIRUPDWLRQHQ ]X GHQ (UNUDQð
NXQJHQ XQG GHUHQ $XVZLUNXQJHQñ ZLH DXFK ]XU +|KH GHU
XQIDOOEHGLQJWHQ (UZHUEVPLQGHUXQJñ HEHQIDOOV ]XU 6SUDFKH
NDPHQ E]Zï VSlWHU ¤ QDFK GHU P�QGOLFKHQ 2IIHQEDUXQJ ¤
VFKULIWOLFK EHVWlWLJW XQG HUOlXWHUW ZXUGHQï

6R EHJU��HQVZHUW JUXQGVlW]OLFK GHU 9HUVXFK LVWñ GXUFK
JHPHLQVDPH *HVSUlFKH ]X HLQHP I�U DOOH %HWHLOLJWHQ
WUDJEDUHQ (UJHEQLV ]X JHODQJHQñ VLQG DXV 'DWHQVFKXW]ð
VLFKW GHUDUWLJH *HVSUlFKVVLWXDWLRQHQ ]ZLVFKHQ %HUXIVJHð
QRVVHQVFKDIWñ $UEHLWJHEHU XQG 9HUVLFKHUWHP QLFKW RKQH
5LVLNRï 6RZRKO LP 9HUKlOWQLV ]ZLVFKHQ %HUXIVJHQRVVHQð
VFKDIW XQG $UEHLWJHEHU DOV DXFK ]ZLVFKHQ %HUXIVJHQRVð
VHQVFKDIW XQG 9HUVLFKHUWHP VRZLH ]ZLVFKHQ $UEHLWJHEHU
XQG 9HUVLFKHUWHP JHOWHQ VSH]LILVFKH (UKHEXQJVð XQG
hEHUPLWWOXQJVYRUVFKULIWHQñ GLH LQ GHU ³*HPHQJHODJH¦
HLQHV *HVSUlFKV NDXP HLQGHXWLJ DE]XJUHQ]HQ VLQGï 1DFK
GHQ GHU]HLWLJHQ (UIDKUXQJHQ KDOWH LFK HV MHGRFK I�U DXVð
UHLFKHQGñ ZHQQ GLH *HVSUlFKVSDUWQHU DXI GLH MHZHLOLJHQ
GDWHQVFKXW]UHFKWOLFKHQ 5HFKWVSRVLWLRQHQ ¤ HWZD GLHð
MHQLJHñ GD� GHU $UEHLWJHEHU NHLQH 'LDJQRVHQ YRQ GHU %*
HUIDKUHQ GDUI ¤ KLQJHZLHVHQ ZHUGHQï

'D GLHVH 3UREOHPDWLN GXUFK GLH ]XQHKPHQGH $N]HSWDQ]
HLQYHUQHKPOLFKHU /|VXQJHQ N�QIWLJ VLFKHUOLFK DQ %Hð
GHXWXQJ JHZLQQWñ ZLUG DE]XZDUWHQ VHLQñ RE GDU�EHU KLQð
DXVJHKHQGH +LQZHLVH RGHU .ODUVWHOOXQJHQ JHJHQ�EHU GHQ
%HUXIVJHQRVVHQVFKDIWHQ HUIRUGHUOLFK VHLQ ZHUGHQï

ëêïæïé *OHLFK GHQ $UEHLWJHEHU IUDJHQ"

0LU LVW DXV YHUVFKLHGHQHQ (LQJDEHQ EHNDQQW JHZRUGHQñ
GD� %HUXIVJHQRVVHQVFKDIWHQ ]XU %HUHFKQXQJ YRQ /HLð
VWXQJHQ LQ QRFK ODXIHQGHQ 9HUIDKUHQ DXI $QHUNHQQXQJ
HLQHU %HUXIVNUDQNKHLW GLH +|KH GHV $UEHLWVHQWJHOGHV VRð
IRUW EHL GHQ $UEHLWJHEHUQ HUIUDJHQñ RKQH GHQ 3HWHQWHQ
GLHV PLW]XWHLOHQ RGHU GLHVH XP =XVWLPPXQJ ]X HLQHU HQWð
VSUHFKHQGHQ $QIUDJH ELWWHQï

9RQ GHQ %HUXIVJHQRVVHQVFKDIWHQ ZLUG GD]X GLH $XIIDVð
VXQJ YHUWUHWHQñ GD� GLHVH (UKHEXQJ RKQH 0LWZLUNXQJ GHV
%HWURIIHQHQ JHPï � çæD $EVï ë 6DW] ë 6*% ; Lï9ïPï
� äå 6*% ; E]Zï � ìäë $EVï ê 6*% 9,, ]XOlVVLJ VHLï

0LW GLHVHU 3UD[LV ZLUG GHU (UVWHUKHEXQJVJUXQGVDW]ñ GHQ
LFK EHUHLWV LQ PHLQHP ìèï 7% õ1Uï ìíïëô DOV HLQ 4XHUð
VFKQLWWVSUREOHP GHU 6R]LDOYHUVLFKHUXQJ GDUJHVWHOOW KDEHñ
QDKH]X LQ VHLQ *HJHQWHLO YHUNHKUWï 1DFK GHU 5HJHOXQJ
GHV � çæD $EVï ë 6DW] ì 6*% ; VLQG 'DWHQ JUXQGVlW]OLFK
EHLP %HWURIIHQHQ E]Zï XQWHU VHLQHU 0LWZLUNXQJ JHPl�
� çí $EVï ì 1Uï ìñ ]ZHLWH $OWHUQDWLYH 6*% , ]X HUKHEHQï
'HU 9RUUDQJ GHU 'DWHQHUKHEXQJ XQWHU 0LWZLUNXQJ GHV
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%HWURIIHQHQ OHLWHW VLFK DXV GHP LQIRUPDWLRQHOOHQ 6HOEVWð
EHVWLPPXQJVUHFKW DEï 1XU GDQQñ ZHQQ GHU %HWURIIHQH
NHLQH $QJDEHQ PDFKW RGHU VHLQH =XVWLPPXQJ YHUZHLð
JHUWñ N|QQHQ GLH ]XU 3U�IXQJ GHV $QVSUXFKV HUIRUð
GHUOLFKHQ 'DWHQ EHL 'ULWWHQ QDFK � çæD $EVï ë 6DW] ë
6*% ; HUKREHQ RGHU GLH EHDQWUDJWH /HLVWXQJ NDQQ QDFK
� çç 6*% , YHUVDJW ZHUGHQï

'LHVHV GDWHQVFKXW]IUHXQGOLFKH 9RUJHKHQ KDW LQ GHU 5Hð
JHO NHLQHQ E�URNUDWLVFKHQ $XIZDQG RGHU =HLWYHU]|JHð
UXQJHQ LP 9HUIDKUHQ ]XU )ROJHñ GD GLH %LWWH XP =XVWLPð
PXQJ PLW GHP REOLJDWRULVFKHQ +LQZHLV DQ GHQ 9HUð
VLFKHUWHQ QDFK � çæD $EVï ê 6*% ; õXï Dïã )ROJHQ GHU
9HUZHLJHUXQJ YRQ $QJDEHQô YHUEXQGHQ ZHUGHQ NDQQï

ëé 3IOHJHYHUVLFKHUXQJ

ëéïì *HPHLQVDPH 9HUDUEHLWXQJ XQG 1XW]XQJ
SHUVRQHQEH]RJHQHU 'DWHQ GXUFK .UDQNHQð
XQG 3IOHJHNDVVHQ

'D GLH $XIJDEHQ YRQ .UDQNHQð XQG 3IOHJHYHUVLFKHUXQJ
HQJ PLWHLQDQGHU YHU]DKQW VLQGñ OHJW � äç 6*% ;, GLH
5DKPHQEHGLQJXQJHQ IHVWñ XQWHU GHQHQ HLQH JHPHLQVDPH
9HUDUEHLWXQJ XQG 1XW]XQJ SHUVRQHQEH]RJHQHU 'DWHQ
]XOlVVLJ LVWï

'LH 8PVHW]XQJ GHV � äç 6*% ;, ZLUIW MHGRFK HLQLJH
3UREOHPH DXIã

¤ 'LH 'DWHQñ GLH JHPHLQVDP YHUDUEHLWHW XQG JHQXW]W
ZHUGHQ VROOHQñ VLQG DEVFKOLH�HQG XQWHU PHLQHU %Hð
WHLOLJXQJ XQG GHU GHV %0$ IHVW]XOHJHQï (V HUVFKHLQW
QDFK ZLH YRU LP +LQEOLFN DXI GLH YRQ GHQ .DVð
VHQ YHUZHQGHWHQ XQWHUVFKLHGOLFKHQ 3URJUDPPH XQG
6\VWHPH IUDJOLFKñ RE GHU EHUHLWV EHVWHKHQGH 'DWHQð
NDWDORJ ZHLWHU SUl]LVLHUW ZHUGHQ NDQQ õYJOï ìçï 7%
1Uï ëéïìôï

¤ $EVï ë GHU 9RUVFKULIW VLHKW Xï Dï YRUñ GD� LQ GHQ )lOOHQñ
LQ GHQHQ SHUVRQHQEH]RJHQH 'DWHQ YRQ HLQHP $U]W
GHQ .UDQNHQð RGHU 3IOHJHNDVVHQ ]XJlQJOLFK JHPDFKW
ZRUGHQ VLQGñ GLH hEHUPLWWOXQJVEHIXJQLV QDFK � æç
6*% ; HLQJHVFKUlQNW LVWï (V HUVFKHLQW MHGRFK ]ZHLð
IHOKDIWñ RE GLHVH 5HJHOXQJ ZRUWJHWUHX DQ]XZHQGHQ LVW
XQG GDPLW EHL HLQHU hEHUPLWWOXQJ HWZD YRQ HLQHU
.UDQNHQNDVVH DQ HLQH 3IOHJHNDVVH HLQH (LQZLOOLJXQJ
HLQ]XKROHQ LVWï 'LHV KlWWH ]XU )ROJHñ GD� LQ GHQ )lOOHQñ
LQ GHQHQ VLFK GHU 3IOHJH]XVWDQG GHV 9HUVLFKHUWHQ ]ï %ï
QDFK HLQHU .UDQNHQKDXVEHKDQGOXQJ YHUEHVVHUWñ GLH
.UDQNHQNDVVH EHL QLFKW HUWHLOWHU (LQZLOOLJXQJ JHKLQð
GHUW LVWñ GLH 9HUEHVVHUXQJ GHU *HVXQGKHLWVYHUKlOWQLVVH
GHU 3IOHJHNDVVH PLW]XWHLOHQï

¤ (V NRPPW KLQ]Xñ GD� QDFK PHLQHQ (UNHQQWQLVVHQ LP
DOOJHPHLQHQ 0LWDUEHLWHU GHU .DVVH JOHLFK]HLWLJ VRð
ZRKO $XIJDEHQ GHU .UDQNHQð DOV DXFK 3IOHJHYHUVLFKHð
UXQJ ZDKUQHKPHQñ VR GD� EHUHLWV DOOHLQ DXV GLHVHP
*UXQG HLQH NODUH 7UHQQXQJ GHU 'DWHQEHVWlQGH YRQ
.UDQNHQð XQG 3IOHJNDVVHQ P|JOLFKHUZHLVH QLFKW
GXUFKI�KUEDU HUVFKHLQWï

'D PLU GLH 3UD[LV GHU .DVVHQ DXIJUXQG GHU YLHOIlOWLJHQ
9HUIOHFKWXQJHQ GLHVHU EHLGHQ 9HUVLFKHUXQJV]ZHLJH DEHU

VDFKJHUHFKW HUVFKHLQW XQG GHQ %HG�UIQLVVHQ GHU 9HUVLð
FKHUWHQñ GHQ RUJDQLVDWRULVFKHQ 5DKPHQEHGLQJXQJHQ DOOHU
.DVVHQ VRZLH GHUHQ %HUDWXQJVDXIWUDJ QDFK � æ $EVï ì
6*% ;, HQWVSULFKWñ KDEH LFK PLFK PLW GHP %0*ñ GHP
%0$ XQG GHQ 6SLW]HQYHUElQGHQ GHU JHVHW]OLFKHQ .UDQð
NHQYHUVLFKHUXQJ LQ 9HUELQGXQJ JHVHW]Wñ XP /|VXQJHQ
¤ JJIï JHVHW]JHEHULVFKHU $UW ¤ ]X GHQ JHVFKLOGHUWHQ 8Pð
VHW]XQJVIUDJHQ ]X HUDUEHLWHQï

ëéïë .RQWUROOHQ YRQ 3IOHJHNDVVHQ

,P %HULFKWV]HLWUDXP KDEH LFK ]ZHL JUR�H *HVFKlIWVð
VWHOOHQ GHU %(. XQG GHU '$. NRQWUROOLHUWï 'DEHL KDW
VLFK GHU (LQGUXFNñ GHQ LFK DXV GHQ ZHQLJHQ (LQJDEHQ DXI
GHP *HELHW GHU 3IOHJHYHUVLFKHUXQJ LQVJHVDPW JHZRQQHQ
KDEHñ EHVWlWLJWã

(V KDQGHOW VLFK GDWHQVFKXW]UHFKWOLFK XP HLQHQ JXW EHð
VWHOOWHQ 6R]LDOYHUVLFKHUXQJV]ZHLJï

,FK PX�WH OHGLJOLFK DXI GLH (UJlQ]XQJ GHU 'LHQVWð
DQZHLVXQJHQ LQ HLQHP 6RQGHUIDOO KLQZHLVHQã

1DFK � ìå $EVï é 6DW] ì 6*% ;, VLQG GLH 3IOHJHð XQG
.UDQNHQNDVVHQ YHUSIOLFKWHWñ GHP 0HGL]LQLVFKHQ 'LHQVW
GLH I�U GLH %HJXWDFKWXQJ HUIRUGHUOLFKHQ 8QWHUODJHQ YRUð
]XOHJHQï 6DW] ë GLHVHU 9RUVFKULIW YHUZHLVW DXI � ëæç
$EVï ì 6lW]H ë XQG ê 6*% 9ñ ZRQDFK HLQH (LQZLOOLJXQJ
I�U GLH :HLWHUJDEH YRQ 8QWHUODJHQ DQ GHQ 0HGL]LQLVFKHQ
'LHQVW GHU .UDQNHQYHUVLFKHUXQJ YRUJHVHKHQ LVWñ GLH GHU
9HUVLFKHUWH �EHU HLQH QDFK GHQ �� çíñ çè 6*% , EHVWHð
KHQGH 0LWZLUNXQJVSIOLFKW KLQDXV GHU 3IOHJHNDVVH �EHUð
ODVVHQ KDWï

(QWVSUHFKHQGH (UJlQ]XQJHQ ZXUGHQ PLU ]XJHVDJWï

ëè *HVXQGKHLW

ëèïì 3DWLHQW XQG &RPSXWHU

%HNDQQWOLFK JHKW NDXP HWZDV DQGHUHV MHGHP 0HQVFKHQ
VR QDKH ZLH VHLQH HLJHQH *HVXQGKHLWï 8QG VR VHKU ZLU
DX�HU DXI +LOIHñ =XZHQGXQJ XQG =XVSUXFK DXFK DXI QHXH
7HFKQLNHQ KRIIHQñ VR VHKU ZROOHQ ZLU JHUDGH KLHU VHOEVW
GDU�EHU EHVWLPPHQ N|QQHQñ ZHU ZDV XQWHU ZHOFKHQ 8Pð
VWlQGHQ �EHU XQVHUH *HVXQGKHLWVSUREOHPH HUIlKUWï 8QG
JHUDGH KLHU ZHFNW GHU WHFKQLVFKH )RUWVFKULWW QLFKW QXU
+RIIQXQJHQñ VRQGHUQ DXFK $QJVWã

*HQWHFKQLNñ .ORQHQñ GLH VFKHLQEDUH %HUHFKHQEDUNHLW GHV
0HQVFKHQ GXUFK VHLQH 5HGXNWLRQ DXI GLH (UJHEQLVVH
HLQHU '1$ð$QDO\VH XQG GDJHJHQ VHLQ $QVSUXFK DXI
(LJHQZHUW XQG DXI GLH $QHUNHQQXQJ VHLQHU QLFKW DXV
ELRORJLVFKHQ (UEIDNWRUHQ EHUHFKHQEDUHQ :�UGHñ &RPð
SXWHUPHGL]LQ DOV .RPSDUDWLY GHV E|VHQ :RUWHV $SSDUDð
WHPHGL]LQ XQG GLH )XUFKWñ GD� LUJHQGZDQQ GLH :LUWð
VFKDIWOLFKNHLW ¤ DOV 4XRWLHQW DXV GHP JHVHOOVFKDIWOLFKHQ
1XW]HQ HLQHU %HKDQGOXQJ HLQHUVHLWV XQG GHQ JHJHEHQHQð
IDOOV HQWVWHKHQGHQ .RVWHQ DQGHUHUVHLWV ¤ HLQPDO �EHU
/HEHQ XQG 7RG HQWVFKHLGHQ N|QQWHñ VLQG GLH *U�QGH GDð
I�Uñ GD� EHLP &RPSXWHUHLQVDW] LP *HVXQGKHLWVZHVHQ GLH
+RIIQXQJHQ DXI EHVVHUH +LOIH GXUFK GLHVH 7HFKQLN XQG
GLH bQJVWH YRU GLHVHU 7HFKQLN HQJHU EHLHLQDQGHU OLHJHQ
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DOV DXI LUJHQGHLQHP DQGHUHQ *HELHWï 'LH (QWVFKHLGXQJHQ
�EHU GLH *HVWDOWXQJ GHU 'DWHQYHUDUEHLWXQJ I�U *HVXQGð
KHLWV]ZHFNH ZHUGHQ GHVKDOE GDV %LOG LQ GHQ .|SIHQ
¤ DEHU IDVW QRFK VWlUNHU LQ GHQ +HU]HQ GHU 0HQVFKHQ ¤
SUlJHQñ GDV VLH VLFK YRQ GHU ]XN�QIWLJHQ ,QIRUPDWLRQVJHð
VHOOVFKDIW PDFKHQï

(V JLEW DOVR YLHOH *U�QGHñ GHQ 6FKXW] GHU *HVXQGKHLWVð
GDWHQ DXFK XQG JHUDGH XQWHU GHQ %HGLQJXQJHQ GHU PRð
GHUQHQ 'DWHQYHUDUEHLWXQJ VROLGH XQG I�U MHGHUPDQQ
JODXEZ�UGLJ ]X JHZlKUOHLVWHQñ Gï Kïñ GLH lU]WOLFKH
6FKZHLJHSIOLFKW DXFK LQ GHU =XNXQIW HUQVW]XQHKPHQï
1DFK PHLQHQ (UIDKUXQJHQ LVW GDV GHQMHQLJHQñ GLH I�U GDV
*HVXQGKHLWVZHVHQ 9HUDQWZRUWXQJ WUDJHQñ DXFK GXUFKð
ZHJ EHZX�Wï

ëèïë 1HW]H I�U 3DWLHQWHQGDWHQ

,Q GHU 0HGL]LQ ZLUG DXI YLHOHQ 7HLOJHELHWHQ ]XQHKPHQG
PRGHUQH ,QIRUPDWLRQVWHFKQLN HLQJHVHW]Wñ XQG ]ZDU QLFKW
QXU LQ QHXHQ 8QWHUVXFKXQJVYHUIDKUHQ ZLH &RPSXWHUð
7RPRJUDSKLHñ VRQGHUQ ]ï %ï DXFK LQ GHU /DERUGLDJQRVWLN
XQG LQ 5|QWJHQJHUlWHQñ GLH SULPlU VWDWW %LOGHUQ 'DWHQ
OLHIHUQñ DXV GHQHQ LQ HLQHP ]ZHLWHQ 6FKULWW ]XU %HIXQð
GXQJ JHHLJQHWH %LOGHU HU]HXJW ZHUGHQï 'DQHEHQ I�KUW
GHU 3&ð(LQVDW] LQ GHU lU]WOLFKHQ 3UD[LV GD]Xñ GD� ELVODQJ
VFKULIWOLFK JHI�KUWH 8QWHUODJHQ GLJLWDOLVLHUW JHVSHLFKHUW
VLQGï 1DFKGHP ]XJOHLFK GLH /HLVWXQJVIlKLJNHLW GHU 'Dð
WHQIHUQ�EHUWUDJXQJ EHL HKHU VLQNHQGHQ 3UHLVHQ VWDUN ]Xð
JHQRPPHQ KDWñ OLHJW HV QDKHñ I�U GLH %HKDQGOXQJ YRQ
3DWLHQWHQ DXFK 1HW]H ]XU hEHUWUDJXQJ GLJLWDOHU 'DWHQ ]X
QXW]HQï :HLO GLH (QWZLFNOHU ZLH GLH $QZHQGHU VROFKHU
6\VWHPH YRQ YRUQKHUHLQ 'DWHQVFKXW] XQG lU]WOLFKH
6FKZHLJHSIOLFKW EHU�FNVLFKWLJHQ ZROOWHQñ ZDUHQ 'DWHQð
VFKXW]EHDXIWUDJWH DXV %XQG XQG /lQGHUQ DQ YLHOHQ
hEHUOHJXQJHQ XQG (QWZLFNOXQJHQ GD]X EHWHLOLJWï

ëèïëïì 7HOHNRQVXOWDWLRQ

'LH 'DWHQ�EHUWUDJXQJVP|JOLFKNHLWHQ HUOHLFKWHUQ HV GHP
EHKDQGHOQGHQ $U]Wñ HLQHQ .ROOHJHQ ]XU %HUDWXQJ KHUDQð
]X]LHKHQñ ZHLO YLHOH UHOHYDQWH ,QIRUPDWLRQHQ DXI HLQð
IDFKH XQG NRVWHQJ�QVWLJH :HLVH VFKQHOO �EHUWUDJHQ ZHUð
GHQ N|QQHQï $Q GHU =XOlVVLJNHLW GHU hEHUPLWWOXQJ GHU
3DWLHQWHQGDWHQ DQ GHQ .ROOHJHQ lQGHUW VLFK GDGXUFK
QLFKWVï %HL GHU 1XW]XQJ GHU 'DWHQ�EHUWUDJXQJVWHFKQLN
LVW DEHU ]X EHU�FNVLFKWLJHQñ GD� GLH $QJDEHQ XQWHUZHJV
YHUIlOVFKW RGHU DXFK XQEHIXJW ]XU .HQQWQLV JHQRPPHQ
ZHUGHQ N|QQWHQñ XQG GHU EHKDQGHOQGH $U]W PX� VLFK GDð
YRQ �EHU]HXJHQñ GD� HU GLH 'DWHQ WDWVlFKOLFK GHP JHð
Z�QVFKWHQ .RPPXQLNDWLRQVSDUWQHU VFKLFNWï :HQQ ¤ ZLH
KHXWH �EOLFK ¤ DOV WHFKQLVFKH %DVLV DXV .RVWHQð XQG
/HLVWXQJVJU�QGHQ GDV ,QWHUQHW JHZlKOW ZLUGñ VLQG GDI�U
EHVRQGHUH 0D�QDKPHQ ]X WUHIIHQï

'LH $XWKHQWL]LWlW YRQ .RPPXQLNDWLRQVSDUWQHUQ LQ PHGLð
]LQLVFKHQ 1HW]HQ NDQQ GXUFK GHQ (LQVDW] YRQ +HDOWKð
3URIHVVLRQDO &DUGV õ+3&ô JHZlKUOHLVWHW ZHUGHQï 'HU LVW
LQ GHU 5HJHO DXFK YRQ GHQ (QWZLFNOHUQ HLQJHSODQWñ +3&
VLQG DEHU QRFK QLFKW DOOJHPHLQ HLQJHI�KUW õVï Rï
1Uï äïìïìôï %LV GDV HUIROJW LVWñ P�VVHQ VWDWW GHVVHQ DQGHUH
0LWWHO JHQXW]W ZHUGHQñ ]ï %ï I�U GDV MHZHLOLJH PHGL]Lð
QLVFKH 1HW] XQG VHLQH %HQXW]HU HLQJHULFKWHWH $XWKHQWLð

IL]LHUXQJVVHUYHUñ GLH LP 3ULQ]LS GDVVHOEH OHLVWHQ N|QQHQñ
DEHU GLH ,QWHURSHUDELOLWlW YHUVFKLHGHQHU 1HW]H VW|UHQï

'DV 9HUIlOVFKHQñ GDV XQEHIXJWH 0LWOHVHQ XQG VRJDU GDV
XQEHIXJWH 6SHLFKHUQ YRQ 'DWHQ DXI LKUHP :HJ GXUFK HLQ
PRGHUQHV .RPPXQLNDWLRQVQHW] ODVVHQ VLFK QLFKW DXVð
VFKOLH�HQñ 6LFKHUXQJVPD�QDKPHQ N|QQHQ MHGRFK YHUð
KLQGHUQñ GD� GDGXUFK UHOHYDQWH 6FKlGHQ HQWVWHKHQï

¤ 'DV 9HUIlOVFKHQ YRQ 'DWHQ Ol�W VLFK ]XYHUOlVVLJ HUð
NHQQHQñ ZHQQ GHU (PSIlQJHU GLH YRP $EVHQGHU KLQð
]XJHI�JWH GLJLWDOH 6LJQDWXU SU�IWï 'DV JHVFKLHKW
VFKQHOO XQG DXWRPDWLVFKñ XQG ZHQQ GLHVH 9HUIDKUHQ
HLQJHI�KUW VLQG ¤ ZREHL HEHQIDOOV GHU +3& HLQH
6FKO�VVHOUROOH ]XJHGDFKW LVW ¤ ZLUG GHU HLQ]LJH 6FKDð
GHQ HLQHU 9HUIlOVFKXQJ GDULQ OLHJHQñ GD� GLH 'DWHQð
�EHUWUDJXQJ ]X ZLHGHUKROHQ LVWï

¤ 'HU 6FKDGHQñ GHU GXUFK XQEHIXJWHV 0LWOHVHQ RGHU
6SHLFKHUQ YRQ LP 1HW] �EHUWUDJHQHQ 3DWLHQWHQGDWHQ
HQWVWHKHQ N|QQWHñ Ol�W VLFK GXUFK VLFKHUH NU\SWRJUDð
SKLVFKH 9HUVFKO�VVHOXQJ GHU ]X �EHUPLWWHOQGHQ $Qð
JDEHQ YHUPHLGHQï 'LH 9HUIDKUHQ XQG GLH YHUZHQGHWHQ
6FKO�VVHOOlQJHQ P�VVHQ MHGRFK VR JHZlKOW VHLQñ GD�
VLH DXFK QDFK -DKU]HKQWHQ GHQ GDQQ QRFK LPPHU JHð
ERWHQHQ 6FKXW] JHZlKUOHLVWHQï 'HQQ HV ZlUH IDWDOñ
ZHQQ VFKXW]EHG�UIWLJH $QJDEHQñ GLH KHXWH �EHU HLQ
1HW] YHUVFKLFNW ZHUGHQñ DOV ]XQlFKVW QLFKW HQWVFKO�Vð
VHOEDU XQEHIXJW DXIJH]HLFKQHW XQG GDQQ ëí¤êí -DKUH
VSlWHU HQWVFKO�VVHOW XQG EHNDQQWJHPDFKW Z�UGHQï
ëí¤êí -DKUH VLQG I�U GLH (QWZLFNOXQJ GHU ,QIRUPDð
WLRQVWHFKQLN ]ZDU YLHO =HLWñ DEHU HLQ KHXWH =ZDQ]LJð
MlKULJHU LVW GDQDFK HUVW HWZD éè -DKUH DOWñ XQG GDPLW
EHVWLPPW QRFK DQ GHU *HKHLPKDOWXQJ VHLQHU *HVXQGð
KHLWVGDWHQ LQWHUHVVLHUWï

'LH I�U 'DWHQ�EHUWUDJXQJHQ LP 5DKPHQ YRQ 7HOHNRQð
VXOWDWLRQHQ JHERWHQHQ 0D�QDKPHQ VLQG DXFK ]X WUHIIHQñ
ZHQQ $U]WEULHIH XQG lKQOLFKH 0LWWHLOXQJHQ ]XU %Hð
WUHXXQJ HLQHV 3DWLHQWHQ �EHU HLQ 1HW] YHUVDQGW ZHUGHQï

ëèïëïë 'LH YLUWXHOOH HOHNWURQLVFKH 3DWLHQWHQDNWH

(LQ DXI GHU %DVLV EHNDQQWHU ¤ ZHQQ DXFK QRFK QLFKW LPð
PHU YROO YHUI�JEDUHU ¤ 7HFKQLN HUUHLFKEDUHV )HUQ]LHO GHU
9HUQHW]XQJ LVW GLH YLUWXHOOH HOHNWURQLVFKH 3DWLHQWHQDNWHã
'LH DQ XQWHUVFKLHGOLFKHQ 6WHOOHQ YRUOLHJHQGHQ $QJDEHQ
HLQHV 3DWLHQWHQ VROOHQ VR �EHU HLQ .RPPXQLNDWLRQVQHW]
]XJUHLIEDU VHLQñ GD� EHL %HGDUI GLH ]X VHLQHU ZHLWHUHQ
%HKDQGOXQJ RGHU %HWUHXXQJ KLOIUHLFKHQ $QJDEHQ OHLFKW
JHQXW]W ZHUGHQ N|QQHQï =ZDU VLQG QRFK OlQJVW QLFKW DOOH
UHOHYDQWHQ $QJDEHQ VR GLJLWDOLVLHUWñ GD� VLH RKQH ZHLWHUH
9RUDUEHLWHQ LQ HLQHP 1HW] �EHUWUDJEDU ZlUHQï 0LW GHP
]XQHKPHQGHQ (LQVDW] PRGHUQHU ,QIRUPDWLRQVWHFKQLN I�U
GLH PHGL]LQLVFKH 'RNXPHQWDWLRQ ZLUG GLHVHV 3UREOHP
DEHU JHULQJHUñ XQG GLH 6LFKHUKHLW EHL GHU hEHUWUDJXQJ
NDQQ PLW GHQ 0LWWHOQ JHZlKUOHLVWHW ZHUGHQñ GLH 'DWHQð
�EHUWUDJXQJHQ I�U =ZHFNH GHU 7HOHNRQVXOWDWLRQ VFK�W]HQ
õVï Rï 1Uï ëèïëïìôï

$QGHUV DOV EHL GHU 7HOHNRQVXOWDWLRQ VLQG DEHU EHVRQGHUH
9RUNHKUXQJHQ ]X WUHIIHQñ XP XQ]XOlVVLJH hEHUPLWWOXQð
JHQ YRQ 3DWLHQWHQGDWHQ ]X YHUKLQGHUQï 'HQQ ZHQQ $Qð
JDEHQ �EHU GLH *HVXQGKHLW HLQHV 3DWLHQWHQ DEJHIUDJW
ZHUGHQñ GDQQ PX� GHU )UDJHQGH QLFKW QXU LP 3ULQ]LS EHð
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UHFKWLJW VHLQñ 'DWHQ GLHVHU $UW ]X HUKDOWHQ ¤ ZDV HU PLW
VHLQHU +3& QDFKZHLVHQ N|QQWH ¤ñ VRQGHUQ DXFK GLH NRQð
NUHWH $QIUDJH PX� ]XOlVVLJ VHLQï 'DV KHL�Wñ GLH :HLWHUð
JDEH GHU 'DWHQ PX� ]ï %ï GHU ZHLWHUHQ %HKDQGOXQJ GLHð
QHQñ XQG DX�HUGHP PX� GHU EHWURIIHQH 3DWLHQW PLW GHU
'DWHQZHLWHUJDEH HLQYHUVWDQGHQ VHLQï

2E EHL HLQHU $QIUDJH WDWVlFKOLFK 8PVWlQGH YRUOLHJHQñ
GLH HLQH hEHUPLWWOXQJ YRQ 3DWLHQWHQGDWHQ LQ GHP NRQð
NUHWHQ (LQ]HOIDOO UHFKWIHUWLJHQñ Ol�W VLFK PLWXQWHU YRQ GHU
HUVXFKWHQ 6WHOOH VFKOHFKW SU�IHQï %HVRQGHUV NULWLVFK ZLUG
GLHVH )UDJHñ ZHQQ LP DXWRPDWLVLHUWHQ 9HUIDKUHQ GDU�EHU
HQWVFKLHGHQ ZHUGHQ VROOñ RE GLH $QWZRUW HUWHLOW ZLUGï
'DEHL EHVWHKHQGH 5LVLNHQ N|QQWHQ GXUFK HLQH 3URWRNROð
OLHUXQJ GHU $EIUDJHQ XQG HLQH ZHQLJVWHQV VWLFKSUREHQð
ZHLVH QDFKWUlJOLFKH =XOlVVLJNHLWVNRQWUROOH NRPSHQVLHUW
ZHUGHQï /|VXQJHQñ GLH VR YLHO 6LFKHUKHLW JHJHQ XQEHð
IXJWH 1XW]XQJHQ ELHWHQñ GD� HLQ $U]W GLH LKP DQYHUWUDXð
WHQ *HVXQGKHLWVGDWHQ I�U ]XN�QIWLJH 2QOLQHð$EUXIH ]XU
9HUI�JXQJ VWHOOHQ N|QQWHñ OLHJHQ GHU]HLW QRFK QLFKW YRUï
'DV (LQYHUVWlQGQLV GHU 3DWLHQWHQ DXFK GD]X ]X YHUODQð
JHQñ GD� LKUH 'DWHQ ZHJHQ GHV )HKOHQV DQJHPHVVHQHU
6LFKHUXQJVPD�QDKPHQ DXFK HLQPDO PL�EUDXFKW ZHUGHQ
N|QQWHQñ KDOWH LFK DEHU I�U QLFKW KLQQHKPEDUï

(EHQVR XQJHO|VW LVW GLH )UDJHñ ZLH ]X HLQHU ¤ EHUHFKWLJð
WHQ ¤ $QIUDJH GLH 6WHOOH ]X ILQGHQ LVWñ YRQ GHU GLH $QWð
ZRUW NRPPHQ NDQQï (LQH /HQNXQJVP|JOLFKNHLW ZlUH HLQ
]HQWUDOHV 1DFKZHLVV\VWHP �EHU *HVXQGKHLWVGDWHQñ GDV ]X
5HFKW DXI %HGHQNHQ VW|�W XQG ]XPLQGHVW ZHLWHUH HUKHEð
OLFKH 6LFKHUXQJVSUREOHPH DXIZLUIWï

,QVJHVDPW LVW HV QDFK PHLQHQ (UIDKUXQJHQ XQG PHLQHP
:LVVHQ LPPHU QRFK VRñ GD� GLH YROOH 1XW]XQJ PRGHUQHU
,QIRUPDWLRQVWHFKQLN I�U GHQ 8PJDQJ PLW *HVXQGKHLWVð
GDWHQ QDFK ZLH YRU YLHO (QWZLFNOXQJVDUEHLW HUIRUGHUWñ
ZHQQ PDQ QLFKW GHQ 3DWLHQWHQ GLH 5LVLNHQ GHV 0L�ð
EUDXFKV LKUHU 'DWHQ ]XPXWHQ P|FKWHï (LQH YLHOIDFK
ZLUNVDPH 8QWHUVW�W]XQJ GHQNEDUHU /|VXQJHQ G�UIWHQ GLH
DXFK LQ 1HW]HQ HLQVHW]EDUHQ +3& ELHWHQñ GHUHQ (LQI�Kð
UXQJ GHVKDOE GULQJHQG JHI|UGHUW ZHUGHQ VROOWHï

ëèïê 3URIHVVLRQDOLVLHUXQJ GHU PHGL]LQLVFKHQ
'DWHQYHUDUEHLWXQJ

6RZRKO LQ GHQ 3URMHNWHQ ]XU 1XW]XQJ YRQ &KLSNDUWHQ I�U
GDV *HVXQGKHLWVZHVHQ DOV DXFK EHL GHU (QWZLFNOXQJ YRQ
1HW]HQ I�U 3DWLHQWHQGDWHQ VLQG RIW HQJDJLHUWH bU]WH GLH
WUHLEHQGH .UDIWï 6FKRQ KHXWH LVW MHGRFK DE]XVHKHQñ GD�
GLH LQWHQVLYH 1XW]XQJ GHU PRGHUQHQ ,QIRUPDWLRQVWHFKQLN
LP *HVXQGKHLWVZHVHQ ]X HLQHU $UEHLWVWHLOXQJ ]ZLVFKHQ
EHKDQGHOQGHQ bU]WHQ XQG 'DWHQYHUDUEHLWXQJVð'LHQVWOHLð
VWHUQ I�KUWï 7\SLVFKHñ QLFKW YRQ bU]WHQ JHOHLVWHWH 'LHQVWH
ZHUGHQ ]ï %ï GLH /DQJ]HLWGRNXPHQWDWLRQ YRQ 3DWLHQWHQð
GDWHQ LQVEHVRQGHUH I�U .UDQNHQKlXVHUñ GLH :DUWXQJ XQG
5HSDUDWXU YRQ 'DWHQYHUDUEHLWXQJVDQODJHQ VRZLH GDV
%HWUHLEHQ YRQ 1HW]HQ XQG 1DFKZHLVV\VWHPHQ I�U 3DWLð
HQWHQGDWHQ VHLQï

(V ZLUG VLFK QLFKW LPPHU YHUPHLGHQ ODVVHQñ GD� GLH DXI
GLHVHQ *HELHWHQ WlWLJHQ *HKLOIHQ QHXHU $UWñ GLH QLFKW
GXUFK � ëíê 6W*% ]XP 6FKXW] YRQ 3ULYDWJHKHLPQLVVHQ
EHVRQGHUV YHUSIOLFKWHW VLQGñ *HVXQGKHLWVGDWHQ YRQ 3DWLð
HQWHQ ]XU .HQQWQLV QHKPHQ RGHU ]XPLQGHVW GLH WHFKQLð

VFKH 0|JOLFKNHLW KDEHQñ �EHU GLHVH 'DWHQ ]X YHUI�JHQï
8QG HLQ $U]Wñ GHU VROFKH 'LHQVWOHLVWXQJHQ LQ $QVSUXFK
QLPPWñ ZLUG QLFKW XQEHGLQJW VHOEVW �EHU GDV 6SH]LDOZLVð
VHQ YHUI�JHQñ XP DEVFKlW]HQ ]X N|QQHQñ ZHOFKH 0|Jð
OLFKNHLWHQ GHU 'LHQVWOHLVWHU WDWVlFKOLFK KDWñ LQ GHVVHQ 2Eð
KXW HU GLH LKP DQYHUWUDXWHQ 3DWLHQWHQGDWHQ JLEWï

8P GLH VLQQYROOH 1XW]XQJ PRGHUQHU ,QIRUPDWLRQVð XQG
.RPPXQLNDWLRQVWHFKQLNHQ LP *HVXQGKHLWVZHVHQ ]X I|Uð
GHUQñ VROOWH GHVKDOE .ODUKHLW �EHU GLH %HGLQJXQJHQ JHð
VFKDIIHQ ZHUGHQñ XQWHU GHQHQ HLQ $U]W VHLQHU 6FKZHLJHð
SIOLFKW XQWHUOLHJHQGH $QJDEHQ HLQHP 'DWHQYHUDUEHLð
WXQJVð'LHQVWOHLVWHU DQYHUWUDXHQ GDUIï =X HUZlJHQ LVW
GDEHL DXFKñ RE GLH õlU]WOLFKHô 6FKZHLJHSIOLFKW XQG GLH
GDPLW NRUUHVSRQGLHUHQGHQ %HVFKODJQDKPHYHUERWH XQG
$XVVDJHYHUZHLJHUXQJVUHFKWH DXFK DXI EHVWLPPWH 9HUDUð
EHLWXQJHQ YRQ *HVXQGKHLWVGDWHQ GXUFK 'LHQVWOHLVWXQJVð
XQWHUQHKPHQ DXV]XGHKQHQ VLQGï :HJHQ GHU *HVFKZLQð
GLJNHLWñ PLW GHU VLFK GHU (LQVDW] PRGHUQHU ,QIRUPDWLRQVð
WHFKQLN LP *HVXQGKHLWVZHVHQ HQWZLFNHOWñ VLQG DOOH %Hð
WURIIHQHQ DXIJHUXIHQñ LQWHQVLYH *HVSUlFKH GDU�EHU ]X
I�KUHQñ ZLH GLH LQ 5HGH VWHKHQGHQ 9RUVFKULIWHQ LP 6W*%
XQG LQ GHU 6W32 ]X HUZHLWHUQ XQG DQ]XSDVVHQ VLQGï

ëèïé 7UDQVSODQWDWLRQVJHVHW]

'LH JXWH =XVDPPHQDUEHLW PLW GHP %0* õVï ìçï 7%
1Uï ëèïëô XQG GLH LQWHQVLYHQ XQG VWHWV O|VXQJVRULHQWLHUWHQ
'LVNXVVLRQHQ PLW LQWHUHVVLHUWHQ bU]WHQ KDEHQ GD]X JHð
I�KUWñ GD� VDFKJHUHFKWH 9RUVFKULIWHQ I�U GHQ 8PJDQJ
PLW GHQ SHUVRQHQEH]RJHQHQ 'DWHQ YRQ 6SHQGHUQ XQG
(PSIlQJHUQ HQWZRUIHQ XQG VFKOLH�OLFK DOV 7HLO GHV
7UDQVSODQWDWLRQVJHVHW]HV õ73*ô YHUDEVFKLHGHW ZXUGHQï

,Q]ZLVFKHQ KDW GDV %0* PLW =XVWLPPXQJ GHV %XQGHVð
UDWHV LQ HLQHU DOOJHPHLQHQ 9HUZDOWXQJVYRUVFKULIW GDV
0XVWHU GHV 2UJDQVSHQGHDXVZHLVHV IHVWJHOHJWï (QWð
VSUHFKHQG GHQ 9RUJDEHQ LQ � ë $EVï ë 73* NDQQ GDULQ
HUNOlUW ZHUGHQñ RE PDQ

¤ ]XU 7UDQVSODQWDWLRQ GLH (QWQDKPH YRQ 2UJDQHQ XQG
*HZHEH DXV VHLQHP .|USHU QDFK GHU lU]WOLFKHQ )HVWð
VWHOOXQJ GHV 7RGHV JHVWDWWHWñ

¤ GLHV QXU PLW $XVQDKPH VHOEVW EHQDQQWHU 2UJDQHî*Hð
ZHEH JHVWDWWHW õ]ï %ï NHLQ $XJHôñ

¤ GLHV QXU I�U VHOEVW EHQDQQWH 2UJDQHî*HZHEH JHð
VWDWWHW õ]ï %ï +HU]ñ 1LHUHñ /HEHUôñ

¤ GHU (QWQDKPH YRQ 2UJDQHQ XQG *HZHEH ]XU 7UDQVð
SODQWDWLRQ ZLGHUVSULFKW RGHU

¤ GLH (QWVFKHLGXQJ DXI HLQH PLW 1DPHQñ 7HOHIRQ XQG
$QVFKULIW HLQJHWUDJHQH 3HUVRQ �EHUWUDJHQ KDWï

8P GLH 9RUVWHOOXQJHQ GHU %HWURIIHQHQ P|JOLFKVW ZHLWð
JHKHQG ]XU *HOWXQJ ]X EULQJHQñ NDQQ GLH (UNOlUXQJ
GXUFK $QPHUNXQJHQ XQG EHVRQGHUH +LQZHLVH LQGLYLGXHOO
HUJlQ]W ZHUGHQï

'DV %0* SU�IWñ RE ]XVlW]OLFK ]X GHP $QJHERWñ GLH SHUð
V|QOLFKH (QWVFKHLGXQJ LP 2UJDQVSHQGHDXVZHLV ]X GRð
NXPHQWLHUHQñ HLQ 2UJDQVSHQGHUHJLVWHU HLQJHULFKWHW ZHUð
GHQ VROOï 6DFKJHUHFKWH 'DWHQVFKXW]YRUJDEHQ GD]X VLQG LQ
� ë $EVï ê XQG é 73* HQWKDOWHQï
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'LH 9HUWUDJVYHUKDQGOXQJHQ �EHU GLH QDFK �� ìì XQG ìë
73* DE]XVFKOLH�HQGHQ 9HUWUlJH �EHU GLH =XVDPPHQDUð
EHLW GHU .UDQNHQKlXVHU PLW GHU .RRUGLQLHUXQJVVWHOOHñ EHL
GHU 2UJDQHQWQDKPH VRZLH �EHU GLH 2UJDQð9HUPLWWOXQJVð
VWHOOH ZHUGHQ YRUDXVVLFKWOLFK 0LWWH ìäää DEJHVFKORVVHQï
3UREOHPH EHL GHU (UI�OOXQJ GHU JHVHW]OLFKHQ 9RUJDEHQ
]XP 'DWHQVFKXW] I�U 6SHQGHU XQG (PSIlQJHU KDEHQ VLFK
GDEHL HUIUHXOLFKHUZHLVH QLFKW HUJHEHQï

ëèïè 7UDQVIXVLRQVJHVHW]

'LH (UNHQQWQLVñ GD� GXUFK %OXWWUDQVIXVLRQHQ XQG GXUFK
DXV %OXW JHZRQQHQH 3URGXNWH +,9 XQG DQGHUH .UDQNð
KHLWVHUUHJHU DXI GLH (PSIlQJHU �EHUWUDJHQ ZXUGHQñ ZDV
]XPLQGHVW ]XP 7HLO GXUFK PHKU 6RUJIDOW EHL GHU (QWð
QDKPH YRQ %OXWVSHQGHQ KlWWH YHUPLHGHQ ZHUGHQ N|Qð
QHQñ EHOHJW HLQGUXFNVYROO GLH 1RWZHQGLJNHLWñ GHQ *Hð
VXQGKHLWV]XVWDQG YRQ %OXWVSHQGHUQ YRU GHU 6SHQGH XQG
GDV JHVSHQGHWH %OXW VRUJIlOWLJ ]X SU�IHQï 8P ]X JHð
ZlKUOHLVWHQñ GD� GLHVH DXFK .RVWHQ YHUXUVDFKHQGHQ
0D�QDKPHQ UHJHOPl�LJ GXUFKJHI�KUW ZHUGHQñ P�VVHQ
LKUH (UJHEQLVVH I�U EHK|UGOLFKH .RQWUROOHQ QDFKSU�IEDU
GRNXPHQWLHUW ZHUGHQï

=XVlW]OLFK VLQG O�FNHQORVH $XI]HLFKQXQJHQ GDU�EHU JHð
ERWHQñ ZLH HLQH %OXWVSHQGH YHUZHQGHW ZXUGH XQG ZHOFKH
3DWLHQWHQ GLHVHV %OXW RGHU HLQ 3URGXNW HUKDOWHQ KDEHQñ LQ
GHP %HVWDQGWHLOH GLHVHV %OXWHV HQWKDOWHQ VLQGï 'HQQ
ZHQQ GHU EHJU�QGHWH 9HUGDFKW DXINRPPWñ GD� HLQ
3DWLHQW GDGXUFK LQIL]LHUW ZXUGHñ PX� QLFKW QXU IHVWVWHOOð
EDU VHLQñ YRQ ZHOFKHP 6SHQGHU GLH .UDQNKHLWVHUUHJHU
VWDPPHQ N|QQWHQñ VRQGHUQ HV P�VVHQ DOOH 6SHQGHQ GLHð
VHV 6SHQGHUV VR ODQJH YRQ MHGHU ZHLWHUHQ 9HUZHQGXQJ
DXVJHVFKORVVHQ ZHUGHQñ ELV GHUHQ 8QEHGHQNOLFKNHLW IHVWð
VWHKWï $XV GLHVHQ *U�QGHQ HQWKlOW GDV 7UDQVIXVLRQVJHð
VHW] õ7)*ôñ GDV VHLW 0LWWH ìääå GLH *HZLQQXQJ YRQ %OXW
XQG GHVVHQ 9HUZHQGXQJ QHX UHJHOWñ GHWDLOOLHUWH 9RUð
VFKULIWHQ �EHU GLH (UKHEXQJñ 9HUDUEHLWXQJ XQG 1XW]XQJ
SHUVRQHQEH]RJHQHU 'DWHQ VRZRKO GHU 6SHQGHU DOV DXFK
GHU PLW %OXW RGHU %OXWSURGXNWHQ EHKDQGHOWHQ 3DWLHQWHQï

,Q GHU LQWHQVLYHQ NRQVWUXNWLYHQ 'LVNXVVLRQ PLW GHP
%0* XQG GHP %0- ZXUGHQ GDI�U /|VXQJHQ HUDUEHLWHWñ
GLH DOOH $VSHNWH GHV ,QIHNWLRQVVFKXW]HV EHL GHU $Qð
ZHQGXQJ YRQ %OXW XQG %OXWSURGXNWHQ EHU�FNVLFKWLJHQ
XQG ]XJOHLFK GHQ 'DWHQVFKXW] GHU %OXWVSHQGHU XQG GHU
3DWLHQWHQ JHZlKUOHLVWHQï 6R EHJUHQ]W GDV 7)* GLH 9HUð
DUEHLWXQJ XQG 1XW]XQJ GHU SHUVRQHQEH]RJHQHQ 'DWHQ
DXI GLH =ZHFNH GHU lU]WOLFKHQ %HKDQGOXQJñ GHU 5LVLNRð
HUIDVVXQJ QDFK GHP $U]QHLPLWWHOJHVHW]ñ GHU 6LFKHUXQJVð
]ZHFNH QDFK GHP 7UDQVIXVLRQVJHVHW] XQG GHU 9HUð
IROJXQJ VROFKHU 6WUDIWDWHQ XQG 2UGQXQJVZLGULJNHLWHQñ
GLH LP HQJHQ =XVDPPHQKDQJ PLW GHU 6SHQGHQHQWQDKPH
VWHKHQï $X�HUGHP LVW MHGHU %OXWVSHQGHU QLFKW QXU �EHU
GLH 8PVWlQGH GHU 6SHQGHQHQWQDKPHñ VRQGHUQ DXFK GDUð
�EHU DXI]XNOlUHQñ ZHOFKH 9HUDUEHLWXQJHQ VHLQHU 'DWHQ
QRWZHQGLJHUZHLVH PLW VHLQHU %OXWVSHQGH YHUEXQGHQ VLQGï
'DPLW HUI�OOW GDV 7UDQVIXVLRQVJHVHW] GLH 9RUJDEHQ GHU
HXURSlLVFKHQ 'DWHQVFKXW]ULFKWOLQLHñ GLH QLFKW QXU EHVRQð
GHUH 9RUNHKUXQJHQ I�U GHQ 6FKXW] YRQ *HVXQGKHLWVð
GDWHQñ VRQGHUQ DXFK HLQH XPIDVVHQGH 8QWHUULFKWXQJ GHU
%HWURIIHQHQ �EHU GHQ 8PJDQJ PLW LKUHQ 'DWHQ YHUODQJW
õVï DXFK 1Uï ëïìïôï

ëç 9HUWHLGLJXQJ

ëçïì %HK|UGOLFKH 'DWHQVFKXW]EHDXIWUDJWH
LQQHUKDOE GHU 7HLOVWUHLWNUlIWH
GHU %XQGHVZHKU

0LW GHP %09J KDEH LFK GLVNXWLHUWñ RE LQQHUKDOE GHU
7HLOVWUHLWNUlIWH GLH $XIJDEHQ GHV EHK|UGOLFKHQ 'DWHQð
VFKXW]EHDXIWUDJWHQ DQ GHU ULFKWLJHQ 6WHOOH DQJHEXQGHQ
VLQGï $XIJDEH GHV EHK|UGOLFKHQ 'DWHQVFKXW]EHDXIWUDJWHQ
VROOWH HV VHLQñ LQ VHLQHP =XVWlQGLJNHLWVEHUHLFK I�U HLQH
RUGQXQJVJHPl�H 9HUDUEHLWXQJ SHUVRQHQEH]RJHQHU 'DWHQ
]X VRUJHQ XQG GLHVHV YRU 2UW HWZD GXUFK (LQVLFKW LQ 3HUð
VRQDODNWHQ ]X NRQWUROOLHUHQï (EHQVR VROOWH HU HLQ ³HUVWHU
$QVSUHFKSDUWQHU I�U GHQ 'DWHQVFKXW]¦ ¤ DXFK XQG JHUDGH
EHL GHU 9HUDUEHLWXQJ YRQ 3HUVRQDOGDWHQ ¤ I�U DOOH 6ROð
GDWHQ õ*UXQGZHKUGLHQVWOHLVWHQGHñ =HLWð XQG %HUXIVVROð
GDWHQ VRZLH 5HVHUYLVWHQô VHLQñ GDPLW VLH VLFK QLFKW VRð
JOHLFK DQ GHQ I�U 3HUVRQDODQJHOHJHQKHLWHQ ]XVWlQGLJHQ
)DFKRIIL]LHU ZHQGHQ P�VVHQï

'LHV LVW EHL GHU GHU]HLWLJHQ 2UJDQLVDWLRQ LQ GHQ 7HLOð
VWUHLWNUlIWHQ GHU %XQGHVZHKU QLFKW JHZlKUOHLVWHWï +LHUð
QDFK LVW LQ GHU 5HJHO GHU I�U GDV )�KUXQJVJHELHW ì õ3HUð
VRQDOZHVHQñ ,QQHUH )�KUXQJñ 3UHVVHðîgIIHQWOLFKNHLWVð
DUEHLWô ]XVWlQGLJH 2IIL]LHUî8QWHURIIL]LHU I�U GHQ 'DWHQð
VFKXW] ]XVWlQGLJï ,QWHUHVVHQNRQIOLNWH VLQG KLHU YRUSURð
JUDPPLHUWã :HQQ DXFK GHU 3HUVRQDORIIL]LHU LQ GHU 5HJHO
NHLQH 3HUVRQDOHQWVFKHLGXQJHQ WULIIWñ LVW HU MHGRFK IDFKð
OLFK JHKDOWHQñ 3HUVRQDOGDWHQ ]X HUKHEHQ XQG I�U (QWð
VFKHLGXQJHQ ]X VSHLFKHUQï ,P =ZHLIHOVIDOO P��WH HU VLFK
LQVRZHLW VHOEVW NRQWUROOLHUHQï

'DV %09J PDFKW JHJHQ�EHU PHLQHU .ULWLN JHOWHQGñ GLH
'XUFKI�KUXQJ GHV %'6* XQG GHU DQGHUHQ 9RUVFKULIWHQ
�EHU GHQ 'DWHQVFKXW] VHL LQ VHLQHP *HVFKlIWVEHUHLFK
VRJï /LQLHQDXIJDEHâ õXQDEKlQJLJHô 'DWHQVFKXW]EHDXIð
WUDJWH Z�UGHQ GDQHEHQ QLFKW EHVWHOOW õVLHKH KLHU]X 'XUFKð
I�KUXQJVEHVWLPPXQJHQ ]XP %'6* 9%0Oï ìääå 6ï ìèêñ
ìçëôï 'HU ]XVWlQGLJH )DFKRIIL]LHUîðXQWHURIIL]LHU VHL ZHð
GHU I�U %HVFKZHUGHQ YRQ 6ROGDWHQñ QRFK I�U GDWHQð
VFKXW]UHFKWOLFKH .RQWUROOHQ ]XVWlQGLJï 'LHV VROOH DXFK LQ
=XNXQIW VR EOHLEHQï

:HQQ LFK DXFK 3UREOHPH EHL GHU bQGHUXQJ GHV JHJHQð
ZlUWLJHQ =XVWDQGV QLFKW YHUNHQQHñ I�KUH LFK PLW GHP
%09J GDV *HVSUlFK IRUWñ XP HLQH GDWHQVFKXW]UHFKWOLFK
EHVVHUH 2UJDQLVDWLRQ GHV 'DWHQVFKXW]HV GXUFK GLH %Hð
VWHOOXQJ GHV JHHLJQHWHQ 2IIL]LHUVî8QWHURIIL]LHUV ]XP LQð
WHUQHQ 'DWHQVFKXW]EHDXIWUDJWHQ ]X HUUHLFKHQï

ëçïë %HUDWXQJ XQG .RQWUROOH
GHU 7HLOVWUHLWNUlIWH GHU %XQGHVZHKU

%HUHLWV LQ PHLQHP ìçï 7% õ1Uï ëçïìô KDWWH LFK HUIUHXð
OLFKHUZHLVH IHVWVWHOOHQ N|QQHQñ GD� EHL GHU %XQGHVZHKU
DXFK GHP 'DWHQVFKXW] GLH JHERWHQH %HU�FNVLFKWLJXQJ
]XWHLO ZLUGï 'LHVH )HVWVWHOOXQJ KDW VLFK EHL GHQ ZHLWHUHQ
.RQWUROOHQ XQG %HUDWXQJHQ HLQHV 7UDQVSRUWEDWDLOORQV GHV
+HHUHV XQG HLQHV *HVFKZDGHUV GHU /XIWZDIIH EHVWlWLJWï
,FK KDEH QXU ZHQLJH 0lQJHO EHLP 8PJDQJ PLW SHUð
VRQHQEH]RJHQHQ 'DWHQ YRQ 6ROGDWHQ IHVWVWHOOHQ P�VVHQï
(LQ 7HLO GHU 0lQJHO EDVLHUW DXI GHU $QZHQGXQJ HLQHV
(UODVVHV GHV %09J �EHU GLH )�KUXQJ GHU 3HUVRQDOXQð
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WHUODJHQ GHU 6ROGDWHQ DXV GHP -DKUH ìäçèñ GHU GXUFK GDV
%09J GHU]HLW MHGRFK �EHUDUEHLWHW ZLUGï

,P %HULFKWV]HLWUDXP KDW GDV %09J GLH I�U GHQ JHVDPWHQ
*HVFKlIWVEHUHLFK JHOWHQGHQ 'XUFKI�KUXQJVEHVWLPPXQJHQ
]XP %'6* �EHUDUEHLWHW XQG QHX EHNDQQWJHPDFKW õ90%Oï
ìääå 6ï ìèêôï (EHQVR LVW SRVLWLY IHVW]XKDOWHQñ GD� LQ 7HLOð
VWUHLWNUlIWHQ GHU %XQGHVZHKU EHL GHU )RUWELOGXQJ GHU I�U
GLH $XIJDEH 'DWHQVFKXW] ]XVWlQGLJHQ 2IIL]LHUH LP 5DKð
PHQ GHU /DXIEDKQð XQG 9HUZHQGXQJVOHKUJlQJH GDV 7KHð
PD 'DWHQVFKXW] LQ GLH /HKUSOlQH DXIJHQRPPHQ ZXUGHï
'DEHL YHUNHQQH LFK DOOHUGLQJV QLFKWñ GD� KLHU QRFK GDV
HLQH RGHU DQGHUH PHKU JHWDQ ZHUGHQ N|QQWHï

ëçïê (LQVLFKWQDKPH GHU 0XVWHUXQJVlU]WH
LQ 8QWHUODJHQ GHU .ULHJVGLHQVWYHUZHLJHUHU

,Q PHLQHP ìçï 7% õ1Uï ëçïêô KDEH LFK �EHU GDV PLW GHP
%09J HU]LHOWH (LQYHUQHKPHQ �EHU GHQ 8PIDQJ GHU 8Qð
WHUODJHQ EHULFKWHWñ GLH GHQ LQ GHQ .UHLVZHKUHUVDW]lPWHUQ
WlWLJHQ 0XVWHUXQJVlU]WHQ ]X]XOHLWHQ VLQGï 'DQDFK VROO GHU
0XVWHUXQJVDU]W LP ,QWHUHVVH GHV :HKUSIOLFKWLJHQ =XJDQJ
]X GHVVHQ YROOVWlQGLJHU 3HUVRQDODNWH KDEHQï 'DV %09J
VHW]WH GLHVHV (UJHEQLV LQ GHQ HLQVFKOlJLJHQ 9RUVFKULIWHQ
XPï 'LH QHXHQ 9HUIDKUHQVUHJHOXQJHQ VDKHQ DOOHUGLQJV
DXFK YRUñ GD� GLH 0XVWHUXQJVlU]WH (LQVLFKW LQ GLH 8QWHUð
ODJHQ GHU .ULHJVGLHQVWYHUZHLJHUHU õ$QWUDJ XQG %HJU�Qð
GXQJô QHKPHQ G�UIHQñ VRIHUQ VLH GLHV I�U GDV 0XVWHUXQJVð
HUJHEQLV I�U HUIRUGHUOLFK KLHOWHQâ ELVKHU ZDUHQ GLHVH 8Qð
WHUODJHQ ZlKUHQG GHU JHVDPWHQ 'DXHU GHU 0XVWHUXQJ LQ
HLQHP YHUVFKORVVHQ 8PVFKODJ DXI]XEHZDKUHQï

+LHU]X KDEH LFK GDV %09J XP 5�FNQDKPH GHU DXV
PHLQHU 6LFKW ]X ZHLW JHKHQGHQ =XODVVXQJ GHU (LQVLFKWð
QDKPH JHEHWHQï ,Q PHLQHU %HJU�QGXQJ KDEH LFK GDUDXI
KLQJHZLHVHQñ GD� HV VLFK EHL GHU (LQVLFKWQDKPH LQ GLH
.'9ð8QWHUODJHQ GXUFK GLH 0XVWHUXQJVlU]WH XP HLQH XQð
]XOlVVLJH =ZHFNlQGHUXQJ KDQGHOWñ GD GLH GDULQ HQWKDOWHð
QHQ 'DWHQ DXVVFKOLH�OLFK I�U GDV .'9ð9HUIDKUHQ HUKREHQ
ZHUGHQñ GDV QDFK GHU 0XVWHUXQJ YRP %XQGHVDPW I�U GHQ
=LYLOGLHQVW GXUFKJHI�KUW ZLUGï ,P +LQEOLFN DXI GLH $Uð
JXPHQWDWLRQ GHV %09Jñ GLHVH 'DWHQ VHLHQ I�U GLH (QWð
VFKHLGXQJ GHU 0XVWHUXQJVlU]WH HUIRUGHUOLFKñ KDEH LFK
GDUDXI KLQJHZLHVHQñ GD� GLH HLQVFKOlJLJHQ 9RUVFKULIWHQ
I�U GLH 0XVWHUXQJVlU]WH EHUHLWV YRUVHKHQñ GD� HLQ )DFKð
DU]W KLQ]XJH]RJHQ ZHUGHQ NDQQñ VRIHUQ DXV lU]WOLFKHU
6LFKW ZHLWHUJHKHQGH 8QWHUVXFKXQJHQ HUIRUGHUOLFK VLQGï

'DV %09J WHLOW JUXQGVlW]OLFK PHLQH GDWHQVFKXW]UHFKWð
OLFKHQ %HGHQNHQñ XQWHUVWUHLFKW DEHU GLH 1RWZHQGLJNHLWñ
GHP 0XVWHUXQJVDU]W LP (LQ]HOIDOO ¤ EHL NRQNUHWHU 9HUð
DQODVVXQJ ¤ DXV lU]WOLFKHU XQG LQVEHVRQGHUH ZHKUPHGLð
]LQLVFKHU 6LFKW HLQH (LQVLFKWQDKPH LQ .'9ð8QWHUODJHQ
]X HUP|JOLFKHQï

,P ,QWHUHVVH GHU :HKUSIOLFKWLJHQ DQ HLQHP ]XYHUOlVVLJHQ
0XVWHUXQJVHUJHEQLV NDQQ LFK PLFK GLHVHU $UJXPHQWDð
WLRQ QLFKW YHUVFKOLH�HQï ,FK KDEH PLW GHP %09J (LQð
YHUQHKPHQ GDKLQJHKHQG HU]LHOWñ GD� GLH (LQVLFKWQDKPH
LQ GLH YHUVFKORVVHQHQ .'9ð8QWHUODJHQ GHV :HKUSIOLFKð
WLJHQ GXUFK 0XVWHUXQJVlU]WH DXFK N�QIWLJ JUXQGVlW]OLFK
XQ]XOlVVLJ LVWñ DEHU LP PHGL]LQLVFK EHJU�QGHWHQ (LQ]HOð
IDOO PLW VFKULIWOLFKHU =XVWLPPXQJ GHV :HKUSIOLFKð
WLJHQ HUODXEW VHLQ VROOï

ëæ =LYLOGLHQVW

¤ ,7ð$QVFKOX� YRQ 9HUZDOWXQJVVWHOOHQ
RKQH DXVUHLFKHQGH 6LFKHUXQJVPD�QDKPHQ ¤

%HL GHU .RQWUROOH YRQ 'LHQVWVWHOOHQ I�U =LYLOGLHQVWOHLð
VWHQGH NRQQWH LFK IHVWVWHOOHQñ GD� HLQLJH QLFKW QXU PLW
PRGHUQHU ,QIRUPDWLRQVWHFKQLN DXVJHVWDWWHW VLQGñ VRQGHUQ
DXFK =XJlQJH ]X 'LHQVWHQ GHV ,QWHUQHW õ(ð0DLOñ :::ô
QXW]HQ õ]XP ,QWHUQHW Vï LQVEHVRQGHUH 1UQï åïêïñ äïæ XQG
äïä ôï

+LHUJHJHQ KDEH LFK ]ZDU NHLQH JUXQGVlW]OLFKHQ %HGHQð
NHQï -HGRFK G�UIHQ DXI GHQ 3& NHLQH SHUVRQHQEH]RJHQHQ
'DWHQ YRQ =LYLOGLHQVWOHLVWHQGHQ YHUDUEHLWHW ZHUGHQñ VRð
ODQJH NHLQ DXVUHLFKHQGHV 6LFKHUKHLWVNRQ]HSW I�U DQ GDV
,QWHUQHW DQJHVFKORVVHQH 3& YRUOLHJWï 'LHV EHGHXWHWñ GD�
GLH GDPLW YHUEXQGHQHQ P|JOLFKHQ 5LVLNHQ DQDO\VLHUW XQG
EHZHUWHW ZHUGHQ P�VVHQñ XP GLH QRWZHQGLJHQ WHFKQLð
VFKHQ XQG RUJDQLVDWRULVFKHQ 0D�QDKPHQ ]XP 6FKXW]
GHU 'DWHQ YRU]XVHKHQï 'LHV NRQQWH EHL NHLQHU GHU NRQð
WUROOLHUWHQ 'LHQVWVWHOOHQ LP %HUHLFK GHV %$= IHVWJHVWHOOW
ZHUGHQï 'DUDXIKLQ KDEH LFK GHP %$= HPSIRKOHQñ EHL
GLHVHQ 'LHQVWVWHOOHQ GDUDXI ]X GULQJHQñ 3& PLW =XJDQJ
]X ,QWHUQHWð'LHQVWHQ LVROLHUW YRQ GHQMHQLJHQ 3& ]X EHð
WUHLEHQñ DXI GHQHQ SHUVRQHQEH]RJHQH 'DWHQ YRQ =LYLOð
GLHQVWOHLVWHQGHQ YHUDUEHLWHW ZHUGHQï ,FK KDOWH ]XU =HLW HV
I�U QLFKW YHUDQWZRUWEDUñ RKQH ]XVlW]OLFKH 6LFKHUXQJHQ
3& DQ ,QWHUQHWð'LHQVWH DQ]XVFKOLH�HQñ DXI GHQHQ SHUVRð
QHQEH]RJHQH YRQ =LYLOGLHQVWOHLVWHQGHQ 'DWHQ YHUDUEHLWHW
ZHUGHQï

ëå 9HUNHKUVZHVHQ

ëåïì 1HXH VWUD�HQYHUNHKUVUHFKWOLFKH
5HJHOXQJHQ

'HU LQ PHLQHP ìçï 7% XQWHU 1Uï ëåïê EHVFKULHEHQH *Hð
VHW]HQWZXUI ]XU bQGHUXQJ GHV 6WUD�HQYHUNHKUVJHVHWð
]HV XQG DQGHUHU *HVHW]H ZXUGH LQ]ZLVFKHQ EHVFKORVVHQ
XQG DP êíï $SULO ìääå YHUN�QGHW õ%*%O , 6ï æéæôï (U LVW
PLW VHLQHQ ZHVHQWOLFKHQ 5HJHOXQJHQ DP ìï -DQXDU ìäää
LQ .UDIW JHWUHWHQï 'DPLW ZXUGHQ Xï Dï IROJHQGH DXV GDWHQð
VFKXW]UHFKWOLFKHU 6LFKW EHGHXWHQGH *HVHW]HVlQGHUXQJHQ
JHVFKDIIHQã

¤ $XVZHLWXQJ GHU 2QOLQHð$EUXIH DXI VlPWOLFKH EHLP
.%$ JHI�KUWH 5HJLVWHU PLW DQJHPHVVHQHQ 9RUNHKð
UXQJHQ ]XP 'DWHQVFKXW]ñ

¤ (LQULFKWXQJ HLQHV QHXHQ DXWRPDWLVLHUWHQ $QIUDJHð XQG
$XVNXQIWVYHUIDKUHQV XQWHU GHQ %HGLQJXQJHQ GHU
QHXHVWHQ 7HFKQLNñ GDV XQDEKlQJLJ YRP 2QOLQHð
%HWULHE VRZRKO 0DVVHQð DOV DXFK (LQ]HODQIUDJHQ HUð
P|JOLFKW XQG LP (UJHEQLV GLH JOHLFKH 6LFKHUKHLW ZLH
EHL 2QOLQHð$EUXIHQ JHZlKUOHLVWHWñ

¤ (QWJHOWIUHLKHLW I�U 6HOEVWDXVN�QIWH HQWVSUHFKHQG GHQ
5HJHOXQJHQ GHV %'6*ñ ZLH HV DXFK I�U DQGHUH 'Dð
WHLHQ GHU |IIHQWOLFKHQ 9HUZDOWXQJ GLH 5HJHO LVWñ

¤ 9HUOlQJHUXQJ GHU $XIEHZDKUXQJVIULVW XQG HLQH DNð
]HSWDEOH (UZHLWHUXQJ GHU ]ZHFNIUHPGHQ 1XW]XQJ YRQ
3URWRNROOGDWHQ VRZLH
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¤ /|VFKXQJVUHJHOXQJHQ I�U GLH LP =XVDPPHQKDQJ PLW
GHU (UWHLOXQJ YRQ )DKUHUODXEQLVVHQ RGHU GHQ (LJð
QXQJVSU�IXQJHQ HUKREHQHQ SHUVRQHQEH]RJHQHQ 'Dð
WHQï

$E ìï -DQXDU ìäää ZLUG QHEHQ GHQ |UWOLFKHQ )DKUHUODXEð
QLVUHJLVWHUQ DXFK HLQ =HQWUDOHV )DKUHUODXEQLVUHJLVWHU
EHLP .%$ JHI�KUWï gUWOLFKH )DKUHUODXEQLVUHJLVWHU G�Uð
IHQñ VRIHUQ GLH LQ � çè $EVï ìí 6W9* JHQDQQWHQ 9RUDXVð
VHW]XQJHQ HUI�OOW VLQGñ QXU QRFK ELV ]XP êìï 'H]HPEHU
ëííè JHI�KUW ZHUGHQï (LQH N�U]HUH hEHUJDQJVIULVW ZlUH
ZHJHQ GHU 9HUPHLGXQJ XQQ|WLJHU 'RSSHOVSHLFKHUXQJHQ
DXV PHLQHU 6LFKW ]ZDU Z�QVFKHQVZHUW JHZHVHQñ GHU I�U
GHQ 6FKOX�WHUPLQ JHIXQGHQH .RPSURPL� LVW DEHU YHUð
WUHWEDUï 'LH GHWDLOOLHUWHQ UHFKWOLFKHQ 5HJHOXQJHQ õ9HUð
RUGQXQJñ 9HUZDOWXQJVYRUVFKULIWô VRZLH GLH WHFKQLVFKHQ
%HGLQJXQJHQ õ)HVWOHJXQJ GHU hEHUPLWWOXQJVVWDQGDUGVô
I�U GLH .RPPXQLNDWLRQ ]ZLVFKHQ GHQ |UWOLFKHQ )DKUð
HUODXEQLVEHK|UGHQ XQG GHP .%$ SUl]LVLHUHQ GLH JHVHW]ð
OLFKHQ 9RUJDEHQ ]XP 'DWHQVFKXW] XQG ]XU 'DWHQVLFKHð
UXQJï (LQH VFKHPDWLVFKH hEHUVLFKW �EHU GLH 1XW]XQJ GHU
]HQWUDOHQ 5HJLVWHU �EHU )DKU]HXJH XQG )DKUHUODXEQLVVH
JHEHQ GLH $EELOGXQJHQ ìç XQG ìæï

'DV *HVHW] HUJlQ]W DXFK GDV )DKUOHKUHUJHVHW] XQG GDV
.UDIWIDKUVDFKYHUVWlQGLJHQJHVHW] XP 5HJHOXQJHQ ]XU
9HUDUEHLWXQJ GHU 'DWHQ YRQ )DKUOHKUHUQñ )DKUVFKXOHQ
XQG )DKUOHKUHUDXVELOGXQJVVWlWWHQ VRZLH YRQ 6DFKYHUð
VWlQGLJHQ XQG 3U�IHUQ I�U GHQ .UDIWIDKU]HXJYHUNHKUï
'DEHL ZXUGH GHU 'DWHQVFKXW] DQJHPHVVHQ EHU�FNVLFKð
WLJWï

ëåïìïì )DKUHUODXEQLVð9HURUGQXQJ

'LH I�U GLH 8PVHW]XQJ GHU IDKUHUODXEQLVUHFKWOLFKHQ 5Hð
JHOXQJHQ GHV 6W9* HUIRUGHUOLFKH )DKUHUODXEQLVð
9HURUGQXQJ ¤ )H9 ¤ ZXUGH LQ]ZLVFKHQ PLW GHU 9HUð
RUGQXQJ �EHU GLH =XODVVXQJ YRQ 3HUVRQHQ ]XP 6WUD�HQð
YHUNHKU XQG ]XU bQGHUXQJ VWUD�HQYHUNHKUVUHFKWOLFKHU
9RUVFKULIWHQ YRP ìåï $XJXVW ìääå õ%*%Oï , 6ï ëëìéô
HUODVVHQï $Q GHQ PLW PHLQHU %HWHLOLJXQJ HQWVWDQGHQHQ
GDWHQVFKXW]UHFKWOLFKHQ 5HJHOXQJHQ GHV 5HJLHUXQJVHQWð
ZXUIV ZXUGHQ DXIJUXQG YRQ $QWUlJHQ HLQLJHU /DQGHVUHð
JLHUXQJHQ GXUFK %HVFKOX� GHV %XQGHVUDWHV YRP ìäï -XQL
ìääå bQGHUXQJHQ YRUJHQRPPHQñ GLH DXV PHLQHU 6LFKW
EHGHQNOLFK VLQG XQG ]XP 7HLO LP :LGHUVSUXFK ]X :RUWð
ODXW XQG 6LQQ GHV YRP 'HXWVFKHQ %XQGHVWDJ YHUDEVFKLHð
GHWHQ 6W9* VWHKHQï 'HVKDOE KDOWH LFK HV I�U JHERWHQñ
DOVEDOG HLQLJH 5HJHOXQJHQ GHU 9HURUGQXQJ ]X lQGHUQã

¤ 'DV 5HFKW GHV %HWURIIHQHQ DXI (LQVLFKWQDKPH LQ
GLH DQ HLQH 8QWHUVXFKXQJVVWHOOH RGHU DQ HLQHQ *XWð
DFKWHU ]X �EHUVHQGHQGHQ )DKUHUODXEQLVXQWHUODJHQ
VROOWH LQ � ìì $EVï ç )H9 DXVGU�FNOLFK IHVWJHOHJW ZHUð
GHQï 'DPLW N|QQWHQ DXFK =ZHLIHO DXVJHUlXPW ZHUGHQñ
RE XQG LQ ZHOFKHP 8PIDQJ VLFK GLHVHV 5HFKW EHUHLWV
DXV GHP 9HUZDOWXQJVYHUIDKUHQVJHVHW] DEOHLWHQ Ol�Wï

¤ � ë $EVï ìé 6DW] ì 6W9* VFKUHLEW YRUñ GD� GLH )DKUð
HUODXEQLVEHK|UGHQ GHQ 6WHOOHQ RGHU 3HUVRQHQñ GLH GLH
(LJQXQJ RGHU %HIlKLJXQJ ]XU 7HLOQDKPH DP 6WUD�HQð
YHUNHKU EHXUWHLOHQ RGHU SU�IHQñ QXU GLH 'DWHQ �EHUð
PLWWHOQ G�UIHQñ ³GLH GLHVH ]XU (UI�OOXQJ LKUHU $XIð
JDEHQ EHQ|WLJHQ¦ï 'HU *HVHW]JHEHU ZHLVW GDPLW GLH
$XIJDEH ]XU 7UHQQXQJ GHU )DKUHUODXEQLVDNWH DXVð

GU�FNOLFK GHU �EHUPLWWHOQGHQ 6WHOOH ]Xï 'LHVHV LVW DXFK
VLQQYROOñ GD GLH )DKUHUODXEQLVEHK|UGH DOV +HUULQ GHV
9HUIDKUHQV HQWVFKHLGHWñ ZHOFKH =ZHLIHO DQ GHU (LJð
QXQJ RGHU %HIlKLJXQJ DXV]XUlXPHQ VLQGñ XQG GDKHU
DXFK EHXUWHLOHQ NDQQñ ZHOFKH 8QWHUODJHQ I�U GLH $XVð
UlXPXQJ GLHVHU =ZHLIHO HUIRUGHUOLFK VLQGï ,P �EULJHQ
KDW GLH )DKUHUODXEQLVEHK|UGH ZHJHQ GHU %HDFKWXQJ
GHU JHVHW]OLFKHQ 9HUZHUWXQJVYHUERWH RKQHKLQ ]X
SU�IHQñ RE GLH 'DWHQ�EHUPLWWOXQJ ]XOlVVLJ LVWï 'DEHL
NDQQ VLH DXFK SUREOHPORV PLW IHVWVWHOOHQñ ZHOFKH 'Dð
WHQ KLHUI�U HUIRUGHUOLFK VLQGï 6WDWW GHVVHQ VLHKW � ìì
$EVï ç 6DW] é GHU 9HURUGQXQJ YRUñ GD� GLH )DKUð
HUODXEQLVEHK|UGH GHU XQWHUVXFKHQGHQ 6WHOOH GLH ³YROOð
VWlQGLJHQ 8QWHUODJHQ¦ �EHUVHQGHWï 'DPLW Z�UGH GLH
$XIJDEH GHU 7UHQQXQJ GHU 8QWHUODJHQ XQG GLH %Hð
DFKWXQJ GHU 9HUZHUWXQJVYHUERWH DXI HLQH PLW GHP
9HUZDOWXQJVYHUIDKUHQ QLFKW YHUWUDXWH 6WHOOH YHUODJHUWñ
ZDV LQVJHVDPW ]X 0HKUDXIZDQG XQG QLFKW VHOWHQ ]X
)HKOHLQVFKlW]XQJHQ XQG ðEHZHUWXQJHQ I�KUHQ G�UIWHï
(LQH HQWVSUHFKHQGH bQGHUXQJ GHU 9HURUGQXQJ LVW XQð
EHGLQJW HUIRUGHUOLFKñ XP GHQ $XIWUDJ GHV *HVHW]JHð
EHUV ]X HUI�OOHQï

¤ 'LH 5HJHOXQJñ GD� VlPWOLFKH I�U GHQ $EUXI LP
DXWRPDWLVLHUWHQ 9HUIDKUHQ EHUHLWJHKDOWHQHQ 'DWHQ
DXV GHP 9HUNHKUV]HQWUDOUHJLVWHU õ9=5ô DXFK ³I�U DOOH
VRQVWLJHQ 6WHOOHQ LP 6LQQH GHV � êí $EVï ì XQG ê GHV
6WUD�HQYHUNHKUVJHVHW]HV¦ EHUHLWJHKDOWHQ ZHUGHQ VROð
OHQ õ� çì $EVï é Dôñ VWHKW LP :LGHUVSUXFK ]X GHP YRP
*HVHW]JHEHU LQ � êí $EVï ì 6W9* HUWHLOWHQ $XIWUDJ ]XU
%HVFKUlQNXQJ GHU ]X �EHUPLWWHOQGHQ 'DWHQ DQ GLH I�U
EHVWLPPWH $XIJDEHQ ]XVWlQGLJHQ 6WHOOHQï +LHU LVW HLQH
SUl]LVHUH 5HJHOXQJ LQ GHU 9HURUGQXQJ JHERWHQñ GLH
GHP WDWVlFKOLFKHQ ,QIRUPDWLRQVEHGDUI GHU MHZHLOLJHQ
6WHOOHQ HQWVSULFKWï

¤ � çä $EVï ê LVW GDKLQJHKHQG ]X lQGHUQñ GD� GLH I�U GLH
'XUFKI�KUXQJ GHU )DKUHUODXEQLVSU�IXQJ HUKREHQHQ
SHUVRQHQEH]RJHQHQ 'DWHQ EHUHLWV QDFK $EODXI GHV DXI
GLH (UOHGLJXQJ GHV 3U�IDXIWUDJHV IROJHQGHQ ]ZHLWHQ
.DOHQGHUMDKUHV ]X O|VFKHQ VLQGñ GD GLH 9HUOlQJHUXQJ
GHU /|VFKXQJVIULVW DXI I�QI -DKUH QXU PLW HLQHP JHð
VHW]OLFK QLFKW YRUJHVHKHQHQ =ZHFN õhEHUZDFKXQJ
XQG ]XU $XIGHFNXQJ YRQ 0DQLSXODWLRQHQô EHJU�QGHW
ZXUGH XQG GDKHU QLFKW JHUHFKWIHUWLJW LVWï

'DV %09%: KDW LQ VHLQHU 6WHOOXQJQDKPH ]X GLHVHQ
bQGHUXQJVYRUVFKOlJHQ PLWJHWHLOWñ GD� HV LP 5DKPHQ GHU
QlFKVWHQ HLQVFKOlJLJHQ 1RYHOOLHUXQJ OHGLJOLFK ]X � çì
$EVï éD )H9 õ$EUXI LP DXWRPDWLVLHUWHQ 9HUIDKUHQ DXV
GHP 9=5ô HLQH QHXH )RUPXOLHUXQJ DQVWUHEHQ ZLUGï 'D
PLFK GLH $UJXPHQWH JHJHQ GLH �EULJHQ bQGHUXQJVð
YRUVFKOlJH QLFKW �EHU]HXJW KDEHQñ ZHUGH LFK YHUVXð
FKHQñ GDV 0LQLVWHULXP I�U ZHLWHUH bQGHUXQJHQ ]X JHð
ZLQQHQï

ëåïìïë )DKU]HXJSDSLHUH EDOG RKQH *HEXUWVGDWXP"

%HUHLWV LQ PHLQHP ìéï 7% õ1Uï ìåïèô KDWWH LFK GDUDXI
KLQJHZLHVHQñ GD� GLH ¤ YLHOHQ %HWURIIHQHQ XQDQJHQHKð
PH ¤ $QJDEH GHV *HEXUWVGDWXPV ZHGHU LP )DKU]HXJð
EULHI QRFK LP )DKU]HXJVFKHLQ HUIRUGHUOLFK LVWñ ZHLO VLH
QLFKW GHP =XODVVXQJV]ZHFN GLHQW XQG I�U HLQH HYWOï HUIRUð
GHUOLFKH ,GHQWLIL]LHUXQJ GHV +DOWHUV DQGHUH 'RNXPHQWH
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]XU 9HUI�JXQJ VWHKHQï (UIUHXOLFKHUZHLVH HQWKlOW GHU
HXURSlLVFKH 5LFKWOLQLHQYRUVFKODJ �EHU =XODVVXQJVGRNXð
PHQWH I�U .UDIWIDKU]HXJH XQG .UDIWIDKU]HXJDQKlQJHU
õ.RP õäæô ëéå HQGJïâ 5DWVGRNï ååéíîäæô ZHGHU I�U GLH
=XODVVXQJVEHVFKHLQLJXQJ 7HLO , õ)DKU]HXJVFKHLQô QRFK
I�U GLH =XODVVXQJVEHVFKHLQLJXQJ 7HLO ,, õ)DKU]HXJEULHIô
GLHVH $QJDEH õYJOï $QKDQJ , $EVFKQLWW 9 XQG $QKDQJ ,,
$EVFKQLWW 9,ôï 1DFK PHLQHQ *HVSUlFKHQ PLW GHP
%09%: �EHU HLQH ULFKWOLQLHQNRQIRUPH bQGHUXQJ GHU
6WUD�HQYHUNHKUVð=XODVVXQJVð2UGQXQJ JHKH LFK YRQ VHLð
QHU %HUHLWVFKDIW DXVñ GDV *HEXUWVGDWXP LP 5DKPHQ GHU
$QSDVVXQJ GHU GHXWVFKHQ )DKU]HXJSDSLHUH DQ GLH LQ
.�U]H ]X HUZDUWHQGH 5LFKWOLQLH HQWIDOOHQ ]X ODVVHQï

,Q GLHVHP =XVDPPHQKDQJ ZHLVH LFK GDUDXI KLQñ GD�
YHUPXWOLFK QRFK ZHLWHUH QDWLRQDOH 9RUVFKULIWHQ LP =XJH
GHU HXURSlLVFKHQ +DUPRQLVLHUXQJ DXI GHP 3U�IVWDQG
VWHKHQ ZHUGHQï

*HUDGH ZHLO GHU 'DWHQVFKXW] JHOHJHQWOLFK I�U HLQHQ
K|KHUHQ 9HUZDOWXQJVDXIZDQG YHUDQWZRUWOLFK JHPDFKW
ZLUGñ ZDU HV LQ GLHVHP )DOO I�U PLFK HUPXWLJHQGñ GD� GHU
'DWHQVFKXW] ]X 9HUHLQIDFKXQJHQ I�U GLH %�UJHU XQG GLH
9HUZDOWXQJ EHLWUDJHQ NRQQWHï

ëåïìïê 1HXH 7HFKQLNHQ I�U GHQ 8PJDQJ
PLW =XODVVXQJVGDWHQ

=ZLVFKHQ GHQ =XODVVXQJVEHK|UGHQ XQG GHP .%$ VROOHQ
=XODVVXQJVGDWHQ N�QIWLJ JUXQGVlW]OLFK QXU �EHU 0DJQHWð
EDQGNDVVHWWHñ 0DJQHWEDQGñ 'LVNHWWH RGHU GXUFK DXWRPDð
WLVLHUWH 'DWHQ�EHUWUDJXQJ �EHUPLWWHOW ZHUGHQï 'DI�U KDð
EH LFK HPSIRKOHQñ JHQHUHOO VRZRKO HLQH 9HUVFKO�VVHOXQJ
DOV DXFK GLJLWDOH 6LJQDWXUHQ YRU]XVFKUHLEHQñ VREDOG GLH
HQWVSUHFKHQGH 7HFKQLN ¤ DXFK ]X YHUWUHWEDUHQ .RVWHQ ¤
]XU 9HUI�JXQJ VWHKWï )�U HOHNWURQLVFKH 'DWHQWUlJHU HUð
VFKHLQW GHP %09%: GHU PLW HLQHU 9HUVFKO�VVHOXQJ GHU
'DWHQ XQGîRGHU HLQHU GLJLWDOHQ 6LJQDWXU YHUEXQGHQH
$XIZDQG LP 9HUKlOWQLV ]XU HUUHLFKEDUHQ 5LVLNRPLQGHð
UXQJ QRFK ]X KRFKï 'DV /HVHQ RGHU 0DQLSXOLHUHQ YRQ
'DWHQWUlJHUQ VHW]H QlPOLFK VWHWV GDV 9RUKDQGHQVHLQ HQWð
VSUHFKHQGHU 7HFKQLN YRUDXVï 'HVKDOE VHL GLH *HIDKUñ GD�
GLH DXI GHQ 'DWHQWUlJHUQ JHVSHLFKHUWHQ ,QIRUPDWLRQHQ DQ
QLFKW EHUHFKWLJWH 3HUVRQHQ JHODQJHQñ JHULQJHU HLQ]XVWXð
IHQ DOV EHLP 9HUVDQG DXI 3DSLHUEHOHJHQï 'DU�EHU KLQDXV
H[LVWLHUWHQ GHU]HLW NHLQH KHUVWHOOHU�EHUJUHLIHQGHQ 6WDQð
GDUGV RGHU PLW JHULQJHP $XIZDQG HLQVHW]EDUH 3URGXNWHñ
GLH LQ GLH XQWHUVFKLHGOLFKHQ '9ð6\VWHPH LQWHJULHUW ZHUð
GHQ N|QQHQï $XV GLHVHQ *U�QGHQ VROOWH QDFK $XIIDVVXQJ
GHV 0LQLVWHULXPV ]XQlFKVW DXI GLH 9HUVFKO�VVHOXQJ
HOHNWURQLVFKHU 'DWHQWUlJHU YHU]LFKWHW ZHUGHQï

,P +LQEOLFN DXI GLH VLFK ]XP 7HLO QRFK LP (QWZLFNð
OXQJVVWDGLXP EHILQGOLFKHQ 9HUIDKUHQ ]XU 9HUVFKO�VVHð
OXQJ XQG ]XU GLJLWDOHQ 6LJQDWXU KDOWH LFK GLHVH %HXUWHLð
OXQJ I�U HLQH hEHUJDQJV]HLW QRFK I�U YHUWUHWEDUï 6REDOG
KLHUI�U DEHU HLQH DXVJHUHLIWH 7HFKQLN ]XU 9HUI�JXQJ
VWHKWñ ZHUGH LFK LP +LQEOLFN DXI GLH QDFK GHP MHZHLOLJHQ
6WDQG GHU 7HFKQLN ]X IRUGHUQGHQ 6LFKHUKHLWVPD�QDKPHQ
EHL GHU hEHUPLWWOXQJ SHUVRQHQEH]RJHQHU 'DWHQ DXFK DXI
HLQH $QSDVVXQJ GHU GHU]HLWLJHQ WHFKQLVFKHQ 9HUIDKUHQ
GUlQJHQï (UIUHXOLFKHUZHLVH HUNOlUWH VLFK GDV 0LQLVWHULXP
EHUHLWñ I�U 2QOLQHð'DWHQ�EHUWUDJXQJHQ VFKRQ MHW]W HLQH
9HUVFKO�VVHOXQJ YRU]XVFKUHLEHQï

:HLWHU LQ GLH =XNXQIW UHLFKHQ hEHUOHJXQJHQ HLQLJHU
.RPPXQHQñ GLH .UDIWIDKU]HXJ]XODVVXQJ �EHU GDV ,Qð
WHUQHW ]X HUP|JOLFKHQï 'DI�U P��WHQ 7HLOEHUHLFKH GHV
=XODVVXQJVYHUIDKUHQV GXUFK %HOHLKXQJ ]ï %ï DXI $XWRð
KlXVHUñ YHUODJHUW ZHUGHQï 'LH I�U GLH .RQWUROOH LQ GLHVHP
%HUHLFK ]XVWlQGLJHQ /DQGHVEHDXIWUDJWHQ I�U GHQ 'DWHQð
VFKXW] OHKQHQ GLHVHV 9HUIDKUHQ LQVEHVRQGHUH ZHJHQ GHU
PLW HLQHU ³9RUYHUODJHUXQJ¦ GHU =XODVVXQJ YHUEXQGHQHQ
3UREOHPH VRZRKO EHL GHU ,GHQWLWlWVSU�IXQJ GHV +DOWHUVñ
HWZD GXUFK (U|IIQXQJ GHV =XJULIIV DXI GLH 'DWHQ GHU
0HOGHEHK|UGHQñ DOV DXFK EHL GHU 6LFKHUXQJ XQG .RQð
WUROOH GHU UHFKWPl�LJHQ 1XW]XQJ GHU GDQQ DQ GLH %HOLHð
KHQHQ ]X �EHUODVVHQGHQ %ODQNRYRUGUXFNHñ 'LHQVWVWHPSHO
VRZLH 'LHQVWð XQG 3U�ISODNHWWHQ GHU]HLW DEï $XFK ZHQQ
GLHVH LQWHUHVVDQWH $OWHUQDWLYH GHV =XODVVXQJVYHUIDKUHQV
ZHJHQ YLHOHU WHFKQLVFKHU XQG UHFKWOLFKHU +LQGHUQLVVH
õXï Dï *HZlKUOHLVWXQJ GHU 6LFKHUXQJVIXQNWLRQ GHV .I]ð
%ULHIHV KLQVLFKWOLFK GHV (LJHQWXPV DQ .UDIWIDKU]HXJHQô
KHXWH QRFK IHUQ OLHJWñ VR VROOWH VLH EHL GHU 6FKDIIXQJ
QHXHU ]XODVVXQJVUHFKWOLFKHU 5HJHOXQJHQ JOHLFKZRKO DOV
N�QIWLJ P|JOLFK LQ GLH hEHUOHJXQJHQ HLQEH]RJHQ ZHUð
GHQï

6FKRQ KHXWH VLQG 5DWLRQDOLVLHUXQJHQ EHL GHU (UIDVVXQJ
GHU 'DWHQ DXV =XODVVXQJVDQWUlJHQ XQG EHL ZHLWHUHQ YRUð
EHUHLWHQGHQ $UEHLWHQ P|JOLFKï 6R N|QQWHQ $QWUDJVWHOOHUñ
GLH GD]X EHUHLW XQG YRQ GHU =XODVVXQJVEHK|UGH I�U GDV
9HUIDKUHQ ]X]XODVVHQ ZlUHQñ GHQ $QWUDJ GXUFKDXV �EHU
GDV ,QWHUQHW DQ GLH =XODVVXQJVEHK|UGH VHQGHQñ GLH QDFK
HLQHU SRVLWLYHQ 9RUHQWVFKHLGXQJ HLQ .HQQ]HLFKHQ UHVHUð
YLHUW XQG GHP $QWUDJVWHOOHU PLWWHLOWï 'LHVHU N|QQWH GDQQ
PLW GHQ YRUEHUHLWHWHQ 6FKLOGHUQñ GHP .UDIWIDKU]HXJð
EULHI XQG GHU 9HUVLFKHUXQJVEHVWlWLJXQJ EHL GHU =XODVð
VXQJVEHK|UGH GLH YRUEHUHLWHWH =XODVVXQJ GXUFKI�KUHQ
ODVVHQï

)�U VROFKH 9HUIDKUHQ ZlUHQ IROJHQGH WHFKQLVFKðRUJDQLð
VDWRULVFKH 9RUNHKUXQJHQ ]X WUHIIHQã

¤ 'LH $QWUDJVGDWHQ VLQG I�U GLH hEHUWUDJXQJ DXI GHQ
9HUELQGXQJVZHJHQ GXUFK 9HUVFKO�VVHOXQJ YRU XQEHð
IXJWHU .HQQWQLVQDKPH ]X VFK�W]HQï

¤ (LQH ]ZHLIHOVIUHLH ,GHQWLIL]LHUXQJ XQG $XWKHQWLIL]LHð
UXQJ GHU .RPPXQLNDWLRQVSDUWQHU LVW VLFKHU]XVWHOOHQï

¤ (LQH $EVFKRWWXQJ GHU $QWUDJVGDWHQ YRP (FKWGDWHQð
EHVWDQG GHU =XODVVXQJVEHK|UGHQ LVW GXUFK HQWVSUHð
FKHQGH 6LFKHUXQJVPD�QDKPHQñ ZLH =XJDQJVð XQG
=XJULIIVNRQWUROOH õ)LUHZDOOô XQG 3URWRNROOLHUXQJVYHUð
SIOLFKWXQJHQñ VLFKHU]XVWHOOHQï

¤ 'LH 'DWHQ DXV HLQHP $QWUDJ G�UIHQ HUVW QDFK GHU =Xð
ODVVXQJ LQ GHQ (FKWGDWHQEHVWDQG �EHUQRPPHQ ZHUGHQ

'LHVHV KDEH LFK GHP %09%: PLWJHWHLOW XQG GDUDXI
KLQJHZLHVHQñ GD� HLQH GDUDXI DXIEDXHQGH QHXH )RUP
GHV =XODVVXQJVYHUIDKUHQV GLH $EOlXIH GHXWOLFK VWUDIIHQ
N|QQWHñ RKQH GLH 6LFKHUKHLW GHU .I]ð=XODVVXQJ ]X PLQð
GHUQï $XFK HLQH ]HLWOLFK EHJUHQ]WH 5HVHUYLHUXQJ GHV
:XQVFKð.HQQ]HLFKHQV OLH�H VLFK PLW GLHVHP 9HUIDKUHQ
HUUHLFKHQï ,P +LQEOLFN DXI GLH (LQKHLWOLFKNHLW GHV =XODVð
VXQJVYHUIDKUHQV KDEH LFK MHGRFK HPSIRKOHQñ XQWHU %Hð
DFKWXQJ GHU LQ GHQ HLQ]HOQHQ /lQGHUQ YRUJHJHEHQHQ
WHFKQLVFKHQ %HGLQJXQJHQ *UXQGVlW]H I�U GLH 7HLOQDKPH
DQ HLQHP DXWRPDWLVLHUWHQ $QWUDJVYHUIDKUHQ ]X HUDUEHLWHQ
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XQG PLFK GDUDQ ZHJHQ VHLQHU GDWHQVFKXW]UHFKWOLFKHQ
%HGHXWXQJ ]X EHWHLOLJHQï

ëåïìïé =ZHFNIUHPGH 1XW]XQJ GHU .%$ð5HJLVWHU

'HU =ZHFN GHU EHLP .%$ JHI�KUWHQ ]HQWUDOHQ 5HJLVWHU
EHVWHKW Xï Dï GDULQñ

¤ 3HUVRQHQ LQ LKUHU (LJHQVFKDIW DOV +DOWHU YRQ )DKUð
]HXJHQ XQG GHUHQ $QVFKULIWñ

¤ ,QKDEHU YRQ )DKUHUODXEQLVVHQ XQG )DKUOHKUHUODXEð
QLVVHQñ DPWOLFK DQHUNDQQWH 6DFKYHUVWlQGLJH XQG 3U�ð
IHU VRZLH

¤ 3HUVRQHQñ GLH 2UGQXQJVZLGULJNHLWHQ XQG 6WUDIWDWHQ LP
=XVDPPHQKDQJ PLW GHU 7HLOQDKPH DP 6WUD�HQYHUð
NHKU EHJDQJHQ KDEHQñ

]X UHJLVWULHUHQñ XP $XVN�QIWH �EHU GHQ MHZHLOLJHQ 6DFKð
YHUKDOW JHEHQ XQG HYWOï HUIRUGHUOLFK ZHUGHQGH YHUNHKUVð
EH]RJHQH 9HUZDOWXQJVð XQG $KQGXQJVPD�QDKPHQ õXï Dï
DXFK DXIJUXQG GXUFKJHI�KUWHU .RQWUROOHQô HUJUHLIHQ ]X
N|QQHQï

1DFK GHU bQGHUXQJ GHV 6W9* GDUI GHU MHZHLOLJH 'DWHQð
EHVWDQG GHU HLQ]HOQHQ 5HJLVWHU EHLP .%$ ]XVlW]OLFK
VRZRKO ]XU %HVHLWLJXQJ YRQ =ZHLIHOQ DQ GHU ,GHQWLWlW
HLQHU HLQJHWUDJHQHQ 3HUVRQ DOV DXFK ]XP $EJOHLFK ]ZLð
VFKHQ GHQ HLQ]HOQHQ 5HJLVWHUQ JHQXW]W ZHUGHQñ XP )HKð
OHU XQG $EZHLFKXQJHQ IHVW]XVWHOOHQ VRZLH 'DWHQEHVWlQð
GH ]X YHUYROOVWlQGLJHQï *HJHQ GHQ $EJOHLFK XQG HLQH
GDPLW P|JOLFKH 9HUNQ�SIXQJ VlPWOLFKHU EHLP .%$ JHð
VSHLFKHUWHU 'DWHQ KDWWH LFK LP 5DKPHQ PHLQHU %HWHLð
OLJXQJ %HGHQNHQ JHOWHQG JHPDFKWñ ZHLO DXI GLHVHP
:HJH HLQ ]HQWUDOHV (UVDW]ð%XQGHVPHOGHUHJLVWHU HQWVWHð
KHQ N|QQWHï 'LH MHZHLOLJHQ 9RUVFKULIWHQ WUDJHQ MHW]W GLHð
VHQ %HGHQNHQ GDGXUFK 5HFKQXQJñ GD� VLH ]ZDU $EJOHLð
FKH GHU 5HJLVWHU XQWHUHLQDQGHU ]X GHQ RïDï =ZHFNHQ YRUð
VHKHQ XQG QHX HUID�WH $QJDEHQ DXFK PLW GHQ I�U DQGHUH
=ZHFNH EHUHLWV JHVSHLFKHUWHQ 'DWHQ YHUJOLFKHQ ZHUGHQ
G�UIHQñ XP )HKOHU EHL GHU (UIDVVXQJ ]X HUNHQQHQ XQG
JJIVï EHULFKWLJHQ ]X N|QQHQï 'LH =XVDPPHQIDVVXQJ DOOHU
(UNHQQWQLVVH XQG LKUH JHPHLQVDPH 9HUZHQGXQJ I�U MHð
GHQ =ZHFN LVW MHGRFK HUIUHXOLFKHUZHLVH QLFKW ]XJHODVVHQï

'LH JHVHW]OLFKHQ $XVQDKPHQ YRQ GHU =ZHFNELQGXQJ GHU
'DWHQ VLQG LP 9HUKlOWQLV ]X GHQ WKHRUHWLVFKHQ 1XWð
]XQJVP|JOLFKNHLWHQ HQJ EHJUHQ]Wï (LQ %HLVSLHO GDI�U LVW
GLH ]XJHODVVHQH 1XW]XQJ GHU 5HJLVWHU ]XU )HVWVWHOOXQJ
YRQ +DOWHUDQVFKULIWHQñ XP DXFK GLH |IIHQWOLFKð
UHFKWOLFKHQ $QVSU�FKH LQ +|KH YRQ MHZHLOV PLQGHVWHQV
ì ííí '0 JHOWHQG PDFKHQ ]X N|QQHQñ GLH QLFKW LP =Xð
VDPPHQKDQJ PLW GHU 7HLOQDKPH DP 6WUD�HQYHUNHKU HQWð
VWDQGHQ VLQGï ,Q GLHVH 5HJHOXQJ ZXUGHQ SULYDWUHFKWOLFKHñ
DEHU DXI GLH |IIHQWOLFKH +DQG �EHUJHJDQJHQH 8QWHUð
KDOWVDQVSU�FKH HLQEH]RJHQï 'D� GLHVH (UZHLWHUXQJ JHð
UHFKWIHUWLJW LVWñ EHOHJW HLQH (UKHEXQJ GHV .%$ñ QDFK GHU
LP ìï +DOEMDKU QDFK ,QNUDIWWUHWHQ GHU bQGHUXQJ PHKU DOV
ë ííí $QIUDJHQ JHVWHOOW ZXUGHQ XQG EHL IDVW MHGHU GULWWHQ
$QIUDJH HLQH SDVVHQGH +DOWHUDXVNXQIW HUWHLOW ZHUGHQ
NRQQWHï +LQWHU GHQ $QIUDJHQ VWDQGHQ )RUGHUXQJHQ LQ
+|KH YRQ FDïìí 0LOOLRQHQ '0ñ YRQ GHQHQ GHU 6WDDW QDFK
)HVWVWHOOXQJ GHU QHXHQ $QVFKULIW GHU 8QWHUKDOWVYHUð
SIOLFKWHWHQ HWZD ëñè 0LOOLRQHQ '0 ]XU�FNEHNRPPHQ
NDQQï 'LH =XODVVXQJ LPPHU ZHLWHUJHKHQGHU =ZHFNlQGHð

UXQJHQ N|QQWH DEHU GD]X I�KUHQñ GD� 3HUVRQHQñ GLH ¤ DXV
ZHOFKHQ *U�QGHQ DXFK LPPHU ¤ EHVWLPPWH 'DWHQ GHP
6WDDW QXU ]X HLQHP EHVWLPPWHQ =ZHFN DQYHUWUDXHQ
P|FKWHQñ 8PJHKXQJHQ VXFKHQñ XP VROFKHQ 1XW]XQJHQ
DXV]XZHLFKHQñ ]ï %ï GXUFK =XODVVXQJ LKUHV )DKU]HXJHV
DXI HLQH DQGHUH 3HUVRQï 'LHVHV Z�UGH GHQ :HUW GHU 5Hð
JLVWHU HUKHEOLFK PLQGHUQï 'DKHU VROOWH EHL MHGHU JHVHW]ð
OLFK ]XJHODVVHQHQ =ZHFNlQGHUXQJ DXFK GLHVHU *HVLFKWVð
SXQNW EHU�FNVLFKWLJW ZHUGHQï

ëåïìïè *UHQ]HQORVH hEHUPLWWOXQJ YRQ .%$ð'DWHQ"

%HL GHU (UDUEHLWXQJ YRQ 6WDDWVYHUWUlJHQ PLW DXVOlQGLð
VFKHQ 6WDDWHQ �EHU GHQ $XVWDXVFK YRQ )DKU]HXJð XQG
+DOWHUGDWHQ ZHUGH LFK EHWHLOLJWï +LHU ZXUGH LQ OHW]WHU
=HLW MHGRFK GLH 7HQGHQ] HUNHQQEDUñ GLH QDWLRQDOHQ
=ZHFNELQGXQJVUHJHOXQJHQ EHL GHU hEHUPLWWOXQJ GLHVHU
'DWHQ LQV $XVODQG ]X HUZHLWHUQ õ]ï %ï I�U =ZHFNH GHU
*HIDKUHQDEZHKU XQG ]XU .ULPLQDOLWlWVEHNlPSIXQJôñ
ZHLWHUJHKHQGH 'DWHQ�EHUPLWWOXQJHQ DOV QDWLRQDO ]XJHð
ODVVHQ ]X IRUGHUQ XQG GLH QDWLRQDOHQ 6LFKHUXQJVPD�ð
QDKPHQ XQEHDFKWHW ]X ODVVHQï 'LHVHV Z�UGH GHQ EHð
UHLFKVVSH]LILVFKHQ 5HJHOXQJHQ GHV 6W9* I�U 'DWHQð
�EHUPLWWOXQJHQ LQV $XVODQG ZLGHUVSUHFKHQï $XFK
PX�WH LFK EHL PHLQHQ 6WHOOXQJQDKPHQ ]X (QWZ�UIHQ YRQ
6WDDWVYHUWUlJHQ GDUDXI KLQZHLVHQñ GD� EHL GHU =XODVVXQJ
YRQ 2QOLQHðhEHUPLWWOXQJHQ DQ DXVOlQGLVFKH HPSIDQJVð
EHUHFKWLJWH 6WHOOHQ QXU GHU 'DWHQEHVWDQG EHUHLW]XVWHOOHQ
LVWñ GHU QDFK GHQ QDWLRQDOHQ JHVHW]OLFKHQ 5HJHOXQJHQ
GXUFK $EUXI LP DXWRPDWLVLHUWHQ 9HUIDKUHQ LQV $XVODQG
�EHUPLWWHOW ZHUGHQ GDUIï

9HUVXFKHñ GLH YRQ GHP *HVHW]JHEHU DXV JXWHQ *U�QGHQ
EHVFKORVVHQHQ QDWLRQDOHQ =ZHFNELQGXQJVð XQG hEHUð
PLWWOXQJVUHJHOXQJHQ I�U GLH 'DWHQ GHV .%$ GXUFK ELODð
WHUDOH 9HUWUlJH RGHU HXURSlLVFKH hEHUHLQNRPPHQ PLW
QLFKW YHUNHKUVVSH]LILVFKHU =LHOULFKWXQJ DXI]XZHLFKHQ
E]Zï I�U EHVWLPPWH =ZHFNH DX�HU .UDIW ]X VHW]HQñ KDOWH
LFK QLFKW I�U GLH JHHLJQHWHQ 6FKULWWH DXI GHP :HJ ]X
HLQHU LQWHUQDWLRQDOHQ +DUPRQLVLHUXQJï :HQQ DOOHUGLQJV
GLH SUDNWLVFKH $QZHQGXQJ GHU JHVHW]OLFKHQ 5HJHOXQJHQ
]HLJHQ VROOWHñ GD� HLQH (UZHLWHUXQJ GHU ]ZHFNIUHPGHQ
1XW]XQJ DXV QDFKYROO]LHKEDUHQ *U�QGHQ HUIRUGHUOLFK LVWñ
GDQQ P��WH GHU *HVHW]JHEHU GLH HQWVSUHFKHQGHQ 5HJHð
OXQJHQ DXFK I�U GDV ,QODQG GHP %HGDUI DQSDVVHQï

ëåïìïç 1HXH 5HJHOXQJHQ ]XP *�WHUYHUNHKU

,P %HULFKWV]HLWUDXP ZXUGH LFK Xï Dï DQ *HVHW]HVlQGHð
UXQJHQ

¤ ]XP *�WHUNUDIWYHUNHKUVJHVHW]ñ

¤ ]XP *HVHW] �EHU GLH %HI|UGHUXQJ JHIlKUOLFKHU *�WHU
XQG

¤ ]XP )DKUSHUVRQDOJHVHW]

EHWHLOLJWñ GLH EHUHLFKVVSH]LILVFKH 5HJHOXQJHQ ]XP 'Dð
WHQVFKXW] HQWKDOWHQï

%HL GHU bQGHUXQJ GHV *�WHUNUDIWYHUNHKUVJHVHW]HV
NRQQWH HUUHLFKW ZHUGHQñ GD�

¤ GLH 6SHLFKHUXQJ XQG 1XW]XQJ YRQ 8QWHUQHKPHUð XQG
)DKUHUGDWHQ QXU I�U GLH LP HLQ]HOQHQ IHVWJHOHJWHQ
=ZHFNH HUODXEW LVWñ
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¤ hEHUPLWWOXQJHQ DQ GLH ]XVWlQGLJHQ %HK|UGHQ QXU ]XU
(UI�OOXQJ GHU LP *HVHW] JHQDQQWHQ $XIJDEHQ ]XJHODVð
VHQ VLQG XQG

¤ DQJHPHVVHQH /|VFKXQJVIULVWHQ IHVWJHOHJW ZXUGHQï

,FK EHJU��Hñ GD� LQ]ZLVFKHQ (QWZ�UIH GHU LP *�WHUð
NUDIWYHUNHKUVJHVHW] YRUJHVHKHQHQ (UODXEQLVYHURUGQXQJ
XQG $OOJHPHLQHQ 9HUZDOWXQJVYRUVFKULIW I�U GHQ *�WHUð
YHUNHKU YRUOLHJHQñ GLH 'DWHQHUKHEXQJHQ XQG ¤�EHUPLWWð
OXQJHQ QXU LQ GHP 8PIDQJ YRUVHKHQñ GHU VLFK LP -DKUH
ìääè LQ *HVSUlFKHQ PLW GHP GDPDOLJHQ %09 XQG GHP
%XQGHVDPW I�U *�WHUYHUNHKU õ%$*ô DOV DXVUHLFKHQG
HUJHEHQ KDWï 9RU DOOHP VROOHQ GHQ YRU (UWHLOXQJ HLQHU
(UODXEQLV I�U GHQ JHZHUEOLFKHQ *�WHUYHUNHKU ]X EHWHLOLð
JHQGHQ 6WHOOHQ QXU QRFK GLH $QJDEHQ XQG 8QWHUODJHQ
�EHUPLWWHOW ZHUGHQñ GLH VLH I�U GLH %HXUWHLOXQJ GHV 8Qð
WHUQHKPHQV EHQ|WLJHQï

%HLP %$* KDEH LFK PLFK �EHU GDV GRUW HLQJHI�KUWH
8QWHUQHKPHQVYHUZDOWXQJVV\VWHP LQIRUPLHUW XQG +LQð
ZHLVH ]XP 6SHLFKHUXQJVLQKDOW VRZLH ]XP 9HUIDKUHQ JHð
EHQ N|QQHQï

,Q GDV *HVHW] �EHU GLH %HI|UGHUXQJ JHIlKUOLFKHU
*�WHU VRZLH LQ GDV )DKUSHUVRQDOJHVHW] ZXUGHQ 5HJHð
OXQJHQ DXIJHQRPPHQ �EHU

¤ GHQ 'DWHQYHUNHKU PLW GHQ ]XVWlQGLJHQ %HK|UGHQ GHU
0LWJOLHGVWDDWHQ GHU (8 XQG DQGHUHU 9HUWUDJVVWDDWHQ
GHV $ENRPPHQV �EHU GHQ (XURSlLVFKHQ :LUWVFKDIWVð
UDXP õ(:5ô XQG

¤ GLH 6SHLFKHUXQJñ 1XW]XQJ XQG hEHUPLWWOXQJ YRQ
'DWHQ �EHU DEJHVFKORVVHQH %X�JHOGYHUIDKUHQ GXUFK
GLH (UODXEQLVEHK|UGHQ XQG GDV %$* õ%HXUWHLOXQJ
GHU =XYHUOlVVLJNHLW YRQ 8QWHUQHKPHQô VRZLH GXUFK
GLH %X�JHOGEHK|UGHQ ]XU 9HUIROJXQJ ZHLWHUHU 2UGð
QXQJVZLGULJNHLWHQï

'DGXUFK NRQQWHQ HLQKHLWOLFKH 5HJHOXQJHQ I�U GLH 6SHLð
FKHUXQJ XQG 1XW]XQJ YRQ 8QWHUQHKPHUð XQG )DKUHUð
GDWHQ ¤ YRQ IDFKOLFK JHERWHQHQ 8QWHUVFKLHGHQ HLQPDO
DEJHVHKHQ ¤ I�U GLH JHVDPWH *�WHUYHUNHKUVYHUZDOWXQJ
HUUHLFKW ZHUGHQï

'LH 9HURUGQXQJ õ(*ô 1Uï ëìêèîäå GHV 5DWHV YRP
ëéï 6HSWHPEHU ìääå lQGHUW GLH ELVKHULJHQ (*ð5HJHð
OXQJHQ �EHU GDV .RQWUROOJHUlW ]XU (LQKDOWXQJ GHU /HQNð
XQG 5XKH]HLWHQ LP JHZHUEOLFKHQ *�WHUð XQG 3HUVRQHQð
YHUNHKUï 'DQDFK P�VVHQ )DKU]HXJHñ GLH ëé 0RQDWH QDFK
,QNUDIWWUHWHQ GLHVHU 9HURUGQXQJ õäï 2NWREHU ìääåô ]Xð
JHODVVHQ ZHUGHQñ PLW HLQHP HOHNWURQLVFKHQ .RQWUROOJHUlW
DXVJHU�VWHW ZHUGHQï 'LH 5HJHOXQJ ZXUGH JHJHQ GLH
6WLPPH 'HXWVFKODQGV EHVFKORVVHQï 6LH LVW MHGRFK DXFK LQ
'HXWVFKODQG XQPLWWHOEDU JHOWHQGHV 5HFKWï

,Q PHLQHU 6WHOOXQJQDKPH KDEH LFK PLFK LQVEHVRQGHUH
JHJHQ GLH O�FNHQORVH $XI]HLFKQXQJ �EHU DOOH $NWLYLWlWHQ
GHU )DKUHU DXI LKUHU õQRFK HLQ]XI�KUHQGHQô )DKUHUNDUWH
XQG LP .RQWUROOJHUlW GHV )DKU]HXJHV DXVJHVSURFKHQñ GD
GLHVHV 9HUIDKUHQ ]X HLQHU LQ GLHVHP 8PIDQJ HLQPDð
OLJ LQWHQVLYHQ hEHUZDFKXQJ GHU %HUXIVWlWLJNHLW I�KUHQ
Z�UGHï ,FK KDEH GDUDXI KLQJHZLHVHQñ GD� EHL HLQHP GHUð
DUW VFKZHUZLHJHQGHQ (LQJULII LQ GLH 5HFKWH HLQHU %Hð
UXIVJUXSSH GLH (UIRUGHUOLFKNHLW GHU (LQI�KUXQJ GLHVHV
$XI]HLFKQXQJVPHGLXPV XQG GHU 9HUZHQGXQJ GHU PLW

+LOIH GLHVHU (LQULFKWXQJHQ JHVSHLFKHUWHQ SHUVRQHQEH]Rð
JHQHQ 'DWHQ LP 3ULQ]LS XQG LP 'HWDLO VRUJIlOWLJ ]X SU�ð
IHQ XQG ]X EHJU�QGHQ LVWï :HGHU GLHVH 'DUOHJXQJ QRFK
PHLQ +LQZHLV DXI GHQ LQ $UWLNHO ç GHU HXURSlLVFKHQ
'DWHQVFKXW]ULFKWOLQLH äèîéçî(* YRP ëéï 2NWREHU ìääè
HQWKDOWHQHQ 5HFKWVJHGDQNHQ GHU 'DWHQYHUPHLGXQJ XQG
'DWHQVSDUVDPNHLW NRQQWH GHP 0LQLVWHULXPñ GDV PHLQH
$XIIDVVXQJ LQVRZHLW WHLOWHñ ]X HLQHP (UIROJ LP 5DW õ=Xð
U�FNVWHOOXQJ XQG HLQJHKHQGH 3U�IXQJ GHV 9HUIDKUHQVñ
HYWOï GXUFK HLQHQ )HOGYHUVXFKô YHUKHOIHQï

%HGDXHUOLFK LVW DXFKñ GD� GLH 9HURUGQXQJ NHLQH 5HJHð
OXQJHQ ]XU %HJUHQ]XQJ GHU 'DWHQQXW]XQJ HQWKlOWï $XFK
ZHQQ GHU 5DW GHU (LQKDOWXQJ YRQ /HQNð XQG 5XKH]HLWHQ
LP ,QWHUHVVH GHU 9HUNHKUVVLFKHUKHLW ]X 5HFKW HLQHQ KRð
KHQ 6WHOOHQZHUW ]XPL�Wñ KlWWH GRFK JHUDGH EHL HLQHU VR
LQWHQVLYHQ hEHUZDFKXQJ HLQH %HVFKUlQNXQJ GHU 'DWHQð
QXW]XQJ DXI GLHVHQ =ZHFN HUIROJHQ VROOHQï 'LHVHU 0DQð
JHO NDQQ GXUFK QDWLRQDOH 5HJHOXQJHQ QXU VFKZHU DXVJHð
JOLFKHQ ZHUGHQï

ëåïë .RQWUROOH GHU =(9,6ð1XW]XQJ
EHLP =ROONULPLQDODPW

'LH =ROOIDKQGXQJVGLHQVWVWHOOHQ VLQG EHUHFKWLJWñ $EUXIH
DXV GHP =HQWUDOHQ 9HUNHKUVLQIRUPDWLRQVV\VWHP õ=(9,6ô
³]XU 9HUIROJXQJ YRQ 6WHXHUð XQG :LUWVFKDIWVVWUDIWDWHQ¦
GXUFK]XI�KUHQ õ� êç 6W9*ôï (LQ =(9,6ð$EUXI LVW GDð
QDFK QXU ]XOlVVLJñ ZHQQ $QKDOWVSXQNWH GDI�U YRUOLHJHQñ
GD� GLH HUIUDJWHQ 'DWHQ ]XU .OlUXQJ RGHU 9HUKLQGHð
UXQJ YRQ 6WHXHUð XQG :LUWVFKDIWVVWUDIWDWHQ HUIRUGHUOLFK
VLQGï $X�HUGHP G�UIHQ $EUXIH GXUFK GHQ =ROO HUIROJHQñ
³VRZHLW HU JUHQ]SROL]HLOLFKH $XIJDEHQ ZDKUQLPPW¦ï

%HL HLQHU .RQWUROOH XQG %HUDWXQJ GHV =ROONULPLQDOð
DPWHV õ=.$ô KDEH LFK IHVWJHVWHOOWñ GD� GDV =.$ =(9,6
DXFK I�U QLFKW JHVHW]OLFK ]XOlVVLJH =ZHFNH QXW]Wï =ZHL
%HLVSLHOH P|JHQ GLHV YHUGHXWOLFKHQã

¤ gIIHQWOLFKHU 3DUNUDXP LVW QLFKW QXU LQ GHU .|OQHU
,QQHQVWDGW UDUñ VRQGHUQ ZRKO DXFK LQ .|OQð'HOOEU�FNï
'LH $QZRKQHU GHU HKHPDOLJHQ EHOJLVFKHQ .DVHUQH
KDWWHQ VLFK GDUDQ JHZ|KQWñ GD� EHVWLPPWH 3DUNIOlð
FKHQ I�U VLH UHVHUYLHUW ]X VHLQ VFKLHQHQâ GLHVH ZXUGHQ
MHGHQIDOOV QLFKW YRQ 2UWVIUHPGHQ EHQXW]Wï 1DFKGHP
GDV =.$ LQ GLHVH HKHPDOLJH .DVHUQH HLQJH]RJHQ ZDUñ
ZDU HV PLW GHP WUDXPKDIWHQ $OOHLQEHQXW]XQJVUHFKW
YRUEHLï (LQLJH 0LWDUEHLWHU GHV =.$ QXW]WHQ GLHVH
3DUNSOlW]H QlPOLFKñ XP QDFK 'LHQVWVFKOX� GHP *Hð
GUlQJH DP +DXSWHLQJDQJ ]X HQWJHKHQï 'DV ZDU GHQ
SDUNUDXPYHUZ|KQWHQ $QZRKQHUQ HLQ 'RUQ LP $XJH
XQG VLH EHVFKZHUWHQ VLFK EHL GHU 3UlVLGLDOVWHOOH GHV
=.$ XQWHU 1HQQXQJ GHV .I]ïð.HQQ]HLFKHQVï 'D GDV
=.$ QDFK GHVVHQ $XVNXQIW ³DXV 'DWHQVFKXW]JU�Qð
GHQ¦ NHLQH 'DWHL �EHU GLH )DKU]HXJH GHU LQ GLH /LHð
JHQVFKDIW HLQIDKUEHUHFKWLJWHQ 0LWDUEHLWHU I�KUWñ ZDUHQ
VHLQHU 0HLQXQJ QDFK =(9,6ð$EIUDJHQ HUIRUGHUOLFKñ
XP GLH +DOWHU ³ZHJHQ GULQJHQGHU %HQDFKULFKWLJXQJ
LP =XVDPPHQKDQJ PLW VHLQHP .I]¦ IHVW]XVWHOOHQï
'HP =.$ ZDU PLW 6LFKHUKHLW EHNDQQWñ GD� =(9,6ð
$EIUDJHQ I�U GLHVHQ =ZHFN XQ]XOlVVLJ ZDUHQñ HV
ZROOWH ZRKO DEHU GHU JXWHQ 1DFKEDUVFKDIW ZHJHQ GHQ
YHUPXWOLFKHQ 0LWDUEHLWHU DQKDOWHQñ DXI GLH %HQXW]XQJ
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GHV |IIHQWOLFKHQ 3DUNUDXPV ]X YHU]LFKWHQï 'LHVH
PL�EUlXFKOLFKH =(9,6ð1XW]XQJ KDEH LFK EHDQð
VWDQGHWï

¤ 'LH 6LFKHUXQJ GHU /LHJHQVFKDIW GHV =.$ LVW HUIRUð
GHUOLFKâ GHVKDOE HUIROJW DXFK HLQH .RQWUROOH GXUFK
HLQHQ KLHUI�U HQJDJLHUWHQ :DFKGLHQVWï 'LH $UW XQG
GHQ 8PIDQJ GHU .RQWUROOPD�QDKPHQ EHVWLPPW GLH
'LHQVWVWHOOH E]Zï GLH KLHUI�U ]XVWlQGLJH 6WHOOHï 1XQ
OLHJW HV LQ GHU 1DWXU GHU 6DFKHñ GD� ODQJMlKULJH 0LWð
DUEHLWHU QDFK 9RU]HLJHQ GHV 'LHQVWDXVZHLVHV LQ GLH
/LHJHQVFKDIW HLQIDKUHQñ ZHQQ NHLQ :DFKSHUVRQDO DQ
GHU 6FKUDQNH VWHKWñ XP GHQ 'LHQVWDXVZHLV JHQDX ]X
NRQWUROOLHUHQï (UIDKUXQJVJHPl� N|QQHQ +DQG]HLFKHQ
GHV VLFK LP :DFKKlXVFKHQ EHILQGOLFKHQ :DFKSHUð
VRQDOV PL�YHUVWDQGHQ ZHUGHQñ YRU DOOHPñ ZHQQ EHð
VWLPPWH /LFKWYHUKlOWQLVVH 6SLHJHOUHIOHNWLRQHQ YHUXUð
VDFKHQï 'LHVHV ZDU ZRKO GLH 8UVDFKH GDI�Uñ GD�ñ ZLH
PLU GDV =.$ PLWWHLOWHñ LQ HLQLJHQ )lOOHQ HLQH ³0L�ð
DFKWXQJ GHV +DOWHJHERWV DQ GHU :DFKH ]XP 6LFKHUð
KHLWVEHUHLFK¦ XQWHUVWHOOW ZXUGHï

'LH $QJDEH GHV =.$ñ GD� HV ]XU $EZHKU HLQHU XQð
PLWWHOEDU GURKHQGHQ *HIDKU P|JOLFKHU 6WUDIWDWHQ JHð
ERWHQ ZDUñ DXI VFKQHOOVWP|JOLFKHP :HJH ,QIRUPDð
WLRQHQ �EHU GLH HLQJHIDKUHQHQ +DOWHU ]X HUODQJHQñ
XQG GLHVHV QXU �EHU GLH =(9,6ð$EIUDJH P|JOLFK
ZDUñ LVW QLFKW QDFKYROO]LHKEDUï +lWWH ZLUNOLFK HLQH
XQPLWWHOEDU GURKHQGH *HIDKU EHVWDQGHQñ VR KlWWH GLH
:DFKH VRIRUW JHJHQ�EHU GHP )DKUHU XQG GHQ HYHQð
WXHOOHQ 0LWEHQXW]HUQ GHV )DKU]HXJHV HLQVFKUHLWHQ
P�VVHQï 'LH )HVWVWHOOXQJ GHV +DOWHUV �EHU =(9,6
NRQQWH ]XU $EZHKU NHLQHQ HQWVFKHLGHQGHQ %HLWUDJ
OHLVWHQñ GD ZHJHQ GHV =HLWYHU]XJHV õ$QUXI GHU :Dð
FKH EHL GHU 3UlVLGLDOVWHOOHñ $QUXI GHU 3UlVLGLDOVWHOOH
EHLP 'DXHUGLHQVWñ 'XUFKI�KUXQJ GHV $EUXIVñ )HVWð
VWHOOXQJñ RE GHU +DOWHU 0LWDUEHLWHU GHV =.$ LVWô HLQH
XQPLWWHOEDU GURKHQGH *HIDKU VR QLFKW KlWWH DEJHð
ZHQGHW ZHUGHQ N|QQHQï 'DV DQVRQVWHQ IROJHQORVH
0L�DFKWHQ GHV +DOWHJHERWV NRQQWH GLH $EUXIH QLFKW
UHFKWIHUWLJWHQñ VLH ZDUHQ JHVHW]ZLGULJï :HQQ GLH
6LFKHUKHLW GHU /LHJHQVFKDIWHQ HLQH VFKQHOOH (UPLWWð
OXQJ GHU .I]ð+DOWHU HUIRUGHUWñ PX� GLH 'LHQVWVWHOOH
GLH KLHUI�U HUIRUGHUOLFKHQ 0D�QDKPHQ WUHIIHQ õ]ï %ï
$QOHJXQJ HLQHU .HQQ]HLFKHQð'DWHL �EHU GLH LQ GLH
/LHJHQVFKDIWHQ HLQIDKUEHUHFKWLJWHQ .I]ð+DOWHUô XQG
GLHVHV PLW GHU 3HUVRQDOYHUWUHWXQJ YHUHLQEDUHQï 'Dð
WHQVFKXW]UHFKWOLFKH +LQGHUXQJVJU�QGH KLHUI�U VLQG
QLFKW HUNHQQEDUï 'D� VWDWWGHVVHQ RKQH UHFKWIHUWLJHQð
GHQ *UXQG =(9,6 LQ $QVSUXFK JHQRPPHQ ZXUGHñ
KDEH LFK ZHJHQ 9HUVWR�HV JHJHQ GLH GXUFK � êç
$EVï ë XQG ê 6W9* IHVWJHOHJWHQ %HVFKUlQNXQJHQ
EHDQVWDQGHWï

=(9,6ð$EUXIH VLQG ]X SURWRNROOLHUHQ õYHUJOHLFKH � êç
$EVlW]H ç XQG æ 6W9*ôï +LHUI�U KDEHQ GLH VSHLFKHUQGHQ
XQG DEUXIHQGHQ 6WHOOHQ GLH HUIRUGHUOLFKHQ RUJDQLVDWRULð
VFKHQ XQG WHFKQLVFKHQ 9RUDXVVHW]XQJHQ ]X VFKDIIHQ
õVï DXFK �� ìê XQG ìé )59ôï 'DU�EHU KLQDXV LVW ]X JHð
ZlKUOHLVWHQñ GD� GLH =XOlVVLJNHLW GHU $EUXIH NRQWUROOLHUW
ZHUGHQ NDQQï

%HL PHLQHU .RQWUROOH EHLP =.$ KDEH LFK IHVWJHð
VWHOOWñ GD� HQWJHJHQ GHU PLU EHNDQQWHQ $QRUGQXQJ LQ GHU

3UD[LV EHLP =.$ LQ GHQ YRQ GRUW JHI�KUWHQ $XI]HLFKð
QXQJHQ

¤ (LQWUDJXQJHQñ DXFK ]X $QIUDJHQ PLW 3HUVRQHQGDWHQñ
IHKOWHQ XQG

¤ (LQWUDJXQJHQ VRZRKO KLQVLFKWOLFK GHU DQIUDJHQGHQ
6WHOOH DOV DXFK GHU YHUDQWZRUWOLFKHQ 3HUVRQ XQYROOð
VWlQGLJ ZDUHQ E]Zï VWDWW GHU YHUDQWZRUWOLFKHQ 3HUVRQ
GHU %HDPWH GHV 'DXHUGLHQVWHV EHLP =.$ EHQDQQW
ZDUï

'LHVH 0lQJHO EHL GHU 3URWRNROOLHUXQJ YRQ =(9,6ð
$EUXIHQ KDEH LFK ZHJHQ 9HUVWR�HV JHJHQ GLH GXUFK � ìé
$EVï ë XQG ê )59 IHVWJHOHJWHQ 9HUSIOLFKWXQJHQ EHDQð
VWDQGHWï

'LH 9HUDQWZRUWXQJ GHU DEUXIHQGHQ 6WHOOH XQG GHU IDFKð
DXIVLFKWVI�KUHQGHQ REHUVWHQ %XQGHVEHK|UGHñ =(9,6ð
$EUXIH YRQ LKUHU 'LHQVWVWHOOH RGHU LQQHUKDOE LKUHV *Hð
VFKlIWVEHUHLFKV QXU I�U JHVHW]OLFK ]XOlVVLJH =ZHFNH ]Xð
]XODVVHQñ NDQQ LP QDFKKLQHLQ QXU GXUFK .RQWUROOHQ
ZDKUJHQRPPHQ ZHUGHQï 'D GLHVH ZHGHU GXUFK GDV =.$
QRFK GXUFK GDV I�U GLH )DFKDXIVLFKW GHV =.$ ]XVWlQð
GLJH %0) HUIROJWHQñ KDEH LFK GLHVH 8QWHUODVVXQJ HLQHU
HUIRUGHUOLFKHQ 6LFKHUXQJVPD�QDKPH õ9HUVWR� JHJHQ
� êç $EVï è 1Uï ë 6W9*ô EHDQVWDQGHWï

'LH 1RWZHQGLJNHLW I�U DXVVDJHIlKLJH $XI]HLFKQXQJHQ
HUJLEW VLFK QLFKW QXU I�U GLH $EUXIHñ I�U GLH HLQH =XVDW]ð
SURWRNROOLHUXQJHQ HUIRUGHUOLFK LVWñ VRQGHUQ DXFK I�U GLH
�EULJHQ $EUXIHñ GHQQ DXI DQGHUH :HLVH NDQQ GDV =.$
GLH =XOlVVLJNHLW GHU $EUXIH QLFKW EHOHJHQ XQG GLH JHð
VHW]OLFK YRUJHVHKHQHQ .RQWUROOHQ GXUFK GDV =.$ VHOEVWñ
GLH IDFKDXIVLFKWVI�KUHQGH REHUVWH %XQGHVEHK|UGH RGHU
GXUFK PHLQH 'LHQVWVWHOOH ZlUH QLFKW P|JOLFKï 'HQQ EHL
JUR�HQ 'LHQVWVWHOOHQ PLW HLQHP KHWHURJHQHQ $XIJDð
EHQ]XVFKQLWW XQG EHL $EUXIHQ GXUFK HLQH =HQWUDOVWHOOH
õ'DXHUGLHQVWô RKQH $XI]HLFKQXQJ VlPWOLFKHU $EUXIH
NDQQ QLFKW PHKU QDFKYROO]RJHQ ZHUGHQñ ZHOFKHQ NRQð
NUHWHQ =ZHFNHQ GLH $EUXIH GLHQWHQï ,P �EULJHQ NRPPW
QDFK GHU bQGHUXQJ GHU )DKU]HXJUHJLVWHUYHURUGQXQJ
õ� ìé $EVï éô KLQ]Xñ GD� DE ìï -DQXDU ìäää VWDWW ELVKHU
I�U ë ø QXQPHKU I�U ìí ø GHU $EUXIH =XVDW]SURWRNROOLHð
UXQJHQ YRU]XQHKPHQ VLQG XQG GHU 'DXHUGLHQVW GHVZHJHQ
]XU 9HUPHLGXQJ ]HLWUDXEHQGHU 5�FNIUDJHQ QDFK GHU DXð
WRPDWLVLHUWHQ $XIIRUGHUXQJ ]XU =XVDW]SURWRNROOLHUXQJ
�EHU GLHVH $QJDEHQ RKQHKLQ YHUI�JHQ PX�ï 'LH 9ROOð
SURWRNROOLHUXQJ HUIRUGHUW XQWHU GLHVHQ 9RUDXVVHW]XQJHQ
NHLQHQ ZHVHQWOLFKHQ 0HKUDXIZDQGï 'LH 1RWZHQGLJNHLW
KLHU]X Z�UGH MHGRFK HQWIDOOHQñ ZHQQ GLH $EUXIH YRQ SHUð
VRQHQJHEXQGHQHQ RGHU RUJDQLVDWRULVFK ]X]XRUGQHQGHQ
7HUPLQDOV HUIROJHQï

(UJlQ]HQG ]X )UDJHQ GHU VDFKJHUHFKWHQ 3URWRNROOLHUXQJ
ZHUGH LFK PLW GHP =.$ HU|UWHUQñ ZHOFKH VRQVWLJHQ
0D�QDKPHQ HUJULIIHQ ZHUGHQ P�VVHQñ XP LQ =XNXQIW
XQEHUHFKWLJWH $EUXIH ]X YHUKLQGHUQï 9HUEHVVHUXQJHQ GHV
9HUIDKUHQV VLQG DXFK GHVKDOE HUIRUGHUOLFKñ ZHLO QDFK GHU
6WDWLVWLN �EHU GXUFKJHI�KUWH $XVZDKOSURWRNROOLHUXQJHQ
LP -DKU ìääå EHL PLQGHVWHQV MHGHP êï $EUXI DOV *UXQG
GHU $EIUDJH ³VRQVWLJH $QOlVVH¦ DQJHJHEHQ ZXUGHï $QJHð
VLFKWV GHU NODUHQ JHVHW]OLFKHQ 9RUJDEHQ I�U GLH NRQNUHWH
$QJDEH GHU $EUXIJU�QGH HUVFKHLQW PLU GLHVH 3UD[LV EHð
GHQNOLFKï
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'LH 6WHOOXQJQDKPH GHV %0) ODJ EHL 5HGDNWLRQVVFKOX�
QRFK QLFKW YRUï

ëåïê /XIWYHUNHKU

ëåïêïì 1HXH OXIWYHUNHKUVUHFKWOLFKH 5HJHOXQJHQ

)DVW KlWWH LFK GHQ 6WR�VHXI]HU ³:DV ODQJH ZlKUWñ ï ï ï¦
DXVJHUXIHQñ DOV QDFK ODQJHQ XQG VFKZLHULJHQ 9HUKDQGð
OXQJHQ PLW GHP GDPDOLJHQ %09 HQGOLFK DP ëåï $XJXVW
ìääå GDV ììï *HVHW] ]XU bQGHUXQJ GHV /XIWYHUNHKUVð
JHVHW]HV õ/XIW9*ô YHUN�QGHW ZXUGHï 'DPLW JLQJ HLQ
YLHU]HKQMlKULJHV 7DX]LHKHQ XP GLH (UIRUGHUOLFKNHLW I�U
EHUHLFKVVSH]LILVFKH UHJLVWHUUHFKWOLFKH 5HJHOXQJHQ LP
/XIWYHUNHKU ]X (QGHñ LQ GHVVHQ 9HUODXI VRJDU GHU 'HXWð
VFKH %XQGHVWDJ PLW %HVFKOX� YRP ëëï -XQL ìääè YHUð
ODQJW KDWWHñ HLQHQ *HVHW]HQWZXUI PLW EHUHLFKVVSH]LILð
VFKHQ 'DWHQVFKXW]UHJHOXQJHQ I�U GLH (UKHEXQJñ 9HUDUð
EHLWXQJ XQG 9HU|IIHQWOLFKXQJ YRQ SHUVRQHQEH]RJHQHQ
'DWHQ LP =XVDPPHQKDQJ PLW GHU 9RUEHUHLWXQJ XQG
$EZLFNOXQJ GHV )OXJYHUNHKUV YRU]XOHJHQï

'DV /XIWYHUNHKUVJHVHW] HQWKlOW GXUFK (UJlQ]XQJ XP
HLQHQ 9LHUWHQ $EVFKQLWW QXQPHKU DXVJHZRJHQH 5HJHð
OXQJHQ �EHU GLH (LQULFKWXQJ YRQ /XIWIDKUWGDWHLHQ XQG
GHUHQ =ZHFNHñ GHQ 8PIDQJ GHU 6SHLFKHUXQJ SHUVRQHQð
EH]RJHQHU 'DWHQ VRZLH �EHU GHUHQ hEHUPLWWOXQJ DQ IHVWð
JHOHJWH 6WHOOHQ ]X GHUHQ $XIJDEHQHUI�OOXQJï 1DFK GHP
/XIW9* JLEW HV IROJHQGH /XIWIDKUWGDWHLHQã

¤ /XIWIDKU]HXJUHJLVWHU õ'DWHL GHU 9HUNHKUV]XODVVXQJHQñ
GLH GLH /XIWIDKU]HXJUROOH XQG GDV /XIWVSRUWJHUlWHYHUð
]HLFKQLV HQWKlOWôñ

¤ =HQWUDOH /XIWIDKUHUGDWHL õ'DWHL GHU HUWHLOWHQ (UODXEð
QLVVH XQG %HUHFKWLJXQJHQôñ

¤ /XIWIDKUHUð(LJQXQJVGDWHL õ'DWHL GHU QHJDWLYHQ (QWð
VFKHLGXQJHQ ]X GHQ HUWHLOWHQ (UODXEQLVVHQ XQG %Hð
UHFKWLJXQJHQ VRZLH OXIWYHUNHKUVUHFKWOLFK UHOHYDQWH
(QWVFKHLGXQJHQ GHU *HULFKWHôñ

¤ 'HOLNWVUHJLVWHU õ2UGQXQJVZLGULJNHLWHQ RGHU VRQVWLJH
QHJDWLYH (QWVFKHLGXQJHQ �EHU GDV 3HUVRQDO RGHU GLH
YHUDQWZRUWOLFKHQ 3HUVRQHQ YRQ 8QWHUQHKPHQ GHU
/XIWIDKUWô XQG GDV

¤ +DXSWIOXJEXFK õ6WDUW XQG /DQGXQJ YRQ /XIWIDKUð
]HXJHQôï

+HUYRU]XKHEHQ LVWñ GD� HLQH 9HU|IIHQWOLFKXQJ YRQ 'DWHQ
DXV GHU /XIWIDKU]HXJUROOH QXU QRFK PLW =XVWLPPXQJ
GHV +DOWHUV õRKQH (LJHQW�PHUGDWHQô ]XOlVVLJ LVW XQG
WURW]GHP GLH HUIRUGHUOLFKHQ 'DWHQ HQWVSUHFKHQG GHP
$ENRPPHQ �EHU GLH ,QWHUQDWLRQDOH =LYLOOXIWIDKUW YRP
æï 'H]HPEHU ìäéé DQ GLH GDULQ JHQDQQWHQ 6WHOOHQ XQG DQ
GLH (XURSlLVFKH 2UJDQLVDWLRQ I�U )OXJVLFKHUXQJ õ(852ð
&21752/ô I�U GHUHQ =ZHFNH �EHUPLWWHOW ZHUGHQ G�Uð
IHQï 'DU�EHU KLQDXV NRQQWH HUUHLFKW ZHUGHQñ GD� $XVð
N�QIWH DQ GHQ %HWURIIHQHQ �EHU GLH ]X VHLQHU 3HUVRQ JHð
VSHLFKHUWHQ 'DWHQ HQWVSUHFKHQG � ìä $EVï æ %'6*
QXQPHKU DXFK LQ GHU /XIWIDKUWYHUZDOWXQJ XQHQWJHOWOLFK
HUWHLOW ZHUGHQï

$XFK GLH YRQ PLU JHJHQ�EHU GHP GDPDOLJHQ %09 LPð
PHU ZLHGHU DQJHPDKQWH JHVHW]OLFKH 5HJHOXQJ �EHU GLH
(UKHEXQJñ 9HUDUEHLWXQJ XQG hEHUPLWWOXQJ GHU 'DWHQñ GLH

EHL )OXJXQIDOOXQWHUVXFKXQJHQ HQWVWHKHQ õYJOï ìèï 7%
1Uï ìåïçôñ LVW QXQPHKU GXUFK ,QNUDIWWUHWHQ GHV *HVHW]HV
�EHU GLH 8QWHUVXFKXQJ YRQ )OXJXQIlOOHQ DP ìï 6HSð
WHPEHU ìääå ]X HLQHP SRVLWLYHQ $EVFKOX� JHNRPPHQï
'DPLW VLQG GHU 8PIDQJ GHU ]X HUKHEHQGHQ EHVRQGHUV
VFK�W]HQVZHUWHQ )OXJXQIDOOGDWHQñ GLH DXFK I�U GLH 9HUð
K�WXQJ N�QIWLJHU 8QIlOOH YRQ HUKHEOLFKHP 1XW]HQ VHLQ
N|QQHQñ VRZLH GLH (PSIlQJHU GLHVHU 'DWHQ XQG GLH
hEHUPLWWOXQJV]ZHFNH JHVHW]OLFK IHVWJHOHJWï

ëåïêïë 'DWHQDXVWDXVFK /XIWVLFKHUKHLW

'LH *HZlKUOHLVWXQJ XQG 9HUEHVVHUXQJ GHU /XIWVLFKHUKHLW
LVWñ ZLH )OXJ]HXJXQIlOOH LPPHU ZLHGHU HUVFKUHFNHQG
YHUGHXWOLFKHQñ HLQH ZLFKWLJH 6WDDWVDXIJDEHñ GLH QLFKW
KRFK JHQXJ HLQJHVFKlW]W ZHUGHQ NDQQï 'LHVHP =LHO GLHQW
Xï Dï GLH /XIWDXIVLFKWñ GLH LP ZHVHQWOLFKHQ YRQ GHQ /XIWð
IDKUWEHK|UGHQ GHU /lQGHU ZDKUJHQRPPHQ ZLUGï 'XUFK
HLQH (UJlQ]XQJ GHV *HVHW]HV �EHU GDV /XIWIDKUWð
%XQGHVDPW õ/%$ô ZLUG GLHVHV $PW DE ìï 0lU] ìäää JHð
QHUHOO HUPlFKWLJWñ QHEHQ GHU .RQWUROOH LP 5DKPHQ GHU
YRQ LKU HUWHLOWHQ *HQHKPLJXQJHQ õ8QWHUQHKPHQVJHQHKð
PLJXQJHQñ 6WUHFNHQð XQG %HWULHEVJHQHKPLJXQJHQ I�U
GHQ )OXJOLQLHQYHUNHKUñ (LQIOXJHUODXEQLVVHô DXFK VWLFKð
SUREHQZHLVH .RQWUROOHQ GHV WHFKQLVFKHQ XQG EHWULHEð
OLFKHQ =XVWDQGHV YRQ /XIWIDKU]HXJHQ õVRJï 5DPS
&KHFNVô GXUFK]XI�KUHQï 'LH (UJHEQLVVH GHU .RQWUROOHQ
GXUFK GLH /XIWDXIVLFKW GHU /lQGHU XQG GHU YRP /%$ I�U
GHQ RïDï =ZHFN HLQJHULFKWHWHQ 6LFKHUKHLWVJUXSSH õ7DVN
)RUFHô VROOHQ ¤ QDFK VFKULWWZHLVHP $XIEDX ¤ LQ HLQHP
,QIRUPDWLRQVYHUEXQG ]ZLVFKHQ %09%:ñ /%$ñ /XIWDXIð
VLFKW GHU /lQGHUñ 'HXWVFKH )OXJVLFKHUXQJ *PE+ õ')6 ¤
HLQVFKOï (852&21752/ ¤ôñ )OXJKDIHQNRRUGLQDWRU XQG
)OXJKDIHQXQWHUQHKPHQ JHVSHLFKHUW ZHUGHQ XQG GLHVHQ
6WHOOHQ ]XU (UI�OOXQJ LKUHU $XIJDEHQ ]XU 9HUI�JXQJ VWHð
KHQï 6WULWWLJ LVW LQQHUKDOE GHU %XQGHVUHJLHUXQJ QRFKñ RE
GLH hEHUPLWWOXQJ GHU LP 6\VWHP JHVSHLFKHUWHQ SHUVRð
QHQEH]RJHQHQ 'DWHQ GXUFK � ìè %'6* JHGHFNW LVW RGHU
RE HV I�U GHUHQ (UKHEXQJñ 6SHLFKHUXQJ XQG hEHUPLWWð
OXQJ LP DXWRPDWLVLHUWHQ 9HUIDKUHQ HLQHU EHVRQGHUHQ JHð
VHW]OLFKHQ *UXQGODJH EHGDUIï 'LH %HXUWHLOXQJ ZLUG DXFK
GDYRQ DEKlQJHQñ RE GLH SHUVRQHQEH]RJHQHQ 'DWHQ VLFK
QXU DXI VLFKHUKHLWVNULWLVFKH )HVWVWHOOXQJHQ EH]LHKHQ RGHU
RE GDPLW HLQ DOOJHPHLQHV %HREDFKWXQJVV\VWHP JHVFKDIð
IHQ ZHUGHQ VROOñ EHL GHP GLH LP HLQ]HOQHQ UHJLVWULHUWHQ
'DWHQ QLFKW LP XQPLWWHOEDUHQ %H]XJ ]XU /XIWVLFKHUKHLW
VWHKHQï

*HJHQ GLH (UULFKWXQJ GLHVHV .RPPXQLNDWLRQVð XQG ,Qð
IRUPDWLRQVV\VWHPV /XIWVLFKHUKHLW õ.,6/6ôñ GDV ]X HLQHU
VFKQHOOHQ XQG XPIDVVHQGHQ ,QIRUPDWLRQ GHU PLW GHQ
$XIJDEHQ GHU /XIWVLFKHUKHLW EHID�WHQ 6WHOOHQ EHLWUlJWñ
KDEH LFK NHLQH %HGHQNHQ HUKREHQï ,FK KDEH GDV GDPDOLJH
%09 MHGRFK GDUDXI KLQJHZLHVHQñ GD� GXUFK RUJDQLVDWRð
ULVFKH XQG WHFKQLVFKH 0D�QDKPHQ HLQH ]ZHFNIUHPGH
1XW]XQJ GLHVHU I�U =ZHFNH GHU /XIWDXIVLFKW YHUDUEHLWHð
WHQ SHUVRQHQEH]RJHQHQ 'DWHQ DXVJHVFKORVVHQ ZHUGHQ
PX�ï .,6/6 ZXUGH LQ]ZLVFKHQ LQ HLQHP 7HLOEHUHLFK LQ
%HWULHE JHQRPPHQï

'D� GHU ,QIRUPDWLRQVYHUEXQG DXFK DXI HLQHQ LQWHUQDWLRð
QDOHQ 'DWHQDXVWDXVFK DEVWHOOWñ ]HLJW EHUHLWV GLH (LQEH]LHð
KXQJ YRQ (852&21752/ï %HVWDQGWHLO YRQ .,6/6 LVW
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DEHU DXFK GDV YRQ GHU (XURSlLVFKHQ =LYLOOXIWIDKUW .RQIHð
UHQ] HQWZLFNHOWH 3URJUDPP �EHU GLH 6LFKHUKHLWVXQWHUð
VXFKXQJ I�U DXVOlQGLVFKH /XIWIDKU]HXJH õ6DIHW\ DVVHVVð
PHQW RI IRUHLJQ DLUFUDIW ¤ 6$)$ôñ QDFK GHP GLH (UJHEð
QLVVH GHU 5DPS &KHFNV HLQVFKOLH�OLFK SHUVRQHQEH]LHKð
EDUHU 'DWHQ LQ VRJï 5HSRUWV IRUPXODUPl�LJ HUID�W XQG
GHQ QDWLRQDOHQ 6$)$ð.RRUGLQDWRUHQ �EHU GLH -$$ õ-RLQW
$YLDWLRQ $XWKRULWLHVô ]XU 9HUI�JXQJ JHVWHOOW ZHUGHQï
$XFK DXI (8ð(EHQH ZXUGH GDV 7KHPD ³/XIWYHUNHKUVð
6LFKHUKHLW¦ DXIJHJULIIHQï 'HU 5LFKWOLQLHQYRUVFKODJ GHU
(XURSlLVFKHQ .RPPLVVLRQ �EHU HLQH 6LFKHUKHLWV�EHUð
ZDFKXQJ YRQ )OXJ]HXJHQ DXV 'ULWWVWDDWHQñ GLH DXI )OXJð
KlIHQ GHU *HPHLQVFKDIW ODQGHQñ JUHLIW GDV 6$)$ð
9HUIDKUHQ DXIñ LQGHP HU GLHVHV 9HUIDKUHQ I�U GLH 0LWð
JOLHGVWDDWHQ GHU (8 YHUELQGOLFK YRUVFKUHLEWï

:HJHQ GHU HQJHQ 9HUIOHFKWXQJ GHU YHUVFKLHGHQHQ ,QVWLð
WXWLRQHQ XQG ,QIRUPDWLRQVVWU|PH KDOWH LFK HLQH +DUPRQLð
VLHUXQJ VRZRKO DXI QDWLRQDOHU DOV DXFK DXI HXURSlLVFKHU
(EHQH I�U JHERWHQï 'DV =LHO PX� VHLQñ GHQ I�U GLH
/XIWVLFKHUKHLW ]XVWlQGLJHQ 6WHOOHQ GXUFK XQWHUVFKLHGOLð
FKH =XJULIIVUHFKWH DXI GLH 6\VWHPH GLH I�U LKUH MHZHLOLJH
$XIJDEHQHUI�OOXQJ HUIRUGHUOLFKHQ 'DWHQ YHUI�JEDU ]X
PDFKHQï 'XUFK WHFKQLVFKH XQG RUJDQLVDWRULVFKH 0D�ð
QDKPHQ LVW GLH ]ZHFNIUHPGH 1XW]XQJ DXV]XVFKOLH�HQ
XQG GLH 6LFKHUKHLW GHU LQ GLHVHP =XVDPPHQKDQJ YHUDUð
EHLWHWHQ SHUVRQHQEH]RJHQHQ 'DWHQ ]X JHZlKUOHLVWHQï
+LHU LVW GDV %XQGHVPLQLVWHULXP I�U 9HUNHKUñ %DXð XQG
:RKQXQJVZHVHQ DXIJHUXIHQñ LQQHUKDOE GHV OXIWUHFKWOLFK
]XOlVVLJHQ 5DKPHQV 6WDQGDUGV ]X VHW]HQ XQG LP HXURð
SlLVFKHQ 5DKPHQ DQ I�U GLH 0LWJOLHGVWDDWHQ DN]HSWDEOH
/|VXQJ PLW]XDUEHLWHQï

ëåïé :DVVHUYHUNHKU

ëåïéïì %HDEVLFKWLJWH bQGHUXQJ GHV %LQQHQð
VFKLIIDKUWVDXIJDEHQJHVHW]HV

,P 5DKPHQ GHU YRUJHVHKHQHQ 1HXNRQ]HSWLRQ GHV
9HUNHKUVVWDWLVWLNJHVHW]HV ZDU Xï Dï EHDEVLFKWLJWñ GDV
%LQQHQVFKLIIDKUWVDXIJDEHQJHVHW] XP EHUHLFKVVSH]LILVFKH
'DWHQVFKXW]UHJHOXQJHQ ]X HUJlQ]HQï 'DEHL VROOWHQ GLH
DXIJUXQG GHU 9RUVFKULIWHQ GHV *HVHW]HV �EHU GLH 6WDWLVWLN
LQ GHU %LQQHQVFKLIIDKUW EHVWHKHQGH 6FKLIIDKUWVEHVWDQGVð
NDUWHL DXI HLQH QHXH JHVHW]OLFKH *UXQGODJH JHVWHOOW XQG
GLH 5HFKWVJUXQGODJHQ I�U ZHLWHUH 'DWHLHQ õ2UGQXQJVð
ZLGULJNHLWHQñ .OHLQIDKU]HXJHñ %HIlKLJXQJVQDFKZHLVHô
JHVFKDIIHQ ZHUGHQï 'LH 5HVVRUWDEVWLPPXQJ GHV 5Hð
IHUHQWHQHQWZXUIVñ DQ GHP LFK DXI GHU )DFKHEHQH IU�K]HLð
WLJ EHWHLOLJW ZDUñ KDW ]X VDFKJHUHFKWHQ (UJHEQLVVHQ JHð
I�KUWï 1DFKGHP GHU (QWZXUI ELV ]XP (QGH GHU ìêï /Hð
JLVODWXUSHULRGH YRQ GHU %XQGHVUHJLHUXQJ QLFKW DEVFKOLHð
�HQG EHUDWHQ ZXUGHñ KRIIH LFKñ GD� GLH GDWHQVFKXW]UHFKWð
OLFKHQ 'HIL]LWH QXQ EDOG EHVHLWLJW ZHUGHQï

ëåïéïë %HUDWXQJ XQG .RQWUROOH GHU :DVVHUð XQG
6FKLIIDKUWVGLUHNWLRQ 1RUG

%HL HLQHU %HUDWXQJ XQG .RQWUROOH GHU :DVVHUð XQG
6FKLIIDKUWVGLUHNWLRQ 1RUG õ:6' 1RUGô KDEH LFK DXIJUXQG
YHUVFKLHGHQHU (LQJDEHQ DXFK GDV 3ODQIHVWVWHOOXQJVYHUð
IDKUHQ I�U GLH $QSDVVXQJ GHU )DKUULQQH GHU 8QWHUð XQG
$X�HQHOEH DQ GLH &RQWDLQHUVFKLIIDKUW �EHUSU�IWï $XFK ELQ

LFK GHU )UDJH QDFKJHJDQJHQñ RE LQ HLQHP EHVWLPPWHQ %Hð
VFKZHUGHYHUIDKUHQ 'DWHQ LQ XQ]XOlVVLJHU :HLVH YRQ GHU
:6' 1RUG RGHU YRQ DQGHUHQ 'LHQVWVWHOOHQ LP %HUHLFK GHU
:6' 1RUG JHVDPPHOW ZRUGHQ VLQGï

¤ 'LH .RQWUROOH GHV 3ODQIHVWVWHOOXQJVYHUIDKUHQV ]HLJð
WHñ GD� GLH 9RUJHKHQVZHLVH IDVW GXUFKZHJ GDWHQð
VFKXW]JHUHFKW ZDUñ DEHU DXFK HLQ ZHVHQWOLFKHU )HKOHU
JHPDFKW ZXUGHã

=ZLVFKHQ GHU :6' 1RUG õ3ODQIHVWVWHOOXQJVEHK|UGHô
XQG GHP :DVVHUð XQG 6FKLIIDKUWVDPW +DPEXUJ õ7Ulð
JHU GHV %DXYRUKDEHQVô ZDU YHUHLQEDUW ZRUGHQñ GD�
GLH (LJHQW�PHUOLVWH YRU (UWHLOXQJ GHV 'UXFNDXIWUDJHV
DXV GHP 2UGQHU ³9RUOlXILJHV *UXQGHUZHUEVYHU]HLFKð
QLV¦ HQWVSUHFKHQG GHQ 5HJHOXQJHQ GHU 3ODQIHVWVWHOð
OXQJVULFKWOLQLH I�U GLH :DVVHUð XQG 6FKLIIDKUWVYHUð
ZDOWXQJ GHV %XQGHV HQWIHUQW ZHUGHï 'XUFK HLQ 9HUVHð
KHQ ZXUGH GDV DEHU XQWHUODVVHQ PLW GHU )ROJHñ GD� GLH
EHWHLOLJWHQ ìëè *HPHLQGHQñ ìåì 7UlJHU |IIHQWOLFKHU
%HODQJH VRZLH HWZD æè 9HUElQGH XQG 9HUHLQH DXFK
GLH (LJHQW�PHUOLVWH HUKLHOWHQï

'LHVHU )HKOHU ZXUGH HUVW ]ZHL 7DJH YRU 2IIHQOHJXQJ
GHU 3ODQIHVWVWHOOXQJVXQWHUODJHQ EHL GHQ *HPHLQGHQ
EHPHUNWñ ZRUDXI 0LWDUEHLWHU GHU :6' 1RUG VlPWOLFKH
ìëè EHWURIIHQH *HPHLQGHQ WHOHIRQLVFK DXIIRUGHUWHQñ
GLH (LJHQW�PHUOLVWHQ DXV GHQ 8QWHUODJHQ ]X HQWIHUQHQ
XQG ]X YHUQLFKWHQï +LQVLFKWOLFK GHU 7UlJHU |IIHQWOLð
FKHU %HODQJH VRZLH GHU 9HUElQGH XQG 9HUHLQH ZDU
PDQ MHGRFK GHU $XIIDVVXQJñ GLH 9HU]HLFKQLVVH N|QQð
WHQ LQ GHQ 8QWHUODJHQ YHUEOHLEHQñ ZHLO GLHVH ([HPð
SODUH QLFKW GHU gIIHQWOLFKNHLW ]XJlQJOLFKñ GLH %HK|Uð
GHQ XQG 9HUElQGH GHP 'DWHQVFKXW] YHUSIOLFKWHW VHLHQ
XQG VRPLW SHUVRQHQEH]RJHQH 'DWHQ YHUWUDXOLFK ]X EHð
KDQGHOQ KlWWHQï 'HVKDOE KDWWH PDQ GLHVHQ 6WHOOHQ NHLð
QHQ +LQZHLV DXI GLH (LJHQW�PHUOLVWHQ JHJHEHQñ REð
ZRKO GLH �EHUPLWWHOQGH 6WHOOH QDFK � ìè $EVï ë E]Zï
� ìç $EVï ë %'6* GLH 9HUDQWZRUWXQJ I�U GLH =XOlVð
VLJNHLW GHU hEHUPLWWOXQJ SHUVRQHQEH]RJHQHU 'DWHQ
WUlJW XQG GLHVH 9HUDQWZRUWXQJ QLFKW VWLOOVFKZHLJHQG
GHQ 7UlJHUQ |IIHQWOLFKHU %HODQJH XQG GHQ 9HUElQGHQ
�EHUWUDJHQ NDQQï 6R NRQQWH QLFKW DXVJHVFKORVVHQ
ZHUGHQñ GD� 3HUVRQHQñ GLH ]ï %ï 0LWJOLHG HLQHV 'HLFKð
YHUEDQGHV VLQGñ GXUFK GLH %HWHLOLJXQJ DQ GLHVHP 9HUð
IDKUHQ YRQ GHQ (LJHQWXPVYHUKlOWQLVVHQ GHU HYHQWXHOO
]X HUZHUEHQGHQ *UXQGVW�FNH HUIXKUHQï 'LH :6'
1RUG KlWWH GXUFK UHFKW]HLWLJH ,QIRUPDWLRQ GLHVHU %Hð
K|UGHQ XQG 9HUElQGH HLQH XQ]XOlVVLJH .HQQWQLVQDKð
PH XQG 1XW]XQJ GLHVHU SHUVRQHQEH]RJHQHQ 'DWHQ
GXUFK 'ULWWH YHUKLQGHUQ N|QQHQ XQG P�VVHQï 'LH XQð
]XUHLFKHQGH 5HDNWLRQ DXI GHQ )HKOHU KDEH LFK JHJHQð
�EHU GHP %09 EHDQVWDQGHW õVï $QODJH êôï

¤ 'LH 3U�IXQJ GHU 9RUZ�UIH HLQHV %HVFKZHUGHI�KUHUVñ
GHU YHUPXWHWHñ GD� LQ VHLQHU EHL GHU :6' 1RUG JHð
I�KUWHQ 'LHQVWDNWH 'DWHQ �EHU 2UGQXQJVZLGULJNHLWHQ
�EHU GLH ]XOlVVLJH =HLW KLQDXV YHUEOLHEHQ VLQG XQG
QLFKW JHO|VFKW ZXUGHQñ HUJDE NHLQHQ +LQZHLV DXI GLH
YHUPXWHWHQ 9HUVW|�Hï %HL DOOHQ EHWHLOLJWHQ 6WHOOHQ ZDU
GLH $NWHQI�KUXQJ VDFKJHUHFKW XQG HQWVSUDFK GHQ GDð
WHQVFKXW]UHFKWOLFKHQ $QIRUGHUXQJHQñ VR GD� LFK GHP
%HVFKZHUGHI�KUHU PLWWHLOHQ NRQQWHñ GD� VHLQH %Hð
VRUJQLVVH XQEHJU�QGHW ZDUHQï
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¤ 'DU�EHU KLQDXV KDEH LFK IHVWJHVWHOOWñ GD� GLH $UEHLWVð
SODW]EHVFKUHLEXQJHQ GHV 'DWHQVFKXW]EHDXIWUDJWHQ
XQG VHLQHV 9HUWUHWHUV NHLQH =HLWDQWHLOH I�U GLH (UOHGLð
JXQJ GHU 'DWHQVFKXW]DXIJDEHQ HQWKLHOWHQï %HL 9HUIDKð
UHQ PLW GDWHQVFKXW]UHFKWOLFKHP %H]XJ ZDU GHU 'DWHQð
VFKXW]EHDXIWUDJWH DXFK QLFKW UHJHOPl�LJ EHWHLOLJW
ZRUGHQñ LQ GHP RïJï 3ODQIHVWVWHOOXQJVYHUIDKUHQ HUVW
EHL (UDUEHLWXQJ GHU 6WHOOXQJQDKPH DQ PHLQH 'LHQVWð
VWHOOHï

,FK KDEH GHQ %09%: DXI GLHVHQ 0DQJHO KLQJHZLHVHQï

ëä 3RVW

ëäïì 1HXHV 3RVWJHVHW] LQ .UDIW JHWUHWHQ

$P ìï -DQXDU ìääå VLQG PLW GHP ,QNUDIWWUHWHQ GHV
QHXHQ 3RVWJHVHW]HV õ3RVW*ô GLH 5DKPHQEHGLQJXQJHQ
I�U GLH /LEHUDOLVLHUXQJ GHV 3RVWGLHQVWHV IHVWJHOHJW ZRUð
GHQï 'DV *HVHW] HQWKlOW %HVWLPPXQJHQ ]XU IOlFKHQGHNð
NHQGHQ *UXQGYHUVRUJXQJ PLW 3RVWGLHQVWOHLVWXQJHQ ]X HUð
VFKZLQJOLFKHQ 3UHLVHQñ ]XU 5HJXOLHUXQJ PDUNWEHKHUUð
VFKHQGHU $QELHWHU VRZLH 5HJHOXQJHQ ]XP 6FKXW] GHV
3RVWJHKHLPQLVVHV XQG ]XP 'DWHQVFKXW]ï ,P 5DKPHQ GHU
5HVVRUWDEVWLPPXQJ õVï ìçï 7% 1Uï ëäïìô XQG GHU SDUODð
PHQWDULVFKHQ %HUDWXQJHQ KDEH LFK PLFK DQ GHQ 'LVNXVð
VLRQHQ GHV *HVHW]HQWZXUIV EHWHLOLJWï ,Q PHKUHUHQ 3XQNð
WHQ VLQG PHLQH GDWHQVFKXW]UHFKWOLFKHQ $QUHJXQJHQ LP
QHXHQ 3RVWJHVHW] EHU�FNVLFKWLJW ZRUGHQï

� êä GHV *HVHW]HV HQWKlOW GLH HLQIDFKJHVHW]OLFKH $XVSUlð
JXQJ GHV 3RVWJHKHLPQLVVHVñ GD GLH SULYDWHQ 3RVWGLHQVWð
OHLVWHU PDQJHOV JUXQGUHFKWOLFKHU 'ULWWZLUNXQJ QLFKW
XQPLWWHOEDU DQ $UWLNHO ìí GHV *UXQGJHVHW]HV JHEXQGHQ
VLQGï � éì 3RVW* UHJHOW GLH GDWHQVFKXW]UHFKWOLFKHQ 5DKð
PHQEHGLQJXQJHQñ GLH YRQ GHQ 8QWHUQHKPHQ EHLP JHð
VFKlIWVPl�LJHQ (UEULQJHQ YRQ 3RVWGLHQVWOHLVWXQJHQ EHð
DFKWHW ZHUGHQ P�VVHQñ VRZLH GLH (UPlFKWLJXQJ GHU
%XQGHVUHJLHUXQJñ I�U GLHVH 8QWHUQHKPHQ GXUFK 5HFKWVð
YHURUGQXQJ PLW =XVWLPPXQJ GHV %XQGHVUDWHV 9RUð
VFKULIWHQ ]XP 6FKXW] SHUVRQHQEH]RJHQHU 'DWHQ ]X HUODVð
VHQï $EZHLFKHQG YRQ � êå %'6* �EHUWUlJW � éë $EVï ê
3RVW* GHP %I' GLH GDWHQVFKXW]UHFKWOLFKH .RQWUROOH YRQ
8QWHUQHKPHQñ VRZHLW VLH JHVFKlIWVPl�LJ 3RVWGLHQVWð
OHLVWXQJHQ HUEULQJHQï ,FK KDEH GHVKDOE LQWHUHVVLHUWH
3RVWGLHQVWXQWHUQHKPHQ ]X HLQHU HUVWHQ ,QIRUPDWLRQVYHUð
DQVWDOWXQJ HLQJHODGHQñ XP PHLQH %HUDWXQJ LQ 'DWHQð
VFKXW]IUDJHQ DQ]XELHWHQ XQG HLQHQ UHJHOPl�LJHQ *Hð
VSUlFKVNUHLV ]X 'DWHQVFKXW]IUDJHQ LP 3RVWVHNWRU HLQ]Xð
ULFKWHQï 'LH HUVWH *HVSUlFKVUXQGHñ EHL GHU DXFK GLH 5Hð
JXOLHUXQJVEHK|UGH XQG GDV %0:L YHUWUHWHQ ZDUHQñ KDWWH
HLQH JXWH 5HVRQDQ]ñ VR GD� LFK ]XYHUVLFKWOLFK ELQñ GD�
N�QIWLJ HLQ VWlQGLJHU *HGDQNHQDXVWDXVFK ]X 'DWHQð
VFKXW]IUDJHQ LQ GLHVHP %HUHLFK VWDWWILQGHQ ZLUGï

'LH %XQGHVUHJLHUXQJ KDW ELVKHU YRQ LKUHU (UPlFKWLð
JXQJñ GXUFK 5HFKWVYHURUGQXQJ QHXH 9RUVFKULIWHQ ]XP
6FKXW] SHUVRQHQEH]RJHQHU 'DWHQ EHLP JHVFKlIWVPl�LJHQ
(UEULQJHQ YRQ 3RVWGLHQVWOHLVWXQJHQ ]X HUODVVHQñ QRFK
NHLQHQ *HEUDXFK JHPDFKWñ VR GD� ZHLWHUKLQ GLH
3RVWGLHQVWXQWHUQHKPHQð'DWHQVFKXW]YHURUGQXQJ õ3'69ô
YRP éï 1RYHPEHU ìääç LQ .UDIW LVWï 'XUFK GDV 1HEHQHLQð

DQGHU YRQ ³DOWHU¦ 'DWHQVFKXW]YHURUGQXQJ XQG ³QHXHP¦
3RVW* KDW HV EHUHLWV LQ HLQLJHQ $QZHQGXQJVIUDJHQ 3URð
EOHPH JHJHEHQï 6R IHKOW HLQH GDWHQVFKXW]JHUHFKWH 5HJHð
OXQJ ]XU 8PVHW]XQJ GHU JHVHW]OLFKHQ $XIODJH DQ GHQ
0DUNWI�KUHUñ GHQ 0LWEHZHUEHUQ GHQ =XJDQJ ]X VHLQHQ ,Qð
IRUPDWLRQHQ �EHU 1DFKVHQGXQJVDXIWUlJH ]X JHVWDWWHQï
$XFK ZHJHQ GHU YLHOHQ QHXHQ 3RVWGLHQVWOHLVWXQJVXQWHUð
QHKPHQñ GLH VHLW ìääå DXI GHP OLEHUDOLVLHUWHQ 0DUNW I�U
3RVWGLHQVWOHLVWXQJHQ WlWLJ JHZRUGHQ VLQGñ KDOWH LFK GHQ
(UOD� HLQHU QHXHQ 3'69 I�U HLQH YRUGULQJOLFKH $XIJDEHï

ëäïë 1DFKVHQGXQJVDXIWUlJH

ëäïëïì ³8QHUZ�QVFKWH 1HEHQZLUNXQJHQ¦
EHL 1DFKVHQGXQJVDXIWUlJHQ

,Q GHQ YHUJDQJHQHQ ]ZHL -DKUHQ KDEH LFK LQ ]XQHKPHQð
GHP 0D�H (LQJDEHQ ]X )HKOHUQ XQG 3UREOHPHQ EHL GHU
'XUFKI�KUXQJ YRQ 1DFKVHQGXQJVDXIWUlJHQ GXUFK GLH
'HXWVFKH 3RVW $* HUKDOWHQï =XPHLVW EHVFKZHUWHQ VLFK
3RVWNXQGHQ �EHU )HKOHU EHL ]HLWOLFK EHIULVWHQ 1DFKVHQð
GXQJVDXIWUlJHQñ GLH ]ï %ï ZHJHQ HLQHV 8UODXEV JHVWHOOW
ZXUGHQñ DEHU :RFKHQ GDQDFK GLH ³XQHUZ�QVFKWHQ 1Hð
EHQZLUNXQJHQ¦ HQWIDOWHWHQñ GD� HLQLJH .RUUHVSRQGHQ]ð
SDUWQHU GLH 8UODXEVDQVFKULIW DOV QHXH :RKQDQVFKULIW
I�KUWHQï

6R ZXQGHUWH VLFK HLQ (LQVHQGHUñ GD� HU ]X +DXVH EHL
HLQHP $U]WEHVXFK ¤ PHKUHUH :RFKHQ QDFK HLQHP 6\OWð
8UODXE ¤ QDFK GHP (LQOHVHQ VHLQHU .UDQNHQYHUVLFKHUð
WHQNDUWH JHIUDJW ZXUGHñ RE GHQQ GLH QHXH :RKQDQVFKULIW
DXI 6\OW GLH ULFKWLJH VHLï =XQlFKVW NRQQWH HU VLFK QLFKW
HUNOlUHQñ ZLH VHLQH YRU�EHUJHKHQGH 8UODXEVDGUHVVH VHLð
QHU .UDQNHQNDVVH IlOVFKOLFKHUZHLVH DOV QHXH :RKQDQð
VFKULIW EHNDQQW JHZRUGHQ VHLQ N|QQWHï 'LH ]XQlFKVW DQð
JHVWHOOWH 9HUPXWXQJñ GLH $QVFKULIW VHL LUUW�POLFK ]XP
$GUHVVHQDEJOHLFK ³QHX JHJHQ DOW¦ DQ GLH )LUPD ³'HXWð
VFKH 3RVW $GUHVV *PE+¦ ZHLWHUJHOHLWHW ZRUGHQñ EHVWlð
WLJWH VLFK QLFKWñ GD $GUHVVHQ DXV 1DFKVHQGXQJVDXIWUlJHQ
YRP 1DFKVHQGXQJVDXIWUDJV]HQWUXP GHU 'HXWVFKHQ 3RVW
$* QXU GDQQ ZHLWHUJHJHEHQ ZHUGHQñ ZHQQ HV VLFK XP
HLQHQ 1DFKVHQGXQJVDXIWUDJ ZHJHQ 8P]XJV KDQGHOW XQG
ZHQQ GHU $XIWUDJJHEHU GLH YRUJHGUXFNWH (LQZLOOLJXQJVð
HUNOlUXQJ ]XU :HLWHUJDEH QLFKW JHVWULFKHQ KDWï $GUHVVHQ
DXV $XIWUlJHQ ZHJHQ YRU�EHUJHKHQGHU $EZHVHQKHLW JLEW
GDV $XIWUDJV]HQWUXP QLFKW DQ 'ULWWH ZHLWHUï $OOHUGLQJV
EHVWHKW I�U GHQ $EVHQGHU HLQHV %ULHIHV GLH 0|JOLFKNHLWñ
PLW HLQHU HQWVSUHFKHQGHQ 9RUDXVYHUI�JXQJñ ]ï %ï GHP
9HUODQJHQ QDFK HLQHU $QVFKULIWHQEHULFKWLJXQJVNDUWHñ
HLQH $QVFKULIWHQlQGHUXQJ YRP =XVWHOOHU PLWJHWHLOW ]X
EHNRPPHQï 'DEHL PX� GHU =XVWHOOHU GLH 5HJHOXQJHQ EHð
DFKWHQñ GLH DXFK I�U GDV 1DFKVHQGH]HQWUXP JHOWHQï (V
NDQQ MHGRFK YRUNRPPHQñ GD� GHU =XVWHOOHU DP :RKQRUW
YHUVHKHQWOLFK GLH QLFKW PLW]XWHLOHQGHñ YRU�EHUJHKHQGH
8UODXEVDQVFKULIW WURW]GHP ZHLWHUJLEWï 'DV LVW YHUPXWOLFK
LQ GHP RïDï )DOO JHVFKHKHQñ XQG GLH .UDQNHQNDVVH LQWHUð
SUHWLHUWH GDUDXIKLQ GLH PLWJHWHLOWH $QVFKULIW DOV 8P]XJVð
DQVFKULIW XQG ³NRUULJLHUWH¦ GLH YRUKDQGHQHQ 'DWHQ GHV
(LQVHQGHUVï 0LW HLQHP VROFKHQ )HKOHU N|QQHQ HUKHEOLFKH
8QDQQHKPOLFKNHLWHQ YHUEXQGHQ VHLQñ GHQQ GHU %HWURIð
IHQH HUIlKUW ]XPHLVW HUVW LP /DXIH GHU =HLW GXUFK HLQJHð
KHQGH 6HQGXQJHQñ ZHOFKH )LUPHQ XQG %HK|UGHQ DXI GLHð
VHP :HJH GLH IDOVFKH $QVFKULIW HUKDOWHQ KDEHQï
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1DFK $QJDEHQ GHU 'HXWVFKHQ 3RVW $* ZHUGHQ PLW GHP
QHXHQ 1DFKVHQGXQJVYHUIDKUHQ VROFKH )HKOHU QLFKW PHKU
DXIWUHWHQ N|QQHQñ GD GDQQ GLH $QVFKULIWHQ QXU QRFK
GXUFK GLH 1DFKVHQGH]HQWUHQ PLWJHWHLOW ZHUGHQï 'RUW VHL
GLH :HLWHUOHLWXQJ HLQHU YRU�EHUJHKHQGHQ $QVFKULIW DOV
QHXH $QVFKULIW WHFKQLVFK DXVJHVFKORVVHQï ,FK ZHUGH GLH
8PVWHOOXQJ GHV 1DFKVHQGHYHUIDKUHQV LP 5DKPHQ PHLð
QHU $XIJDEHQ EHJOHLWHQ XQG GDEHL LQVEHVRQGHUH DXI GLH
)HKOHUDQIlOOLJNHLW DFKWHQï

+lXILJ ZXUGH EHL $XIWUlJHQ ]XU 1DFKVHQGXQJ ZHJHQ
8P]XJV GHU +LQZHLV DXI GLH ³(LQZLOOLJXQJ LQ GLH :HLWHUð
JDEH GHU 8P]XJVGDWHQ DQ 'ULWWH¦ XQG GDPLW GLH (LQZLOOLð
JXQJ LQ GHQ $GUHVVHQWDXVFK ³QHX JHJHQ DOW¦ �EHUVHKHQñ VR
GD� GLH 8P]LHKHQGHQ XQZLVVHQWOLFK HLQJHZLOOLJW KDWWHQ
XQG VLFK DQVFKOLH�HQG HUVWDXQW DQ PLFK ZDQGWHQñ ZHLO VLH
XQWHU LKUHU QHXHQ $QVFKULIW ]ï %ï 9HUVDQGKDXVNDWDORJH HUð
KLHOWHQñ REZRKO VLH LKUH QHXH $GUHVVH GLHVHQ 8QWHUQHKPHQ
VHOEVW QLFKW PLWJHWHLOW KDWWHQï 'LH (LQZLOOLJXQJVNODXVHO
ZLUG DXI GHP 1DFKVHQGXQJVDXIWUDJVIRUPXODU YRU DOOHP
GHVKDOE JHOHJHQWOLFK �EHUVHKHQñ ZHLO VLH UHODWLY NOHLQ JHð
GUXFNW XQG DXI GHP )RUPXODU ]ZDU LQ +|KH GHU 8QWHUð
VFKULIWV]HLOHñ DEHU XQWHUKDOE GHU $XVI�OOIHOGHU DP OLQNHQ
)RUPXODUUDQG SOD]LHUW LVWï 'HU PLWXQWHU IHVW]XVWHOOHQGH
bUJHU YRQ (LQVHQGHUQ �EHU LKUH XQJHZROOWH (LQZLOOLJXQJ
LQ GLH :HLWHUJDEH LKUHU 8P]XJVDQVFKULIW DQ 'ULWWH ZLUG
GXUFK GLHVH $UW GHU )RUPXODUJHVWDOWXQJ GHU 3RVW PLWYHUð
XUVDFKWï ,FK KDEH GLH 'HXWVFKH 3RVW $* JHEHWHQñ GXUFK
HLQH GHXWOLFKHU KHUYRUWUHWHQGH (LQZLOOLJXQJVNODXVHO PLWð
]XKHOIHQñ GLHVH ,UUW�PHU XQG GHQ GDPLW YHUEXQGHQHQ 8Qð
PXW GHU %HWURIIHQHQ ]X YHUULQJHUQï

ëäïëïë %HVXFK GHV ]HQWUDOHQ 1DFKVHQGXQJVð
DXIWUDJV]HQWUXPV LQ 0�QFKHQ

6HLW +HUEVW ìääç HUSUREW GLH 'HXWVFKH 3RVW $* LKU QHXHV
,7ðJHVW�W]WHV 1DFKð XQG 5�FNVHQGHYHUIDKUHQ õ,1$ôñ LQ
GHP GDV ]HQWUDOH $XIWUDJV]HQWUXP LQ 0�QFKHQ VRZLH
YLHU ZHLWHUH 1DFKVHQGH]HQWUHQ PLW GHQ MHZHLOLJHQ UHJLRð
QDOHQ %ULHIYHUWHLO]HQWUHQ ]XVDPPHQZLUNHQï

,P $SULO ìääæ KDEH LFK GDV QHXH 9HUIDKUHQ LP $XIWUDJVð
XQG 1DFKVHQGH]HQWUXP 0�QFKHQ NRQWUROOLHUWï )�U GDV
,1$ð9HUIDKUHQ KDW GLH 'HXWVFKH 3RVW $* HLQ QHXHV
)RUPEODWW HQWZLFNHOWñ PLW GHP GHU 3RVWNXQGH VHLQHQ
1DFKVHQGXQJVDXIWUDJ ZHJHQ 8P]XJV RGHU EHL YRU�EHUð
JHKHQGHU $EZHVHQKHLW HUWHLOHQ NDQQï 'LHVH $XIWUlJH
ZHUGHQ YRQ GHU 3RVW DQ GDV $XIWUDJV]HQWUXP JHVDQGWñ
GRUW HUID�Wñ EHDUEHLWHW XQG EHL IRUPDOHU XQG ORJLVFKHU
5LFKWLJNHLW JHVSHLFKHUWï 'LH 'DWHQ GHU DN]HSWLHUWHQ $XIð
WUlJH VHQGHW GDV $XIWUDJV]HQWUXP DQ GDV MHZHLOV ]XVWlQð
GLJH 1DFKVHQGH]HQWUXPï ,Q GHU (QGDXVEDXVWXIH YRQ ,1$
VROO QRFK YRU GHU $XVI�KUXQJ GHU DN]HSWLHUWHQ $XIWUlJH
HLQH $XIWUDJVEHVWlWLJXQJ HUVWHOOW XQG �EHU GLH =XVWHOOð
VW�W]SXQNWH DQ GLH %HWURIIHQHQ JHVDQGW ZHUGHQ õVLHKH
DXFK 1Uï ëäïëïêôï 'DPLW N|QQHQ GLHVH LKUH $XIWUlJH SU�ð
IHQ XQG JJIï VWRUQLHUHQ RGHU NRUULJLHUHQ ODVVHQï

'DV $XIWUDJV]HQWUXP GUXFNW GLH 1DFKVHQGXQJVPHUNð
NDUWHQ XQG VFKLFNW VLH DQ GLH MHZHLOLJHQ 3RVWILOLDOHQ XQG
%ULHI]HQWUHQñ GDPLW GLHVH GLH %ULHIVHQGXQJHQ DXIWUDJVð
JHPl� QDFKVHQGHQ N|QQHQï *OHLFK]HLWLJ JLEW GDV $XIð
WUDJV]HQWUXP GLH DOWH XQG QHXH $GUHVVH GHV 8P]LHKHQð
GHQ DQ GLH ³'HXWVFKH 3RVW $GUHVV *PE+¦ ]XP $GUHVð

VHQDEJOHLFK ³DOW JHJHQ QHX¦ ZHLWHUñ VRIHUQ GHU 8P]LHð
KHQGH LQ GLH :HLWHUJDEH VHLQHU 8P]XJVGDWHQ DQ 'ULWWH
HLQJHZLOOLJW KDWï ,Q GHQ 1DFKVHQGH]HQWUHQ ODXIHQ DOOH
%ULHIVHQGXQJHQ DXIñ GLH YRP =XVWHOOHU XQWHU GHU DOWHQ
$GUHVVH QLFKW ]XJHVWHOOW ZHUGHQ N|QQHQï 'LH 6HQGXQJHQ
ZHUGHQ PLW GHQ YRUOLHJHQGHQ $XIWUlJHQ DXV GHP $XIð
WUDJV]HQWUXP DEJHJOLFKHQï -H QDFK (UJHEQLV ZHUGHQ VLH
�EHU GDV %ULHIYHUWHLO]HQWUXP DQ GLH QHXH $QVFKULIW GHP
(PSIlQJHU RGHU DOV 5�FNVHQGXQJ GHP $EVHQGHU ]XJHð
VWHOOWï 'LH )UDFKWSRVWVHQGXQJHQ ZHUGHQ ]ï=ï QRFK DQ GLH
DOWH $GUHVVH JHVDQGWñ GRUW YRP =XVWHOOHU KDQGVFKULIWOLFK
PLW GHU 1DFKVHQGXQJVDGUHVVH YHUVHKHQ XQG DQ GHQ KLHUð
I�U ]XVWlQGLJHQ =XVWHOOVW�W]SXQNW ZHLWHUJHOHLWHWï 'LH
3RVW HUSUREW DEHU EHUHLWV HLQH 9HUIDKUHQVlQGHUXQJñ QDFK
GHU GLH )UDFKWSRVWVHQGXQJ GLUHNW QDFK GHU (LQOLHIHUXQJ
DXI HLQHQ YRUOLHJHQGHQ 1DFKVHQGXQJVDXIWUDJ JHSU�IW XQG
GDQQ GLUHNW DQ GLH QHXH $QVFKULIW JHVDQGW ZHUGHQ NDQQï

1DFK PHLQHQ )HVWVWHOOXQJHQ LVW VRZRKO GDV 9HUIDKUHQ
,1$ DOV DXFK GHVVHQ $QZHQGXQJ LQ 0�QFKHQ GDWHQð
VFKXW]UHFKWOLFK XQEHGHQNOLFKï

ëäïëïê 3LORWSURMHNW ³1DFKVHQGXQJ 6SH]LDO¦
GDWHQVFKXW]UHFKWOLFK EHJOHLWHW

,P $SULO ìääå KDEH LFK GXUFK HLQH $QIUDJH HUIDKUHQñ GD�
GLH 'HXWVFKH 3RVW $* HLQ 1DFKVHQGXQJVYHUIDKUHQ HUð
SUREHQ ZLOOñ GDV XP HLQH $XIWUDJVEHVWlWLJXQJ XQG HLQHQ
8P]XJVUDWJHEHU HUZHLWHUW LVWï 6R VROO QDFK $EJDEH GHV
1DFKVHQGXQJVDXIWUDJHV ZHJHQ 8P]XJV XQG (LQZLOOLð
JXQJ GHV 8P]LHKHQGHQ LQ GLH :HLWHUJDEH GHU 8P]XJVð
GDWHQ DQ 'ULWWH HLQH $XIWUDJVEHVWlWLJXQJ DQ GLH QHXH $Qð
VFKULIW GHV $XIWUDJJHEHUV JHVDQGW ZHUGHQñ GLH GD]X GLHQWñ
GLH YRU GHP 8P]XJ DQJHJHEHQH $QVFKULIW ]X YHULIL]LHð
UHQ XQG EHL %HGDUI ]X HUJlQ]HQ RGHU ]X lQGHUQï 'LHV LVW
VLQQYROOñ ZXUGH DEHU ELVKHU DXV .RVWHQJU�QGHQ XQWHUODVð
VHQï 'HVKDOE VLHKW GDV 3LORWSURMHNW YRUñ GHU $XIWUDJVEHð
VWlWLJXQJ HLQHQ 8P]XJVUDWJHEHU EHL]XOHJHQñ GHU EHL
(LQZLOOLJXQJ LQ GLH :HLWHUJDEH GHU 8P]XJVDGUHVVH DQ
'ULWWH YRUJHGUXFNWH 3RVWNDUWHQ PLW GHU QHXHQ $EVHQGHUð
DQVFKULIW GHV 8PJH]RJHQHQ HQWKDOWHQ VROOñ PLW GHQHQ HU
:HUEHSDUWQHUQ GHU 3RVW ZLH ]ï %ï 9HUVDQGð RGHU 0|EHOð
KlXVHUQ GLH QHXH $QVFKULIW PLWWHLOHQ XQG JJIï HLQHQ .Dð
WDORJ GLHVHU )LUPD DQIRUGHUQ NDQQï 'LH 'HXWVFKH 3RVW
$* HUOlXWHUWHñ GD� GLH ELVKHU NRVWHQORVH 6HUYLFHOHLVWXQJ
1DFKVHQGXQJ N�QIWLJ QXU QRFK JHJHQ (QWJHOW RGHU DXI
'DXHU QXU GDQQ HQWJHOWIUHL HUEUDFKW ZHUGHQ NDQQñ ZHQQ
GLH .RVWHQ GXUFK ]XVlW]OLFKH (LQQDKPHQñ ]ï %ï GXUFK
:HUEXQJ LQ HLQHP PLWJHVDQGWHQ 8P]XJVUDWJHEHUñ HUð
ZLUWVFKDIWHW ZHUGHQï

'HVKDOE HUSUREW GLH 'HXWVFKH 3RVW $* DXFK GLH $N]HSð
WDQ] GHU HQWJHOWOLFKHQ $EJDEH HLQHV 8P]XJVVHWVñ GDV QHð
EHQ GHP 1DFKVHQGXQJVDXIWUDJVIRUPXODU GHQ 8P]XJVð
UDWJHEHU XQG 3RVWZHUW]HLFKHQ LP :HUW YRQ ëí '0 HQWð
KDOWHQ VROOï 1DFK $EJDEH GHV 1DFKVHQGXQJVDXIWUDJHV
VROO GHU 8PJH]RJHQH PLW GHU $XIWUDJVEHVWlWLJXQJ GLH
PLW VHLQHU $QVFKULIW YRUJHGUXFNWHQ 3RVWNDUWHQ QXU GDQQ
HUKDOWHQñ ZHQQ HU LQ GLH $GUHVVHQZHLWHUJDEH YRUKHU HLQð
JHZLOOLJW KDWï (U NDQQ ¤ ZLH DXFK EHL GHU HQWJHOWIUHLHQ
9HUVLRQ ¤ VHOEVW HQWVFKHLGHQñ RE HU GLH PLW VHLQHU QHXHQ
$QVFKULIW EHGUXFNWHQ .DUWHQ DQ GLH YRUJHGUXFNWHQ 8Qð
WHUQHKPHQ DEVHQGHWï
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'DWHQVFKXW]UHFKWOLFK LVW GLH 9HULIL]LHUXQJ GHU DQJHJHEHð
QHQ $GUHVVHñ GLH VRZRKO DOV 1XW]HQ DOV DXFK DOV (UKHEHQ
YRQ %HVWDQGVð RGHU 9HUNHKUVGDWHQ DQ]XVHKHQ LVWñ QDFK
� ê $EVï ì E]Zï ë 3'69 ]XOlVVLJï )�U GLH YRUJHGUXFNWHQ
$GUHVVDQJDEHQ ZLUG YRQ GHU 3RVW HLQH /|VXQJ DQJHð
VWUHEWñ GLH GDWHQVFKXW]UHFKWOLFK DXI HLQHP VLFKHUHQ )XQð
GDPHQW VWHKWï ,FK ZHUGH GLH 'HXWVFKH 3RVW $* KLHUEHL
ZHLWHUKLQ EHUDWHQG XQWHUVW�W]HQï

ëäïê H3RVW ¤ HLQH QHXH 3RVWGLHQVWOHLVWXQJ

'LH 'HXWVFKH 3RVW $* ELHWHW PLW LKUHP *HVFKlIWVIHOG
3RVW&RP YRU DOOHP *HVFKlIWVNXQGHQ ZLH .UHGLWLQVWLWXð
WHQñ 9HUVLFKHUXQJHQ RGHU 9HUVRUJXQJVXQWHUQHKPHQ GHQ
QHXHQ HOHNWURQLVFKHQ %ULHIVHUYLFH XQG HOHNWURQLVFKHQ
0HKUZHUWGLHQVW H3RVW DQï %LVKHU JLEW HV H3RVWð6WDWLRQHQ
LQ +DQQRYHUñ %HUOLQñ 'XLVEXUJñ )UDQNIXUW Dï0ïñ /HLS]LJ
XQG 1�UQEHUJï 'UHL ZHLWHUH 6WDWLRQHQ VLQG LQ +DPEXUJñ
6WXWWJDUW XQG 0�QFKHQ JHSODQWï

ëäïêïì 0LW H3RVW ZHUGHQ DXV 'DWHQ %ULHIH

3RVW&RP ELHWHW VHLQHQ .XQGHQ DQñ DXV 'DWHQñ GLH RQOLQH
�EHU ,QWHUQHW RGHU RIIOLQH DXI 'DWHQWUlJHUQ õ0DJQHWElQð
GHUñ 'LVNHWWHQñ &'ô DQJHOLHIHUW ZHUGHQñ VWDQGDUGLVLHUWH
%ULHIVHQGXQJHQ DQ]XIHUWLJHQ XQG ]X YHUVHQGHQï 'LH
hEHUQDKPH GHU 'DWHQ LQ GDV H3RVWð9HUIDKUHQ HUIROJW
RKQH 3ODXVLELOLWlWVNRQWUROOHQ RGHU LQKDOWOLFKH 3U�IXQJHQñ
Gï Kï HV ZLUG JHGUXFNW ZLH YRP $XIWUDJJHEHU YRUJHð
JHEHQï 'HU H3RVWð6WDWLRQ ZHUGHQ LïGï5ï GLH 9RUGUXFNHî
)RUPXODUH YRQ GHQ .XQGHQ DQJHOLHIHUWï 'LH 9RUGUXFNH
N|QQHQ IDUELJ JHVWDOWHW XQG PLW )LUPHQORJRñ *UDILNHQñ
8QWHUVFKULIWHQIDNVLPLOHV YHUVHKHQ VHLQï ,Q GHU 6WDWLRQ
ZHUGHQ DXV GHQ 'DWHQ N|USHUOLFKH 1DFKULFKWHQñ ]ï %ï
5HFKQXQJHQñ 0DKQXQJHQ RGHU :HUEHVFKUHLEHQñ DOV
3RVWVHQGXQJHQ HUVWHOOWï 'LH 6HQGXQJHQ ZHUGHQ JHJHQð
ZlUWLJ QXU LQ VFKZDU] JHGUXFNWñ GLH 6FKUHLEHQ ZHUGHQ
QLFKW XQWHUVFKULHEHQï $OV 6HQGXQJVDUWHQ VLQG JHZ|KQð
OLFKH %ULHIH LP )RUPDW 6WDQGDUGñ .RPSDNWñ *UR� XQG
0D[Lñ ,QIREULHIHñ ,QIRSRVW XQG 3RVWNDUWHQ P|JOLFKï 'LH
6HQGXQJHQ VLQG GXUFK HLQHQ DXI GHP 8PVFKODJ DQJHð
EUDFKWHQ $XIGUXFN YRQ YRUQKHUHLQ IUHLJHPDFKWï 'LH
H3RVWð6WDWLRQHQ EHILQGHQ VLFK VWHWV LQ XQPLWWHOEDUHU 1lKH
]X HLQHP 3RVWYHUWHLO]HQWUXPñ VR GD� GLH 6HQGXQJHQ XQð
PLWWHOEDU QDFK LKUHU +HUVWHOOXQJ DXVJHOLHIHUW ZHUGHQ
N|QQHQï

$OV HUJlQ]HQGH 'LHQVWOHLVWXQJ ELHWHW H3RVW GHQ .XQGHQ
GLH $UFKLYLHUXQJ GHU 'DWHLHQ DXI &' DQï

ëäïêïë .RQWUROOH HLQHU H3RVWð6WDWLRQ

,FK KDEH GLH (LQI�KUXQJ GHV QHXHQ H3RVWð9HUIDKUHQV
]XP $QOD� JHQRPPHQñ LQ HLQHU 6WDWLRQ GDV 9HUIDKUHQ ]X
NRQWUROOLHUHQï

,Q GHU 5HJHO OLHIHUW GHU .XQGH GLH I�U VHLQH 6HQGXQJHQ
EHQ|WLJWHQ 'DWHQ EHL HLQHU I�U LKQ J�QVWLJ JHOHJHQHQ
H3RVWð6WDWLRQ EHUHLWV QDFK 3RVWOHLW]DKOHQ VRUWLHUW HLQñ VR
GD� VSlWHU HLQH VFKQHOOH =XOLHIHUXQJ GHU LP H3RVWð
9HUIDKUHQ JHIHUWLJWHQ 6HQGXQJHQ DQ GLH 3RVWYHUWHLO]HQð
WUHQ P|JOLFK LVWï %HL :DKO GHV RQOLQHð9HUIDKUHQV ZHUGHQ
GLH 'DWHQ �EHU GHQ )LUHZDOOðJHVFK�W]WHQ ]HQWUDOHQ =Xð

JDQJ GHU 3RVW LQ 'DUPVWDGW LQ GDV SRVWHLJHQH 7HOHNRPð
PXQLNDWLRQVQHW] �EHUQRPPHQ XQG DQ GLH HPSIlQJHUð
QDKHQ 6WDWLRQHQ JHVHQGHWï

)�U GHQ 'UXFN GHU 6HQGXQJHQ PLW DQVFKOLH�HQGHP RGHU
YRP 'UXFNHQ JHWUHQQWHP .XYHUWLHUHQ VLQG PHKUHUH 0Dð
VFKLQHQVWUD�HQ HLQJHULFKWHWï 'LH 3URGXNWLRQ ZLUG DXV
HLQHP 2SHUDWRUHQUDXP YRQ 6\VWHPRSHUDWRUHQ �EHUð
ZDFKWñ ZREHL GDV éð$XJHQð3ULQ]LS JLOWï 'LH 2SHUDWRUHQ
N|QQHQ EHWULHEVEHGLQJW ]ï %ï EHL 6W|UXQJHQ �EHU GLH
7HUPLQDOV LQ GHQ $UEHLWVDEODXI HLQJUHLIHQ XQG GDEHL
HYHQWXHOO .HQQWQLV YRQ GHQ .XQGHQGDWHQ HUKDOWHQï 0Dð
VFKLQHQEHGLQJWH 6W|UXQJHQ NRPPHQ PDQFKPDO EHLP
.XYHUWLHUHQ YRUñ VR GD� GLH %HGLHQNUlIWH DQ GHQ 0DVFKLð
QHQ HYHQWXHOO .HQQWQLV YRP ,QKDOW GHU H3RVWð6HQGXQJ
HUKDOWHQ N|QQHQï $X�HU GLHVHQ 2SHUDWRUHQ VRZLH GHP
3URGXNWLRQVð XQG GHP 6WHOOHQOHLWHU KDEHQ NHLQH ZHLWHUHQ
3HUVRQHQ =XJULIIVP|JOLFKNHLWHQï

'LH LQ GHU 6WDWLRQ HLQJHVHW]WHQ 'DWHQWUlJHU ZHUGHQ QXU
DXI :XQVFK DUFKLYLHUWï 'LHV JHVFKLHKW JHWUHQQW YRQ GHU
3URGXNWLRQ LQ HLQHP ]XVlW]OLFKHQ /DXI DXI HLQHU JHVRQð
GHUWHQ $UFKLYLHUXQJVVWDWLRQï 'LH $UFKLYLHUXQJVVWDWLRQ LVW
PLW &'ð%UHQQHU DXVJHVWDWWHWñ GLH $UFKLYLHUXQJ ZLUG
SURWRNROOLHUWï -H QDFK YHUWUDJOLFKHU 9HUHLQEDUXQJ PLW
GHP .XQGHQ ZHUGHQ GLH 'DWHQWUlJHU UHJHOPl�LJ JHð
O|VFKW RGHU XQJHO|VFKW ]XU�FNJHVDQGW RGHU DEJHKROWï

'HU 3URGXNWLRQVOHLWHU LVW ]XJOHLFK LQWHUQHU 'DWHQVFKXW]ð
EHDXIWUDJWHUâ EHL 3UREOHPHQ VWHKW DXFK GHU 'DWHQVFKXW]ð
EHDXIWUDJWH GHU *HQHUDOGLUHNWLRQ ]XU 9HUI�JXQJï *HPl�
� ìè $EVï ì $*% H3RVW YHUSIOLFKWHW VLFK 3RVW&RP GD]Xñ
DOOH EHL LKU I�U H3RVW JHVSHLFKHUWHQ ,QIRUPDWLRQHQ �EHU
GHQ .XQGHQñ VHLQH LP H3RVWð6\VWHP KLQWHUOHJWHQ 'UXFNð
YRUODJHQ XQG GHUHQ &RGHV VRZLH GLH �EHUPLWWHOWHQ 'DWHQ
XQWHU %HDFKWXQJ GHV 3RVWð XQG )HUQPHOGHJHKHLPQLVVHV
VRZLH GHU 3'69 Lï9ïPï GHP %'6* YHUWUDXOLFK ]X EHð
KDQGHOQ XQG LQ I�U $X�HQVWHKHQGH QLFKW ]XJlQJOLFKHQ
5lXPHQ ]X YHUDUEHLWHQï -HGHU 0LWDUEHLWHU ZLUG EHL $XIð
QDKPH VHLQHU 7lWLJNHLW LQ GHU 6WDWLRQ DXI GDV 'DWHQJHð
KHLPQLV QDFK � è %'6* YHUSIOLFKWHWï (EHQVR VFKULIWOLFK
YHUSIOLFKWHW ZHUGHQ 0LWDUEHLWHU YRQ )UHPGILUPHQ õ5HLð
QLJXQJVNUlIWHñ :DUWXQJVSHUVRQDOôï 'DU�EHU KLQDXV KDW
GLH 3RVW&RP IHVWJHOHJWñ NHLQHQ 6XEXQWHUQHKPHU HLQ]Xð
VFKDOWHQ VRZLH GLH LKU �EHUODVVHQHQ 'DWHQ QLFKW 'ULWWHQ
]XJlQJOLFK ]X PDFKHQ XQG DXFK QLFKW I�U HLJHQH =ZHFNH
]X QXW]HQï

1DFK PHLQHQ )HVWVWHOOXQJHQ JHZlKUOHLVWHW VRZRKO GDV
9HUIDKUHQ DOV DXFK GLH 3URGXNWLRQ GHU 6HQGXQJHQ GHU
YRQ PLU NRQWUROOLHUWHQ H3RVWð6WDWLRQ GHQ 'DWHQVFKXW]ï

ëäïêïê :DUXP H3RVW HLQH 3RVWGLHQVWOHLVWXQJ LVW

:HLO EHLP H3RVWð9HUIDKUHQ DXFK SHUVRQHQEH]RJHQH 'Dð
WHQ YHUDUEHLWHW ZHUGHQñ LVW HV Xï Dï VFKRQ I�U GLH 9HUð
WUDJVJHVWDOWXQJ YRQ %HGHXWXQJñ RE 7HLOH GLHVHU 'LHQVWð
OHLVWXQJ DOV ³'DWHQYHUDUEHLWXQJ LP $XIWUDJ¦ DQ]XVHKHQ
VLQG RGHU GLH JHVDPWH 'LHQVWOHLVWXQJ HLQH 3RVWGLHQVWOHLð
VWXQJ LVWï

'LH %HJULIIVEHVWLPPXQJHQ GHV DP ìï -DQXDU ìääå LQ
.UDIW JHWUHWHQHQ QHXHQ 3RVW* VLQG DXFK LP +LQEOLFN DXI
NRPPHQGH QHXH 3RVWGLHQVWOHLVWXQJHQ ZHLW DXV]XOHJHQï
'LHV HUJLEW VLFK KLQVLFKWOLFK GHV 3RVWJHKHLPQLVVHV DXV
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GHP ¤ QDFK GHU *HVHW]HVEHJU�QGXQJ EHZX�WHQ ¤ 9HUð
]LFKW DXI HLQH HQXPHUDWLYH $EJUHQ]XQJ GHV 6FKXW]EHUHLð
FKHV GHV 3RVWJHKHLPQLVVHVï 'DPLW XQWHUIDOOHQ GHU ,QKDOW
YRQ 3RVWVHQGXQJHQ XQG GLH QlKHUHQ 8PVWlQGH GHV 3RVWð
YHUNHKUV LP ,QWHUHVVH GHV 3RVWNXQGHQ DXFK GDQQ GHP
3RVWJHKHLPQLVñ ZHQQ LP =XJH QHXHU WHFKQLVFKHU (QWð
ZLFNOXQJHQ QHXDUWLJH 3RVWGLHQVWH DQJHERWHQ ZHUGHQï
8Q]ZHLIHOKDIW XQWHUIlOOW GDV %HI|UGHUQ DGUHVVLHUWHU
VFKULIWOLFKHU 0LWWHLOXQJHQ õ%ULHIVHQGXQJHQô YRP $EVHQð
GHU ]XP (PSIlQJHU GHP $QZHQGXQJVEHUHLFK GHV 3RVW*
XQG GDPLW GHP 6FKXW]EHUHLFK GHV 3RVWJHKHLPQLVVHVï
³%HI|UGHUQ¦ XPID�W KLHUEHL DEHU QLFKW QXU GHQ UHLQHQ
7UDQVSRUWYRUJDQJñ VRQGHUQ DOOH (OHPHQWH YRP $QQHKð
PHQ RGHU (LQVDPPHOQñ �EHU GDV %HDUEHLWHQ XQG :HLWHUð
OHLWHQ ELV ]XP $XVOLHIHUQ DQ GHQ (PSIlQJHUï ,QVRZHLW
JHK|UW VFKRQ GLH hEHUQDKPH GHU ³%ULHIGDWHQ¦ ]XP
=ZHFNH GHU hEHUPLWWOXQJ DQ GHQ (PSIlQJHU PLW ]XU %Hð
I|UGHUXQJVOHLVWXQJï ,P 5DKPHQ GLHVHU %HI|UGHUXQJVð
OHLVWXQJ HUIROJW ]ZDU HLQ 0HGLHQEUXFKñ GHQQ GLH HOHNWURð
QLVFK JHVSHLFKHUWHQ 'DWHQ ZHUGHQ DXI 3DSLHU DXVJHð
GUXFNWñ DQVFKOLH�HQG JHIDOWHW XQG NXYHUWLHUWï (LQH LQð
KDOWVRULHQWLHUWH 'DWHQYHUDUEHLWXQJñ LQVEHVRQGHUH HLQH
3U�IXQJ DXI 3ODXVLELOLWlW XQG 6FKO�VVLJNHLWñ ILQGHW MHGRFK
QLFKW VWDWWï

'LH SK\VLNDOLVFKH 7UDQVIRUPDWLRQ YRQ GHU HOHNWURQLð
VFKHQ )RUP YRQ $QVFKULIW XQG ZHLWHUHP 1DFKULFKWHQLQð
KDOW PLW GHQ YRUJHGUXFNWHQ )RUPXODUHQ ]X IHUWLJ
HLQNXYHUWLHUWHQ XQG IUDQNLHUWHQ %ULHIVHQGXQJHQ KDW GDð
EHL NHLQHQ (LQIOX� DXI GLH GDWHQVFKXW]UHFKWOLFKH %HZHUð
WXQJï (LQH lKQOLFKH 7UDQVIRUPDWLRQ ZDU VFKRQ LPPHU
%HVWDQGWHLO GHU 1DFKULFKWHQEHI|UGHUXQJ PLW 7HOHJUDPð
PHQï 'LH 3RVW ZLUNW GDEHL OHGLJOLFK DOV %RWH YRQ 1DFKð
ULFKWHQï 'HU ³%RWH¦ H3RVW PX� XQG VROO LP 1RUPDOIDOO
QLFKW YRP ,QKDOW .HQQWQLV HUODQJHQï /lXIW GDV 9HUIDKUHQ
¤ KLHU GDV 'UXFNHQ XQG .XYHUWLHUHQ ¤ IHKOHUIUHLñ VR EHð
VWHKW ZLH EHL GHU QRUPDOHQ %ULHIEHI|UGHUXQJ JHQDXVR
ZHQLJ GLH 0|JOLFKNHLWñ .HQQWQLV YRP ,QKDOW GHU %ULHIH
]X HUKDOWHQï 'HVKDOE LVW GLH 'LHQVWOHLVWXQJ YRP $QQHKð
PHQ GHU 'DWHQ ELV ]XP $XVOLHIHUQ GHU 6HQGXQJHQ DOV
3RVWGLHQVWOHLVWXQJ DQ]XVHKHQï

'DV .XYHUWLHUHQ XQG +LQ]XI�JHQ YRQ %HLODJHQ LVW ¤ WHFKð
QRORJLVFK EHGLQJW ¤ GHU]HLW DOOHUGLQJV QRFK HWZDV VW|UDQð
IlOOLJñ XQG HV WUHWHQ LQ GHU 3UD[LV 8QWHUEUHFKXQJHQ DXIñ GLH
HLQ PDQXHOOHV (LQJUHLIHQ HUIRUGHUQï 'LH GDEHL I�U GLH (Uð
EULQJXQJ GHU 3RVWGLHQVWOHLVWXQJ QLFKW YHUPHLGEDUH P|Jð
OLFKH .HQQWQLVQDKPH YRP ,QKDOW RGHU YRQ GHU $QVFKULIW
XQWHUOLHJW GHP 3RVWJHKHLPQLV QDFK � êä $EVï ê 3RVW*ï

'DV $UFKLYLHUHQ LP $XIWUDJ LVW QDFK PHLQHU $XIIDVVXQJ
HLQH GHP HLJHQWOLFKHQ H3RVWð9HUIDKUHQ QLFKW LPPDQHQWH
XQG ]XVlW]OLFKH 'LHQVWOHLVWXQJï 'DKHU LVW I�U GLHVH HLQð
GHXWLJH $XIWUDJVGDWHQYHUDUEHLWXQJ QDFK � ìì %'6* ]X
YHUIDKUHQï

ëäïé 'LH 3RVWDJHQWXU LP ³7DQWHð(PPDð/DGHQ¦

'XUFK HLQ QHXHV 9HUWULHEVNRQ]HSW GHU 'HXWVFKHQ 3RVW
$* KDEHQ VLFK I�U GHQ %�UJHUñ YRU DOOHPñ ZHQQ HU LP
OlQGOLFKHQ 5DXP ZRKQWñ ZHVHQWOLFKH bQGHUXQJHQ HUJHð
EHQï /DQGDXI ODQGDE KDW GLH 'HXWVFKH 3RVW $* LKU ELVKHð
ULJHV )LOLDOQHW] DXVJHG�QQWñ ZHLO YLHOH GLHVHU )LOLDOHQ

XQUHQWDEHO ZDUHQï *OHLFK]HLWLJ KDW VLH LQ GHQ YRQ 6FKOLHð
�XQJHQ EHWURIIHQHQ *HELHWHQ LQ JUR�HU =DKO 3RVWDJHQWXð
UHQ LQ (LQ]HOKDQGHOVJHVFKlIWHQ HLQJHULFKWHWñ ELV (QGH
ìääæ LQVJHVDPW VFKRQ PHKU DOV èïëííï 3DUDOOHO ]XP $XIð
EDX GLHVHU QHXHQ 6WUXNWXU HUKLHOW LFK ]XQHKPHQG (LQJDð
EHQ YRQ %�UJHUQñ GLH 6RUJH KDWWHQñ GD� LKUH YHUWUDXOLð
FKHQ 3RVWð XQG %DQNJHVFKlIWH LQ 3RVWDJHQWXUHQ QLFKW
DXVUHLFKHQG JHVFK�W]W Z�UGHQï ,FK KDEH PLFK GHVKDOE
�EHU $XIJDEHQ XQG $UEHLWVDEOlXIH EHL PHKUHUHQ 3RVWð
DJHQWXUHQ LP .|OQð%RQQHU 5DXP LQIRUPLHUWñ GLH (LQð
KDOWXQJ GDWHQVFKXW]UHFKWOLFKHU 9RUVFKULIWHQ NRQWUROOLHUW
XQG GLH 3RVW EHUDWHQï

%HL GHQ EHVXFKWHQ 3RVWDJHQWXUHQ ZXUGHQ VlPWOLFKH
3RVWGLHQVWOHLVWXQJHQñ 3RVWEDQNOHLVWXQJHQ õ*LURGLHQVWôñ
7HOHIRQNDUWHQYHUNDXIñ 7HOHIRQEXFKDXVJDEH VRZLH GLH
7HOHJUDPPDXIJDEH DQJHERWHQï 'LHVH $JHQWXUHQ ZDUHQ
DOOH LQ =HLWVFKULIWHQð XQG 6FKUHLEZDUHQJHVFKlIWHQ XQWHUð
JHEUDFKWï 'LH :DKO GHV 6WDQGRUWHV GHU 3RVWWKHNH LQQHUð
KDOE GHU *HVFKlIWVUlXPH ZDU QLFKW LPPHU RSWLPDOï ,Q
HLQHU $JHQWXU ZDU VLH LP 'XUFKJDQJVEHUHLFK DXIJHVWHOOWñ
VR GD� DXFK DQGHUH *HVFKlIWVNXQGHQ PLW GHP 3RVWEHð
UHLFK LQ %HU�KUXQJ NRPPHQ NRQQWHQï (LQH JHNHQQ]HLFKð
QHWH 'LVNUHWLRQV]RQH JDE HV LQ NHLQHU $JHQWXUï :HLO GHU
YHUI�JEDUH 3ODW] LQ HLQHU 3RVWDJHQWXU LQ GHU 5HJHO HQJ
EHJUHQ]W LVWñ Ol�W VLFK QLFKW MHGHU :XQVFK YHUZLUNOLFKHQñ
DEHU HLQ +LQZHLVVFKLOG RGHU HLQH 0DUNLHUXQJ N|QQWH
¤ DXFK LQ NOHLQHQ *HVFKlIWVUlXPHQ ¤ GLH .XQGHQ ]X
PHKU JHJHQVHLWLJHU 5�FNVLFKWQDKPH HUPXQWHUQï

'LH LQ HLQHU JHOEHQ 3RVWNLVWH QHEHQ GHU 7KHNH DEJHOHJð
WHQ %ULHIH ZDUHQ WHLOZHLVH HLQVHKEDUñ VR GD� YRQ GHU
.XQGHQVHLWH GXUFKDXV IHVWVWHOOEDU ZDUñ ZHU PLW ZHP LQ
%ULHINRQWDNW VWHKWï ,FK KDEH GHU 3RVW HPSIRKOHQñ %ULHIH
JHQHUHOO LQ HLQHP QLFKW HLQVHKEDUHQ %HUHLFK KLQWHU GHU
7KHNH DXI]XEHZDKUHQï 'DU�EHU KLQDXV VWDQG LQ DOOHQ
$JHQWXUHQ HLQ 1HEHQUDXP ]XU /DJHUXQJ DXIJHJHEHQHU
3lFNFKHQ XQG 3DNHWH ]XU 9HUI�JXQJñ LQ GHP GLH DEHQGV
QDFK GHU WXUQXVPl�LJHQ $EKROXQJ QRFK DQJHQRPPHQHQ
%ULHIHñ 3DNHWH XQG 3lFNFKHQ �EHU 1DFKW YHUVFKORVVHQ
DXIEHZDKUW ZHUGHQâ QLFKW DOOH EHVXFKWHQ $JHQWXUHQ ZDð
UHQ MHGRFK DODUPJHVLFKHUWï

6RZHLW EHL GHU %HUHLWVWHOOXQJ YRQ 3RVWGLHQVWOHLVWXQJHQ
SHUVRQHQEH]RJHQH 'DWHQ YHUDUEHLWHW ZXUGHQñ ZDUHQ GLH
GDEHL HLQJHVHW]WHQ 9HUIDKUHQ GDWHQVFKXW]UHFKWOLFK XQEHð
GHQNOLFKï 'LH 3RVWDJHQWXUHQ VLQG PLW GHP 6WDQGDUGð'9ð
6\VWHP GHU 3RVW õ(326ô DXVJHVWDWWHWñ EHL GHP 0RQLWRU
XQG 'UXFNHU YRQ GHU .XQGHQVHLWH UHJHOPl�LJ QLFKW
HLQVHKEDU VLQGï 3HUVRQHQEH]RJHQH 'DWHQ ZHUGHQ EHL
3RVWEDQNOHLVWXQJHQñ EHL (LQVFKUHLEHQñ (LQVFKUHLEHQ PLW
5�FNVFKHLQñ 3RVW]XVWHOOXQJVXUNXQGHQñ 3DNHWHQñ ([ð
SUHVVSDNHWð(LQOLHIHUXQJVOLVWHQñ ,QIRSRVWð(PSIlQJHUOLVWHQ
XQG EHL 7HOHJUDPPHQ HUID�Wï 'LH 'DWHQ ZHUGHQ WHLOV
PDQXHOO XQG WHLOV DXWRPDWLVLHUW EHDUEHLWHWï ,P 3RVWEDQNð
*LURGLHQVW ZHUGHQ GLH DXWRPDWLVLHUWHQ 'DWHQ õ$XV]DKð
OXQJô YRQ GHU 3RVWEDQN HLQPDO QDFKWV DEJHUXIHQï 8QWHUð
ODJHQ �EHU $XI]HLFKQXQJHQ õ]ï %ï �EHU :HUWEULHIHñ EHð
QDFKULFKWLJWH 6HQGXQJHQ HWFïô YHUEOHLEHQ EHL DOOHQ EHð
VXFKWHQ 3RVWDJHQWXUHQ DXFK �EHU 1DFKW ¤ ]XPHLVW LQ YHUð
VFKORVVHQHQ 6FKXEODGHQ ¤ LQ GHQ *HVFKlIWVUlXPHQï

'LH 3RVWDJHQWXUPLWDUEHLWHU VLQG QDFK GHP 3RVWDJHQWXUð
YHUWUDJ DXI GDV 3RVWðñ %DQNð XQG )HUQPHOGHJHKHLPQLV
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EHVRQGHUV YHUSIOLFKWHWï 'LH 9HUWUDXOLFKNHLW �EHU GLH LKð
QHQ EHNDQQWJHZRUGHQHQ SHUVRQHQEH]RJHQHQ 'DWHQ GHV
3RVWð RGHU 3RVWEDQNYHUNHKUV P�VVHQ VLH DXFK DX�HUð
GLHQVWOLFK XQG QDFK GHP $XVVFKHLGHQ DXV GHU 3RVWDJHQð
WXU ZDKUHQï =XP 7HLO ZXUGHQ 0LWDUEHLWHU GHU IU�KHUHQ
|UWOLFKHQ 3RVWILOLDOH YRQ GHU QHXHQ 3RVWDJHQWXU �EHUð
QRPPHQï 'LH YRQ GHU 'HXWVFKHQ 3RVW $* I�U QHXH 0LWð
DUEHLWHU YRUJHQRPPHQH (LQZHLVXQJ DP $UEHLWVSODW] LQ
GHQ HUVWHQ ìé 7DJHQ E]Zï LQ GHQ IROJHQGHQ YLHU :RFKHQ
HUVFKHLQW EHL GHP XPIDQJUHLFKHQ $QJHERW DQ 3RVWðñ
3RVWEDQNð XQG DQGHUHQ QHXHQ 'LHQVWOHLVWXQJHQ QXU GDQQ
DXVUHLFKHQG ]X VHLQñ ZHQQ GLH 0LWDUEHLWHU YRQ GHQ DQJHð
ERWHQHQ ZHLWHUHQ 6FKXOXQJVPD�QDKPHQ XQG :RUNVKRSV
*HEUDXFK PDFKHQ õN|QQHQôï 'LHV LVW EHL GHU NQDSSHQ
3HUVRQDODXVVWDWWXQJ HLQHU $JHQWXUñ GHP PLW HLQHU 6FKXð
OXQJVPD�QDKPH YHUEXQGHQHQ 3HUVRQDODXVIDOO XQG GHQ
GDGXUFK HQWVWHKHQGHQ .RVWHQ QLFKW LPPHU P|JOLFKï ,FK
KDEH GHU 3RVW YRUJHVFKODJHQñ GD� GLH ]XVWlQGLJH 3RVWð
1LHGHUODVVXQJñ HWZD EHL GHU (LQI�KUXQJ QHXHU 9HUNDXIVð
SURGXNWH XQG 9HUIDKUHQ RGHU LP 5DKPHQ HLQHU õ]ï %ï
MlKUOLFKHQô ,QVSHNWLRQ GHU $JHQWXUñ HUJlQ]HQGH 6FKXð
OXQJVPD�QDKPHQ ]XP (UKDOW HLQHV KRKHQ 4XDOLWlWVVWDQð
GDUGV GHV 3HUVRQDOV YRU 2UW GXUFKI�KUHQ VROOWHï (LQ KRð
KHV 4XDOLWlWVQLYHDX GHV 3HUVRQDOVñ GDV ELVKHU QXU GXUFK
HLQH PHKUMlKULJH /DXIEDKQDXVELOGXQJ HUUHLFKW ZXUGHñ
ZLUG DOV ZLFKWLJHU :HWWEHZHUEVIDNWRU DXFK LP ,QWHUHVVH
GHU 'HXWVFKHQ 3RVW $* OLHJHQï

'HU *HVDPWHLQGUXFN DXV PHLQHQ .RQWUROOHQ LVW JXWï 'DV
SD�W GD]Xñ GD� LQ GHQ PLU ]XJHJDQJHQHQ =XVFKULIWHQ
]ZDU DOOJHPHLQ 3UREOHPH XQG 5LVLNHQñ DEHU NHLQH NRQð
NUHWHQ 9HUVW|�H JHJHQ GDV 3RVWJHKHLPQLV GDUJHOHJW ZXUð
GHQï

ëäïè 3RVWGLHQVWOHLVWXQJHQ XQG :HUEXQJ

'LH 'HXWVFKH 3RVW $* LVW QDFK GHU 8PVWUXNWXULHUXQJ
YRQ HLQHU %HK|UGH ]X HLQHP SULYDWZLUWVFKDIWOLFKHQ
8QWHUQHKPHQ QLFKW PHKU QXU LQ LKUHP NODVVLVFKHQ *Hð
VFKlIWVIHOGñ GHU (UEULQJXQJ YRQ 3RVWGLHQVWOHLVWXQJHQñ
WlWLJñ VRQGHUQ KDW LQ]ZLVFKHQ QHXH *HVFKlIWVIHOGHU HUð
VFKORVVHQñ GLH KlXILJ LQ HLQHP =XVDPPHQKDQJ PLW HLQHU
EHVWLPPWHQ 3RVWGLHQVWOHLVWXQJ VWHKHQï 'D GHU $QWHLO YRQ
DGUHVVLHUWHQ :HUEHVHQGXQJHQ DP %HI|UGHUXQJVDXINRPð
PHQ SHUPDQHQW ]XJHQRPPHQ KDWñ LVW HV QDFKYROO]LHKEDUñ
GD� GLH 3RVW DXFK VHOEVW LP 'LUHNWPDUNHWLQJ WlWLJ ZLUG
XQG VR ]XJOHLFK GLHVH 6HQGXQJVIRUPHQ I|UGHUWï

ëäïèïì $GUHVVHQZDVFKHQ GXUFK %HWHLOLJXQJ
PHKUHUHU 8QWHUQHKPHQ

(LQ %�UJHUñ GHU NHLQH 'LUHNWZHUEXQJ HUKDOWHQ P|FKWH
XQG VLFK GDUXP EHP�KWñ GD� VHLQH $QVFKULIW GDI�U QLFKW
JHQXW]W ZLUGñ HUKLHOW JOHLFKZRKO HLQH DQ LKQ DGUHVVLHUWH
:HUEHVHQGXQJï 8P GLH 8UVDFKH ]X NOlUHQ XQG :LHGHUð
KROXQJHQ ]X YHUPHLGHQñ KDW HU VLFK ]XQlFKVW DQ GDV 8Qð
WHUQHKPHQ JHZDQGWñ I�U GHVVHQ /HLVWXQJ JHZRUEHQ XQG
GDV DXFK DOV $EVHQGHU GHU :HUEXQJ DQJHJHEHQ ZXUGHï

'DV ZHUEHQGH 8QWHUQHKPHQñ GHU %HWUHLEHU HLQHV )UHLð
]HLWSDUNVñ HUOlXWHUWH GHP KLOIHVXFKHQGHQ %�UJHUñ GD� HV
VLFK ZHJHQ GHU :HUEHPD�QDKPH DQ HLQ 'LUHNWPDUNHWLQJ
&HQWHU GHU 'HXWVFKHQ 3RVW $* JHZDQGW KDEHñ GDV VRð

ZRKO PLW GHU (UEULQJXQJ GHU 3RVWGLHQVWOHLVWXQJHQ DOV
DXFK PLW GHU 9HUPLWWOXQJ HLQHU JHHLJQHWHQ $JHQWXU I�U
GLH (UVWHOOXQJ GHV :HUEHPDWHULDOV XQG GLH $XVZDKO GHU
=LHOJUXSSH GHV :HUEHVFKUHLEHQV õPDLOLQJô EHDXIWUDJW
ZRUGHQ VHLï 'DV 'LUHNWPDUNHWLQJ &HQWHU EHWUHXW ,QWHUHVð
VHQWHQ XQG .XQGHQ õ ZHUEHQGH 8QWHUQHKPHQô VRñ GD�
GLHVH P|JOLFKVW HUIROJUHLFK GLH 'LHQVWH GHU 3RVW $* I�U
GHQ 7UDQVSRUW XQG GLH =XVWHOOXQJ YRQ VRJï PDLOLQJV QXWð
]HQ N|QQHQï

'LH YRP %HWUHLEHU GHV )UHL]HLWSDUNV �EHU GLH 'HXWVFKH
3RVW $* EHDXIWUDJWH $JHQWXU KDWWH ¤ ZLH GLH PHLVWHQ GHU
LQ GLHVHP 0DUNW WlWLJHQ $JHQWXUHQ ¤ NHLQH RGHU NHLQH DXVð
UHLFKHQGHQ $GUHVVEHVWlQGH XQG ZDQGWH VLFK GHVKDOE DQ
HLQHQ $GUHVVHQKlQGOHUï 'HU $GUHVVHQKlQGOHU QXW]W DX�HU
VHLQHQ HLJHQHQ $GUHVVHQñ GLH HU DXI HLJHQH 5HFKQXQJ
YHUPLHWHWñ DXFK IUHPGH $GUHVVHQ YRQ 8QWHUQHKPHQñ GLH
GLHVH $GUHVVHQ ]XU (UI�OOXQJ HLJHQHU *HVFKlIWV]ZHFNH
JHVSHLFKHUW KDEHQ XQG DXFK ¤ JHJHQ (QWJHOW ¤ DXI 9HUð
PLWWOXQJ GHV $GUHVVHQKlQGOHUV YRQ DQGHUHQ ]X :HUEHð
]ZHFNHQ QXW]HQ ODVVHQ õYHUPLHWHQôï $XFK LP YRUOLHJHQGHQ
)DOO KDW HLQH )LUPDñ GLH LQ LKUHP %HVWDQG DXFK GLH $Qð
VFKULIW GHV EHWURIIHQHQ %�UJHUV I�KUWHñ GLHVH �EHU HLQHQ
$GUHVVHQKlQGOHU ]X :HUEH]ZHFNHQ QXW]HQ ODVVHQï

'HU EHWURIIHQH %�UJHU HUIXKU GDV DOOHV QXU ODQJVDPï 'HQQ
]XQlFKVW EHULHI VLFK GDV 'LUHNWPDUNHWLQJ &HQWHU DXI VHLQ
*HVFKlIWVJHKHLPQLV XQG ZROOWH GHVKDOE VHLQH 3DUWQHU EHL
GLHVHU $NWLRQ QLFKW EHQHQQHQï 'D]X ZDU HV QDFK GHP
:RUWODXW GHV %'6* DXFK QLFKW YHUSIOLFKWHWñ GHQQ GHU GDð
WHQVFKXW]UHFKWOLFKH $XVNXQIWVDQVSUXFK GHV %HWURIIHQHQ
JLOW QXU JHJHQ�EHU GHQ 6WHOOHQñ GLH 'DWHQ ]X VHLQHU 3HUVRQ
VSHLFKHUQñ XQG GDV 'LUHNWPDUNHWLQJ &HQWHU KDWWH GLH $Qð
VFKULIW QLFKW JHVSHLFKHUWñ VRQGHUQ GHUHQ 1XW]XQJ YHUPLWð
WHOWï 6R EHGXUIWH HV HLQLJHU KDUWQlFNLJHU %HP�KXQJHQñ EHL
GHQHQ LFK GHQ %HWURIIHQHQ XQWHUVW�W]HQ NRQQWHñ ELV LKP
GLH =XVDPPHQKlQJH RIIHQJHOHJW ZXUGHQï

$XFK ZHQQ GLH $QJHOHJHQKHLW GDPLW ]X HLQHP HUWUlJð
OLFKHQ (QGH NDPñ KDW DXFK GLHVHU )DOO JH]HLJWñ GD� EHL
GHU DQVWHKHQGHQ 1RYHOOLHUXQJ GHV %'6* GLH 5HFKWVð
VLWXDWLRQ GHU %HWURIIHQHQ YHUEHVVHUW ZHUGHQ VROOWH
õVï DXFK 1Uï ëïìïëôï

ëäïèïë 8QHUZ�QVFKWH :HUEXQJ
I�U SRVWSKLODWHOLVWLVFKH 3URGXNWH

+lXILJ IUDJHQ PLFK %�UJHUñ GLH QLHPDOV EHL GHU 3RVW
6RQGHUPDUNHQñ (UVWWDJVEULHIH RGHU DQGHUH SRVWSKLODWHOLð
VWLVFKH 3URGXNWH EHVWHOOW KDWWHQ XQG WURW]GHP YRQ GHU
3RVWSKLODWHOLHñ HLQHP *HVFKlIWVIHOG GHU 'HXWVFKHQ 3RVW
$*ñ XQHUZ�QVFKWH :HUEH]XVFKULIWHQ HUKLHOWHQñ DXV ZHOð
FKHU 4XHOOH GLH 3RVW LKUH $QVFKULIW KDEHï $EHU DXFK
HKHPDOLJH .XQGHQñ GLH GHU 3RVW EHUHLWV PLWJHWHLOW KDWWHQñ
GD� VLH N�QIWLJ NHLQH 3RVWSKLODWHOLHZHUEXQJ PHKU
Z�QVFKWHQñ EHVFKZHUWHQ VLFK EHL PLU �EHU ZHLWHUH :HUð
EH]XVFKULIWHQï ,Q HLQLJHQ (LQ]HOIlOOHQ KDWWH GLH 'HXWVFKH
3RVW $* DXFK QDFK PHKUPDOLJHU $XIIRUGHUXQJñ GLH 'Dð
WHQ DXV GHQ I�U :HUEH]ZHFNH JHQXW]WHQ $GUHVVEHVWlQð
GHQ ]X O|VFKHQñ GLH =XVHQGXQJ XQHUZ�QVFKWHU :HUEXQJ
LPPHU QRFK QLFKW HLQJHVWHOOWï 'LH 8UVDFKHQ GLHVHU 3URð
EOHPH ZDUHQ GLH 8QGXUFKVLFKWLJNHLW GHV 9HUIDKUHQV LP
'LUHNWPDUNHWLQJñ 8QJHQDXLJNHLWHQ EHL $GUHVVDQJDEHQ
XQG DXFK HLQLJH 3DQQHQï
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*UXQGVlW]OLFK ZHUGHQ GLHVH PDLOLQJV LP $XIWUDJ GHU
'HXWVFKHQ 3RVW $* YRQ HLQHP EHDXIWUDJWHQ 'LHQVWð
OHLVWXQJVXQWHUQHKPHQ HUVWHOOWï 'LHVHV YHUZHQGHW I�U GLH
HLQ]HOQHQ :HUEHVHQGXQJHQ LQ XQWHUVFKLHGOLFKHU =XVDPð
PHQVHW]XQJ QHEHQ HLJHQHQ $GUHVVHQ YRQ 3HUVRQHQñ GLH
VLFK EHUHLWV I�U GLH 3RVWSKLODWHOLH LQWHUHVVLHUW KDEHQñ DXFK
$GUHVVHQ HLQHV $GUHVVHQKlQGOHUVñ GHU VLH QDFK EHð
VWLPPWHQ .ULWHULHQ WHLOV DXV VHLQHP %HVWDQG XQG WHLOV DXV
ZHLWHUHQ 4XHOOHQ DXVJHZlKOW KDWï $XV ZHOFKHU 4XHOOH
HLQH $GUHVVH LP (LQ]HOIDOO VWDPPWñ NDQQ GDV 'LHQVWð
OHLVWXQJVXQWHUQHKPHQ QXU DQKDQG GHU DXI GHU 6HQGXQJ
DQJHEUDFKWHQ 8QWHUVFKHLGXQJVQXPPHU IHVWVWHOOHQï 2KQH
GHUHQ .HQQWQLV NDQQ GLH 3RVW HLQHP DQIUDJHQGHQ %�UJHU
NHLQH $XVNXQIW �EHU GLH +HUNXQIW VHLQHU $GUHVVH JHEHQñ
XQG O|VFKHQ NDQQ VLH VHLQH 'DWHQ QXU DXV LKUHU HLJHQHQ
$GUHVVGDWHLï

'LH 'HXWVFKH 3RVW $* Ol�W VHLW HLQLJHU =HLW GLH ]XU
3RVWSKLODWHOLH YHUODQJWHQ $XVN�QIWH QDFK � ìä %'6* LQ
LKUHP $XIWUDJ GXUFK GDV EHDXIWUDJWH 'LHQVWOHLVWXQJVð
XQWHUQHKPHQ HUWHLOHQñ GD QXU GHU 'LHQVWOHLVWHU LQ GHU
/DJH VHLñ HLQH NRUUHNWH $XVNXQIW ]X HUWHLOHQï 6LH ZLOO MHð
GRFK N�QIWLJ GLHVH $XIJDEH XQWHU =XKLOIHQDKPH GHV
'LHQVWOHLVWXQJVXQWHUQHKPHQV �EHUQHKPHQï

'HU 'LHQVWOHLVWHU HUKlOW DXFK GLH $QWUlJH DXI /|VFKXQJ
YRQ $GUHVVGDWHQï 'LH 3RVW $* UlXPW HLQñ GD� HV LQ GHU
9HUJDQJHQKHLW GDEHL ]HLWOLFKH 9HU]|JHUXQJHQ YRQ é ELV
å :RFKHQ ELV ]XU WDWVlFKOLFKHQ /|VFKXQJ GHU $GUHVVHQ
DXV GHQ JHQXW]WHQ 'DWHQEHVWlQGHQ JHJHEHQ KDWñ VR GD�
DXV GLHVHP *UXQGH LQ (LQ]HOIlOOHQ QRFK :HUEH]XVFKULIð
WHQ DQ HKHPDOLJH .XQGHQ RGHU DQGHUH 3HUVRQHQ JHODQJW
VLQGï

8P I�U GLH =XNXQIW EHL 3HUVRQHQñ GLH NHLQH :HUEXQJ I�U
3RVWSKLODWHOLHð3URGXNWH Z�QVFKHQñ PLW JU|�WP|JOLFKHU
=XYHUOlVVLJNHLW VROFKH =XVHQGXQJHQ ]X YHUPHLGHQñ KDW
GLH 'HXWVFKH 3RVW $* QDFK GHP 9RUELOG GHU 5RELQVRQð
/LVWH GHV 'HXWVFKHQ 'LUHNWPDUNHWLQJ 9HUEDQGHV HLQH
VSH]LHOOH ³3RVWSKLODWHOLHð5RELQVRQOLVWH¦ I�U GHUHQ $Qð
VFKULIWHQ DQJHOHJWï 'LH 3RVW EHKDQGHOW GLH $QWUlJH DXI
/|VFKXQJ GHU 'DWHQ VRñ GD� GLH $QVFKULIWHQ QLFKW QXU LP
%HVWDQG JHO|VFKWñ VRQGHUQ ]XJOHLFK LQ GLH 'DWHL GHU
³3RVWSKLODWHOLHð5RELQVRQOLVWH¦ DXIJHQRPPHQ ZHUGHQñ
GDPLW VLH ]XP 'DWHQDEJOHLFK PLW DQGHUHQ 'DWHQEHVWlQð
GHQ XQG GDPLW ]XU 9HUPHLGXQJ YRQ XQHUZ�QVFKWHU :HUð
EXQJ ]XU 9HUI�JXQJ VWHKHQï ,FK KDEH JHJHQ GLH 6SHLFKHð
UXQJ GHU $GUHVVGDWHQ YRQ :HUEHYHUZHLJHUHUQ LQ GHU
³3RVWSKLODWHOLHð5RELQVRQOLVWH¦ NHLQH %HGHQNHQñ GD GLH
'HXWVFKH 3RVW $* QXU VR GHP :XQVFK GHU 3HUVRQHQñ GLH
NHLQH :HUEXQJ Z�QVFKHQñ 5HFKQXQJ WUDJHQ NDQQï

,Q HLQLJHQ )lOOHQ KDW DXFK GLH XQWHUVFKLHGOLFKH 6FKUHLEð
ZHLVH YRQ 1DPHQ XQG $GUHVVHQ ]X XQHUZ�QVFKWHU :HUð
EXQJ WURW] :LGHUVSUXFKV JHI�KUWï :HQQ ]ï %ï GLH $Qð
VFKULIW YRQ 0LFKHO 0XVWHUPDQQ LQ 0XVWHUVWDGW DOV
$GUHVVH UHJLVWULHUW LVWñ DQ GLH NHLQH :HUEXQJ JHVFKLFNW
ZHUGHQ VROOñ NDQQ HV GXUFKDXV VHLQñ GD� LQ HLQHP DQGHUHQ
$GUHVVEHVWDQG GLH $GUHVVH0ï 0XVWHUPDQQ LQ 0XVWHUð
VWDGW YRUKDQGHQ LVW XQG ZHJHQ GHU XQWHUVFKLHGOLFKHQ
6FKUHLEZHLVH QLFKW DXVJHVRQGHUW ZLUGï 'LH 'HXWVFKH
3RVW $* KDW PLU ]XJHVLFKHUWñ GD� LQ =XNXQIW GXUFK HLQH
³ZHLFKHUH $GUHVVSU�IXQJ¦ EHL VROFKHQ JHULQJI�JLJHQ
$EZHLFKXQJHQ 3HUVRQHQLGHQWLWlW DQJHQRPPHQ XQG GDð

PLW GDV ³'XUFKUXWVFKHQ¦ VROFKHU $GUHVVHQ YHUPLHGHQ
ZLUGï (V NDQQ DXFK GDPLW DEHU QLFKW DEVROXW DXVJHð
VFKORVVHQ ZHUGHQñ GD� �EHU GLH $QPLHWXQJ HLQHV QHXHQ
$GUHVVEHVWDQGHV GXUFK GHQ EHDXIWUDJWHQ 'LHQVWOHLVWHU HUð
QHXW HLQH $QVFKULIW I�U HLQ 3RVWSKLODWHOLHðPDLOLQJ JHQXW]W
ZLUGñ GLH LQ GHU 3RVWSKLODWHOLHð5RELQVRQOLVWH DOV :HUEHð
YHUZHLJHUHUDQVFKULIW ¤ LQ HWZDV DQGHUHU 6FKUHLEZHLVH ¤
EHUHLWV YRUKDQGHQ LVWï

ëäïç =ZHLWH 3RVWNDUWHQDNWLRQ

1DFKGHP GLH 'HXWVFKH 3RVW $* LP +HUEVW ìääç HLQHQ
¤ PL�JO�FNWHQ ¤ 9HUVXFK XQWHUQRPPHQ KDWWHñ GLH DNð
WXHOOHQ $QVFKULIWHQ GHU LQ GHQ FDï êçñè 0LOOLRQHQ +DXVð
KDOWHQ LQ 'HXWVFKODQG OHEHQGHQ 3HUVRQHQ ]X HUKDOWHQñ KDW
VLH PHLQ %HUDWXQJVDQJHERW I�U HLQH ]ZHLWHñ GDWHQVFKXW]ð
UHFKWOLFK XQEHGHQNOLFKH $GUHVVHQHUKHEXQJ DQJHQRPð
PHQ õYJOï ìçï 7% 1Uï ëäïéôï 'LH GDUDXIKLQ LP )U�KMDKU
ìääæ GXUFKJHI�KUWH ]ZHLWH $XVNXQIWVNDUWHQDNWLRQ KDW
DXIJUXQG GHU VRUJIlOWLJHQ 9RUEHUHLWXQJ ]X NHLQHQ QHQð
QHQVZHUWHQ %HVFKZHUGHQ XQG ]X HLQHU LQVJHVDPW SRVLð
WLYHQ 5HVRQDQ] JHI�KUWï 'HQQ DXI GHQ 9RUGUXFNHQ ZDU
NODU GDUDXI KLQJHZLHVHQñ GD� GLH %HWURIIHQHQ VHOEVW GDUð
�EHU HQWVFKHLGHQ N|QQHQñ RE VLH LKUH $QVFKULIW DQJHEHQ
RGHU QLFKWï

=XP -DKUHVHQGH ìääå LVW GLH 'HXWVFKH 3RVW $* HUQHXW
PLW HLQHP %HUDWXQJVZXQVFK ]XU $QVFKULIWHQSU�IXQJ DQ
PLFK KHUDQJHWUHWHQï ,P )U�KMDKU ìäää ZLOO GLH 3RVW GLHVH
$GUHVVHQ XQG DQGHUHñ GLH KlXILJ ]XU 9HUVHQGXQJ LQVEHð
VRQGHUH YRQ DGUHVVLHUWHU :HUEXQJ JHQXW]W ZHUGHQñ GDUð
DXIKLQ �EHUSU�IHQñ RE VLH ¤ QRFK ¤ NRUUHNW VLQGï 0LW GHU
3RVW $* LVW DEJHVSURFKHQñ GD� GDEHL NHLQH QHXHQ $Qð
VFKULIWHQ DXIJHQRPPHQ ZHUGHQï )HUQHU VROO GLHVH $NWLRQ
GHU gIIHQWOLFKNHLW UHFKW]HLWLJ YRUKHU DQJHN�QGLJW XQG
HUOlXWHUW ZHUGHQï ,FK EHJU��H GLH YRQ GHU 3RVW $* YRUð
JHVHKHQH IU�K]HLWLJH ,QIRUPDWLRQ GHU %�UJHULQQHQ XQG
%�UJHU VHKUñ WUlJW VLH GRFK PLW GD]X EHLñ 0L�WUDXHQ JHð
JHQ�EHU GHQ 3RVW]XVWHOOHUQñ GLH GLHVH 9HULIL]LHUXQJ
GXUFKI�KUHQ VROOHQñ YRQ YRUQHKHUHLQ ]X YHUPHLGHQï

ëäïæ 'LH *HElXGHGDWHL ¤ RGHU
ZLH PDQ GXUFK LUUHI�KUHQGH :HUEXQJ HLQ
GDWHQVFKXW]UHFKWOLFKHV 3UREOHP VFKDIIW

)�U HUKHEOLFKH $XIUHJXQJ XQG ]DKOUHLFKH (LQJDEHQ XQG
$QUXIH VRUJWH $QIDQJ 6HSWHPEHU ìääå HLQ $UWLNHO GHU
'HXWVFKHQ 3RVW $* LQ LKUHU .XQGHQ]HLWVFKULIW ³3RVWð
SOXV¦ï =XU 1XW]XQJ I�U 'LUHNWZHUEXQJ RIIHULHUWH GLH 3RVW
GDULQ HLQH SRVWHLJHQH *HElXGHGDWHL PLW $QJDEHQ �EHU
HWZD ìç 0LOOLRQHQ *HElXGHñ VSH]LIL]LHUW QDFK QHXQ .ULð
WHULHQ ZLH (LQð RGHU =ZHLIDPLOLHQKDXVñ $OWð RGHU 1HXð
EDXñ PLW RGHU RKQH *DUWHQñ *DUDJH HWFïñ XQG DNWXDOLVLHUW
GXUFK GLH 3RVW]XVWHOOHUñ GLH DXI LKUHQ =XVWHOOJlQJHQ GDI�U
DQJHEOLFK ,QIRUPDWLRQHQ VDPPHOQï 'LH 5HDNWLRQHQ LQ
GHU gIIHQWOLFKNHLW DXI GLH %HULFKWH GDU�EHU ZDUHQ HPð
S|UWñ XQG YLHOH %�UJHU IUDJWHQñ ZHP PDQ �EHUKDXSW QRFK
YHUWUDXHQ N|QQHñ ZHQQ VRJDU VFKRQ GLH %ULHIWUlJHU GLH
:RKQYHUKlOWQLVVH DXVVSLRQLHUWHQï =XP *O�FN ZDUHQ
GLHVH $QJDEHQ GHU 'HXWVFKHQ 3RVW $* LQ GHU .XQGHQð
]HLWVFKULIW ZHLWJHKHQG LUUHI�KUHQG E]Zï IDOVFK XQG HQWð
VSUDFKHQ LQ GHQ .HUQDXVVDJHQ QLFKW GHQ 7DWVDFKHQï
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6R KDQGHOW HV VLFK EHL GHU GRUW JHQDQQWHQ *HElXGHGDWHLñ
DQGHUV DOV EHKDXSWHWñ XP GLH 'DWHQEDQN HLQHV JUR�HQ
GHXWVFKHQ 'LUHNWPDUNHWLQJð'LHQVWOHLVWHUVñ GLH YRQ GHU
3RVW $* I�U LKU 3URGXNW ³3RVWZXUI 6SH]LDO¦ JHQXW]W ZLUGï

'LH 'DWHQ ZHUGHQ DXFK QLFKW ³DXIJUXQG GHU )DNWHQñ GLH
GLH =XVWHOOHULQQHQ XQG =XVWHOOHU DXI LKUHQ =XVWHOOJlQJHQ
VDPPHOQñ UHJHOPl�LJ DNWXDOLVLHUW¦ñ VRQGHUQ GLH 3IOHJH
GHU 'DWHQ HUIROJW GXUFK GHQ 'LHQVWOHLVWHUï 'LH 'HXWVFKH
3RVW $* VWHOOW GLHVHP KLHUI�U ZHGHU ,QIRUPDWLRQHQ GHU
=XVWHOOHULQQHQ XQG =XVWHOOHU ]XU 9HUI�JXQJñ QRFK GXOGHW
VLH HLQH HQWVSUHFKHQGH 1HEHQWlWLJNHLWï $OOHLQ GLH $Q]DKO
GHU $EJDEHVWHOOHQ MH +DXV XQWHU %HU�FNVLFKWLJXQJ GHU
$Q]DKO GHU :HUEHYHUZHLJHUHU ZLUG YRQ GHU 3RVW EHLð
JHVWHXHUWï 'DPLW NDQQ GDQQ GLH ULFKWLJH $Q]DKO YRQ
:HUEHEURVFK�UHQ MH +DXV PLW 6WUD�H XQG +DXVQXPPHU
¤ DEHU RKQH 1DPHQ ¤ WHLODGUHVVLHUW XQG GHQMHQLJHQ ]XJHð
VWHOOW ZHUGHQñ GLH VLFK :HUEXQJ QLFKW GXUFK HLQHQ HQWð
VSUHFKHQGHQ $XINOHEHU DP %ULHINDVWHQ YHUEHWHQ KDEHQï

,P *HJHQVDW] ]X GHQ $XVI�KUXQJHQ GHU 3RVW LQ GHP JHð
QDQQWHQ $UWLNHOñ ³GLH 'DWHQ �EHU GDV :RKQKDXV N|QQHQ
PLW VR]LRGHPRJUDSKLVFKHQ XQG VWDWLVWLVFKHQ 'DWHQ NRPð
ELQLHUW ZHUGHQñ ]ï %ï PLW $OWHUñ .DXINUDIW XQG .RQVXPð
VFKZHUSXQNWH GHU +DXVEHZRKQHU¦ñ N|QQHQ GLHVH 0HUNð
PDOH QLFKW LQGLYLGXHOO DXI HLQ]HOQH +DXVEHZRKQHU EH]Rð
JHQ ZHUGHQï %HL GLHVHQ VR]LRGHPRJUDSKLVFKHQ 'DWHQ
KDQGHOW VLFK OHGLJOLFK XP $QJDEHQ �EHU 6FKlW]XQJHQ
RGHU EHJU�QGHWH (UZDUWXQJHQñ ]ï %ï YRQ $OWHU RGHU
.DXINUDIWï 6LH ZHUGHQ DXFK QLFKW YRP 3RVWGLHQVW HUKRð
EHQñ VRQGHUQ YRQ GHP 'LHQVWOHLVWHUï

+lWWHQ GLH $QJDEHQ LQ GHU 3RVWNXQGHQ]HLWVFKULIW ³3RVWð
SOXV¦ GHQ 7DWVDFKHQ HQWVSURFKHQñ VR ZlUH GLHVH 'DWHQð
YHUDUEHLWXQJ RIIHQVLFKWOLFK UHFKWVZLGULJ JHZHVHQ XQG
YRQ PLU EHDQVWDQGHW ZRUGHQï 0HLQH GDWHQVFKXW]UHFKWð
OLFKH %HZHUWXQJ HLQHV 6DFKYHUKDOWV RULHQWLHUW VLFK DEHU
DQ GHQ )DNWHQ XQG WDWVlFKOLFKHQ 9HUIDKUHQVDEOlXIHQ XQG
QLFKW DQ GHQ LUUHI�KUHQGHQ RGHU IDOVFKHQ $XVVDJHQ LQ
HLQHU .XQGHQ]HLWVFKULIWñ DXFK ZHQQ VLFK HLQ 8QWHUQHKð
PHQ KLHUGXUFK VHOEVW LQ GHQ 9HUGDFKW GHV %UXFKV GHV
3RVWJHKHLPQLVVHV XQG GHU 9HUOHW]XQJ GDWHQVFKXW]UHFKWð
OLFKHU 9RUVFKULIWHQ EULQJWï

6R ZDU QDFK HLQHU GHWDLOOLHUWHQ 3U�IXQJ GHV 6DFKYHUKDOWV
XQG GHU WDWVlFKOLFKHQ $EOlXIH EHL GHU 1XW]XQJ GHU *Hð
ElXGHGDWHL GXUFK GLH 3RVW QXU IHVW]XVWHOOHQñ GD� GLH
$XVZDKO YRQ 7HLODGUHVVHQ RKQH 1DPHQ XQG GLH %HUHLWð
VWHOOXQJ GHU =DKOHQ �EHU GLH $EJDEHVWHOOHQ MH +DXV
GXUFK GLH 'HXWVFKH 3RVW $* ]XU JHQDXHQ (UPLWWOXQJ GHU
$Q]DKO YRQ WHLODGUHVVLHUWHQ :HUEHVHQGXQJHQ QLFKW JHð
JHQ GDWHQVFKXW]UHFKWOLFKH 9RUVFKULIWHQ YHUVWR�HQï

$XI *UXQG GHU EUHLWHQ |IIHQWOLFKHQ 'LVNXVVLRQ XQG GHU
]DKOUHLFKHQ %HVFKZHUGHQ YRQ %�UJHUQ KDEH LFK GLH 3RVW
DXIJHIRUGHUWñ LKUH $XVVDJHQ LQ GHU .XQGHQ]HLWVFKULIW
³3RVWSOXV¦ ]X NRUULJLHUHQ XQG LQVEHVRQGHUH GLH 7UHQQð
OLQLH ]ZLVFKHQ GHP *HVFKlIWVIHOG ³3RVWGLHQVWOHLVWXQJ¦ñ
GDV ZHJHQ GHU EHVRQGHUHQ 6HQVLELOLWlW GHU 'DWHQ VSH]Lð
HOOHQ VWUDIð XQG GDWHQVFKXW]UHFKWOLFKHQ 9RUVFKULIWHQ XQð
WHUOLHJWñ XQG GHQ DQGHUHQ $NWLYLWlWHQ LQ JHHLJQHWHU :HLVH
GHU gIIHQWOLFKNHLW WUDQVSDUHQW ]X PDFKHQï (LQH .ODUVWHOð
OXQJ LVW GDQQ DXFK LQ GHU 1RYHPEHUð$XVJDEH YRQ ìääå
GHU .XQGHQ]HLWVFKULIW ³3RVWSOXV¦ HUIROJWï

'HU GXUFK GLH HLJHQHQ LUUHI�KUHQGHQ $QJDEHQ YHUVFKXOð
GHWH 9HUWUDXHQVYHUOXVW ZLUG QLFKW VR OHLFKW DXV]XJOHLFKHQ
VHLQï (U KlWWH PLW KRKHU :DKUVFKHLQOLFKNHLW YHUPLHGHQ
ZHUGHQ N|QQHQñ ZHQQ GHQ %HWHLOLJWHQ GLH %HGHXWXQJ GHV
'DWHQVFKXW]HV I�U GLH WUDGLWLRQHOO YHUWUDXHQVEHG�UIWLJH
$UEHLW GHU 3RVW EHZX�W JHZHVHQ ZlUHï 'DPLW KDW GLHVHU
ZLH DXFK HLQ DQGHUHU )DOO õVï 1Uï ëäïåô 'HIL]LWH EHL GHU
(LQELQGXQJ GHV 'DWHQVFKXW]HV LQ GLH 8QWHUQHKPHQVð
DEOlXIH GHU 'HXWVFKHQ 3RVW $* RIIHQEDUWñ GLH QLFKW ]Xð
OHW]W LP ,QWHUHVVH GHV 8QWHUQHKPHQV VHOEVW XPJHKHQG
EHKREHQ ZHUGHQ P�VVHQï

ëäïå 3RVWð³0XWWHU¦ KDOI LKUHU 7RFKWHU ¤
XQG YHUOHW]WH GDEHL GDWHQVFKXW]UHFKWOLFKH
9RUVFKULIWHQ

'HU 5DXFK �EHU GHQ bUJHU PLW GHU *HElXGHGDWHL
õVï 1Uï ëäïæô KDWWH VLFK HEHQ YHU]RJHQñ DOV VLFK EHUHLWV
QHXHV GDWHQVFKXW]UHFKWOLFKHV 8QKHLO I�U GLH 'HXWVFKH
3RVW $* DQN�QGLJWHï *HUDGH DOV GLH 'HXWVFKH 3RVW $*
PHLQ %HUDWXQJVDQJHERW LQ 'DWHQVFKXW]IUDJHQ I�U HLQH
JHSODQWH .XQGHQDNTXLVLWLRQ LP )UDFKWSRVWEHUHLFK QXW]WHñ
ZREHL (LQLJNHLW �EHU GHQ GDWHQVFKXW]UHFKWOLFK P|Jð
OLFKHQ 5DKPHQ HUUHLFKW ZXUGHñ HUHLJQHWHQ VLFK LP 5DXP
:XSSHUWDOî1HXVVî'�VVHOGRUI JHQDX GLH 9HUOHW]XQJHQ
GDWHQVFKXW]UHFKWOLFKHU 9RUVFKULIWHQñ YRU GHQHQ LFK GLH
3RVW LP 5DKPHQ PHLQHU %HUDWXQJVDXIJDEH EHL GHU .XQð
GHQDNTXLVLWLRQ LP )UDFKWSRVWEHUHLFK JHUDGH EHZDKUW KDWWHï
'HU )DOO ]HLJW OHLGHU DXFKñ ZLH JHULQJ GHU 6WHOOHQZHUW GHV
'DWHQVFKXW]HV LQ HLQHP :LUWVFKDIWVXQWHUQHKPHQ JHOHð
JHQWOLFK JHVFKlW]W ZLUGï 'HU 6DFKYHUKDOW ZXUGH EHNDQQWñ
ZHLO HLQ .RQNXUUHQ]XQWHUQHKPHQ GHU 'HXWVFKHQ 3RVW
$* DXI GHQ 9RUJDQJ DXIPHUNVDP JHPDFKW ZXUGHï

=ZHL %HVFKlIWLJWH GHU 5HJLRQDOQLHGHUODVVXQJ '�VVHOGRUI
HLQHV 3RVWð7RFKWHUXQWHUQHKPHQV KDWWHQ LP $XJXVW ìääå
PHKUHUH 3RVWIDFKDQODJHQ GHU 'HXWVFKHQ 3RVW $* DXIJHð
VXFKW E]Zï GLH )LOLDOHQ DQJHVFKULHEHQ XQG JHEHWHQñ GLH
3RVWð7RFKWHU EHL GHU :HWWEHZHUEVEHREDFKWXQJ ]X XQWHUð
VW�W]HQï 'D]X VROOWHQ 0LWDUEHLWHU GHU 'HXWVFKHQ 3RVW $*
GHQ 3RVWHLQJDQJ GHU 3RVWIDFKLQKDEHU DXI 6HQGXQJHQ YRQ
.RQNXUUHQ]XQWHUQHKPHQ GHU 3RVWð7RFKWHU GXUFKVHKHQï
9RQ VROFKHQ 6HQGXQJHQ VROOWHQ VLH GHQ $EVHQGHU VRZLH
1DPHQñ $QVFKULIW XQG 7HOHIRQQXPPHU GHV (PSIlQJHUV
LQ HLQHU /LVWH HUIDVVHQ XQG GLHVH DQ GLH 3RVWð7RFKWHU
VFKLFNHQï 'LHV LVW QDFK PHLQHQ )HVWVWHOOXQJHQ DXFK VR
JHVFKHKHQï

'LH $NWLRQ ZXUGH (QGH $XJXVW ìääå EHJRQQHQ XQG DP
ëèï 6HSWHPEHU ìääå DXI *UXQG HLJHQHU GDWHQVFKXW]ð
UHFKWOLFKHU %HGHQNHQ QXU LP %HUHLFK GHU 1LHGHUODVVXQJ
:XSSHUWDO HLQJHVWHOOWâ LQ GHQ 3RVWILOLDOHQ PLW 3RVWIDFKð
DQODJHQ LP 5DXP 1HXVV XQG '�VVHOGRUI VLQG GLHVH $XIð
]HLFKQXQJHQ QRFK ELV $QIDQJ 2NWREHU ìääå YRUJHQRPð
PHQ XQG HUVW QDFK %HNDQQWZHUGHQ GHV $QWUDJV DXI (UOD�
HLQHU HLQVWZHLOLJHQ 9HUI�JXQJ HLQJHVWHOOW ZRUGHQï 'HU
$QWUDJ KDWWH (UIROJï

6FKRQ GDV 'XUFKVHKHQ GHU QXU ]XU %HI|UGHUXQJ DQYHUð
WUDXWHQ %ULHIH VRZLH GDV )HVWKDOWHQ GHU RïDï 'DWHQ LQ GHQ
GDI�U YRUJHVHKHQHQ /LVWHQ ZDUHQ DOV XQEHIXJWHV 1XW]HQ
E]Zï 6SHLFKHUQ YRQ 'DWHQ �EHU 7HLOQHKPHU DP 3RVWYHUð
NHKU XQ]XOlVVLJñ ZHLO GLH 3RVWGLHQVWXQWHUQHKPHQð'DWHQð
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VFKXW]YHURUGQXQJ õ3'69ô GDI�U NHLQH (UODXEQLV HQWKlOWï
'LH hEHUPLWWOXQJ GLHVHU 'DWHQ ZlUH HEHQVR ZLH LKUH
HYHQWXHOOH %HNDQQWJDEH DQ HLQHQ DQGHUHQ 0LWDUEHLWHU GHU
'HXWVFKHQ 3RVW $* QDFK � ëíç 6W*% õ9HUOHW]XQJ GHV
3RVWJHKHLPQLVVHVô VWUDIEDU JHZHVHQï (V LVW EHGDXHUOLFKñ
GD� GLHVH $NWLRQ WURW] GHU RIIHQVLFKWOLFKHQ 5HFKWVZLGð
ULJNHLW YLHU :RFKHQ ODQJ YRQ 0LWDUEHLWHUQ GHU 'HXWVFKHQ
3RVW $* GXUFKJHI�KUW ZXUGHï 8QG HV LVW GLH )ROJH HLQHV
2UJDQLVDWLRQVPDQJHOV EHL GHU 'HXWVFKHQ 3RVW $*ñ GD�
GHUHQ 0LWDUEHLWHU $XIWUlJH HLQHV 7RFKWHUXQWHUQHKPHQV
DXVI�KUHQñ RKQH GD� ]XYRU DXFK QXU HLQH ZHQLJVWHQV
SDXVFKDOH 3U�IXQJ GHU =XOlVVLJNHLW GHV YHUODQJWHQ 8Pð
JDQJV PLW ]X VFK�W]HQGHQ 'DWHQ HUIROJWHñ GLH ]ZHLIHOð
ORV GLH 5HFKWVZLGULJNHLW GHV EHDEVLFKWLJWHQ 9RUJHKHQV
KlWWH HUNHQQHQ ODVVHQï ,FK KDEH GDV EHDQVWDQGHW õVï $Qð
ODJH êôï

,Q LKUHU 6WHOOXQJQDKPH KDW PLW GLH 'HXWVFKH 3RVW $*
PLWJHWHLOWñ GD� GXUFK RUJDQLVDWRULVFKH XQG SHUVRQHOOH
0D�QDKPHQ VLFKHUJHVWHOOW ZLUGñ GD� VLFK GHUDUWLJH 9HUð
VW|�H ]XN�QIWLJ QLFKW ZLHGHUKROHQï 'DU�EHU KLQDXV VROO
GHU 'DWHQVFKXW] LQ GLHVHP EHVRQGHUV VFK�W]HQVZHUWHQ
%HUHLFK JHVWlUNW ZHUGHQï

êí 6WDWLVWLN

êíïì 9RONV]lKOXQJ ëííì

%HL GHU YRQ GHU (8 I�U GDV -DKU ëííì YRUJHVFKODJHQHQ
9RONV]lKOXQJ õ9=ô ZLUG HV HLQHQ 0HWKRGHQZHFKVHO YRQ
GHU YROOVWlQGLJHQ %HIUDJXQJ DOOHU (LQZRKQHU õQDFK GHP
9RUELOG IU�KHUHU 9=ô ]X HLQHU KDXSWVlFKOLFK UHJLVWHUð
JHVW�W]WHQ 'DWHQJHZLQQXQJ JHEHQï 'DV EHGHXWHWñ GD�
GHU JU|�WH 7HLO GHU EHQ|WLJWHQ 'DWHQ DXV EHVWHKHQGHQ
9HUZDOWXQJVUHJLVWHUQ HQWQRPPHQ XQG XP HLQH UHSUlð
VHQWDWLYH 6WLFKSUREHQHUKHEXQJ HUJlQ]W ZHUGHQ VROOï
'LHVHU 0HWKRGHQZHFKVHOñ GHU GXUFK GDV VRJï 9RONVð
]lKOXQJVXUWHLO GHV %XQGHVYHUIDVVXQJVJHULFKWHV YRQ ìäåê
DQJHVWR�HQ XQG YRQ %XQGHVWDJ XQG %XQGHVUHJLHð
UXQJ XQWHUVW�W]W ZLUG õVï $QODJH éôñ KDW HUKHEOLFKH
.RQVHTXHQ]HQ I�U GDV 6\VWHP GHU 6WDWLVWLN LQ 'HXWVFKð
ODQGã

(V P�VVHQ GLH UHFKWOLFKHQ XQG RUJDQLVDWRULVFKHQ 9RUð
DXVVHW]XQJHQ JHVFKDIIHQ ZHUGHQñ GLH HLQH 1XW]XQJ GHU
9HUZDOWXQJVGDWHLHQ I�U HLQHQ =HQVXV HUP|JOLFKHQï

=XQlFKVW LVW ]X SU�IHQñ ZLH YROOVWlQGLJ XQG ]XYHUOlVVLJ
GLH 9RONV]lKOXQJVHUJHEQLVVH DXV GHQ 9HUZDOWXQJVð
GDWHLHQ ¤ LQVEHVRQGHUH DXV GHQ 0HOGHUHJLVWHUQ ¤ JHZRQð
QHQ ZHUGHQ N|QQHQï )�U GLH HUNDQQWHQ 'HIL]LWH PX�
GDQQ JHNOlUW ZHUGHQñ RE GHUHQ $XVZLUNXQJHQ DXI GLH (Uð
JHEQLVVH WROHULHUEDU VLQG RGHU RE XQG ZHOFKH 0D�ð
QDKPHQ QRFK ]X WUHIIHQ VLQGñ VHL HV ]XU 9HUEHVVHUXQJ GHU
9HUZDOWXQJVGDWHLHQñ VHL HV ]XU (UJlQ]XQJ GHU 5HJLVWHUð
DXVZHUWXQJ GXUFK VWLFKSUREHQZHLVH %HIUDJXQJHQ GHU
%�UJHUï

'LH 6WDWLVWLNHU YRQ %XQG XQG /lQGHUQ KDEHQ I�U GLH 9=
]ZHL 0RGHOOHñ HLQ %XQGHVPRGHOO XQG HLQ /lQGHUPRGHOOñ
HQWZLFNHOWï

êíïìïì 'DV %XQGHVPRGHOO

'DV %XQGHVPRGHOO NRQ]HQWULHUW VLFK DXI GHQ EHY|ONHð
UXQJVVWDWLVWLVFKHQ .HUQ GHV =HQVXVï 'DPLW ZHUGHQ GLH
DPWOLFKHQ (LQZRKQHU]DKOHQ I�U %XQGñ /lQGHU XQG *Hð
PHLQGHQ IHVWJHVWHOOWñ GLH *UXQGODJH I�U GHQ KRUL]RQWDOHQ
XQG YHUWLNDOHQ )LQDQ]DXVJOHLFK XQG I�U GLH %HY|ONHð
UXQJVIRUWVFKUHLEXQJ VLQGï $X�HUGHP JHZLQQW PDQ GDPLW
NOHLQUlXPLJH GHPRJUDSKLVFKH 6WUXNWXUGDWHQ DOV %DVLV
I�U VWDWLVWLVFKH $XVZDKOSOlQHï 'LHVH (UJHEQLVVH VROOHQ
DXV GHQ 0HOGHUHJLVWHUQ HQWZLFNHOW ZHUGHQï

'DQHEHQ ZHUGHQ LQ HLQHP HUZHUEVVWDWLVWLVFKHQ 7HLO
'DWHQ �EHU DEKlQJLJ %HVFKlIWLJWHñ �EHU GDV 3HQGOHUð
YHUKDOWHQ VRZLH �EHU $UEHLWVORVH DXV GHQ 5HJLVWHUQ GHU
%XQGHVDQVWDOW I�U $UEHLW DXIEHUHLWHWï

'LH 5HJLVWHUDXVZHUWXQJHQ ZHUGHQ HUJlQ]W XP 6WLFKð
SUREHQHUKHEXQJHQ EHL ìø GHU (LQZRKQHUñ XP ¤ UHSUlð
VHQWDWLY ¤ $QJDEHQ ]XU $XVELOGXQJñ ]X GHQ :RKQYHUð
KlOWQLVVHQ XQG ]XU (UZHUEVWlWLJNHLW YRQ 6HOEVWlQGLJHQñ
PLWKHOIHQGHQ )DPLOLHQDQJHK|ULJHQ XQG JHULQJI�JLJ %Hð
VFKlIWLJWHQ ]X HUIUDJHQï

'DV %XQGHVPRGHOO VWHOOW VRPLW (UJHEQLVVH DXV YHUVFKLHð
GHQHQ 4XHOOHQ ]XVDPPHQ õVï $EEï ìíôñ QLPPW DEHU NHLQH
9HUNQ�SIXQJHQ ]ZLVFKHQ GHQ SHUVRQHQEH]RJHQHQ 'DWHQ
GHU HLQ]HOQHQ 7HLOH YRUï

êíïìïë 'DV /lQGHUPRGHOO

'DV /lQGHUPRGHOO ZLOO GHP ZHLWHUJHKHQGHQ ,QIRUPDð
WLRQVEHGDUI YRQ /lQGHUQ XQG *HPHLQGHQ PLW GHU (UZHLWHð
UXQJ GHV %XQGHVPRGHOOV XP HLQH SULPlUVWDWLVWLVFKH 9ROOð
HUKHEXQJ ¤ LQ )RUP HLQHU SRVWDOLVFKHQ %HIUDJXQJ DOOHU
*HElXGHHLJHQW�PHU ¤ 5HFKQXQJ WUDJHQï ,P *HJHQVDW]
]XP %XQGHVPRGHOO VROOHQ GDU�EHU KLQDXV DOOH 'DWHQ SHUð
VRQHQEH]RJHQ ]XU 9=ð'DWHL ]XVDPPHQJHI�KUW ZHUGHQñ VR
GD� ]X MHGHU 3HUVRQ HLQ *HVDPWð'DWHQVDW] HQWVWHKWï 'LHVHU
'DWHQVDW] HQWVSULFKW LQKDOWOLFK HWZD GHPñ GHU EHL IU�KHUHQ
9= GXUFK GLUHNWH %HIUDJXQJ JHZRQQHQ ZXUGHï

'DV /lQGHUPRGHOO VHW]W VLFK DXV HLQHP *UXQGPRGXO XQG
HLQHP (UJlQ]XQJVPRGXO ]XVDPPHQ õVï $EEï ììôï (V
VLHKW GLH 9HUNQ�SIXQJ YRQ (LQ]HOGDWHQ DXV EHVWHKHQGHQ
5HJLVWHUQ õ0HOGHUHJLVWHUñ 'DWHLHQ GHU %XQGHVDQVWDOW I�U
$UEHLWô PLW (LQ]HOGDWHQVlW]HQ DXV HUJlQ]HQGHQ (UKHEXQð
JHQ õ*HElXGHð XQG :RKQXQJV]lKOXQJ VRZLH SRVWDOLVFKH
(UJlQ]XQJVVWLFKSUREH LP (UZHUEVEHUHLFKô YRUï 'LH YHUð
VFKLHGHQHQ 'DWHQTXHOOHQ VROOHQ JHJHQHLQDQGHU DXI 3ODXð
VLELOLWlWHQ JHSU�IW ZHUGHQñ XP HLQH KRKH 4XDOLWlW GHU
5HJLVWHUDXVZHUWXQJHQ ]X HUUHLFKHQï

$QGHUH 6WDDWHQ ¤ ZLH EHLVSLHOVZHLVH LQ 6NDQGLQDYLHQ ¤
YHUIDKUHQ QDFK GLHVHP 0RGHOOï 'RUW ZLUG DOOHUGLQJV GLH
9HUNQ�SIXQJ DPWOLFKHU 'DWHLHQ �EHU HLQ HLQGHXWLJHV
3HUVRQHQNHQQ]HLFKHQ õ3.ô VLFKHUJHVWHOOWï 2KQH GLHVHV LQ
'HXWVFKODQG QLFKW HLQJHI�KUWH 3. Z�UGH GLH 9HUNQ�Sð
IXQJ ]X YHUPHKUWHQ 5�FNIUDJHQ EHL GHQ EHWHLOLJWHQ 6WHOð
OHQ XQG EHLP %�UJHU I�KUHQâ XQG ]ZDU QLFKW QXU GHVKDOEñ
ZHLO GLH 'DWHQ WDWVlFKOLFK IDOVFK VLQGñ VRQGHUQ ZHLO GLH
DXVJHZHUWHWHQ 5HJLVWHU EHLVSLHOVZHLVH XQWHUVFKLHGOLFKH
6FKUHLEZHLVHQ YRQ 1DPHQ XQG 9RUQDPHQ HQWKDOWHQ XQG
GHVKDOE QLFKW ]XP JOHLFKHQ 'DWHQVDW] ]XVDPPHQJHID�W
ZHUGHQ N|QQHQï
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6WUXNWXU GHV %XQGHVPRGHOOV

8QVWLPPLJNHLWHQ WUHWHQ IHUQHU EHL JUR�HQ 0LHWZRKQDQð
ODJHQ DXIñ ZHQQ GLH YRQ *HElXGHHLJHQW�PHUQ JHPDFKWHQ
$QJDEHQ ]XP :RKQXQJVLQKDEHU XQG ]XU =DKO GHU 3HUð
VRQHQ LQ GHU :RKQXQJ XQJHQDX VLQG XQG GDQQ PLW GHQ
0HOGHGDWHQ QLFKW �EHUHLQVWLPPHQï

'LH 9HUNQ�SIXQJ YHUVFKLHGHQHUñ ZHJHQ LKUHU XQWHUVFKLHGð
OLFKHQ =ZHFNH RIW QLFKW NRPSDWLEOHU 'DWHQEHVWlQGH ZLUG
]DKOUHLFKH 5�FNIUDJHQ XQG hEHUSU�IXQJHQ QDFK VLFK ]LHð
KHQï 'LH GDEHL DXIWUHWHQGH LQWHQVLYH %HVFKlIWLJXQJ PLW
GHQ 9HUKlOWQLVVHQ HLQ]HOQHU %�UJHU ELUJW DXV PHLQHU 6LFKW
'DWHQVFKXW]ULVLNHQï %LVKHU OLHJHQ NHLQH $XVDUEHLWXQJHQ
YRUñ ZLH GLHVH .RQWUROOYRUJlQJH DEODXIHQ VROOHQï

êíïìïê 0D�QDKPHQ ]XU 9HUEHVVHUXQJ GHU 0HOGHð
UHJLVWHU

'LH 4XDOLWlW GHU 0HOGHUHJLVWHU LVW I�U GLH 4XDOLWlW GHU
9RONV]lKOXQJVHUJHEQLVVH YRQ DXVVFKODJJHEHQGHU %Hð
GHXWXQJñ GD VLH EHL HLQHP UHJLVWHUJHVW�W]WHQ =HQVXV GLH

*UXQGGDWHQ OLHIHUQ VROOHQï 'DKHU ZXUGH HLQH $UEHLWVð
JUXSSH GHU ,QQHQPLQLVWHUNRQIHUHQ] EHDXIWUDJWñ GLH 4XDð
OLWlW GLHVHU 5HJLVWHU ]X XQWHUVXFKHQ XQG EHL %HGDUI 9RUð
VFKOlJH ]X LKUHU 9HUEHVVHUXQJ ]X HQWZLFNHOQï

'D GLH DGPLQLVWUDWLYHQ 0D�QDKPHQ ¤ QDFK $XIIDVVXQJ
GHU 9HUZDOWXQJ ¤ GHQ JHVHW]OLFKHQ 5DKPHQ EHUHLWV ZHLWð
JHKHQG DXVJHVFK|SIHQñ ZXUGHQ $QIDQJ ìäää LP %0,
9RUVFKOlJH I�U EXQGHVHLQKHLWOLFKH 5DKPHQEHGLQJXQJHQ
]XU 9HUEHVVHUXQJ GHU 5LFKWLJNHLW XQG 9ROOVWlQGLJNHLW GHU
0HOGHUHJLVWHU HQWZLFNHOWï :HVHQWOLFK GDULQ LVW ]XP HLQHQ
HLQH %HIXJQLVQRUP I�U GLH 0HOGHEHK|UGHQ ]XU hEHUSU�ð
IXQJ VROFKHU 0HOGHGDWHQñ EHL GHQHQ ZDKUVFKHLQOLFK LVWñ
GD� VLH ]ZLVFKHQ]HLWOLFK XQULFKWLJ JHZRUGHQ VLQGñ ZLH
]ï %ï 'DWHQ �EHU 1HEHQZRKQXQJHQ RGHU �EHU M�QJHUH
(LQZRKQHUñ GLH PLW KRKHU :DKUVFKHLQOLFKNHLW PRELO
VLQGï =XP DQGHUHQ VROOHQ |IIHQWOLFKH 6WHOOHQñ GHQHQ
0HOGHGDWHQ I�U GLH (UI�OOXQJ LKUHU $XIJDEHQ �EHUPLWWHOW
ZHUGHQñ LKUHUVHLWV 8QVWLPPLJNHLWHQ GHQ 0HOGHEHK|UGHQ
PLWWHLOHQï 6FKXW]Z�UGLJH %HODQJH VLQG GDEHL ]X EHU�FNð
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6WUXNWXU GHV /lQGHUPRGHOOV

VLFKWLJHQ XQG HV G�UIHQ QXU VROFKH 'DWHQ �EHUPLWWHOW
ZHUGHQñ GLH I�U GLH )�KUXQJ GHV 0HOGHUHJLVWHUV HUIRUð
GHUOLFK VLQGï

:HLO DQ NRUUHNWHQ 0HOGHGDWHQ HLQ DOOJHPHLQHVñ ZHLW �EHU
GLH UHJLVWHUJHVW�W]WH 9= KLQDXVUHLFKHQGHV ,QWHUHVVH EHð
VWHKWñ KDEH LFK JHJHQ GLH (UZHLWHUXQJ GHV 0HOGHUHFKWV
NHLQH JUXQGVlW]OLFKHQ (LQZHQGXQJHQï

êíïìïé 9RUEHUHLWXQJ GHU 9=

%LVKHU OLHJHQ NHLQH (UIDKUXQJHQ PLW HLQHU UHJLVWHUð
JHVW�W]HQ 9= YRUï 'DKHU P�VVHQ GLH QHXHQ 9HUIDKUHQ
]XU 'DWHQJHZLQQXQJ YRU GHU (LQI�KUXQJ JHWHVWHW ZHUð
GHQï 0LW GHQ YRUJHVHKHQHQ 8QWHUVXFKXQJHQ VROO LQVð
EHVRQGHUH JHSU�IW ZHUGHQñ RE GLH YRQ GHQ 0HOGHEHð
K|UGHQ �EHUPLWWHOWHQ 'DWHQ YROOVWlQGLJñ ULFKWLJ XQG DNð
WXHOO VLQGï

1DFK GHP 6WDQG HLQHV *HVHW]HQWZXUIV õEHL 5HGDNWLRQVð
VFKOX�ô LVW EHDEVLFKWLJWñ

¤ GLH %HULFKWVZHJH YRQ GHQ 0HOGHEHK|UGHQ VRZLH GHU
YRQ LKQHQ EHDXIWUDJWHQ �EHU|UWOLFKHQ 5HFKHQ]HQWUHQ
]X GHQ VWDWLVWLVFKHQ bPWHUQ ]X HUSUREHQñ

¤ ]X NOlUHQñ RE DOOH EHQ|WLJWHQ +LOIVPHUNPDOH DXV GHQ
5HJLVWHUQ GHU 0HOGHEHK|UGHQ EHUHLWJHVWHOOW ZHUGHQ
N|QQHQñ

¤ IHVW]XVWHOOHQñ LQ ZHOFKHQ 'DWHQIRUPDWHQ GLH 0HUNð
PDOH �EHUPLWWHOW ZHUGHQ XQG ZLH VLH LQ HLQHQ EXQð
GHVHLQKHLWOLFKHQ 6WDWLVWLNGDWHQVDW] XP]XVHW]HQ VLQG
XQG

¤ GLH 9HUIDKUHQ ]XU 3ODXVLELOLWlWVSU�IXQJ ]X WHVWHQï

'LH 3UREHHUKHEXQJ EHL GHQ 0HOGHEHK|UGHQ VROO VLFK DXI
HWZD íñäø GHU %HY|ONHUXQJ HUVWUHFNHQ XQG $QJDEHQ ]X
å (UKHEXQJVPHUNPDOHQ XQG HLQHU 5HLKH YRQ +LOIVPHUNð
PDOHQ XPIDVVHQñ GLH (LQGHXWLJNHLWVð XQG 3ODXVLELOLð
WlWVSU�IXQJHQ GLHQHQï 'LH 'DWHQ G�UIHQ QXU I�U GLH 9RUð
EHUHLWXQJVDUEHLWHQ JHQXW]W ZHUGHQ XQG VLQG VSlWHVWHQV
DP êìï 'H]HPEHU ëííì ]X O|VFKHQï 'DYRQ DXVJHQRPð
PHQ LVW HLQH 'DWHL PLW GHQ YHUVFKLHGHQHQ 6FKUHLEZHLVHQ
YRQ 2UWVQDPHQñ GLH ELV ]XP $EVFKOX� GHU 9= EHVWHKHQ
EOHLEWï

$Q GHQ %HUDWXQJHQ ]XP *HVHW]HQWZXUI ZDU LFK EHWHLOLJWï
'LH 3UREHHUKHEXQJ EHJHJQHW NHLQHQ GDWHQVFKXW]UHFKWOLð
FKHQ %HGHQNHQï

$P 5DQGH PHLQHU %HUDWXQJHQ KDEH LFK QDFKGU�FNOLFK
DQJHUHJWñ YRQ HLQHU *HOGEX�H ZHJHQ XQWHUODVVHQHU 0HOð
GHSIOLFKWHQ DE]XVHKHQñ ZHQQ %�UJHU DXV $QOD� LKUHU %Hð
IUDJXQJ ZHJHQ XQNODUHU 5HJLVWHUDXVN�QIWH YRQ VLFK DXV
LKUH 0HOGHGDWHQ NRUULJLHUHQ ODVVHQï 'LHVH 0|JOLFKNHLW
VROOWH LKQHQ HU|IIQHW XQG DQKDQG HLQHV ,QIRUPDWLRQVEODWð
WHV HUOlXWHUW ZHUGHQï

Grundmodul

Postalische

Gebäude-

und

Wohnungs-

zählung

Dateien der

Bundes-

anstalt

für Arbeit

Melde-

register

Dateien

anderer

Behörden und Gebiets-

körperschaften

Einwohner

Alter,

Geschlecht,

Familienstand,

Staatsangehörig-

keiten, alleinige

Wohnung bzw. Haupt-

und Nebenwohnung,

Geburtsort,

-land und evtl.

Religions-

zugehörigkeit

Postalische

Ergänzungs-

stichprobe im

Erwerbsbereich

Ergänzungsmodul

Merkmals-

kombinationen

Einwohner und

Gebäude/

Wohnungen

Haushalte,

Wohnungs-

belegung,

Wohnungs-

versorgung,

Wohnsituation

u.a. soziale

Indikatoren

usw.

Sozialver-

sicherungs-

pflichtig

Beschäftigte

----------

Arbeitslose

----------

Teilnehmer an

Fortbildungs-/

Umschulungs-

maßnahmen

Beamte, Richter

Berufs- und

Zeitsoldaten

Beamtenanwärter

Zusammenführung zur Grunddatei*

Einzeldatensätze mit Personen-, Haushalts-, Wohnungs- und

Gebäudedaten

Zusammenführung

Einzeldatensätze mit Personen-, Haushalts-, Wohnungs-, Gebäude- und

Erwerbstätigkeitsdaten

Gebäude und

Wohnungen

Gebäude:

Art des Gebäudes,

Baujahr, Zahl der

Vollgeschosse und

Wohnungen im

Gebäude usw.

Wohnungen:

Nutzung und

Ausstattung der

Wohnung, Fläche,

Zahl der Räume,

Heizungs- und

Energieart, Miete,

Einzugsdatum usw.

Wehrdienst-/

Zivildienst-

leistende

Merkmals-

kombinationen

Gebäude/

Wohnungen,

Einwohner und

Erwerbstätigkeit

Erwerbstätigkeit

verschiedener

sozialer Gruppen

usw.

Gemeinde und tiefer Gemeinde und tiefer Gemeinde und tiefer Gemeinde und tiefer

Selbständige,

mithelfende

Familien-

angehörige,

übrige Personen

im erwerbs-

fähigen Alter

Gemeinde und tiefer Gemeinde und tiefer Gemeinde und tiefer Kreis

Volkszählungsdatei

Einzeldatensätze mit Personen-, Haushalts-, Wohnungs-, Gebäude- und Erwerbstätigkeitsdaten

* Auswahlgrundlage für den Mikrozensus und andere bevölkerungs- und wohnungsstatistische Erhebungen, Feststellung der amtlichen Einwohnerzahl durch die Statistischen Landesämter, Basis der

Bevölkerungsfortschreibung und der Fortschreibung des Gebäude- und Wohnungsbestandes, Hochrechnungsrahmen für Stichproben.

Gebäude- und

Wohnungsregister
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êíïë 6WDWLVWLNUHJLVWHUJHVHW]

'DV *HVHW] ]XP $XIEDX HLQHV 8QWHUQHKPHQVUHJLVWHUV I�U
VWDWLVWLVFKH 9HUZHQGXQJV]ZHFNH õYJOï ìçï 7% 1Uï êíïêô
LVW DP ëéï -XQL ìääå LQ .UDIW JHWUHWHQï 0LW GHU 8PVHWð
]XQJ GHU 9HURUGQXQJ GHU (8 1Uï ëìåçîäê YRP ëëï -XOL
ìääê LVW GDPLW GLH UHFKWOLFKH *UXQGODJH I�U GLH hEHUð
PLWWOXQJ YRQ ,QIRUPDWLRQHQ DXV :LUWVFKDIW XQG 9HUZDOð
WXQJ DQ GLH VWDWLVWLVFKHQ bPWHUñ I�U GLH *HKHLPKDOWXQJ
GLHVHU 'DWHQ VRZLH I�U GLH 1XW]XQJVP|JOLFKNHLWHQ GHV
5HJLVWHUV JHVFKDIIHQï

'LHVHV 8QWHUQHKPHQVUHJLVWHU ZLUG ]ZDU EHLP 6WDWLVWLð
VFKHQ %XQGHVDPW JHI�KUWñ HV LVW MHGRFK VHOEVW NHLQH 6WDð
WLVWLNñ VRQGHUQ HLQH 'DWHLñ GLH I�U XQWHUVFKLHGOLFKH ¤ XQG
DXFK N�QIWLJ HUVW IHVW]XOHJHQGH ¤ 9HUZHQGXQJHQ DQJHð
OHJW XQG ODXIHQG JHSIOHJW ZLUGï 'DPLW N|QQHQ ZLFKWLJH
,QIRUPDWLRQHQ �EHU GLH 6WUXNWXU GHU 8QWHUQHKPHQ LQQHUð
KDOE GHU (* EHUHLWJHVWHOOW ZHUGHQñ LQVEHVRQGHUH ]XU %Hð
REDFKWXQJ VWUXNWXUHOOHU 9HUlQGHUXQJHQ GHU :LUWVFKDIWñ
GLH DXI 0D�QDKPHQ ZLH 9HUHLQLJXQJñ 7HLOKDEHUVFKDIWñ
$XINDXIñ )XVLRQ RGHU hEHUQDKPH ]XU�FN]XI�KUHQ VLQGï

'DV 5HJLVWHU VROO DXFK I�U QDWLRQDOH 6WDWLVWLNHQ JHQXW]W
ZHUGHQñ ]ï %ï XP GLH I�U HLQH 6WDWLVWLN ]X EHIUDJHQGHQ
8QWHUQHKPHQ DXV]XZlKOHQï 'DU�EHU KLQDXV G�UIHQ GLH
VWDWLVWLVFKHQ bPWHU EHVWLPPWH $QJDEHQ DOV (UKHEXQJVð
PHUNPDOH I�U :LUWVFKDIWVð XQG 8PZHOWVWDWLVWLNHQ YHUð
ZHQGHQñ XP GLH 8QWHUQHKPHQ YRQ $XVN�QIWHQ KLHU�EHU
]X HQWODVWHQï

'LH GDWHQVFKXW]UHFKWOLFKHQ 5HJHOXQJHQ I�U $XIEDXñ
3IOHJH XQG 1XW]XQJ GHV 5HJLVWHUV VLQG DQJHPHVVHQï
'HP GDPDOLJHQ 9RUVFKODJñ HLQ HLQKHLWOLFKHV 8QWHUQHKð
PHQVNHQQ]HLFKHQ HLQ]XI�KUHQñ LVW GHU *HVHW]JHEHU QLFKW
JHIROJWï *HJHQ GLHVHV .HQQ]HLFKHQ VSUDFK QLFKW QXU GHU
HUKHEOLFKH $XIZDQG I�U VHLQH (LQI�KUXQJï 0LW GLHVHP
9HU]LFKW ZXUGH DXFK PHLQHQ %HGHQNHQ 5HFKQXQJ JHWUDð
JHQñ GD� HV ]X HLQHP 3HUVRQHQNHQQ]HLFKHQ I�U 6HOEVWlQð
GLJH ZHUGHQ N|QQWHñ ZHQQ HV ¤ ZLH ]X HUZDUWHQ ¤ DXFK
DX�HUKDOE GHU 6WDWLVWLN DOV 2UGQXQJVPHUNPDO YHUZHQGHW
Z�UGHï

êíïê =XJDQJVUHFKW GHU 6WDWLVWLN ]X DOOHQ 9HUð
ZDOWXQJVGDWHQ"

êíïêïì 6WDWLVWLN LP VFKODQNHQ 6WDDW

'LH SROLWLVFKH )RUGHUXQJ QDFK 9HUVFKODQNXQJ VWDDWOLFKHU
9HUZDOWXQJ ]XU 6WHLJHUXQJ GHUHQ :LUWVFKDIWOLFKNHLW ZLUG
YRQ GHU 6WDWLVWLN DXIJHJULIIHQñ XP �EHU HLQ DOOJHPHLQHV
=XJDQJVUHFKW ]X 9HUZDOWXQJVGDWHQ VWDWLVWLVFKH (UKHEXQð
JHQ ]X HUOHLFKWHUQï ,Q GHQ ³(PSIHKOXQJHQ GHV 6WDWLVWLð
VFKHQ %HLUDWHV ]XU %XQGHVVWDWLVWLN I�U GLH ìéï :DKOSHULð
RGH GHV 'HXWVFKHQ %XQGHVWDJHV¦ ZLUG GLHVH VFKRQ IU�KHU
HUKREHQH )RUGHUXQJ QDFK VWlUNHUHU 1XW]XQJ YRQ 9HUð
ZDOWXQJVXQWHUODJHQ I�U VWDWLVWLVFKH =ZHFNH ZLHGHUKROW
õYJOï DXFK ìçï 7% 1Uï êíïìôï 6FKRQ KHXWH ZHUGHQ 9HUð
ZDOWXQJVGDWHQ I�U VWDWLVWLVFKH =ZHFNH JHQXW]Wï 'XUFK HLQ
YHUVWlUNWHV +HUDQ]LHKHQ GLHVHU 'DWHQ I�U DOOH 6WDWLVWLNEHð
UHLFKH N|QQWHQ ¤ VR GHU %HLUDW ¤ GLH VWDWLVWLVFKHQ $UEHLð
WHQ UDWLRQDOLVLHUW XQG GLH VWDWLVWLVFKHQ %HULFKWVODVWHQ GHU
:LUWVFKDIW PLQLPLHUW ZHUGHQï 8P GLH LQ 9HUZDOWXQJVUHð

JLVWHUQ HQWKDOWHQHQ 'DWHQ I�U =ZHFNH GHU %XQGHVVWDWLVWLN
QXW]EDU ]X PDFKHQñ VROOWH GHU DPWOLFKHQ 6WDWLVWLN HLQ DOOð
JHPHLQHV =XJDQJVUHFKW HLQJHUlXPW ZHUGHQï 'DU�EHU
KLQDXV P��WH XQWHU %HDFKWXQJ GHU TXDOLWDWLYHQ $QIRUGHð
UXQJHQ DQ GLH %XQGHVVWDWLVWLN HLQ ³VWDWLVWLNWDXJOLFKHU¦
$XIEDX GHU LQ )UDJH NRPPHQGHQ 5HJLVWHU VLFKHUJHVWHOOW
ZHUGHQï

êíïêïë (UJHEQLVVH HLQHV *XWDFKWHQV

8P GLH IDFKOLFKHQ XQG UHFKWOLFKHQ 0|JOLFKNHLWHQ XQG
9RUDXVVHW]XQJHQ I�U :LUWVFKDIWVð XQG 8PZHOWVWDWLVWLNHQ
DXI]X]HLJHQñ KDW GDV %0:L ìääæ HLQ *XWDFKWHQ LQ $XIð
WUDJ JHJHEHQï 'HU (QWZXUI GHV 6FKOX�EHULFKWV ZXUGH PLU
LP 6HSWHPEHU ìääå YRP %0:L ]XU 9HUI�JXQJ JHVWHOOWï
'DQDFK HLJQHQ VLFK LP ZHVHQWOLFKHQ QXU ]ZHL ELV GUHL
GHU XQWHUVXFKWHQ 9HUZDOWXQJVUHJLVWHU I�U GLH 6WDWLVWLNï
6HOEVW EHL GLHVHQ P��WHQ QRFK ]ï 7ï XPIDQJUHLFKH bQGHð
UXQJHQ WHFKQLVFKHUñ RUJDQLVDWRULVFKHU XQG DXFK LQKDOWOLð
FKHU $UW YRUJHQRPPHQ ZHUGHQñ GDPLW VLH I�U GLH 6WDWLð
VWLN YHUZHQGEDU VLQGï 'DV Z�UGH I�U GLH 9HUZDOWXQJ EHð
GHXWHQñ GD� VLH LQ DOOHQ 3KDVHQ LKUHU 'DWHQYHUDUEHLWXQJ
GLH %HODQJH GHU 6WDWLVWLN EHU�FNVLFKWLJHQ P��WHñ DQJHð
IDQJHQ YRQ GHU (UKHEXQJ JJIVï ]XVlW]OLFKHU $QJDEHQñ
GHU (UKHEXQJ PLW DQGHUHQ 9RUGUXFNHQñ )RUPDWHQ XQG
7HUPLQHQñ �EHU GLH 1XW]XQJñ GLH QXQ ]ZLVFKHQ VWDWLVWLð
VFKHQ XQG YHUZDOWXQJVPl�LJHQ 'DWHQ ]X XQWHUVFKHLGHQ
KDWñ ELV KLQ ]X XQWHUVFKLHGOLFKHU 6SHLFKHUXQJVGDXHU XQG
DEZHLFKHQGHQ /|VFKXQJVIULVWHQï

8QWHU GLHVHQ 8PVWlQGHQ G�UIWH HV VFKZLHULJ ZHUGHQñ GDV
6WDWLVWLNJHKHLPQLV ]X ZDKUHQï

=ZHLIHOKDIW G�UIWHQ DXFK GLH DQYLVLHUWHQ 5DWLRQDOLVLHð
UXQJVHUIROJH VHLQï (LQVSDUXQJHQ HUJHEHQ VLFK QXU GRUWñ
ZR 8QWHUQHKPHQ ELVKHU GLHVHOEHQ 'DWHQ VRZRKO GHU
9HUZDOWXQJ DOV DXFK GHU 6WDWLVWLN OLHIHUQ P�VVHQï 'LHVHU
)DOO LVW MHGRFK K|FKVW VHOWHQñ ZLH GLH 8QWHUVXFKXQJ HUJHð
EHQ KDWï

êíïêïê 3UREOHPH GHV 6WDWLVWLNUHFKWV

bQGHUXQJHQ LP 9HUZDOWXQJVYHUIDKUHQñ LQVEHVRQGHUH GLH
(UKHEXQJ XQG :HLWHUYHUDUEHLWXQJ YRQ 'DWHQ ]X DXVð
VFKOLH�OLFK VWDWLVWLVFKHQ =ZHFNHQñ VLQG PLW GHP JHOWHQð
GHQ 5HFKW QLFKW YHUHLQEDUï 'LH 9HUZDOWXQJ LVW PLW GHP
(UIRUGHUOLFKNHLWVJHERW GDUDQ JHEXQGHQñ GD� VLH QXU �EHU
GLH 'DWHQ YHUI�JHQ GDUIñ GLH VLH I�U GLH (UI�OOXQJ LKUHU
$XIJDEHQ EHQ|WLJWï =DKOUHLFKH *HVHW]H I�U EHVRQGHUV JHð
VFK�W]H %HUHLFKH ¤ ZLH GHU 6R]LDOð XQG )LQDQ]EHUHLFK ¤
HQWKDOWHQ DEVFKOLH�HQGH 5HJHOXQJHQ ]XP 6SHLFKHUXQJVð
XPIDQJ XQG GHQ hEHUPLWWOXQJVP|JOLFKNHLWHQ XQG ODVVHQ
VRPLW NHLQH ZHLWHUJHKHQGH 'DWHQYHUDUEHLWXQJ ]Xï $XFK
� ä %6WDW* YHUODQJW I�U MHGH 6WDWLVWLN QHEHQ GHU %HVWLPð
PXQJ GHU (UKHEXQJVPHUNPDOH GLH )HVWOHJXQJ GHU $UW
GHU (UKHEXQJñ GHV %HULFKWV]HLWUDXPV XQG ð]HLWSXQNWVñ GHU
3HULRGL]LWlW XQG GHV .UHLVHV GHU ]X %HIUDJHQGHQï 2KQH
UHFKWOLFKH bQGHUXQJHQ LVW GDKHU GHU 6WDWLVWLN GHU =XJDQJ
]X 9HUZDOWXQJVGDWHQ QLFKW ]X HUP|JOLFKHQï

(LQH SDXVFKDOH JHVHW]OLFKH 5HJHOXQJñ QDFK GHU GLH 6WDWLð
VWLN QLFKW QXU HLQHQ JHQHUHOOHQ =XJDQJ EHNRPPWñ VRQð
GHUQ QDFK GHU VLH DXFK EHVWLPPHQ NDQQñ ZHOFKH 'DWHQ
YRQ GHU 9HUZDOWXQJ YHUDUEHLWHW XQG �EHUPLWWHOW ZHUGHQñ
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KDOWH LFK ZHGHU I�U ]ZHFNPl�LJñ QRFK DQJHVLFKWV GHU
P|JOLFKHQ )ROJHQ I�U HUVWUHEHQVZHUWï *HJHQ HLQ DOOJHð
PHLQHV =XJDQJVUHFKW VSULFKWñ

¤ GD� QXU JDQ] ZHQLJH 9HUZDOWXQJVGDWHLHQ VWDWLð
VWLNWDXJOLFK VLQGâ

¤ GD� GLH )UDJHñ ZHU ZDQQ ZHOFKH 'DWHQ OLHIHUQ VROOñ
GDQQ QLFKW PHKU LP *HVHW]JHEXQJVYHUIDKUHQ GLVNXð
WLHUW ZLUGâ

¤ XQG GD� GLH 7UDQVSDUHQ] EHLP %HWURIIHQHQ (LQEX�HQ
HUOHLGHWñ ZHLO VHLQH 0LWZLUNXQJ DP 'DWHQYHUNHKU
QLFKW PHKU JHEUDXFKW ZLUGï

êíïêïé /|VXQJVDQVlW]H

,FK YHUNHQQH QLFKWñ GD� 9HUZDOWXQJVGDWHLHQ *UXQGODJHQ
I�U VWDWLVWLVFKH $XVZHUWXQJHQ VHLQ N|QQHQâ GLH JHSODQWH
9RONV]lKOXQJ õVLHKH 1Uï êíïìô LVW HLQ %HLVSLHO GDI�Uï
1DFK PHLQHU (LQVFKlW]XQJ ELHWHQ VLFK IROJHQGH /|VXQð
JHQ DQã

¤ %HUHLFKVVSH]LILVFKH 5HJHOXQJHQñ ZHQQ LQ HLQHP
RGHU ZHQLJHQ %HUHLFKHQ GLH 'DWHQYHUDUEHLWXQJ GHU
9HUZDOWXQJ I�U =ZHFNH GHU 6WDWLVWLN JHQXW]W XQG JJIï
DXFK DXVJHZHLWHW ZHUGHQ VROOï $OOHUGLQJV PX� VLFKHUð
JHVWHOOW ZHUGHQñ GD� EHL GHU 'DWHQHUKHEXQJ DXI XQWHUð
VFKLHGOLFKH 9HUZHQGXQJV]ZHFNH KLQJHZLHVHQ ZLUG
XQG GD� IHKOHQGH VWDWLVWLVFKH $QJDEHQ QLFKW ]X HLQHU
9HU]|JHUXQJ RGHU %HKLQGHUXQJ GHV )DFKYRUJDQJV
I�KUHQ G�UIHQ ¤ DXFK QLFKW EHL VWDWLVWLVFKHU $XVð
NXQIWVSIOLFKWï

¤ (LQH 5DKPHQUHJHOXQJñ ZHQQ VLFK KHUDXVVWHOOWñ GD�
EHLVSLHOVZHLVH ZHJHQ UDVFK ZHFKVHOQGHU $QIRUGHUXQð
JHQ GHU HXURSlLVFKHQ 6WDWLVWLN GHU :HJ �EHU (LQ]HOð
JHVHW]H ]X DXIZHQGLJ LVWï 'D �EHU GLH 1RWZHQGLJNHLWñ
GHQ 8PIDQJ XQG GLH %HJOHLWHUVFKHLQXQJHQ GHU 6WDWLð
VWLN EHUHLWV LP SDUODPHQWDULVFKHQ 5DXP DEJHVWLPPW
LVWñ N|QQWH LQQHUKDOE HLQHV YRUJHJHEHQHQ 5DKPHQV
HLQ HLQIDFKHUHU 9HUIDKUHQVZHJñ HWZD �EHU HLQH
5HFKWVYHURUGQXQJñ YRUJHVHKHQ ZHUGHQï 'DQQ ZHUGHQ
]ZDU LPPHU QRFK 9RUVFKULIWHQ GDU�EHU EHQ|WLJWñ ZHOð
FKH 6WHOOH ZHOFKH 'DWHQ I�U GLH 6WDWLVWLN ]X �EHUPLWð
WHOQ KDWñ DEHU GHU %HUDWXQJVð XQG $EVWLPPXQJVYRUð
JDQJ ZLUG HUOHLFKHUWï

0LW GLHVHU 0|JOLFKNHLW ZLUG GHP 5XI QDFK 9HUVFKODQð
NXQJ VWDDWOLFKHU 9HUZDOWXQJ JHQDXVR 5HFKQXQJ JHWUDJHQ
ZLH GHQ (PSIHKOXQJHQ GHV 6WDWLVWLVFKHQ %HLUDWHV ¤ RKQH
GD� HV HLQHU DOOJHPHLQHQ XQG LQ LKUHQ )ROJHQ QLFKW DEð
VFKlW]EDUHQ (UPlFKWLJXQJVQRUP I�U GLH 6WDWLVWLN EHGDUIï

êì 1LFKWð|IIHQWOLFKHU %HUHLFK

êìïì +DXVKDOWVEHIUDJXQJHQ DOV 4XHOOH
I�U 'LUHNWPDUNHWLQJGDWHQ

$XIJUXQG GHU XUVSU�QJOLFKHQ (QWZLFNOXQJ GHU ,QIRUPDð
WLRQVWHFKQLN ZXUGHQ ELVODQJ *HIDKUHQ I�U GLH LQIRUPDð
WLRQHOOH 6HOEVWEHVWLPPXQJ GHU %�UJHU YRU DOOHP LP (Uð
KHEHQñ 9HUNQ�SIHQ XQG $XVZHUWHQ YRQ %�UJHUGDWHQ

VHLWHQV GHV 6WDDWHV JHVHKHQï 9RU GLHVHP +LQWHUJUXQG LVW
GLH 'DWHQYHUDUEHLWXQJ LP |IIHQWOLFKHQ %HUHLFK QLFKW QXU
LQQHUKDOE GHV %'6* XPIDVVHQGHU XQG VWUHQJHU JHUHJHOWñ
VRQGHUQ DX�HUGHP I�U YLHOH %HUHLFKH ]XVlW]OLFK DQ EHð
UHLFKVVSH]LILVFKHV 'DWHQVFKXW]UHFKW JHEXQGHQ ZRUGHQï
'LH QXQPHKU YHUI�JEDUHQ WHFKQLVFKHQ 0|JOLFKNHLWHQ ]XU
,QIRUPDWLRQVYHUDUEHLWXQJ ZHUGHQ KHXWH LP QLFKWð
|IIHQWOLFKHQ %HUHLFK DOOHUGLQJV PLQGHVWHQV LQ JOHLFKHP
0D�H ZLH YRP 6WDDW DXVJHVFK|SIWï 'LH MHW]LJH 6LWXDWLRQ
LVW GDGXUFK JHNHQQ]HLFKQHWñ GD�ñ MH QDFKGHPñ RE VWDDWOLð
FKHV +DQGHOQ RGHU 7lWLJNHLWHQ SULYDWHU 8QWHUQHKPHQ
]XJUXQGH OLHJHQñ EHL RIWPDOV JOHLFKHQ RGHU YHUJOHLFKEDð
UHQ 6DFKYHUKDOWHQ HLQ JDQ] XQWHUVFKLHGOLFKHV 'DWHQð
VFKXW]QLYHDX EHVWHKWï

(LQ DQVFKDXOLFKHV %HLVSLHO KLHUI�U VLQG ³+DXVKDOWVEHð
IUDJXQJHQ¦ñ LQ GHQHQ %�UJHU GHWDLOOLHUW ]X LKUHQ SULYDWHQ
/HEHQVYHUKlOWQLVVHQ EHIUDJW ZHUGHQï

:LUG HLQH +DXVKDOWVXPIUDJH VHLWHQV GHV 6WDDWHV GXUFKJHð
I�KUW ¤ ZLH HWZD EHLP 0LNUR]HQVXVñ HLQHU 8PIUDJH LP
5DKPHQ GHU DPWOLFKHQ 6WDWLVWLN ¤ñ VR VLQG GLH QlKHð
UHQ 8PVWlQGHñ ZLH ]ï %ï $UW GHU (UKHEXQJñ (UKHð
EXQJVPHUNPDOHñ $XVNXQIWVYHUSIOLFKWXQJ GHU %�UJHU HWFïñ
LP 0LNUR]HQVXVJHVHW] GHWDLOOLHUW JHUHJHOW õVï ìçï 7%
1Uï êíïéïôï 'DU�EHU KLQDXV VLQG GLH DOOJHPHLQHQ 5HJHð
OXQJHQ GHV %XQGHVVWDWLVWLNJHVHW]HV ]X EHDFKWHQï

$XFK ZHQQ SULYDWHQ 8QWHUQHKPHQ GLH 0|JOLFKNHLW IHKOWñ
%�UJHU ]XU %HDQWZRUWXQJ YRQ )UDJHQ ]X YHUSIOLFKWHQñ
VLQG SULYDW GXUFKJHI�KUWH +DXVKDOWVEHIUDJXQJHQ XQWHU
GDWHQVFKXW]UHFKWOLFKHQ $VSHNWHQ GXUFKDXV EULVDQWï 'HQQ
GHU SULYDWH %HUHLFK LVW KLQVLFKWOLFK GHU QlKHUHQ *HVWDOð
WXQJ GHU 8PIUDJHQ VRZLH GHU ZHLWHUHQ 9HUZHQGXQJ GHU
HUKDOWHQHQ 'DWHQ NDXP UHFKWOLFK JHUHJHOWï 'DKHU N|QQHQ
SULYDWH 8QWHUQHKPHQ LKUH )UDJHQ ]X DOOHQ P|JOLFKHQ /Hð
EHQVEHUHLFKHQ VWHOOHQ õGLHV UHLFKW YRQ GHU )UDJH QDFK GHU
+|KH GHV MlKUOLFKHQ +DXVKDOWVHLQNRPPHQV ELV ]X GHU
)UDJHñ RE 6FKODQNKHLWVPLWWHO NRQVXPLHUW ZHUGHQô XQG
GLH HUKDOWHQHQ ,QIRUPDWLRQHQ GDQQ XQEHJUHQ]W YHUZHQð
GHQñ VRIHUQ QXU GHU %HIUDJWH HQWVSUHFKHQG HLQJHZLOOLJW
KDWï

'HQ 8QWHUQHKPHQ VWHKHQ GDPLW JUR�H +DQGOXQJVVSLHOð
UlXPH ]XU 9HUI�JXQJñ GLH VLH VHOEVWYHUVWlQGOLFK I�U LKUH
*HVFKlIWV]ZHFNH QXW]HQï 8P EHLVSLHOVZHLVH GLH %HWURIð
IHQHQ ]XU (LQZLOOLJXQJ ]X EHZHJHQñ ZHUGHQ PDWHULHOOH
*HJHQOHLVWXQJHQ DQJHERWHQñ PHLVW LQ )RUP YRQ 9HUORð
VXQJHQ RGHU NOHLQHQ *HVFKHQNHQï =XGHP ZHUGHQ RIW QHWW
NOLQJHQGH RGHU JDU YHUI�KUHULVFKH )RUPXOLHUXQJHQ JHð
ZlKOWñ GLH HV GHQ %HIUDJWHQ VFKZHU PDFKHQñ VLFK DXFK
GHU 1DFKWHLOH XQG 5LVLNHQ EHZX�W ]X ZHUGHQï 6HOEVW
ZHQQ GLH %HWURIIHQHQ �EHU GLH YRUJHVHKHQH 'DWHQQXWð
]XQJ DXIJHNOlUW ZHUGHQ XQG LQVRIHUQ �EHU LKUH 'DWHQ
³VHOEVW EHVWLPPW¦ KDEHQñ EOHLEW EHL GHP *HVFKlIW ³SHUð
VRQHQEH]RJHQH 'DWHQ JHJHQ KHL�H 3UHLVH¦ HLQ VFKOHFKWHU
1DFKJHVFKPDFNñ ]XPLQGHVW GDQQñ ZHQQ ZHJHQ GHU $UW
GHU DEJHIUDJWHQ 'DWHQ XQG GHU $UW LKUHU $XVZHUWXQJ XQG
9HUEUHLWXQJ GRFK ]ZHLIHOKDIW EOHLEWñ RE GLH %HWURIIHQHQ
DOOH 5LVLNHQ HUNHQQHQ XQG ULFKWLJ HLQVFKlW]HQ N|QQHQï
:HQLJ EHNDQQW LVW Xï Dïñ GD� GLH )UHLJDEH I�U 0DUNHWLQJð
]ZHFNH DXFK HLQH 9HUZHQGXQJ LP $XVODQG HLQVFKOLH�HQ
NDQQï 6R ELHWHW GLH 'LUHNWPDUNHWLQJð,QGXVWULH LQ GHQ
86$ SHUVRQHQEH]RJHQH ,QIRUPDWLRQHQ �EHU GHXWVFKH
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9HUEUDXFKHU ]XP .DXI DQñ GLH I�U :HUEH]ZHFNH ZHOWð
ZHLW JHQXW]W ZHUGHQ N|QQHQï +DEHQ GLH 'DWHQ HUVW HLQð
PDO GLHVHQ :HJ JHQRPPHQñ VLQG VLH GHP (LQIOX� GHV
%HWURIIHQHQ ¤ ]ï %ï GXUFK :LGHUVSUXFK RGHU /|VFKXQJVð
DQVSUXFK ¤ HQGJ�OWLJ HQW]RJHQï (EHQVR ZHQLJ LVW EHð
NDQQWñ GD� GLH $QELHWHU YRQ $GUHVVHQ OHW]WOLFK NHLQH
.RQWUROOH GDU�EHU KDEHQñ RE GLH 'DWHQ WDWVlFKOLFK DXVð
VFKOLH�OLFK I�U :HUEH]ZHFNH RGHU HWZD DXFK ]XU .UHGLWð
RGHU 3HUVRQDOEHXUWHLOXQJ YHUZHQGHW ZHUGHQï

8PIDQJUHLFKH SULYDW YHUDQOD�WH +DXVKDOWVEHIUDJXQJHQ
ZXUGHQ LP %HULFKWV]HLWUDXP QDKH]X ]HLWJOHLFK YRQ ]ZHL
JUR�HQ GHXWVFKHQ 8QWHUQHKPHQ GXUFKJHI�KUWï 'LH EHð
IUDJWHQ 3HUVRQHQ HUKLHOWHQ XPIDQJUHLFKH )UDJHE|JHQ
HQWZHGHU SHU 3RVWZXUI RGHU SHUV|QOLFKH $QVFKUHLEHQ
XQG ZXUGHQ JHEHWHQñ GHWDLOOLHUWH )UDJHQ ]X 7KHPHQñ ZLH
]ï %ï 8UODXEVð XQG 5HLVHJHZRKQKHLWHQñ )UHL]HLWDNWLYLWlð
WHQñ *HVXQGKHLWñ .DXIð XQG .RQVXPYHUKDOWHQñ DEHU DXFK
]XU 6FKXOELOGXQJñ EHUXIOLFKHU 7lWLJNHLW VRZLH ]XU IDð
PLOLlUHQ XQG ILQDQ]LHOOHQ 6LWXDWLRQñ ]X EHDQWZRUWHQ
õVï $EEï ìëôï 'LHVH .RQVXPHQWHQEHIUDJXQJHQ GLHQWHQ
GHQ 8QWHUQHKPHQ ¤ YLHOOHLFKW QLFKW DXVVFKOLH�OLFKñ DEHU
GRFK ZHVHQWOLFK ¤ ]XU $NWXDOLVLHUXQJ LKUHV YRUKDQGHQHQ
$GUHVVPDWHULDOEHVWDQGHVñ GHQ VLH GDQQ LQWHUHVVLHUWHQ
8QWHUQHKPHQ I�U 'LUHNWZHUEXQJV]ZHFNH DQELHWHQï

'LHVH ³9HUEUDXFKHUð E]Zï +DXVKDOWVXPIUDJHQ¦ VWLH�HQ
DXI GHXWOLFKH .ULWLN LQ GHQ 0HGLHQ XQG EHL GHQ ]XVWlQGLð
JHQ $XIVLFKWVEHK|UGHQñ DQ GLH VLFK ]DKOUHLFKH %�UJHU
JHZDQGW KDWWHQï 'HUHQ $XIIDVVXQJ QDFK Ol�W GLH *HVWDOð
WXQJ GHU )UDJHE|JHQ ZHGHU 6LQQ XQG =ZHFN GHU (UKHð
EXQJHQ QRFK GLH ZHLWHUH 9HUZHQGXQJ GHU $QJDEHQ
GHXWOLFK JHQXJ HUNHQQHQï 6LH VHKHQ QHEHQ GHU %HHLQð
WUlFKWLJXQJ VFKXW]Z�UGLJHU %HODQJH GHU %HWURIIHQHQ
DXFK GLH HUIRUGHUOLFKH 7UDQVSDUHQ] XQG $XINOlUXQJñ GLH
I�U HLQH LQIRUPLHUWH (LQZLOOLJXQJ HUIRUGHUOLFK VLQGñ DOV
QLFKW JHJHEHQï ,P *HJHQVDW] ]X VWDWLVWLVFKHQ $XVZHUð
WXQJHQ RGHU SURGXNWEH]RJHQHQ 0DUNWIRUVFKXQJHQñ EHL
GHQHQ HV DXVUHLFKWñ GD� GLH $QJDEHQ LP ZHLWHUHQ 9HUIDKð
UHQ DQRQ\P ]XU 9HUI�JXQJ VWHKHQñ HUODXEHQ GLH EHð
VFKULHEHQHQ 8PIUDJHQ GXUFK LKUH GRSSHOWH =ZHFNVHWð
]XQJ ¤ 0DUNWIRUVFKXQJ XQG 'LUHNWZHUEXQJ ¤ GHQ 3HUVRð
QHQEH]XJ ]X HUKDOWHQ XQG GDPLW HLQ 3HUV|QOLFKNHLWVSURILO
GHV %HWURIIHQHQ ]X HUVWHOOHQ XQG LKQ GDGXUFK ]X HLQHP
³JOlVHUQHQ .XQGHQ¦ ]X PDFKHQï

'LH $XIVLFKWVEHK|UGHQ KDEHQ GDUDXIKLQ 0LQGHVWDQIRUGHð
UXQJHQ I�U GHUDUWLJH 'DWHQHUKHEXQJHQ EHVFKORVVHQï 'Dð
QDFK PX� NODU HUNHQQEDU VHLQñ GD� GLH $QJDEHQ QLFKW QXU
DQRQ\Pñ VRQGHUQ DXFK SHUVRQHQEH]RJHQ DXVJHZHUWHW
ZHUGHQ VROOHQï (EHQVR GHXWOLFK PX� VHLQñ ZHOFKHQ
=ZHFNHQ LKUH 9HUZHQGXQJ GLHQWñ HWZD SHUV|QOLFK DGUHVð
VLHUWHU :HUEXQJï 8P VLFKHU]XVWHOOHQñ GD� GHU %HWURIIHQH
VHLQH (QWVFKHLGXQJ ]XU $XVNXQIWVHUWHLOXQJ LQ YROOHU
.HQQWQLV GHU 6DFKODJH WULIIWñ LVW HLQH VFKULIWOLFKH (LQZLOð
OLJXQJ DXI GHP (UKHEXQJVERJHQ VHOEVW QRWZHQGLJï 'LHVH
P�VVHQ DOOH YROOMlKULJHQ E]Zï HLQVLFKWVIlKLJHQ 3HUVRQHQ
HUNOlUHQñ DXI GLH VLFK GLH HUEHWHQHQ $QJDEHQ EH]LHKHQï

(V EOHLEW DE]XZDUWHQñ RE HV JHOLQJWñ GLHVH $QIRUGHUXQJHQ
WDWVlFKOLFK XP]XVHW]HQï ,FK PHLQHñ GD� EHL GHU %HZHUð
WXQJ GHUDUWLJHU 8PIUDJHQ XQWHU 'DWHQVFKXW]JHVLFKWVð
SXQNWHQ GHU 7UDQVSDUHQ] I�U GHQ %HWURIIHQHQ HLQH GXUFKð
VFKODJHQGH %HGHXWXQJ ]XNRPPWï 'HU %HWURIIHQH PX�

ZLVVHQñ ZDV HU WXWñ ZHQQ HU ,QIRUPDWLRQHQ �EHU VHLQ 3ULð
YDWOHEHQ SUHLVJLEWï 9RU DOOHP PX� NODU HUNHQQEDU VHLQñ
ZDV PLW VHLQHQ 'DWHQ JHVFKHKHQ ZLUGñ ZRKLQ VLH IOLH�HQ
XQG I�U ZHOFKH =ZHFNH VLH YHUZHQGHW ZHUGHQ N|QQHQï
1XU GDQQ NDQQ HU DEVFKlW]HQñ ZHOFKH )ROJHQ GLHV I�U LKQ
KDEHQ NDQQï

:HQQ GLH 8QWHUQHKPHQ GLHVH 7UDQVSDUHQ] JHZlKUOHLð
VWHQñ KDEH LFK NHLQH %HGHQNHQï )DOOV VLH MHGRFK QLFKW EHð
UHLW VHLQ VROOWHQñ KLHU RIIHQ XQG IDLU ]X DJLHUHQñ VROOWH LP
=XVDPPHQKDQJ PLW GHU 1RYHOOLHUXQJ GHV %'6* õVï Rï
1Uï ëïìïëô HLQH YHUVFKlUIWH JHVHW]OLFKH 5HJHOXQJ ]XP
6FKXW]H GHU %�UJHU GLH )ROJH VHLQï

êìïë 1HXH (QWZLFNOXQJHQ EHL GHU
.UHGLWLQIRUPDWLRQ

'HU 0DUNW I�U .UHGLWH XQG DXI .UHGLW JHZlKUWH 3URGXNWH
XQG 'LHQVWOHLVWXQJHQ ZlFKVW VWHWLJï =X GHQ WUDGLWLRQHOOHQ
%DQNNUHGLWHQ XQG /HDVLQJJHVFKlIWHQ WUHWHQ NUHGLWlKQOLð
FKH 9RUOHLVWXQJHQ XQG $XVIDOOULVLNHQñ EHVRQGHUV LQ =Xð
NXQIWVPlUNWHQ ZLH 0RELOIXQNñ 2QOLQHð'LHQVWHQ XQG 7Hð
OHVKRSSLQJï 'DPLW LVW DXFK HLQ HUZHLWHUWHU %HGDUI I�U
%RQLWlWVSU�IXQJVV\VWHPH HQWVWDQGHQï

%LVODQJ LVW GLH 6FKXID GDV HLQ]LJH JU|�HUH .UHGLWLQIRUð
PDWLRQVV\VWHP I�U (QGYHUEUDXFKHU LQ 'HXWVFKODQGï .XU]
YRU GHP $EVFKOX� VWHKHQ QXQPHKU GLH 3ODQXQJHQ I�U HLQ
QHXHVñ XPIDVVHQG DQJHOHJWHV ,QIRUPDWLRQVV\VWHP �EHU
GLH .UHGLWZ�UGLJNHLW XQG ðIlKLJNHLW YRQ 3ULYDWSHUVRQHQï
:lKUHQG EHL GHU 6FKXID HLQH 9HUWUDJVSDUWQHUVFKDIW DXI
8QWHUQHKPHQ GHU *HOGð XQG :DUHQNUHGLWYHUJDEH EHð
VFKUlQNW LVW ¤ HLQH $XVQDKPH EHVWHKW OHGLJOLFK I�U 0Rð
ELOIXQNDQELHWHUñ GHUHQ .UHGLWULVLNR DOV YHUJOHLFKEDU KRFK
HLQJHVFKlW]W ZLUG ¤ñ VROO EHL GHP QHXHQ 6\VWHP GHU .UHLV
GHU 9HUWUDJVSDUWQHU HUKHEOLFK ZHLWHU JH]RJHQ ZHUGHQï
9RP (LQ]HOKDQGHO �EHU GHQ 9HUVDQGKDQGHOñ 9HUVLFKHð
UXQJHQ XQG 7HOHNRPPXQLNDWLRQVXQWHUQHKPHQ ELV KLQ ]X
%DXVSDUNDVVHQ XQG %DQNHQ VWHOOW PDQ VLFK GHQ .UHLV GHU
9HUWUDJVSDUWQHU YRUï

'LH GHP 6\VWHP DQJHVFKORVVHQHQ 9HUWUDJVSDUWQHU VROOHQ
YHUSIOLFKWHW ZHUGHQñ LKUHUVHLWV ,QIRUPDWLRQHQ �EHU GDV
=DKOXQJVYHUKDOWHQ LKUHU .XQGHQ DQ GDV ,QIRUPDWLRQVV\ð
VWHP ]X OLHIHUQï $XFK LVW JHSODQWñ GLH EUDQFKHQ�EHUJUHLð
IHQGHQ ,QIRUPDWLRQHQ GHU 9HUWUDJVSDUWQHU PLW |IIHQWOLð
FKHQ ,QIRUPDWLRQHQ õHLGHVVWDWWOLFKHQ 9HUVLFKHUXQJHQñ
+DIWEHIHKOHQñ .RQNXUVHQñ 9HUJOHLFKHQ XVZïôñ ,QNDVVRð
GDWHQ GHV 8QWHUQHKPHQV VRZLH ZHLWHUHU 'DWHQEDQNHQ ]X
YHUNQ�SIHQï )HUQHU LVW YRUJHVHKHQñ DXFK ,QIRUPDWLRQHQ
DXV GHQ 0LNURW\SGDWHQ õVR]LRGHPRJUDSKLVFKH %HVFKUHLð
EXQJ GHV :RKQXPIHOGHV GHV %HWURIIHQHQñ ]XVDPPHQJHð
ID�W LQ (LQKHLWHQ YRQ PLQGHVWHQV I�QI +DXVKDOWHQô ]X
YHUZHQGHQ XQG GLH 'DWHQ �EHU GDV =DKOXQJVYHUKDOWHQ
PLW LQWHJULHUWHQ 5LVLNRð0DQDJHPHQWð/|VXQJHQ ]X YHUð
ELQGHQï 'DU�EHU KLQDXV ZHUGHQ DXFK 9HUIDKUHQ ZLH .UHð
GLWð6FRULQJñ 9HUKDOWHQVð6FRULQJ XQG &XVWRPHUð6FRULQJ
DQJHERWHQï

(V KDQGHOW VLFK KLHU RKQH =ZHLIHO XP HLQH QHXH 'LPHQð
VLRQ GHU 'DWHQNRQ]HQWUDWLRQï 0ï(ï LVW XQWHU 'DWHQð
VFKXW]JHVLFKWVSXQNWHQ GDKHU YRU DOOHP 7UDQVSDUHQ] JHð
JHQ�EHU GHP %HWURIIHQHQ XQG )UHLZLOOLJNHLW KLQVLFKWOLFK
GHU (LQZLOOLJXQJ ]X HLQHU 'DWHQ�EHUPLWWOXQJ ]X IRUGHUQï
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$EELOGXQJ ìë õ]X 1Uï êìïìô

$XV]XJ DXV HLQHP )UDJHERJHQ
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'HU %HWURIIHQHñ GHU XP VHLQH (LQZLOOLJXQJ JHEHWHQ
ZLUGñ PX� GDU�EHU DXIJHNOlUW ZHUGHQñ ZHOFKH 'DWHQ ]X
VHLQHU 3HUVRQ JHVSHLFKHUW ZHUGHQ VROOHQ XQG ZHOFKHP
SRWHQWLHOOHQ (PSIlQJHUNUHLV GLHVH 'DWHQ ]XU 9HUI�ð
JXQJ VWHKHQï 'LH (LQZLOOLJXQJ VHOEHU PX� DXI IUHLZLOð
OLJHU %DVLV HUIROJHQï (LQ .RQGLWLRQHQNDUWHOO DOOHU $Qð
ELHWHU GHUDUWñ GD� EHVWLPPWH $UWHQ YRQ 3URGXNWHQ RGHU
/HLVWXQJHQ QXU XQWHU (UWHLOXQJ GHU (LQZLOOLJXQJ DQJHð
ERWHQ ZHUGHQ ¤ ZDV I�U GHQ .XQGHQ HLQHQ IDNWLð
VFKHQ =ZDQJ EHGHXWHW ¤ GDUI HV QLFKW JHEHQï 'DU�EHU
KLQDXV LVW EHL GHU .RQ]HSWLRQ GHV 6\VWHPV GDUDXI ]X
DFKWHQñ GD� GLH DQIUDJHQGHQ 9HUWUDJVSDUWQHU QXU LP
5DKPHQ LKUHV MHZHLOLJHQ EHUHFKWLJWHQ ,QWHUHVVHV ,QIRUð
PDWLRQHQ HUKDOWHQï (LQH 9HUPLVFKXQJ ]ZLVFKHQ %RQLð
WlWVSU�IXQJVLQWHUHVVH XQG ,QWHUHVVH DQ 'LUHNWPDUNHWLQJ
PX� DXVJHVFKORVVHQ VHLQï

(LQH DEVFKOLH�HQGH %HZHUWXQJ GHU REHUVWHQ $XIVLFKWVð
EHK|UGHQ ODJ EHL 5HGDNWLRQVVFKOX� QRFK QLFKW YRUï 'LH
'LVNXVVLRQ GHU $XIVLFKWVEHK|UGHQ XQWHUHLQDQGHU VRZLH
PLW GHQ EHWHLOLJWHQ 8QWHUQHKPHQ GDXHUW DQï

êìïê 5LQJHQ XP HLQ 0HKU RGHU :HQLJHU
DQ 'DWHQVFKXW]ã
$OOILQDQ]NODXVHOQ XQG 6FRULQJð9HUIDKUHQ

'HU 'LDORJ ]ZLVFKHQ $XIVLFKWVEHK|UGHQ XQG 9HUWUHWHUQ
GHU :LUWVFKDIW JHVWDOWHW VLFK LPPHU GDQQ EHVRQGHUV
VFKZLHULJñ ZHQQ HV GDUXP JHKWñ VLFK DXI HLQ EHVWLPPWHV
'DWHQVFKXW]QLYHDX ]X HLQLJHQï 'LH HKHU WUDGLWLRQHOO GHQð
NHQGHQ %UDQFKHQ GHU :LUWVFKDIW ]HLJHQ KLHU EHGDXHUð
OLFKHUZHLVH HLQH PHKU UHVWULNWLYH +DOWXQJï 6WDWW HLQH GDð
WHQVFKXW]IUHXQGOLFKH $QZHQGXQJ YRQ 'DWHQYHUDUEHLð
WXQJVYHUIDKUHQ ]X IRUFLHUHQ XQG GLHV DOV 0DUNHWLQJð
DUJXPHQW ]X QXW]HQñ ZLUG EHL QDKH]X MHGHP QHXHQ 9RUð
KDEHQ PLW GHQ $XIVLFKWVEHK|UGHQ ]lK XP HLQ 0HKU RGHU
:HQLJHU DQ 'DWHQVFKXW] JHUXQJHQï

(LQ %HLVSLHO KLHUI�U LVW GLH $XVJHVWDOWXQJ GHU $OOILQDQ]ð
NODXVHOQ LQ GHU .UHGLWZLUWVFKDIWï 'LHVH EHUHLWHWH LQ GHQ
9HUKDQGOXQJHQ ]ZLVFKHQ $XIVLFKWVEHK|UGHQ XQG .UHð
GLWZLUWVFKDIW JUR�H 6FKZLHULJNHLWHQï 0DQ HLQLJWH VLFK
VFKOLH�OLFK DXI GLH 6FKULIWIRUP XQG GLH GUXFNWHFKQLVFKH
+HUYRUKHEXQJ GHU (LQZLOOLJXQJVHUNOlUXQJñ VRIHUQ GLHVH
PLW DQGHUHQ (UNOlUXQJHQñ ]ï %ï PLW GHU (LQYHUVWlQGQLVHUð
NOlUXQJ ]X GHQ $*%ñ ]XVDPPHQJHID�W LVW õVï ìçï 7%
1Uï êìïëïéôï 'LHV LVW QDFK GHU]HLW JHOWHQGHP 5HFKW HLQ
QLFKW ]X EHDQVWDQGHQGHV (UJHEQLVï ,P ,QWHUHVVH GHU
%DQNNXQGHQ ZlUHQ KLQJHJHQ ZHLWHUJHKHQGH 9RUNHKUXQð
JHQ Z�QVFKHQVZHUW JHZHVHQï 'LH .UHGLWZLUWVFKDIW OLH�
VLFK MHGRFK ELVKHU QLFKW GD]X EHZHJHQñ GXUFK JHHLJQHWH
0D�QDKPHQñ ZLH ]ï %ï GXUFK HLQH JHVRQGHUWH 8QWHUð
VFKULIW RGHU GXUFK $QNUHX]HQñ VLFKHU]XVWHOOHQñ GD� GHU
(LQZLOOLJHQGH GLH (UNOlUXQJ DXFK WDWVlFKOLFK ]XU .HQQWð
QLV JHQRPPHQ XQG HLQH EHZX�WH $XVZDKOHQWVFKHLGXQJ
JHWURIIHQ KDWï (V ZLUG VLFK ]HLJHQñ RE GLHVHV 5HVXOWDW GHQ
9RUJDEHQ GHU (*ð5LFKWOLQLH õVï Rï 1Uï ëïìïìô VWDQGKDOWHQ
ZLUGñ GLH I�U GLH (LQZLOOLJXQJ IRUGHUWñ GD� GLHVH I�U GHQ
NRQNUHWHQ )DOO XQG LQ .HQQWQLV GHU 6DFKODJH HUIROJW õ³LQð
IRUPHG FRQVHQW¦ñ $UWLNHO ë %XFKVWDEHï Kôï

bKQOLFK XQEHIULHGLJHQG YHUKlOW HV VLFK EHLP 6FRULQJð
9HUIDKUHQ GHU 6FKXIDï %HL GLHVHP 9HUIDKUHQ ZLUG DXV

HLQHP 'DWHQEHVWDQG PLWWHOV PDWKHPDWLVFKðVWDWLVWLVFKHU
9HUIDKUHQ HLQ 6FRUHZHUW HUVWHOOWñ GHU GLH :DKUVFKHLQð
OLFKNHLW I�U GHQ (LQWULWW HLQHV EHVWLPPWHQ (UHLJQLVVHV
ZLHGHUJLEW ï'LH $XIVLFKWVEHK|UGHQ KDEHQ ¤ ZDV LFK
VFKRQ SUREOHPDWLVLHUW KDEH õVï ìçï 7% 1Uï êìïëïêô ¤ HLQH
GDWHQVFKXW]UHFKWOLFK UHOHYDQWH %HHLQWUlFKWLJXQJ VFKXW]ð
Z�UGLJHU %HODQJH GHU %HWURIIHQHQ GXUFK GDV 6FRULQJð
9HUIDKUHQ YHUQHLQW XQG OHGLJOLFK HLQLJH (PSIHKOXQJHQ
DQ GLH 6FKXID DXVJHVSURFKHQï 6R HPSIDKOHQ VLHñ HLQHQ
+LQZHLV DXI GDV 6FRULQJð9HUIDKUHQ LQ GDV 0HUNEODWW ]XU
6FKXIDð.ODXVHO DXI]XQHKPHQ VRZLH VLFKHU]XVWHOOHQñ GD�
LKUH 9HUWUDJVSDUWQHU GHQ 6FRUHZHUW DOOHLQ ]XJXQVWHQ GHU
.UHGLWQHKPHU QXW]HQ XQG LP )DOOH HLQHV $XVNXQIWVEHð
JHKUHQV GDV 6FRULQJð9HUIDKUHQ DOOJHPHLQ HUOlXWHUQï

,FK WHLOH QDFK ZLH YRU QLFKW GLH YRQ GHU 6FKXID LQ LKUHP
0HUNEODWW I�U GHQ %HWURIIHQHQ JHPDFKWH $XVVDJHñ GD�
GLH LQ HLQHP 6FRUHZHUW ]XVDPPHQJHID�WH 3URJQRVH NHLð
QH %HZHUWXQJ GHU %RQLWlW HLQHV NRQNUHWHQ .XQGHQ GDUð
VWHOOHï

'LH 6FKXID I�JW GXUFK GLH %LOGXQJ HLQHV 6FRUHZHUWHV GHQ
'DWHQ GHV %HWURIIHQHQ HLQHQ ]XVlW]OLFKHQ :HUW KLQ]Xï
'LHVHU EHUXKW ]ZDU DXI LP 6FKXIDð%HVWDQG HQWKDOWHQHQ
(UIDKUXQJHQ PLW .UHGWLYHUOlXIHQ DQGHUHU 6FKXOGQHU õPLW
lKQOLFKHQ 0HUNPDOHQôï (U ZLUG DEHU YRQ GHU 6FKXID GHQ
'DWHQ GHV NRQNUHW EHDXVNXQIWHWHQ .XQGHQ EHLJHI�JWñ
ZHLO GLHV GHP DQIUDJHQGHQ 9HUWUDJVSDUWQHU LP 0DVVHQð
JHVFKlIW GLH $EZLFNOXQJ HUOHLFKWHUWï 'HU 6FRUHZHUW HUð
P|JOLFKW HLQHQ 9HUJOHLFK PLW DQGHUHQ 6FKXOGQHUQ XQG
.UHGLWVXFKHQGHQ XQG RUGQHW GHP HLQ]HOQHQ HLQH 3RVLWLRQ
LQQHUKDOE HLQHU %H]XJVJUXSSH ]Xâ GDPLW KDW HU DXV PHLð
QHU 6LFKW GHQ &KDUDNWHU HLQHU %HZHUWXQJï

8QDEKlQJLJ YRQ GHU (LQVWXIXQJ DOV %HZHUWXQJñ GLH QDFK
GHU 8PVHW]XQJ GHU (*ð'DWHQVFKXW]ULFKWOLQLH $UWLNHO ìè
XQG $UWLNHO ìë Dô êï $QVWULFK YRQ JUR�HU %HGHXWXQJ VHLQ
ZLUGñ VWHOOHQ GLH 6FRUHZHUWH SHUVRQHQEH]RJHQH 'DWHQ
GDUñ DXI GHUHQ %HNDQQWJDEH GHU %HWURIIHQH HLQHQ $Qð
VSUXFK KDW õ� êé $EVï ì XQG ë %'6*ôï 'LH 6FRUHZHUWH
ZHUGHQ GHQ .UHGLWJHEHUQ DOV *UXQGODJH I�U GLH (QWð
VFKHLGXQJ �EHU HLQ]HOQH .UHGLWDQWUlJH HLQ]HOQHU %HWURIð
IHQHU ]XU 9HUI�JXQJ JHVWHOOWï 'DPLW KLOIW GLH 6FKXID QDFK
HLJHQHP %HNXQGHQñ ³.UHGLWHQWVFKHLGXQJHQ REMHNWLY
XQG UDWLRQHOO ]X WUHIIHQ¦ õZZZïVFKXIDïGHî9HUEUDXFKHUî
LQGH[ïKWPôï :DUXP VLH JOHLFKZRKO JHOWHQG PDFKWñ GHU
6FRUHZHUW VHL QLFKW DXI HLQH HLQ]HOQH 3HUVRQ ]XJHVFKQLWð
WHQñ VRQGHUQ HLQH JUXSSHQEH]RJHQH 3URJQRVH XQG GDKHU
NHLQ SHUVRQHQEH]RJHQHV 'DWXPñ LVW I�U PLFK QLFKW QDFKð
YROO]LHKEDUï

,FK KDOWH 7UDQVSDUHQ] I�U GLH %HWURIIHQHQ I�U XQYHU]LFKWð
EDU XQG DSSHOOLHUH DQ GLH %HWHLOLJWHQñ GLHVH DXFK XQDEð
KlQJLJ YRQ HLQHU UHFKWOLFKHQ 9HUSIOLFKWXQJ KHU]XVWHOOHQñ
]XPDO GLHV OHW]WOLFK DXFK LP ,QWHUHVVH GHU .UHGLWZLUWð
VFKDIW VHOEVW OLHJWï hEHU (LQ]HOKHLWHQ ¤ ZLH ]ï %ï GLH (LQð
EH]LHKXQJ GHU .UHGLWLQVWLWXWH XQG GLH $XINOlUXQJ GHU
%HWURIIHQHQ �EHU GDV 9HUIDKUHQ XQG LKUH 5HFKWH ¤ VROOWH
P|JOLFKVW EDOG (LQYHUQHKPHQ ]ZLVFKHQ GHQ $XIVLFKWVð
EHK|UGHQ XQG GHU 6FKXID VRZLH GHU .UHGLWZLUWVFKDIW KHUð
JHVWHOOW ZHUGHQï

(LQ ³0HKU¦ DQ 'DWHQVFKXW] LVW DXFK KLHU QDFK ZLH YRU
GULQJHQG Z�QVFKHQVZHUWï
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êìïé %HNDQQWH 3UREOHPH LQ QHXHP .RQWH[Wã
:LUWVFKDIWVLQIRUPDWLRQHQ LP ,QWHUQHW XQG
2XWVRXUFLQJ GXUFK %DQNHQ

9RU GHP +LQWHUJUXQG HLQHU VLFK KHUDXVELOGHQGHQ ,QIRUð
PDWLRQVJHVHOOVFKDIW PX� GDV YRUKDQGHQH UHFKWOLFKH ,Qð
VWUXPHQWDULXP LPPHU ZLHGHU QHX DQJHZDQGW ZHUGHQñ XP
WHFKQLVFKH (QWZLFNOXQJHQ XQG QHXH 9HUIDKUHQ GDWHQð
VFKXW]UHFKWOLFK HLQELQGHQ XQG EHJOHLWHQ ]X N|QQHQï 6XEð
VXPWLRQ XQG $XVOHJXQJ GHV 'DWHQVFKXW]UHFKWV VLQG QLFKW
HQJ EHJUHQ]Wñ VRQGHUQ HU|IIQHQ 6SLHOUlXPHñ GLH HV HUODXð
EHQñ DXFK PLW QHXHQ )DOOJHVWDOWXQJHQ XQG WHFKQLVFKHQ
(QWZLFNOXQJHQ IOH[LEHO XQG GDWHQVFKXW]IUHXQGOLFK XPð
]XJHKHQï

1HXH :HJH HU|IIQHQ VLFK HWZD EHL DOOJHPHLQ ]XJlQJð
OLFKHQ 'DWHQEDQNHQï 6R VWHOOW HLQ SULYDWHV 8QWHUQHKð
PHQñ GDV GLH LP %XQGHVDQ]HLJHU YHU|IIHQWOLFKWHQ +DQð
GHOVUHJLVWHUDXV]�JH DXVZHUWHWñ GLHVH 'DWHQ LQ HLQH 'Dð
WHQEDQN HLQñ XP VLH YLD ,QWHUQHW 'ULWWHQ RKQH hEHUQDKPH
UHFKWOLFKHU *HZlKU ]XJlQJOLFK ]X PDFKHQï 'LHVHV 9HUð
IDKUHQ ELUJW ZHJHQ GHU WHFKQLVFKHQ 0|JOLFKNHLWHQ PRð
GHUQHU 'DWHQYHUDUEHLWXQJñ LQVEHVRQGHUH GHU YLHOIlOWLJHQ
5HFKHUFKHð XQG 9HUNQ�SIXQJVP|JOLFKNHLWHQñ JDQ] QHXH
1XW]XQJVP|JOLFKNHLWHQñ HWZD ]XU (UVWHOOXQJ YRQ ,QIRUð
PDWLRQVSURILOHQ RGHU ]XP $EUXI PLW 0HUNPDOHQ õ ]ï %ï
$GUHVVHQôñ EHL GHQHQ ]ZHLIHOKDIW LVWñ RE VLH YRP =ZHFN
GHV +DQGHOVUHJLVWHUV JHGHFNW VLQGï 'LH $XIVLFKWVEHK|Uð
GHQ OHKQHQ VLFK HQJ DQ GDV JHOWHQGH 5HFKW DQ XQG KDOWHQ
GDV 9HUIDKUHQ I�U UHFKWOLFK XQ]XOlVVLJñ GD DXI GHQ QDFK
GHP %'6* HUIRUGHUOLFKHQ 1DFKZHLV HLQHV EHUHFKWLJWHQ
,QWHUHVVHV YHU]LFKWHW ZLUGï $OOHUGLQJV KDEHQ DXFK VLH
=ZHLIHOñ RE GDPLW GHU 3XEOL]LWlW GHV +DQGHOVUHJLVWHUV
KLQUHLFKHQG 5HFKQXQJ JHWUDJHQ ZLUGï 'D GLH 'DWHQ DXV
DOOJHPHLQ ]XJlQJOLFKHQ 4XHOOHQ VWDPPHQñ N|QQHQ
VFKXW]Z�UGLJH %HODQJH HUVW GXUFK GDV +LQ]XWUHWHQ ZHLWHð
UHU 8PVWlQGHñ HWZD GXUFK GLH 9HUNQ�SIXQJ PLW DQGHUHQñ
QLFKW DXV GHP +DQGHOVUHJLVWHU VWDPPHQGHQ ,QIRUPDWLRð
QHQñ EHHLQWUlFKWLJW ZHUGHQï

$XFK GLHVHV %HLVSLHO ]HLJWñ GD� GDV 7KHPD 3XEOL]LWlW LP
=HLWDOWHU GHV ,QWHUQHW DXV 'DWHQVFKXW]VLFKW JHQHUHOO QHX
]X �EHUGHQNHQ LVWï 'LH .RQVHTXHQ] VHKH LFK DEHU QLFKW LQ
HLQHP $EEDX YRQ gIIHQWOLFKNHLW RGHU HLQHU JHQHUHOOHQ
(LQVFKUlQNXQJ GHU GDWHQVFKXW]UHFKWOLFKHQ (UODXEQLV ]XU
1XW]XQJ SXEOL]LHUWHU SHUVRQHQEH]RJHQHU 'DWHQï 9LHOð
PHKU PX� YRQ )DOO ]X )DOO JHQDX �EHUSU�IW ZHUGHQñ ZHOð
FKHU 6LQQ XQG =ZHFN GHU 3XEOL]LWlW ]XNRPPWï *HKW HV
QXU GDUXPñ GXUFK gIIHQWOLFKNHLW GHV 9HUIDKUHQV GHVVHQ
/HJLWLPLWlW RGHU .RQWUROOLHUEDUNHLW ]X VLFKHUQñ ZLH HWZD
EHL GHU $XVOHJXQJ YRQ :lKOHUYHU]HLFKQLVVHQ RGHU GHP
õPLWWOHUZHLOH DEJHVFKDIIWHQô $XVKDQJ YRQ (KHð$XIð
JHERWHQñ VR EHVWHKW NHLQHUOHL LQQHUH 5HFKWIHUWLJXQJñ GLH
9HUZHQGXQJ GHU EHWUHIIHQGHQ 'DWHQ DXFK ]X JDQ] DQGHð
UHQ =ZHFNHQ LQ HLQHP JDQ] DQGHUHQ ]HLWOLFKHQ =XVDPð
PHQKDQJ IUHL]XJHEHQï 'DV )HKOHQ HQWVSUHFKHQGHU GLIIHð
UHQ]LHUWHU 5HJHOXQJHQ ZLUG GXUFK GLH YHUlQGHUWH ,QIRUð
PDWLRQVWHFKQLN LPPHU PHKU RIIHQNXQGLJ XQG GLH JHVHW]ð
JHEHULVFKH 5HDNWLRQ GDKHU QRWZHQGLJï 'DJHJHQ NDQQ HV
GXUFKDXV DXFK )lOOH JHEHQñ EHL GHQHQ 3XEOL]LWlW RKQH
:HQQ XQG $EHU JHZROOW RGHU JHERWHQ LVWñ VR GD� DXFK
QHXH $XVZHUWXQJVP|JOLFKNHLWHQ GXUFKDXV GHU JHVHW]ð
OLFKHQ ,QWHQWLRQ HQWVSUHFKHQï 'LH .OlUXQJñ ZLH LQVRZHLW
GDV +DQGHOVUHJLVWHU HLQ]XRUGQHQ LVWñ VWHKW QRFK DP $Qð

IDQJï ,FK QHLJH DEHU GD]Xñ GLH (LQVWHOOXQJ GHV 5HJLVWHUV
VHOEVW LQ GDV ,QWHUQHW JUXQGVlW]OLFK DOV PLW GHU =LHOVHWð
]XQJ GHV +DQGHOVUHJLVWHUV YHUHLQEDU DQ]XVHKHQï

$XFK KLQVLFKWOLFK GHV 7KHPDV ³2XWVRXUFLQJ¦ LVW GHU
'DWHQVFKXW] QHX DXV]XORWHQï :HJHQ GHU ]XQHKPHQGHQ
$UEHLWVWHLOXQJ LP :LUWVFKDIWVOHEHQ JLEW HV KLHU YLHOIlOWLð
JH 9RUKDEHQï ,P %DQNHQEHUHLFK LVW PDQ EHLVSLHOVZHLVH
EHVWUHEWñ :HUWSDSLHUJHVFKlIWH XQG GLH :HUWSDSLHUYHUð
ZDKUXQJ ]HQWUDO �EHU DQGHUH %DQNHQ DE]XZLFNHOQñ RGHU
HV ZHUGHQ 0DUNWð XQG 0HLQXQJVIRUVFKXQJVLQVWLWXWH PLW
.XQGHQEHIUDJXQJHQ EHDXIWUDJWñ XP GDV HLJHQH 'LHQVWOHLð
VWXQJVDQJHERW ]X �EHUSU�IHQ XQG JJIï ]X YHUEHVVHUQï %HL
GHU MHZHLOV HUIRUGHUOLFKHQ :HLWHUJDEH SHUVRQHQEH]RJHð
QHU 'DWHQ LVW UHFKWOLFK GDQDFK ]X GLIIHUHQ]LHUHQñ RE HV
XP ³)XQNWLRQV�EHUWUDJXQJHQ¦ RGHU XP ³'DWHQYHUð
DUEHLWXQJ LP $XIWUDJ¦ JHKWï ,P HUVWHQ )DOO KDQGHOW HV
VLFK UHFKWOLFK XP HLQH hEHUPLWWOXQJñ ZRPLW GLH (LQKRð
OXQJ HLQHU (LQZLOOLJXQJ EHL DOOHQ %HWURIIHQHQ Q|WLJ ZHUð
GHQ NDQQï %HL GHQ $XIVLFKWVEHK|UGHQ �EHUZRJ ELVKHU GLH
$XIIDVVXQJñ GD� GLH $XIWUDJVYRUVFKULIWHQ GDQQ QLFKW DQð
]XZHQGHQ VLQGñ ZHQQ GHU $XIWUDJ �EHU HLQH SUDNWLVFKð
WHFKQLVFKH +LOIHOHLVWXQJ õ³EOR�H 'DWHQYHUDUEHLWXQJ¦ô
KLQDXVJHKW ¤ HWZD HLQH NRPSOH[H 6DFKEHDUEHLWXQJï 'Dð
JHJHQ VWHKW GLH ¤ DXFK YRQ PLU XQWHUVW�W]WH ¤ $XIIDVð
VXQJñ GD� 'DWHQVFKXW]EHODQJH EHVVHU JHZDKUW VLQGñ ZHQQ
GHQ %HWURIIHQHQ LKU õ9HUWUDJVðô3DUWQHU DOV DOOHLQLJH GDð
WHQVFKXW]YHUDQWZRUWOLFKH 6WHOOH HUKDOWHQ EOHLEWï 1RWZHQð
GLJñ DEHU DXFK DXVUHLFKHQG LVW HVñ GHP EHDXIWUDJWHQ
'ULWWHQ LQ SXQFWR 'DWHQVFKXW] JHQDXH YHUIDKUHQVPl�LJH
XQG WHFKQLVFKH 9RUNHKUXQJHQ ]XU %HKDQGOXQJ GHU SHUð
VRQHQEH]RJHQHQ 'DWHQ YHUELQGOLFK YRU]XJHEHQï

(LQ PRGHUQHU 'DWHQVFKXW] PX� GHU VWHLJHQGHQ %HGHXð
WXQJ GHV 2XWVRXUFLQJ LP |IIHQWOLFKHQ ZLH LP QLFKWð
|IIHQWOLFKHQ %HUHLFK I�U HLQH ZLUWVFKDIWOLFKH XQG HIIL]Lð
HQWH $XIJDEHQHUI�OOXQJ 5HFKQXQJ WUDJHQï 'HU 'DWHQð
VFKXW] VROO GHU 2SWLPLHUXQJ YRQ $UEHLWVDEOlXIHQ QLFKW
LP :HJH VWHKHQï $QGHUHUVHLWV GDUI GHU 'DWHQVFKXW] DXFK
QLFKW GXUFK 2XUVRXUFLQJ JHVFKZlFKW ZHUGHQï 8P EHLGHV
]X HUUHLFKHQñ P�VVHQ YRU DOOHP GLH 9RUVFKULIWHQ �EHU %Hð
UXIVð XQG EHVRQGHUH $PWVJHKHLPQLVVH VR XPJHVWDOWHW
ZHUGHQñ GD� GHU GXUFK VLH JDUDQWLHUWH JHVWHLJHUWH 6FKXW]
DXFK LP )DOOH GHV 2XWVRXUFLQJ HUKDOWHQ EOHLEWï

êìïè 'HU ³'�VVHOGRUIHU .UHLV¦
ZXUGH ëí -DKUH DOW

'DV -XELOlXP GHV ³'�VVHOGRUIHU .UHLVHV¦ñ GHU LP +HUEVW
ìääæ DXI VHLQ ëíMlKULJHV %HVWHKHQ ]XU�FNEOLFNHQ NRQQWHñ
ERW $QOD�ñ �EHU 9HUJDQJHQHV XQG .RPPHQGHV EHLP 'Dð
WHQVFKXW] LP QLFKWð|IIHQWOLFKHQ %HUHLFK ]X UHIOHNWLHUHQï
ëí -DKUH ]XYRUñ LP +HUEVW ìäææñ ZDUHQ GLH 9HUWUHWHU GHU
REHUVWHQ $XIVLFKWVEHK|UGHQ GHU /lQGHU I�U GHQ 'DWHQð
VFKXW] LP QLFKWð|IIHQWOLFKHQ %HUHLFK ]XP HUVWHQ 0DO LQ
'�VVHOGRUI ]XVDPPHQJHNRPPHQï 6LQQ XQG =ZHFN ZDU
HLQ (UIDKUXQJVDXVWDXVFKñ XP HLQH P|JOLFKVW HLQKHLWOLFKH
$QZHQGXQJ GHV NXU] ]XYRU YHUDEVFKLHGHWHQ HUVWHQ %XQð
GHVGDWHQVFKXW]JHVHW]HV VLFKHU]XVWHOOHQï 6R HQWVWDQG GHU
³'�VVHOGRUIHU .UHLV¦ ¤ HLQ VWlQGLJHV .RRUGLQDWLRQVJUHPLð
XP GHU REHUVWHQ $XIVLFKWVEHK|UGHQ GHU /lQGHU I�U GHQ
'DWHQVFKXW]ï 'LH 7KHPHQ KDEHQ VLFK LP /DXIH GHU -DKUH
VWDUN YHUlQGHUWï *LQJ HV DQIDQJV XP GLH ,QWHUSUHWDWLRQ GHU
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5HFKWVEHJULIIH XQG %HVWLPPXQJHQ GHV %'6*ñ VR VWHOOWHQ
VLFK LP =XJH WHFKQLVFKHU ,QQRYDWLRQ XQG HXURSlLVFKHU
5HFKWVDQJOHLFKXQJ QHXH 7KHPHQñ EHLVSLHOVZHLVH DXV GHQ
%HUHLFKHQ 7HOHGLHQVWHñ &KLSNDUWHQDQZHQGXQJHQ RGHU
'DWHQEDQNHQ LP ,QWHUQHWï (LQ 6FKZHUSXQNWWKHPD VLQG GLH
%HUDWXQJHQ ]XU (*ð'DWHQVFKXW]ULFKWOLQLH YRP ëéï 2NWRð
EHU ìääèï 'LH $XIVLFKWVEHK|UGHQ VHKHQ JUR�HQ 5HIRUPð
EHGDUI EHL GHU 1RYHOOLHUXQJ GHV %'6*ñ GHU �EHU GLH VLFK
DXV GHU 5LFKWOLQLH HUJHEHQGHQ 5HFKWVlQGHUXQJHQ ZHLW KLQð
DXVJHKW õVï Rï 1Uï ëïìïëôï

êë ,QWHUQDWLRQDOH =XVDPPHQDUEHLW XQG
'DWHQVFKXW] LP $XVODQG

êëïì 'DWHQVFKXW] LP (XURSDUDW

'HP ³hEHUHLQNRPPHQ ]XP 6FKXW] GHV 0HQVFKHQ EHL
GHU DXWRPDWLVFKHQ 9HUDUEHLWXQJ SHUVRQHQEH]RJHQHU 'Dð
WHQ¦ ¤ GHU (XURSDUDWVNRQYHQWLRQ ìíå DXV GHP -DKUH ìäåì
¤ WUDWHQ LP %HULFKWV]HLWUDXP ]ZHL ZHLWHUH 0LWJOLHGVWDDð
WHQ GHV (XURSDUDWV EHLï ,P 2NWREHU ìääæ UDWLIL]LHUWHQ GLH
6FKZHL] XQG 8QJDUQ GLH .RQYHQWLRQñ GLH LQ EHLGHQ /lQð
GHUQ DP ìï )HEUXDU ìääå LQ .UDIW JHWUHWHQ LVWï 'DPLW HUð
K|KWH VLFK GLH =DKO GHU 6WDDWHQñ LQ GHQHQ GDV hEHUHLQð
NRPPHQ JLOWñ DXI ëíñ ZRPLW JHQDX GLH +lOIWH GHU PLWWð
OHUZHLOH éí 0LWJOLHGVWDDWHQ GHV (XURSDUDWV GHU .RQYHQð
WLRQ EHLJHWUHWHQ LVWï 1DFK HLQHU HQWVSUHFKHQGHQ (QWVFKHLð
GXQJ GHV 5DWHV GHU (XURSlLVFKHQ 8QLRQ YRP -XOL ìääæ
KDW DXFK GLH .RPPLVVLRQ 9HUKDQGOXQJHQ �EHU HLQHQ
%HLWULWW GHU (XURSlLVFKHQ *HPHLQVFKDIW ]XU .RQYHQWLRQ
ìíå DXIJHQRPPHQï

'DV 0LQLVWHUNRPLWHH QDKP QDFK MDKUHODQJHQ 9RUDUEHLWHQ
õYJOï ìçï 7% 1Uï êëïìô LQ GHU 3URMHNWJUXSSH 'DWHQVFKXW]
õ&-ð3'ô XQG LKUHQ HQWVSUHFKHQGHQ 8QWHUJUXSSHQ VRZLH
LP /HQNXQJVDXVVFKX� I�U UHFKWOLFKH =XVDPPHQDUEHLW
õ&'&-ô ]ZHL ZHLWHUH (PSIHKOXQJHQ DQï 'LH (PSIHKOXQJ
1Uï 5 õäæô è YRP ìêï )HEUXDU ìääæ ]XP 6FKXW] PHGL]Lð
QLVFKHU 'DWHQ WULWW DQ GLH 6WHOOH GHU DXV GHP -DKUH ìäåì
VWDPPHQGHQ (PSIHKOXQJ 1Uï 5 õåìô ì EHWUHIIHQG 9RUð
VFKULIWHQ I�U DXWRPDWLVLHUWH PHGL]LQLVFKH 'DWHQEDQNHQï
'LH (PSIHKOXQJ 1Uï 5 õäæô ìå YRP êíï 6HSWHPEHU ìääæ
]XP 6FKXW] SHUVRQHQEH]RJHQHU 'DWHQñ GLH I�U VWDWLVWLð
VFKH =ZHFNH HUKREHQ XQG YHUDUEHLWHW ZHUGHQñ HUVHW]W
WHLOZHLVH GLH (PSIHKOXQJ 1Uï 5 õåêô ìí EHWUHIIHQG GHQ
6FKXW] SHUVRQHQEH]RJHQHU 'DWHQñ GLH I�U ZLVVHQVFKDIWð
OLFKH )RUVFKXQJ XQG 6WDWLVWLN YHUZHQGHW ZHUGHQï :HLð
WHUKLQ LP (QWZXUIVVWDGLXP õYJOï ìçï 7% 1Uï êëïìô ¤ ZHQQ
DXFK LQ]ZLVFKHQ DXI GHU (EHQH GHU 3URMHNWJUXSSH 'DWHQð
VFKXW] õ&-ð3'ô ¤ EHILQGHW VLFK HLQH (PSIHKOXQJ ]XP
6FKXW] SHUVRQHQEH]RJHQHU 'DWHQ EHL GHU (UKHEXQJ XQG
9HUDUEHLWXQJ I�U 9HUVLFKHUXQJV]ZHFNHï

'HU GXUFK GDV (XURSDUDWV�EHUHLQNRPPHQ LQV /HEHQ JHð
UXIHQH %HUDWHQGH $XVVFKX� õ7¤3'ô ]XU $QZHQGXQJ GHU
.RQYHQWLRQ ìíå EHJDQQ PLW 9RU�EHUOHJXQJHQ ]XU hEHUð
DUEHLWXQJ GHV hEHUHLQNRPPHQV LP /LFKWH GHV WHFKQLð
VFKHQ )RUWVFKULWWV XQG GHU (QWZLFNOXQJHQ GHU OHW]WHQ
-DKUHï %HUDWHQ ZXUGH ]XQlFKVW GLH 9HUDUEHLWXQJ YRQ
7RQWUlJHUQ XQG %LOGHUQ VRZLH GLH 9HUDUEHLWXQJ YRQ 'Dð
WHQñ GLH 9HUVWRUEHQH EHWUHIIHQï

êëïë (LQ %OLFN LQ HXURSlLVFKH /lQGHU
DX�HUKDOE GHU 8QLRQ

êëïëïì 'HU (XURSlLVFKH :LUWVFKDIWVUDXP

1DFK GHU $XIQDKPH LQ GDV $ENRPPHQ �EHU GHQ (XURð
SlLVFKHQ :LUWVFKDIWVUDXP õ(:5ô ZLUG GLH HXURSlLVFKH
'DWHQVFKXW]ULFKWOLQLH LQ DOOHQ VHLQHQ 0LWJOLHGVWDDWHQ
ZLUNVDP ZHUGHQï 'LH $UEHLWHQ I�U GLH 8PVHW]XQJ VLQG
EHL GHQ 1LFKWð(8ð0LWJOLHGHUQ GHV $ENRPPHQV 1RUZHð
JHQ XQG ,VODQG EHUHLWV LQ GLH :HJH JHOHLWHW ZRUGHQï ,Q
1RUZHJHQñ GHVVHQ 'DWHQVFKXW]JHVHW] DXV GHP -DKUH
ìäæå VWDPPWñ ZLH LQ ,VODQGñ GDV VHLW ìäåì HLQ 'DWHQð
VFKXW]JHVHW] EHVLW]Wñ KDEHQ 3DUODPHQWVDXVVFK�VVH PLW
GHU 3U�IXQJ GHU 1RWZHQGLJNHLW YRQ $QSDVVXQJHQ GHU
EHVWHKHQGHQ *HVHW]H DQ GLH 5HJHOXQJHQ GHU (*ð
5LFKWOLQLH EHJRQQHQï %HLGH (:5ð0LWJOLHGVWDDWHQ VLQG
EHUHLWV GHU 'DWHQVFKXW]NRQYHQWLRQ õhEHUHLQNRPPHQ
1Uï ìíåô GHV (XURSDUDWV õVï Rï 1Uï êëïìô EHLJHWUHWHQï 'LH
9HUWUHWHU GHU 'DWHQVFKXW]EHK|UGHQ EHLGHU /lQGHU ZHUð
GHQ ]X GHQ 6LW]XQJHQ GHU %U�VVHOHU 'DWHQVFKXW]JUXSSH
QDFK $UWLNHO ëä GHU (*ð5LFKWOLQLH õVï Rï 1Uï ëïëô DOV %Hð
REDFKWHU HLQJHODGHQï

êëïëïë 'LH 6WDDWHQ 0LWWHOð XQG 2VWHXURSDV

%HUHLWV LQ ]XU�FNOLHJHQGHQ 7lWLJNHLWVEHULFKWHQ õìèï 7%
1Uï êêïêñ ìçï 7% 1Uï êëïêïëô NRQQWH LFK �EHU JHVHW]JHEHð
ULVFKH %HVWUHEXQJHQ DXI GDWHQVFKXW]UHFKWOLFKHP *HELHW
LQ ]DKOUHLFKHQ PLWWHOð XQG RVWHXURSlLVFKHQ /lQGHUQ
õ02(ð6WDDWHQô EHULFKWHQï

0LW VHLQHP ìääê LQ .UDIW JHWUHWHQHQ 'DWHQVFKXW]JHVHW]
ELOGHWH 8QJDUQ GHQ 9RUUHLWHUï =ZDU ZDU VFKRQ DP ìï -Xð
QL ìääë LQ GHU GDPDOLJHQ 7VFKHFKRVORZDNLVFKHQ 5HSXð
EOLN HLQ *HVHW] �EHU GHQ 6FKXW] SHUVRQHQEH]RJHQHU 'Dð
WHQ LQ ,QIRUPDWLRQVV\VWHPHQ LQ .UDIW JHWUHWHQñ GRFK VDK
GLHVHV *HVHW] NHLQH HLJHQVWlQGLJH 5HJHOXQJ I�U HLQH XQð
DEKlQJLJH .RQWUROOVWHOOH YRUï

1DFK VHLQHU YRU�EHUJHKHQGHQ :HLWHUJHOWXQJ �EHU GLH
$XIO|VXQJ GHV WVFKHFKRVORZDNLVFKHQ 6WDDWHV KLQDXV
ZXUGH GDV *HVHW] LP )HEUXDU ìääå LQ GHU 6ORZDNHL
GXUFK HLQ QHXHV 'DWHQVFKXW]JHVHW] DEJHO|VWñ GDV VLFK HQJ
DQ GLH 5HJHOXQJHQ GHU (*ð5LFKWOLQLH õVï Rï 1Uï ëïìïìô
DQOHKQWï (V JLOW I�U DXWRPDWLVLHUWH XQG PDQXHOOH 'DWHLHQ
XQG VLHKW GLH (LQULFKWXQJ HLQHU .RQWUROOVWHOOH LQQHUKDOE
GHU ,QIRUPDWLRQVDEWHLOXQJ GHV 6WDWLVWLVFKHQ $PWHV GHU
6ORZDNHL YRUï

'DJHJHQ JLOW LQ GHU 7VFKHFKLVFKHQ 5HSXEOLN QDFK ZLH
YRU GDV DXV GHP -DKUH ìääë VWDPPHQGH *HVHW]ï ,Q VHLð
QHP � ëé JHKW HV ZHLWHUKLQ GDYRQ DXVñ GD� HUVW GXUFK HLQ
EHVRQGHUHV *HVHW] 2UJDQH JHVFKDIIHQ ZHUGHQñ GLH I�U
GLH 5HJLVWULHUXQJ XQG hEHUZDFKXQJ GHV %HWULHEHV GHU
,QIRUPDWLRQVV\VWHPH ]XVWlQGLJ VLQGï 'HU WVFKHFKLVFKH
*HVHW]JHEHU KDW MHGRFK ELV KHXWH YRQ GLHVHU (UPlFKWLð
JXQJVYRUVFKULIW NHLQHQ *HEUDXFK JHPDFKWï hEHU GLH GDð
PLW ]XVDPPHQKlQJHQGHQ 3UREOHPH EHLP $XIEDX HLQHV
JODXEZ�UGLJHQ 'DWHQVFKXW]V\VWHPV NRQQWH LFK PLFK
DQOl�OLFK HLQHV ,QIRUPDWLRQVEHVXFKV DXI (LQODGXQJ GHV
WVFKHFKLVFKHQ ,QQHQPLQLVWHULXPV LP 6RPPHU ìääå YRU
2UW XQWHUULFKWHQï ,Q *HVSUlFKHQ PLW GHP VWHOOYHUWUHWHQð
GHQ ,QQHQPLQLVWHUñ GHU GLH %HJHJQXQJ DOV ³KLVWRULVFK¦
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ZHUWHWHñ VRZLH PLW %HK|UGHQOHLWHUQ YRQ 3ROL]HLðñ *UHQ]ð
SROL]HLð XQG =ROOGLHQVWVWHOOHQ NRQQWH LFK PLU HLQ %LOG
�EHU GLH %HP�KXQJHQ XP GHQ 'DWHQVFKXW] LQ HLQHU GHUð
DUWLJHQ hEHUJDQJVSKDVH PDFKHQï *UR�HV ,QWHUHVVH ]HLJð
WHQ GLH WVFKHFKLVFKHQ *DVWJHEHU GDU�EHU KLQDXV DQ HLQHP
*HGDQNHQDXVWDXVFK �EHU GLH HXURSlLVFKHQ 9RUJDEHQ
QDFK GHU (*ð5LFKWOLQLH XQG LP +LQEOLFN DXI (85232/
XQG 6FKHQJHQ VRZLH �EHU PHLQH HLJHQHQ GDWHQVFKXW]ð
UHFKWOLFKHQ (UIDKUXQJHQ DXV GHXWVFKHU 6LFKWï

,Q 3ROHQ ZXUGH LP $XJXVW ìääæ HLQ VWDUN DQ GHU (*ð
5LFKWOLQLH RULHQWLHUWHV 'DWHQVFKXW]JHVHW] YHUDEVFKLHGHWñ
ZHOFKHV LP $SULO ìääå LQ .UDIW JHWUHWHQ LVWï 'LH 'DWHQð
VFKXW]JUXQGVlW]H VLQG LQ GHU LP 2NWREHU ìääæ LQ .UDIW
JHWUHWHQHQ QHXHQ SROQLVFKHQ 9HUIDVVXQJ LQ LKUHQ $UWLNHO
éä ELV èì YHUDQNHUWï 0LW GHU LP YHUJDQJHQHQ -DKU YRP
6HMP HUQDQQWHQ HUVWHQ 'DWHQVFKXW]EHDXIWUDJWHQñ )UDX
'Uï .XOHV]Dñ IDQG EHUHLWV HLQ UHJHU ,QIRUPDWLRQVð XQG
*HGDQNHQDXVWDXVFK VWDWWï (LQ 6WXGHQW GHU 6WDDWOLFKHQ
9HUZDOWXQJVDNDGHPLH LQ :DUVFKDX DEVROYLHUWH HLQ 3UDNð
WLNXP LQ PHLQHU 'LHQVWVWHOOHï 'DEHL HQWVWDQG DXFK HLQH
GHXWVFKH hEHUVHW]XQJ GHV SROQLVFKHQ 'DWHQVFKXW]JHVHWð
]HV õDEJHGUXFNW LQ GHU =HLWVFKULIW 'DWHQVFKXW] XQG 'Dð
WHQVLFKHUKHLW ìääåñ 6ï éçê IIïôï

*HVHW]JHEHULVFKH 9RUKDEHQ DXI .DELQHWWVð RGHU 3DUð
ODPHQWVHEHQH JLEW HV GHU]HLW LQ %XOJDULHQñ /HWWODQGñ
0ROGDZLHQ XQG 5XPlQLHQï

êëïê (QWZLFNOXQJHQ LP QLFKWðHXURSlLVFKHQ
$XVODQG

(LQH YRP VSDQLVFKHQ 'DWHQVFKXW]EHDXIWUDJWHQ LP )U�Kð
MDKU ìääæ LQ 0DGULG YHUDQVWDOWHWH HXURSlLVFKðODWHLQð
DPHULNDQLVFKH 'DWHQVFKXW]NRQIHUHQ] ELOGHWH HUVWPDOV
HLQ JHPHLQVDPHV )RUXP I�U HLQHQ *HGDQNHQDXVWDXVFK
]ZLVFKHQ HXURSlLVFKHQ 'DWHQVFKXW]EHDXIWUDJWHQ XQG
9HUWUHWHUQ YRQ ,QQHQð XQG -XVWL]PLQLVWHULHQ GHU PHLVWHQ
6WDDWHQ 0LWWHOð XQG 6�GDPHULNDVï :LH VFKRQ DXI GHU
.RQIHUHQ] DQJHN�QGLJWñ EHVFKOR� GLH ,EHURðDPHULNDQLð
VFKH .RQIHUHQ] GHU -XVWL]PLQLVWHU LP -XQL ìääåñ GHQ
(QWZXUI HLQHV 0RGHOOJHVHW]HV �EHU GHQ 'DWHQVFKXW] ]X
SU�IHQï ,Q $UJHQWLQLHQ KDWWH ìääæ HLQH SDUODPHQWDULVFKH
.RPPLVVLRQ GLH $QQDKPH HLQHV *HVHW]HQWZXUIV ]XP
'DWHQVFKXW] õ+DEHDV 'DWD %LOOô HPSIRKOHQñ GHU YRQ EHLð
GHQ +lXVHUQ GHV 3DUODPHQWV DQJHQRPPHQ ZXUGHï 'HU
3UlVLGHQW OHJWH MHGRFK VHLQ 9HWR HLQ PLW GHU %HJU�QGXQJñ
GD� GLH LQ GHP (QWZXUI YRUJHVHKHQHQ 5HJHOXQJHQ GHU
:LUWVFKDIW XQG LQVEHVRQGHUH GHQ *UR�XQWHUQHKPHQ
VFKDGHQ Z�UGHQï 6HLWGHP VLQG LP .RQJUH� PHKUHUH QHXH
(QWZ�UIH HLQJHEUDFKW ZRUGHQñ RKQH GD� ELVODQJ )RUWð
VFKULWWH HU]LHOW ZRUGHQ ZlUHQï ,Q %UDVLOLHQ ZXUGH GHU
(QWZXUI HLQHV 'DWHQVFKXW]JHVHW]HV LP 3DUODPHQW HLQJHð
EUDFKWñ PLW GHVVHQ %HUDWXQJHQ MHGRFK QRFK QLFKW EHJRQð
QHQ ZXUGHï

$XI GHP QRUGDPHULNDQLVFKHQ .RQWLQHQW õ]X GHQ 86$
XQG LQVEHVRQGHUH GHU WUDQVDWODQWLVFKHQ 'HEDWWH �EHU GHQ
'ULWWVWDDWHQð7UDQVIHU Vï Rï 1Uï ëïëïëô KDW GLH NDQDGLVFKH
%XQGHVUHJLHUXQJ LP 5DKPHQ LKUHU $QN�QGLJXQJñ HLQ
*HVHW]HVSDNHW I�U GHQ 'DWHQVFKXW] LP SULYDWHQ 6HNWRU
YRU]XOHJHQñ LP 2NWREHU ìääå HLQHQ HQWVSUHFKHQGHQ *Hð
VHW]HQWZXUI LP 3DUODPHQW HLQJHEUDFKWï 'LH 3URYLQ]HQ

PLW $XVQDKPH 4XHEHFVñ GHVVHQ 'DWHQVFKXW]JHVHW] DXV
GHP -DKUH ìääê DOV ELVKHU HLQ]LJHV LQ .DQDGD DXFK I�U
GHQ QLFKWð|IIHQWOLFKHQ %HUHLFK JLOW õYJOï ìçï 7%
1Uï êëïêïêôñ KDEHQ VLFK MHGRFK ELVKHU QRFK QLFKW EHUHLW
JHIXQGHQñ LP 5DKPHQ LKUHU =XVWlQGLJNHLWVEHUHLFKH I�U
GHQ 3ULYDWVHNWRU JOHLFK]X]LHKHQï

,Q ,VUDHO YHUDEVFKLHGHWH GLH .QHVVHW ZHLWUHLFKHQGH bQð
GHUXQJHQ ]X GHP VHLW ìäåì JHOWHQGHQ 'DWHQVFKXW]JHVHW]ï
'XUFK GLH 1RYHOOHñ �EHU GHUHQ (QWZXUI LFK LP ìçï 7%
õ1Uï êëïêïéô EHULFKWHW KDEHñ ZXUGHQ Xï Dï 5HJHOXQJHQ
]XP 'LUHNWPDUNHWLQJ HLQJHI�JWï 'DQDFK NDQQ GHU %Hð
WURIIHQH /|VFKXQJ GHU LKQ EHWUHIIHQGHQ SHUVRQHQEH]Rð
JHQHQ 'DWHQ YHUODQJHQñ GLH LQ HLQHU ]X =ZHFNHQ GHV 'Lð
UHNWPDUNHWLQJV DQJHOHJWHQ 'DWHQEDQN JHVSHLFKHUW VLQGï
'LUHNWPDUNHWLQJð9HUDQVWDOWXQJHQ P�VVHQ I�U GHQ %Hð
WURIIHQHQ DOV VROFKH HUNHQQEDU JHPDFKW XQG GDEHL GLH
+HUNXQIW GHU 'DWHQ DQJHJHEHQ ZHUGHQï

,Q $XVWUDOLHQ EHDEVLFKWLJW GLH %XQGHVUHJLHUXQJ HLQH
(UZHLWHUXQJ GHV VHLW ìäåå EHVWHKHQGHQ 3ULYDF\ $FWñ ZRð
EHL LQVEHVRQGHUH GLH %HVWLPPXQJHQ �EHU GHQ QLFKWð
|IIHQWOLFKHQ %HUHLFK QRYHOOLHUW ZHUGHQ VROOHQï =X GLHVHP
=ZHFN KDW GLH 5HJLHUXQJ HLQ GHWDLOOLHUWHV 'LVNXVVLRQVð
SDSLHU PLW 'DWHQVFKXW]SULQ]LSLHQ YRUJHVWHOOWñ GLH DQ JHð
VHW]OLFKH 5HJHOXQJHQ LQ 1HXVHHODQG XQG +RQJNRQJ
õYJOï ìèï 7% 1Uï êêïê XQG ìçï 7% 1Uï êëïêïêô DQJHOHKQW
VLQG XQG hEHUOHJXQJHQ GHU HXURSlLVFKHQ 'DWHQVFKXW]ð
ULFKWOLQLH õVï Rï 1Uï ëïìïìôñ LQVEHVRQGHUH LP +LQEOLFN DXI
GLH (UKHEXQJ XQG 6SHLFKHUXQJ YRQ 'DWHQñ GLH %HWURIIHð
QHQUHFKWH XQG GLH 'DWHQ�EHUPLWWOXQJ LQ 'ULWWOlQGHUñ DXIð
JUHLIHQï $XI HLQ]HOVWDDWOLFKHU (EHQH ZLUG LQ 9LFWRULD HLQ
*HVHW] EHUDWHQñ GDV VXEVLGLlU LPPHU GDQQ HLQJUHLIHQ VROOñ
ZHQQ GLH 6HOEVWNRQWUROOH LQ GHU 3UD[LV YHUVDJWï +LHUPLW
Z�UGH HUVWPDOV HLQ 9HUVXFK XQWHUQRPPHQñ YHUVFKLHGHQH
'DWHQVFKXW]NRQ]HSWH PLWHLQDQGHU ]X YHUELQGHQï

'DV MDSDQLVFKH 'DWHQVFKXW]JHVHW] DXV GHP -DKUH ìääí
JLOW QXU I�U GHQ |IIHQWOLFKHQ %HUHLFKï ,P 0lU] ìääæ YHUð
DEVFKLHGHWH GDV 0LQLVWHULXP I�U +DQGHO XQG ,QGXVWULH
õ0,7,ô VRJï /HLWOLQLHQ I�U GLH 'DWHQYHUDUEHLWXQJ LP SULð
YDWHQ %HUHLFKï 'LH /HLWOLQLHQ RULHQWLHUHQ VLFK DQ GHP
hEHUHLQNRPPHQ GHV (XURSDUDWV ]XP 6FKXW] GHV 0HQð
VFKHQ EHL GHU DXWRPDWLVFKHQ 9HUDUEHLWXQJ SHUVRQHQEHð
]RJHQHU 'DWHQ ¤ GHU .RQYHQWLRQ ìíå ¤ DXV GHP -DKUH
ìäåì õVï Rï 1Uï êëïìô XQG DQ GHQ /HLWOLQLHQ GHU 2UJDQLð
VDWLRQ I�U ZLUWVFKDIWOLFKH =XVDPPHQDUEHLW XQG (QWð
ZLFNOXQJ õ2(&'ô I�U GHQ 6FKXW] GHV 3HUV|QOLFKNHLWVð
EHUHLFKV XQG GHQ JUHQ]�EHUVFKUHLWHQGHQ 9HUNHKU SHUð
VRQHQEH]RJHQHU 'DWHQ DXV GHP -DKUH ìäåíñ VWHOOHQ GDð
EHL DEHU 6HOEVWUHJXOLHUXQJVPD�QDKPHQ GHU :LUWVFKDIW
LQ GHQ 9RUGHUJUXQGï +LHU�EHU VRZLH �EHU )UDJHQ GHV
'ULWWVWDDWHQWUDQVIHUV QDFK /lQGHUQ DX�HUKDOE GHU (8
õVï Rï 1Uï ëïëïëô IDQG HLQ *HGDQNHQDXVWDXVFK PLW 0LWð
JOLHGHUQ GHV MDSDQLVFKHQ 5HSUlVHQWDQWHQKDXVHV LQ PHLQHU
'LHQVWVWHOOH VWDWWï

,Q 0DOD\VLD KDW GDV 3DUODPHQW HLQHQ $XVVFKX� I�U GLH
(UDUEHLWXQJ HLQHV (QWZXUIV I�U HLQ 'DWHQVFKXW]JHVHW]
HUQDQQWï 'DV *HVHW] VROO I�U GHQ |IIHQWOLFKHQ XQG I�U GHQ
SULYDWHQ %HUHLFK JHOWHQ XQG GLH 9HUDUEHLWXQJ LQ DXWRPDð
WLVLHUWHQ ZLH LQ PDQXHOOHQ 'DWHLHQ UHJHOQï 'LH (LQULFKð
WXQJ HLQHU XQDEKlQJLJHQ 'DWHQVFKXW]NRQWUROOLQVWDQ] VROO
HLQ ZHLWHUHV ZHVHQWOLFKHV =LHO GHV *HVHW]HV VHLQï
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êëïé 'LH ,QWHUQDWLRQDOH 'DWHQVFKXW]NRQIHUHQ]

'LH ìäï ,QWHUQDWLRQDOH .RQIHUHQ] GHU 'DWHQVFKXW]ð
EHDXIWUDJWHQ YRP ìæï ELV ìäï 6HSWHPEHU ìääæ LQ %U�VVHO
ZDU �EHUZLHJHQG DXI HXURSlLVFKH 'DWHQVFKXW]IUDJHQ
DXVJHULFKWHWï 7KHPHQVFKZHUSXQNWH ELOGHWHQ GHU JUHQ]ð
�EHUVFKUHLWHQGH 'DWHQYHUNHKU QDFK /lQGHUQ DX�HUKDOE
GHU (8 XQG GDV GDEHL QDFK GHQ $UWLNHO ëè XQG ëç
GHU (*ð5LFKWOLQLH HLQ]XKDOWHQGH DQJHPHVVHQH 6FKXW]QLð
YHDX LP 'ULWWVWDDW õVï Rï 1Uï ëïëïëôñ 'DWHQHUKHEXQJHQ LP
3ROL]HLEHUHLFK õ6FKHQJHQñ (85232/ XQG ,17(532/ô
XQG GDV 6SDQQXQJVIHOG 'DWHQVFKXW] XQG 3UHVVHð
IUHLKHLWñ LQVEHVRQGHUH LP +LQEOLFN DXI GLH 9RUJDEHQ YRQ
$UWLNHO ä GHU (*ð5LFKWOLQLHï (LQ ZHLWHUHV .RQIHUHQ]ð
WKHPD ZDU GHP ,QWHUQHW JHZLGPHWï ,Q HLQHP 5HGHð
EHLWUDJ KDEH LFK �EHU M�QJVWH (QWZLFNOXQJHQ EHL 7HOHð
NRPPXQLNDWLRQ XQG 7HOHGLHQVWHQ LQ 'HXWVFKODQG EHð
ULFKWHW XQG GDEHL LQVEHVRQGHUH GDV 7.* XQG GDV ,X.'*
YRUJHVWHOOWï

7KHPHQ GHV QLFKWð|IIHQWOLFKHQ %HUHLFKV ELOGHWHQ HLQHQ
6FKZHUSXQNW GHU ëíï ,QWHUQDWLRQDOHQ 'DWHQVFKXW]NRQIHð
UHQ] YRP ìçï ELV ìåï 6HSWHPEHU ìääå LQ 6DQWLDJR GH
&RPSRVWHOD õ6SDQLHQôï 'DEHL ZXUGHQ )UDJHQ |IIHQWOLFK
]XJlQJOLFKHU 'DWHQ õHWZD DXV :lKOHUYHU]HLFKQLVVHQ RGHU
7HOHIRQE�FKHUQô XQG LKUHU 9HUZHUWXQJ I�U =ZHFNH GHU
:HUEXQJ XQG GHV 'LUHNWPDUNHWLQJV GLVNXWLHUW VRZLH GHU
8PJDQJ PLW SHUVRQHQEH]RJHQHQ 'DWHQ ]XU %HVWLPPXQJ
GHU .UHGLWZ�UGLJNHLW YRQ %DQNNXQGHQï )HUQHU ZXUGHQ
'DWHQVFKXW]SUREOHPH LP HOHNWURQLVFKHQ *HVFKlIWVYHUð
NHKU XQG EHL GHU 1XW]XQJ YRQ (ð0DLO VRZLH LP =XVDPð
PHQKDQJ PLW GHU (UKHEXQJ YRQ 0DXWJHE�KUHQ õ5RDG
3ULFLQJô HU|UWHUWï

(UQHXW ZXUGH GLH HXURSlLVFKH 'DWHQVFKXW]ULFKWOLQLH LP
+LQEOLFN DXI GHQ 'ULWWVWDDWHQWUDQVIHU õVï Rï 1Uï ëïëïëô
GLVNXWLHUWï (LQ ZHLWHUHV 7KHPD ELOGHWHQ GLH VRJï VHQVLWLð
YHQ 'DWHQ QDFK $UWLNHO å GHU 5LFKWOLQLH õYJOï ìèï 7%
1Uï êêïìïéïèôï +LHU]X KDEH LFK LQ HLQHP 5HGHEHLWUDJ �EHU
6R]LDOð XQG *HVXQGKHLWVGDWHQ DXI GLH HXURSlLVFKHQ 9RUð
JDEHQ KLQJHZLHVHQ XQG LKUH $XVZLUNXQJHQ DXI GLH 1Rð
YHOOLHUXQJ GHV %'6* GHXWOLFK JHPDFKWï

6FKOLH�OLFK YHUDEVFKLHGHWHQ GLH 'DWHQVFKXW]EHDXIWUDJWHQ
GHU 0LWJOLHGVWDDWHQ GHU (XURSlLVFKHQ 8QLRQ JHPHLQVDP
PLW LKUHQ .ROOHJHQ DXV ,VODQGñ 1RUZHJHQ XQG GHU
6FKZHL] HLQH (QWVFKOLH�XQJ ]XP ,QWHUQHWñ LQ GHU VLH DOOH
6WDDWHQ ¤ XQG LQVEHVRQGHUH GLHMHQLJHQñ GLH GHQ JU|�WHQ
1XW]HQ DXV GHQ QHXHQ 7HFKQRORJLHQ ]LHKHQ ¤ DXIIRUGHUQñ
0D�QDKPHQ ]XP 'DWHQVFKXW] ]X YHUDEVFKLHGHQ XQG
XP]XVHW]HQ õVï $QODJH ìæôï

êê $XV PHLQHU 'LHQVWVWHOOH

êêïì 'LH ,QIRUPDWLRQVWHFKQLN
LQ PHLQHU 'LHQVWVWHOOH

(LQH HIIL]LHQWH XQG ZLUWVFKDIWOLFKH $XIJDEHQHUI�OOXQJ LVW
KHXWH RKQH ,7ð(LQVDW] XQP|JOLFKï $XFK PHLQH YLHOIlOWLð
JHQ .RPPXQLNDWLRQVEH]LHKXQJHQ ]X GHQ %HK|UGHQ XQG
:LUWVFKDIWVXQWHUQHKPHQ PHLQHV =XVWlQGLJNHLWVEHUHLFKHV
PDFKHQ HLQH VDFKJHUHFKWHñ ]HLWJHPl�H ,7ð$XVVWDWWXQJ

XQHUOl�OLFKï hEULJHQV WHLOHQ PLU EHUHLWV MHW]W YLHOH %�UJHU
LKUH 6RUJHQ XQG %HVFKZHUGHQ ³HOHNWURQLVFK¦ ¤ DXFK SHU
(ð0DLO ¤ PLWï ,FK ELQ GDKHU VWlQGLJ EHP�KWñ GLH $XVð
VWDWWXQJ PHLQHU 'LHQVWVWHOOH PLW ,7ð XQG 7.ð6\VWHPHQ
GHU (QWZLFNOXQJ DQ]XSDVVHQ XQG YRUDQ]XEULQJHQï

,Q GHQ YHUJDQJHQHQ -DKUHQ ZXUGH GLH $XVVWDWWXQJ PHLð
QHU 'LHQVWVWHOOH PLW LQIRUPDWLRQVWHFKQLVFKHQ *HUlWHQ
LPPHU PHKU YHUEHVVHUWï %HL HLQHP $XVVWDWWXQJVJUDG YRQ
äêø YHUI�JHQ DOOH 0LWDUEHLWHUñ GLH HV ZROOHQñ �EHU HLQHQ
3& PLW HLQHP 'UXFNHUï 'HU 3& LVW LQ HLQHP 1HW]ZHUN
õORFDO DUHD QHWZRUNâ /$1ô PLW è 6HUYHUQ LQWHJULHUWñ GDV
LKP �EHU GHQ ,9%% õVï Rï 1Uï åïçô DXFK GHQ =XJDQJ
]XP ³:RUOG :LGH :HE õ:::ô¦ GHV ,QWHUQHW HU|IIQHW
õVï $EEï ìêôï

$OV %HWULHEVV\VWHP ZLUG ]XP 7HLO QRFK :LQGRZV êïì
GHU )LUPD 0LFURVRIW HLQJHVHW]Wï $XV *U�QGHQ GHU ,7ð
6LFKHUKHLW YHUI�JHQ GLHVH 3& �EHU NHLQH )HVWSODWWH
õGLVFOHVV VWDWLRQôï ,P =XJH GHU 0RGHUQLVLHUXQJ ZHUGHQ
VLH QDFK XQG QDFK GXUFK :LQGRZVð17ð:RUNVWDWLRQV DEð
JHO|VWï %HL GLHVHQ PRGHUQHQ 3& PLW 3HQWLXPð,,ð
3UR]HVVRUHQ VRUJHQ GLH 6LFKHUKHLWVPHFKDQLVPHQ GHV
%HWULHEVV\VWHPV I�U HLQH DQJHPHVVHQH 'DWHQVLFKHUKHLWñ
GLH GXUFK ]XVlW]OLFKH 6LFKHUKHLWVPD�QDKPHQ XQWHUVW�W]W
ZHUGHQñ ZLH ]ï %ï HLQ .DUWHQOHVHU LQ GHU 3&ð7DVWDWXUñ
ZRU�EHU VLFK GHU EHIXJWH 0LWDUEHLWHU JHJHQ�EHU ³VHLQHP
3&¦ LGHQWLIL]LHUWï

$OV %�URNRPPXQLNDWLRQVVRIWZDUH ZLUG ELV ]XU IOlFKHQð
GHFNHQGHQ $XVVWDWWXQJ PHLQHU 'LHQVWVWHOOH PLW 17ð
IlKLJHQ 3& HLQKHLWOLFK GDV %�URð6RIWZDUHð3DNHW ³06ð
2IILFH éïë¦ GHU )LUPD 0LFURVRIW HLQJHVHW]Wï 1HEHQ
7H[WYHUDUEHLWXQJ õ:LQZRUG çïíôñ 7DEHOOHQNDONXODWLRQ
õ([FHO èïíôñ *HVFKlIWVJUDILNSURJUDPP õ3RZHU3RLQW éïíôñ
VWHKW DXFK GLH (ð0DLO õ06ð0DLOô ]XU 9HUI�JXQJï 6LH
ZLUG LQWHQVLY DXFK ]XU KDXVLQWHUQHQ 9HUVHQGXQJ GLHQVWð
OLFKHU 0LWWHLOXQJHQ JHQXW]W XQG EHVFKOHXQLJW GHQ ,QIRUð
PDWLRQVIOX� HUKHEOLFKï 'HVZHLWHUHQ HUP|JOLFKW VLH GLH
9HUELQGXQJ ]X DOOHQ 'LHQVWVWHOOHQ LP ,9%% XQG ¤ �EHU
HLQ *DWHZD\ ¤ GHQ =XJDQJ ]XU ,QWHUQHWð0DLOï 6R VLQG
PHLQH 0LWDUEHLWHU XQG LFK ZHOWZHLW XQWHU HLQHU LQGLYLGXð
HOOHQ (ð0DLOð.HQQXQJ HUUHLFKEDUï 'LH ³+DXVDQVFKULIW¦
PHLQHU 'LHQVWVWHOOH LVW SRVWVWHOOH#EIGïEXQGéííïGHï

$OOH 3& VLQG VWHUQI|UPLJ PLW GHP ]HQWUDOHQ )LOHVHUYHU
YHUEXQGHQï 'LH VWHUQI|UPLJH 9HUQHW]XQJ KDW VLFK DXV GHU
6LFKW GHU ,7ð6LFKHUKHLW EHZlKUWñ GD VLFK HLQ )HKOHU DQ HLð
QHP 3& GDQQ QLFKW DXI GDV JDQ]H 1HW] DXVZLUNHQ NDQQï
'HU ]HQWUDOH )LOHVHUYHU PLW GHP %HWULHEVV\VWHP 1RYHOO
,QWUDQHW:DUH YHUZDOWHW GHQ =XJDQJ ]XP 3&ð1HW] XQG
VSHLFKHUW GLH YRQ GHQ 1XW]HUQ HUVWHOOWHQ XQG EHDUEHLWHWHQ
'RNXPHQWHï =XVlW]OLFK LVW DXI GLHVHP 6HUYHU GDV
³3RVWRIILFH¦ GHU 0DLO LQVWDOOLHUWï

hEHU HLQHQ ZHLWHUHQ *DWHZD\ð5HFKQHU ZLUG GHU 0DLOð
=XJDQJ ]XP ,9%% KHUJHVWHOOWï

=XU 8QWHUVW�W]XQJ GHU WlJOLFKHQ $UEHLW LVW DP ]HQWUDOHQ
)LOHVHUYHU HLQ &'ð520ð6HUYHU DQJHVFKORVVHQï ,Q GHQ
ìê &'ð520ð/DXIZHUNHQ ZHUGHQ MHGHP 3&ð%HQXW]HU
]HQWUDOH ,QIRUPDWLRQVV\VWHPH ]XU 9HUI�JXQJ JHVWHOOWñ
ZLH ]ï %ï GLH *HVHW]HVVDPPOXQJ ³6FK|QIHOGHU¦ XQG
³6DWRULXV¦ DOV &'ð520ð)DVVXQJ RGHU DXFK GDV ³,7ð
*UXQGVFKXW]KDQGEXFK GHV %XQGHV¦ï
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$EELOGXQJ ìê õ]X 1Uï êêïìô

3&ð1HW]ZHUN PHLQHU 'LHQVWVWHOOH

'HU 'DWHQEDQNð6HUYHU XQWHUVW�W]W PLW HLQHP HOHNWURQLð
VFKHQ 6FKULIWJXWYHUZDOWXQJVV\VWHP PHLQH 5HJLVWUDWXUñ
ZRGXUFK GLH 9HUZDOWXQJ YRQ 6FKULIWVW�FNHQ YHUHLQIDFKW
XQG EHVFKOHXQLJW ZLUGï 'HU YLHUWH 6HUYHU VWHOOW DOV ,QWUDð
QHWð6HUYHU GDV KDXVLQWHUQH ,QIRUPDWLRQVV\VWHP EHUHLWï

'HU )$;ð6HUYHU HUP|JOLFKW GDV 9HUVHQGHQ YRQ 'RNXð
PHQWHQ YRP 3& DXVï

êêïë 'HU 'DWHQVFKXW]EHDXIWUDJWH MHW]W DXFK LP
,QWHUQHW ¤ DEHU PLW 6LFKHUKHLWü

6HLW )HEUXDU ìäää LVW PHLQH 'LHQVWVWHOOH PLW HLQHP HLJHð
QHP $QJHERW LP ,QWHUQHW YHUWUHWHQï 'LH +RPHSDJH PHLð
QHU 'LHQVWHOOH LVW XQWHU GHU ³,QWHUQHWð$GUHVVH¦
KWWSãîîZZZïEIGïEXQGïGH HUUHLFKEDU XQG XPID�W Xï Dï
IROJHQGH $QJHERWHñ GLH VWlQGLJ IRUWJHVFKULHEHQ ZHUGHQã

¤ %�UJHU XQG 'DWHQVFKXW]

¤ :LU �EHU XQV

¤ $NWXHOOHV ]XP 'DWHQVFKXW]

¤ ,QIRUPDWLRQVPDWHULDO XQG

¤ .RQWDNWH

õVï $EEï ìéôï

'D GLH 1XW]XQJ GHV ,QWHUQHW HLQ EHNDQQWHV 6LFKHUKHLWVð
ULVLNR I�U GLH KDXVLQWHUQHQ 3&ð1HW]H GDUVWHOOWñ LVW PHLQ
$QJHERW DXI HLQHP YLUWXHOOHQ 6HUYHU EHLP &RPSHWHQFH
&HQWHU ,QIRUPDWLRQVYHUEXQG %HUOLQð%RQQ EHL GHU 7HOHð
NRP $* õ&&,9%%ô DEJHOHJWï

'DV &&,9%% LVW PLW VHLQHU ]HQWUDOHQ )LUHZDOO I�U DOOH
REHUVWHQ %XQGHVEHK|UGHQ GLH ìï 6LFKHUKHLWVVWXIH ]XP
,QWHUQHWï

,Q GHU ëï 6WXIH GHU 1HW]VLFKHUKHLW ZHUGHQ YLUWXHOOH ,QWUDð
QHWð6HUYHU I�U GDV ³,QWUDQHW GHV %XQGHV LP ,9%%¦ YRUð
JHKDOWHQï 'XUFK GLH ]HQWUDOH )LUHZDOO JHVFK�W]Wñ N|QQHQ
VR ,QIRUPDWLRQVDQJHERWH I�U GHQ EHK|UGHQLQWHUQHQ *Hð
EUDXFK YRP ,QWHUQHW DEJHNRSSHOW XQG YRU =XJULIIHQ
'ULWWHU JHVFK�W]W ZHUGHQï ,P ,QWUDQHW GHV %XQGHV LVW
PHLQ +DXV I�U GLH ,9%%ð'LHQVWVWHOOHQ ¤ LQVEHVRQGHUH
GLH REHUVWHQ %XQGHVEHK|UGHQ ¤ XQWHU GHU 85/ õ8QLIRUP
5HVRXUFH /RFDWRUô KWWSãîîZZZïEIGïLYEEïEXQGïGH HUð
UHLFKEDUï

'D MHGH REHUVWH %XQGHVEHK|UGH HLQHQ HLJHQHQ $GUHVVð
UDXP LP ,QWUDQHW GHV %XQGHV EHQXW]W XQG HLJHQH 6FKO�Vð
VHONUHLVH I�U GHQ JHVFK�W]WHQ $QVFKOX� DQ GDV &&,9%%
HLQVHW]Wñ LVW VR HLQH (QWNRSSOXQJ GHU MHZHLOLJHQ KDXVLQð
WHUQHQ 1HW]H JHJHEHQï

Datenbank-Server

BFDFS2
Novell Netware 3.11

X.400-Mail-
Gateway

CD-ROM-
Server

Intranet-

Server

Windows-
NT-Server

Internet

Sternkoppler

(Patchfelder)

....

PC ohne Festplatte

(MS-DOS/Windows 3.1)

Migration zu PC mit Festplatte

(Windows-NT-Workstation 4.0)

Zentraler Fileserver

BFDFS1
Novell
IntranetWare 4.11

Dokumentenablage,
Benutzerverwaltung,
zugleich Mail-Server

....

FAX-Server

FAX X.400-mail im IVBB

Firewall im IVBB

Internet-Mail

Competence-Center

Informationsverbund

Berlin Bonn
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$EELOGXQJ ìé õ]X 1Uï êêïëô

+RPHSDJH GHV %I'

$EELOGXQJ ìè õ]X 1Uï êêïëô

6LFKHUKHLWVVWXIHQ I�U GHQ %I' LP ,QWHUQHW

Hausinternes
Informationssystem
(Intranet-Server
Windows-NT-Server)

Internet-Gateway
Novell
IntranetWare 4.11

PC ohne Festplatte

Internet Explorer

PC mit Festplatte

Netscape-Browser

Dienststelle des BfD

Oberste Bundesbehörden

Intranet
des
Bundes
im IVBB

Verschlüsselte Anbindung

...
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Zentrale Firewall beim CC IVBB (Competence Center Informationsverbund Berlin/Bonn)

www.bfd.ivbb.bund.de
Virtueller Intranet-Server
des BfD im IVBB

www.bfd.bund.de
Virtueller Internet-Server
des BfD

....

Virtuelle Internet-Server
der obersten
Bundesbehörden

Virtuelle Intranet-Server
der obersten
Bundesbehörden

Hausinterne
PC-Netze

mit eigenen Schlüsselkreisen

Provider
(CC IVBB)

Internet
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,Q GHU êï 6LFKHUKHLWVVWXIH HQWNRSSHOW HLQ ,QWHUQHWð
*DWHZD\ð5HFKQHU PHLQ KDXVLQWHUQHV 3&ð1HW] YRP ,Qð
WUDQHW GHV %XQGHV õVï $EEï ìèôï

êé $P 6FKOX� QRFK HLQLJHV ZLFKWLJH DXV
]XU�FNOLHJHQGHQ 7lWLJNHLWVEHULFKWH

ìï 'DV %XQGHVDXVIXKUDPW XQG GDV =ROONULPLQDODPW KDð
EHQ PLWWOHUZHLOH HLQH DXI GHU *UXQGODJH PHLQHU 9RUð
VFKOlJH HUDUEHLWHWH 9HUHLQEDUXQJ �EHU GLH hEHUð
PLWWOXQJ YRQ $XVIXKUGDWHQ õYJOï ìèï 7% 1Uï çïêô
JHVFKORVVHQ XQG XPJHVHW]Wï 0HLQH .RQWUROOH GHV
hEHUPLWWOXQJVYHUIDKUHQV LP -DKU ìääå HUJDEñ GD�
GLH 9HUHLQEDUXQJ GXUFK EHLGH %HK|UGHQ GDWHQð
VFKXW]JHUHFKW XPJHVHW]W ZLUGï

ëï 'DV %09J KDW GLH 3HUVRQDODNWHQYHURUGQXQJ QDFK
� ëæ :HKUSIOLFKWJHVHW] õ%*%Oï ìääå , 6ï êìçäô LQð
]ZLVFKHQ HUODVVHQ õYJOï ìèï 7% 1Uï êè XQWHU ìíïôï 0LW
GHU 9HURUGQXQJñ EHL GHUHQ $EVWLPPXQJ LFK EHWHLOLJW
ZDUñ LVW QXQPHKU HLQ HUIUHXOLFKHU GDWHQVFKXW]UHFKWð
OLFKHU 6WDQGDUG DXFK I�U GDV 3HUVRQDODNWHQUHFKW GHU
:HKUSIOLFKWLJHQ HUUHLFKW ZRUGHQï

êï 'LH JHSODQWH 1HXIDVVXQJ GHV 3HUVRQHQVWDQGVJHVHWð
]HV õYJOï ìçï 7% 1Uï èïìëô NRQQWH LP %HULFKWV]HLWð
UDXP QRFK QLFKW YHUZLUNOLFKW ZHUGHQï 8PIDQJUHLFKH
6WHOOXQJQDKPHQ GHU ,QQHQUHVVRUWV GHU /lQGHU VRZLH
GHU .LUFKHQ ]X GHP (QWZXUI GHV %0, PDFKHQ ZHLð
WHUH %HUDWXQJHQ DXFK LQ GLHVHU /HJLVODWXUSHULRGH HUð
IRUGHUOLFKï

éï ,P 0lU] ìääç KDWWH PLU GDV %0, HLQHQ 5HIHUHQð
WHQHQWZXUI ]XU bQGHUXQJ GHV %XQGHVZDKOJHVHW]HV
�EHUVDQGW õYJOï ìçï 7% 1Uï èïìêôñ LQ GHP PHLQH
ODQJMlKULJH )RUGHUXQJ EHU�FNVLFKWLJW ZXUGHñ GLH
$XVOHJXQJ GHV :lKOHUYHU]HLFKQLVVHV DE]XVFKDIIHQï
/HLGHU ZXUGH GLHVHU (QWZXUI LQ GHU YHUJDQJHQHQ /Hð
JLVODWXUSHULRGH QLFKW ]XU %HUDWXQJ LQ GDV 3DUODPHQW
HLQJHEUDFKWï ,FK KRIIHñ GD� GLH JHSODQWH bQGHUXQJ
GHV %XQGHVZDKOJHVHW]HV QXQPHKU LQ .�U]H HUIROJW
XQG GDPLW GLH DQJHVWUHEWH GDWHQVFKXW]IUHXQGOLFKH
/|VXQJ XPJHVHW]W ZLUGï

èï ,Q PHLQHP ìçï 7% õ1Uï çïçô KDEH LFK �EHU GHQ (QWð
ZXUI HLQHV =ZHLWHQ *HVHW]HV ]XU (QWODVWXQJ GHU
5HFKWVSIOHJH ¤ 6WUDIUHFKWOLFKHU %HUHLFK ¤ EHULFKð
WHWñ GHU Xï Dï YRUVDKñ GLH VWUDIUHFKWOLFKH 6DQNWLRQLHð
UXQJ HLQHU 9HUOHW]XQJ GHU 9HUWUDXOLFKNHLW GHV :RUð
WHV õ� ëíì $EVï ì XQG ë 6W*%ô LQ GHQ .DWDORJ GHU
3ULYDWNODJHGHOLNWH JHPl� � êæé $EVï ì 6W32 DXI]Xð
QHKPHQï 'LHVHU ZHLWJHKHQGHQ 5HODWLYLHUXQJ GHV
VWUDIUHFKWOLFKHQ 6FKXW]HV GHU YHUWUDXOLFKHQ .RPPXð
QLNDWLRQ ELQ LFK HQWJHJHQJHWUHWHQï 'HU (QWZXUI
NRQQWH LQ GHU DEJHODXIHQHQ /HJLVODWXUSHULRGH QLFKW
PHKU DEVFKOLH�HQG EHUDWHQ ZHUGHQï 6ROOWH HU LQ GHU
ìéï /HJLVODWXUSHULRGH HUQHXW HLQJHEUDFKW ZHUGHQñ
ZHUGH LFK PLFK GDI�U HLQVHW]HQñ GHQ 6FKXW] GHU
9HUWUDXOLFKNHLW GHV :RUWHV ZLH ELVKHU ]X HUKDOWHQ
XQG ]X ZDKUHQï

çï 'LH LQ PHLQHP ìçï 7% õ1Uï çïìëô QRFK DOV ,QKDOW HLQHV
5HIHUHQWHQHQWZXUIV EHVFKULHEHQHQ (UJlQ]XQJHQ GHV
%XQGHVYHUIDVVXQJVJHULFKWVJHVHW]HV XP ¤ EHJUHQ]WH
¤ 5HJHOXQJHQ �EHU +|UIXQNð XQG )HUQVHKDXIQDKð
PHQ EHL 9HUIDKUHQ YRU GHP %XQGHVYHUIDVVXQJVJHð
ULFKW VRZLH �EHU $NWHQDXVNXQIW XQG $NWHQHLQVLFKW
VLQG LQ]ZLVFKHQ PLW GHP *HVHW] ]XU bQGHUXQJ GHV
%XQGHVYHUIDVVXQJVJHULFKWVJHVHW]HV XQG GHV *HVHW]HV
�EHU GDV $PWVJHKDOW GHU 0LWJOLHGHU GHV %XQGHVYHUð
IDVVXQJVJHULFKWV õ%*%Oï ìääå , 6ï ìåëêô LQ .UDIW JHð
WUHWHQï 'LH 3UD[LV ZLUG ]HLJHQñ RE GLH QHXHQ 9RUð
VFKULIWHQñ LQVEHVRQGHUH �EHU +|UIXQNð XQG )HUQVHKð
DXIQDKPHQñ DXVUHLFKHQñ GHQ 6FKXW] GHV 3HUV|QOLFKð
NHLWVUHFKWV %HWURIIHQHU LQ 9HUIDKUHQ YRU GHP %XQGHVð
YHUIDVVXQJVJHULFKW ]X JHZlKUOHLVWHQï

æï $XIEHZDKUXQJVEHVWLPPXQJHQ XQG 'DWHLUHJHð
OXQJHQ LP -XVWL]EHUHLFKñ �EHU GLH LFK LQ PHLQHP
ìçï 7% õ1Uï çïìéô EHULFKWHW KDEHñ VLQG DXIJUXQG GHU
2UJDQLVDWLRQV]XVWlQGLJNHLWñ DEHU DXFK ZHJHQ GHU
$Q]DKO GHU GRUW DQIDOOHQGHQ $NWHQ YRUUDQJLJ HLQH
$QJHOHJHQKHLW GHU /lQGHUï (LQLJH /lQGHU KDEHQ EHð
UHLWV 9HUZDOWXQJVYRUVFKULIWHQ PLW LQ]ZLVFKHQ YHUð
N�U]WHQ )ULVWHQñ ]ï %ï I�U GHQ %HUHLFK GHU RUGHQWð
OLFKHQ *HULFKWVEDUNHLWñ HUODVVHQ RGHU DUEHLWHQ KLHUDQï
'DV %0- LVW KLQVLFKWOLFK GHU %XQGHVJHULFKWH PLW GHU
)UDJH GHU 9HUN�U]XQJ YRQ $XIEHZDKUXQJVIULVWHQ
EHID�Wâ ]XJOHLFK SU�IW HV LQ VHLQHP =XVWlQGLJNHLWVð
EHUHLFKñ LQ ZHOFKHP 8PIDQJ PDQ HLQH JHVHW]OLFKH
*UXQGODJH I�U GLH $XIEHZDKUXQJ GHU $NWHQ ZlKð
UHQG GHV /DXIV GLHVHU )ULVWHQ EHQ|WLJWï =X ZHOFKHP
(UJHEQLV GLH 3U�IXQJ I�KUHQ XQG ZDQQ VLH DEJHð
VFKORVVHQ VHLQ ZLUGñ Ol�W VLFK QDFK $XVNXQIW GHV
%0- QRFK QLFKW DEVHKHQï

åï ,P ìçï 7% õ1Uï æïéïìô KDWWH LFK GLH XQHLQKHLWOLFKH
3UD[LV GHU (UVWDWWXQJ YRQ .RQWUROOPLWWHLOXQJHQ GHU
+DXSW]ROOlPWHU DQ GLH )LQDQ]lPWHU NULWLVLHUWï (LQH
YRQ PLU HUEHWHQH hEHUVLFKW �EHU GLH 9HUIDKUHQñ EHL
GHQHQ VSRQWDQH XQG UHJHOPl�LJH .RQWUROOPLWWHLOXQð
JHQ DXV 6LFKW GHU )LQDQ]YHUZDOWXQJ XQYHU]LFKWEDU
VLQGñ XQG �EHU GLH KLHUI�U KHUDQJH]RJHQHQ 5HFKWVð
JUXQGODJHQ KDW PLU GDV %0) OHLGHU QLFKW ]XU 9HUð
I�JXQJ JHVWHOOWï :lKUHQG GHV %HULFKWV]HLWUDXPV KDð
EH LFK EHL %HUDWXQJVð XQG .RQWUROOEHVXFKHQ YRQ
+DXSW]ROOlPWHUQ DEHU DXFK NHLQH ZHLWHUHQ 'DWHQð
VFKXW]YHUVW|�H GXUFK XQ]XOlVVLJH .RQWUROOPLWWHLOXQð
JHQ IHVWJHVWHOOWï

äï (QGH 1RYHPEHU ìääç KDWWH PLU GDV %0) GHQ (QWð
ZXUI HLQHU ³9RUOlXILJHQ 'LHQVWDQZHLVXQJ I�U GHQ
(LQVDW] GHV ,7ð9HUIDKUHQV $96ð$3& EHL GHQ 9ROOð
VWUHFNXQJVVWHOOHQ GHU +DXSW]ROOlPWHU¦ �EHUVDQGWñ
GHU GLH YRQ PLU JHIRUGHUWHQ XQG VHLW ìääë YRP %0)
]XJHVDJWHQ 'DWHQVFKXW]UHJHOXQJHQ HQWKDOWHQ VROOWH
õYJOï ìçï 7% 1Uï æïèïëôï ,FK KDEH GHQ (QWZXUI LP )Hð
EUXDU ìääæ PLW GHP %0) HU|UWHUWñ LQKDOWOLFKH bQGHð
UXQJHQ XQG (UJlQ]XQJHQ DQJHUHJW XQG GDUXP JHEHð
WHQñ GLH 'LHQVWDQZHLVXQJ EDOGP|JOLFKVW ]X HUODVVHQï
,Q GHU 6WHOOXQJQDKPH GHU %XQGHVUHJLHUXQJ YRP
ëæï )HEUXDU ìääå ]X PHLQHP ìçï 7% KDW GDV %0)
KLHU]X DXVJHI�KUWñ ³GD� HLQH �EHUDUEHLWHWH 1HXIDVVXQJ
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GHV (QWZXUIV HLQHU 'LHQVWDQZHLVXQJ PLW GHQ HUIRUð
GHUOLFKHQ 'DWHQVFKXW]UHJHOXQJHQ GHU]HLW LQ %HDUEHLð
WXQJ LVW XQG LQ .�U]H IHUWLJJHVWHOOW VHLQ ZLUGï¦ (LQ
�EHUDUEHLWHWHU (QWZXUI OLHJW PLU VHLW 0lU] ìäää YRUï

ìíï 0HLQH (PSIHKOXQJñ GLH 'DWHQVFKXW]UHJHOXQJHQ LQ
GHQ 'XUFKI�KUXQJVEHVWLPPXQJHQ ]XP 9HUWUDJ PLW
GHU 5XVVLVFKHQ )|GHUDWLRQ �EHU GLH =XVDPPHQð
DUEHLW XQG JHJHQVHLWLJH 8QWHUVW�W]XQJ GHU =ROOð
YHUZDOWXQJHQ ]X HUJlQ]HQ XQG ]X SUl]LVLHUHQ õYJOï
ìçï 7% 1Uï æïäïëôñ LVW HUIUHXOLFKHUZHLVH YRP %0)
PLW GHP 9HUKDQGOXQJVSDUWQHU XPJHVHW]W ZRUGHQï
'LH %HVWLPPXQJHQ HQWKDOWHQ QHEHQ HLQHU 'HILQLWLRQ
GHV %HJULIIV ³SHUVRQHQEH]RJHQH 'DWHQ¦ GLH YRQ PLU
YRUJHVFKODJHQH /|VFKXQJVYHUSIOLFKWXQJ XQG HLQH
.ODXVHO ]XU *HZlKUOHLVWXQJ HLQHV DQJHPHVVHQHQ
6FKXW]QLYHDXV Lï6ï GHV $UWLNHO ëè $EVï ì (*ð
'DWHQVFKXW]ULFKWOLQLHï

ììï 1DFKGHP GDV %XQGHVYHUZDOWXQJVJHULFKW GLH $QJDEH
GHV (UOlXWHUXQJVWH[WHV ³6R]LDOOHLVWXQJ¦ DXI GHP
hEHUZHLVXQJVWUlJHU YRQ 6R]LDOKLOIH]DKOXQJHQ DOV
XQ]XOlVVLJH 2IIHQEDUXQJ YRQ 6R]LDOGDWHQ TXDOLILð
]LHUW KDWWHñ KDWWH LFK LQ PHLQHP ìçï 7% õ1Uï ìäïèô �EHU
GLH $XVZLUNXQJHQ GLHVHU (QWVFKHLGXQJ I�U DQGHUH XQð
EDUH 6R]LDOOHLVWXQJHQ LQ *HOG EHULFKWHWï 2IIHQ JHODVð
VHQ KDWWH LFK VHLQHU]HLW QRFK GLH )UDJHñ RE GLH EHVRQð
GHUHQ 9HUKlOWQLVVH GHU 5HQWHQ]DKOXQJ GXUFK GHQ
3RVWUHQWHQGLHQVW GHU 'HXWVFKHQ 3RVW $* HLQH DEð
ZHLFKHQGH %HZHUWXQJ I�U GLHVH 6SDUWH GHU JHVHW]OLFKH
6R]LDOYHUVLFKHUXQJ UHFKWIHUWLJHQï 'LH 5HQWHQ]DKOXQð
JHQ VLQG HLQ 0DVVHQJHVFKlIWï 0RQDWOLFK HUIROJHQ ZHLW
�EHU ëí 0LOOLRQHQ VROFKHU hEHUZHLVXQJHQ GXUFK GLH
EXQGHVZHLW DFKW 3RVWUHQWHQGLHQVW]HQWUHQï 8P GLH EHL
HLQHU VROFKHQ )DOO]DKO XQYHUPHLGOLFKHQ 5�FNIUDJHQñ
)HKOOHLWXQJHQñ 5�FNIRUGHUXQJHQ XQG VRQVWLJHQ XQð
ZlJEDUHQ 6RQGHUIlOOH UHLEXQJVORV EHZlOWLJHQ ]X N|Qð
QHQñ LVW HLQH I�U DOOH %HWHLOLJWHQ DP =DKOXQJVYRUJDQJ
]ZHLIHOVIUHLH ,GHQWLIL]LHUEDUNHLW GHU =DKOXQJHQ HUIRUð
GHUOLFKï 'DV JLOW XP VR PHKUñ DOV LP %HUHLFK GHU JHð
VHW]OLFKHQ 5HQWHQYHUVLFKHUXQJ GHU HLQ]HOQH 9HUVLð
FKHUWH PHKUHUH 5HQWHQ DXV YHUVFKLHGHQHP 5HFKWVð
JUXQG SDUDOOHO EH]LHKHQ NDQQï 'D� HLQH ³5HQWH¦
�EHUZLHVHQ ZLUGñ HUJLEW VLFK DEHU EHUHLWV DXV GHP
�EOLFKHQ $EVHQGHU ³3RVWUHQWHQGLHQVWûï ,P *HJHQVDW]
GD]X NDQQ HLQH $QZHLVXQJ ]ï %ï HLQHU 6WDGWñ ZLH 6Rð
]LDOKLOIH RGHU *UXQGVWHXHUU�FN]DKOXQJñ XQWHUVFKLHGð
OLFKH *U�QGH KDEHQï :DV HV LVWñ HUJHEH VLFK HUVW DXV
GHP YRP %XQGHVYHUZDOWXQJVJHULFKW I�U XQ]XOlVVLJ
HUNOlUWHQ (UOlXWHUXQJVWH[Wï $XFK GLH YRP %XQGHVð
YHUZDOWXQJVJHULFKW DQJHVWHOOWH hEHUOHJXQJñ DXV GHU
7DWVDFKH HLQHU 6R]LDOKLOIH]DKOXQJ NDQQ DXI GLH ZLUWð
VFKDIWOLFKHQ 9HUKlOWQLVVH GHV (PSIlQJHUV U�FNJHð
VFKORVVHQ ZHUGHQñ LVW DXI GHQ %H]XJ HLQHU JHVHW]ð
OLFKHQ 5HQWH QLFKW �EHUWUDJEDUï $QJHVLFKWV GHU JHð
QDQQWHQ %HVRQGHUKHLWHQ KDEH LFK JHJHQ GLH $QJDEH
YRQ 5HQWHQYHUVLFKHUXQJVQXPPHU XQG 5HQWHQDUW
DXI GHP hEHUZHLVXQJVWUlJHU GHV 3RVWUHQWHQGLHQVWHV
NHLQH %HGHQNHQï

ìëï ,P ìçï 7% õ1Uï ëìïêô KDWWH LFK GDU�EHU EHULFKWHWñ GD�
LFK PHLQH IU�KHUHQ GDWHQVFKXW]UHFKWOLFKHQ %HGHQNHQ

JHJHQ HLQH (UKHEXQJ YRQ $GUHVVGDWHQ I�U :HUEHð
PD�QDKPHQ GHU .UDQNHQNDVVHQ ]XU�FNJHVWHOOW
KDEHï 0LWWOHUZHLOH KDW GDV %0* PLU ]XJHVWLPPWñ
GD� GHQ .UDQNHQNDVVHQ GLH 0|JOLFKNHLW HU|IIQHW
ZHUGHQ VROOWHñ VLFK XQG LKUH $NWLYLWlWHQ GLUHNW SRð
WHQWLHOOHQ QHXHQ 0LWJOLHGHUQ GXUFK ,QIRUPDWLRQVð
PD�QDKPHQ XQG SHUVRQHQEH]RJHQH :HUEXQJ GDUð
]XVWHOOHQ XQG KDW HLQH JHVHW]OLFKH .OlUXQJ ]XU =Xð
OlVVLJNHLW SHUVRQHQEH]RJHQHU :HUEHPD�QDKPHQ LQ
$XVVLFKW JHVWHOOWï

ìêï ,Q PHLQHP ìçï 7% õ1Uï ëçïëô KDEH LFK EHULFKWHWñ ZHð
JHQ GHU $UW XQG :HLVHñ ZLH GLH 'LV]LSOLQDUE�FKHU
LQ GHU %XQGHVZHKU JHI�KUW ZHUGHQñ EOHLEH DXFK
QDFK HUIROJWHU 7LOJXQJ PLW JUR�HU :DKUVFKHLQð
OLFKNHLW HUNHQQEDUñ GD� HLQH 'LV]LSOLQDUPD�QDKPH
YHUKlQJW ZRUGHQ ZDUï 'LHV ZLGHUVSUlFKH GHP LQ GHU
:HKUGLV]LSOLQDURUGQXJ YHUDQNHUWHQ 5HKDELOLWLHð
UXQJVJHGDQNHQï ,FK KDWWH GHP %09J GHVKDOE HPSð
IRKOHQñ GDV 9HUIDKUHQ ]XU 7LOJXQJ YRQ 'LV]LSOLQDUð
PD�QDKPHQ VR ]X lQGHUQñ GD� HLQ 5�FNVFKOX� DXI
HLQH IU�KHU YHUKlQJWH 0D�QDKPH WURW] /|VFKXQJ
QLFKW PHKU P|JOLFK VHLï

'DV %09J KDW GD]X GDUJHOHJWñ GD� GLH KLHU LQ )UDð
JH VWHKHQGHQ .DUWHLEOlWWHU GHU 'LV]LSOLQDUE�FKHU
DXV VHKU XQWHUVFKLHGOLFKHQ *U�QGHQ YHUQLFKWHW XQG
QHX DQJHOHJW Z�UGHQï 6R VHL HLQ QHXHV .DUWHLEODWW
DOOHLQ VFKRQ GDQQ DQ]XOHJHQñ ZHQQ HV EHVFKlGLJW
RGHU XQOHVHUOLFK JHZRUGHQ VHLï (LQ XQPLWWHOEDUHU
5�FNVFKOX� DXI JHO|VFKWH 'LV]LSOLQDUHLQWUDJXQð
JHQ VHL VRPLW QLFKW P|JOLFKï 'HVKDOE VHKH HV NHLð
QHQ ]ZLQJHQGHQ *UXQGñ GLH 5HJHOXQJHQ I�U GDV
)�KUHQ GHU 'LV]LSOLQDUE�FKHU ]X lQGHUQï 'HU $UJXð
PHQWDWLRQ GHV %09J NRQQWH LFK PLFK QLFKW YHUð
VFKOLH�HQï

ìéï ,Q PHLQHP ìçï 7% õ1Uï ëçïéô EHULFKWHWH LFKñ GD�
7HLOQHKPHU HLQHU 0DKQZDFKH YRU HLQHU .DVHUQH
DXI $QRUGQXQJ GHV .DVHUQHQNRPPDQGDQWHQ XQð
UHFKWPl�LJ IRWRJUDILHUW ZRUGHQ ZDUHQï 'DV GDEHL
HQWVWDQGHQH )LOPPDWHULDO ZDU QLFKW VRIRUW YHUQLFKWHW
ZRUGHQñ ZHLO HV DOV %HZHLVPLWWHO I�U HLQ YRP .DVHUð
QHQNRPPDQGDQWHQ DQJHVWUHQJWHV 9HUIDKUHQ YRU GHP
:HKUGLHQVWVHQDW GHV %XQGHVYHUZDOWXQJVJHULFKWV EHð
UHLWJHKDOWHQ ZHUGHQ PX�WHï 'DV 9HUIDKUHQ LVW PLWWð
OHUZHLOH UHFKWVNUlIWLJ DEJHVFKORVVHQï 'DV %09J KDW
PLU GDV )LOPPDWHULDO �EHUJHEHQâ HV ZXUGH LQ PHLð
QHP +DXVH YHUQLFKWHWï

ìèï ,Q PHLQHP ìçï 7% õ1Uï ëæô KDEH LFK EHULFKWHWñ GD�
GDV %0)6)- DXIJUXQG GHU (UPlFKWLJXQJ LQ � êç
$EVï å ='* GHQ (QWZXUI HLQHU 5HFKWVYHURUGQXQJ
YRUJHOHJW KDWWHñ GHU GLH (LQ]HOKHLWHQ GHV 8PJDQJV
PLW GHQ 3HUVRQDODNWHQ =LYLOGLHQVWSIOLFKWLJHU UHð
JHOWï ,P $EVWLPPXQJVYHUIDKUHQ PLW GHQ EHWHLOLJWHQ
5HVVRUWV ZXUGH DOOHUGLQJV GHXWOLFKñ GD� I�U HLQLJH
YRUJHVHKHQH 5HJHOXQJHQ õ]ï %ï ]X GHQ GLH 7DXJOLFKð
NHLW EHWUHIIHQGHQ 8QWHUODJHQ XQG �EHU GLH (LQEH]LHð
KXQJ GHU 3HUVRQDODNWHQ GHU .ULHJVGLHQVWYHUZHLJHUHU
LQ GLH 5HFKWVYHURUGQXQJô HUJlQ]HQGH JHVHW]OLFKH
9RUJDEHQ IHKOWHQï



'UXFNVDFKH ìéîåèí ¤ ëìë ¤ 'HXWVFKHU %XQGHVWDJ ¤ ìéï :DKOSHULRGH

%I' ìæï 7% ìääæ¤ìääå

(QWVSUHFKHQGH bQGHUXQJHQ LP =LYLOGLHQVWJHVHW] XQG
LP .ULHJVGLHQVWYHUZHLJHUXQJVJHVHW] ZDUHQ LQ GHP
ELVKHULJHQ (QWZXUI I�U HLQ $UWLNHOJHVHW] ]XU 1RYHOð
OLHUXQJ GHV %'6* YRUJHVHKHQï 1DFKGHP GLH %'6*ð
1RYHOOH DOOHUGLQJV LQ GHU ìêï /HJLVODWXUSHULRGH QLFKW
PHKU LQ GHQ %XQGHVWDJ HLQJHEUDFKW ZRUGHQ LVWñ KRIIH
LFKñ GD� VLH UHFKW EDOG LQ GHU QHXHQ /HJLVODWXUSHULRGH
YHUDEVFKLHGHW ZLUGï 'DQQ ZLUG DXFK ¤ DXI GHU
*UXQGODJH GHU bQGHUXQJHQ XQG (UJlQ]XQJHQ GHV
=LYLOGLHQVWJHVHW]HV XQG GHV .ULHJVGLHQVWYHUZHLð
JHUXQJVJHVHW]HV ¤ GDV 3HUVRQDODNWHQUHFKW I�U GHQ
=LYLOGLHQVWñ ZLH ]XYRU VFKRQ I�U GLH :HKUSIOLFKWLð
JHQñ HLQHQ DXV PHLQHU 6LFKW EHJU��HQVZHUWHQ 6WDQð
GDUG HUUHLFKW KDEHQï

ìçï ,Q PHLQHP ìçï 7% õ1Uï êè XQWHU ëô KDWWH LFK EHULFKð
WHWñ GD� LP %0- HLQ GDWHQVFKXW]UHFKWOLFK QRWZHQð
GLJHU 9RUVFKODJ ]XU 1HXUHJHOXQJ GHV *UXQGð
EXFKHLQVLFKWVUHFKWV ]XU (QWVFKHLGXQJ DQVWHKHï
1DFKGHP GLH $QJHOHJHQKHLW GHQQRFK OlQJHUH =HLW
QLFKW YRUDQJHNRPPHQ ZDUñ WHLOWH PLU GDV %0- XQWHU
+LQZHLV DXI GLH EHVWHKHQGHQ 9RUVFKULIWHQ DXI PHLQH
1DFKIUDJH PLWñ PDQ KDEH ZHJHQ DQGHUHU 3ULRULWlWHQ
QRFK QLFKW DEVFKOLH�HQG NOlUHQ N|QQHQñ RE XQG JHJHð
EHQHQIDOOV LQ ZHOFKHP 8PIDQJ HLQH 1HXUHJHOXQJ GHV
*UXQGEXFKHLQVLFKWVUHFKWV HUIRUGHUOLFK XQG VLQQYROO
P|JOLFK VHLï $XFK LQ GHP PLWWOHUZHLOH YRP %0- YRUð
JHOHJWHQ (QWZXUI I�U HLQH 9HUHLQVUHJLVWHUYHURUGQXQJ
XQG ]XU bQGHUXQJ DQGHUHU UHJLVWHUUHFKWOLFKHU 9RUð
VFKULIWHQñ LQ GHP HLQLJH JUXQGEXFKUHFKWOLFKH %Hð
VWLPPXQJHQñ Xï Dï ]XU 3URWRNROOLHUXQJ GHU (LQVLFKW
LQ GDV PDVFKLQHOO JHI�KUWH *UXQGEXFKñ QRYHOOLHUW
ZHUGHQ VROOHQñ IHKOHQ ZHLWHUJHKHQGH 5HJHOXQJHQï

,FK Z�UGH HV EHJU��HQñ ZHQQ GLH hEHUOHJXQJHQ GHV
%0- EDOG LP 6LQQH HLQHU EHIULHGLJHQGHQ 1HXUHJHð
OXQJ GHU *UXQGEXFKHLQVLFKW LQVJHVDPW DEJHVFKORVð
VHQ ZHUGHQ N|QQWHQ XQG HLQ HQWVSUHFKHQGHU 5HIHð
UHQWHQHQWZXUI DXI GHQ :HJ JHEUDFKW Z�UGHï 'LHVHU
VROOWH EHLVSLHOVZHLVH QHEHQ GHU )UDJH GHU 3URWRNROð
OLHUXQJ DXFK GLH YRP 8PIDQJ KHU VDFKJHUHFKWH %Hð
VFKUlQNXQJ GHU *UXQGEXFKHLQVLFKW XQG GLH ]ZHFNð
JHEXQGHQH 9HUZHQGXQJ GHU KLHUGXUFK HUKDOWHQHQ
'DWHQ õYJOï ìèï 7% 1Uï éïæïìô EHKDQGHOQï

ìæï 'LH YRQ PLU ]XOHW]W LQ PHLQHP ìçï 7% õ1Uï êè XQð
WHU êô DQJHVSURFKHQH ëï =ZDQJVYROOVWUHFNXQJVð
QRYHOOH LVW LQ]ZLVFKHQ YHUN�QGHW õ%*%Oï ìääæ ,
6ï êíêäô XQG DP ìï -DQXDU ìäää LQ .UDIW JHWUHWHQï
0HLQHQ %HGHQNHQ JHJHQ GHQ LQ GHP *HVHW]HQWZXUI
GHV %XQGHVUDWHV DOV 5HJHO YRUJHVHKHQHQ (UOD�
HLQHV HLQKHLWOLFKHQ 3IlQGXQJVð XQG hEHUZHLVXQJVð
EHVFKOXVVHV DXFK EHL HLQHU 0HKU]DKO YRQ 'ULWWð
VFKXOGQHUQ ZXUGH Xï Dï PLW %OLFN DXI GLH HQWVSUHð
FKHQGH ELVKHULJH 9HUIDKUHQVZHLVH QLFKW JHIROJWï 'LH
QXQPHKU JHOWHQGH (UJlQ]XQJ GHV � åëä $EVï ì =32ñ
GLH GHQ HLQKHLWOLFKHQ 3IlQGXQJVð XQG hEHUZHLð
VXQJVEHVFKOX� MHW]W LP *HVHW] DOV 5HJHO YRUVLHKWñ
YHUZHLVW LPPHUKLQ DXVGU�FNOLFK DXFK DXI GLH
VFKXW]Z�UGLJHQ ,QWHUHVVHQ GHU 'ULWWVFKXOGQHUñ GLH
DXVQDKPVZHLVH $QOD� VHLQ N|QQHQñ JHVRQGHUWH %Hð
VFKO�VVH JHJHQ�EHU MHGHP HLQ]HOQHQ 'ULWWVFKXOGQHU
]X HUODVVHQï (V NRPPW VRPLW DXI GLH $QZHQGXQJ GHU
9RUVFKULIW LQ GHU 3UD[LV DQï ,FK ZHUGH GLH $QJHOHð
JHQKHLW JHJHEHQHQIDOOV HUQHXW DXIJUHLIHQñ ZHQQ GLH
VFKXW]Z�UGLJHQ ,QWHUHVVHQ GHU EHWHLOLJWHQ 'ULWWð
VFKXOGQHU KLHUEHL QLFKW DXVUHLFKHQG JHZDKUW ZHUGHQï

'Uï -RDFKLP -DFRE

'HU %XQGHVEHDXIWUDJWH I�U GHQ 'DWHQVFKXW]
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Anlage 1 (zu Nr. 1.11)

Hinweis für die Ausschüsse des Deutschen Bundestages

Nachfolgend habe ich dargestellt, welche Kapitel dieses Berichts für welchen Ausschuß
von besonderem Interesse sein könnten:

Ausschuß für Wahlprüfung,
Immunität und Geschäftsordnung

3.1

Auswärtigen Ausschuß 2; 4; 32; 34 Nr. 10

Innenausschuß 2; 5; 6.1 bis 6.4; 6.6; 8.1 bis 8.10; 9.1;
9.2.2; 10.1.5; 10.3; 11 bis 18; 25.2.2; 25.3;
28.1.4; 28.2; 29.5.1; 30.1; 33.1 bis 33.2

Rechtsausschuß 5.7; 5.9.1; 6; 10.1 bis 10.1.5; 32; 34 Nr. 7,
Nr. 16 und Nr. 17

Finanzausschuß 7; 9.2; 28.2; 34 Nrn. 8 bis 10

Haushaltsausschuß 3.2

Ausschuß für Wirtschaft und Technologie 8.1 bis 8.10; 10.1 bis 10.3; 29.7; 29.8

Ausschuß für Arbeit und Sozialordnung 7.7; 18.1; 19 bis 24

Verteidigungsausschuß 15; 26; 34 Nr. 2 und Nr. 14

Ausschuß für Familie, Senioren, Frauen
und Jugend

27; 34 Nr. 15

Ausschuß für Gesundheit 9.1; 19; 21 bis 25

Ausschuß für Verkehr,
Bau- und Wohnungswesen

28

Ausschuß für die Angelegenheiten
der Europäischen Union

2; 10.1.4; 28.1.3; 28.1.5; 32
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Anlage 2 (zu Nr. 1.10)

Übersicht über die durchgeführten Kontrollen, Beratungen und Informationsbesuche

Deutscher Bundestag
  – Verwaltung

Bundeskanzleramt
  – Bundesnachrichtendienst

Auswärtiges Amt
  – Geheimschutzbeauftragter
  – 1 Botschaft

Bundesministerium des Innern
  – Statistisches Bundesamt
  – Bundesamt für die Anerkennung ausländischer

Flüchtlinge
Zentrale Nürnberg und 2 Außenstellen

  – Bundesbeauftragter für die Unterlagen des Staats-
sicherheitsdienstes der ehemaligen DDR
2 Außenstellen

  – Bundesverwaltungsamt
Ausländerzentralregister

  – Bundesgrenzschutz mit Grenzschutzdirektion
  – ein Bahnpolizeiamt
  – eine Bahnpolizeiwache
  – Bundeskriminalamt
  – Deutsche Verbindungsbeamte bei EUROPOL/EDS
  – Bundesamt für Verfassungsschutz
  – Bundeszentrale für politische Bildung
  – Bundesdruckerei

Bundesministerium der Justiz
  – Bundeszentralregister
  – Deutsches Patentamt

Bundesministerium der Finanzen
  – Bundesamt für Finanzen
  – Zollkriminalamt
  – 5 Oberfinanzdirektionen
  – 1 Rechenzentrum der Bundesfinanzverwaltung
  – 1 Bundesvermögensamt
  – 8 Hauptzollämter
  – 1 Zollamt
  – 1 Zollfahndungszweigstelle

Bundesministerium für Arbeit und Soziales
  – Bundesanstalt für Arbeit
  – 8 Arbeitsämter
  – Gesundheitsdatenarchiv Wismut bei der Bundesan-

stalt für Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin

Bundesministerium der Verteidigung
  – Militärischer Abschirmdienst
  – 2 Bundeswehreinheiten (Heer, Luftwaffe)

  – 3 Kreiswehrersatzämter
  – 1 digitale Vermittlungsstelle

Bundesministerium für Familie, Senioren,
Frauen und Jugend
  – Bundesamt für den Zivildienst
  – 5 Verwaltungsstellen Zivildienst
  – 1 Zivildienstschule

Bundesministerium für Gesundheit

Bundesministerium für Verkehr,
Bau- und Wohnungswesen
  – Bundesamt für Güterverkehr
  – Bundeseisenbahnvermögen
  – Wasser- und Schiffahrtsdirektion Nord

Deutsche Post AG
  – Generaldirektion
  – zentrale Briefermittlungsstelle Marburg
  – Nachsendeauftragszentrum München
  – 3 Postagenturen
  – 1 ePost-Station
  – 1 Briefverteilungszentrum

Deutsche Telekom AG
  – 4 Niederlassungen

Bundesversicherungsanstalt für Angestellte

Deutsches Rotes Kreuz – Suchdienst Hamburg

Berufsgenossenschaften und Krankenkassen

Hauptverband der gewerblichen Berufsgenossenschaften
Großhandels- und Lagerei – Berufsgenossenschaft
Berufsgenossenschaft für den Einzelhandel
Barmer Ersatzkasse – Zentrale Wuppertal und drei Au-
ßenstellen
Deutsche Angestellten Krankenkasse – zwei Außenstellen
Bahnbetriebskrankenkasse Zentrale Frankfurt und eine
Außenstelle
SIEMENS – Betriebskrankenkasse

6 Telekommunikationsdienstunternehmen

Sonstige
Datenstelle der Rentenversicherungsträger beim VDR
eine Privatfirma als Auftragnehmer nach § 80 SGB X
Wirtschaftsunternehmen u.a. wegen Verfahren zur Si-
cherheitsüberprüfung
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Anlage 3 (zu Nr. 1.10)

Übersicht über Beanstandungen nach § 25 BDSG

Bundeskanzleramt

– Verstoß des BND gegen § 20 SÜG wegen Voll-
textspeicherung des sog. Schlußberichts in einer Da-
tei, die der Sicherheitsüberprüfung dient (s. Nr. 16.2)

Bundesministerium des Innern

– Verstoß des BKA gegen § 18 Abs. 2 Satz 2 BDSG
wegen unterbliebener Errichtungsanordnung bezüg-
lich AFIS und Verstoß gegen § 24 Abs. 4 Satz 2 Nr. 1
BDSG wegen unterbliebener Stellungnahme zu einem
Prüfbericht über das System AFIS (s. Nr. 11.8)

– Verstoß des BAFl gegen § 9 sowie Anlage zu § 9
Satz 1 BDSG wegen Mängel im Bereich der Daten-
sicherheit bei dem Personalaktengeheimnis unterlie-
genden Mitarbeiterdaten (s. Nr. 18.9.1).

– Verstoß des BAFl gegen § 24 Abs. 4 BDSG wegen
mangelnder Unterstützung bei der Erfüllung meiner
Aufgaben durch stets ausweichende und zum Teil
irreführende Antworten auf meine Fragen zur Ver-
haltens- und Leitungskontrolle von Mitarbeitern
(s. Nr. 18.2.1).

– Verstöße des BStU gegen § 19 Abs. 6 Satz 2 i.V.m.
§ 12 Abs. 4 Satz 3 StUG durch Einsichtnahme in
nichtanonymisierte Unterlagen des ehemaligen MfS,
gegen § 19 Abs. 7 Satz 4 i.V.m. § 12 Abs. 4 Satz 3
StUG durch Herausgabe nichtanonymisierter Kopien
aus Unterlagen des ehemaligen MfS und gegen § 19
Abs. 1 StUG durch Herausgabe anonymisierter Ko-
pien aus Unterlagen des ehemaligen MfS trotz zwi-
schenzeitlichen Wegfalls des Verwendungszweckes
(s. Nr. 5.9.2).

Bundesministerium der Finanzen

– Verstoß gegen die in § 36 Abs. 2 und 3 StVG festge-
legten Beschränkungen für Abrufe von Daten über
Kfz-Halter, Verstoß gegen die in § 14 Abs. 2 und 3
FRV festgelegten Verpflichtungen zur Protokollie-
rung von ZEVIS-Abrufen und Verstoß gegen § 36
Abs. 5 Nr. 2 StVG durch das Unterlassen von zur
Sicherung der Zulässigkeit von ZEVIS-Abrufen er-
forderlichen Kontrollen durch das Zollkriminalamt
(s. Nr. 28.2).

– Verstoß gegen § 19 Abs. 1 BDSG in mehreren Fällen
durch Verweigerung der Auskunft durch das Bundes-
amt für Finanzen gegenüber Betroffenen über von ih-
nen erteilte Freistellungsaufträge (s. Nr. 7.1)

– Festlegung gegenüber Ärzten, besuchte Patienten in
steuerlichen Fahrtenbüchern genau zu bezeichnen, so
daß sie deren Daten bei Nachprüfung durch das Fi-
nanzamt entgegen § 102 Abs. 1 Nr. 3c AO offenbaren
und damit gegen § 203 Abs. 1 Nr. 1 StGB verstoßen
müssen (s. Nr. 7.2).

– Verstoß einer Oberfinanzdirektion gegen §§ 4 Abs. 1,
12 Abs. 4 und 28 BDSG wegen der Abgabe von

Schreiben sensiblen Inhaltes ohne Mitwirkung des
Betroffenen (s. Nr. 18.10.1).

Bundesministerium für Verkehr, Bau-
und Wohnungswesen

– Verstoß gegen §§ 15 und 16 BDSG durch unzulässige
Übermittlung personenbezogener Daten an Träger öf-
fentlicher Belange sowie an Verbände und Vereine im
Rahmen eines Planfeststellungsverfahrens und Un-
terlassung angemessener Maßnahmen zur Folgenmin-
derung durch die Wasser- und Schiffahrtsdirektion
Nord (s. Nr. 28.3).

– Verstoß wegen unbefugter Offenbarung von Perso-
naldaten (s. Nr. 18.10.2).

– Verstöße des Hauptpersonalrates beim Bundesmi-
nisterium für Verkehr, Bau- und Wohnungswesen
in Wahrnehmung von Personalratsangelegenheiten
(s. Nr. 18.10.2)

Bundesministerium für Wirtschaft und Technologie
sowie Vorstand der Deutschen Post AG

– Verstoß der Deutschen Post AG gegen § 2 Abs. 2
PDSV in Verbindung mit § 1 Satz 2 PDSV durch un-
zulässige Erhebung und Speicherung personenbezo-
gener Daten über die näheren Umstände des Postver-
kehrs und Verstoß gegen § 18 Abs. 1 und § 9 BDSG
durch Unterlassen angemessener organisatorischer
und technischer Maßnahmen zur Sicherstellung des
Datenschutzes (s. Nr. 29.8).

Bundesministerium der Verteidigung

– Verstoß gegen § 6 SÜG wegen Nichtgewährung
rechtlichen Gehörs bei der Feststellung von Sicher-
heitsbedenken (s. Nr. 15.3).

Bundesanstalt für Arbeit

– Verstoß gegen §§ 67b Abs. 1, 67c Abs. 1 und 2
SGB X in Verbindung mit Runderlassen der Bundes-
anstalt wegen unzulässiger Aufbewahrung eines psy-
chologischen Gutachtens (siehe Nr. 20.4).

– Verstöße gegen § 90 Abs. 1 BBG wegen Mängeln bei
der Führung von Personalakten für Mitarbeiter und
rechtswidriger Vorgaben zur Führung von Personal-
akten ( s. Nr. 18.2.5).

Verwaltungs-Berufsgenossenschaft

– Verstoß gegen § 67a Abs. 1, 3 und 4 SGB X wegen
nicht erforderlicher Datenerhebung und fehlender
Hinweise auf die Rechtsposition des Betroffenen und
einer dritten Person bei Einschaltung einer privaten
Detektei (s. Nr. 23.7.2).

– Verstoß gegen § 200 Abs. 2 SGB VII i.V.m. § 76
Abs. 2 SGB X wegen Übermittlung medizinischer
Daten gegen den ausdrücklichen Widerspruch  eines
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Versicherten und Nichtgewährung des Gutachteraus-
wahlrechts (s. Nr. 23.4.4.1).

– Verstoß gegen § 200 Abs. 2 SGB VII wegen Miß-
achtung des Gutachtervorschlagsrechts und anschlie-
ßender Entscheidung wegen mangelnder Mitwirkung
(s. Nr. 23.4.4.2).

Berufsgenossenschaft der chemischen Industrie

– Verstoß gegen § 200 Abs. 2 SGB VII i.V.m. § 76
Abs. 2 SGB X wegen Nichtgewährung des Gutachter-

    auswahlrechts und wegen fehlenden Hinweises auf
ein Widerspruchsrecht bei der Übermittlung medizi-
nischer Daten (s. Nr. 23.4.4.3).

Bahnbetriebskrankenkasse

– Verstöße gegen § 78 a SGB X wegen fehlender tech-
nischer und organisatorischer Vorgaben zum Schutz
der Sozialdaten und gegen § 24 Abs. 4 BDSG wegen
mangelnder Unterstützung bei der Erfüllung meiner
Aufgaben (s. Nr. 21.4).
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Anlage 4 (zu Nrn. 2.1.2.1, 9.1.1, 30.1)

Deutscher Bundestag Drucksache 13/11168
13. Wahlperiode

23. 06. 99

Beschlußempfehlung und Bericht
des lnnenausschusses (4. Ausschuß)

zu der Unterrichtung durch den Bundesbeauftragten für den Datenschutz
– Drucksache 13/7500 –

Tätigkeitsbericht 1995 und 1996 des Bundesbeauftragten für den Datenschutz
– 16. Tätigkeitsbericht –

A. Problem

Mit dem 16. Tätigkeitsbericht gibt der Bundesbeauftragte für den
Datenschutz einen Überblick über die Schwerpunkte seiner Arbeit in
den Jahren 1995 und 1996 sowie einen Ausblick auf anstehende
wichtige Fragen. Die Unterrichtung durch den Bundesbeauftragten
für den Datenschutz hat u.a. die EG-Datenschutzrichtlinien, Forde-
rungen für den Datenschutz im privaten Sektor auf den Weg ins Jahr
2000, das Spannungsverhältnis „Großer Lauschangriff“ – Daten-
schutz, datenschutzrechtliche Regelungen im Strafverfahren, den So-
zialdatenschutz sowie die Rechtstatsachenforschung zum Gegen-
stand.

B. Lösung

Annahme der anliegenden Beschlußempfehlung *).

Einstimmigkeit im Ausschuß

C. Alternativen

Keine

D. Kosten

Keine

*) Hinweis: Die Beschlußempfehlung wurde in der 244. Sitzung des Deut-
schen Bundestages am 24. Juni 1998 angenommen.
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Beschlußempfehlung

Der Bundestag wolle beschließen:

I. Zum 16. Tätigkeitsbericht – 16. TB –

1. Der Deutsche Bundestag erwartet, daß die Bundesregierung im
Anschluß an die Novellierung des Bundesdatenschutzgesetzes
einen datenschutzrechtlichen Gesetzesvorschlag erarbeitet, der den
neueren technischen Entwicklungen Rechnung trägt.

Dies gilt besonders für Videoüberwachungen, deren Zulässigkeit
an klare Voraussetzungen zu binden ist und die nur unter ein-
schränkenden Bedingungen ohne Kenntnis der betroffenen Bürger
erfolgen dürfen (16. TB, Nr. 31.1).

Eine Regelung über den Einsatz von Chipkarten ist notwendig,
damit die in diesem Rahmen erfolgende Datenverarbeitung ein-
schließlich der Datenspeicherung auf der Chipkarte auf den un-
bedingt erforderlichen Umfang beschränkt wird, die Kartenher-
ausgeber eine zweckfremde Nutzung der Chipkartendaten durch
technisch-organisatorische Maßnahmen verhindern und jeder
Chipkarteninhaber eine Möglichkeit hat, sich kostenlos und ohne
großen sonstigen Aufwand über den Inhalt seiner Chipkarte zu in-
formieren (16. TB, Nr. 9 und 31.1).

2. Der Deutsche Bundestag hat im Informations- und Kommuni-
kationsdienste-Gesetz den Verantwortlichen zur Aufgabe ge-
macht, die Gestaltung und Auswahl technischer Einrichtungen für
Teledienste an dem Ziel auszurichten, keine oder so wenige per-
sonenbezogene Daten wie möglich zu erheben, zu verarbeiten und
zu nutzen.

Der Deutsche Bundestag fordert die Bundesregierung auf, dieses
Prinzip auch für andere Bereiche sowie in der allgemeinen Daten-
schutzgesetzgebung zu verfolgen (16. TB, Nr. 8.1).

3. Der Deutsche Bundestag unterstützt die Bemühungen der Bun-
desregierung, eine Lösung für den Konflikt zwischen dem Schutz
für medizinische Daten über Patienten und dem Datenbedarf zu
finden, insbesondere der epidemiologischen Forschung zu er-
arbeiten, wobei auch die Möglichkeit zu erwägen ist, den gesetz-
lich besonders betonten Schutz von Gesundheitsdaten für diese
Daten z. B. durch ein Forschungsgeheimnis zu gewährleisten
(16. TB, Nr. 25.1).

4. Die Bundesregierung wird aufgefordert, alsbald den Entwurf eines
ZKA-Gesetzes vorzulegen, damit die Aufgaben und insbesondere
Befugnisse des ZKA und der übrigen Zollfahndungsbehörden klar
und präzise durch den Gesetzgeber geregelt werden können
(16. TB, Nr. 13.5).

5. Der Deutsche Bundestag fordert die Bundesregierung auf, beim
Bundesamt für Verfassungsschutz auf eine Änderung des Ver-
waltungshandels hinzuwirken, um sicherzustellen, daß unverzüg-
lich eine rechtzeitige Löschung nicht mehr benötigter Daten er-
folgt (16. TB, Nr. 14.1).
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6. Der Deutsche Bundestag unterstützt die Bemühungen der Bun-
desregierung, bei der nächsten Volkszählung von einer Total-
erhebung abzusehen. Der Deutsche Bundestag begrüßt die Über-
legungen der Bundesregierung, eine stichtagbezogene Auswertung
der Melderegister vorzunehmen (16. TB, Nr. 30.8).

7. Der Deutsche Bundestag nimmt zur Kenntnis, daß die Bundes-
regierung gegenwärtig die Vorschläge des Bundesbeauftragten für
den Datenschutz für Änderungen der Abgabenordnung unter da-
tenschutzrechtlichen Gesichtspunkten nicht übernimmt. Der Deut-
sche Bundestag erwartet jedoch, daß die Bundesregierung im Ein-
zelfall datenschutzrechtliche Empfehlungen zur Abgabenordnung
auch künftig sorgfältig prüft und erforderliche Änderungen auf-
greift (16. TB, Nr. 7.1).

8. Der Deutsche Bundestag fordert die Bundesregierung auf, in der
zu erlassenden Datenschutzverordnung nach § 89 Abs. 1 Tele-
kommunikationsgesetz (TKG) („TDSV-neu“) Regelungen über
Kunden, die keine Eintragung in elektronische Verzeichnisse
wünschen, so zu gestalten, daß sie keine Negativkennzeichnung
der Betroffenen darstellen (16. TB, Nr. 10.4.5).

9. Für Telekommunikationsunternehmen bestimmt das TKG, daß
Telefonkunden nur mit ausdrücklicher Einwilligung in CD-ROM
und andere elektronische Verzeichnisse aufgenommen werden
dürfen. Diese Regelung wird in der Praxis dadurch unterlaufen,
daß andere Unternehmen, die nicht dem TKG unterliegen, diese
Verzeichnisse herausgeben. Der Deutsche Bundestag fordert die
Bundesregierung auf, Regelungen zu treffen, die dem entgegen-
wirken (16. TB, Nr. 10.4.5).

II. Zum 15. Tätigkeitsbericht – 15. TB –

1. Der Deutsche Bundestag wiederholt die Aufforderung in Num-
mer 4 seines Beschlusses vom 11. Dezember 1997 und bittet die
Bundesregierung, bereichsspezifische Regelungen zum Arbeit-
nehmerdatenschutz alsbald vorzulegen und unverzüglich einen
Bericht über den Stand der bisherigen Bemühungen dem Rechts-
ausschuß, dem Innenausschuß und dem Ausschuß für Arbeit und
Sozialordnung vorzulegen.

2. Der Deutsche Bundestag wiederholt die Aufforderung in Num-
mer 8 seines Beschlusses vom 11. Dezember 1997 und bittet die
Bundesregierung, eine Gesetzesinitiative zu ergreifen, um beim
Einsatz moderner Informationstechnik im Gesundheitswesen den
gebotenen Schutz dieser Daten auch außerhalb von Arztpraxen
und Krankenhäusern sicherzustellen. Der Deutsche Bundestag hält
den Handlungsbedarf für gesetzliche Regelungen zur Nutzung von
Gesundheitsdaten für gegeben und erwartet umgehend eine Initia-
tive der Bundesregierung, nicht nur um eventuelle Fehlentwick-
lungen zu vermeiden, sondern auch um Entwicklungssicherheit
und Akzeptanz zu fördern.

3. Der Deutsche Bundestag begrüßt das Vorhaben, bei den gesetz-
lichen Regelungen der Telefonüberwachung vertrauensbildende
Maßnahmen durch weitere verfahrenssichemde Maßnahmen, wie
Berichterstattung an den Deutschen Bundestag und Verbesserung
des Verfahrens der richterlichen Anordnung, bis Ende des Jahres
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 1998 zu überprüfen und hierüber dem Deutschen Bundestag zu
berichten.

4. Der Deutsche Bundestag bittet die Bundesregierung, die Frage
nach den Wechselbeziehungen zwischen Zeugnisverweigerungs-
rechten und Beschlagnahme- bzw. Verwertungsverboten nicht nur
in bezug auf die herkömmlichen Beschlagnahmegegenstände
weiterzuverfolgen, sondern auch in bezug auf Inhalte und Verbin-
dungsdaten der Telekommunikation zu prüfen und hierüber dem
Rechtsausschuß und dem Innenausschuß des Deutschen Bundes-
tages einen Bericht vorzulegen.

Bonn, den 23. Juni 1998

Der Innenausschuß
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Anlage 5 (zu Nr. 2.1.2.2)

Die Beschlüsse der Abteilung Öffentliches Recht des 62. Deutschen Juristentages
Bremen 1998

D. Abteilung Öffentliches Recht

Thema: Geben moderne Technologien und die eu-
ropäische Integration Anlaß, Notwendig-
keit und Grenzen des Schutzes personen-
bezogener Informationen neu zu bestim-
men?

  1. Die Erfordernisse der modernen Informationstech-
nologien und Informationsdienste sowie die EG-
Datenschutzrichtlinie mit ihren vereinheitlichenden
Schutzstandards geben Anlaß, Datenschutz und In-
formationsrecht gesetzlich neu zu regeln. Der Inhalt
dieser Neuregelung wird maßgeblich durch die in-
formationsfordernden, informationsermöglichenden
und informationsbegrenzenden Gehalte des Grund-
gesetzes bestimmt.
angenommen: 44:0:0

  2. Bei der gebotenen Neuorientierung muß der Daten-
schutz als konstitutiver Teil einer umfassenden In-
formationsordnung begriffen werden, für die das
– auf den Gedanken der Informationsgerechtigkeit
ausgerichtete – Informationsrecht den rechtlichen
Rahmen bildet.
angenommen: 40:3:1

Geboten ist eine Informationsordnung, die u.a. den
Zugang zu Informationen und den Umgang mit In-
formationen insbesondere im Hinblick auf den
Schutz personenbezogener Daten regelt.
angenommen: 38:3:2

Vergleichbar schutzbedürftige Informationen juristi-
scher Personen (insbesondere Betriebs- und Ge-
schäftsgeheimnisse) sind einzubeziehen.
angenommen: 35:10:2

Das Datenrecht ist als Datenverkehrsordnung auszu-
gestalten.
angenommen: 35:6:4

  3. Das künftige Informationsrecht sollte einheitliche
Schutzstandards anstreben.
angenommen: 38:1:5

Dies schließt Differenzierungen nach den Grund-
rechtspositionen der Informationshandelnden (z. B.
Medienfreiheit, Wissenschaftsfreiheit, Glaubens-
freiheit) bzw. nach spezifischen Sachstrukturen
(z. B. Gesundheits- und Sozialrecht, Strafprozeß-
recht) ein.
angenommen: 35:0:10

  4. Die Reformschritte sind zu einem umfassenden In-
formationsgesetzbuch zusammenzuführen. Zur Vor-

bereitung soll unverzüglich eine Kommission einge-
richtet werden.
angenommen: 36:0:10

  5. Es empfiehlt sich, ein grundsätzlich einheitliches
materielles Datenschutzrecht für den öffentlichen
und den privaten Bereich zu schaffen, dessen innere
Differenzierungen sich nach den Unterschieden in
der Schutzbedürftigkeit unter Beachtung der Selbst-
bestimmung (Freiwilligkeit) und des Gefahren-
potentials zu richten haben. (Antrag Hamm)
angenomen: 23:21:1

  6. Der Verbreitung strafbarer und jugendgefährdender
Informationen ist - unter Beachtung des Zensurver-
botes - insbesondere durch gesetzlich geregelte
technische Vorkehrungen entgegenzuwirken.
angenommen: 44:1:1

  7. Ein Eckpfeiler der Neuregelung sind technischer
Selbstschutz und Selbstregulierungen (z. B. Daten-
schutz-Audit, Codes of conduct).
angenommen: 42:1:2

Voraussetzung ist die nachprüfbare Wirksamkeit
derartiger Vorkehrungen.
angenommen: 37:4:5

Dies setzt die Unabhängigkeit der Kontrollinstanzen,
einschließlich der internen Datenschutzbeauftragten,
voraus (Antrag Jaspers)
angenommen: 23:12:9

  8. Die Verschlüsselung personenbezogener Daten soll
erlaubt bleiben, bei besonderen Gefährdungslagen
geboten werden.
angenommen: 43:0:3

a) Ein gesetzliches Hinterlegungsgebot ist nicht vor-
zusehen.
angenommen: 37:5:4

b) Ein gesetzliches Hinterlegungsgebot ist vorzuse-
hen. (Antrag Pitschas)
abgelehnt: 4:38:4

c) Die Fortentwickung der Informationsgesellschaft
verlangt danach, Prinzipien des Datenschutzes
und der Sicherheit der Informationsverarbeitung
zum integralen Bestandteil der Produkte, Dienst-
leistungen und Beratungen zu machen. (Antrag
Büllesbach)
angenommen: 40:1:4

Elektronischer Handel kann nur sicher funktionie-
ren, wenn die freie Benutzung von kryptographi-
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schen Produkten und Dienstleistungen gewährlei-
stet ist. (Antrag Büllesbach)
angenommen: 36:1:8

Eine Beschränkung des Gebrauchs von Ver-
schlüsselungstechniken ist daher abzulehnen.
(Antrag Büllesbach)
angenommen: 35:1:9

  9. Das künftige Informationsrecht soll sich wirkungs-
orientiert u.a. an folgenden Leitlinien ausrichten:
Datenvermeidung und Datensparsamkeit, Zweck-
bindung der Daten, Systemdatenschutz, klare Ver-
antwortlichkeiten im Datenumgang, Anonymisie-
rung und Pseudonymisierung personenbezogener
Daten, Datensicherheit durch technische und organi-
satorische Vorkehrungen, Folgenausgleich.
angenommen: 40:1:4

10. Wirksame Kontrolle ist Voraussetzung eines erfolg-
reichen Datenschutzes.
angenommen: 46:0:0

Eine wesentliche Bedeutung kommt hierbei den un-
abhängigen Datenschutzbeauftragten im öffentlichen
und privaten Bereich zu.
angenommen: 41:1:4

Die Datenschutzkontrolle durch öffentliche Stellen
soll weisungsfrei und verselbständigt durchgeführt
werden.
angenommen: 37:6:3

11. Grenzüberschreitende Informationsflüsse und inter-
nationale Vernetzungen machen verstärkte interna-
tionale Zusammenarbeit und Regelungen unerläß-
lich.
angenommen: 46:0:0
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Anlage 6 (zu Nrn. 6.3, 11.1, 11.7, 11.8, 11.10.2, 12.2, 13.2)

§ 34 Absatz 1 BKAG
Errichtungsanordnung*)

  (1) Das Bundeskriminalamt hat für jede bei ihm zur
Erfüllung seiner Aufgaben geführte automatisierte Datei
mit personenbezogenen Daten in einer Errichtungsan-
ordnung, die der Zustimmung des Bundesministeriums
des Innern bedarf, festzulegen:

1. Bezeichnung der Datei,

2. Rechtsgrundlage und Zweck der Datei,

3. Personenkreis, über den Daten gespeichert werden,

4. Art der zu speichernden personenbezogenen Daten,

5. Arten der personenbezogenen Daten, die der Er-
schließung der Datei dienen,

6. Anlieferung oder Eingabe der zu speichernden Da-
ten,

7. Voraussetzungen, unter denen in der Datei ge-
speicherte personenbezogene Daten an welche Emp-
fänger und in welchem Verfahren übermittelt wer-
den,

8. Prüffristen und Speicherungsdauer,

9. Protokollierung.

Der Bundesbeauftragte für den Datenschutz ist vor Erlaß
einer Errichtungsanordnung zu hören.

*) als Beispiel für eine Regelung hierzu
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Anlage 7 (zu Nr. 6.2)

Entschließung der 53. Konferenz der Datenschutzbeauftragten des Bundes und der Länder
vom 17./18. April 1997 zu:
Beratungen zum StVÄG 1996

Die Datenschutzbeauftragten des Bundes und der Länder
wenden sich entschieden gegen die Entwicklung, im
Gesetzgebungsverfahren zu einem Strafverfahrens-
änderungsgesetz 1996, die Gewährleistung der infor-
mationellen Selbstbestimmung im Strafverfahren nicht
nur nicht zu verbessern, sondern vielmehr bestehende
Rechte sogar noch zu beschränken. Dies gilt insbe-
sondere für den Beschluß des Bundesrates, der gra-
vierende datenschutzrechtliche Verschlechterungen vor-
sieht.

Bereits der Gesetzentwurf der Bundesregierung wird in
Teilbereichen den Vorgaben des Bundesverfassungsge-
richts nicht gerecht und fällt teilweise hinter den bereits
erreichten Standard der allgemeinen Datenschutzgesetze
und anderer bereichsspezifischer Regelungen (wie z. B.
dem Bundeszentralregistergesetz und den Polizeigeset-
zen der Länder) zurück.

Kritik erheben die Datenschutzbeauftragten des Bundes
und der Länder insbesondere an folgenden Punkten:

– Die Voraussetzungen für Maßnahmen der Öffentlich-
keitsfahndung sind nicht hinreichend bestimmt. So
wird z. B. nicht angemessen zwischen Beschuldigten
und Zeugen differenziert.

– Für Privatpersonen und Stellen, die nicht Verfahrens-
beteiligte sind, wird als Voraussetzung zur Auskunfts-
und Akteneinsicht lediglich ein vages „berechtigtes“
statt eines rechtlichen Interesses gefordert.

– Die Regelungen über Inhalt, Ausmaß und Umfang
von Dateien und Informationssystemen mit personen-
bezogenen Daten bei Staatsanwaltschaften sind unzu-
reichend. Das hat zur Folge, daß nahezu unbeschränkt
Zentraldateien oder gemeinsame Dateien eingerichtet
und Daten ohne Berücksichtigung der Begehungswei-
se und Schwere von Straftaten gespeichert werden
können. Die Zugriffsmöglichkeiten der Strafverfol-
gungs- und Strafjustizbehörden auf diese Daten gehen
zu weit. Darüber hinaus werden Standardmaßnahmen
des technischen und organisatorischen Datenschutzes
(z. B. Protokollierung, interne Zugriffsbeschränkun-
gen etc.) weitgehend abgeschwächt.

Die Bedenken und Empfehlungen der Datenschutzbe-
auftragten des Bundes und der Länder fanden in den er-
sten Beratungen des Bundesrates zum Gesetzentwurf na-
hezu keinen Niederschlag.

Darüber hinaus hat der Bundesrat in seiner Stellungnah-
me  weitergehende  datenschutzrechtliche  Verschlechte-

rungen beschlossen, die vor allem die Entfernung mehre-
rer im Gesetzentwurf noch vorhandener Beschränkungen
und verfahrensrechtlicher Sicherungen zum Schutz des
Persönlichkeitsrechts und des Rechtes auf informatio-
nelle Selbstbestimmung der Betroffenen zum Inhalt ha-
ben.

Beispiele hierfür sind:
– Der Richtervorbehalt für die Anordnung der Öffent-

lichkeitsfahndung und der längerfristigen Observation
soll gestrichen werden.

– Die Verwendungsbeschränkungen bei Daten, die mit
besonderen Erhebungsmethoden nach dem Polizei-
recht gewonnen wurden, sollen herausgenommen
werden.

– Das Auskunfts- und Akteneinsichtsrecht auch für öf-
fentliche Stellen soll erheblich erweitert werden.

– Detaillierte Regelungen für Fälle, in denen personen-
bezogene Daten von Amts wegen durch Strafverfol-
gungs- und Strafjustizbehörden an andere Stellen
übermittelt werden dürfen, die im weitesten Sinne mit
der Strafrechtspflege zu tun haben, sollen gestrichen
werden.

– Das Verbot soll gestrichen werden, über die Grund-
daten hinausgehende weitere Angaben nach Frei-
spruch, endgültiger Verfahrenseinstellung oder unan-
fechtbarer Ablehnung der Eröffnung des Hauptverfah-
rens Daten in Dateien zu speichern.

– Speicherungs- und Löschungsfristen für personenbe-
zogene Daten in Dateien sollen ersatzlos gestrichen
werden.

– Kontrollverfahren für automatisierte Abrufverfahren
sollen aufgehoben werden und die Verwendungsbe-
schränkungen für Protokolldaten sollen entfallen.

Die Datenschutzbeauftragten des Bundes und der Länder
fordern die Bundesregierung und den Deutschen Bun-
destag auf, bei den anstehenden weiteren Beratungen des
Gesetzentwurfes die vom Bundesrat empfohlenen daten-
schutzrechtlichen Verschlechterungen nicht zu überneh-
men und die noch bestehenden datenschutzrechtlichen
Mängel zu beseitigen.

Hingegen sollten Vorschläge des Bundesrates für Rege-
lungen für den Einsatz von Lichtbildvorlagen und für die
Datenverarbeitung zur Durchführung des Täter-Opfer-
Ausgleichs aufgegriffen werden.
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Anlage 8 (zu Nr. 6.3)

Entschließung der 53. Konferenz der Datenschutzbeauftragten des Bundes und der Länder
vom 17./18. April 1997 zu:
Genetische Informationen in Datenbanken der Polizei für erkennungsdienstliche Zwecke

Immer häufiger wird bei der Verfolgung von Straftaten
am Tatort oder beim Opfer festgestelltes, sog. biologi-
sches Material als Spurenmaterial durch die Polizei
sichergestellt, mittels DNA-Analyse untersucht und mit
anderen DNA-Materialien verglichen. Die DNA-
Analyse ist zur Standardmethode geworden, um die Her-
kunft von Spurenmaterial von bestimmten bekannten
Personen (Verdächtigen, Opfern, unbeteiligten Dritten)
oder die Identität mit anderem Spurenmaterial unbe-
kannter Personen feststellen zu können.

Der Gesetzgeber hat zwar vor kurzem im Strafverfah-
rensänderungsgesetz – DNA-Analyse („Genetischer Fin-
gerabdruck“) – die Voraussetzungen und Grenzen gene-
tischer Untersuchungen im Strafverfahren geregelt. Eine
Festlegung, ob und in welchen Grenzen die Speicherung
und Nutzung der durch eine DNA-Analyse gewonnenen
Untersuchungsergebnisse in Datenbanken der Polizei zu
erkennungsdienstlichen Zwecken zulässig ist, enthält
dieses Gesetz jedoch nicht.

Bezüglich des Aussagegehalts der gespeicherten Daten
der Analyseergebnisse ist ein grundsätzlich neuer Aspekt
zu berücksichtigen:

Die automatisiert gespeicherten Informationen aus
DNA-Merkmalen, die zum Zweck der Identitätsfeststel-
lung erstellt worden sind, ermöglichen derzeit tatsächlich
zwar keine über die Identifizierung hinausgehenden
Aussagen zur jeweiligen Person oder deren Erbgut. In
Einzelfällen können die analysierten nicht codierenden
persönlichkeitsneutralen DNA-Merkmale jedoch mit co-
dierenden Merkmalen korrespondieren. In Anbetracht
der weltweiten intensiven Forschung im Bereich der Ge-
nom-Analyse ist es nicht ausgeschlossen, daß künftig
auch auf der Basis der Untersuchung von bisher als nicht
codierend angesehenen Merkmalen konkrete Aussagen
über genetische Dispositionen der betroffenen Personen
mit inhaltlichem Informationswert getroffen werden
können. Dieses Risiko ist deshalb nicht zu vernachlässi-
gen, weil gegenwärtig weltweit mit erheblichem Auf-
wand die Entschlüsselung des gesamten menschlichen
Genoms vorangetrieben wird.

Dieser Gefährdung kann dadurch begegnet werden, daß
bei Bekanntwerden von Überschußinformationen durch
die bisherigen Untersuchungsmethoden andere Untersu-
chungmethoden (Analyse eines anderen Genomab-
schnitts) verwendet werden, die keine Informationen
über die genetische Disposition liefern. Derartige Aus-
weichstrategien können jedoch zur Folge haben, daß die
mit anderen Methoden erlangten Untersuchungsergeb-
nisse nicht mit bereits vorliegenden vergleichbar sind.
Datenspeicherungen über verformelte Untersuchungser-
gebnisse könnten daher dazu führen, daß einmal ver-
wendete Untersuchungsformen im Interesse der Ver-

gleichbarkeit beibehalten werden, obwohl sie sich als
problematisch herausgestellt haben und unproblemati-
sche Alternativen zur Verfügung stehen, z. B. durch
Verschlüsselung problematischer Informationen.

In Anbetracht dieser Situation und angesichts der Ten-
denz, mittels der DNA-Analyse gewonnene Daten nicht
nur in einem bestimmten Strafverfahren zu verwenden,
sondern diese Daten in abrufbaren Datenbanken auch für
andere Strafverfahren zugänglich zu machen, fordern die
Datenschutzbeauftragten des Bundes und der Länder er-
gänzend zu §§ 81e und f StPO für die automatisierte
Speicherung und Nutzung von DNA-Identitätsdaten eine
spezielle gesetzliche Regelung in der Strafprozeßord-
nung, um das Persönlichkeitsrecht der Betroffenen zu
schützen:

1. Es muß ein grundsätzliches Verbot der Verformelung
und Speicherung solcher Analyseergebnisse statuiert
werden, die inhaltliche Aussagen über Erbanlagen
ermöglichen.

Im Hinblick auf die nicht auszuschließende Möglich-
keit künftiger Rückschlüsse auf genetische Disposi-
tionen ist bereits jetzt ein striktes Nutzungsverbot für
persönlichkeitsrelevante Erkenntnisse zu statuieren,
die aus den gespeicherten Verformelungen der DNA
resultieren.

2. Wenn zum Zweck des Abgleichs mit Daten aus ande-
ren Verfahren (also zu erkennungsdienstlichen Zwek-
ken) DNA-Informationen automatisiert gespeichert
werden sollen (DNA-Datenbank mit der Funktion, die
bei Fingerabdrücken die AFIS-Datenbank des BKA
besitzt), müssen darüber hinaus folgende Regelungen
geschaffen werden:

– Nicht jede DNA-Analyse, die zum Zweck der Auf-
klärung einer konkreten Straftat erfolgt ist, darf in
diese Datei aufgenommen werden. Die Speiche-
rung von Verformelungen der DNA-Struktur in ei-
ne Datenbank darf nur dann erfolgen, wenn tat-
sächliche Anhaltspunkte dafür vorliegen, daß der
Beschuldigte künftig strafrechtlich in Erscheinung
treten wird und daß die Speicherung aufgrund einer
Prognose unter Zugrundelegung des bisherigen
Täterverhaltens die künftige Strafverfolgung för-
dern kann.

– Eine Speicherung kommt insbesondere dann nicht
in Betracht, wenn der Tatverdacht gegen den Be-
schuldigten ausgeräumt wurde. Bereits erfolgte
Speicherungen sind zu löschen. Gleiches gilt für
den Fall, daß die Anordnung der DNA-
Untersuchung oder die Art und Weise ihrer Durch-
führung unzulässig war.
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– Die Aufbewahrungsdauer von Verformelungen der
DNA-Struktur ist konkret festzulegen (z. B. gestaf-
felt nach der Schwere des Tatvorwurfs).

3. Voraussetzung für Gen-Analysen muß in jedem Fall
mindestens die richterliche Anordnung sein, unab-
hängig davon, ob die Daten in einem anhängigen
Strafverfahren zum Zweck der Straftatenaufklärung,
wie in § 81f Absatz 1 Satz 1 StPO normiert, oder ob
sie zum Zweck der künftigen Strafverfolgung (also zu
Zwecken des Erkennungsdienstes) benötigt werden.

4. Ein DNA-Screening von Personengruppen, deren Zu-
sammensetzung nach abstrakt festgelegten Kriterien
ohne konkreten Tatverdacht gegenüber einzelnen er-
folgt, führt im Regelfall zur Erhebung von DNA-
Daten zahlreicher völlig unbeteiligter und unschuldi-
ger Bürger. Die Daten dieser Personen sind unmittel-
bar dann zu löschen, wenn sie für das Anlaßstrafver-
fahren nicht mehr erforderlich sind. Sie dürfen nicht
in verfahrensübergreifenden DNA-Dateien gespei-
chert werden und auch nicht mit solchen Datenbe-
ständen abgeglichen werden.
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Anlage 9 (zu Nr. 2.1.1.1)

Entschließung der 54. Konferenz der Datenschutzbeauftragten des Bundes und der Länder
vom 23./24. Oktober 1997 zu:
Novellierung des Bundesdatenschutzgesetzes und Modernisierung des Datenschutzrechts

Die fristgerechte Harmonisierung des Datenschutzes ent-
sprechend den Vorgaben der europäischen Datenschutz-
richtlinie vom 24. Oktober 1995 droht zu scheitern. Die
von dieser Richtlinie gesetzte Dreijahresfrist wird heute
in einem Jahr ablaufen. Eine gründliche Beratung im
Deutschen Bundestag wird durch den baldigen Ablauf
der Legislaturperiode in Frage gestellt.

Noch immer gibt es keinen Kabinettsbeschluß; die Bun-
desregierung hat bisher noch nicht einmal einen abge-
stimmten Referentenentwurf vorgelegt. Sie gefährdet
dadurch die rechtzeitige Umsetzung der Richtlinie und
riskiert ein Vertragsverletzungsverfahren vor dem Euro-
päischen Gerichtshof.

Für die Entwicklung des Datenschutzes ist diese Lage
höchst nachteilig:

– Verbesserungen des Datenschutzes der Bürger, z. B.
durch genauere Information über die Verarbeitung ih-
rer Daten, verzögern sich;

– dem Datenschutzrecht droht Zersplitterung, weil den
Ländern eine Orientierung für die Anpassung der
Landesdatenschutzgesetze fehlt.

Die Datenschutzbeauftragten des Bundes und der Länder
appellieren daher an die Bundesregierung, für eine frist-
gerechte Umsetzung der Richtlinie Sorge zu tragen.

Zur Harmonisierung des europäischen Datenschutzrechts
empfehlen die Datenschutzbeauftragten der Bundesre-
gierung und dem Gesetzgeber folgende Grundsatzent-
scheidungen:

– weitgehende Gleichbehandlung des öffentlichen und
des privaten Bereichs bei gleichzeitiger Verbesserung
der Datenschutzkontrolle, insbesondere durch generell
anlaßunabhängige Kontrolle und durch die ausdrück-
liche Festlegung der völligen Unabhängigkeit der
Aufsichtsbehörden und die Erweiterung ihrer Ein-
griffsbefugnisse;

– Bestellung weisungsfreier Datenschutzbeauftragter
auch bei öffentlichen Stellen mit dem Recht, sich je-
derzeit an den Bundes- oder Landesbeauftragten für
den Datenschutz zu wenden;

– Bürgerfreundlichkeit durch einfache und verständli-
che Formulierung des BDSG, z. B. durch einen ein-
heitlichen Begriff der Verarbeitung personenbezoge-
ner Daten entsprechend der Richtlinie;

– Gewährleistung eines einheitlichen, hohen Daten-
schutzniveaus durch Beibehaltung der Funktion des
BDSG und der Landesdatenschutzgesetze als Quer-
schnittsgesetze sowie durch Vermeidung eines Ge-
fälles zwischen den Bereichen, die der EG-

Datenschutzrichtlinie unterfallen, und den übrigen
Gebieten, deren Datenschutzregelungen nicht ver-
schlechtert werden dürfen,

– Sonderregelungen für Presse und Rundfunk nur, so-
weit zur Sicherung der Meinungsfreiheit notwendig.

Als ebenso vordringlich betrachten die Datenschutzbe-
auftragten eine Anpassung der noch von der Großrech-
nertechnologie der siebziger Jahre bestimmten gesetz-
lichen Regelungen an die heutige Informationstechnolo-
gie und an die Verhältnisse der modernen Informations-
gesellschaft. Dazu gehören insbesondere folgende
Punkte:

– Verbindliche Grundsätze für die datenschutzfreund-
liche Gestaltung von Informationssystemen und
-techniken, so zur Datensparsamkeit, zur Anonymisie-
rung und Pseudonymisierung, zur Verschlüsselung
und zur Risikoanalyse;

– mehr Transparenz für die Verbraucher und mehr
Eigenständigkeit für die Anbieter durch Einführung
eines Datenschutzaudits;

– Erweiterung des Schutzbereichs bei Bild- und Ton-
aufzeichnungen, Regelung der Video-Überwachung;

– Sonderregelungen für besonders empfindliche Berei-
che, wie den Umgang mit Arbeitnehmerdaten, Ge-
sundheitsdaten und Informationen aus gerichtlichen
Verfahren;

– Einführung einer Vorabkontrolle für besonders risi-
koreiche Datenverarbeitung, namentlich bei Verar-
beitung sensitiver Daten;

– Regelungen für Chipkarten-Anwendungen;

– Verstärkung des Schutzes gegenüber Adressenhandel
und Direktmarketing, unter anderem auch mindestens
durch die Festlegung von Hinweispflichten hinsicht-
lich der Möglichkeit des Widerspruchs; vorzuziehen
ist in jedem Fall eine Einwilligungsregelung;

– Verstärkung des Schutzes gegenüber der Einholung
von Selbstauskünften vor Abschluß von Miet-, Ar-
beits- und ähnlich existenzwichtigen Verträgen;

– Datenexport nach Inlandsgrundsätzen nur bei ange-
messenem Schutzniveau im Empfängerstaat; Fest-
legung, unter welchen Voraussetzungen ein Mitglied-
staat Daten, die er im Anwendungsbereich der Richt-
linie (also nach Inlandsgrundsätzen) erhalten hat, au-
ßerhalb ihres Anwendungsbereichs verwenden darf;

– möglichst weitgehende Ersetzung der Anmeldung von
Dateien bei der Aufsichtsbehörde durch Bestellung
weisungsfreier Datenschutzbeauftragter; Beibehaltung
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des internen Datenschutzbeauftragten auch bei Si-
cherheitsbehörden;

– Stärkung der Kontrollrechte des Bundesbeauftragten
und der Landesbeauftragten für den Datenschutz
durch uneingeschränkte Kontrollbefugnis bei der Ver-

arbeitung personenbezogener Daten in Akten ein-
schließlich solcher über Sicherheitsüberprüfungen.

Die Konferenz weist ferner auf die Rechtspflicht der
Länder hin, ihr Datenschutzrecht ebenfalls der EG-
Richtlinie fristgerecht anzupassen.
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Anlage 10 (zu Nr. 6.5)

Entschließung der 54. Konferenz der Datenschutzbeauftragten des Bundes und der Länder
vom 23./24. Oktober 1997 zu:
Informationelle Selbstbestimmung und Bild-Ton-Aufzeichnungen
bei Vernehmungen im Strafverfahren

Überlegungen des Gesetzgebers und eine beginnende
öffentliche Diskussion, moderne Dokumentationstechnik
der Wahrheitsfindung und dem Zeugenschutz in gericht-
lichen Verfahren nutzbar zu machen, liegen auch im
Interesse des Datenschutzes. Dabei ist allerdings zu be-
achten, daß Bild-Ton-Aufzeichnungen von Vernehmun-
gen im Strafverfahren einen erheblichen Eingriff in das
Persönlichkeitsrecht darstellen. Sie spiegeln die unmit-
telbare Betroffenheit der Beschuldigten oder Zeugen in
Mimik und Gestik umfassend wider. Zweck und Erfor-
derlichkeit dieses Eingriffs bedürfen einer sorgfältigen
Begründung durch den Gesetzgeber. Sie bildet den Maß-
stab, der über Möglichkeiten, Grenzen und Verfahren
der Videotechnologie im Strafprozeß entscheidet. Er-
kennbar und nachvollziehbar sollte sein, daß der Gesetz-
geber die Risiken des Einsatzes dieser Technologie, ins-
besondere die Verfügbarkeit der Aufzeichnungen nach
den allgemeinen Vorschriften über die Beweisaufnahme
bedacht und bewertet hat. Ferner sollte erkennbar und
nachvollziehbar sein, daß Alternativen zur Videotech-
nologie, namentlich die Verwendung von Tonaufzeich-
nungen, in die Erwägungen des Gesetzgebers aufge-
nommen wurden.

Nach Auffassung der Datenschutzbeauftragten des Bun-
des und der Länder sollten die vorliegenden Gesetz-
entwürfe des Bundesrates (Drucksache 13/4983 vom
19. Juni 1996) sowie der Fraktionen der CDU/CSU und
F.D.P. (Drucksache 13/7165 vom 11. März 1997) in
einem umfassenderen Bedeutungs- und Funktions-
zusammenhang diskutiert werden. Zunehmend tritt
das Anliegen der Praxis hervor, Bild-Ton-Auf-
zeichnungen auch mit anderer Zielsetzung zu verwer-
ten:

Bild-Ton-Aufzeichnungen ermöglichen eine vollständige
und authentische Dokumentation nicht nur des Inhalts,
sondern auch der Entstehung und Begleitumstände einer
Aussage. Die Beurteilung ihres Beweiswerts wird da-
durch deutlich verbessert. Zugleich dient eine nur ein-
malige Vernehmung, die möglichst zeitnah zum Tatge-
schehen durchgeführt und aufgezeichnet wird, der
Wahrheitsfindung und erhöht die Qualität der gerichts-
verwertbaren Daten („Vermeidung kognitiver Dissonan-
zen“). Ausgehend von diesen Überlegungen, hat der Ge-
setzgeber unter Einbeziehung von Erkenntnissen der
Vernehmungspsychologie zu prüfen, ob und inwieweit
eine wortgetreue Abfassung von Vernehmungsnieder-
schriften ausreicht und eine Aufzeichnung der Aussage
nur im Wort auf Tonband für die Zwecke des Strafver-
fahrens in ihrer Beweisqualität der Videotechnologie so-
gar überlegen ist.

Für Videoaufzeichnungen des Betroffenen, die zu sei-
nem Schutz gefertigt werden sollen, ist dessen Einwil-
ligung unverzichtbare Voraussetzung für die Zulässig-
keit einer Bild-Ton-Aufzeichnung im Strafverfahren.
Sofern der Betroffene nicht in der Lage ist, die Bedeu-
tung und Tragweite einer Bild-Ton-Aufzeichnung und
ihrer Verwendungsmöglichkeiten hinreichend zu be-
urteilen, hat der Gesetzgeber festzulegen, wer anstelle
des Betroffenen die Einwilligung erteilen darf. Vor Ab-
gabe der Einwilligungserklärung ist der Betroffene um-
fassend aufzuklären, insbesondere auch über alle zuläs-
sigen Arten der weiteren Verwertung und über die Mög-
lichkeit des Widerrufs der Einwilligung für die Zukunft.
Die Aufklärung ist zuverlässig zu dokumentieren. Ent-
sprechendes gilt für die Herausgabe von Videoaufzeich-
nungen.

Die Datenschutzbeauftragten des Bundes und der Länder
fordern wirksame Vorkehrungen zum Schutz des Per-
sönlichkeitsrechts bei Verwendung von Bild-Ton-
Aufzeichnungen im Strafverfahren. Unabhängig von der
Frage, welche Zielsetzung mit Bild-Ton-Aufzeich-
nungen im Strafverfahren verfolgt werden soll, sind
hierbei insbesondere folgende Gesichtspunkte von Be-
deutung:

1. Es ist sicherzustellen, daß der Eindruck des Aussage-
geschehens z. B. durch Zeitlupe, Zeitraffer, Einzel-
bildabfolge, Standbild und Zoom nicht gezielt ver-
fremdet oder verzerrt wird.

2. Einsatz und Verwertung von Bild-Ton-Aufzeichnun-
gen sind so zu regeln, daß gesetzliche Zeugnisverwei-
gerungsrechte gewahrt bleiben. Insbesondere ist eine
weitere Nutzung der Aufnahme, auch zum Zwecke
des Vorhalts, ausgeschlossen, wenn sich ein Zeuge
auf sein Zeugnisverweigerungsrecht beruft.

3. Vorbehaltlich des o.g. Einwilligungserfordernisses
darf eine Übermittlung von Videoaufzeichnungen an
Stellen außerhalb der Justiz, wenn überhaupt, nur in
Ausnahmefällen erlaubt sein, da nur so ein wirksamer
Schutz vor Mißbrauch, etwa durch kommerzielle
Verwertung, gewährleistet werden kann. Soweit der
Gesetzgeber aus Gründen eines fairen, rechtsstaatli-
chen Strafverfahrens die Weitergabe von Videokopien
an Verfahrensbeteiligte zuläßt, müssen jedenfalls
wirksame Vorkehrungen gegen Mißbrauch gewährlei-
stet sein, z. B. sichtbare Signierung und strafbewehrte
Regelungen über Zweckbindungen und Löschungsfri-
sten.

4. Eine Verwertung der Aufzeichnungen im Rahmen ei-
nes anderen Strafverfahrens ist nur zulässig, soweit
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sie auch für die Zwecke dieses anderen Verfahrens
hätten angefertigt werden dürfen.

5. Soweit eine Verwertung in einem anderen gerichtli-
chen Verfahren – etwa zur Vermeidung erneuter An-
hörung kindlicher Zeugen vor dem Familien- oder
Vormundschaftsgericht – zugelassen werden sollte,
sind in entsprechenden Ausnahmeregelungen präzise
Voraussetzungen hierfür abschließend zu bestimmen
und enge Verwendungsregelungen zu treffen.

6. Spätestens mit dem rechtskräftigen Abschluß des
Strafverfahrens sind grundsätzlich die Aufzeichnun-
gen unter Aufsicht der Staatsanwaltschaft zu ver-
nichten. Der Betroffene ist davon zu benachrichtigen.
Soweit der Gesetzgeber ausnahmsweise zur Wahrung
vorrangiger Rechtsgüter eine längere Aufbewahrung
der Aufzeichnungen zuläßt, müssen Voraussetzungen,
Umfang und Fristen der weiteren Aufbewahrung klar
und eng geregelt werden.
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Anlage 11 (zu Nr. 8.5)

Entschließung der 54. Konferenz der Datenschutzbeauftragten des Bundes und der Länder
vom 23./24. Oktober 1997 zu:
Erforderlichkeit datenschutzfreundlicher Technologien

Moderne Informations- und Telekommunikationstechnik
(luK-Technik) gewinnt in allen Lebensbereichen zuneh-
mende Bedeutung. Die Nutzer wenden diese Technik
z. B. in Computernetzen, Chipkartensystemen oder
elektronischen Medien in vielfältiger Weise an und hin-
terlassen dabei zumeist umfangreiche elektronische Spu-
ren. Dabei fällt in der Regel eine Fülle von Einzeldaten
an, die geeignet sind, persönliche Verhaltensprofile zu
bilden.

Den Erfordernissen des Datenschutzes wird nicht in aus-
reichendem Maße Rechnung getragen, wenn sich der
Schutz der Privatheit des einzelnen lediglich auf eine
Beschränkung des Zugangs zu bereits erhobenen, ge-
speicherten und verarbeiteten personenbezogenen Daten
reduziert. Daher ist es erforderlich, bereits vor der Erhe-
bung und Speicherung die zu speichernde Datenmenge
wesentlich zu reduzieren.

Datensparsamkeit bis hin zur Datenvermeidung, z. B.
durch Nutzung von Anonymisierung und Pseudonymi-
sierung personenbezogener Daten, spielen in den unter-
schiedlichen Anwendungsbereichen der IuK-Technik,
wie elektronischen Zahlungsverfahren, Gesundheits-
oder Verkehrswesen, bisher noch eine untergeordnete
Rolle. Eine datenschutzfreundliche Technologie läßt sich
aber nur dann wirksam realisieren, wenn das Bemühen
um Datensparsamkeit die Entwicklung und den Betrieb
von luK-Systemen ebenso stark beeinflußt wie die For-
derung nach Datensicherheit.

Die Datenschutzbeauftragten des Bundes und der Länder
wollen in Zusammenarbeit mit Herstellern und Anbie-
tern auf datenschutzgerechte Lösungen hinarbeiten. Die
dafür erforderlichen Techniken stehen weitgehend schon
zur Verfügung. Moderne kryptographische Verfahren
zur Verschlüsselung und Signatur ermöglichen die An-

onymisierung oder Pseudonymisierung in vielen Fällen,
ohne daß die Verbindlichkeit und Ordnungsmäßigkeit
der Datenverarbeitung beeinträchtigt werden. Diese
Möglichkeiten der modernen Datenschutztechnologie,
die mit dem Begriff „Privacy enhancing technology
(PET)“ eine Philosophie der Datensparsamkeit be-
schreibt und ein ganzes System technischer Maßnahmen
umfaßt, sollten genutzt werden.

Vom Gesetzgeber erwarten die Datenschutzbeauftragten
des Bundes und der Länder, daß er die Verwendung da-
tenschutzfreundlicher Technologien durch Schaffung
rechtlicher Rahmenbedingungen forciert. Sie begrüßen,
daß sowohl der Mediendienste-Staatsvertrag der Länder
als auch das Teledienstedatenschutzgesetz des Bundes
bereits den Grundsatz der Datenvermeidung normieren.
Der in den Datenschutzgesetzen des Bundes und der
Länder festgeschriebene Grundsatz der Erforderlichkeit
läßt sich in Zukunft insbesondere durch Berücksich-
tigung des Prinzips der Datensparsamkeit und der Ver-
pflichtung zur Bereitstellung anonymer Nutzungsformen
verwirklichen. Die Datenschutzbeauftragten des Bundes
und der Länder bitten darüber hinaus die Bundesregie-
rung, sich im europäischen Bereich dafür einzusetzen,
daß die Förderung datenschutzfreundlicher Technologien
entsprechend dem Vorschlag der Kommission in das
5. Rahmenprogramm „Forschung und Entwicklung“
aufgenommen wird.

Neben Anbietern von Tele- und Mediendiensten sollten
auch die Hersteller und Anbieter von luK-Technik bei
der Ausgestaltung und Auswahl technischer Einrichtun-
gen dafür gewonnen werden, sich am Grundsatz der
Datenvermeidung zu orientieren und auf eine konse-
quente Minimierung gespeicherter personenbezogener
Daten achten.
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Anlage 12 (zu Nr. 19.8)

Entschließung der Datenschutzbeauftragten des Bundes und der Länder
vom 20. Oktober 1997 zu den Vorschlägen der Arbeitsgruppe der ASMK
„Verbesserter Datenaustausch bei Sozialleistungen“

Mit dem von der ASMK-Arbeitsgruppe vorgeschlagenen
erweiterten Datenaustausch bei Sozialleistungen wird die
Bekämpfung von Leistungsmißbräuchen angestrebt. So-
weit dieses Ziel der Arbeitsgruppe mit einer Verände-
rung der Strukturen der Verarbeitung personenbezogener
Daten im Sozialleistungsbereich – insbesondere mit ver-
änderten Verfahren der Datenerhebung – erreicht werden
soll, muß der verfassungsrechtlich gewährleistete Grund-
satz der Verhältnismäßigkeit beachtet werden.

Die gegenwärtigen Regelungen der Datenerhebung im
Sozialleistungsbereich sehen unterschiedliche Verfahren
der Datenerhebung vor, vor allem

– Datenerhebungen beim Betroffenen selbst

– Datenerhebungen bei Dritten mit Mitwirkung des Be-
troffenen

– Datenerhebungen bei Dritten ohne Mitwirkung des
Betroffenen aus konkretem Anlaß

– Datenerhebungen bei Dritten ohne Mitwirkung des
Betroffenen ohne konkreten Anlaß (Stichproben/
Datenabgleich).

Diese Verfahren der Datenerhebung sind mit jeweils
unterschiedlich schwerwiegenden Eingriffen in das Per-
sönlichkeitsrecht der Betroffenen verbunden. So weiß
z. B. bei einer Datenerhebung beim Betroffenen dieser,
wer wann welche Daten zu welchem Zweck über ihn er-
hebt und Dritte erhalten keine Kenntnis von diesen
Datenerhebungen. Im Gegensatz dazu wird bei einer
Datenerhebung bei Dritten ohne Mitwirkung des Betrof-
fenen dieser darüber im unklaren gelassen, wer wann
welche Daten zu welchem Zweck über ihn erhebt und
Dritten werden Daten über den Betroffenen zur Kenntnis
gegeben (z. B. der Bank die Tatsache, daß der Betroffene
Sozialhilfeempfänger ist).

Dieses System der Differenzierung des Verfahrens der
Datenerhebung entspricht dem Grundsatz der Verhält-
nismäßigkeit. Ferner ist zu differenzieren, ob Daten aus
dem Bereich der Sozialleistungsträger oder Daten außer-
halb dieses Bereichs erhoben werden.

In dem Bericht der Arbeitsgruppe wird dieses System
zum Teil aufgegeben. Es werden Verfahren der Da-
tenerhebung vorgesehen, die schwerwiegend in die
Rechte der Betroffenen eingreifen, ohne daß hinreichend
geprüft und dargelegt wird, ob minder schwere Ein-
griffe in das Persönlichkeitsrecht zum Erfolg führen
können. Die Datenschutzbeauftragten wenden sich nicht
um jeden Preis gegen Erweiterungen des Datenaus-
tauschs, gehen aber davon aus, daß pauschale und un-
differenzierte Änderungen des gegenwärtigen Systems
unterbleiben.

Datenabgleichsverfahren sollen nur in Frage kommen
bei Anhaltspunkten für Mißbrauchsfälle in nennenswer-
tem Umfang. Deshalb müssen etwaige neue Datenab-
gleichsverfahren hinsichtlich ihrer Wirkungen bewertet
werden. Daher ist parallel zu ihrer Einführung die Im-
plementierung einer Erfolgskontrolle für das jeweilige
Abgleichsverfahren vorzusehen, die auch präventive
Wirkungen erfaßt. Dies ermöglicht, Aufwand und Nut-
zen zueinander in das verfassungsmäßig gebotene Ver-
hältnis zu setzen.

Soweit unter Beachtung dieser Prinzipien neue Kontroll-
instrumente gegen den Leistungsmißbrauch tatsächlich
erforderlich sind, muß für den Bürger die Transparenz
der Datenflüsse sichergestellt werden. Diese Transparenz
soll gewährleisten, daß der Bürger nicht zum bloßen
Objekt von Datenerhebungen wird.

Bezugnehmend auf die bisherigen Äußerungen des BfD
und von LfD bestehen gegen folgende Vorschläge im
Bericht gravierende Bedenken:

1. Mitwirkung bei der Ahndung des Mißbrauchs
(für alle Leistungsträger) und Verbesserungen
für die Leistungsempfänger (zu D.II.10.1 und B.I)
(S. 30 u. S. 2)

Die vorgeschlagenen Möglichkeiten von anlaßunab-
hängigen Mißbrauchskontrollen beinhalten keine
Klarstellung der gegebenen Rechtslage, sondern stel-
len erhebliche Änderungen des bisherigen abgestuften
Systems der Datenerhebung dar.

Die mit der Datenerhebung verbundene Offenlegung
des Kontaktes bzw. einer Leistungsbeziehung zu
einem Sozialleistungsträger stellt einen erheblichen
Eingriff für den Betroffenen dar, u.a. da sie geeignet
ist, seine Stellung in der Öffentlichkeit, z. B. seine
Kreditwürdigkeit, wesentlich zu beeinträchtigen. An-
fragen bei Dritten ohne Kenntnis des Betroffenen las-
sen diesen im unklaren, welche Daten wann an wen
übermittelt wurden.

Derartige Datenerhebungen werden vom geltenden
Recht deshalb mit Rücksicht auf das verfassungs-
rechtliche Verhältnismäßigkeitsprinzip nur in be-
grenzten und konkretisierten Ausnahmefällen zuge-
lassen. Von dieser verfassungsrechtlich gebotenen
Systematik würde die vorgeschlagene Neuregelung
grundlegend abweichen. Die Datenschutzbeauftragten
betonen bei dieser Gelegenheit, daß Datenerhebun-
gen, die sowohl pauschal und undifferenziert sind, als
auch ohne Anlaß erfolgen, abzulehnen sind.

Die Datenschutzbeauftragten weisen schließlich dar-
auf hin, daß gegen eine Ausnutzung der technischen
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Datenverarbeitungsmöglichkeiten zugunsten des Be-
troffenen (B. I des Berichts) nichts spricht, solange
die Betroffenen davon informiert sind und soweit sie
dem Verfahren zugestimmt haben.

2. Nachfrage beim Wohnsitzfinanzamt des Hilfe-
suchenden zu Schenkungen und Erbschaften
(zu D.I.1.1) ( S. 6)

Die Datenschutzbeauftragten teilen nicht die Auffas-
sung, daß Stichproben nach der geltenden Rechtslage
zu § 21 Abs. 4 SGB X möglich sind. § 21 Abs. 4
SGB X ist eine Auskunftsvorschrift für die Finanzbe-
hörden, die über die Datenerhebungsbefugnis der So-
zialleistungsträger nichts aussagt. Die Leistungsträger
dürfen diese Auskünfte bei den Finanzbehörden als
Dritten nur nach Maßgabe des § 67a SGB X einholen,
soweit das erforderlich ist.: Diese Erforderlichkeit
setzt Anhaltspunkte für Leistungsmißbrauch im Ein-
zelfall voraus.

3. Auskunftspflicht der Banken
und Lebensversicherungen (zu D.II.1.6) (S. 13)

Die Datenerhebung im Sozialbereich ist von einer
möglichst weitgehenden Einbeziehung des Betroffe-
nen gekennzeichnet. Der Vorschlag zur Einführung
einer Auskunftspflicht geht auf dieses differenzierte
System der Datenerhebungen im Sozialbereich über-
haupt nicht ein.

Die Annahme in der Begründung des Vorschlags, oh-
ne eine derartige Auskunftspflicht bestünden keine
sachgerechten Ermittlungsmöglichkeiten, trifft nicht
zu. Der Betroffene ist verpflichtet, Nachweise zu er-
bringen; dazu können auch Bankauskünfte gehören.
Allerdings ist dem Betroffenen vorrangig Gelegen-
heit zu geben, solche Auskünfte selbst und ohne An-

gabe ihres Verwendungszwecks beizubringen. Nur
soweit dennoch erforderlich, ist der Betroffene im
Rahmen seiner Mitwirkungspflicht gehalten, sein Ein-
verständnis in die Erteilung von Bankauskünften zu
geben.

Die vorgeschlagene pauschale Auskunftsverpflich-
tung birgt deshalb die Gefahr in sich, daß dann gene-
rell ohne Mitwirkung des Betroffenen und ohne sein
Einverständnis sofort an die Bank/Lebensversiche-
rung herangetreten wird mit der Wirkung, daß der
Betroffene desavouiert wird.

Die Datenschutzbeauftragten halten deshalb eine
Klarstellung für dringend erforderlich, daß derartige
unmittelbare Anfragen und Auskünfte erst in Betracht
kommen, wenn die Ermittlungen unter Mitwirkung
des Betroffenen zu keinem ausreichenden Ergebnis
führen und Anhaltspunkte dafür bestehen, daß bei der
fraglichen Bank/Lebensversicherung nicht angegebe-
nes Vermögen vorhanden ist.

4. Akzeptanz des Datenaustausches (zu E.IV)  (S. 36)

Datenabgleiche beinhalten eine Verarbeitung perso-
nenbezogener Daten, die nicht beliebig durchgeführt
werden darf und anerkanntermaßen einer gesetzlichen
Grundlage bedarf. Die im Papier der Arbeitsgruppe
unter E.IV vertretene These, daß anlaßunabhängige
Datenabgleiche keiner speziellen gesetzlichen Grund-
lage bedürften, trifft deshalb nicht zu.

Die Datenschutzbeauftragten wenden sich nicht gegen
einzelne Veränderungen der Datenverarbeitung im
Sozialleistungsbereich, soweit sie tatsächlich erfor-
derlich und verhältnismäßig sind und die zuvor aufge-
zeigten Grundsätze beachtet werden. Die Daten-
schutzbeauftragten sind dazu gesprächsbereit.
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Anlage 13 (zu Nr. 9.2)

Entschließung der 55. Konferenz der Datenschutzbeauftragten des Bundes und der Länder
vom 19./20. März 1998 zu:
Datenschutzprobleme der Geldkarte

Die Konferenz der Datenschutzbeauftragten des Bundes
und der Länder wiederholt ihre Forderung aus ihrer Ent-
schließung vom 13.10.1995 nach einem anonymen elek-
tronischen Zahlungsverfahren bei elektronischen Geld-
börsen. Dies gilt insbesondere für die Geldkarte des
deutschen Kreditwesens, bei der in kartenbezogenen
„Schattenkonten“ der Evidenzzentralen nicht nur der
Kaufbetrag und ein identifizierbarer Händlerschlüssel,
sondern auch der Kaufzeitpunkt gespeichert werden. Mit
diesen Daten können sämtliche mit der Geldkarte getä-
tigten Kaufvorgänge jahrelang nachvollzogen werden,
wenn die Daten mit den persönlichen Kundendaten zu-
sammengeführt werden. Diese Geldkarte erfüllt nicht die
Forderungen der Datenschutzbeauftragten.

Außerdem werden die Kundinnen und Kunden über die-
se „Schattenkonten“ noch nicht einmal informiert. Die
Herausgeber solcher Karten bzw. die Kreditinstitute ha-
ben aber die Pflicht, ihre Kundinnen und Kunden über

Art und Umfang der im Hintergrund laufenden Verar-
beitungsvorgänge zu informieren.

Unabhängig davon müssen bei der Geldkarte des deut-
schen Kreditwesens sämtliche Umsatzdaten in den Evi-
denzzentralen und auch bei den Händlern nach Abschluß
der Verrechnung (Clearing) gelöscht oder zumindest an-
onymisiert werden.

Die Datenschutzbeauftragten fordern die Kartenheraus-
geber und die Kreditwirtschaft erneut dazu auf, vor-
zugsweise kartengestützte Zahlungssysteme ohne perso-
nenbezogene Daten – sog. White Cards – anzubieten.
Die Anwendung ist so zu gestalten, daß ein karten- und
damit personenbezogenes Clearing nicht erfolgt.

Der Gesetzgeber bleibt aufgerufen sicherzustellen, daß
auch in Zukunft die Möglichkeit besteht, im wirtschaftli-
chen Leben im gleichen Umfang wie bisher bei Bargeld-
zahlung anonym zu bleiben.
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Anlage 14 (zu Nr. 2.1.2.2)

Entschließung der 56. Konferenz der Datenschutzbeauftragten des Bundes und der Länder
vom 5./6. Oktober 1998 zu:
Dringlichkeit der Datenschutzmodernisierung

Die Konferenz der Datenschutzbeauftragten des Bundes
und der Länder begrüßt und unterstützt grundsätzlich die
vom 62. Deutschen Juristentag (DJT) im September
1998 in Bremen gefaßten Beschlüsse zum Umgang mit
Informationen einschließlich personenbezogener Daten.
Von den gesetzgebenden Körperschaften erhofft sich die
Konferenz die Berücksichtigung dieser Beschlüsse bei
der nunmehr dringend erforderlichen Umsetzung der
EG-Datenschutzrichtlinie in Bundes- und Landesrecht.

Insbesondere betont die Konferenz folgende Punkte:

l Die materiellen Anforderungen des Datenschutzrechts
sind angesichts der wachsenden Datenmacht in pri-
vater Hand auf hohem Niveau grundsätzlich einheit-
lich für den öffentlichen wie für den privaten Bereich
zu gestalten.

l Die anlaßfreie Aufsicht für die Einhaltung des Daten-
schutzes im privaten Bereich muß in gleicher Weise

unabhängig und weisungsfrei ausgestaltet werden wie
die Datenschutzkontrolle bei öffentlichen Stellen.

l Die Rechte der Bürgerinnen und Bürger sind zu stär-
ken; als Voraussetzung für die Ausübung des Rechts
auf informationelle Selbstbestimmung der Betroffe-
nen sind die Verpflichtungen zu ihrer Information,
Aufklärung und ihren Wahlmöglichkeiten ohne fakti-
sche Zwänge auszuweiten.

l Ein modernisiertes Datenschutzrecht hat die Grund-
sätze der Datenvermeidung, des Datenschutzes durch
Technik, der Zweckbindung der Daten und ihres
Verwendungszusammenhangs in den Mittelpunkt zu
stellen.

l Zur Sicherstellung vertraulicher und unverfälschter
elektronischer Kommunikation ist die staatliche För-
derung von Verschlüsselungsverfahren geboten, nicht
eine Reglementierung der Kryptographie.
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Anlage 15 (zu Nr. 6.2)

Entschließung der 56. Konferenz der Datenschutzbeauftragten des Bundes und der Länder
vom 5./6. Oktober 1998 zu:
Fehlende bereichsspezifische Regelungen bei der Justiz

Derzeit werden in allen Bereichen der Justiz – bei
Staatsanwaltschaften, Gerichten und Gerichtsvollzie-
hern – im Zuge von Modernisierungsvorhaben umfas-
sende Systeme der automatisierten Datenverarbeitung
eingeführt mit der Folge, daß sensible personenbezogene
Daten auch hier in viel stärkerem Maße verfügbar wer-
den als bisher. Sogar die Beauftragung Privater mit der
Verarbeitung sensibler Justizdaten wird erwogen. Gerade
vor dem Hintergrund dieser vollkommen neuen Qualität
der Datenverarbeitung in der Justiz wird deutlich, daß
die Rechtsprechung des Bundesverfassungsgerichts zum
sogenannten Übergangsbonus hier keine tragfähige
Grundlage für Eingriffe in die informationelle Selbstbe-
stimmung mehr darstellen kann. Vielmehr müssen die
Entscheidungen des Gesetzgebers den Maßstab für die
weitere technische Ausgestaltung der Datenverarbeitung
innerhalb der Justiz bilden und nicht umgekehrt. Dabei
ist nicht nur für formell ausreichende Rechtsgrundlagen
Sorge zu tragen. Auch Fragen der Datensicherheit und
der Ordnungsmäßigkeit der Datenverarbeitung bedürfen
der Regelung.

Seit dem Volkszählungsurteil des Bundesverfassungsge-
richts sind 15 Jahre vergangen. Dennoch werden ausge-
rechnet im Bereich der Justiz sensible personenbezogene
Daten nach wie vor ohne die vom Bundesverfassungs-
gericht geforderten bereichsspezifischen gesetzlichen
Grundlagen erhoben und verarbeitet.

Die Datenschutzbeauftragten des Bundes und der Länder
bekräftigen deshalb im Anschluß an ihren Beschluß der
48. Konferenz vom 26./27. September 1994 in Potsdam
ihre wiederholten Forderungen zu bereichsspezifischen
Regelungen bei der Justiz.

Zwar hat der Gesetzgeber in der abgelaufenen Legisla-
turperiode zumindest Regelungen über Datenerhebung,
-verarbeitung und -nutzung im Strafvollzug sowie über
die Datenübermittlung von Amts wegen durch Gerichte
und Staatsanwaltschaften an Gerichte, Behörden und
sonstige öffentlichen Stellen geschaffen.

Trotzdem sind in wichtigen Bereichen gesetzliche Re-
gelungen weiterhin überfällig. Ausreichende gesetzliche
Regelungen fehlen vor allem für

– weite Bereiche der Datenverarbeitung im Strafver-
fahren, insbesondere in automatisierten Dateien

namentlich die

– Übermittlung von Strafverfahrensdaten an nicht am
Strafverfahren beteiligte dritte Stellen;

– Rechte der Betroffenen (nicht nur der Beschuldig-
ten, sondern auch von Zeugen und sonstigen Per-

sonen, deren Daten gespeichert werden) in bezug
auf Daten, die im Zusammenhang mit einem Straf-
verfahren gespeichert werden.

– Aufbewahrung von Akten, Karteien und sonstigen
Unterlagen sowie die Dauer der Speicherung in auto-
matisierten Dateien;

– Datenübermittlung zu wissenschaftlichen Zwecken;

– Datenverarbeitung in der Zwangsvollstreckung;

– Datenverarbeitung im Jugendstrafvollzug;

– Datenverarbeitung im Vollzug der Untersuchungshaft.

Der Gesetzgeber sollte daher in der kommenden Legis-
laturperiode zügig die notwendigen Novellierungen,
für die zum Teil ja schon erhebliche Vorarbeiten ge-
leistet worden sind, aufgreifen. Dabei ist nicht die je-
weils geübte Praxis zu legalisieren, sondern es muß
vorab unter datenschutzrechlichen Gesichtspunkten ge-
prüft werden, welche Form der Datenerhebung und
-verarbeitung in welchem Umfang erforderlich ist.
Ferner hat der Gesetzgeber jeweils bereichsspezifisch zu
prüfen, inwieweit Aufgaben der Justiz und damit ver-
bundene Datenverarbeitungen Privaten übertragen wer-
den dürfen.

Der Entwurf für ein  „StVÄG 1996“ erfüllt diese Vor-
aussetzungen nicht, im Gegenteil fällt er teilweise hinter
den bereits erreichten Standard der allgemeinen Daten-
schutzgesetze und anderer bereichsspezifischer Regelun-
gen (wie z. B. dem Bundeszentralregistergesetz und den
Polizeigesetzen der Länder) zurück. Zu kritisieren sind
vor allem:

– Mangelnde Bestimmtheit der Voraussetzungen für
Maßnahmen der Öffentlichkeitsfahndung;

– Unangemessen weite Auskunfts- und Akteneinsichts-
möglichkeiten für nicht Verfahrensbeteiligte;

– Unzureichende Regelungen über Inhalt, Ausmaß und
Umfang von staatsanwaltschaftlichen Dateien und In-
formationssystemen.

Die Datenschutzbeauftragten halten es deshalb zum
Schutz des Rechts des Einzelnen auf informationelle
Selbstbestimmung für geboten, wegen der mit der Da-
tenerhebung, Verarbeitung und Nutzung verbundenen
Rechtseingriffe unverzüglich in der neuen Legis-
laturperiode bereichsspezifische Regelungen der ma-
teriellen Voraussetzungen sowie der organisatorischen
und verfahrensrechtlichen Vorkehrungen zu schaffen,
welche der Gefahr einer Verletzung des Persönlich-
keitsrechtes der Bürgerinnen und Bürger entgegenwir-
ken.
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Anlage 16 (zu Nr. 7.1)

Entschließung der 56. Konferenz der Datenschutzbeauftragten des Bundes und der Länder
vom 5./6. Oktober 1998 zu:
Verweigerung der Auskunft durch das Bundesamt für Finanzen auf Anfragen Betroffener
über ihre Freistellungsaufträge

Die Datenschutzbeauftragten des Bundes und der Länder
betonen das Recht der Bürgerinnen und Bürger auf Aus-
kunft über ihre Daten auch gegenüber der Finanzver-
waltung (§ 19 BDSG). Die Betroffenen haben Anspruch,
von dem Bundesamt für Finanzen Auskunft über die
Freistellungsaufträge zu erhalten, die sie ihrer Bank im
Zusammenhang mit dem steuerlichen Abzug von Zinsen
erteilt haben.

Der Bundesbeauftragte für den Datenschutz hat die Ver-
weigerung der Auskünfte gegenüber dem Bundesmini-
sterium der Finanzen beanstandet und dieses aufgefor-
dert, den entsprechenden Erlaß an das Bundesamt aufzu-

heben. Bisher hat das Ministerium in der Sache aller-
dings nicht eingelenkt.

Für die Betroffenen ergibt sich hierdurch ein unhaltbarer
Zustand. Ihnen wird die Auskunft zu Unrecht vorenthal-
ten.

Die Datenschutzbeauftragten der Länder unterstützen mit
Nachdruck die Forderung des Bundesbeauftragten für
den Datenschutz gegenüber dem Bundesministerium der
Finanzen, seinen Erlaß an das Bundesamt für Finanzen
aufzuheben und dieses anzuweisen, dem Auskunftsan-
spruch der Auftraggeber von Freistellungsaufträgen
nachzukommen.
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Anlage 17 (zu Nr. 32.4)

Entschließung der Datenschutzbeauftragten der Mitgliedstaaten der Europäischen Union
sowie derjenigen Islands, Norwegens und der Schweiz zum Internet

Die unabhängigen Datenschutzbehörden der Europäi-
schen Union zusammen mit denjenigen von Island,
Norwegen und der Schweiz, die sich im Anschluß an die
20. Internationalen Konferenz in Santiago de Compo-
stela am 16. und 17. September 1998 getroffen haben,

sind überzeugt, daß das Internet als ein Mittel dienen
kann, die Demokratie zu stärken, indem es den Bürgern
erlaubt, besser an öffentlichen Debatten teilzunehmen,
und indem es öffentlichen Angelegenheiten höhere Pu-
blizität verschafft.

Sie machen darauf aufmerksam,

– daß der Gebrauch eines Mittels wie des Internets zur
Verbreitung und Sammlung von Informationen und
die Folgen, die dies für die Grundwerte hat, die Aner-
kennung der Notwendigkeit von Garantien erfordert
und

– daß derartige Garantien international geschaffen wer-
den müssen, ohne daß damit Hindernisse für die Mei-
nungsfreiheit und das Recht auf Information errichtet
werden.

Sie sind der Ansicht, daß auf der Basis der Grundsätze
des Schutzes personenbezogener Daten, die in vielen
Staaten bereits anerkannt sind und die auch für das In-
ternet gelten, alle Staaten, und insbesondere diejenigen,
in denen die Nutzung der neuen Technologien am weite-

sten verbreitet ist, Maßnahmen zum Schutz personenbe-
zogener Daten ergreifen und verstärken und eine inter-
nationale Kooperation fördern müssen, die auf den
weltweit anerkannten Werten beruhen und die sicher-
stellen, daß die steigende Nutzung des Internets keine
Folgen hervorbringt, die mit dem Schutz personenbezo-
gener Daten und der Persönlichkeitsrechte nicht verein-
bar sind.

Sie weisen insbesondere darauf hin,

– daß Daten, die dafür mißbraucht werden können, Per-
sonen Gefahren auszusetzen oder sie herabzusetzen,
auf dem Internet nicht in einer Weise verbreitet wer-
den dürfen, die einen solchen Mißbrauch ermöglicht,

– daß effektive rechtliche und technische Maßnahmen
entwickelt werden sollten, die es den betroffenen Per-
sonen ermöglichen, die Nutzung ihrer personenbezo-
genen Daten selbst zu bestimmen und zu kontrollie-
ren,

– daß effektive Maßnahmen ergriffen werden sollten,
um die Übereinstimmung mit den Prinzipien des Da-
tenschutzes sicherzustellen durch alle Beteiligten, die
verantwortlich für die Verbreitung oder Sammlung
personenbezogener Daten im Internet sind oder die
technische Infrastruktur des Internets zur Verfügung
stellen.



Deutscher Bundestag – 14. Wahlperiode – 239 – Drucksache 14/850

BfD  17. TB  1997–1998

Anlage 18 (zu Nr. 2.2.1)

Datenschutzgruppe nach Artikel 29 der EG-Datenschutzrichtlinie

Von der Arbeitsgruppe angenommene Dokumente

WP 1 (5012/97) Empfehlung 1/97
Datenschutzrecht und Medien
Angenommen am 25. Februar 1997

WP 2 (5023/97) Stellungnahme 1/97
zu kanadischen Initiativen für eine Standardisierung im Bereich des Schutzes der Privatsphäre
Angenommen am 29. Mai 1997

WP 3 (5025/97) Erster Jahresbericht
Angenommen am 25. Juni 1997

WP 4 (5020/97) Erste Leitlinien für die Übermittlung personenbezogener Daten in Drittländer –Mögliche
Ansätze für eine Bewertung der Angemessenheit
Angenommen am 26. Juni 1997

WP 5 (5060/97) Empfehlung 2/97
Bericht und Leitfaden der internationalen Arbeitsgruppe über Datenschutz im Bereich Tele-
kommunikation („Budapest –Berlin Memorandum on Data Protection and Privacy on the
Internet“)
Angenommen am 3. Dezember 1997

WP 6 (5022/97) Empfehlung 3/97
Anonymität im Internet
Angenommen am 3. Dezember 1997

WP 7 (5057/97) Arbeitsunterlage:
Beurteilung der Selbstkontrolle der Wirtschaft: Wann ist sie ein sinnvoller Beitrag zum Niveau
des Datenschutzes in einem Drittland?
Angenommen am 14. Januar 1998

WP 8 (5027/97) Arbeitsunterlage: Meldung
Angenommen am 3. Dezember 1997

WP 9 (5005/98) Arbeitsunterlage:
Erste Überlegungen zur Verwendung vertraglicher Bestimmungen im Rahmen der Übermitt-
lungen personenbezogener Daten an Drittländer
Angenommen am 22. April 1998

WP 10 (5009/98) Empfehlung 1/98
zu computergesteuerten Buchungssystemen von Luftfahrtunternehmen (CRS)
Angenommen am 28. April 1998

WP 11 (5032/98) Stellungnahme 1/98
„Platform for Privacy Preferences (P3P)“ und „Open Profiling Standard (OPS)“
Angenommen am 16. Juni 1998

WP 12  (5025/98) Übermittlungen personenbezogener Daten an Drittländer: Anwendung von Artikel 25 und 26
der Datenschutzrichtlinie der EU
Angenommen am 24. Juli 1998

WP 13 (5004/98) Künftige Arbeit im Hinblick auf Verhaltensregeln: Arbeitsunterlage über das Verfahren für die
Prüfung der Verhaltensregeln der Gemeinschaft durch die Arbeitsgruppe
Angenommen am 10. September 1998

WP 14 (5047/98) Zweiter Jahresbericht
Angenommen am 30. November 1998

WP 15 (5092/98) Stellungnahme 1/99 zum Stand des Datenschutzes in den Vereinigten Staaten und zu den der-
zeitigen Verhandlungen zwischen der Europäischen Kommission und der amerikanischen Re-
gierung
Angenommen am 26. Januar 1999

Die genannten Papiere können unter folgender Internetadresse bezogen werden:

http://www.europa.eu.int/comm/dg15
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Anlage 19 (zu Nr. 2.1.1.2)

Der Bundesbeauftragte für den Datenschutz

Geschäftszeichen (bei Antwort bitte angeben) Z (02 28) Datum
I – 101/17      8 19 95 – 30. Dezember 1998

Der Bundesbeauftragte für den Datenschutz, Postf. 20 01 12, 53131 Bonn

An die
obersten Bundesbehörden

lt. Verteiler

Betr.: Umsetzung der europäischen Datenschutzrichtlinie 95/46/EG vom 24. Oktober 1995;
hier: Direktwirkung

Anlg.:  – 1 – (Text der Richtlinie 95/46/EG)

Nach dem Ablauf der dreijährigen Umsetzungsfrist für die europäische Datenschutz-
richtlinie 95/46/EG am 24. Oktober 1998 sind die Grundsätze der ständigen Recht-
sprechung des Europäischen Gerichtshofes (EuGH) zur unmittelbaren Anwendung
(Direktwirkung) nicht rechtzeitig umgesetzter Richtlinien zu beachten.

Voraussetzung für die Direktwirkung einer Richtlinie ist, daß sie

(1)dem einzelnen ein hinreichend bestimmtes und unbedingtes (selbstexekutives) Recht

(2) im Verhältnis gegenüber dem Staat gewährt.

Folgende Fälle der Direktwirkung sind von Bedeutung:

1. Zulässigkeit

Artikel 8 (Verarbeitung besonderer Kategorien personenbezogener Daten)

Zu beachten ist das grundsätzliche Verarbeitungsverbot, soweit nicht das geltende
Recht im Einklang mit der Richtlinie (Artikel 8 Abs. 1  bis 3 und 5) eine Verarbei-
tung erlaubt. Dies bedeutet, daß die Erlaubnistatbestände des BDSG teilweise keine
Anwendung finden.

So dürfen Gesundheitsdaten etwa außerhalb des Anwendungsbereiches des ange-
messene Garantien bietenden Sozialversicherungsrechts (vgl. Artikel 8 Abs. 2b)) und
außer durch ärztliches Personal (vgl. Artikel 8 Abs. 3) ohne Einwilligung des Betrof-
fenen nicht mehr verarbeitet werden. Dem ist beispielsweise im Rahmen des Dienst-
und Arbeitsrecht Rechnung zu tragen.

2. Rechte

– Artikel 14 Abs. 1a) i.V.m. Artikel 7e) und f) (Widerspruch der betroffenen
Person)

Die datenverarbeitenden Stellen haben eingehende Widersprüche auf ihre Be-
gründetheit zu prüfen und sie entsprechend zu berücksichtigen.

– Artikel 10c) und Artikel 11 Abs. 1c) (Information des Betroffenen)

Unter den von der Richtlinie bestimmten Voraussetzungen sind die dort genann-
ten weiteren Informationen zu geben.
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Sofern sie dem Betroffenen noch nicht vorliegen, erhält er weitere Informationen,
beispielsweise betreffend

= die Empfänger oder Kategorien der Empfänger der Daten,

= das Bestehen von Auskunfts- und Berichtigungsrechten bezüglich sie betref-
fender Daten,

= die Frage, ob die Beantwortung der Fragen obligatorisch oder freiwillig ist,
sowie mögliche Folgen einer unterlassenen Beantwortung (Artikel 10),

= die Datenkategorien, die verarbeitet werden (Artikel 11).

– Artikel 13 (Ausnahmen und Einschränkungen)

Eine Auskunft an den Betroffenen darf nur unter den in der Richtlinie bestimmten
Voraussetzungen (Artikel 13) verweigert werden: Darüber hinaus sind die ent-
sprechenden Regelungen §§ 19 Abs. 4 und 34 Abs. 4 BDSG nicht mehr anwend-
bar.

– Artikel 13 Abs. 1 führt unter a) bis g) die folgenden Fälle auf:

a) Sicherheit des Staates,

b) Landesverteidigung,

c) öffentliche Sicherheit,

d) Strafverfolgung etc.,

e) Wirtschafts- und Finanzinteressen eines Mitgliedstaates oder der Europäi-
schen Union

f) Ausübung öffentlicher Gewalt i.V.m. c), d) und e),

g) den Schutz der betroffenen Person und der Rechte und Freiheiten anderer Per-
sonen.

3. Anwendungsbereich

Artikel 2, 3, 9 (Begriffsbestimmungen, Anwendungsbereich, Verarbeitung personen-
bezogener Daten und Meinungsfreiheit)

Die Richtlinie geht von einem umfassenden Verarbeitungs- und Dateibegriff aus. Die
Rechte des einzelnen gelten dementsprechend für einen erweiterten Anwendungsbe-
reich. Im BDSG vorgesehene Einschränkungen und Ausnahmen (z.B. für vorüberge-
hende und interne Dateien nach § 1 Abs. 3 und für Medien nach § 41 Abs. 1 BDSG)
sind nicht mehr bzw. nur noch nach Maßgabe der Richtlinie anzuwenden.
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Anlage 20 (zu Nr. 8.12)

Der Bundesbeauftragte für den Datenschutz

Geschäftszeichen (bei Antwort bitte angeben) Z (02 28) Datum
VI – 170-2/4      8 19 95 – 15. Juli 1997

Der Bundesbeauftragte für den Datenschutz, Postf. 20 01 12, 53131 Bonn

An die
obersten Bundesbehörden

lt. Verteiler

Betr.: Bearbeitung dienstlicher Vorgänge zu Hause auf privatem APC

Anlg.: Merkblatt „Empfehlungen für die häusliche Verarbeitung dienstlicher Vorgänge auf privatem APC“

Es kann notwendig sein, dienstliche Vorgänge auch zu Hause unter Einsatz des häuslichen
privaten APC bearbeiten zu können. Dies birgt für die Sicherheit der personenbezogenen
Daten grundsätzlich die gleichen Risiken wie die Benutzung transportabler dienstlicher
APC; ich habe hierauf in meinem 15. TB hingewiesen (Nr. 30.2). Die größte Gefahr
– neben Verlieren, „Liegenlassen“, Diebstahl, Einbruch und Werkstattreparaturen – besteht
in der Kenntnisnahme der gespeicherten Daten durch Unbefugte. Auch ist nicht allen
Benutzern bekannt, daß gängige Textverarbeitungsprogramme unbemerkt automatisch
Sicherheitskopien der auf Diskette mitgebrachten dienstlichen Daten auf dem privaten
APC speichern. Zudem ist ein unwiderrufliches Löschen von Daten mit den standardmäßi-
gen Löschbefehlen nicht möglich. Die Gefahr, daß auf der Festplatte des privaten Gerätes
Kopien der dienstlichen Daten zurückbleiben, ist daher durchaus gegeben.

In der dienstlichen Arbeitsumgebung werden Risiken – entsprechend den Forderungen
sowohl des Datenschutzes als auch der IT-Sicherheit – durch eine Risikoanalyse ermit-
telt und durch geeignete technische und organisatorische Maßnahmen eingegrenzt. Die
auf diese Weise erreichte, gesetzlich geforderte Sicherheit darf beim häuslichen PC-
Einsatz für die Verarbeitung dienstlicher Daten nicht „ersatzlos gestrichen werden“,
vielmehr muß auch hier eine angemessene Sicherheit gewährleistet sein.

Anzustreben ist dabei in jedem Fall der Einsatz dienstlicher Notebooks usw., die über
die dienstlichen Sicherheitskomponeten verfügen und ausschließlich für die Verarbei-
tung dienstlicher Daten genutzt werden dürfen, insbesondere in den Arbeitsgebieten, in
denen besonders sensible Daten verarbeitet werden. Diese Geräte sollten dann dem
jeweiligen Bearbeiter für die Dauer der Bearbeitung von der Dienststelle ausgeliehen
werden.

Anhaltspunkte dafür, welche Daten als besonders sensibel anzusehen sind, enthält § 28
Abs. 2 Satz 2 BDSG, der für die Datenverarbeitung im Rahmen der Zweckbestimmung
eines Vertragsverhältnisses oder vertragsähnlichen Vertrauensverhältnisses einen beson-
deren Schutz für Daten vorsieht, die sich z.B.

– auf gesundheitliche oder soziale Verhältnisse,

– auf strafbare Handlungen oder Ordnungswidrigkeiten,

– auf religiöse oder politische Anschauungen sowie

– auf dienst- oder arbeitsrechtliche Rechtsverhältnisse

beziehen.



Deutscher Bundestag – 14. Wahlperiode – 243 – Drucksache 14/850

BfD  17. TB  1997–1998

Soweit und solange der Einsatz dienstlicher Notebooks u.ä. nicht möglich ist, empfehle
ich die Beachtung der praxisbezogenen Regeln, die ich in dem als Anlage beigefügten
Merkblatt zusammengestellt habe. Ich wäre Ihnen dankbar, wenn Sie das Merkblatt auch
im nachgeordneten Bereich bekanntmachen würden.

Im Auftrag

                               

Empfehlungen für die häusliche Bearbeitung dienstlicher Vorgänge
auf privatem APC

Bei der häuslichen Bearbeitung dienstlicher Vorgänge auf privaten APC’n bestehen für
die Sicherheit der personenbezogenen Daten grundsätzlich die gleichen Risiken wie in
der dienstlichen Umgebung, jedoch zum Teil mit wesentlich erhöhter Eintretenswahr-
scheinlichkeit. Hierzu gehören Verlieren, „Liegenlassen“, Diebstahl, Einbruch und
Werkstattreparatur des APC. Besonders hoch ist das Risiko unbefugter Kenntnisnahme
der Daten, denn grundsätzlich ist zu Hause jeder andere – Familienangehöriger, Besu-
cher – Unbefugter.

Zur Begrenzung der Sicherheitsrisiken auf ein tragbares Maß sollten daher die folgenden

I.  Grundsätze

beachtet werden:

  (1) Die Verarbeitung dienstlicher Daten auf privaten APC sollte in einer Dienst-
anweisung bzw. Dienstvereinbarung geregelt sein.

  (2) Der Fachvorgesetzte muß über Art und Umfang der Tätigkeit informiert werden
und ihr zugestimmt haben. Bei zeitlich unbefristeter Tätigkeit sollte die Zustimmung
schriftlich erfolgen.

  (3) Art und Menge der nach Hause mitgenommenen Daten sind entsprechend den
häuslichen Sicherungsmöglichkeiten und der jeweils möglichen Arbeitsleistung zu be-
schränken; keine Mitnahme ganzer Datenbanken (z.B. Personalinformationssystem der
Dienststelle).

  (4) Über Verlust, Diebstahl, Beschlagnahme usw. ist die Dienststelle unverzüglich zu
informieren.

II.  Technisch-organisatorische Maßnahmen

  (1) Unterrichtung des behördlichen Datenschutzbeauftragten über Art und Umfang der
häuslichen Verarbeitung.

  (2) Installation von Sicherheitskomponenten auf dem APC durch die Dienststelle.

  (3) Zur häuslichen Verarbeitung vorgesehene Daten werden nur in dem erforderlichen
Umfang und von einem besonders benannten Mitarbeiter der Dienststelle auf Daten-
träger kopiert und nach Bearbeitung wieder ins dienstliche System eingestellt.

  (4) Kryptographische Verschlüsselung aller Daten auf dem APC und den Daten-
trägern – auch auf Sicherungskopien – und bei Übertragung per E-Mail usw. zwischen
Dienststelle und Wohnung.

  (5) Sichere Aufbewahrung von dienstlichen Datenträgern sowie Paßwörtern und
Kryptoschlüsseln.

  (6) Während der Verarbeitung dienstlicher Daten den APC von allen Außenverbin-
dungen physikalisch trennen (Leitungsstecker zum öffentlichen Telefonnetz ziehen).

  (7) In angemessenen Zeitabständen Suche nach schädlichen Programmen (mittels
„Virenscanner“ usw.).
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  (8) Nicht (mehr) benötigte Ausdrucke ordnungsgemäß vernichten, ggf. in der Dienst-
stelle.

  (9) Nach Ende der Verarbeitung physikalische Löschung aller dienstlichen Daten.

  (10) Vor externen Reparaturen am APC physikalische Löschung aller dienstlichen
Daten. Ist dies nicht möglich, Übergabe der defekten Speicherbaugruppe an die Repa-
raturfirma nur mit Zustimmung der Dienststelle.
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Anlage 21 (zu Nr. 10.1.9)

Der Bundesbeauftragte für den Datenschutz

Geschäftszeichen (bei Antwort bitte angeben) Z (02 28) Datum
VI – 191/7      8 19 95 – 3. Juli 1997

Der Bundesbeauftragte für den Datenschutz, Postf. 20 01 12, 53131 Bonn

An die
obersten Bundesbehörden

lt. Verteiler

Betr.: Datenschutz beim Betrieb von Telekommunikationsanlagen (TK-Anlagen)

Durch das am 1. August 1996 in Kraft getretene Telekommunikationsgesetz (TKG) wird
der Geltungsbereich datenschutzrechtlicher Vorschriften erweitert, nämlich auf alle
„Unternehmen, die geschäftsmäßig Telekommunikationsdienste erbringen oder an der
Erbringung solcher Dienste mitwirken“. Hierzu gehören nach der amtlichen Begründung
des Gesetzentwurfes zum § 85 Abs. 2 TKG auch Betreiber von „. . . Corporate Networks
und Nebenstellenanlagen (TK-Anlagen) . . . in Betrieben und Behörden, soweit sie den
Beschäftigten zur privaten Nutzung zur Verfügung gestellt sind“.

Neben den Vorschriften des TKG über das Fernmeldegeheimnis und den Datenschutz ist
für die Betreiber von TK-Anlagen insbesondere die Telekommunikationsdienstunter-
nehmen-Datenschutzverordnung (TDSV) von Bedeutung; auch diese Vorschriften sind
vom o.g. Adressatenkreis zu beachten.

Die rechtlichen Verpflichtungen betreffen u.a. die Wahrung des Fernmeldegeheimnisses
(§ 85 TKG), die Erhebung und Verarbeitung von Verbindungsdaten zur Entgeltermitt-
lung und -abrechnung (§ 6 TDSV) und die Anzeige der Rufnummer des Anrufers beim
Angerufenen (§ 9 TDSV).

Hiermit rege ich eine entsprechende Bekanntmachung in Ihrem Zuständigkeitsbereich
an.

Im Auftrag
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Anlage 22 (zu Nr. 10.1.9)

Der Bundesbeauftragte für den Datenschutz

Geschäftszeichen (bei Antwort bitte angeben) Z (02 28) Datum
VI – 191/7      8 19 95 – 3. Juli 1997

Der Bundesbeauftragte für den Datenschutz, Postf. 20 01 12, 53131 Bonn

An die
Spitzenverbände aus Industrie und Wirtschaft

lt. Verteiler

Betr.: Datenschutz beim Betrieb von Telekommunikationsanlagen (TK-Anlagen)

Sehr geehrte Damen und Herren,

am 1. August 1996 ist das Telekommunikationsgesetz (TKG) in Kraft getreten. Durch
das TKG wird der Geltungsbereich datenschutzrechtlicher Vorschriften erweitert, näm-
lich auf alle „Unternehmen, die geschäftsmäßig Telekommunikationsdienste erbringen
oder an der Erbringung solcher Dienste mitwirken“. Hierzu gehören nach der amtlichen
Begründung des Gesetzentwurfes zum § 85 Abs. 2 TKG auch Betreiber von „. . . Corpo-
rate Networks, Nebenstellenanlagen in Hotels und Krankenhäusern, Clubtelefonen und
Nebenstellenanlagen in Betrieben und Behörden, soweit sie den Beschäftigten zur pri-
vaten Nutzung zur Verfügung gestellt sind“. Nebenstellenanlagen – heute zumeist TK-
Anlagen genannt – in Hotels und Krankenhäusern gehören auch dann dazu, wenn sie
auch von den Gästen bzw. Patienten genutzt werden dürfen.

Neben den Vorschriften des TKG über das Fernmeldegeheimnis und den Datenschutz ist
für die Betreiber von TK-Anlagen insbesondere die Telekommunikationsdienstunter-
nehmen-Datenschutzverordnung (TDSV), eine Rechtsverordnung der Bundesregierung,
von Bedeutung; auch diese Vorschriften sind vom o.g. Adressatenkreis zu beachten.

Die rechtlichen Verpflichtungen betreffen u.a. die Wahrung des Fernmeldegeheimnisses
(§ 85 TKG), die Erhebung und Verarbeitung von Verbindungsdaten zur Entgeltermitt-
lung und -abrechnung (§ 6 TDSV) und die Anzeige der Rufnummer des Anrufers beim
Angerufenen (§ 9 TDSV).

Nach meiner Erkenntnis sind diese Verpflichtungen noch nicht allen Mitgliedern Ihres
Verbandes bekannt. Ich wäre Ihnen daher dankbar, wenn Sie diese baldmöglichst in ge-
eigneter Weise dementsprechend informieren würden.

Mit der datenschutzrechtlichen Beratung und Kontrolle der genannten Unternehmen hat
der Gesetzgeber mich beauftragt, soweit keine Kontrollzuständigkeit anderer Institutio-
nen – etwa der Landesbeauftragten für den Datenschutz, z.B. für Krankenhäuser der
Länder und Gemeinden – besteht. Ich stehe Ihnen in diesem Zusammenhang daher gern
für Beratungen zur Verfügung.

Mit freundlichen Grüßen

Im Auftrag
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Anlage 23 (zu Nr. 11.9)

Thesenpapier zu INPOL – neu – Protokollierung

Nach Auffassung der AG INPOL-neu der Datenschutz-
beauftragten des Bundes und der Länder schreibt § 11
Abs. 6 des BKAG nur den Mindestumfang von Pro-
tokollierungen im polizeilichen Informationssystem
(INPOL) vor, schließt jedoch eine weitergehende Proto-
kollierung nicht aus.

Die Protokolldaten unterliegen in vollem Umfang der
datenschutzrechtlichen Kontrolle.

Es ist daher wünschenswert, daß sämtliche Abrufe per-
sonenbezogener Daten des polizeilichen Informations-
systems INPOL-neu vollständig protokolliert werden.

Die Nutzung dieser Protokolldaten hat sich auf die in
§ 11 Abs. 6 Satz 2 BKAG genannten Zwecke – die

datenschutzrechtliche Kontrolle und die Sicherstellung
eines ordnungsgemäßen Betriebes der Datenverar-
beitungsanlage – zu beschränken. Die im Gesetz vorge-
sehene Zweckänderung der Nutzung der Protokolldaten
für kriminalpolizeiliche Belange birgt Gefahren in sich,
denen durch flankierende Maßnahmen entgegenzu-
treten ist. Solche Maßnahmen sind besondere Aufzeich-
nungspflichten und Genehmigungsvorbehalte für eine
zweckdurchbrechende Nutzung sowie eine zeitnahe
Unterrichtung des Bundesbeauftragten für den Daten-
schutz.

Darüber hinaus ist vom System automatisiert, also un-
abhängig von der Einzelfallentscheidung, jede Verwen-
dung der Protokolldaten aufzuzeichnen.
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Anlage 24 (zu Nr. 11.9)

Positionspapier 1 der AG INPOL-neu der Datenschutzbeauftragten
zum Kriminalaktennachweis

Die Arbeitsgruppe INPOL-neu der Datenschutzbe-
auftragten des Bundes und der Länder hat gegenüber der
Projektgruppe INPOL-neu beim BKA mit Schreiben des
Bundesbeauftragten für den Datenschutz vom 23. Okto-
ber 1998, V – 642 – 1/13, zum Informationsumfang des
KAN im Rahmen von INPOL-neu darauf hingewiesen,
daß § 2 Abs. 1 des BKAG abschließend den
Datenumfang festlegt. Somit sind nur „Straftaten von
länderübergreifender, internationaler oder erheblicher
Bedeutung“ INPOL-relevant. Der eindeutige Gesetzes-
text läßt keinen Platz für weitergehende Auslegungen.

Die Projektgruppe „Fachfragen“ gibt in ihrem Ab-
schlußbericht vom 24. November 1998 zu erkennen, daß
unter Hinweis auf die Begründung zu § 2 Abs. 2 des
BKAG weitere personenbezogene Speicherungen im
KAN möglich sein sollen, „wenn aufgrund der Um-
stände des Einzelfalls eine kriminalistische Prognose des
jeweiligen Sachbearbeiters zu dem Schluß führt, durch
die Bereitstellung der Informationen in den Verbund
kann zur Verhütung oder Verfolgung entsprechender
Straftaten beigetragen werden“.

Aus dem Gesetzgebungsverfahren ist bekannt, daß dies
bei Überlegungen zu INPOL und auch zu EUROPOL
eine Rolle gespielt hat. Sie sind jedoch durch den vom
Gesetzgeber beschlossenen Text bezüglich des polizei-
lichen Informationssystems INPOL (KAN) nicht über-
nommen worden. Ein Rückgriff auf die Gesetzesbegrün-
dung verbietet sich daher.

Deshalb weist die Arbeitsgruppe INPOL-neu der
Datenschutzbeauftragten darauf hin, daß nur solche
Informationen in INPOL-neu zur Verfügung gestellt
werden dürfen, die bereits zum Übermittlungszeitpunkt
im Einzelfall die Kriterien des § 2 Abs. 1 BKAG
erfüllen. Die Kriterien werden im Abschlußbericht der
Projektgruppe Fachfragen viel zu weit ausgelegt. Eine
fachliche Erforderlichkeit für eine solche Auslegung
ist nicht nachzuvollziehen. Sie übertrifft sogar die be-
reits sehr weit gefaßten Formulierungen der Rahmen-
richtlinien zum Kriminalaktennachweis von 1990, die
dringend der bestehenden Gesetzeslage angepaßt wer-
den müssen.
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Anlage 25 (zu Nr. 11.9)

Positionspapier 2 der AG INPOL-neu der Datenschutzbeauftragten
zum Kriminalaktennachweis

Auch für den Informationsumfang des Kriminalakten-
nachweises (KAN) im Rahmen von INPOL-neu ist nach
Auffassung der AG INPOL-neu der Datenschutzbeauf-
tragten die in § 2 Abs. 1 BKAG einfachgesetzlich defi-
nierte Reichweite der Zentralstellenfunktion des BKA
gem. Artikel 87 Abs. 1 Satz 2 GG maßgeblich. Dies be-
deutet, daß auch weiterhin lediglich „Straftaten mit län-
derübergreifender, internationaler oder erheblicher Be-
deutung“ INPOL-relevant sein können. § 2 Abs. 3 BKAG
hebt den Betrieb von INPOL als Konkretisierung der
Zentralstellenfunktion gemäß dessen Abs. 1 hervor (vgl.
die Gesetzesbegründung zu § 2 Abs. 2 und 3), ohne inso-
weit von der dort festgelegten Relevanzschwelle abzuwei-
chen. Demgegenüber fehlt ein entsprechender qualifizie-
render Zusatz etwa in § 2 Abs. 4 BKAG für erkennungs-
dienstliche Sammlungen. Desweiteren wird auch in § 8
Abs. 1 BKAG, der für BKA und Länderpolizeien eine
rechtliche Obergrenze für die Übermittlung von Daten an
INPOL darstellt, u.a. auf § 2 Abs. 1 BKAG verwiesen.

Überlegungen der Projektgruppe INPOL-neu des BKA,
wonach unter bestimmten Voraussetzungen zu einer Per-

son auch nicht INPOL-relevante Fälle im Rahmen der
„Fallkurzauskunft“ des künftigen KAN zur Verfügung
gestellt werden sollen, um deren kriminelle Historie um-
fassender abzubilden, gehen daher über diese Rechts-
grundlage hinaus. Das BKAG verlangt die Bewertung
jeder in INPOL einzustellenden Straftat nach den Krite-
rien der überörtlichen oder erheblichen Bedeutung. Dies
setzt einem stärker personenorientierten Bewertungsan-
satz, der INPOL-neu offenbar zugrunde gelegt werden
soll, rechtliche Grenzen.

Sowohl eine Verfahrensweise, nach der bei der ersten
INPOL-relevanten Tat einer Person über Referenzen
auch deren übrige Taten unterhalb der Relevanzschwelle
des § 2 Abs. 1 BKAG abfragbar würden („Vor-
schlag A“), als auch eine sofortige Einstellung nicht IN-
POL-relevanter Fälle in den Verbund mit der Folge, daß
diese bis zum ersten relevanten Fall einem einge-
schränkten Nutzerkreis zur Verfügung gestellt würden
(„Vorschlag B“), wäre daher datenschutzrechtlich nicht
tragbar.



Drucksache 14/850 – 250 – Deutscher Bundestag – 14. Wahlperiode

BfD  17. TB  1997–1998

Anlage 26 (zu Nr. 18.2.2)

Bitte – füllen Sie den Personalbogen handschriftlich (gut leserlich
z. B. in Blockschrift) oder aber mit der Schreibmaschine aus

  – beantworten Sie die Fragen sehr sorgfältig und vollständig

Lichtbild

(Bitte ein Paßbild neuen Datums
beifügen. Schreiben Sie bitte
auf die Rückseite des Paßbildes:
Jahr der Aufnahme, Ihren
Namen und Ihre Anschrift).

Jahr der Aufnahme

Personalbogen I
(Vorauswahl)

1. Angaben zu meiner Person

Name (ggf. akadem. Grad)

Vorname (bitte sämtliche Vornamen angeben, Rufnamen unterstreichen)

Geburtsname/früherer Name

Geburtsdatum Geburtsort/Kreis/Bundesland

Anschrift

Telefon privat Telefon dienstlich

Staatsangehörigkeit
      ¨  deutsch       ¨  EU       ¨  andere

Schwerbehindert
      ¨  nein        ¨  ja

Einem Schwerbehinderten gleichgestellt
              ¨  nein              ¨  ja
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2. Angaben über Schulausbildung, Hoch- und Fachschulstudium (einschl. Verwaltungsakademie)

Schulart, Studienrichtung Dauer
von – bis

Abschluß bzw. Abgang aus Klasse
(ggf. voraussichtl. Abschluß, Abgang)

3. Angaben über abgelegte Prüfungen
(z. B. Abschlußprüfung in einem Ausbildungsberuf, Studienabschluß, Laufbahnprüfung)

Bezeichnung der Prüfung Datum Note

Promotion zum, am Ergebnis

Dissertationsthema:
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4. Angaben über besondere Kenntnisse

Sprachkenntnisse/Sprache Ausbildungs-
stand*)

Englisch

Französisch

Führerscheine                      Falls ja: Welche Fahrerlaubnisklassen:

    ¨  ja        ¨  nein

*) Den Ausbildungsstand bitte

   wie folgt in Ziffern angeben:

1 Grundkenntnisse

2 Umgangssprache

3 fließend in Wort und Schrift

4 verhandlungssicher

Kurzschrift (nur bei Bewerbungen für den Schreibdienst) Maschinenschrift (nur bei Bewerbungen für den Schreibdienst)

      nein                    ja
Silbenzahl

    nein                    ja
Anschläge/min

Sonstige besondere Kenntnisse

5. Wehr- oder Zivildienst

      ¨  ja       ¨  nein

Dauer und Angabe der hierbei erworbenen besonderen Kenntnisse

6. Angaben über berufl. Tätigkeit
(einschl. Berufsausbildung, Praktikantenzeit, Zeiten der Nichtbeschäftigung)

Zeitraum (von – bis; lückenlose Angaben
in zeitlicher Reihenfolge)

Arbeitgeber/Dienststelle, Ort, Art der Tätigkeit
und Arbeitsgebiet
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7. Angaben über den Bezug einer Altersrente oder Versorgungsbezüge als Ruhestandsbeamter

Erhalten Sie eine Altersrente aus der gesetzlichen Rentenversicherung  oder Versorgungsbezüge als Ruhestandsbeamter?

      ¨ ja                  ¨ nein

8. Bei Beamten Angabe der letzten Ernennung

Amtsbezeichnung/Besoldungsgruppe Jahr der Ernennung

Ich versichere, daß die vorstehenden Angaben vollständig sind und der Wahrheit entsprechen. Mir ist bekannt, daß
falsche oder unvollständige Angaben ein evtl. Beschäftigungsverhältnis gefährden können.

Ort, Datum, Unterschrift
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Erklärung zum Personalbogen I und II (nur für Beamte)

Erklärung über die Treuepflicht zum Grundgesetz

1. Belehrung

Nach § 7 Abs. 1 Nr. 2 des Bundesbeamtengesetzes ist
der Beamte verpflichtet, sich durch sein gesamtes
Verhalten zu der freiheitlichen demokratischen
Grundordnung im Sinne des Grundgesetzes zu be-
kennen und für deren Erhalt einzutreten. Dement-
sprechend darf als Beamter nur eingestellt werden,
wer die Gewähr bietet, daß er jederzeit für die frei-
heitliche demokratische Grundordnung im Sinne des
Grundgesetzes eintritt.

Freiheitlich demokratische Grundordnung im Sinne
des Grundgesetzes ist nach der Rechtsprechung des
Bundesverfassungsgerichtes (vgl. Urt. vom
23. Oktober 1952 – 1 BvB/51 – BVerfGE 2, 1; Urt.
vom 17. August 1956 – 1 BvB/51 – BVerfGE 5, 85)
eine Ordnung, die unter Ausschluß jeglicher Gewalt-
und Willkürherrschaft eine rechtsstaatliche Herr-
schaftsordnung auf der Grundlage der Selbstbestim-
mung des Volkes nach dem Willen der jeweiligen
Mehrheiten und der Freiheit und Gleichheit darstellt.
Die freiheitliche demokratische Grundordnung ist das
Gegenteil des totalitären Staates, der als ausschließli-
che Herrschaftsmacht Menschenwürde, Freiheit und
Gleichheit ablehnt. Zu den grundlegenden Prinzipien
der freiheitlichen demokratischen Grundordnung sind
insbesondere zu rechnen:

– Die Achtung vor den im Grundgesetz konkreti-
sierten Menschenrechten, vor allem vor dem
Recht auf Leben und freie Entfaltung der Persön-
lichkeit,

– Volkssouveränität,

– die Gewaltenteilung,

– die Verantwortlichkeit der Regierung gegenüber
der Volksvertretung,

– die Gesetzmäßigkeit der Verwaltung,

– die Unabhängigkeit der Gerichte,

– das Mehrparteienprinzip,

– die Chancengleichheit für alle politischen Partei-
en,

– das Recht auf verfassungsmäßige Bildung und
Ausübung der Opposition.

Die Teilnahme an Bestrebungen, die sich gegen diese
Grundsätze richten, ist unvereinbar mit den Pflichten
eines Beamten. Beamte, die sich einer solchen
Pflichtverletzung schuldig machen, müssen mit ihrer
Entlassung rechnen.

2. Erklärung

Ich bin über meine Pflicht zur Verfassungstreue und
darüber belehrt worden, daß meine Teilnahme an Be-
strebungen, die gegen die freiheitliche demokratische
Grundordnung oder gegen ihre grundlegenden Prin-
zipien gerichtet sind, mit den Pflichten eines Be-
amten unvereinbar sind. Aufgrund der mir erteilten
Belehrung erkläre ich hiermit, daß ich meine Pflicht
zur Verfassungstreue stets erfüllen werde, daß ich
die Grundsätze der freiheitlichen demokratischen
Grundordnung im Sinne des Grundgesetzes bejahe
und daß ich bereit bin, mich jederzeit durch mein ge-
samtes Verhalten zu der freiheitlichen demokrati-
schen Grundordnung im Sinne des Grundgesetzes zu
bekennen und für deren Erhaltung einzutreten.

Ich versichere ausdrücklich, daß ich in keiner Weise
Bestrebungen unterstütze, deren Ziele gegen die frei-
heitliche demokratische Grundordnung oder gegen
eines ihrer grundlegenden Prinzipien gerichtet sind.

Ich bin mir bewußt, daß beim Verschweigen einer
solchen Unterstützung die Ernennung zum Beamten
als durch arglistige Täuschung herbeigeführt angese-
hen wird. Arglistige Täuschung führt zur Entlassung
(vgl. § 12 Abs. 1 Nr. 1 Bundesbeamtengesetz).

Ort, Datum Unterschrift

________________________________ ________________________________
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Bitte – füllen Sie den Personalbogen handschriftlich (gut leserlich
z. B. in Blockschrift) oder aber mit der Schreibmaschine aus

  – beantworten Sie die Fragen sehr sorgfältig und vollständig

Personalbogen II
(ergänzende Fragen an grundsätzlich geeignete Bewerber)

1. Angaben zu meiner Person

Name (ggf. akadem. Grad), Vorname (bitte sämtliche Vornamen angeben, Rufnamen unterstreichen)
(im übrigen wird auf Personalbogen I verwiesen)

Bei Schwerbehinderung Grad der Behinderung Art der Behinderung
(Beantwortung freigestellt)

Anerkannt/Festgestellt/Einem Schwerbehinderten gleichgestellt durch (Behörde, Datum, Aktenzeichen)

2. Angaben zu meinen Eltern/meinen gesetzlichen Vertretern
(nur bei minderjährigen Bewerbern)

Vater (Name, Vorname)

Geburtsname

Mutter (Name, Vorname)

Geburtsname

3. Angaben über Strafen und Disziplinarmaßnahmen

Strafen1) und Disziplinarmaßnahmen (soweit nicht getilgt) und laufende Verfahren.

– Datum, Höhe, Grund der Bestrafung/Disziplinamaßnahme

– Art und Grund eines laufenden Verfahrens

– Gericht/Behörde und Aktenzeichen

1) Gemäß § 53 Abs. 1 des Gesetzes über das Zentralregister und das Erziehungsregister – BZRG – vom 21. September 1994 braucht der Verur-
teilte Verurteilungen und den der Verurteilung zugrundliegenden Sachverhalt nicht zu offenbaren, wenn die Verurteilungen nicht in ein Füh-
rungszeugnis aufzunehmen oder getilgt sind.
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4. Angaben über wirtschaftliche Verhältnisse

1. Haben Sie die Eidesstattliche Versicherung abgegeben?

  ¨  ja            ¨  nein

2. Laufen gegen Sie zur Zeit Pfändungs- oder Überweisungsbeschlüsse?

  ¨  ja            ¨  nein

5. Ehrungen und Auszeichnungen

6. Änderungen zu den Angaben im Personalbogen I

¨  Es haben sich zwischenzeitlich keine Änderungen ergeben

¨  Es haben sich folgende Veränderungen ergeben (bitte im einzelnen angeben, was sich geändert hat,
 ggf. auf gesondertem Blatt)

Ich versichere die Richtigkeit und Vollständigkeit der vorstehenden Angaben. Die möglichen Folgen unrichtiger An-
gaben – Auflösung des bestehenden Arbeitsverhältnisses – sind mir bekannt.

________________________________ ________________________________

(Ort, Datum) (Unterschrift)



Deutscher Bundestag – 14. Wahlperiode – 257 – Drucksache 14/850

BfD  17. TB  1997–1998

Anlage 1 zum Personalbogen II
(Nur von Bewerbern auszufüllen, die ihren Wohnsitz bis zum 9. November 1989 im Beitrittsgebiet hatten *)

1. Haben Sie vor dem 9. November 1989 ein Amt oder eine Funktion in der SED, in Massenorganisationen/
gesellschaftlichen Organisationen oder eine sonstige herausgehobene Funktion im System der DDR
innegehabt?

Wenn ja, bitte nachstehend erläutern:

¨  ja              ¨  nein

SED/Organisation Amt/Funktion von/bis

2. Waren Sie Mitarbeiter des Ministeriums für Staatssicherheit oder beim Amt für nationale Sicherheit?

Wenn ja, welcher Art war diese Tätigkeit (auch inoffiziell) und von welcher Dauer (von/bis) war sie?

¨  ja              ¨  nein

(Dauer/Art der Tätigkeit; evtl. kurze Begründung)

3. Angaben über Dienstlaufbahn (Ernennungen, Beförderungen usw.)

Dienstgrad/Dienstbezeichnung ab (Datum)

*) Anfragen (Auskunftsersuchen) an den Bundesbeauftragten für die Unterlagen des Staatssicherheitsdienstes der ehemaligen DDR erfolgen in
den im Erlaß des Bundesministeriums des Innern vom 5. September 1994 und in hierzu ggf. ergangenen Änderungserlassen genannten Fällen.
Bei diesen Anfragen ist zu unterscheiden zwischen

 1. den Anfragen, die aus Anlaß von Personalmaßnahmen (Einstellung in den oder Beschäftigung/Weiterverwendung im öffentlichen Dienst
des Bundes) durch die für die Personal- und Stellenbewirtschaftung zuständigen Stellen (s. §§ 20, 21 Abs. 1 Nr. 6 Buchst. d und Nr. 7
Buchst. f StUG) erfolgen, und

2. den Anfragen, die im Rahmen von Sicherheitsüberprüfungen nach § 12 Abs. 4 SÜG vom 20. April 1994 (BGBl. I S. 867) durchgeführt
werden (vgl. hierzu auch VwV des Bundesministeriums des Innern vom 29. April 1994 GMBl. S. 550 i.d.F. der mit Rundschreiben des
Bundesministeriums des Innern vom 6. Juni und 24. November 1997 bekanntgegebenen Änderungen).
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Auskünfte des Bundesbeauftragten für die Unterlagen des Staatssicherheitsdienstes der ehemaligen DDR nach Nr. 1
werden zu der Personalakte in einem verschlossenen Umschlag, zu Nr. 2 zu der Sicherheitsakte des Betroffenen ge-
nommen.

Ich versichere die Richtigkeit und Vollständigkeit der vorstehenden Angaben. Die möglichen Folgen unrichtiger An-
gaben – Auflösung des bestehenden Arbeitsverhältnisses – sind mir bekannt.

________________________________ ________________________________

(Ort, Datum) (Unterschrift)
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Erklärung zu Anlage 1 des Personalbogens II

Erklärung über die Treuepflicht zum Grundgesetz und Unterrichtung
über außerordentliche Kündigungsmöglichkeiten nach Anlage I, Kap. XIX, Sachgebiet A,
Abschnitt III, Nr. 1, Absatz 5 des Einigungsvertrages

1. Belehrung

Jeder Beschäftigte ist verpflichtet, sich durch sein ge-
samtes Verhalten zu der freiheitlichen demokrati-
schen Grundordnung im Sinne des Grundgesetzes zu
bekennen.

Freiheitliche demokratische Grundordnung im Sinne
des Grundgesetzes ist nach der Rechtsprechung des
Bundesverfassungsgerichtes (vgl. Urt. vom 23. Okto-
ber 1952 – 1 BvB/51 – BVerfGE 2, 1; Urt. vom
17. August 1956 – 1 BvB/51 – BVerfGE 5, 85) eine
Ordnung, die unter Ausschluß jeglicher Gewalt- und
Willkürherrschaft eine rechtsstaatliche Herrschafts-
ordnung auf der Grundlage der Selbstbestimmung
des Volkes nach dem Willen der jeweiligen Mehr-
heiten und der Freiheit und Gleichheit darstellt. Die
freiheitliche demokratische Grundordnung ist das
Gegenteil des totalitären Staates, der als ausschließli-
che Herrschaftsmacht Menschenwürde, Freiheit und
Gleichheit ablehnt. Zu den grundlegenden Prinzipien
der freiheitlichen demokratischen Grundordnung sind
insbesondere zu rechnen:

– Die Achtung vor den im Grundgesetz konkreti-
sierten Menschenrechten, vor allem vor dem
Recht auf Leben und freie Entfaltung der Persön-
lichkeit,

– Volkssouveränität,

– die Gewaltenteilung,

– die Verantwortlichkeit der Regierung gegenüber
der Volksvertretung,

– die Gesetzmäßigkeit der Verwaltung,

– die Unabhängigkeit der Gerichte,

– das Mehrparteienprinzip,

– die Chancengleichheit für alle politischen Par-
teien,

– das Recht auf verfassungsmäßige Bildung und
Ausübung der Opposition.

Die Teilnahme an Bestrebungen, die sich gegen diese
Grundsätze richten, ist unvereinbar mit den Pflichten
eines Beschäftigten.

Beschäftigte, die sich einer solchen Pflichtverletzung
schuldig machen, müssen mit ihrer Entlassung rech-
nen.

2. Erklärung

Ich bin über meine Pflicht zur Verfassungstreue und
darüber belehrt worden, daß meine Teilnahme an Be-
strebungen, die gegen die freiheitliche demokratische
Grundordnung oder gegen ihre grundlegenden Prin-
zipien gerichtet sind, mit den Pflichten eines Be-
schäftigten unvereinbar sind. Aufgrund der mir er-
teilten Belehrung erkläre ich hiermit, daß ich meine
Pflicht zur Verfassungstreue stets erfüllen werde, daß
ich die Grundsätze der freiheitlichen demokratischen
Grundordnung im Sinne des Grundgesetzes bejahe
und, daß ich bereit bin, mich jederzeit durch mein ge-
samtes Verhalten zu der freiheitlichen demokrati-
schen Grundordnung im Sinne des Grundgesetzes zu
bekennen.

Ich versichere ausdrücklich, daß ich in keiner Weise
Bestrebungen unterstütze, deren Ziele gegen die frei-
heitliche demokratische Grundordnung oder gegen
eines ihrer grundlegenden Prinzipien gerichtet sind.

Ich bin mir bewußt, daß beim Verschweigen einer
solchen Unterstützung das Arbeitsverhältnis aufge-
löst werden kann.

Mir ist bekannt, daß gemäß Anlage I,
Kap. XIX, Sachgebiet A, Abschnitt III, Nr. 1 Ab-
satz 5 zum Einigungsvertrag ein wichtiger Grund für
eine außerordentliche Kündigung insbesondere dann
gegeben ist, wenn der Arbeitnehmer

1. gegen die Grundsätze der Menschlichkeit oder
Rechtsstaatlichkeit verstoßen hat, insbesondere die
im Internationalen Pakt über bürgerliche und poli-
tische Rechte vom 19. Dezember 1966 gewähr-
leisteten Menschenrechte oder die in der Allge-
meinen Erklärung der Menschenrechte vom
10. Dezember 1948 enthaltenen Grundsätze ver-
letzt hat oder

2. für das frühere Ministerium für Staatssicher-
heit/Amt für nationale Sicherheit tätig war

und deshalb ein Festhalten am Arbeitsverhältnis un-
zumutbar erscheint.

Ort, Datum Unterschrift
________________________________ ________________________________
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(QWZLFNOXQJ ]XQHKPHQGH %HGHXWXQJ JHZLQQWï

$QKDQG YRQ %HWUDFKWXQJHQ NRQNUHWHU %HLVSLHOH DXV GHP
0HGLHQEHUHLFKñ GHP HOHNWURQLVFKHQ =DKOXQJVYHUNHKUñ
GHP *HVXQGKHLWVEHUHLFKñ GHU 7HOHNRPPXQLNDWLRQ VRZLH
DXV GHQ %HUHLFKHQ 7UDQVSRUW XQG 9HUNHKU ZHUGHQ LQ GHU
$QODJH GLH LQ GLHVHQ 3URMHNWHQ JHZlKOWHQ $QVlW]H XQG
%HP�KXQJHQ ]XU 9HUZHQGXQJ GDWHQVFKXW]IUHXQGOLFKHU
7HFKQRORJLHQ DXIJH]HLJWï (V ZHUGHQ (PSIHKOXQJHQ LQ
DOOJHPHLQHU )RUP XQG I�U GHQ MHZHLOLJHQ %HUHLFK JHJHð
EHQï

ëï 1RWZHQGLJNHLW I�U 'DWHQVFKXW] GXUFK 7HFKQLN

ëïì 5HFKWOLFKH )RUGHUXQJHQ XQG (QWZLFNOXQJHQ

%HUHLWV ìäåê KDW GDV %XQGHVYHUIDVVXQJVJHULFKW LP
9RONV]lKOXQJVXUWHLO ¤ DP %HLVSLHO GHU 6WDWLVWLN ¤ GHQ
$QVSUXFK DXI $QRQ\PLVLHUXQJ DQHUNDQQWï *HPl� GHU
EHNDQQWHQ $XIIDVVXQJ GHV %XQGHVYHUIDVVXQJVJHULFKWV
KHL�W HV GRUWã ³)�U GHQ 6FKXW] GHV 5HFKWV DXI LQIRUPDð
WLRQHOOH 6HOEVWEHVWLPPXQJ LVW ¤ XQG ]ZDU DXFK VFKRQ I�U
GDV (UKHEXQJVYHUIDKUHQ ¤ ïïï GLH (LQKDOWXQJ GHV *HERWV
HLQHU P|JOLFKVW IU�K]HLWLJHQ IDNWLVFKHQ $QRQ\PLVLHUXQJ
XQYHU]LFKWEDUñ YHUEXQGHQ PLW 9RUNHKUXQJHQ JHJHQ GLH
'HDQRQ\PLVLHUXQJ¦ õ%9HUI*( çèñ ìñ éäôï ,Q GHU 5HFKWð
VSUHFKXQJ ]XP 0HGLHQUHFKW LVW GDV 5HFKW DXI $QRQ\ð
PLWlW HEHQIDOOV VHLW OlQJHUHP DOV EHVRQGHUH $XVSUlJXQJ
GHV 3HUV|QOLFKNHLWVUHFKWV DQHUNDQQWñ EHLVSLHOVZHLVH YRP
%XQGHVJHULFKWVKRIã ³'DV 5HFKW DXI LQIRUPDWLRQHOOH
6HOEVWEHVWLPPXQJ VFK�W]W ïïï GDYRUñ DXV GHP %HUHLFK GHU
$QRQ\PLWlW LQ GHQ HLQHU SHUV|QOLFKHQ %HNDQQWKHLW JHð
U�FNW ]X ZHUGHQ¦ õ%*+ $I3 ìääéñ êíçñ êíæôï

$XFK GHU 5DW I�U )RUVFKXQJñ 7HFKQRORJLH XQG ,QQRYDð
WLRQñ GHU XQWHU )HGHUI�KUXQJ GHV %XQGHVNDQ]OHUDPWV XQG
GHV %XQGHVPLQLVWHUV I�U %LOGXQJñ :LVVHQVFKDIWñ )RUð
VFKXQJ XQG 7HFKQRORJLH HLQHQ DXVI�KUOLFKHQ %HULFKW
�EHU &KDQFHQñ ,QQRYDWLRQHQ XQG +HUDXVIRUGHUXQJHQ GHU
,QIRUPDWLRQVJHVHOOVFKDIW HUVWHOOW KDWñ KDW GDV 7KHPD
$QRQ\PLVLHUXQJ DXIJHJULIIHQï 'HU 5DW I�KUW LQ .DSï ëïè
�EHU 'DWHQVFKXW] IROJHQGHV DXVã ³'HQ 9RUUDQJ YHUGLHð
QHQ 9HUIDKUHQñ GLH GHQ %HWURIIHQHQ HLQ +|FKVWPD� DQ
$QRQ\PLWlW JHJHQ�EHU 1HW]EHWUHLEHUQ XQG 'LHQVWOHLð
VWXQJVDQELHWHUQ VLFKHUQ¦ï (QWVSUHFKHQGH 3DVVDJHQ ILQGHQ
VLFK DXFK LQ GHQ %XQGHVWDJVð XQG %XQGHVUDWVGUXFNð
VDFKHQ �EHU ³'HXWVFKODQGV :HJ LQ GLH ,QIRUPDWLRQVJHð
VHOOVFKDIW¦ ZLHGHU >%'ææç@ï

'HU *UXQGVDW] GHU 'DWHQYHUPHLGXQJ LVW DXFK LP ,QIRUð
PDWLRQVð XQG .RPPXQLNDWLRQVGLHQVWHð*HVHW] õ,X.'*ôñ
GRUW LQ $UWLNHO ë 7HOHGLHQVWHGDWHQVFKXW]JHVHW] õ7''6*ôñ
XQG LP 0HGLHQGLHQVWHð6WDDWVYHUWUDJ >0'6W9@ HQWKDOWHQï
'DQDFK KDEHQ $QELHWHU YRQ 7HOHð E]Zï 0HGLHQGLHQVWHQ

GHQ 1XW]HUQ GLH ,QDQVSUXFKQDKPH XQG %H]DKOXQJ HQWð
ZHGHU YROOVWlQGLJ DQRQ\P RGHU XQWHU 9HUZHQGXQJ HLQHV
3VHXGRQ\PV ]X HUP|JOLFKHQñ VRZHLW GLHV WHFKQLVFK
P|JOLFK XQG ]XPXWEDU LVW >,X.'*@ï

'LH HXURSlLVFKH 5LFKWOLQLH ]XP 6FKXW] QDW�UOLFKHU 3HUð
VRQHQ EHL GHU 9HUDUEHLWXQJ SHUVRQHQEH]RJHQHU 'DWHQ
VRZLH ]XP IUHLHQ 'DWHQYHUNHKU >äèîéçî(*@ HQWKlOW GHQ
*UXQGVDW]ñ GD� HLQH 9HUDUEHLWXQJ SHUVRQHQEH]RJHQHU
'DWHQ QXU VWDWWILQGHQ GDUIñ VRZHLW VLH LP +LQEOLFN DXI EHð
VWLPPWH XQG IHVWJHOHJWH =ZHFNH QRWZHQGLJ LVWï 6LH JHKW
GHVKDOE DXFK YRQ GHP 3ULQ]LS DXVñ GD� GDV 5HFKW DXI
3ULYDWVSKlUH XQG 6HOEVWEHVWLPPXQJ GDGXUFK DP ZLUNð
VDPVWHQ JHVFK�W]W ZLUGñ GD� P|JOLFKVW NHLQH SHUVRQHQð
EH]RJHQHQ 'DWHQ HUKREHQ ZHUGHQï ,P +LQEOLFN DXI GLH
8PVHW]XQJ GLHVHV *UXQGVDW]HV I|UGHUW GLH (XURSlLVFKH
.RPPLVVLRQ GLH (QWZLFNOXQJ XQG $QZHQGXQJ GDWHQð
VFKXW]IUHXQGOLFKHU 7HFKQRORJLHQñ LQVEHVRQGHUH LP 5DKð
PHQ GHV HOHNWURQLVFKHQ +DQGHOVñ VRZLH EHLVSLHOVZHLVH
GLH 0|JOLFKNHLW DQRQ\PHQ =XJDQJV ]X 1HW]HQ XQG
DQRQ\PH =DKOXQJVZHLVHQï

ëïë *UXQGOHJHQGH %HWUDFKWXQJ YRQ ,QIRUPDWLRQVð
V\VWHPHQ

%HWUDFKWHW PDQ WUDGLWLRQHOOH LQIRUPDWLRQVYHUDUEHLWHQGH
6\VWHPH LQ LKUHU NRPSOH[HQ *HVDPWKHLWñ VR VLQG HLQLJH
NODVVLVFKH (LQ]HOSUR]HVVH õ6\VWHPHOHPHQWHô LGHQWLIL]LHUð
EDUñ LQ GHQHQ �EOLFKHUZHLVH VROFKH 'DWHQñ GLH ]XU ,GHQWLð
IL]LHUXQJ GHV %HQXW]HUV JHHLJQHW VLQGñ DQIDOOHQñ EHDUEHLð
WHW XQG JHVSHLFKHUW ZHUGHQã

ìï $XWRULVLHUXQJ õ9HUJDEH HLQHU %HUHFKWLJXQJ XQG
HLQHV %HUHFKWLJXQJVSURILOV ]XU 1XW]XQJ GHV 6\VWHPV
]ï %ï EHL 9HUWUDJVDEVFKOX�ñ 3HUVRQDOLVLHUXQJ YRQ
&KLSNDUWHQ XVZïô

ëï ,GHQWLILNDWLRQ XQG $XWKHQWLNDWLRQ õ1DFKZHLVI�Kð
UXQJ GHV %HQXW]HUV �EHU VHLQH JUXQGVlW]OLFKH %Hð
UHFKWLJXQJ ]XU 1XW]XQJ GHV 6\VWHPVô

êï =XJULIIVNRQWUROOH õ3U�IXQJ GHV %HUHFKWLJXQJVSURILOV
UHODWLY ]X GHU JHZ�QVFKWHQ $NWLRQî'LHQVWOHLVWXQJ GHV
6\VWHPVô

éï 3URWRNROOLHUXQJ õ)HVWKDOWHQ YRQ $NWLRQHQ JHPHLQð
VDP PLW $QJDEHQ ]XP %HQXW]HU ]XP =ZHFNH GHU
1DFKZHLVI�KUXQJô

èï $EUHFKQXQJ õ5HFKQXQJVVWHOOXQJ GHU HUEUDFKWHQ XQG
LQ $QVSUXFK JHQRPPHQHQ 6\VWHPOHLVWXQJHQ DQ GHQ
%HQXW]HUô

$OV %HJU�QGXQJ I�U GLH MHZHLOV HUKREHQHQñ DQIDOOHQGHQñ
JHVSHLFKHUWHQ XQG YHUDUEHLWHWHQ SHUVRQHQEH]RJHQHQ
'DWHQ ZHUGHQ �EHUZLHJHQG $EUHFKQXQJV]ZHFNHñ YHUð
EHVVHUWH .XQGHQEHWUHXXQJñ VWDWLVWLVFKH VRZLH .RQWUROOð
]ZHFNH DQJHJHEHQï

'LH WDWVlFKOLFKH ,GHQWLWlW GHV %HQXW]HUV LVW I�U GLH )XQNð
WLRQDOLWlW HLQHV ,X.ð6\VWHPV JUXQGVlW]OLFK MHGRFK QLFKW
HUIRUGHUOLFKï $OOHQIDOOV LQ EHVWLPPWHQ )lOOHQ ]XU $XWRULð
VLHUXQJñ $EUHFKQXQJ XQG 3URWRNROOLHUXQJ N|QQWH GLH WDWð
VlFKOLFKH ,GHQWLWlW GHV %HQXW]HUV HUIRUGHUOLFK VHLQ XQG
P��WH GRUW RIIHQJHOHJW ZHUGHQ E]Zï EHNDQQW VHLQï ,Q GHQ
�EULJHQ 3UR]HVVHQ LVW GLHV QLFKW QRWZHQGLJ 5*%äèï
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:HQQ LQ HLQHP 6\VWHP VWDWWILQGHQGH $NWLRQHQ �EHUð
ZDFKW ZHUGHQ P�VVHQ XQG GLHVH hEHUZDFKXQJ QLFKW
DXVVFKOLH�OLFK LQQHUKDOE GHV 6\VWHPV P|JOLFK LVWñ VR LVW
HLQH 3URWRNROOLHUXQJ HUIRUGHUOLFKï 6R LVW ]ï %ï GLH LQ GHQ
'DWHQVFKXW]JHVHW]HQ GHV %XQGHV XQG GHU /lQGHU YRUJHð
VFKULHEHQH (LQJDEHNRQWUROOH õ]ï %ï 1Uï æ GHU $QODJH ]X
� ä %'6*ô LïGï5ï QXU PLW +LOIH GHU 3URWRNROOLHUXQJ UHDOLð
VLHUEDUñ GD GLH =XOlVVLJNHLW GHU 'DWHQHUKHEXQJ E]Zï GHU
'DWHQVSHLFKHUXQJ QLFKW PDVFKLQHOO JHSU�IW ZHUGHQ NDQQï

%HUHLWV EHL GHU .RQ]HSWLRQ YRQ ,X.ð6\VWHPHQ VROOWH GDð
KHU JHQHUHOO XQG I�U MHGHQ HLQ]HOQHQ 3UR]H� XQWHUVXFKW
ZHUGHQñ RE 'DWHQ ]XU ZDKUHQ ,GHQWLWlW GHV (LQ]HOQHQ ]XU
9HUI�JXQJ VWHKHQ P�VVHQ RGHU RE HLQH DQRQ\PH RGHU
SVHXGRQ\PH *HVWDOWXQJ LQ )UDJH NRPPW õVLHKH $Eð
VFKQLWWH ³$QRQ\PLVLHUXQJ¦ XQG ³3VHXGRQ\PLVLHUXQJ¦ôï

êï $QRQ\PLVLHUXQJ

$QRQ\PLVLHUXQJ LVW HLQH 9HUlQGHUXQJ SHUVRQHQEH]RJHð
QHU 'DWHQ GHUDUWñ GD� GLH (LQ]HODQJDEHQ �EHU SHUV|QOLFKH
RGHU VDFKOLFKH 9HUKlOWQLVVH QLFKW PHKU HLQHU EHVWLPPWHQ
RGHU EHVWLPPEDUHQ QDW�UOLFKHQ 3HUVRQ ]XJHRUGQHW ZHUð
GHQ N|QQHQï

,Q GHQ 'DWHQVFKXW]JHVHW]HQ YRQ %XQG XQG /lQGHUQ LVW
$QRQ\PLVLHUXQJ XQWHUVFKLHGOLFK GHILQLHUWï 6R LVW LQ HLQLð
JHQ 'DWHQVFKXW]JHVHW]HQ õ]ï %ï � ê $EVï æ %'6*ñ $UWLð
NHO é $EVï å %D\'6*ñ � ê $EVï æ /'6* 53ñ � ë $EVï æ
'6*ð/6$ô I�U HLQH $QRQ\PLVLHUXQJ EHUHLWV ³GDV 9HUlQð
GHUQ SHUVRQHQEH]RJHQHU 'DWHQ GHUDUWñ GD� GLH (LQ]HODQð
JDEHQ �EHU SHUV|QOLFKH RGHU VDFKOLFKH 9HUKlOWQLVVH QLFKW
PHKU RGHU QXU PLW HLQHP XQYHUKlOWQLVPl�LJ KRKHQ $XIð
ZDQG DQ =HLWñ .RVWHQ XQG $UEHLWVNUDIW HLQHU EHVWLPPWHQ
RGHU EHVWLPPEDUHQ QDW�UOLFKHQ 3HUVRQ ]XJHRUGQHW ZHUð
GHQ N|QQHQ¦ DXVUHLFKHQGï $QGHUH 'DWHQVFKXW]JHVHW]H õ]ï
%ï � ê $EVï æ 1Uï è '6* 09ñ � ê $EVï ë 1Uï é
6lFKV'6*ñ � ë $EVï ë 1Uï æ /'6* 6+ô VWHOOHQ K|KHUH
$QIRUGHUXQJHQï +LHU ZLUG XQWHU $QRQ\PLVLHUHQ ³GDV
9HUlQGHUQ SHUVRQHQEH]RJHQHU 'DWHQ GHUDUWñ GD� GLH (LQð
]HODQJDEHQ �EHU SHUV|QOLFKH RGHU VDFKOLFKH 9HUKlOWQLVVH
QLFKW PHKU HLQHU EHVWLPPWHQ RGHU EHVWLPPEDUHQ QDW�Uð
OLFKHQ 3HUVRQ ]XJHRUGQHW ZHUGHQ N|QQHQ¦ñ YHUVWDQGHQï

'LH 4XDOLWlW GHU $QRQ\PLVLHUXQJVSUR]HGXU KlQJW YRQ
YHUVFKLHGHQHQ (LQIOX�IDNWRUHQ DEï (QWVFKHLGHQG KLHUI�U
VLQG GHU =HLWSXQNW GHU $QRQ\PLVLHUXQJñ GLH 5�FNQDKPHð
IHVWLJNHLW GHU $QRQ\PLVLHUXQJVSUR]HGXUñ GLH 0lFKWLJð
NHLW GHU 0HQJHñ LQ GHU VLFK GHU %HWURIIHQH YHUELUJWñ XQG
GLH 9HUNHWWXQJVP|JOLFKNHLW YRQ HLQ]HOQHQ 7UDQVDNWLRQHQ
GHVVHOEHQ %HWURIIHQHQï

$XFK NRQNUHWH (LQ]HODQJDEHQ LQ HLQHP 'DWHQVDW]îHLQHU
7UDQVDNWLRQ õ]ï %ï %HUXIî$PW %XQGHVNDQ]OHUñ NRQNUHWH
(LQNRPPHQVDQJDEHQô VLQG I�U GLH 4XDOLWlW GHU $QRQ\ð
PLVLHUXQJVSUR]HGXU YRQ %HGHXWXQJ XQG N|QQHQ GLH
0lFKWLJNHLW GHU 0HQJHñ LQ GHU VLFK GHU %HWURIIHQH YHUð
ELUJWñ YHUULQJHUQï 6LQG LP :HUWHEHUHLFK :HUWH YRUKDQð
GHQñ GLH GLH $QRQ\PLWlW JHIlKUGHQñ P�VVHQ VLH PLW DQGHð
UHQ ]XVDPPHQJHID�W ZHUGHQï ,VW HLQH VROFKH 9HUlQGHð
UXQJ DXV WHFKQLVFKHQ RGHU LQKDOWOLFKHQ *U�QGHQ QLFKW
P|JOLFKñ NDQQ NHLQH $QRQ\PLWlW HUUHLFKW ZHUGHQï

'DV =LHO GDWHQVFKXW]IUHXQGOLFKHU 7HFKQRORJLHQ LVW HV
XQWHU DQGHUHPñ 'DWHQ VFKRQ RKQH 3HUVRQHQEH]XJ ]X HUð

KHEHQ RGHU EHUHLWV SHUVRQHQEH]RJHQ HUKREHQH 'DWHQ VR
EDOG ZLH P|JOLFK ]X DQRQ\PLVLHUHQï (LQ +|FKVWPD� DQ
$QRQ\PLWlW ZLUG HUUHLFKWñ ZHQQ SHUVRQHQEH]RJHQH 'Dð
WHQ JDU QLFKW HUVW HQWVWHKHQï *HOXQJHQH %HLVSLHOH KLHUI�U
VLQG DQRQ\PH 7HOHIRQNDUWHQ XQG DQRQ\PH =DKONDUWHQ
LP |IIHQWOLFKHQ 3HUVRQHQQDKYHUNHKUï %HLVSLHOH I�U GLH
$QZHQGXQJ GHU $QRQ\PLVLHUXQJ VLQG LP %HUHLFK GHU
6WDWLVWLN XQG LQ GHU )RUVFKXQJ ]X ILQGHQï

éï 3VHXGRQ\PLVLHUXQJ

3VHXGRQ\PLVLHUXQJ LVW GDV 9HUlQGHUQ SHUVRQHQEH]RJHð
QHU 'DWHQ GXUFK HLQH =XRUGQXQJVYRUVFKULIW GHUDUWñ GD�
GLH (LQ]HODQJDEHQ �EHU SHUV|QOLFKH RGHU VDFKOLFKH 9HUð
KlOWQLVVH RKQH .HQQWQLV RGHU 1XW]XQJ GHU =XRUGQXQJVð
YRUVFKULIW QLFKW PHKU HLQHU QDW�UOLFKHQ 3HUVRQ ]XJHRUGð
QHW ZHUGHQ N|QQHQï

'D]X ZHUGHQ EHLVSLHOVZHLVH GLH ,GHQWLILNDWLRQVGDWHQ
GXUFK HLQH $EELOGXQJVYRUVFKULIW LQ HLQ ZLOON�UOLFK JHð
ZlKOWHV .HQQ]HLFKHQ õGDV 3VHXGRQ\Pô �EHUI�KUWï =LHO
HLQHV VROFKHQ 9HUIDKUHQV LVW HVñ QXU EHL %HGDUI XQG XQWHU
(LQKDOWXQJ YRUKHU GHILQLHUWHU 5DKPHQEHGLQJXQJHQ GHQ
3HUVRQHQEH]XJ ZLHGHU KHUVWHOOHQ ]X N|QQHQï 'LH 5Hð
LGHQWLIL]LHUXQJ NDQQ PLWXQWHU DXFK DXVVFKOLH�OLFK GHP
%HWURIIHQHQ YRUEHKDOWHQ EOHLEHQï 0LW 5HIHUHQ]ð XQG
(LQZHJð3VHXGRQ\PHQ õVLHKH IROJHQGH 8QWHUDEVFKQLWWHô
YHUVHKHQH 'DWHQ VLQG MHGRFK ZHLWHUKLQ SHUVRQHQEH]RJHð
QH 'DWHQñ GD VLH HLQHU EHVWLPPWHQ RGHU EHVWLPPEDUHQ
3HUVRQ ]XJHRUGQHW ZHUGHQ N|QQHQï

'DV 0LWWHO GHU 3VHXGRQ\PLVLHUXQJ VROOWH LQVEHVRQGHUH
GRUW HLQJHVHW]W ZHUGHQñ ZR $QRQ\PLVLHUXQJ QLFKW P|Jð
OLFK LVWï

'LH 4XDOLWlW GHU 3VHXGRQ\PLVLHUXQJVSUR]HGXU KlQJW
YRQ GHQ JOHLFKHQ (LQIOX�IDNWRUHQ DEñ ZLH GLH 6WlUNH GHU
$QRQ\PLVLHUXQJVSUR]HGXUñ QlPOLFK YRP =HLWSXQNW GHU
3VHXGRQ\PLVLHUXQJñ YRQ GHU 5�FNQDKPHIHVWLJNHLW GHU
3VHXGRQ\PLVLHUXQJVSUR]HGXUñ YRQ GHU 0lFKWLJNHLW GHU
0HQJHñ LQ GHU VLFK GHU %HWURIIHQH YHUELUJWñ XQG YRQ
GHU 9HUNHWWXQJVP|JOLFKNHLW YRQ HLQ]HOQHQ 7UDQVDNWLRð
QHQî'DWHQVlW]HQ GHVVHOEHQ %HWURIIHQHQï ,QVEHVRQGHUH
N|QQHQ 7UDQVDNWLRQHQî'DWHQVlW]Hñ GLH XQWHU GHPVHOEHQ
3VHXGRQ\P JHWlWLJWîJHVSHLFKHUW ZXUGHQñ PLWHLQDQGHU
YHUNHWWHW ZHUGHQï

8QWHU JOHLFKHQ %HGLQJXQJHQ LVW GLH $QRQ\PLVLHUXQJ
GDWHQVFKXW]IUHXQGOLFKHU DOV GLH 3VHXGRQ\PLVLHUXQJï 'DV
3VHXGRQ\P NDQQ GD]X EHQXW]W ZHUGHQñ GHQ 3HUVRQHQð
EH]XJ ZLHGHUKHU]XVWHOOHQï $QVRQVWHQ NDQQ RKQH %Hð
U�FNVLFKWLJXQJ GHU JHQDQQWHQ )DNWRUHQ QLFKW SDXVFKDO
EHXUWHLOW ZHUGHQñ RE GLH $QRQ\PLVLHUXQJ RGHU GLH
3VHXGRQ\PLVLHUXQJ GDWHQVSDUVDPHU LVWï

-H QDFK 9HUNQ�SIEDUNHLW XQG GHP *HKHLPQLVWUlJHU GHV
3VHXGRQ\PV NDQQ GHU 3HUVRQHQEH]XJ

z QXU YRP %HWURIIHQHQ õVHOEVWJHQHULHUWH 3VHXGRQ\PHôñ

z QXU �EHU HLQH 5HIHUHQ]OLVWH õ5HIHUHQ]ð3VHXGRQ\PHô
RGHU

z QXU XQWHU 9HUZHQGXQJ HLQHU VRJï (LQZHJð)XQNWLRQ
PLW JHKHLPHQ 3DUDPHWHUQ õ(LQZHJð3VHXGRQ\PHô

ZLHGHUKHUJHVWHOOW ZHUGHQï
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3VHXGRQ\PH HUP|JOLFKHQ HVñ GHQ 3HUVRQHQEH]XJ KHU]Xð
VWHOOHQñ VR GD� GLH ,GHQWLWlW GHU 3HUVRQ QXU LQ GHQ YRUDE
EHVWLPPWHQ (LQ]HOIlOOHQ HUNHQQEDU ZLUGï

3VHXGRQ\PH VROOHQ ]XIlOOLJ XQG QLFKW YRUKHUVDJEDU JHð
ZlKOW ZHUGHQï 'LH 0HQJH GHU P|JOLFKHQ 3VHXGRQ\PH
VROO VR PlFKWLJ VHLQñ GD� EHL ]XIlOOLJHU $XVZDKO QLFKW
]ZHLPDO GDV JOHLFKH 3VHXGRQ\P JHQHULHUW ZLUGï ,VW
HLQH KRKH 6LFKHUKHLW HUIRUGHUOLFKñ PX� GLH 0HQJH GHU
3VHXGRQ\PNDQGLGDWHQ PLQGHVWHQV VR PlFKWLJ VHLQñ ZLH
GHU :HUWHEHUHLFK VLFKHUHU NU\SWRJUDILVFKHU +DVKIXQNð
WLRQHQ õVLHKH $EVFKQLWW ³+DVKIXQNWLRQHQ¦ôï

3VHXGRQ\PH VROOWHQ LQVEHVRQGHUH QLFKW DQZHQGXQJVð
�EHUJUHLIHQGñ VRQGHUQ QXU I�U MHZHLOV HLQ 9HUIDKUHQ HLQð
JHVHW]W ZHUGHQï -HGH DQZHQGXQJV�EHUJUHLIHQGH %HQXWð
]XQJ HLQHV HLQ]LJHQ 3VHXGRQ\PV Z�UGH GLH *HIDKU HUð
K|KHQñ GD� DXV VlPWOLFKHQñ PLW GHP 3VHXGRQ\P YHUEXQð
GHQHQ 'DWHQ HLQ GHWDLOOLHUWHV 3HUVRQHQSURILO HUVWHOOW ZHUð
GHQ NDQQñ GDV ZLHGHUXP GHQ 5�FNVFKOX� DXI HLQH EHð
VWLPPWH 3HUVRQ HUOHLFKHUWï $EHU DXFK LQQHUKDOE HLQHU
$QZHQGXQJ LVW GLH 9HUZHQGXQJ QXU HLQHV HLQ]LJHQ
3VHXGRQ\PV QLFKW XQSUREOHPDWLVFKï

éïì 6HOEVWJHQHULHUWH 3VHXGRQ\PH

6HOEVWJHQHULHUWH 3VHXGRQ\PH ZHUGHQ DXVVFKOLH�OLFK YRP
%HWURIIHQHQ YHUJHEHQ XQG QLFKW PLW ,GHQWLWlWVGDWHQ
JOHLFK]HLWLJ YHUZHQGHW RGHU JHVSHLFKHUWï 6RPLW NDQQ
DXFK GHU 3HUVRQHQEH]XJ QXU YRP %HWURIIHQHQ VHOEVW
ZLHGHUKHUJHVWHOOW ZHUGHQñ LïGï5ï QLFKW MHGRFK GXUFK GHQ
%HWUHLEHU GHU ,X.ð6\VWHPHï

(UI�OOW GLH 0HQJH GHU P|JOLFKHQ 3VHXGRQ\PH GLH RELJHQ
.ULWHULHQ QLFKWñ VR LVW HLQ $EJOHLFK GHU VHOEVWJHZlKOWHQ
3VHXGRQ\PH PLW GHQ VFKRQ EHQXW]WHQ QRWZHQGLJï 'LHV
LVW QXU DN]HSWDEHOñ ZHQQ VLFK LP ³7UHIIHUIDOO¦ QLFKW HUð
PLWWHOQ Ol�Wñ ZHU GDV 3VHXGRQ\P XUVSU�QJOLFK JHZlKOW
KDWï .DQQ GDV I�U HLQH 3HUVRQ LQ )UDJH NRPPHQGH
3VHXGRQ\P YRUKHUJHVDJW ZHUGHQñ VR NDQQ ]XPLQGHVW
HUPLWWHOW ZHUGHQñ RE 'DWHQ ]X GLHVHU 3HUVRQ EHUHLWV JHð
VSHLFKHUW VLQGï 'LHVH 9RUKHUVDJH G�UIWH ]ï %ï EHL VHOEVWð
JHZlKOWHQ 9RUð XQG =XQDPHQ RGHU EHLP ZlKOEDUHQ $Qð
WHLO YRQ $XWRNHQQ]HLFKHQ RIW IXQNWLRQLHUHQï

6HOEVWJHQHULHUWH 3VHXGRQ\PH VROOWHQ 9HUZHQGXQJ ILQGHQ
EHL ZLVVHQVFKDIWOLFKHQ 6WXGLHQñ GLH HLQHUVHLWV DJJUHJLHUWH
$XVN�QIWH �EHU EHVWLPPWH 3HUVRQHQJUXSSHQ JHEHQ VROð
OHQñ DQGHUHUVHLWV DEHU DXFK GHQ %HWURIIHQHQ GLH 0|JOLFKð
NHLW HLQUlXPHQ P|FKWHQñ VLFK �EHU LKUH SHUV|QOLFKHQ
(LQ]HOHUJHEQLVVH XQHUNDQQW ]X LQIRUPLHUHQï 'D HV I�U GLH
DXVZHUWHQGH 6WHOOH QLFKW HUIRUGHUOLFK LVWñ GLH HUKREHQHQ
'DWHQ SHUVRQHQEH]RJHQ DXV]XZHUWHQñ NDQQ VWDWW GHV 1Dð
PHQV HLQ YRP %HWURIIHQHQ VHOEVWJHZlKOWHV 3VHXGRQ\P
YHUZHQGHW ZHUGHQñ PLW GHVVHQ +LOIH GHU %HWURIIHQH ¤ XQG
QXU HU VHOEVW ¤ GLH (UJHEQLVVH LQ (UIDKUXQJ EULQJHQ NDQQñ
GLH DXVVFKOLH�OLFK VHLQHQ (LQ]HOIDOO EHWUHIIHQï

éïë 5HIHUHQ]ð3VHXGRQ\PH

%HL 5HIHUHQ]ð3VHXGRQ\PHQ NDQQ GHU 3HUVRQHQEH]XJ
�EHU HQWVSUHFKHQGH 5HIHUHQ]OLVWHQ ZLHGHUKHUJHVWHOOW
ZHUGHQï 2KQH +LQ]X]LHKXQJ HQWVSUHFKHQGHU 5HIHUHQ]ð
OLVWHQ LVW GLH ,GHQWLWlW GHV %HWURIIHQHQ LïGï5ï MHGRFK QLFKW
]X HUPLWWHOQï

5HIHUHQ]ð3VHXGRQ\PH HLJQHQ VLFK I�U $QZHQGXQJHQñ
EHL GHQHQ GHU %HWURIIHQH QXU LQ EHVWLPPWHQ $XVQDKPHð
IlOOHQ HUPLWWHOW ZHUGHQ PX�ñ EHLVSLHOVZHLVH EHL IHKOHUð
KDIWHQ =DKOXQJVYRUJlQJHQï 8P ]X HUUHLFKHQñ GD� GLH
3VHXGRQ\PH QLFKW DXIJHO|VW ZHUGHQñ LVW HV QRWZHQGLJñ
GLH 5HIHUHQ]OLVWH UlXPOLFK XQG RUJDQLVDWRULVFK JHWUHQQW
YRQ GHQ SVHXGRQ\PLVLHUWHQ 'DWHQVlW]HQ ]ï %ï LQ HLQHU
9HUWUDXHQVVWHOOH õVLHKH $EVFKQLWW ³9HUWUDXHQVVWHOOHQ¦ô ]X
VSHLFKHUQï $OV EHVVHUHU 6FKXW] JHJHQ GLH XQEHIXJWH $XIð
GHFNXQJ HLQHV 3VHXGRQ\PV N|QQHQ GLH &RGHVñ GLH LQ GHQ
5HIHUHQ]OLVWHQ ]XU :LHGHUKHUVWHOOXQJ GHV 3HUVRQHQð
EH]XJV JHVSHLFKHUW VLQGñ DXFK DXI PHKUHUH 9HUWUDXHQVð
VWHOOHQ YHUWHLOW ZHUGHQï 1XU ZHQQ VlPWOLFKH DUEHLWVWHLOLJ
RSHULHUHQGHQ $NWHXUH EHUHLW VLQGñ LKUH MHZHLOLJHQ 5Hð
IHUHQ]OLVWHQ ]XU 9HUI�JXQJ ]X VWHOOHQñ NDQQ GDV YHUZHQð
GHWH 3VHXGRQ\P HLQHU EHVWLPPWHQ 3HUVRQ ]XJHRUGQHW
ZHUGHQï

éïê (LQZHJð3VHXGRQ\PH

(LQZHJð3VHXGRQ\PH ]HLFKQHQ VLFK GDGXUFK DXVñ GD� VLH
PLWWHOV (LQZHJð)XQNWLRQ DXV SHUVRQHQEH]RJHQHQ ,GHQð
WLWlWVGDWHQ ¤ ]XPHLVW DXI GHU %DVLV DV\PPHWULVFKHU 9HUð
VFKO�VVHOXQJVYHUIDKUHQ ¤ JHELOGHW ZHUGHQï 'DEHL ZHUGHQ
(LQZHJð)XQNWLRQHQ YHUZHQGHWñ GLH PLW KRKHU :DKUð
VFKHLQOLFKNHLW DXVVFKOLH�HQñ GD� GLH ,GHQWLWlWVGDWHQ
]ZHLHU 3HUVRQHQ DXI HLQ JHPHLQVDPHV 3VHXGRQ\P DEJHð
ELOGHW ZHUGHQï

'HU =XVDPPHQKDQJ ]ZLVFKHQ ,GHQWLWlWVGDWHQ XQG
3VHXGRQ\P ZLUG IROJOLFK QLFKW PHKU GXUFK HLQH 7DEHOOH
õZLH EHL 5HIHUHQ]SVHXGRQ\PHQôñ VRQGHUQ GXUFK HLQH H[ð
SOL]LW IRUPXOLHUWH õSDUDPHWULVLHUEDUHô 9RUVFKULIW KHUJHð
VWHOOWï 'LH 6LFKHUKHLW VROOWH QLFKW DXI GHU *HKHLPKDOWXQJ
GLHVHU 9RUVFKULIWñ VRQGHUQ DXI GHU *HKHLPKDOWXQJ GHU
3DUDPHWHU EHUXKHQï %HL 5HIHUHQ]SVHXGRQ\PHQ LVW VWDWW
GHVVHQ GLH 7DEHOOH JHKHLP]XKDOWHQï

6RZRKO GHU %HWURIIHQH DOV DXFK GHU %HWUHLEHU GHV 9HUð
IDKUHQV N|QQHQ QXU GDQQ GHSVHXðGRQ\PLVLHUHQñ ZHQQ
VRZRKO GLH 3DUDPHWHU EHNDQQW VLQG DOV DXFK GLH $EELOð
GXQJVYRUVFKULIW EHNDQQW LVWîEHQXW]W ZLUGã

z 6ROO IHVWJHVWHOOW ZHUGHQñ ]X ZHOFKHU 3HUVRQ HLQ EHð
VWLPPWHV 3VHXGRQ\P ]XJHRUGQHW LVWñ PX� OHGLJOLFK
PLWWHOV GHU $EELOGXQJVYRUVFKULIW DXV GHQ ,GHQWLWlWVð
GDWHQ VlPWOLFKHU 3HUVRQHQñ DXV GHUHQ 5HLKHQ GHU %Hð
WURIIHQH HUPLWWHOW ZHUGHQ VROOñ GDV MHZHLOLJH 3VHXGð
RQ\P JHELOGHW XQG PLW GHP ]X]XRUGQHQGHQ 3VHXGð
RQ\P YHUJOLFKHQ ZHUGHQï

z $QGHUHUVHLWV Ol�W VLFK HUPLWWHOQñ RE HLQH RGHU PHKUHUH
3HUVRQHQ PLW HLQHP 3VHXGRQ\P LQ HLQHP 'DWHQEHð
VWDQG YHU]HLFKQHW LVW õVLQGôñ ZHQQ ,GHQWLWlWVGDWHQ XQG
$EELOGXQJVYRUVFKULIW õVDPW 3DUDPHWHUô EHNDQQW VLQGï
)DOOV GLHV ]XWULIIWñ VLQG DXFK GLH XQWHU GHQ HQWVSUHð
FKHQGHQ 3VHXGRQ\PHQ JHVSHLFKHUWHQ 'DWHQ ]XRUGHQð
EDUï

'HU 8QWHUVFKLHG ]X 5HIHUHQ]SVHXGRQ\PHQ EHVWHKW GDULQñ
GD� GLH ,GHQWLWlWVGDWHQ GHU %HWURIIHQHQ LQ GHQ PHLVWHQ
$QZHQGXQJHQ QLFKW JHVSHLFKHUW ZHUGHQ P�VVHQï $QDORJ
]X GHQ 5HIHUHQ]SVHXGRQ\PHQ LVW DEHU DXFK KLHU HLQH
)XQNWLRQHQWUHQQXQJ QRWZHQGLJã ,QVWDQ]HQñ GLH GLH
3VHXGRQ\PH YHUZDOWHQ E]Zï GLH JHKHLPHQ 3DUDPHWHU
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NHQQHQ XQG VROFKHñ GLH QXU PLW SVHXGRQ\PLVLHUWHQ 'DWHQ
XPJHKHQñ P�VVHQ YRQHLQDQGHU JHWUHQQW ZHUGHQï %HL
(LQKDOWXQJ GLHVHU )XQNWLRQHQWUHQQXQJ HUVFKHLQHQ GLH
SVHXGRQ\PLVLHUWHQ ,GHQWLWlWVGDWHQ I�U GLHMHQLJH ,QVWDQ]ñ
GLH QXU PLW GHQ SVHXGRQ\PLVLHUWHQ 'DWHQ XPJHKHQ NDQQñ
ZLH DQRQ\PLVLHUWH 'DWHQï

(LQZHJð3VHXGRQ\PH HLJQHQ VLFK ]XP HLQHQ I�U /lQJVð
VFKQLWWXQWHUVXFKXQJHQñ EHL GHQHQ QDFKWUlJOLFK HUKRð
EHQH SHUVRQHQEH]RJHQH 'DWHQ PLW %HVWDQGVGDWHQ ]Xð
VDPPHQJHI�KUW ZHUGHQñ RKQH GD� GHU 3HUVRQHQEH]XJ
I�U GLH VWDWLVWLVFKH $XVZHUWXQJ GHU 'DWHQ HUIRUGHUð
OLFK LVWï =XP DQGHUHQ N|QQHQ (LQZHJð3VHXGRQ\PH EHL
$XVNXQIWVV\VWHPHQ HLQJHVHW]W ZHUGHQñ GLH $XVNXQIW
�EHU GLH =XJHK|ULJNHLW E]Zï 1LFKWð=XJHK|ULJNHLW HLQHU
3HUVRQ ]X HLQHU EHVWLPPWHQ *UXSSH JHEHQñ RKQH GD� GDð
EHL SHUVRQHQEH]RJHQH ,GHQWLWlWVGDWHQ JHVSHLFKHUW ZHUð
GHQ P�VVHQï

èï 5HDOLVLHUXQJVKLOIHQ

èïì +DVKIXQNWLRQHQ

+DVKIXQNWLRQHQ ZHUGHQ LQ YLHOIlOWLJHP =XVDPPHQKDQJ
LQ 6LFKHUKHLWVYHUIDKUHQ YHUZHQGHWñ ]ï %ï ]XU 8QWHUVW�Wð
]XQJ GHU $XWKHQWLNDWLRQñ GHU (UNHQQXQJ GHU 'DWHQXQYHUð
VHKUWKHLW RGHU GHP 8UKHEHUð XQG (PSIlQJHUQDFKZHLVï

%HL HLQHU +DVKIXQNWLRQ KDQGHOW HV VLFK XP HLQHQ $OJRð
ULWKPXVñ GHU HLQH 1DFKULFKW õ%LWIROJHô EHOLHELJHU /lQJH
DXI HLQH 1DFKULFKW õ%LWIROJHô IHVWHUñ NXU]HU /lQJH ¤ GHQ
VRJHQDQQWHQ +DVKZHUW ¤ DEELOGHWï (LQH +DVKIXQNWLRQ
VROO �EHU IROJHQGH (LJHQVFKDIWHQ YHUI�JHQã

z (LQZHJIXQNWLRQVð(LJHQVFKDIWñ Gï Kï ]X HLQHP YRUJHð
JHEHQHQ :HUW VROO HV PLW YHUWUHWEDUHP $XIZDQG XQð
P|JOLFK VHLQñ HLQH 1DFKULFKW ]X ILQGHQñ GLH HEHQ GLHð
VHQ :HUW DOV +DVKðZHUW KDWï 'LHVHU ³YHUWUHWEDUH $XIð
ZDQG¦ KlQJW YRP (QWZLFNOXQJVVWDQG GHU HLQVHW]EDUHQ
7HFKQLN XQG GHQ 6LFKHUKHLWVDQIRUGHUXQJHQ GHV $Qð
ZHQGHUV DEï

z .ROOLVLRQVIUHLKHLWñ Gï Kï HV VROO PLW YHUWUHWEDUHP
$XIZDQG XQP|JOLFK VHLQñ ]ZHL 1DFKULFKWHQ PLW GHPð
VHOEHQ +DVKZHUW ]X ILQGHQï

%HL GHU (U]HXJXQJ YRQ 3VHXGRQ\PHQ LVW EHVRQGHUV GLH
.ROOLVLRQVIUHLKHLW JHIRUGHUWï +DVKIXQNWLRQHQ VLQG LP *Hð
JHQVDW] ]X YLHOHQ 9HUVFKO�VVHOXQJVDOJRULWKPHQ |IIHQWð
OLFK EHNDQQW XQG XQWHUOLHJHQ GDPLW LQWHQVLYHQ $QDO\VHQ
YRQ ([SHUWHQñ VR GD� LKUH 6WlUNHQ XQG 6FKZlFKHQ LP
DOOJHPHLQHQ EHNDQQW VLQGï =X GHQ EHNDQQWHVWHQ JHK|UHQ
0'ðéñ 0'ðèñ 6+$ðìñ 5,3(0' XQG 5,3(0'ðìçíï (Lð
QLJH GDYRQ KDEHQ VLFK DOV XQEUDXFKEDU ]XU (U]HXJXQJ
YRQ 3VHXGRQ\PHQ KHUDXVJHVWHOOWñ GD VLH QLFKW NROOLVLRQVð
IUHL VLQGï ,Q (XURSD KDW VLFK 5,3(0'ðìçí DOV 6WDQGDUG
GXUFKJHVHW]Wï 5,3(0'ðìçí LVW QDFK ,62î,(& ìíììåðê
JHQRUPWï

=XU (U]HXJXQJ YRQ VLFKHUHQ 3VHXGRQ\PHQ HPSILHKOW HV
VLFKñ HLQH +DVKIXQNWLRQ DXV]XZlKOHQñ GLH VFKRQ OlQð
JHU YHU|IIHQWOLFKW XQG ZLVVHQVFKDIWOLFK XQWHUVXFKW LVWï
9HUVFKLHGHQH 9HUIDKUHQ VLQG GHQNEDUñ YRU 8PVHW]XQJ
LVW DOOHUGLQJV XQEHGLQJW GHU 5DW YRQ ([SHUWHQ HLQ]Xð
KROHQï

èïë 'LJLWDOH 6LJQDWXUHQ

(LQH GLJLWDOH 6LJQDWXU LVW HLQ PLW HLQHP SULYDWHQ 6LJQDð
WXUVFKO�VVHO HU]HXJWHV 6LHJHO ]X GLJLWDOHQ 'DWHQñ GDV PLW
+LOIH HLQHV ]XJHK|ULJHQ |IIHQWOLFKHQ 6FKO�VVHOVñ GHU PLW
HLQHP 6LJðQDWXUVFKO�VVHOð=HUWLILNDW YHUVHKHQ LVWñ GHQ ,Qð
KDEHU GHV 6LJQDWXUVFKO�VVHOV XQG GLH 8QYHUIlOVFKWKHLW
GHU 'DWHQ HUNHQQHQ Ol�W >6LJ*@ï

9HUIDKUHQ ]XU GLJLWDOHQ 6LJQDWXU VLQG DXV HOHNWURQLVFKHQ
.RPPXQLNDWLRQVV\VWHPHQ EHNDQQWï 0LW GHU GLJLWDOHQ
6LJQDWXU NDQQ GHU 1DFKZHLV GHU 8UKHEHUVFKDIW HLQHV
2EMHNWHV õ]ï %ï HLQHV GLJLWDOHQ 6FKULIWVW�FNV ZLH HLQHU
(ð0DLO õHOHNWURQLVFKH 3RVWôô HUEUDFKW ZHUGHQï (LQ
GLUHNWHU 5�FNVFKOX� DXI GHQMHQLJHQñ GHU GDV 2EMHNW
VLJQLHUWHñ LVW P|JOLFK ¤ MD JHZROOWï 'D GLH GLJLWDOH 6Lð
JQDWXU õXïDï GXUFK $QZHQGXQJ YRQ +DVKIXQNWLRQHQô MHð
ZHLOV VSH]LHOO �EHU GHP ]X VLJQLHUHQGHQ 2EMHNW JHELOGHW
ZLUGñ LVW GDPLW JOHLFK]HLWLJ GLH ,QWHJULWlW GHV VLJQLHUWHQ
2EMHNWV QDFKSU�IEDUï

(U]HXJW GHU %HWURIIHQH VHOEVW GH]HQWUDO GLH 6FKO�VVHOñ
KDQGHOW HV VLFK LQ JHZLVVHU :HLVH XP HLQ VSH]LHOOHV
VHOEVWJHQHULHUWHV 3VHXGRQ\Pñ ZHLO GHU VSH]LHOOH õSULYDWHô
6LJQDWXUVFKO�VVHO õ]XU (U]HXJXQJ GHU GLJLWDOHQ 6LJQDWXUô
QXU GHP UHFKWPl�LJHQ %HQXW]HU EHNDQQW XQG ]XJlQJOLFK
LVWï

èïê õ6LJQDWXUVFKO�VVHOðô=HUWLILNDW

(LQ =HUWLILNDW LVW HLQH PLW HLQHU GLJLWDOHQ 6LJQDWXU YHUVHð
KHQH GLJLWDOH %HVFKHLQLJXQJ �EHU GLH =XRUGQXQJ HLQHV
|IIHQWOLFKHQ 6LJQDWXUVFKO�VVHOV ]X HLQHU QDW�UOLFKHQ 3HUð
VRQ >6LJ*@ï 'DEHL KDQGHOW HV VLFK XP HLQ VSH]LHOOHV
VHOEVWJHQHULHUWHV 3VHXGRQ\P GHU GDV =HUWLILNDW DXVVWHOð
OHQGHQ ,QVWLWXWLRQñ PLW GHP GLH =XRUGHQEDUNHLW ]ZHLHUñ
YRQHLQDQGHU DEKlQJLJHU 3VHXGRQ\PH ]X HLQHU 3HUVRQ
õ|IIHQWOLFKHU 6LJQDWXUVFKO�VVHO XQG ]XJHK|ULJHU SULYDWHU
6LJQDWXUVFKO�VVHOô VLFKHUJHVWHOOW ZLUGï

èïé %OLQGH GLJLWDOH 6LJQDWXU

(LQH ³EOLQGH GLJLWDOH 6LJQDWXU¦ VWHOOW HLQH 9DULDQWH GHU
GLJLWDOHQ 6LJQDWXU GDUñ PLW GHU GLH $QRQ\PLWlW GHV %Hð
QXW]HUV JHZDKUW ZLUGï 'HU 8QWHUVFKLHG ]ZLVFKHQ EHLGHQ
6LJQDWXUIRUPHQ EHVWHKW GDULQñ GD� EHL GHU EOLQGHQ GLJLð
WDOHQ 6LJQDWXU NHLQ 5�FNVFKOX� DXI GHQMHQLJHQ P|JOLFK
LVWñ GHU GDV VLJQLHUWH 2EMHNW YHUZHQGHW õ%HLVSLHOã HLQH
%DQNQRWH HQWVSULFKW HLQHP EOLQG GLJLWDO VLJQLHUWHQ 2Eð
MHNWâ GHU %HQXW]HU GHU %DQNQRWH EOHLEW DQRQ\Pôï 'LH
(FKWKHLW GHV 2EMHNWHV ZLUG YRQ HLQHP DX�HQVWHKHQGHQ
'ULWWHQ GXUFK VHLQH GLJLWDOH 6LJQDWXU EHVWlWLJW õ=HUWLILð
NDWôñ GHU %HQXW]HU WULWW PLW VHLQHU HLJHQHQ ,GHQWLWlW QLFKW
LQ (UVFKHLQXQJï 'LHVH )RUP GHU GLJLWDOHQ 6LJQDWXU ZLUG
]ï %ï I�U ³(FDVK¦ YHUZHQGHWï

èïè %LRPHWULVFKH 9HUIDKUHQ

%HL GHU ELRPHWULVFKHQ 9HUVFKO�VVHOXQJ ZHUGHQ N|USHUOLð
FKH 0HUNPDOH ZLH $XJHQQHW]KDXWñ )LQJHUDEGUXFNñ XVZï
]ï %ï GXUFK RSWLVFKH *HUlWH RGHU EHVRQGHUH &KLSNDUWHQ
GHUDUW GLJLWDOLVLHUW XQG ]X HLQHU GLJLWDOHQ =HLFKHQIROJH
DXIEHUHLWHWñ GD� GLHVH DOV HLQGHXWLJHV 0HUNPDO I�U GLH
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EHWUHIIHQGH 3HUVRQ YHUZHQGHW ZHUGHQ N|QQHQï =XU )HVWð
VWHOOXQJ YRQ ,GHQWLWlW XQG $XWKHQWL]LWlW GHU 3HUVRQ DOV
%HQXW]HU HLQHV ,X.ð6\VWHPV LVW GDV EHWUHIIHQGH N|USHUð
OLFKH 0HUNPDO HUQHXW ]X GLJLWDOLVLHUHQ XQG PLW GHP JHð
VSHLFKHUWHQ 0XVWHU ]X YHUJOHLFKHQï 'HU %HUHFKQXQJVð
YRUJDQJ ]XU (U]HXJXQJ GLHVHU LGHQWLIL]LHUHQGHQ =HLFKHQð
IROJH LVW QLFKW XPNHKUEDUñ HU VWHOOW HLQH (LQZHJIXQNWLRQ
GDUï ,QVRZHLW LVW HLQ GHUDUW HU]HXJWHV ELRPHWULVFKHV
0HUNPDO HLQHP (LQZHJð3VHXGRQ\P JOHLFK]XVHW]HQï

èïç 9HUWUDXHQVVWHOOHQ

9HUWUDXHQVVWHOOHQ VLQG I�U GLH 5HDOLVLHUXQJ EHVWLPPWHU
6LFKHUKHLWVGLHQVWH XQG I�U GLH $N]HSWDQ] JDQ]HU ,7ð
,QIUDVWUXNWXUHQ HUIRUGHUOLFKï 'LH )XQNWLRQ HLQHU VROFKHQ
9HUWUDXHQVVWHOOH ZLUG RIW PLW GHU HLQHV 1RWDUVñ DOVR HLQHU
QHXWUDOHQñ XQEHWHLOLJWHQ ,QVWDQ]ñ YHUJOLFKHQï 'LHVHU ,Qð
VWDQ] P�VVHQ LQ GHU 5HJHO DOOH %HWHLOLJWHQ õGDV VLQG GHU
%HQXW]HU XQG JJIï VHLQH .RPPXQLNDWLRQVð XQG *Hð
VFKlIWVSDUWQHU VRZLH JJIï GLH %HWUHLEHU GHU YHUZHQGHWHQ
,X.ð6\VWHPHô LP +LQEOLFN GDUDXI YHUWUDXHQñ GD� VLH LKUH
$XIJDEHQ NRUUHNW HUI�OOWï

'HU %HQXW]HU YHUWUDXW EHLVSLHOVZHLVH GDUDXIñ GD� GLH *Hð
KHLPKDOWXQJ VHLQHU ZDKUHQ ,GHQWLWlW EHL 9HUZHQGXQJ
HLQHV 3VHXGRQ\PV JHZlKUOHLVWHW ZLUG E]Zï GD� ¤ ZHQQ
UHFKWPl�LJ VHLQH ,GHQWLWlW DXIJHGHFNW ZLUG ¤ HU XQYHUð
]�JOLFK LQIRUPLHUW ZLUGñ ZDQQñ JHJHQ�EHU ZHP XQG ZDUð
XP GLH $XIGHFNXQJ HUIROJWHï

'DV 9HUWUDXHQ GHV %HWUHLEHUV HLQHV ,X.ð6\VWHPV HUð
VWUHFNW VLFK GDUDXIñ GD� ]XU :DKUXQJ VHLQHU OHJLWLPHQ
,QWHUHVVHQ LP GHILQLHUWHQ XQG YHUHLQEDUWHQ %HGDUIVIDOO
õ]ï %ï $XIGHFNXQJ YRQ /HLVWXQJVPL�EUDXFKô GLH WDWVlFKð
OLFKH ,GHQWLWlW GHV %HQXW]HUV RIIHQJHOHJW ZLUGï

$XIJDEHQ YRQ 9HUWUDXHQVVWHOOHQ N|QQHQñ QHEHQ GHQ
NRPPHU]LHOOHQ RGHU |IIHQWOLFKHQ 7UXVW &HQWHUQ DOV VRJHð
QDQQWH 7UXVWHG 7KLUG 3DUWLHV õ773Vôñ DXFK XQWHU GHU
.RQWUROOH GHV %HQXW]HUV DUEHLWHQGH 3HUVRQDO 7UXVW &HQð
WHU õ37&Vô �EHUQHKPHQñ ]ï %ï ³LQWHOOLJHQWH¦ 6LFKHUKHLWð
VWRNHQ ZLH 6PDUW&DUGVï 0DQ XQWHUVFKHLGHW YLHU $XIð
JDEHQEHUHLFKHñ GLH YRQ 9HUWUDXHQVVWHOOHQ HUI�OOW ZHUGHQ
N|QQHQã

z 6FKO�VVHOPDQDJHPHQW

¤ 6FKO�VVHOJHQHULHUXQJ XQG ð]XU�FNQDKPH

¤ 6SHLFKHUXQJ YRQ õ|IIHQWOLFKHQô 6FKO�VVHOQ

¤ 9HUWHLOXQJ XQG /|VFKXQJî6SHUUXQJ YRQ 6FKO�Vð
VHOQ

z %HJODXELJXQJVOHLVWXQJHQ

¤ $XVVWHOOXQJ YRQ =HUWLILNDWHQ I�U |IIHQWOLFKH
6FKO�VVHO

¤ 3HUVRQDOLVLHUXQJ YRQ 6FKO�VVHOQã =XRUGQXQJ ]X
HLQHP %HQXW]HU õ,GHQWLWlW RGHU 3VHXGRQ\Pô

¤ 5HJLVWULHUXQJ YRQ %HQXW]HUQ õ,GHQWLWlWVEHJODXELð
JXQJ XQG JJIï =XRUGQXQJ ]X 3VHXGRQ\PHQô

¤ 3HUVRQDOLVLHUXQJ YRQ 37&V

¤ =HUWLIL]LHUXQJî=XODVVXQJ YRQ 773V

z 7UHXKlQGHUIXQNWLRQ

WUHXKlQGHULVFKHV +LQWHUOHJHQ EHLVSLHOVZHLVH YRQ

¤ SHUVRQHQEH]RJHQHQ 'DWHQñ ]ï %ï ,GHQWLILNDWLRQVð
GDWHQ

¤ 6FKO�VVHOQ ]XU 'DWHQVLFKHUXQJ

z 6HUYHUIXQNWLRQHQ

2QOLQHð%HUHLWVWHOOXQJ YRQ ,QIRUPDWLRQHQ I�U GLH 6Lð
FKHUKHLWVLQIUDVWUXNWXUñ ]ï %ï

¤ 9HU]HLFKQLVVH YRQ õ|IIHQWOLFKHQô %HQXW]HUVFKO�Vð
VHOQ

¤ $XWKHQWLVLHUXQJVLQIRUPDWLRQHQ õ]ï %ï EHL .HUEHURVô

¤ =HLWVWHPSHO

¤ :DUQXQJHQ EHL NULWLVFKHQ 6LFKHUKHLWVHUHLJQLVVHQ

8P HLQH JU|�WP|JOLFKH 9HUWUDXHQVZ�UGLJNHLW GHU 9HUð
WUDXHQVVWHOOHQ ]X HUUHLFKHQñ LVW HLQ KRKHV 0D� DQ =XYHUð
OlVVLJNHLW XQG )DFKNXQGH HUIRUGHUOLFKï 'LH JHIRUGHUWH
1HXWUDOLWlW XQG 8QDEKlQJLJNHLW HLQHU 9HUWUDXHQVVWHOOH
GDUI QLFKW GXUFK ,QWHUHVVHQNROOLVLRQHQ HLQJHVFKUlQNW RGHU
JHIlKUGHW ZHUGHQâ VROFKH 3UREOHPH N|QQHQ GXUFK XQð
JHHLJQHWH .RPELQDWLRQHQ PHKUHUHU GHU REHQ JHQDQQð
WHQ õ7HLOðô$XIJDEHQ E]Zï 5ROOHQ HQWVWHKHQï 'DU�EHU KLQð
DXV VROOWHQ $XIJDEHQ PLW EHVRQGHUHQ 6LFKHUKHLWVDQIRUð
GHUXQJHQ QLFKW YRQ HLQHU HLQ]LJHQ 9HUWUDXHQVVWHOOH HUð
OHGLJWñ VRQGHUQ DXI PHKUHUH 6WHOOHQ YHUWHLOW ZHUGHQï
$X�HUGHP VROOWHQ GLH 9HUWUDXHQVVWHOOHQ QDFK HLQHU YHUð
|IIHQWOLFKWHQ 3ROLF\ DUEHLWHQñ GLH HLQH NODUH 'DUVWHOOXQJ
GHU $XIJDEHQ XQG 6LFKHUKHLWVDQIRUGHUXQJHQ XPID�W
XQG GLH P|JOLFKVW EHQXW]HU�EHUSU�IEDU UHDOLVLHUW LVWï

1LFKW DOOH GHU RïDï $XIJDEHQ YRQ 7UXVW &HQWHUQ VLQG ]XU
'DWHQYHUPHLGXQJ XQG GDPLW ]XU YHUVWlUNWHQ :DKUXQJ
GHU 3ULYDWKHLW GHV (LQ]HOQHQ JHHLJQHWñ ZLH ]ï %ï LQVEHð
VRQGHUH GLH *HQHULHUXQJ YRQ 6FKO�VVHOQ LQ 9HUWUDXHQVð
VWHOOHQ XQG GDV %HUHLWKDOWHQ YRQ |IIHQWOLFKHQ 6FKO�VVHOQ
PLW ,GHQWLWlWHQï

$OV %HLVSLHOH I�U 9HUWUDXHQVVWHOOHQ N|QQHQ KLHU GLH
)XQNWLRQDOLWlW YRQ )LUVW 9LUWXDO õVLHKH $QODJHñ $EVFKQLWW
³(OHNWURQLVFKH =DKOXQJVV\VWHPH¦ô VRZLH GLH LP 6LJQDð
WXUJHVHW] >6LJ*@ EHVFKULHEHQHQ =HUWLIL]LHUXQJVVWHOOHQ I�U
GLH |IIHQWOLFKHQ 6FKO�VVHO LP 5DKPHQ GHU GLJLWDOHQ
6LJQDWXU JHQDQQW ZHUGHQï

,P �EULJHQ JLEW HV PLWWOHUZHLOH EHUHLWV HLQH 5HLKH YRQ
8QWHUQHKPHQ LQ GHU %XQGHVUHSXEOLN 'HXWVFKODQGñ GLH
HLQLJH RGHU DOOH GHU RïDï 'LHQVWOHLVWXQJHQ NRPPHU]LHOO
DQELHWHQï

èïæ 'HU ,GHQWLW\ 3URWHFWRU

:LH REHQ GDUJHVWHOOWñ ODVVHQ VLFK ,X.ð6\VWHPHñ I�U GLH
HLQH DQRQ\PH 1XW]XQJVIRUP QLFKW YROOVWlQGLJ P|JOLFK
LVWñ GHUDUW LQ XQWHUVFKLHGOLFKH (LQ]HOSUR]HVVH ]HUOHJHQñ
GD� XQPLWWHOEDU SHUVRQHQEH]RJHQH 'DWHQ õ,GHQWLWlWVGDð
WHQô QXU HUKREHQñ JHVSHLFKHUW XQG YHUDUEHLWHW ZHUGHQñ ZR
GLHV XQDEGLQJEDU Q|WLJ LVWï

'XUFK JHHLJQHWH WHFKQLVFKH 0D�QDKPHQ PX� GDI�U 6RUð
JH JHWUDJHQ ZHUGHQñ GD� GLH %HUHLFKH GHV ,X.ð6\VWHPVñ
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GLH GHQ YROOHQ 3HUVRQHQEH]XJ PLW GHQ ,GHQWLWlWVGDWHQ
EHQ|WLJHQñ VWULNW YRQ MHQHQ JHWUHQQW ZHUGHQñ GLH QXU PLW
HLQHP 3VHXGRQ\P DXVNRPPHQï 'ïKï QXU GLH WDWVlFKOLFK
XQG XQPLWWHOEDU EHQ|WLJWHQ 'DWHQ VWHKHQ GHP MHZHLOLJHQ
3UR]H� ]XU 9HUI�JXQJï (LQH =XVDPPHQI�KUXQJ YRQ
,GHQWLWlWVGDWHQ XQG 3VHXGRQ\PGDWHQ LVW QXU XQWHU YRUDE
XQG JHQDX GHILQLHUWHQ 8PVWlQGHQ P|JOLFKï

'LHVH $XIJDEHQ NDQQ HLQ ³,GHQWLW\ 3URWHFWRU¦ OHLVWHQï (U
NDQQ DOV 6\VWHPHOHPHQW õ3UR]H�ô EHWUDFKWHW ZHUGHQñ GDV
GHQ $XVWDXVFK YRQ ,GHQWLWlWVGDWHQ XQG 3VHXGRQ\PGDWHQ
]ZLVFKHQ GHQ �EULJHQ 6\VWHPHOHPHQWHQ VWHXHUWï

)�U HLQHQ ³,GHQWLW\ 3URWHFWRU¦ VLQG YHUVFKLHGHQH $XVð
SUlJXQJVIRUPHQ P|JOLFKã

Dô HLJHQVWlQGLJHV (OHPHQW LQ HLQHP ,X.ð6\VWHP

Eô HLJHQVWlQGLJHV ,X.ð6\VWHPñ GDV XQWHU GHU .RQWUROOH
GHV %HQXW]HUV VWHKW

Fô HLJHQVWlQGLJHV ,X.ð6\VWHPñ GDV XQWHU GHU .RQWUROOH
HLQHU 9HUWUDXHQVVWHOOH VWHKW õVLHKH 8QWHUDEVFKQLWW
³9HUWUDXHQVVWHOOHQ¦ô

,P )DOOH Dô VROOWH GHU ,GHQWLW\ 3URWHFWRU HLQ ¤ DXFK I�U
GHQ %HWUHLEHU GHV ,X.ð6\VWHPV ¤ XQYHUlQGHUEDUHU %DXð
VWHLQ VHLQï 'LH 5HDOLVLHUXQJ OLH�H VLFK DOV 6RIWZDUHEDXð
VWHLQ LP ,X.ð6\VWHP VHOEVWñ LP ]XJUXQGHOLHJHQGHQ %Hð
WULHEVV\VWHP RGHU DXFK DOV +DUGZDUHNRPSRQHQWH PLW ]Xð
JHK|ULJHU 6RIWZDUH õ]ï %ï DOV ³%ODFNð%R[ð/|VXQJ¦ô EHð
ZHUNVWHOOLJHQï

,P )DOOH Eô ZlUH HLQH $EELOGXQJ GHV ,GHQWLW\ 3URWHFWRUV
]ï %ï LQ )RUP HLQHU 6PDUWð&DUG DOV LQWHOOLJHQWHV 6LFKHUð
KHLWVWRNHQ XQG DOV 37& P|JOLFKï

'HU ,GHQWLW\ 3URWHFWRU NDQQ IROJHQGH )XQNWLRQDOLWlWHQ
OHLVWHQã

z NRQWUROOLHUWH 2IIHQOHJXQJ XQG )UHLJDEH GHU ,GHQWLWlW

z *HQHULHUXQJ YRQ 3VHXGRQ\PHQ

z 8PVHW]XQJ YRQ 3VHXGRQ\PHQ LQ ZHLWHUH 3VHXGRQ\PH

z 8PVHW]XQJ YRQ ,GHQWLWlWHQ LQ 3VHXGRQ\PH
õ3VHXGRQ\PLVLHUXQJô

z 8PVHW]XQJ YRQ 3VHXGRQ\PHQ LQ ,GHQWLWlWHQ
õ'HSVHXGRQ\PLVLHUXQJô

z YRUEHXJHQGH 0L�EUDXFKVEHNlPSIXQJ õXïDï GXUFK GLH
HUVWJHQDQQWH )XQNWLRQDOLWlWô

=XU 5HDOLVLHUXQJ HLQHV ,GHQWLW\ 3URWHFWRUV VWHKHQ DOOH
REHQ JHQDQQWHQ +LOIVPLWWHO ]XU 9HUI�JXQJï 1LFKW DOOH
GLHVH 7HFKQLNHQ P�VVHQ DEHU I�U MHGH $XVSUlJXQJ HLQHV
,GHQWLW\ 3URWHFWRUV YHUZHQGHW ZHUGHQï

'LH )XQNWLRQVW�FKWLJNHLW XQG 8QYHUlQGHUEDUNHLW GHV
,GHQWLW\ 3URWHFWRUV P��WH NRQVHTXHQWHUZHLVH PLWWHOV
=HUWLIL]LHUXQJ XQG õNU\SWRJUDILVFKHUô 9HUVLHJHOXQJ GXUFK
HLQH XQDEKlQJLJH 9HUWUDXHQVVWHOOH VLFKHUJHVWHOOW ZHUGHQï

çï =XVDPPHQIDVVXQJ XQG +DQGOXQJVHPSIHKOXQJ

'DWHQYHUPHLGXQJ XQG 'DWHQVSDUVDPNHLW VSLHOHQ LQ GHU
$QZHQGXQJ GHU ,X.ð7HFKQRORJLH ELVKHU QXU HLQH XQWHUð

JHRUGQHWH 5ROOHï 8P ]XN�QIWLJ GHQ $QVSU�FKHQ DQ 'Dð
WHQVFKXW]IUHXQGOLFKNHLW JHUHFKW ]X ZHUGHQñ PX� GDV
6WUHEHQ QDFK 'DWHQVSDUVDPNHLW GLH (QWZLFNOXQJ XQG GHQ
%HWULHE YRQ ,X.ð6\VWHPHQ JHQDXVR EHHLQIOXVVHQñ ZLH GLH
)RUGHUXQJ QDFK 'DWHQVLFKHUKHLWï

)�U GLH $N]HSWDQ] YRQ 0XOWLPHGLD ZLUG GLH 6LFKHUVWHOð
OXQJ GHV 'DWHQVFKXW]HV XQG GHU 3ULYDWKHLW GHV (LQ]HOQHQ
YRQ HQWVFKHLGHQGHU %HGHXWXQJ VHLQï (V LVW DEVHKEDUñ GD�
LQ =XNXQIW 3URGXNWH XQG 'LHQVWDQJHERWH EHL LP �EULJHQ
JOHLFKHU 4XDOLWlW XQG JOHLFKHP 3UHLV :HWWEHZHUEVYRUð
WHLOH KDEHQ ZHUGHQñ ZHQQ VLH GDWHQVFKXW]IUHXQGOLFKHU DOV
GLH DQGHUHQ VLQGï (LQ 3URGXNW RGHU 'LHQVWDQJHERWñ GDV
PLW P|JOLFKVW ZHQLJ SHUVRQHQEH]RJHQHQ 'DWHQ VHLQHU
1XW]HU DXVNRPPWñ ZLUG GHP DQGHUHQ YRUJH]RJHQñ GDV
XPIDQJUHLFKH 'DWHQVSXUHQ HU]HXJWï

'LH 'DWHQVFKXW]EHDXIWUDJWHQ GHV %XQGHV XQG GHU /lQGHU
ZROOHQ GLHVHQ 3UR]H� EHVFKOHXQLJHQ XQG LQ =XVDPPHQð
DUEHLW PLW +HUVWHOOHUQ XQG $QELHWHUQ DXI GDWHQVFKXW]JHð
UHFKWH /|VXQJHQ KLQDUEHLWHQï

1HXH ,QIRUPDWLRQVð XQG .RPPXQLNDWLRQVV\VWHPH VROOWHQ
IROJHQGH *UXQGVlW]H EHDFKWHQã

z ,X.ð6\VWHPH VROOWHQ VR JHVWDOWHW ZHUGHQñ GD� NHLQH
SHUVRQHQEH]RJHQHQ 'DWHQ HUKREHQñ JHVSHLFKHUW XQG
YHUDUEHLWHW ZHUGHQñ Gï Kï GD� HLQH DQRQ\PH 1XW]XQJ
P|JOLFK LVWï

z ,Q GHQ 6\VWHPWHLOEHUHLFKHQñ LQ GHQHQ I�U HLQHQ GHILð
QLHUWHQ =HLWUDXP SHUVRQHQEH]RJHQH 'DWHQ I�U GLH
VSH]LILVFKH )XQNWLRQDOLWlW XQDEGLQJEDU VLQGñ VROOWH
IHVWJHOHJW ZHUGHQñ RE XQG ZDQQ HLQH $QRQ\PLVLHð
UXQJñ RGHU IDOOV GLHV QLFKW P|JOLFK LVWñ HLQH 3VHXGð
RQ\PLVLHUXQJ HUIROJHQ NDQQï

8P GLHVH *UXQGVlW]H EHL GHU (QWZLFNOXQJ RGHU 0RGLILð
]LHUXQJ YRQ ,X.ð6\VWHPHQ LQ DXVUHLFKHQGHP 0D�H EHð
U�FNVLFKWLJHQ ]X N|QQHQñ LVW IROJHQGH 9RUJHKHQVZHLVH
HPSIHKOHQVZHUWã

=XQlFKVW P�VVHQ GDWHQYHUDUEHLWHQGH 6\VWHPH XQG 7HLOð
V\VWHPH HLQVFKOLH�OLFK LKUHU 6FKQLWWVWHOOHQ GHILQLHUW ZHUð
GHQï %HL GLHVHU 'HILQLWLRQ PX� DXFK HLQH 8QWHUVFKHLð
GXQJ GHUMHQLJHQ 6\VWHPH XQG 7HLOV\VWHPH HUIROJHQñ LQ
GHQHQ

ìï RKQH SHUVRQHQEH]RJHQH 'DWHQ JHDUEHLWHW ZHUGHQ
NDQQñ

ëï SHUVRQHQEH]RJHQH 'DWHQ DQRQ\PLVLHUW ZHUGHQ N|Qð
QHQñ

êï SHUVRQHQEH]RJHQH 'DWHQ SVHXGRQ\PLVLHUW ZHUGHQ
N|QQHQ E]Zï

éï GHU GLUHNW KHUVWHOOEDUH 3HUVRQHQEH]XJ XQYHUPHLGOLFK
LVWï

,VW HLQH $QRQ\PLVLHUXQJ RGHU HLQH 3VHXGRQ\PLVLHUXQJ
HUIRUGHUOLFKñ VR LVW I�U GDV MHZHLOLJH 6\VWHPî7HLOV\VWHP
HLQH HQWVSUHFKHQGH 3UR]HGXU ]X ILQGHQñ

z GLH GLH SHUVRQHQEH]RJHQHQ 'DWHQ IU�KHVWP|JOLFK DQð
RQ\PLVLHUW E]Zï SVHXGRQ\PLVLHUWñ

z GLH QLFKW XQ]XOlVVLJ EHHLQIOX�W õ,QWHJULWlWô ZHUGHQ
NDQQñ
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z GLH DXV GHP 6\VWHPî7HLOV\VWHP QLFKW PLW JHULQJHP
$XIZDQG ZLHGHU HQWIHUQW ZHUGHQ NDQQ õ5�FNQDKPHð
IHVWLJNHLWôñ

z GLH GHQ %HWURIIHQHQ LQ HLQHU KLQUHLFKHQG JUR�HQ 0HQð
JH P|JOLFKHU %HWURIIHQHU YHUELUJW XQG

z GLH GLH 9HUNHWWEDUNHLW YRQ (LQ]HOGDWHQ RGHU 7UDQVð
DNWLRQHQ ]X 'DWHQVSXUHQ XQWHUGU�FNWï

6WHOOW VLFK KHUDXVñ GD� GLH YRUKDQGHQHQ 5LVLNHQ PLW GHP
VR NRQVWUXLHUWHQ 6\VWHP QLFKW KLQUHLFKHQG UHGX]LHUW ZHUð
GHQ N|QQHQñ VR P�VVHQ JJIï 7HLOH GHV 'HILQLWLRQVSUR]HVð
VHV XQG 7HLOH GHV *HVWDOWXQJVSUR]HVVHV ZLHGHUKROW ZHUð
GHQï

%HUHLWV KHXWH LVW HLQH 5HLKH YRQ 7HFKQRORJLHQ XQG
+LOIVPLWWHO ]XU (UUHLFKXQJ YRQ YHUEHVVHUWHP 'DWHQð
VFKXW] GXUFK 7HFKQLN YHUI�JEDUï 'LH 7HFKQRORJLHñ GLH
GDI�U JHVRUJW KDWñ GD� SHUVRQHQEH]RJHQH 'DWHQ JHVSHLð

FKHUWñ JHQXW]W XQG ZHLWHUJHJHEHQ ZHUGHQ N|QQHQñ LVW
DXFK ]XU :DKUXQJ GHU 3ULYDWKHLW GHV (LQ]HOQHQ QXW]EDUï
'LHVH 0|JOLFKNHLWHQ GHU PRGHUQHQ 'DWHQVFKXW]WHFKQRð
ORJLHñ GLH PLW GHP %HJULII ³3ULYDF\ HQKDQFLQJ WHFKQRð
ORJ\ õ3(7ô¦ HLQH 3KLORVRSKLH GHU 'DWHQYHUPHLGXQJ XQG
GHU 'DWHQVSDUVDPNHLW EHVFKUHLEW XQG HLQ JDQ]HV 6\VWHP
WHFKQLVFKHU 0D�QDKPHQ XPID�Wñ VROOWHQ JHQXW]W ZHUGHQï

9HUEUDXFKHU VROOWHQ GXUFK JH]LHOWH 1DFKIUDJH GLH 9HUð
ZHQGXQJ GDWHQVFKXW]IUHXQGOLFKHU 7HFKQRORJLHQ LQ ,X.ð
6\VWHPHQ IRUGHUQ XQG I|UGHUQï

$XFK GHU *HVHW]JHEHU PX� GLH 9HUZHQGXQJ GDWHQð
VFKXW]IUHXQGOLFKHU 7HFKQRORJLHQ IRUGHUQ XQG I|UGHUQï

$Q ,QGXVWULH XQG 'LHQVWOHLVWXQJVDQELHWHU HUJHKW GHU $Sð
SHOOñ I�U GHQ 9HUEUDXFKHU WUDQVSDUHQWHUH 6\VWHPH ]X
VFKDIIHQ XQG GDWHQVFKXW]IUHXQGOLFKH 7HFKQRORJLHQ YHUð
VWlUNW LQ LKUH 6\VWHPH HLQ]XEDXHQï
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$QODJH ëå õ]X 1Uï ëïéô

&RPPLVVLRQ GH OD
3URWHFWLRQ GH OD 9LH 3ULYpH
FîR 0LQLVWqUH GH OD -XVWLFH
0Uï 3DXO 7KRPDV
3UpVLGHQW
%Gï GH :DWHUORRñ ììè
%ðìííí %UX[HOOHV
%(/*,(1

5HJLVWHUWLOV\QHW
¤ 3UHVLGHQW ¤
0Uï +HQULN :DDEHQ
&KULVWLDQV %U\JJH ëå é VDO
'.ðìèèä .REHQKDYQ 9
'b1(0$5.

'DWD 3URWHFWLRQ 2PEXGVPDQ
0Uï 5HLMR $DUQLR
$OEHUWLQNDWX ëèñ êï NUV
3ï2ï%R[ êìè
6)ðííìåì +HOVLQNL
),11/$1'

&RPPLVVLRQ 1DWLRQDOH GH
O© ,QIRUPDWLTXH HW GHV /LEHUWpV
0ï OH 3UpVLGHQW 0LFKHO *HQWRW
ëìñ UXH 6DLQW *XLOODXPH
)ðæèêéí 3DULV &HGH[ íæ
)5$1.5(,&+

'DWD 3URWHFWLRQ &RPPLVVLRQ
7KH 3UHVLGHQW
0Uï .ï 'DIHUPRV
2PLURX 6Wï å
*5 ¤ìíèçé $WKHQV
*5,(&+(1/$1'

'DWD 3URWHFWLRQ 5HJLVWUDU
0Vï (OL]DEHWK )UDQFH
:\FOLIIH +RXVHñ :DWHU /DQHñ
*%ð:LOPVORZñ &KHVKLUH 6.ä è$6
*5266%5,7$11,(1

*DUDQWH SHU OD SURWH]LRQH GHL
GDWL SHUVRQDOL
6HJUHWDULR JHQHUDOH
0Uï &KDLUPDQ 6WHIDQR 5RGRWj
9LD GHOOD &KLHVD 1XRYDñ å
,ðííìåç 5RPD
,7$/,(1

'DWD 3URWHFWLRQ &RPPLVVLRQHU
FîR 'HSDUWPHQW RI -XVWLFH
0Uï )HUJXV *ODYH\
%ORFN éñ ,ULVK /LIH &HQWUH
7DOERW 6WUHHW
,5/ð'XEOLQ ì
,5/$1'

6HFUpWDLUH GH OD &RPPLVVLRQ
j OD 3URWHFWLRQ GHV GRQQpHV QRPLQDWLYHV
0Uï 5HQp )DEHU
0LQLVWqUH GH OD -XVWLFH
ìç %Gï 5R\DO
/ðëäêé /X[HPERXUJ
/8;(0%85*

5HJLVWUDWLHNDPHU
¤ 3UHVLGHQW ¤
0Uï 3HWHU +XVWLQ[
3RVWEXV äêêæé
1/ðëèíä $- 7KH +DJXH
1,('(5/$1'(

'DWHQVFKXW]NRPPLVVRQ
'Uï :DOWUDXG .RWVFK\
%XQGHVKDXV
%DOOKDXVSODW] ì
$ðìíìé :LHQ
g67(55(,&+

3UHVLGHQW RI WKH 3RUWXJXHVH
'DWD 3URWHFWLRQ &RPPLVVLRQ
0Uï $XJXVWR 9LFWRU &RHOKR
5XD GH 6ï %HQWRñ ìéåðê�
3ðìëíí /LVERD
32578*$/

'DWDLQVSHNWLRQHQ
0Uï 'LUHFWRU *HQHUDO
8OI :LGHElFN
%R[ åììé
6ðìíéëí 6WRFNKROP
6&+:('(1

'LUHFWRU GH OD $JHQFLD GH 3URWHFFLyQ GH
'DWRV
0Uï -XDQ 0DQXHO )HUQiQGH] /RSp]
3DVHR GH OD &DVWHOODQD
éìðèD SODQWD
(ðëåíéç 0DGULG
63$1,(1
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Q D F K U L F K W O L F K ã

,FHODQGLF 'DWD 3URWHFWLRQ &RPPLVVLRQHU
0Uï 7KRUJHLU 2UO\JVVRQ
$UQLDUKYROO
,&(/$1'ðìèí 5H\NMDYLN
,6/$1'

'DWDWLOV\QHW
'LUHFWRU *HQHUDO
0Uï *HRUJ $SHQHV
%HUKDUGð*HW]ð*Wï ë
3ï%ï åìææ '(3 ííêé
1ð2VOR ì
125:(*(1
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$QODJH ëä
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Beihilfe  133, 138 ff.
Beihilfestelle  138 ff.
Belgien  22, 31, 32, 110
Benutzerverwaltung  158
Berufsgeheimnis  17, 26, 45, 46, 80, 83, 84
Berufsgenossenschaft  150, 163 ff.

− Großhandels- und Lagerei-B.  171, 174
− Hauptverband der gewerblichen B. (HVBG)  163 ff., 168,

172, 173
− Verwaltungs-B.  170, 171, 173, 174

Berufskrankheit  165, 166, 169, 170 ff., 174
Berufskrankheiten-Verordnung  169
Beschlagnahme  50, 113
Beschlagnahmeverbot  177
Bestechung  47
Betriebsrat  90, 131
Betrugsbekämpfung  56
Bewährung  131
Bewerber  127, 133, 141
Bewerbung  141
Bild-Ton-Aufzeichnung  46
Biometrisches Merkmale  65
Bonität  27, 28, 203
Briefträger  16, 194
Bulgarien  206
Bundesamt für den Zivildienst  179
Bundesamt für die Anerkennung ausländischer Flüchtlinge

(BAFl)  29 ff., 131, 132, 142, 143
Bundesamt für Finanzen (BfF)  51, 52, 57, 135, 151, 152
Bundesamt für Sicherheit in der Informationstechnik  70
Bundesamt für Verfassungsschutz (BfV)  121 ff., 128
Bundesanstalt für Arbeit (BA)  56, 58, 134, 146, 149, 151 ff., 160,

196
Bundesanstalt für Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin (BAfAM)

149
Bundesbeauftragter für die Unterlagen des Staatssicherheits-

dienstes der ehemaligen DDR (BStU)  35, 36, 39
Bundesdruckerei  36, 38
Bundesgrenzschutz (BGS)  115 ff.
Bundeskriminalamt (BKA)  16, 29, 30, 44, 66, 106, 107, 110 ff.
Bundeskriminalamtgesetz (BKAG)  44, 106, 112, 113, 117
Bundesnachrichtendienst (BND)  121, 127 ff.
Bundesversicherungsamt  158, 159, 170 ff.
Bundesversicherungsanstalt für Angestellte (BfA)  135, 136, 150,

162
Bundesverwaltungsamt (BVA)  38 f., 140, 141
Bundeswahlgesetz  209
Bundeswehr  123, 125, 126, 178, 179, 211
Bundeszentrale für politische Bildung  39
Bundeszentralregister (BZR)  39, 47, 49
Bürgerkriegsflüchtlinge  33

CD-ROM  69, 70, 87, 99, 101
Chat Rooms  62
Chipkarte  15, 21, 22, 29, 64 ff., 71, 76, 77, 88, 97, 177
Chipkartenanwendung  205
Computerviren  69, 70, 123
Cookies  61
Corporate Network  79, 81, 82, 87
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Dänemark  22, 109, 110
Data Mining  61, 62
Dateianordnung  127
Datenabgleich  17, 18, 66, 109, 123, 128, 146 ff., 151, 152, 173,

194
Datenabgleichsvorschrift  18, 145, 146, 152
Datenbanken  30, 32, 43, 101 ff., 130, 156, 201, 204, 205
Datengeheimnis  73, 191
Datenschutzaudit  22, 58, 60, 64
Datenschutzbeauftragter

− behördlicher D.  122, 132, 161, 178
− betrieblicher D.  131

Datenschutzgruppe  23 ff., 101, 205
Datenschutzklausel  110
Datenschutzkonferenz  206, 207

− Internationale D.  207
Datenschutzrichtlinie  s. EG-Datenschutzrichtlinie
Datensicherung  113, 180
Datensparsamkeit  15, 22, 64, 88, 185
Datenverarbeitung im Auftrag  98, 113, 192
Datenvermeidung  22, 64, 86, 88, 185
Deutsche Angestellten Krankenkasse (DAK)  175
Deutsche Post AG  16, 189, 190 ff.
Deutsche Telekom (DTAG)  16, 84, 88 ff., 93 ff., 103 f., 141, 208
Deutscher Bundestag  26
Deutsches Patentamt  139
Diagnose  140, 158, 159, 174
Dialogmaske  28
Dialogverfahren  159
Dienst- und Fachaufsicht  131, 140
Dienstaufsicht  139
Dienstfähigkeit  130
Digitale Signatur  62, 66 ff., 72, 77, 176, 183
Direktmarketing  14, 21, 24, 193, 194, 203, 206
Diskretionszone  192
Disziplinarbuch  211
Disziplinarverfahren  141, 145
DNA-Analyse  43, 44, 175
Drittland  23, 24, 206

− Abkommen  56
Drittschuldner  212
Drittstaaten  23, 56, 98, 108, 109, 188
Dubliner Übereinkommen  30, 31, 34
Düsseldorfer Kreis  204

Elektronischer Handel  61
EG-Datenschutzrichtlinie  15, 18 ff., 51, 55, 56, 82, 98, 101, 178,

185, 203, 205 ff., 211
EG-Telekommunikations-Datenschutzrichtlinie  80, 82
Einkommens- und Vermögensverhältnisse  152
Einwilligung  12, 20, 26, 33, 35, 40, 46, 59, 60, 66, 76, 89, 94, 98,

100, 101, 105, 135, 136, 138, 141, 152, 155, 164, 173, 175,
190, 200, 201, 203, 204

Einwilligungserklärung  30, 76, 173, 189, 203
Einwilligungsklausel  173, 190
Einzelverbindungsnachweis  89 ff.
E-Mail  11, 59, 62, 63, 86, 99, 138, 179, 207
E-Mail-Verkehr  81, 82
Enquete-Kommission  21, 58, 60, 65, 88
ePost  191, 192
Erkennungsdienstliche Behandlung  118
Erkennungsdienstliche Maßnahmen  28, 29, 44
Errichtungsanordnung  44, 106, 112, 115, 116, 118
Ersterhebungsgrundsatz  163, 174
EuGH  19
EURODAC  25, 34
EURODAC-Konvention  34
Europäische Gemeinschaft  25

Europäische Kommission  19, 56, 101, 188
Europäische Union (EU)  22, 24, 25, 33, 34, 50, 56, 82, 98, 99,

101, 109, 119, 120, 185, 188, 196, 199, 205 ff.
Europäischer Rat  18, 56, 120
Europäisches Parlament  18, 25
Europarat  205
Europaratskonvention  107, 205, 206
EUROPOL  25, 107, 108, 206, 207
EUROPOL-Drogenstelle (EDS)  107
Evidenzzentrale  78
Extremismus  124

Fahndung
− Fahndungsdaten  110

Fahrerlaubnisregister  180, 182
Fahrerlaubnis-Verordnung  180
Fahrtenbuch  53, 54
Fahrzeugpapiere  180, 183
Fahrzeugregister  181
Familienkasse  57 f.
Familienzusammenführung  27, 38, 39
Fangschaltung  91 ff.
Fangschaltungsentscheidung  92
Fax  86, 89
Faxsendung  104
Fernmeldeanlagengesetz (FAG)  44, 45, 80, 82
Fernmeldeaufklärung  128, 129
Fernmeldegeheimnis  35, 45, 71 f., 79, 80, 85 ff., 89, 92, 97 ff.,

105, 129, 191, 192
Fernmeldekontonummer (FKTO)  103, 104
Fernmeldeverkehr  81
Fernmeldeverkehr-Überwachungs-Verordnung (FÜV)  82 f.
Fernsehaufnahme  210
Fernsehen  11
Finanzamt  55, 112, 211
Fingerabdruck  29, 44, 66

− genetischer F.  43
Fingerabdruckblätter  29, 30
Fingerabdrucksystem  25, 34
Finnland  19, 22, 109
Firewall  97, 183, 208
Flugunfalldaten  187
Forschung  110, 205
Forschungsvorhaben  49
Frankreich  22, 31, 108, 123
Frauenhaus  92, 93
Freistellungsauftrag  51, 52, 151, 152

G 10  79, 80, 129
Gastgeber  27 ff., 33, 206
Gefahrenabwehr  40 ff., 44, 85, 94, 95, 123, 184
Geheimer Schlüssel  72
Geheimschutz  122, 124, 125, 139
Geheimschutzbeauftragter  126, 127, 130, 139
Geldwäsche  107, 111, 112, 120
Geldwäschegesetz  41, 112
Gemeinsame Kontrollinstanz  107 ff., 114
Genomanalyse  43
Gentechnik  175
Gentechnologie  43
Gericht  31, 42, 50 ff., 101, 108, 129, 142
Geschlossene Benutzergruppe  79 ff., 87
Gesundheitsdaten  20, 35, 74, 76, 77, 176 ff., 207
Gesundheitsdatenkarte  77
Gesundheitswesen  76, 149, 175 ff.
Gewerbeordnung  21, 76
Gleitzeitregelung  133
Grenzschutzdirektion  28, 114, 116, 117
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Grenzschutzpräsidium  28
Grenzschutzstelle  27, 28, 117
Griechenland  19, 22, 23, 109
Großbritannien  13, 22
Grundbuch  212
Grundbucheinsicht  212
Grundrechtskatalog  25
Grundschutz  74
Gutachten  130, 141, 150, 153, 154, 168 ff.
Gutachter  150, 151, 163, 164, 166 ff., 180
Gutachterdatei  167, 172
Güterverkehr  184, 185

Hackersoftware  69
Handy  15, 16, 80, 83, 86, 88, 89, 93, 97
Hauptpersonalrat  132, 145
Hauptzollamt  56, 160, 161, 211
Haushaltsbefragungen  12, 200, 201
Hausmitteilungen  134, 135
Health Professional Card (HPC)  77, 176, 177
Homepage  61, 71, 86, 208, 209
Hongkong  56, 206
Hörfunk  210

ICD-10  159
Identifizierung  25, 34, 39, 114, 160, 180, 183
Identität  27, 29, 61, 62, 102, 109, 121, 135, 159, 184
Identitätsfeststellung  44, 115, 116
Identitätsfindung  47
IMSI-Catcher  80
Informations- und Kommunikationsdienstegesetz (IuKG)  20, 58,

60, 80, 207
Informations- und Kommunikationstechnik  54, 64, 109, 143, 177
Informationsgesellschaft  11, 15, 20, 21, 58, 60, 65, 79, 176, 204
Informationstechnik (IT)  15, 22, 31, 64, 66, 67, 69 ff., 74, 88,

142, 155, 176, 177, 179, 200, 204, 207
Informationsverbund Berlin-Bonn (IVBB)  68, 69, 137, 138, 207,

208
Informationszeitalter  11, 12
INPOL  112 ff., 116

− INPOL-neu  112 ff.
Internet  11, 13, 25, 54, 59, 60 ff., 67, 69 ff., 79, 81, 99, 104, 110,

111, 137, 176, 179, 183, 191, 204, 205, 207, 208, 210
Internet-Newsgroups  62, 110
Intranet  68, 137, 138, 208 f.
INZOLL  118
Irland  23
ISDN  86, 93 ff., 104
Island  23, 109, 205, 207
Israel  206
Italien  19, 22, 23, 109

Japan  206
Jugendstrafvollzug  46
Jugoslawien  35, 110
Justizministerkonferenz  45, 107
Justizmitteilungsgesetz (JuMiG)  50 f.

Kanada  206
Kaserne  211
Kassenärztliche Vereinigung  157
Katalog von Sicherheitsanforderungen  85
Kindergeld  57, 58
Kirche  209
Kommunikationstechnik  109
Konsumverhalten  79, 201

Kontaktperson  112
Kontrollmitteilung  55, 211
Kopenhagener Resolution  25
Korruption  47, 76
Korruptionsbekämpfung  47
Kraftfahrt-Bundesamt (KBA)  179, 180, 183, 184
Krankenhaus  17, 84, 149, 156 ff., 177 f.
Krankenkasse  77, 141, 149, 157, 158, 162, 163, 165, 175, 189,

211
Krankenversichertenkarte (KVK)  77, 189
Krankenversicherung  150, 155, 157, 175
Kreditinformation  201
Kreditinstitut  78, 191, 203
Kreditkarten  78, 89, 104
Kreditwirtschaft  88, 203
Kreditwürdigkeit  201, 207
Kriegsdienstverweigerer  179
Kriminalaktennachweis  113
Kriminalitätsbekämpfung  184
Kryptographie  55, 68 f., 71 ff., 98, 176
Kryptokontroverse  71
Kundendatei  16, 84, 88
Kundendaten  16, 79, 84 f., 88 f., 101, 105, 191
Kundenverzeichnis  87, 100, 103 ff.

Landwirtschaft  56
Laptop  73
Lauschangriff  40
Leistungsmißbrauch  17, 151, 173
Lesegerät  66
Lettland  206
Liaisonpersonal  31 f.
Luftfahrt  187
Luftfahrt-Bundesamt (LBA)  187
Luftfahrzeugregister  187
Luftfahrzeugrolle  187
Luftsicherheit  187 f.
Luftverkehr  187
Luftverkehrsgesetz  187
Luxemburg  22 f.

Mailbox  97
Malaysia  206
Marketing  12, 25
Medien  21, 23, 25, 58, 60 f., 65, 88, 115, 173, 201
Meinungsfreiheit  19, 25, 111
Meldebehörde  183, 197 f.
Meldepflicht  161
Melderegister  196 ff.
Mikrozensus  200
Mikrozensusgesetz  200
Militärischer Abschirmdienst (MAD)  121, 124 ff.
Mißbrauchsbekämpfung  145 f.
Mitbestimmung  142 f.
Mitteilungen in Strafsachen (MiStra)  51
Mitteilungen in Zivilsachen (MiZi)  51
Mitteilungsverordnung  55
Mitwirkungspflichten  169 ff.
Mobilfunk  16, 83, 86 f., 89, 91, 95, 97, 201
Mobiltelefon  80, 83, 97
MOE-Staaten  205
Moldawien  206
Molekulargenetische Untersuchung  43 f.
Multimedia  11
Musterung  179
Musterungsarzt  179
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Nachsendungsauftrag  189 f.
NADIS  123 f., 128
Nebenstellenanlagen  17, 79, 80 ff., 94 f.
Neuseeland  206
Niederlande  23, 31 f., 108
Norwegen  23, 30, 109, 205, 207
Notar  51
Notebook  73
Nutzerprofil  64

Observation  43, 110, 119 f., 174
OECD  13, 23, 206
Öffentlichkeit  12, 15, 23, 60, 69, 80, 81, 83, 87, 108 ff., 146,

161 f., 194 f., 204
Öffentlichkeitsfahndung  17, 42 f.
Offizier  178 f.
Online Shopping  59
Online-Abrufverfahren  160
Opfer  92, 110
Ordensangelegenheit  39
Ordnungswidrigkeit  85, 178, 184 f., 187 f.
Organisierte Kriminalität  41 f., 115
Organspendeausweis  177
Organspenderegister  177
Österreich  22 f., 101, 109
Outsourcing  47, 204

Pässe  36 ff.
Paßersatzbeschaffung  117
Paßwort  61, 65, 71, 104
Patient  25, 41, 53 f., 76 f., 80, 84, 149 f., 158, 162, 175 ff.
Patientenakte  176
Patientendaten  53 f., 73, 77, 176 f.
Patientenkarte  76 f.
Personalakte  125, 134, 136, 141, 143, 178 f., 212
Personalaktendaten  134 ff., 143
Personalaktengeheimnis  134, 143
Personalaktenverordnung  209
Personalausweis  29, 36 ff., 89, 159
Personalfragebogen  133, 250 ff.
Personalinformationssystem  143
Personaloffizier  178
Personalvertretung  90, 94, 131 ff., 138 f., 142 ff., 186
Personenkennzeichen  196, 199
Personenstandsgesetz  209
Persönlichkeitsprofil  62, 201
Pflegekasse  156, 175
Pflegekind  57 f., 154
Pflegeversicherung  173, 175
PIN  65, 67, 97, 104
Planfeststellungsverfahren  188 f.
Polnisch  206
Portugal  19, 22 f.
Postbank  192 f.
Postdienst  16, 189, 195
Postgeheimnis  16, 189, 191 ff., 195 f.
Postgesetz  189
Postreform  79
Postrentendienst  211
Privacy Enhancing Technology (PET)  64 f.
Private Sicherheitsdienste  14, 21
Protokollierung  27, 33, 43, 46, 49, 98, 103, 106, 109, 112 ff.,

156, 160, 177, 186, 212
Provider  59 f., 81, 111
Prozeßkostenhilfe  108
Pseudonym  61 f.

Quebec  206
Quellenschutz  121

Radikalenerlaß  124
Rechtsextremisten  123
Rechtshilfe  44, 50
Rechtstatsachensammelstelle  16, 107
Regulierungsbehörde  17, 67, 79, 84 ff., 91, 189
Rentenversicherung  147, 150, 153, 159 ff., 211
Rentenversicherungsnummer  211
Rettungsdienst  94
Robinson-Liste  194
Rückführung  35
Rückübernahme  35

− abkommen  35
Rufnummernanzeige  82, 93 f.
Rumänien  206
Russische Föderation  211

Schadensersatzpflicht  19
Scheinehe  27
Schengen  25
Schengener Durchführungsübereinkommen (SDÜ)  109 f., 114
Schengener Informationssystem (SIS)  109, 110, 114
Schengener Übereinkommen  109
Schriftgutverwaltungssystem  208
Schufa  203
Schulden  102
Schuldunfähigkeit  49
Schutzklasse  74
Schutzmaßnahmen  31, 74, 85
Schwarze Liste  56
Schweden  19, 22 f., 109
Schweiz  30, 83, 110, 205, 207
Scoring-Verfahren  203
Selbstbestimmungsrecht  26, 47, 52, 66, 95, 136, 138, 175
Selbstregulierung  13, 23, 60, 64
Sicherheitsakte  127, 130
Sicherheitsanforderung  74, 85
Sicherheitsbehörde  16, 83 ff., 94, 103, 121, 128 f.
Sicherheitsüberprüfung  124 ff.
Sicherheitsüberprüfungsgesetz (SÜG)  18, 125 ff., 138 f.
Signaturgesetz  66, 69
Signaturverordnung  66
Slowakei  205
Smart-Card  29
Soldat  125 f., 143, 178
Sozialamt  146, 148
Sozialdaten  142, 147, 149 f., 154 ff., 158, 161 f., 167, 211
Sozialdatenschutz  146, 149 f.
Sozialgeheimnis  142, 154 f., 160
Sozialleistung  18, 211
Sozialmt  146 f.
Sozialversicherungsausweis  160
Sozialversicherungsrecht  20
SPAM  99
Spanien  23, 207
Spontanmitteilung  50
Spurenmaterial  43
Staatsangehörigkeitsdatei  40
Staatsanwaltschaft  16, 43, 47, 50 f., 106, 119
Staatsanwaltschaftliches Verfahrensregister  47
Stasi-Unterlagen  35 f.
Stasi-Unterlagen-Gesetz (StUG)  35 f.
Statistik  107, 116, 132, 149, 158, 196, 199 f., 205
Statistikregistergesetz  199
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Steuerdaten-Abruf-Verordnung  55
Steuergeheimnis  54, 149
Strafprozeßordnung  12, 14, 41, 44, 52, 58, 80, 111
Straftat  14, 30, 40 f., 44 ff., 72, 85, 111, 113, 115 f., 129, 178
Strafverfahren  17, 31, 42 ff., 47
Strafverfahrensänderungsgesetz (StVÄG)  17, 42 f.
Strafverfolgungsbehörden  41, 44 f., 47, 50, 70, 80, 83, 115
Strafvollstreckung  31
Strafvollzugsgesetz  46
Suchdienst des Deutschen Roten Kreuzes  38 f.
Systemverwalter  104

Teilstreitkräfte  178 f.
Teledienste  59, 60, 80, 81, 205, 207
Teledienstedatenschutzgesetz (TDDSG)  58 ff., 80 f.
Teledienstegesetz (TDG)  80, 111
Telefax  116 f.
Telefonauskunft  94 f., 102
Telefonbuch  87, 101 ff., 105
Telefonrechnung  12, 99, 102, 104
Telefonüberwachung  15, 16, 46, 47, 85, 106 f., 111
Telekom  103
Telekommunikation  16, 17, 45, 50, 64, 67, 79, 80 ff., 84 ff., 91,

94, 95, 100, 107, 117, 207
Telekommunikationsdaten  44, 45, 80, 88, 97
Telekommunikationsdienst  16, 17, 81, 82, 84, 85, 87
Telekommunikationsdienstunternehmen-

Datenschutzverordnung (TDSV)  81 ff., 87, 90 ff., 98 ff.,
102 f., 105

Telekommunikationsgesetz (TKG)  17 f., 44, 79, 81 f., 84 ff.,
94 f., 98, 100 ff., 105, 207

Telekommunikations-Kundenschutzverordnung (TKV)  90
Telekommunikations-Überwachungsverordnung (TKÜV)  82 f.
Telekommunikationsunternehmen  16 ff., 45, 103, 201
Telekonsultation  176
Terrorismus  124
TK-Anlage  80, 87, 93 ff.
TKG-Begleitgesetz  79, 80, 83
T-Net-Box  104 f.
Transfusionsgesetz  178
Transparenzgebot  172
Transplantationsgesetz  177
Trennungsgebot  123
Trust-Center  67
Tschechische Republik  30, 205

Überwachung der Telekommunikation  79, 80, 82, 107
Überweisungsträger  211
Unfallanzeige  165
Unfallversicherung  14, 147, 151, 163, 166, 172 f.
Ungarn  205
UNHCR  33
Unterhaltsanspruch  184
Untersuchungshaft  46 f.
USA  11, 23, 200, 206

Verband Deutscher Rentenversicherungsträger (VDR)  147 f.,
159 ff.

Verbindungsbeamter  31, 107
Verbindungsdaten  81, 83, 85, 87, 89, 90, 91, 96, 97 ff.

Verbrechensbekämpfungsgesetz  128
Vereinigtes Königreich  19
Verfassungsschutz  121
Verfassungsbeschwerde  128
Verfassungstreue  133
Verhaltens- und Leistungskontrolle  132, 143
Verkehrszentralregister (VZR)  180
Vermittlungsstelle  147 f.
Vernehmung  45 f.
Verpflichtungserklärung  27 f., 33
Verschlüsselung  13, 22, 38, 47, 49, 55, 68 f., 72 f., 83, 159, 176,

183
Versicherung  14, 162
Verwaltungszustellungsgesetz  140
Verwertungsverbot  42, 180
Verzeichnisse  17, 84, 99 ff., 105
Video-Anlagen  13
Videotechnik  45
Videoüberwachung  12, 13, 15, 22, 41, 131
Vietnam  35
Visa  27, 33, 89
Visaerteilung  28
Volkszählung  196, 200
Vollzugsbehörde  46
Vorerkrankungen  163

Wahlrecht  94
Warndatei  33
Wasser- und Schiffahrtsverwaltung  188
Wehrpflichtiger  123 f., 179, 209, 212
Werbemaßnahme  137, 193, 211
Werbesendungen  98 ff., 193 ff.
Werbung  20, 21, 59, 61, 77, 98, 99, 105, 136, 190, 193 ff., 201,

207, 211
− Direktw.  12, 193, 194, 201

Widerspruch  20 f., 24, 81 f., 100 f., 170, 201
Widerspruchsrecht  20, 105, 167, 170 f.
Wohnraumüberwachung  15, 16, 40 ff., 106, 111, 121
Wysows  39

Zahlungsverkehr  76
Zentraldatei  58, 127, 147, 151, 166
Zentrales Staatsanwaltschaftliches Verfahrensregister (ZStV)  47,

49
Zentralstelle Betrugsbekämpfung (ZEB)  56
Zertifizierungsstelle  59, 67, 69
Zeugen  42, 45, 46, 110, 134, 142, 150
Zeugenschutz  45 f.
Zeugnisverweigerungsrecht  41
ZEVIS  185 f.
Zielrufnummer  87 f., 90
Zivildienst  179, 212
Zollbehörden  55, 120
Zollfahndung  117
Zollfahndungsdienststelle  118 f., 185
Zollinformationssystem (ZIS)  25, 119 f.
Zollkriminalamt (ZKA)  78, 117 ff., 185 f., 209
Zugangs-Provider  59, 60, 99
Zugangsschutz  65
Zulassungsbehörde  183
Zulassungsdaten  183
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Abkürzungsverzeichnis

AA Auswärtiges Amt
ABl.EG Amtsblatt der Europäischen Gemeinschaften
AFIS Automatisiertes Fingerabdruck-Identifizierungssystem
AG Aktiengesellschaft; aber auch: Arbeitsgruppe
AGB Allgemeine Geschäftsbedingungen
AK II Arbeitskreis II „Innere Sicherheit“ der IMK
AK Technik Arbeitskreis „Technische und organisatorische Datenschutzfragen“
AO Abgabenordnung
APC Arbeitsplatzcomputer
AZR-VV Allgemeine Verwaltungsvorschrift zum AZR-Gesetz und zur AZRG-Durchführungsverordnung
ASYLON Asyl-online
AsylVfG Asylverfahrensgesetz
AtG Atomgesetz
AuslG Ausländergesetz
AZR Ausländerzentralregister
AZR-Gesetz Ausländerzentralregister-Gesetz
AZRG-DV Verordnung zur Durchführung des Ausländerzentralregistergesetzes

BA Bundesanstalt für Arbeit
BAfAM Bundesanstalt für Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin
BAFl Bundesamt für die Anerkennung ausländischer Flüchtlinge
BAföG Bundesausbildungsförderungsgesetz
BAG Bundesamt für Güterverkehr
BAV Bundesaufsichtsamt für das Versicherungswesen
BAZ Bundesamt für den Zivildienst
BBG Bundesbeamtengesetz
BDO Bundesdisziplinarordnung
BDSG Bundesdatenschutzgesetz
BEK Barmer Ersatzkasse
BfA Bundesversicherungsanstalt für Angestellte
BfD Bundesbeauftragter für den Datenschutz
BfF Bundesamt für Finanzen
BfV Bundesamt für Verfassungsschutz
BG Berufsgenossenschaft
BGB Bürgerliches Gesetzbuch
BGBl. Bundesgesetzblatt
BGHSt Entscheidungen des Bundesgerichtshofes in Strafsachen
BGS Bundesgrenzschutz
BGSG Bundesgrenzschutzgesetz
Bit Binary Digit
BK Bundeskanzleramt
BKA Bundeskriminalamt
BKAG Gesetz über das Bundeskriminalamt und die Zusammenarbeit des Bundes und der Länder in

kriminalpolizeilichen Angelegenheiten
BKK Betriebskrankenkasse
BMA Bundesministerium für Arbeit und Sozialordnung
BMBF Bundesministerium für Bildung und Forschung
BMF Bundesministerium der Finanzen
BMG Bundesministerium für Gesundheit
BMI Bundesministerium des Innern
BMJ Bundesministerium der Justiz
BMPT Bundesministerium für Post und Telekommunikation
BMVBW Bundesministerium für Verkehr, Bau- und Wohnungswesen
BMVg Bundesministerium der Verteidigung
BMWi Bundesministerium für Wirtschaft und Technologie
BND Bundesnachrichtendienst
BNDG Gesetz über den Bundesnachrichtendienst
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BPersVG Bundespersonalvertretungsgesetz
BPräsA Bundespräsidialamt
BR-Drs. Bundesrats-Drucksache
BSHG Bundessozialhilfegesetz
BSI Bundesamt für Sicherheit in der Informationstechnik
BStatG Bundesstatistikgesetz
BStBl Bundessteuerblatt
BStU Bundesbeauftragter für die Unterlagen des Staatssicherheitsdienstes der ehemaligen DDR
BT-Drs. Bundestags-Drucksache
BVA Bundesverwaltungsamt
BVerfG Bundesverfassungsgericht
BVerfGE Entscheidungen des Bundesverfassungsgerichts
BVerfSchG Bundesverfassungsschutzgesetz
BVerfSchGE Bundesverfassungsschutzgesetz-Entwurf
BVerwG Bundesverwaltungsgericht
BVFG Bundesvertriebenengesetz
BZR Bundeszentralregister
BZRG Bundeszentralregistergesetz

C.SIS technische Unterstützungseinheit des Schengener Informationssystems
CCIVBB Competence Center Informationsverbund Berlin-Bonn
CD-ROM Compact Disc – Read Only Memory
CIS Zollinformationssystem (Customs Information System)
CLIP Calling Line Identification Presentation
CNIL Commission Nationale de l’Informatique et des Libertés

d.h. das heißt
DAK Deutsche Angestellten-Krankenkasse
DDR Deutsche Demokratische Republik
DFS Deutsche Flugsicherungs GmbH
DNA Desoxyribonuclein acid (acid = Säure)
DRK Deutsches Rotes Kreuz
DSB Datenschutzbeauftragter
DSK Datenschutzkapitel
DTAG Deutsche Telekom AG
DV/dv Datenverarbeitung

E-Mail Electronic Mail
ECU European Currency Unit (Europäische Währungseinheit)
EDS Europäische Drogenstelle
EG Europäische Gemeinschaft
EGV Vertrag zur Gründung der Europäischen Gemeinschaft
EheSchlRG Gesetz zur Neuordnung des Eheschließungsrechts
EPR Elektronisches Personenregister
EStG Einkommensteuergesetz
EU Europäische Union
EUCARIS Europäisches Fahrzeug- und Führerschein-Informationssystem
EuGH Europäischer Gerichtshof
EUROCONTROL Europäische Organisation für Flugsicherung
EURODAC Europäisches daktyloskopisches Fingerabdrucksystem zur Identifizierung von Asylbewerbern
EUROPOL Zentrales Europäisches Kriminalpolizeiamt
EUROSTAT Statistisches Amt der Europäischen Gemeinschaft
EU-Vertrag Vertrag über die Europäische Union
EVN Einzelverbindungsnachweis
EWG Europäische Wirtschaftsgemeinschaft
EWR Europäischer Wirtschaftsraum

FAG Fernmeldeanlagengesetz
FeV Fahrerlaubnis-Verordnung
FKTO Fernmeldekontonummer
FRV Fahrzeugregisterverordnung
FÜV Fernmelde-Überwachungs-Verordnung

G10 Gesetz zu Artikel 10 GG
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GBA Generalbundesanwalt beim Bundesgerichtshof
GG Grundgesetz
ggf. gegebenenfalls
GK Gemeinsame Kontrollinstanz
GwG Geldwäschegesetz

HFR Höchstrichterliche Finanzrechtsprechung
HPC Health Professional Card
HVBG Hauptverband der gewerblichen Berufsgenossenschaften

i.d.R. in der Regel
i.S. im Sinne
i.S.d. im Sinne des (der)
i.V.m. in Verbindung mit
ICD-10 International Classification of Diseases – 10th Revision
IMK Innenministerkonferenz
IMSI International Mobile Subscriber Identity
INA IT-gestütztes Nach- und Rücksendeverfahren
INPOL Informationssystem der Polizei
InVeKoS Integriertes Verwaltungs- und Kontrollsystem
INZOLL Informationssystem für den Zollfahndungsdienst
ISDN Integrated Services Digital Network
IT Informationstechnik
ITSEC Kriterien für die Bewertung der Sicherheit von Systemen der Informationstechnik
IuKDG Informations- und Kommunikationsdienstegesetz
IuKTechnik Informations- und Kommunikations-Technik
IVBB Informationsverbund Berlin-Bonn

JuMiG Justizmitteilungsgesetz
JVA Justizvollzugsanstalt

KAN Kriminalaktennachweis
KBA Kraftfahrt-Bundesamt
Kbit/s Kilobit pro Sekunde
KBSt Koordinierungs- und Beratungsstelle der Bundesregierung für Infromationstechnik in der

Bundesverwaltung
Kbyte Kilobyte
KDV Kriegsdienstverweigerung
KISLS Kommunikations- und Informationssystem Luftsicherheit
KPS-Richtlinien Richtlinien für die Führung kriminalpolizeilicher personenbezogener Sammlungen
KSD/IA Koordinierungsstelle Schengen/Dublin – Internationale Aufgaben
KVK Krankenversicherungskarte

LAN Local Area Network
LBA Luftfahrt-Bundesamt
LfD Landesbeauftragter für den Datenschutz
lit. littera (Buchstabe)
LuftVG Luftverkehrsgesetz

MAD Militärischer Abschirmdienst
MADG Gesetz über den MAD
m.E. meines Erachtens
MDStV Mediendienste-Staatsvertrag
MfS Ministerium für Staatssicherheit/Amt für nationale Sicherheit (der ehemaligen DDR)
MiStra Mitteilungen in Strafsachen
MiZi Mitteilungen in Zivilsachen
MOE-Staaten mittel- und osteuropäische Staaten
Mrd. Milliarden
MRRG Melderechtsrahmengesetz

n.F. neue Fassung
N.SIS Nationaler Bestand des Schengener Informationssystems
NADIS Nachrichtendienstliches Informationssystem
NADIS-PZD Personenzentraldatei im NADIS
NJW Neue Juristische Wochenschrift
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OECD Organisation für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung
OFD Oberfinanzdirektion
OVG Oberverwaltungsgericht

P3P Platform for Privacy Preferences
PC Personalcomputer
PDSV Postdienstunternehmen-Datenschutzverordnung
PET Privacy Enhancing Technologies
PIN persönliche Identifikationsnummer
PK Personenkennzeichen
PostG Postgesetz
PStÄndG Gesetz zur Änderung des Personenstandsgesetzes
PStG Personenstandsgesetz
PTC Personal Trust Center
PTRegG Gesetz über die Regulierung der Telekommunikation und des Postwesens
PZD Personenzentraldatei

RAF Rote Armee Fraktion (terroristische Vereinigung)
rd. rund
RegTP Regulierungsbehörde für Telekommunikation und Post
RVO Reichsversicherungsordnung

s.o. siehe oben
s.u. siehe unten
Schufa Schutzgemeinschaft für allgemeine Kreditsicherung
SDAG Sowjetisch-Deutsche Aktiengesellschaft
SDÜ Schengener Durchführungsübereinkommen
SGB Sozialgesetzbuch
SGB I Sozialgesetzbuch Erstes Buch (Allgemeiner Teil)
SGB III Sozialgesetzbuch Drittes Buch (Arbeitsförderung)
SGB IV Sozialgesetzbuch Viertes Buch (Gemeinsame Vorschriften für die Sozialversicherung)
SGB V Sozialgesetzbuch Fünftes Buch (Gesetzliche Krankenversicherung)
SGB VI Sozialgesetzbuch Sechstes Buch (Gesetzliche Rentenversicherung)
SGB VII Sozialgesetzbuch Siebentes Buch (Gesetzliche Unfallversicherung)
SGB X Sozialgesetzbuch Zehntes Buch (Verwaltungsverfahren)
SGB XI Sozialgesetzbuch Elftes Buch (soziale Pflegeversicherung)
SigG Signaturgesetz
SigV Signaturverordnung
SIM Subscriber Identity Module
SIS Schengener Informationssystem
SPAM Specially Prepared Assented Meat (im Internet Synonym für unerwünschte oder minderwerti-

ge Textbeiträge – insbesondere Werbung per E-Mail)
StGB Strafgesetzbuch
StPO Strafprozeßordnung
StUG Gesetz über die Unterlagen des Staatssicherheitsdienstes der ehemaligen Deutschen Demo-

kratischen Republik (Stasi-Unterlagen-Gesetz)
StVÄG Strafverfahrensänderungsgesetz
StVG Straßenverkehrsgesetz
SÜG Sicherheitsüberprüfungsgesetz

TB Tätigkeitsbericht
TDDSG Teledienstedatenschutzgesetz
TDG Teledienstegesetz
TDSV Telekommunikationsdienstunternehmen-Datenschutzverordnung
TFG Transfusionsgesetz
TK Telekommunikation
TK-Anlage Telekommunikationsanlage
TKG Telekommunikationsgesetz
TKÜV Telekommunikations-Überwachungsverordnung (Entwurf)
TKV Telekommunikations-Kundenschutzverordnung
TPG Transplantationsgesetz
TTP Trusted Third Party

u.a. unter anderem
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Ü 1 einfache Sicherheitsüberprüfung
Ü 2 erweiterte Sicherheitsüberprüfung
Ü 3 erweiterte Sicherheitsüberprüfung mit Sicherheitsermittlungen
u.U. unter Umständen
UCLAF Unité pour la coordination de la Lutte Antifraude

(Betrugsbekämpfungseinheit der Europäischen Kommission)
UNHCR Hoher Flüchtlingskommissar der Vereinten Nationen
URL Uniform Resource Locator
usw. und so weiter

VDR Verband Deutscher Rentenversicherungsträger
VGH Verwaltungsgerichtshof
VPOB Vorprüfungsordnung Bund
VT-BS Vertriebsteams für Behörden mit Sicherheitsaufgaben
VwGO Verwaltungsgerichtsordnung
VwZG Verwaltungszustellungsgesetz
VZ Volkszählung
VZR Verkehrszentralregister

WWW World Wide Web

z.B. zum Beispiel
z.T. zum Teil
z.Z. zur Zeit
ZDG Zivildienstgesetz
ZEVIS Zentrales Verkehrsinformationssystem
ZFER Zentrales Fahrerlaubnisregister
ZIS Zollinformationssystem
ZKA Zentraler Kreditausschuß
ZKA Zollkriminalamt
ZStV Zentrales Staatsanwaltschaftliches Verfahrensregister

Tätigkeitsbericht Zeitraum Bundestags-Drucksache

1. 1978 8/2460

2. 1979 8/3570

3. 1980 9/93

4. 1981 9/1243

5. 1982 9/2386

6. 1983 10/877

7. 1984 10/2777

8. 1985 10/4690

9. 1986 10/6816

10. 1987 11/1693

11. 1988 11/3932

12. 1989 11/6458

13. 1990 12/553

14. 1991 – 1992 12/4805

15. 1993 – 1994 13/1150

16. 1995 – 1996 13/7500
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